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182. Gottlob Rathufius, 
Nittergutäbefiger und Babritunternehmer zu Kitheldendichen dei 

Magdeburg; ' 

geboren am 30. April 1760, geſtorben ben 28. Full 1886 ”). 


Natbufius liefert ein ermunternded Beifpiel, 
ein Menſch. obne Dermögen, bios durch ſich felbft, dar 
geſchickte Benugung der ihm begegnenden Umftände, Die 
erokten oinderaife überwinden, feinen Geift durch “e 
firengung, durch ernfe, unermüdete Tätigkeit, obne aße 
fremde fe ausbilden und durch Beharrlichkeit in Be 
fotgung feiner — die nutzlichſten Pläne ausgafäh- 
ren im Stande if. An ibm cerkeuut man, wie 


u 2 endbildung. genofen batte, kam er 
ohne große ee als Lehrling su dem 4 
mann F in Berlin. Allein in u —— baste 


eier zu nn gi fon — ei Sagläpner * 


auf Vorrath zu en den baden" n — die 
gu ſcheuern, dem Herrn und den Dienern die Schu 
— sem! fee — — 


— ——— behandelten ibn ie Bet e 
füteht getleidet ging und er — ſeines oͤrm 
ſaßern Unfehnd wegen, oft geneckt und aus einem Win⸗ 
Lei in: Dew anders arfioßen. Died Alles mochte IL. 
ievergefdlagen und tieffinnig, fe daß wenig ne 
Yindengen tw feiner Bruß — zu 
jedoch fleißig, verrichtete feine Geſchäfne väufıic- ab 


Nach d. 6 ationblexi JFoltze und Ledernc beſchert 
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genau, fo dag ihm fein Principal wohl wollte. Als aber der 
inter herbei kam, erfror er in dem falten Gewöl- 
be und ohne gehörige warme Bekleidung Hände und 
übe und _gerietb in einen fo klaͤglichen Zuſtand, daß 
err im Sinn hatte, ibn wieder nad Hauſe zu ſchicken. 
Eine bejabrte Köchin, die im Haufe viel gaft, nahm ſid 
jedoch feiner mitfeidig an und batte großen Theil daran, 
dag er behalten und im Haufe etwas beffer behandelt 
" wurde. , Gegen die Mifhandiungen der Diener vermochte 
fie ihm jedoch) nicht zu fügen. Diefe waren um ſo er. 
grimmter gegen ibn, Da er ſich zu ihrer Schledtigkeit 
nicht hergeben wollte. Sie hielten naͤmlich Sontags in 
einem fremden Hanfe Zufammenkünfte und verlangten 
von ibm, daß er Kaffee, Zuder ꝛc. aus dem Laden dabin 
dringen follte, welches er aber durchaus nicht that. Da 
ſich endlich die Mißhandlungen bis zur Unerträglichfeit 
eigerten, zeigte er dem Principal die Sache an und da 
iefer bei einer firengen Unterſuchung Die Anklage ges 
gründet fand, jagte er fie fort, wodurd N. Ruhe erbielt; 
denn die nadfolgenden Diener waren viel befler und er 
fam von nun an in eine weit erträglichere Lage. Sp 
war er nach und nach der aͤlteſte Leörburſche geworden 
und batte ſich mit der Zeit Die Achtung ſowohl feines 
Herrn, ald auch der Diener erworben. Indeſſen war in 
diefer Handlung nichts von Kaufmanndwiffenfchaften zu. 
erlernen. Sie beftand aud einem gewoͤhnlichen Der 
tailfram und Herr felbft - hatte keinen Begriff vom 
pöhern kaufmaͤnniſchen Rechnungsweſen, vom ordentlis 
hen Buchalten, oder fonft von einer eigentlihen Dane 
delömifienfchaft. An Ertyeilung von Unterricht in Faufe 
männifhen Gefhäften wurde gar nicht gedadt. Die 
Lehrzeit war 1780 zu Ende um obgleih N. wohl ane 
derämwo ein Unterfommen, bätte finden Fünnen, fo ent⸗ 
fhloß er ſich doch, auf daB freundliche Zureden feines 
Herrn, ald Diener mit 30 Thirn. jährlichen Gehaltd bei 
‚ibm zu bleiben, Schon al$ Lehrburſche fühlte er große 
Neigung, mehr von der Handlung zu erlernen, als er 
an feinen Umgebungen bemerkte und lernen konnte. 
Beim Tütenmacen wendete er feine Augen gern auf die 
ibm in die Händen Fommende Mafulatur und wenn er 
darin etwas fand, mas fi auf die Handlung bezog, fo 
legie er es bei ©eite, um es Abends oder früh, oder 
— — ————— 
mebrere Bogen von Der a — 
bliothek J erbafben, worin enepklopädiice Schriften 
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und Buͤcher aͤber Rechnungsweſen und Handlung aufs⸗ 
fuͤhrlich ausgezogen waren. Dieſe lad er mit großer 
Aufmerkſamkeit und wiederholt und erhielt dadurd ei⸗ 
nige deutliche Begriffe von dem Umfreife und Zufams 
menbange der Wiſſenſchaft überhaupt, fo wie von dem 
Sinhalte der Handlungsmiffenfchaft insbefondere. Db er 
gleich unmiffend in die Lehre gefommen war und fi 
nichts mehr ald lefen und etwas fchreiben Fonnte, ſo 
war doch feine Begierde, mehr zu lernen, ſehr groß. 
Da der Wißbegierige täglich einen Dreier zum Srädkäd 
erbieft, fo fparte er denfelben, um ſich bei einem Anti⸗ 
quar, der in feiner Nähe wohnte, alte Bücher zu laws 
fen. Auf diefe Weife gelangte er ſchon während feiner 
Lehrjahre zu Gottſched's deutſcher Grammatik und zu 
Map's Handlungswiſſenſchaft, die er als theure Shaͤtze 
verehrte und aufs fleißigſte ſtudirte; auch hatte er Gele⸗ 
genheit gefunden, Geliert's Schriften zu leſen, worin ihn 
beſonders die Briefe anzogen. Dies ſetzte er als Die⸗ 
ner, wo er mehr Mittel und Gelegenheit dazu hatte, 
eifrig fort. So ftieß er auf ein Buch über Die doppelte 
Buchbaltung, Das lh bewog, um es n u verdebe, 
5b mit der Rechnenkunſt, woriier ebental eine alte Ans 
leitung fi verſchafft hatte, noch genauer befannt zu ma⸗ 
den, welches ihm auch fehr gut gelang. Die Lehre von 
den Wechſeln, vom Gold» und Silberbandel, von Muͤn⸗ 
un. von den Kurſen wurde von ibm Bean ſtudirt. 
ndlich kamen auch Buͤſch's Schriften und Smith vom 
Nationalreichthum in feine Hände. Das leute Wert 
308 ibn fo an, daß er es faR auswendig lernte. Bäh- 
rend er die Wiſſenſchaft ſtudirte, fuchte er id vorzäglice 
andelögegenhände zu 
en. Er fingirte Ab eine eigne Handlung, eröffnete 
mit verfhiedenen erdichten Handelöfreunden eine Eor 
zeipondens und fährte Rechnung über eingebildete Ge⸗ 
cdaͤfte, errichtete fi eine eigne Buchbalterei nad den 
egeln der doppelten Buchhaltung und bradte fo eine 
ufammenbängende Eorrefpondenz von mehreren hundert 
ogen, ein fib darauf. beziehendes Journal und ein 
auptbuch zu Stande, Alle Died trieb er, obne da 
emand etwas davon erfuhr. Er wünfdte nun au 
mit der Chemie bekannt zu werden, weil er ihren Ein 
fing auf die Gemwerbößenntniffe gemahr ward. 
aber die Schriften unvollkommen verftand, weil ihm das 
u die nöthigen Vorkenntniſſe mangelten, fo wandte er. 
ch zur Naturgeſchichte und beihäftigte na fer fleißig 


> 
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pam. Dur fein fleißiges Leſen und Sorfchen über. Al: 
ed, wad ibm näglid zu fein ſchien, erwarb er ſich mehr 
und mehr Kenntnifle und ed wurde nad und nach im— 
mer beller in feinem Köpfe, ſo daß er nun Chemie und 
Phyſik von Tag zu Tag intereflanter fand und fich Dar. 
aug immer mehr Aufichlüffe über die Erfbeinungen in 
der Natur verkchaffte. Bei dem Wahöthume feiner im 

tillen erworbenen Kentniſſe und Geſchicklichkeiten ent 
and natärliher Weile auch dad Bewußtfein in ibm, 

aß er wohl zu etwas Beſſerm tauge, ald zu einem bloß 
mechaniſchen Arämergefihäfte. Er entihloß ſich, eine 
Eomptoirkelle in Stettin mit einem Gehalte von 60 Tha⸗ 
lern anzunehmen. Allein fein Lehrhert rietb ibm * 
nur davon ab, ſondern machte ihm auch Vorwuͤrfe, als 
waͤre ed von ihm undankbar, ihn zu verlaſſen. Er bot 
ibm ebenfals 60 Thlr. Gebalt und fo blieb er. N. 


machte noch die Bedingung, Daß er ihn beim Bankdi- 


rector Rofe empfehlen möchte, um ibm einft eine Stelle ° 
in der Bank zu verfchaffen, melde der Endpunkt feiner 
Wuͤnſche war. Der Principal verfprah auch, dies zu 
tbun und ihn dann gern zu entlaffen, wenn er nod ei» 
nige Jahre bei ihm bliebe. Während diefer Zeit ſetzte 
er bei beſſern Mitteln feine oben erwähnten Studien 
fort, weil ihn der Wunfc, eine Anftelung in der Ban 
zu befommen, noch mebr dazu antrieb. In Diefer Zeit 
mar ed, wo er 19 die fingirte Handlung anlegte. Nach 
Berfluß von 3 Tabren ereignete ſich eine Vacanz in der 
Banf. Zu feinem Leidweſen erfuhr nun N., Daß Die 
ewünfchte Empfehlung unterbliebem fei, ein Empfeh» 
ung&brief aber, den er dem Bankdirector behändigte, 
mußte nußlod bleiben, da die Stelle bereitö vergeben 
wor. Diefe Berfäumniß des Principald verdroß N. der 
maßen, daß er den Entſchluß faßte, nicht Sänger bei ibm 
u bleiben und da er aus den Zeitungen erfuhr, daß Die 
amald berühmte Sengewald’fhe Handlung in Magde» 
burg einen erfien Buchhalter fuchte, ſchrieb N. an Sen» 
ewald, erzählte ihm ausführlich. die Geſchichte feiner 
—4 was er gethan, und wie er ſich fuͤr groͤßere 
Handelsgeſchaͤfte vorbereitet babe und. bat, es mit ibm 
Aal ne und ihm nur Die unterfie Stelle auf Dem 
omptoir anzuvertrauen. Der Brief machte auf Genges 
wald einen fo vortheilhaften Eindrud, daß er ihm ant- 
"wortere, wenn er dad an ihn erlaflene Schreiben wirk— 
lich ſelbſt geihrieben habe, fo möchte er nur zu ihm 
kommen, er wolle ibm die vacante erfte Buchhalterſtelle 
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Dis ſes erweckte in dem jungen Manne 
die größte Sreude wmd er bat um Entlaffung bei feinem 
neipal, weicher ibn Aber feine Vermeſſenbeit hart an 
Hund fagte, er bärte nit geglaubt, daß er eine fo 
unmäßige EinbilBung von fi haben und Ad zutrauen 
Tonne, eine Stelle zu begedren, melder er ganz und ger 
nat awahfen fer; er werde dort Peine 14 Tage blei« 
den Tonnen mnd mit Schimpf und Schande yurkdige- 
(dit werden, es werde ja dert Doppelte Buchhaltung 
geführt und Überhaupt wärden dort Kenntniffe verlangt, 
von denen er gar nichtd wüßte. Vergeblich bemäbte ſich 
N., im durch Vorlegung feiner Arbeiten zu beweifen, 
deß er Ale, was gefordert würde, für betrieben 
babe. Der erzürnte Principal ſah fie indeß kaum an 
and behauptete, Died wären nur abgefchriedene Saden, 
Die zu nichts beffen könnten; er ſelbſt ſei bei der sh 
Jung grau geworden und dätte die italienifhe Buchdal⸗ 
tung nicht begreifen Eönnen, wie wolle er fie für ſich er 
ternt baden? „Laffe Er,“ fuhr er gutmätbig fort, „dem 
Hochmuth fahren und bleibe Er dei mir; ſch meine 
gut mir Ihm und will auch feinen Gehalt am etwa 
erhöben.” Da NR. feinen Borfag. nicht aufgeben wollte, 
wurde Herr böfe, aber fein Unmille ſprach iich doch jene 
rüdrend für N. aus. „But!“ fagte er, „Er glaubt fein 
Sluͤck zu machen; ich bin aber überzeugt, Er rennt in 
fein Unglüf. Ich bin Ihm gut, deshalb rarhe ich 
ab. Aber damit Er mir Denke, ich rede fo, weil Id 
dm nicht forılaffen wit, fo gebe Er in Bette Namen 
nd verſuche Sein Beil. Ib will Seine Stelle 4 Wo⸗ 
chen unbefent laffen. Gehtees dort nicht, wie ich gene 
br fo fomme Er wieder zu mir zuräd und id w 
n als Sreund und Vater ſo aufnehmen, als ob gar 
2% zwiſchen und vorgefallen wäre.“ N. wurde am 
nde felbft mißtrauif gegen fih und die Wohlgewogen- 
deit und Güte desß Principal®, die in feiner Rede 
auefprach, rübrte ihn und er bat deshalb denfelben, ben 
Bankdirector Roſe zu erſuchen, ihn in der Buchhaltungs⸗ 
wiſſenſchaft zu eraminiren. Diefer trug das Examen 
dem Buchhalter Bandom auf, welchet ibn anfänglich 
fat mitleidig anfah, aber durch feine gründlichen Kennte 
niffe fo Aberrafcht wurde, daß er ihm. nicht nur ein vor⸗ 
tdeiſdaftes Ztugniß außftellte, fondern ihm auch bei feir 
nem nädften Befuche die Erbfinung machte er möchte 
in Berlin bleiben und er wole ibm dem Minikerium 
zu feinem Adjunct empfehlen und hoffe, bafelde würde 





ve 


f 


614 Nathufius. 


feiner Empfeblung entſprechen. NR. mar zwar uͤber die 
fen Antrag febr erfreut, zweifelte aber, daß dad Minis 
Rerium_ ibm, als einem jungen noch unbekannten Diener 
eined Krämers, Aufmerkfamfeit fchenten möchte und es 
ſchien ihm daher angemeflener , vor der Hand die Uns 
Rellung in Magdeburg anzutreten, daſelbſt auf einem fo 
anfebnlihen Comptoir id zu üben und Ruf zu ver« 
haften und bat Bondom, ihn dann. vorzufchlagen. Als 
fein Principal das BrBEN des Bucbalterd über NR. er - 
fuhr, veränderte fich ploͤtzlich das ganze Betragen gegen 

ihn. Er bewied ibm von jeßt an die größte Achtung 
und Werthihägung und ertbeilte ihm den ebrenvoliften 
Abſchied. Beide ſchieden als herzliche Sreunde. N. war 
eben 24 Tadr aft, als er in der Handlung Sengewald’d 
in Magdeburg als erfier Comptorift Anftelung fand. Er 
erbielt gar bald eine große Autorität in der Handlung, 
führte einen beffern Geſchaͤftsgang, ein und vernahm 
täglich Aeußerungen: des Principals Über feine Zufriedens 
beit. Durc die treufte Pflichterfüllung gewann N. Gens 


gewald's vollſtes Zutrauen und leitete for Alles allein. 


In dieſer erfreulihen Lage mochte er auch auf Die er⸗ 
daltenen Vorſchlaͤge feines alten Principald nicht eins. 


« geben, der ihn einlud, nach Berlin er ihn 


u feinem Eompagnon zu maden ımd zum Erben feines 
ermögend einzufegen, weil er Beine Kinder harte und 
von — Beiſtand erwartete. Auch der Buchbal⸗ 
ter Bandow erinnerte ihn an ſein Verſprechen, jedoch 
fonnte er ſich nicht von Sengemwald trennen, deſſen 
freundſchaftlichte Behandlung er genoß. Ed dauerte 
aber nicht lange, fo ſtarb Sengewaͤld. In feinem Te⸗ 


ſtamente harte diefer verordnet, Daß, wenn Die Hahdlung 


nad) feinem Tode fortgefegt werden follte, dieſes nicht 
anders geſchehen fönnte und follte, als wenn N. Com⸗ 
Pagnon und Dirigent derfelben würde, N. bat fi, ald 
Die Erben feine Erflärung bieräber forderten, einige 
Bedenkzeit aus, um erß den Wermögendzufand ded Vers 
ſtorbenen genau zu erforfchen. Er nahm eine vollſtaͤn. 
Dige Inventur auf und fand, was er fchon vermuthet 
batte, daß der Dermögendzukand boͤchſt mißlich mar und 
Activa und Paffiva ſich völlig ausglichen, fo dab für Die: 
Samilie fo viel ald Nichts Abrig blieb. Demungeachtet 
war er nicht abgeneigt, ſich in Die Handlung einzulaflen 
und nachdem er dem Haufe einigen Credit geficert, 
übernahm er den Eintritt und dad Handlungshaus, wel⸗ 
ches biöper Sengewald gebeißen, trat nun unter det Fir⸗ 


. 
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( Sqhwager des 
Rathuſius ou In den erſten —————— bsen hatte er * 
Sorge und Noth. Da ed ibm ganz an eignen 
fehlte, fo mußte er alle linternehmungen na 
felreiterei und koſtbaren Kredit tseiben, 
doch fein fehr Frugalee nn feine du nd e 
und fparfame Lebensweiſe, feine unermäbdete Thaͤti * 
9 ——— in Gefdäften, f feine Klugheit und ſeine 
öfterd glädfichen ———— Dielen Vertrauen ein, 
insbefondere fand er großen Kredit bei dem reihen 
Juden Nathan in ——— der ihn oft mit Kredit 
und Baarem unterſtätzte. Ueb erbaupi war ſein — 
auswaͤrts und in der Fremde viel groͤßer, als in 
3 Hier fuchten ihm fogar viele Handeld uf * 
eid und Eiferſucht zu ſchaden und ſchenuten ſelbſt 
—— nicht, um ſeinen Kredit zu 
und zu ſchwaͤchen. Mehrete Jadre dauerte dieſes ſor⸗ 
nvolle Leben und fein ſchwankender Vermoͤgenszu⸗ 
nd fort. Denn, wenn gleich dad Dermögen auch jädrlidh 
— batte, fo brachten ihn doch kühne und für 
n Vermoͤgen oft zu große Unternebmungen in . 
pe ‚Sage, daß er, ebe % zu Ende waren der groͤß⸗ 
m Angft fchwebte, weil er bei, a Sebifchla 43 fe 
bar bätte zu Grunde geben, möüffen. Untervei en gluͤck⸗ 


ten Doch mehrere und ® wand der rar batte 
ſich ſchon fehr — — % ein gluͤcklicher . dem 
ufe mit einem Male eine fo folide Erundie e vers 


Katie, dag fein Kredit von diefer Zeit an uner dütters 
ich wusde und große Gefchäfte mir viel mebr Zuverägt 
gebe Beben fonnten. Das Haus batte ſich nämlich 
ei einigen Ladungen Taback insereffirt, bie durch einen 
deftigen Sturm ſehr beſchaͤdigt in — ankamen 
und, lauts eingegangener Nachrichten, mit mehrern an⸗ 
dern Schiffen ganz Sn gegangen waren. Auf 
biefe Nachricht ikte mburg und war in ſo 
weit beruhigt, Daß er (ad, ee Hauß- fei Br Be 
ſekuranz gegen Verluſt fo ziemlich gefichert. 
aber auch bei genauer Unterſuchung einiger nie bie e 
in der u. r fi nie) Daher Tabad bei weitem 
nicht fo befchädigt war, al & Geruͤcht verbreitet 
ste und man in — —— Da nun dieſer 
aback in tiefſten Mißkredit gefallen war, ſo kaufte er 
in der angeſtellten Auction eine ungeheure Menge deſ⸗ 
ſelben zu Spotipreifen, ließ denfelben, atd die Auction. 
vorbei war, aus. den Faͤſſern nehmen, den naſſen asia 
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abſondern und troduen und ſetzte ihn in einen ſolchen 
aftand, daß er den größern Theil gleich wieder auf der 
elle alö gute Waare verfaufen könnte und einen reis 
nen Nugen von mehr ald 30,000 Thirn. Äbrig behielt. 
Dieſes Gluͤck wurde bald allgemein befannt und durch 


dad Gerücht nody bei weitem vergrößert, fo daß er von 
“ „nun an allgemein für einen reihen Mann galt. Sein 


Kredit_ftieg jetzt allenthalben und wurde gegen jeden 
Angriff gefiwert. Don diefer Zeit an wurden feine Une 
ternebmungen folider, ficherer und mit mehr Rude ge 


führt, die Geſchäfte wurden mannicdhfaltiger und auf. 
‚mehrere Handelszweige audgedehnt und dad Vermögen: 


wuchs in fteigenden Progreſſionen zuſehends. Als mir 
dem Tode Sriedricy II. das Tabacksmonopol AUDEnDDEn 
und die Fabrifation und der Handel des Tabacks treigeges 
ben ward, faßte er den Entfhluß, eine Tabacksfabrik in 
Magdeburg anzulegen. Zwar batte er fih bisher wenig 
um ein folhes Gefchäft Hefimmert; aber feine in der 
Chemie erlangten Kenntniffe brachten ibn bald auf den 
ribtigen Weg, den Tabad auf eine einfachere und wohle 
feilere Weife zu fabriciren, als man dieſes biöher zu bes 
treiben pflegte und es dauerte nicht lange, fo erbielten 


feine Tabacke einen großen Ruf und wurden fo belicht, - 


daß die Fabrik ſich forsmährend ermeitern mußte, um 
den eingehenden Beitellungen Genäge zu leiften. Meh⸗ 
rere Jahre hindurch war es die Neſche Fabrik fa als 
lein, welche die ganze preußifhe Monarchie mit Tabad 
verforgte. Ga in das Wusland ſelbſt wurde ein ftarker 


Abſatz gemacht. Es gab Jahre, wo Die Fabrik für meht 


als 700,000 Thlr. Taback verkaufte. Daß Dabei N. reich, 
fehr reich werden und daß ein fo fpefulativer Kopf, bei 
ſo großen Sonde, auch zu mebrern andern Unternehmun⸗ 
gen neben feinem Hauptgefäfte bingesogen werben 
mußte, liegt in der Natur der Sache. Da fein Come 
aanon und deſſen Witswe bald ohne Kinder flarben, 
o wurde er alleiniger Herr des Geſchaͤfts. Indeſſen 
309 ſich im Jahr 1795 ein großed Ungemitter gegen feine 
Fabrik zufammen. Ed fam naͤmlich in diefem Gadr das 
Projekt aufs Tapet, Die freie Tabacktfabrikation aufjus 
beben und Die ehemalige Tabaddadminiftration wieder 
berzuftellen. N. mar dabei ſehr intereffirt und es mußte 
ihm fehr viel daran liegen, feine Verdaͤltniſſe feſtgeſtellt 
zu wiffen. Er reifte Deshalb nad Berlin und nachdem 
er ed dahin gebracht hatte, Daß feine Sabrik mit unter 

diejenigen aufgenommen ward, welde der Krone Taback 
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Geheime» Katbepaten uröd. Seine aber (rt ge 
— bei dergeſtellter — ar so irefamfei 
nd Ausdednung und ob fie gleich in fpdterer Belt 
dur die vielen &oncurrenten und durch allgemeine 
erbre der beſſern Tabacksſsfabrikationsmethode am 
Debit verloren bat, fo war fie doch immer no& eine der 
rkſten um in in den preußifchen ne Sk 
war bid 1807 im Sortfchreiten, mo — weßphaͤliſche K 
a en, und die Verbältnffe Kö Re melde feiner 
gi g waren. Er nahm fih daher vor, die 
u muͤßig — 5 — Capitale den Ankauf von 
Landereien zw verwenden und kaufte dad Kloſter Alt⸗ 


haldensleben (5 Stunden von Magdeburg), welches nach⸗ 
r fein nägliner Wohnſitz wurde, für ungefähr 240,000° 


©päter kaufte er das anliegende [9öne But 


— dazu, welches — vom gleichem Wer⸗ 
the 


it. Beide Güter machen mit dem da a — 
orwerfe Gluͤſig zuſammen ein vortreffliches Arrondiſſe⸗ 
ment von eiwa 1 Quadratmeile. Die Geldverbindun⸗ 


gen wit der weſtphaͤliſchen Regierung blieben jedoch da⸗ 
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bei immer im Gange. N: ſchloß die Salzlieferungs⸗ 
kontrakte des weſtpbaliſchen mit der preußiſchen Regie⸗ 
und, machte Borfchäfle darauf und half dem König von 
eitpbalen oft aus Geldwerkegenbeiten, fo daß er im 
a ein großes Anfehn genoß. Auch die Föniglid 
weßpbälifche Auszeichnung lehnte N. ſchon im Jahr 1812 
ab, ald er als Neichödeputirter zu Kaftel war. Der ibm _ 
zugedacte Drden wurde zurüd genommen. Sobald N. 
Bein feiner Landgüter war, machte er auch alöbald. 
den Plan zu ihrer Verbeflerung. Ed ward ibm gleich 
yon vorn herein der Gedanke lieb, alle Produkte, die 
er erbaute, auf den Gütern felbft zu veredeln und Dafür 
Sabrifen anzulegen. Zunaͤchſt war er jedoch darauf ber 
Dacht, ‚den Aderbau in beflern Stand zu bringen, um, 
Nie Nutzung nach und nad böher zu treiben, Der Plan 
beiibäftigte ihn Tag und Nacht. Die Wirthfchaftöges 
de wurden in Ordnung gebracht, edlere Diebracen, 
beffere Ackergeraͤthe und mas fonft zu einer beffern Wirth⸗ 
fehafı gebdrt, angeſchafft. Die zu Grunde ‚gerichteten 
Ane mutben wieder bergefiellt und eine Baumſchule 
‚Sorfihölzer angelegt, um allmählig eine gute Forft« 
wirthſchaft auf einem Waldgrunde von. 8000 Magd. 
Morgen auf eine: folide Art zu begründen. Zugleich 
wurden Brennerei und Brauerei ind Große eingerichtet, 
um, einen Theil der Adererzeugniffe auf Der Stelle zu 
veredeln. Die englifche Bierbrauerei lieferte bakd gutes. 
Ale und Porter und fand durch ſchnellen Abſatz Auf 
munterung, Mit der Brennerei wurde eine Defillie 
anfalt in De mdung gefeßt, welche die feinften Ziqueure, 
bbiniſch Waller und Spiritus lieferte. ., Deögleichen 
wurde eine: Effigbrauerei angelegt und die Eifigberei - 
tung ind Große betrieben. Alle dieſe Fabriken errichtete 
N. aus eignem Genie, indem er die chemifchen Grund» 
(60 auf diefe Gewerbe anmendete und die Vervoll⸗ 
mnung Derfelben durch eigned Nachdenken und durch 
unermüdet wiederholte Verſuche, wobei er keine Koften 
jaeun ſelbſt berandbrachte und fo gleihfam Alles da- 
ei felbf erfand: "Die Mühlen wurden nad engliſchen 
und amerikanifhen Muftern angelegt und feinered Mehl 
bereitet. Mit einer Graupenmüble wurde eine Nudel« 
fabrif, mit einer Delmühle eine Delraffinerie verbunden, 
— Die benachbarten Tuchmachereien in Neubaldendleben 
vneranlaßten ihn, eine Walfmühle für fie anzulegen. Das 
Beduͤrfniß von Mauer: und Dachziegelu zu eignen Baus 


‘„. 


ten. und der Mangel daran in der Nachbarfchaft führte 
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Anlage einer Ziegelei, in welher dald fo fee und 
Klnne Dachſteine vertertigt wurden, daß fe — 
Flor gerietb und die Nachfragen fatım zu befriedigen 
waren. Auch Sliefen und Krufen wurden bier fär Die 
Nachfrage verfertigt. Letzteres rief den Gedanken ber» 
vor, auch Die Sabrifation von Steingut zu verſuchen, 
welches durch Die ununterbroden fortgeſetzten Erfor⸗ 
ſchungen und Bemühungen N. fo vortrefflich gelungen 
iR, daß das in der fpätern Zeit verfertigte dem englie 
den vollkommen glei Fommt und der fehr wohlfelle 
are deſſelben fo viele BeRellungen vom In» und Auß- 
nde nach fi 309, daß Die Sabrif, ungeachtet ihrer 
Größe, doch memals zu Vorrätden Eommen konnte, obs 
lei befändig an 300 Arbeiter Darin beſchaͤftigt wur. 
en. Auch Eunftlider Gypsmarmor zu Tiſchen, Vaſen 
und ondern Zierratben wurde gemacht, dann aber aufs 
gegeben, weil die Preife Höher zu ſtehen famen, als daß 
auf guten Abfag zu rechnen war. Auch eine Porzellan - 
fabrit iR bereits zu Stande gebracht, in welcher über 
200 Arbeiter befchäftigt werden und welche gute Waare 
liefert. Die Menge von Porzellanerde, melde ſich In der 
Näde von Halle befinder und fon In der Steingutfa« 
brik berarbeitet wurde, führten N. darauf. Derfelbe. 
fludirte fon einige ar die Kun des Porzelanmas 
nd und ſtellte Verſuche im Kleinen an. Die hoben 
reife des Zuderd in den Kriegsjahren braten ihn 1809 _ 
auf den Gedanken, eine Runfelrübenzuderfabrik anzulea 
en. Sie hatte einen vortrefflihen Kortgang, fo nge 
ie Zuderpreife nicht allzutief fanten. Beim Eintritt 
der niedern Zuderpreife ſielen aber die Profite zu tief 
und Deöhalb und weil man fi in der Umgegend, wie er 
wünfchte, nicht entfchloß, Runfelrüben zum Verkauf anzua 
bauen, mas bo für eine große Fabrik nörhig iR, fand 
er üb veranlaßt, Diefelbe wieder aufzugeben. Zudem 
braudte er ben Raum zu einer andern lieb gewonnenen 
Unternehmung, nämfid) der DBereitung des Obſtweins 
und einer Zuderraffinerie._ Neben allen diefen Beichäfe 
tigungen wurde auch der Gartenbau nicht wernadhläfligt, 
ondern ihm vielmehr der höhe Grad von Aufmerks 
amkeit gewidmet. Mehr ald 30,000 Obſtbaͤume wurden 
nad und nad gepflanzt. Beim Vorwerke Gluͤfig allein, 
wurden die bisher mühe gelegenen Berge und Umgebun⸗ 
gen terraffirt und darauf Obſtanlagen von 7000 Bäus 
men gemacht, welche die Gegend ungemein verichönert 


aben. Ader nicht dEod auf Dbftdäume defchränfte ſich 
. Seine De erhob fi auf den Kühne Oevantim, 
nach und nah alle Hemäcfe der Erde, fo weit ed Kli— 
ma und Kunſt möglih machen, auf feinem Terrain zu⸗ 
fammen zu bringen, Die Gärten von Althaldensleben 
und Hundisburg faflen über 200 Morgen. WWeitläufige 
Gewaͤchshaͤuſer in beiden Gärten enthalten fremde Ges 
mächfe in großer Menge, und wurden jeded Jahr nod 
bereichert. Große Baumſchulen nehmen in beiden Gaͤr— 
ten bedeutende Räume ein. Weber 100 Morgen Acker⸗ 
Iond, das an den Althaldensleber Garten gränzt, waren 
allein zur Anpflanzung amerifanifher und andrer frem⸗ 
der Hölzer beftimmt, Die nächfte Abfidt war, die eig- 
nen Wälder mit ſolchen Bäumen zu verfeben, aber zus. 
sleih eine Pflanzfhule anzulegen, melde die fremden 
nuͤtzlichen Holzarten durch ganz Deutſchland zu den wohl⸗ 
feilften Preifen verbreiten kann. Aber nit blos für den’ 
Nutzen, auch für den Geſchmack if in diefen Gartenans 
lagen geforgt. Beſondees mar N. auf die Benutzung 
des Dbftes bedacht Er errichtete eine Eiderfabrik, dee 
ren Produkte bereits fehr viel in den Handel kommen. 
Einige Sorten, indbefondere der Johannis» und Sta— 
chefbeerwein und andre zeichnen fh darin am meilten 
aus *. Als das weſtphaͤliſche Koͤnigreich geftärzt und. 
N. wieder unter das preußifche Scepter zurädgefommen 
‚war, leiftete er feinem Vaterlande durch I wilige und 
reiche Beiträge mancherlei Dienfte. Der König beehrte 
ihn deshalb mit dem eifernen Kreuze und fpäter mit dem 
rothen Adlerorden Iter Klaſſe, Ehrenzeiden, die man 
bei ihm kebac böchft felten oder nie erbficfte. N. ljebte 
Einfachheit, die fib auch in feinem Aeußetn, an Kleis 
dung, in feinem Hauögeräth, an feinem Zifhe und in 
feinem ganzen. häuslichen Leben jelote. Daß ein fo uns. 
ermüdlich thätiger Mann, der immer nur an nuͤtzliche 
Gaben und Gefchäfte denkt und darin febt und mebt, 
an Putz und Pracht keinen Wohlgefalten finden Fann, 
wird man natürlich finden. Die bequemfte und einfachfte 
Kleidung, an der nicht viel zu_verderben ift, muß eis 
nem Manne, der feine Mühlen, Fabriten, Ställe ıc. von 
früh bis Abends durchſucht und nad dem Rechte ſieht 
und deffen Grundfag ift, nichts ohne Noth zu verder- 





9) Die day gepflanzt 8 el du 
dlicften on —XR ee RO ENDEN 





Nothufius, 621 


ben, oder an feinem Werthe su verringern, am lieben 
fein. Selten ward dader N. von Fremden für mehe 
ald einen Verwalter oder Dfficianten angeſehn und eb 
find daraus oft fehr ſpaßhafte und laäͤcherliche Mißver⸗ 
Kändniffe entſtanden, an deren Unterhaltung und Ber. 


. mebrung er felbf ein Wohlgefalen zu finden dien. 


Die Zimmer feiner aufebnliden Wohnung waren ſchoͤn. 
aber man fand darin nichtd von Dergoldung, von par⸗ 
Tertirten Sußböden u. dgl., Alles war nur auf Bequem⸗ 
lichkeit eingerichtet, die Meubeln waren ankändig, aber 
feind von Mahagoniholz, menn nicht etwa der Zufall 
ein Stüd darunter gebracht batte. An feinen Tiſch ward 


jeder Sremde freundlich aufgenommen, fand eine gute . 


Pemirtbung, aber die bäuslide alltaͤgliche Ordnung - 
wurde um des Fremden millen ‚nicht unterbroden, er 
N ch mis dem begnügen, wad die Jamilie fpeifte, 
Gaſterelen fanden nie oder bödk felten, nur be gem 
außerordentliber Selegenbeit flat. Wan batte Feine 
eit Dazu. Größtentbeild erſchienen (wie ſichs für einen 
dwirth gebört) nur eigne Produkte des Haußberen 
auf der Tafel — koͤſtliches Fleiſc, und wildeß, 
Fiſche aus eignem Gewaͤſſer, koͤſtliche Bemäfe und Früchte, 
eigued Backwerk, felbigebrauter Porter und Ale von be 
fer Beſchaffenheit. Dei, Eſſig. Senf von eignem Grunde 
oder aa Sabrit. Bei der Tafel feblte auch nie ber 
eigne Obſtwein. Ein einziger Diener, eine Koͤchin und 
ein Hausmaͤdchen verfahen Das ganze Haus und die 
Stemden , Deren nicht felten viele vorhanden waren, Die 
mehrere Naͤchte im Haufe vermweilten, mit Dienfien und 
y ehr waren die Leute durch das Beiſpiel Der unermis 
et ıbötigen Herrſchaft an Fleiß und Ordnung gemöhns, 
j emand, deflen Aufprühe nicht unbillig waren, die 
ihm nöthigen Dienke und Bequemlichkeiten vermißte. — 
So einfad und anſpruchslos wie her Ks erſchien 


ſupd bie Hausfrau. N. lebte bis in fein 48. Jahr ehe⸗ 
os und würde vielleicht in dieſem Zuſtande verbarrt 
fein, menn ihn nicht der Zufall in die Engelhart'ſche Fa⸗ 
itie in Kaſſel geführt und er daſelbſt die Bekanntschaft 
iner nacherigen. Gattin auf eine — Art gemacht 
€, daß er hefondere Gelegenheit fand, ihre Einfach⸗ 


urch ihre Liebenswuͤrdigkeit wurde der lange genährte 
Wunſch, —* mis ſich verbunden zu fehen,, wel. 
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es fein Schickſal aufrichtig mit ihm theilte und auf 


deffen uneigennäßige Liebe und Freundſchaft er mit vol« 
lem Vertrauen und Ergebenbeit rechnen konnte, fehr les 


‚ bendig. Ungeachtet der großen Verfchicdenpeit des Al- 


ters wurde der Ehebund gefcloflen, welcher fein Les 
bendglück fo ſehr erhöhte. Sie gebar dem gläcklichen 
Batten 6 Kinder. — Wie ihrem Gatten blieben au 
ihr Prunk und Kleiderpracht fremd. Nur darin fegte fie 
ihren Werth, eine tbätige, wirthſchaftliche Hausfrau, eine 
gute Mutter und treue Gattin zu fein. Man fand fie 
einzig mit dem Regiment des Innern ihres Hauſes und 
der Erziebung ihrer Kinder befchäftigt, nicht in Gefells 
ſchaften, fondern in ihrem Haufe; da führte fie ein firen» 


ges und fich gleichbleibendes Kegiment und erwarb fid 


eben fo durch ein wuͤrdiges und liebendwürdiges Betra— 
en, wie dur ihre feine Bildung Achtung und Liebe. — 
an Fann ficd leicht denken, daß eine große Drdnun 
Dazu gehört, ein fo vielfach aufeihniengelebieb Geſchaͤft 
ohne Verwirrung zu’ führen. Eine allgemeine Ueberſicht 
davon fann und muß fchon intereffant fein. Jeder Ges . 
werbszweig wurde getrennt, ftand für ſich, ward für fie 
verwaltet und berechnet und hatte feinen eignen Eher, 
der für Alles, was Darin geſchah, verantwortlich war. 
Keiner Eonnte von dem andern etwas ohne Bezahlun 
oder Anmweifung erhalten. Selbſt die Hausmwirchfchaft 
bildete ein Weſen für fi. und befam weder Butter noch 
Milch, no ſonſt etwas ohne Bezahlung aus der Defos 
nomie. Hierdurch ward ein Zweig der Controleur des 


andern. Die Dekonomie verwaltete ein Adminiftrator, 


lieferte ein beſtimmtes Pachtquantum ab und tpeilte den 
Ueberfhuß mit dem Principal nah einem befiimmten 
Verhaͤltniß. Brauerei, Brennerei, Steingutfabrif murs 
den von einem befondern Chef gefeitet und Rechnung 
Darüber geführt. Alle Chefs flatteten am Ende der Wo— 
de Bericht an dad Gentralbüreau ab, mo eine allgemeine 
Buhdaltung eingerichter war, in der ſich Dad Rechnungs⸗ 
weſen fiber alle Gewerbszweige vereinigte. Aus demſel⸗ 
ben ließ fih jedes Jahr erfeben, was jeder Gewerbszweig 
ewonnen oder verloren und jeden Tag, wie ed mit ihm 
Band. was für Produfte vorräthig, mie viel abgefegt 
waren u. f. w. Bon Zeit zu Zeit verfammelte N. die 
Dirigenten auf Dem Gentral-Bureau, um gemeinfdaft- 
liche Berathung mit ihnen zu halten. Don dem Eenttals 


. Büreau wurde auch ein eigned Papiergeld ausgegeben, 


welches zum Innern Verkehr der verichiedenen beile 
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der einzelnen Gewerbe diente und es erbielten id da⸗ 
von befländig Aber 20,000 Thlr. im Umlauf. Dieſes 
apiergeld (Marhufius’fhe Banknoten) ward felbR in der 
ahbarfdaft gern angenommen (fogar mit Agio), da 
es feine Realifation in jedem N.ö'fden Eomptoir fand, 
Es it natuͤrlich, daß N. bei feinen Unternebmungen Ges 
winn beabfidhtigte, wie jeder gute Wired. Das aber der 
Gewinn und dad Neihwerden nicht feine einzige und 
Hauptabfiht blieb, erhellt aus feiner Handlungsmeife 
deutlich. Er liebte dad Machforſchen und Unterſuchen 
und feine größte Sreude befand darin, Entdeckungen 
und Erfindungen zu machen, wie in dem Gelingen feis 
ner Unternebmungen. Daber war feine Thaͤtigkeit ſtets 
Darauf gerichtet, etwas Neues zu erfinden, oder Dad Er⸗ 
fundene oder Entdedte nr zu vervollfommnen. Sür 
die Befriedigung feiner Wiß⸗ und Lernbegierde fcheute 
er die, bedeutendften Opfer nicht. Insbeſondere jogen 
ibn Chemie und Mechanik an. Ein Chemiker, den. er 
als feinen Gehuͤlfen bei ſich hatte, mar ſtets befchäftige, 
Verſuche nah feinen Ideen und Angaben anzufellen 
und es gereute ihn nicht, Tauſende Dazu berzugeben, 
wovon die Refultate blos für die Wiſſenſchaft waren, 
bne dad Seringfie einzubringen. Wenn er nur wiffens 
Khaftlide Refultate erbielt, fo fand er ich für den Aufe 
wand vollfommen entſchaͤdigt. Diele neue Maſchinen 
batte er in feinen Gewerbszweigen verfudt und einge» 
führt, Die wenig oder feinen Gewinn brachten, auch wohl, 
um ded Schadens willen, den fie verurſachten, wieder 
aufgegeben werden mußten. Etwas Näpliched zu fife 
ten, war bei allen feinen Unternebmnngen eine Haupt⸗ 
triebfeder. Es Leider feinen Zweifel, daß N. feine Kas 
pitale viel vortbeilhafter würde haben anlegen Fünnen, 
wenn ed ihm blos darum zu thun geweſen wäre, fein 
San zu vermehren. Spekulationen auf Staats⸗ 
anleihen, Rentenfäufe ꝛc hätten Diefed gewiß viel befe 
fer bewirkt, und er hatte Einfihs und Kingbeit genug, 
um dergleihen Geſchaͤfte mit Umfiht und Vortheil zu 
unternehmen. Allein fein induſtribſer Geiſt wäre dabei 
‚nicht unterhalten worden und es ekelte ihn ein fo trock⸗ 
S Geſchaͤft, das nur durch Gewinn DBergnügen geben 
ann, fo fehr an, daß er nie ein Kapital darin anlegte, 
Er wollte Wirkung feiner Induſtrie und feiner Unterfus . 
ungen in der Menfchenmwelt um ſehen; er wollte 
erfinden und fchaffen und ein Gewinn, der auf folde 
Art entſtand, machte ihm das böchfte Vergnaͤgen. Dies 
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fen Zweck hat er durch feine — im hoben 
Grade erreicht. Und weiche ganz andere Wirkungen für 
den Staat und dad Volk bat die Induſtrie folcher Art, 
als die Spekulation auf Renten und Kurfe! WER. 
das Kloſter Althaldensleben Eaufte, faud er etwa 200 
Einwohner darauf, melde größtentheild zerfumpt und - 
räge waren, in elenden Hütten wohnten und, von dem 
ohlthaten des Kloſters unserfägt, ibr Leben im Arms 
Aa Mäbigange zubradten. etzt wobnen allein im 
Itbaldensleben über 1300 Meniwen, fämmtlid wohl, 
enaͤhrt, reinlih und nett gekleidet, in häuslicher Zi 
—R Alles Wirkungen der N.s'ſchen Anlagen. 
wird A einen Begriff von den Wirkungen der 
Shen Induſtrie maben fünnen, wenn man erfährt, 
Daß allein in Alsbaldenäleben auf 50,000 Thir. Arbens⸗ 
lohn an bie in den Sabrifen daſelbſt befhäftigien ge 
meinen Arbeiter ausgezahlt werden, worunter alfo Dre 
Dirigenten und Khnfler nicht mis begriffen find. Alt 
densleben bat Dadurch Dad Anfehn einer kleinen Stadt 
efommen und da die Miethen tbeuer geworden, fo 
bauen fi viele von den fparfamern und indufriöfere 
Arbeitern Häufer, worin fie mehrere Miethsleute auf 
nebmen und dadurch gute Zinfen von ihrem Bautapi- 
tale zieben. N. unterftägte Diefe- Induftrie und erleich 
terte- ihnen ihre Unternedmung auf alte Weife. Werm 
ibm Jemand nachmweifen Fonnte, Daß er fo viel gefam 
melt hatte, als er zum Anbau eines neuen Hauſes be 
durfte, fo lieferte er ibm alle bendthigten Baumateriar 
lien auf Vorſchuß zu den alerbiigften Preifen. Diefer 
Dorfhuß ward, wenn.dad Gebäude vollender war, bye 
pothekariſch auf daffelde eingetragen und mit 4 Procemt 
verzinfet. Dabei hatte der Eigentbämer die Erlaubnik, 
dad Kapital in den Efeinften Summen zuräd zu zahlen 
: md. die Zinfen wurden bei der Ruͤckzahlung um fo vie, 
als diefe betrug, von dem Tage der Rückzahlung am, 
vermindert. So famen die Leute auf eine leichte Art 
zu 8 und es wor ihnen zugleich eine Sparkaffe 
eröffnet, in welche. fe ihr Eräbrigted abgeben und De 
durch ihre Schuld wermindern konnten. Dadurd bat 
fi der Fleiß und die Sparfamfeit auf eine wunderbare 
Art unter den Fabrißerbeitern vermehrt. Auch auf eine 
befondere Sparkaſſe zur Unterflägung invatider und: ver 
unglüdter Arbeiter vihtete N. fein Augenmerd. Dur 
alles diefed kann N, als der Schöpfer des Wohlbeſin 
dend und des Fleißes mehrerer 100 Familien angeſeben 


machte feine 
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werden. Es gehörte yur Natur dieſes Mannes und 
(dönßen Senäge aus, I— in einem fort 
thaͤtig zu fein, auf neue Erfindungen nnen und wicht 
ufzabören. auf Merbeiferung md Vervollkommnung fels 
ner Geſchaͤfte zu denken. Daher hatte er weder Willen 
noch Zeit, lange zu tafeln, zu Familien⸗Zirkein, — 
tiſchen und was ſonſt andere Leute zum Glück des Les 
bens zu rechnen‘ pflegen. Wenn Andre nit, begriffen, 
wie ein fo reiber Mann auf alles, was gemöhnli Les 
bensgenuß beißt, Verzicht leiten und gar keine Zeit auf 
Dergnügungen verwendete, fo war Dagegen ibm unbes 
reifiich, wie man fi beim Niotsthun lange mohlbehn- 
den könne. N. batte Über alle feine Unternehmungen 
nachgedacht 'und fannte Dad, was er that und vornabm, 
ewöhnli aus dem Grunde. Sein Mmgang war dader 
‚var Ale, welche Induftrie liebten, ungemein anziebend 
und belehrend, fo wie er in&befondere den Umgang fols 
der Perfonen liebte, von welchen er etwaß lernen, feine 
Kenntnifle erweitern und berichtigen Bonnte. Er Fannte 
die Gewerbe nicht dlos im Einzelnen und medanif 
‘er batte fib au theoretifh unterrichtet und hörte aufe 
merkfam Denen zu, melde feine Begriffe darüber auf 
Elären_ und beridtigen Fonnten. Darum lad er au 
fortwährend ſtaatswirthſchaftliche und nationaldfonom 
be Schriften mit Nachdenken und Nugen und befaß 
iefem Bebuf eine auserleſene Bibliothek von flaatömlfe 
ſenſchaftlichen, techniſchen und gewerbömiffenfcaftlichen 
Sgriften, die neben Dem geräumigen Laboratorio aufge, 
Reit, aub den Beamten und Andern zur Benugung 
geöffget wurde. N. war ein wohlmollender Mann: er 
unterkägte indbefondere gern arme und fleifige Leute 
und war ſtets bereit, Mittel zu Allem berjugeben, maß 
er für gut und nüglich hielt. Sobald er an Jemandem 
Luſt und Geſchicklichkeit für einen Indufriezweig bes 
merkte, leiftete er ibm gern Beiftand. Gelbft Dienkbo» 
‚ten, die er lieber im Haufe behalten bätte, etablirte er 
als Handwerker, Krämer ꝛtc. auf feinen Gütern und ver- 
balf’ibnen zu-einem unabhängigen Leben. Mehrere fels 
ner Dirigenten baben früber in andern DBerhäftniflen 
zu ihm geftanden und find durch ihn zu einem glädlie» 
wen Dausftande gelangt. Mit dieſem Bemußtfein, daB 
Gluͤck vieler Samilien_befeftigt zu haben, lebte er alß 
zaͤrtlider Vater und Gatte im Kreife feiner Finderreis 
chen und liebenswerthen Samilie frod und glädtich, raft- 
MN, Nekrolog 18. Ihre, 40 N 
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108. thaͤtig, dis der Tod am oben genannten Tage fein 
verdienftvolled Leben endete, —* 


* 183. Carl Friedrich Vogel, 
Pastor jubilarius zu Lobſtaͤdt unweit Leipzig und Senior der 
Didced Borna; 


geb, der 8. Auguſt 1788, gell» den 25. Juli 1886. 


Er wurde zu Zwickau geboren, mo fein Vater, Chris 
ſtian Gottlieb Vogel, Bürger und £ohgerbermeifter war. 
Zeitig dem Gymnafium feiner Baterftadt anvertraut, wel⸗ 
ches damald an dem Rector Clodius einen durch Lehre 
und Beifpiel fehr einflußreiden Dirigenten defaß, faßte 
Vogel, der Bedenklichkeiten feines, durch die Folgen 
des fiebenjährigen Sriegd verarmten Daterd ungeachtet, 
den Entfhluß zu ftudiren, weil er nur‘ dadurd feinem 
wiſſenſchaftlichen Sinne genägenden tefraum zu ge⸗ 
ben hoffen Eonnte. Worgebilder für dad fünftige Stu⸗ 
dium der Theologie ward er befonderd dadurch, daß er 
ſchon in feinem achten Tahre von dem damaligen Dia» 
conus zu Zwickau, Johann Ehriftian Kräger, einen aus» 
gezeichneten, den Willenfchaften leider viel zu früh durch 
einen ſchnellen Tod entriffenen Drientaliten, welder Ihn 
feines Fleißes wegen lieb gewonnen batte, den Antrag 
erhielt und annahm, vdeffen Unterricht im Hedräifden 
und bald darauf auch im Syriſchen zu benugen. Wa: 
vollendeten Schulftudien bezog V., obwohl noch nid 
anz fechözehn Jahr alt, doch mit den beften Zeugniflen 
einer Kehrer ausgeftattet, zu Oſtern 1774 die Univerfitdt 
Leipzig und widmete ſich bier unter der Leitung von 
Morus, Ernefti, Pezold, Hempel, Boſſeck, Datde u. 9. 
dem Studium der Theologie; nicht ohne darten Kampf 
mit den Hinderniffen, welde feine große Armutd ibm 
oft entgenftellte, aber reichlih Dafür entfchädigt durch 
den fo wichtigen Gewinn einer feltenen Charafterfefiigs 
feit, die ihn feitdem durch allen Lebenswechfel hindurch 
begleitete. Im Jahr 1778 übernahm er eine. Hausled⸗ 
reritele in der Samilie_ded damaligen Amtmanñs Zange 
bein zu Radeberg bei Dresden, deffeh füngere Söhne, 
die Brüder ded berühmten Dichters *), feiner Leitun 
anvertraut wurden, So wobl es ihm indeffen bier au 
oefiel, fo fehr hatte er ed doch als ein Gfäd zu betrache 
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sen, daß ihm das Schickſal 1779 nach Dreöden in daB 
us des al Menfd und Staatsmann glei) vered- 
rungsmwärdigen Kabinetsminiſters v. Gutſchmidt führte, 
deſſen beide Töchter feine Schülerinnen wurden. Denn 
nun genoß er mit dankbarer Freude die mancherlei Dors 
thelle, welche ein Ort, wie Dresden feiner Vorliebe zur 
Wiffenſchaft und Kunſt gewährte und verließ dieſe am 
ana Berbältniffe nur, um die im Qahr 1781 vom 
berconfiftorium Ihm_ anvertraute Pfarrfielle zu Groß 
eorberha bei Weißenfeld zu Abernebmen und fo feine 
Aha stheofogife Laufbahn zu beginnen, zu welcher 
pn Die audgezeichnete Achtung feines biöderigen Yriww 
eipald aufmunternd und anregend begleitere. Die wi 
tigen Beruföpflihten, welche fein, mit einem beſchwer 
chen Siliale verbundened Amt ibm auflegte, gaben ſei 
nem Geifte fo erwuͤnſchte Befhäftigung, Daß er ungeach⸗ 
tet des fehr geringen Ertragd feiner Stelle adtzche 
Sabre lang in diefer Lage vermeilte und nur aus 
fiht auf feinen zunehmenden Fr fie endlich von 
fied. Nachdem ihm feine erfle Gattin, Joſephine Con⸗ 
cordie, geb. Seifert auß Leißnig, nach einer dreijährigen 
Ehe durch den Tod entriffen worden war, verbeira 
er Ach zum zweitenmale zu Ende des Jahre 1787 mis 
. Sophie, Auguſte Henriette Gernhard aus Naumburg. 
Diefe fchenfte ihm in einem faſt zwanzigjäbrigen ver 
gnuͤgten Eheſtand act Kinder, von —— groß zu 
eben ihm vergoͤnnt war. Die Predigerfielle zu Lobr 
Adt unmeit Zeipgig, welche ibm auf feinen Wunſch im 
adr 41799 zuget it ward, verftattete ihm zu feiner 
eude noch mehr Zeit ald_bißher dem Unterrichte feiner 
Inder zu widmen: eine Beſchaͤftigung, der er mit fele 
tener Treue und Bebarrlichkeit ih hingab; fo wie denn 
überhaupt die Sorge für das wahre Wohl aller derer, 
melde ihm nahe ftanden, den Gentralpunct feiner um» 
ermudlichen Thätigfeit ausmachte. Für die erfte Zeit 
wurde ihm das ruhigere Leben M Diefem Verdaͤltniſſe 
durch nichts geftört. Allein im Jahr 1807 ward feine 
fnnigft geliebte Gattin dur den Tod von ihm getreumt 
und feitdem berührte überhaupt die für ganz Sachſen fe 
traurige Periode von 1807 bis 1814 auch ihn auf mehr 
old eine — Bei; :befonderd da er nit nur 
am 3. und 4: Mai 1813 zu Solge der Schlact bei Luͤtzen 
eine totale Audpländerung durch die franzoͤſiſchen Trups 
en und in den naͤchſten Monaten andere Kriegsdrang⸗ 
ale aller Art zu erleiden batte, Ionbern) auch zu Anfang 
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des Jahrs 1814 feinen aͤlteſten Sohn, Earl Auguſt B., 
einen boffnungdvollen jungen Arzt in Leipzig, verlor, 
welcher während der. Nervenfieber « Epidemie ein Leben 
der Berufötrege zum Opfer brachte. Rur allmaͤbli 
deilte die wohlthaͤtige Hand der Zeit dieſe Wunden, un 
‘ed. würde Died noch weit weniger der Sal geweſen fein, 
hätte er nicht dad Gluͤck gehabt, in Lobfädt, faft Dur) 
den Zeitraum feined dafigen Wirken, an dem Squlleh⸗ 
‚rer Jodhann Traugott Tietze *) (7 1831) einen treuen 
Sreund und wackern Amtögehülfen-zu beſitzen. Auf 
diefe Art. vermochte er denn auch die nach und nad 
fih einfindenden Beſchwerden des Alter leichter zu era 
tragen und fah ſich in feiner lebendigen Wirkfamfeit 
für Kirche und Schule, welde ihm ſtets Bedärfniß mar, 
nur wenig behindert. Unter allgemeiner, berzlicher Theil⸗ 
nabme feiner Vorgefegten, Sreunde und Gemeindegliee 
der feierte er am 17. Zuli 1831 fein funfzigiäbrige® 
-Amtdjubildum und die vielfachen Beweiſe von Liebe 
und Ergebenheit, welche er bei diefem Anlaſſe empfing, 
waren ganz geeignet, feinen Lebensabend ihm zu erheis 
tern. Sür die ihm näher Stehenden aber erhielt diefes 
Feſt um fo hoͤhere Bedeutung, je beftimmter fie fühlten, 
‚die aufrichtige Theilnabme, welche fi da ihm fund gab, 
enthalte die befte Beltätigung für das, in der Umſchrift 
der damals von feinem Landesfürſten ihm verliehenen 
goldenen Ehrenmedaille ausgefprodenen Anerkenntnißz: 
„Virtuti et ingenio.“ Ruhig erwartete nun der müde 
Milger den Abſchied von des Lebens Mühen und Sor⸗ 
gen und fhlummerte, auch auf dem Siranfenlager noch 
ein Mufter ftiler Ergebung, am oben genannten Tage 
fanft in jene beſſere Welt hinüber. Außer feiner dritten 
Gattin, Caroline Sriederife, geb. Kühn aus Eifenad, 
mit welcher er ſich im Jahr 1809 verbunden hatte, über: 
febten ibn fünf feiner Kinder, ſaͤmmtlich aus feiner. zwels 
ten Ehe; drei Töchter und zwei Söhne: von meiden 
fegteren der ältere, Ernft Guftav, als £ebrer am ‚Yang 
huthiſchen Erziehungsinſtitute zu Dresden angeſtellt ik, 
während der jüngere, Emil Ferdinand, . ald Doctor der 
Dilofophie und der Rechte an der Univerſitaͤt zu Leip⸗ 


zig in diefen Faͤchern ſeht, beſugte Vorleſungen haͤlt 


und fa, and als Schriftſteller N | 
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* 184. Heinrich Wuͤrtzer, 
Dactor der Philoſophie zu Berlin; 
geboren am 28. Januar 1751, neftorben den 27. Jull 1835. 


Wärger ward zu Hamburg von wohlhabenden &b 
tern geboren. Seinen Bater, Inhaber einer Zuderfie 
Derei dafelbit, verlor er bereitd in feinem 5. Lebensjahre, 
worauf fi feine Mutter zum zweitenmale an einen ges 
wiſſen von Hagen, gleichfalls Auderieder in Hamburg, 
vermaͤhlte. DObgleih er erſt im 121en Jahre anfing le 
fen und ſchreiben zu fernen, erwachte doch bald entfpier 
den der Wiffendtrieb in dem Sinaben und durch regen 
Steiß und Ausdauer während der Schulzeit war er bes 
nüht, die Fehler und Verſaͤumniſſe einer uͤberzaͤrtlichen 
Erziehung wieder gut zu maden. So ward eb ihm 
möglich, dereits im 20. Jahr das Gymnaſium zu verlafs 
fen; im Jahr 1772 ward er auf der Göttinger Univer- 
fität immatriculirt. Aus Vorliebe für den in Hamburg 
fedr geachteten Predigerkand hatte ihn fein Gtiefvater 
zum Theologen beſtimmt, welchem Anfinnen er auch an⸗ 
fängtih,, obwohl, wie es fcheint, gegen feinen Wien, 
Solge leiftete. Wenigftend war er fein ganied £eben bins 
Durch ein abgefagter Feind aller dogmatifhen Theologie 
und pofitiven Religion überhaupt, melde Abneigung all» 
maͤhlig in einen perfönlichen oft zur Bitterkeit geſteiger⸗ 
ten De gegen _den Predigerfiand, ſofern er überlieters 
sen Dogmen und dur den Altar gebeiligten Gebraͤu⸗ 
den den Borzug vor der gefunden DBernunft des Mens’ 
ſchen einrdumte, fi ausgebildet zu baben fcheint. Da⸗ 
ber mar ed wohl reiner freier Antrieb und keine dußern' 
Verdaͤltniſſe oder fremdartiger Einfuß, der ibn vers 
mochte, dad Studium der Theologie mit dem der Rechtd» 
wiſſenſchaft und der Philoſophie zu vertauſchen. Sein’ 
Stiefvater, obmohl anfänglich Darüber fehr aufgebracht, 
fand ſich jedoch allmählich darein und war tolerant ge 
nug , ihm deshalb die jährliden Subfidien nicht zu ents 
ieben. Rach vollbrachten akademiſchen Studien begab’ 

WB. nah Wien, wo er auf Empfehlung des geb. 
Juͤſtiz⸗Raths Pürter —5 Jahr die Stelle eined Hof⸗ 
meifterd bei den Kindern des hannoverſchen Geſandten 
Grafen von Wallmoden dafelbft beffeidete, kehrte darauf 
wieder nah Goͤttingen zurüd, erwarb ſich bier durch 
eine Abhandlung: de oxigine et natura De: den 1. 
Juli 1780 den pbifofophifeen Doctorgrad und bielt et⸗ 
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ma 2 Jahre lang an derſelben Univerſitaͤt als Privatdo⸗ 
cent Vorleſungen, woruͤber, iſt ungewiß. Ueberhaupt 
ergab er ſich von nun an vorzugsweiſe dem philoſophi⸗ 
ſchen, wie auch dem grammatiſchen Studium alter und 
neuer, insbeſondere der vaterlaͤndiſchen Sprache; wie⸗ 
wohl er dabei ſeine andern Studien niemals aus den 
Augen verlor, wie feine hinterlaſſenen ungemein reichhals 
tigen Colleftaneenbücher zeigen, welche Notizen fat aus 
allen Sähern der Willenfhaften enthalten. Gelbft mit 
der Theologie befhäftigte er ſich noch bis in feine fpätes 
ken Fahre häufig, welches Studium jedoch, . wie die 

olge lehren wird, mit der Zeit eine ſolche leidenſchaft⸗ 
lihe Richtung gewann, Die feine Unfähigkeit, — 
darin zu wirken, deutlich bekundet. 1782 kehrte W. 
nach feiner Vaterftadt zuräd, mo er ſich durd Unters 
Kügung feiner Stiefvaters, dur Privatunterridt und 
durch Schriften, die fid unter andern au des Beifalls 
Friedrichs des Zweiten zu erfreuen hatten, erhielt. Zus 
weilen übernahm er fogar, fei es aus Gefälligfeit gegen 
Sreunde, fei ed aus Verlangen, feine theologifhen Meia 
nungen zu dußern, Predigten in oder um Hamburg. 
Tach Sriedric II. Tode, zu Anfang des J. 1788 begab 
ſich W. literärifcher Zwecke willen nah Berlin. Diefer 
erfte Aufenthalt in der Hauptftadt Preußens folte für 
ihn folgenreiher werden, als er wohl ſelbſt abnte. Es 
erfbien nämlich daſelbſt bald nad feiner Ankunft am 
9. Tuli 1783 auf Betrieb des damaligen Großkanzlers 
und Zuftizminifterö v. Carmer ein Religiondedict, deſſen 
Sinn und Geiſt theild feinen. tdeologifhen Anſichten 
. überhaupt, theils der durch Sriedri II. in Preußen eins 
geführten Gemiffenöfreiheit, feiner Meinung nad direct 
zu widerſprechen ſchien. Er fühlte ſich daher als Phis 
lofopb wie ald Menſch berufen, zum Beſten feiner preus 
biſchen Nachbarn Öffentlid und nahdrädlicer, als zu 
gleicher Zeit von andern in Seriehung auf obiged Edikt. 
geſchah, die Sache der Glaubens- und Gemiffendfreiheit 
gegen die Pfaffen, Priefter und Geifterfeber, porn. 
tiſche Jeſuiten, wie er Die Verfaffer des Edikts nannte, 
zu verfechten, Beine hierauf gerichtete, jetzt wegen der 
fpäter erfolgten Eonfiscation fehr feltene Schrift, führt 
- den Titel: Bemerkungen Über dad pr. Rel. Ed. vom 9. 
Juli nebft einem Anhang Äber die Preßfreiheit. Berlin 
(eigentl. Leipzig) 1788. Es ift bier nicht der Ort zu uns 
| terluden, ob und in wiefern W, in diefer Schrift die, 

Grenzen einer ruhigen nur auf dad Saqhliche gerichte⸗ 
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sen kritiſchen Beleuchtung en Edikts aberſchritten 
babe. Jedenfaus war fie der Ars, daß der K egbresd 
Schläter, der damals die Genfur handhabte, bei Diefer 
Abfaſſung nah den preuß. Genfurgefegen ihm die Er 
laubniß zum Drud nicht ertheilen fonnte, Obgleich noch 
yon mehrern Seiten von dieſem Schritte abgeratben, 
wandte ſich W. nun zuförderit nach Wittenberg; als ihm 
eber auch dort von 8 Profefloren der Druck verweigert 
wurde, fi aber gleichzeitig der Leipziger Buhdruder 
Graͤff zum Drud erbot, lich fie W. zwar mit Genehmis 
gun des Leipz. Magiftratdö, aber unter dem falfchen 
uckorte Verlin, in Leipzig druden, Um jedoch An ieh 
gen. wie er nur im Intereſſe für die Sache zu Werke 
gegangen, nicht um gewiffe machthabende Perſonen bei 
Hofe unter dem Dedimantel der Anonymität zu beleidis 
en, ließ er nit nur die Schrift unter feinem vollſtaͤu⸗ 
igen Namen aufgeben, fondern dedicirte fie fogar dem 
König Friedrich Wildelm II. ſelbſt und überfandte ihm 


eig eigned Exemplar ar en fan bhfipen ge ebr> 
r i 


furhtövollen Begleitung leichwohl nahm 
der König die Schrift übel auf und ließ ihm unter Leis 
tung, des Criminalraths Amelang den Prozeß machen. 
W. übernahm ſelbſt feine Vertheidigung ohne einen An⸗ 
wald und ed if nicht zu leugnen, Daß er fi während 


Ded ganzen Prozeffed zwar mit großer Freimuüthigkeit, 


aber vieler Maͤßigung und mit Arenger Derleugnu 
der Unmwahrbeit und Abweifung aller Winkelzüge u 
rbehalte vertheidigte. Died batte zur Folge, daß das 
Erfenntniß ded koͤnigl. Kammergerichts gelinde für ibn 
ausßel, indem es wenigſtens die gute Abfiht W.'s bei 
Abfaſſung der Schrift erkannte und gebührend hervor⸗ 
bob. Er murde zwar nicht ganz frei gefprochen, aber 
Do nur in die Unterfuchungdfoken und, „wegen der in 
einem unebrerbietigen und fpöttifhen Ton abgefaßten 
Bemerkungen über dad Rel. Ed.“ zu ſechswoͤchentlichen 
Gefängniß, worauf ibm jedoch wiederum der während 
der Unterfuhung erlittene Arreit in Abzug gebracht 
wurde, verurtbeilt. W. war, ald er im Mai 1788 nad 
Berlin fam, nur wenigen Privatperfonen befannt. Der 
rozeß aber erregte Fein geringed Auffebn und, feine 
freimütbige, offne und muthige Vertheidigung verſchaffte 
iden die allgemeinke Theilnahme, die ſich namentlich 
während der Zeit feined Arreed fehr lebhaft aus ſprach. 
Sein Zimmer ward nicht leer von Beſuchen folder, Die 
feine Bekanntfhaft zu machen wünfcten, Die in ibm ei» 


Ar 
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mus, der Gewiſſensfreiheit, wie ſie unter Friedrich II. 
herrſchte, erkannten. Selbſt Perſonen boben Ranges 
befanden ſich unter ihnen und es iſt nicht zu verwün⸗ 


‚dern, daß W. von der hoͤhern Orts an ihn ——— 


Erlaubniß, vor der geſetzlichen Friſt das Gef 


ngniß zu 

verlaſſen, gefliſſentlich keinen Gebrauch machte. Dr at 
er diefe Zeit eine der glüdlichftien Perioden feines Lee 
bend genannt. Doch pflanzte fih von diefer Zeit an ims 
mer mehr bei ihm ber haß gegen die beſtehende preuß. 
ıd veſonders gegen, den König. 


Landesregierung feſt un 
felbt, den er in einer nad feinem (des Könige) Tode 
berausgegebenen fehr beißenden und durchweg ironiſch 
gehaltenen £eichenpredigt dußerft hart mitnahm. Srieds 


rib8 II. Zeiten wurden immer mebr von ihm erboben 
und ald die einzige glüdfihe Periode Des preuß. Stans. 


tes ausgezeichnet. Ga fein ungemein — zur 
Dppofition, der ihn bereits in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 


zum entfchiedenen Rationalismus geleitet hatte, näherte. 


bn aub in politifher Hinfiht immer mehr dem voͤlli⸗ 
gen- Republifaniömus; wie er denn auch zur Zeit der 
franzöfifden Revolution entfhieden die republifanifce 
Parthei begünftigte. — Nach Ablauf feined Arreſts blieb 
W. vorläufig no in Berlin. Es hatten ihn nämlich 
viele derjenigen, die ſich während des Arreftd feiner ſo 
lebhaft annabmen, gebeten, eine Schule zu erridten und 
ihm im Voraus ibre Kinder dazu verfproden. Don fo 
vielen Seiten aufgefordert, legte W. nun wirklich eine 
Schule an, die fi auch bafd eined guten Fortgang® er» 
freute, Aber fein Oppofitiondgeift follte bald die Ders 


anlaffung ihrer brand werden. Es war ndmlid um: 
ed Minifteriumsd, ein Katechis⸗ 
mus erſchienen, der in allen preuß. Schulen eingeführt _ 


Diefe Zeit, auf Betrieb 


werden follte. W. firäubte ſich bartnddig und fein Eis 
fer in diefer Sache mar fo groß und feine Ueberzeugung, 
binfichtlihb der Nothwendigkeit einer freien durch Feine 


Art von Autoritdt zu befdränfenden Denfungsart, bes. 


fonders in Slaubensfachen, bereit fo fe gewurzelt, daß 
er lieber feine Schule aufgab, ald eine gefeglich feſtge⸗ 


ſtellte Glaubensnorm anzunehmen. Mit der größten 


Begeifterung faßte er nun einen andern Plan auf, näme 
lich den, in Gefelfchaft eines feiner gleichgeſinmen 


Sreunde, des Prof. Villaume, nah Paris zu geben, uns. 


daſelbſt ungehindert, nur feiner Ueberzeugung folgend, 


nen tapfern Verfechter der guten Cache, des Liberalis 


Sn 





ledren und wirken zu können. Es waren aud bereits 
alle Anftalten getroffen, ald unerwartet die Nachricht des 
Ausbruchs Der großen Revolution in Berlin eintraf. 
So blieb ibm nichts weiter übrig, ald nad bu 

ne zu kehren, da er in Berlin auf eine feRe Ankel 
ung nicht boffen durfte. Don jegt an bietet fein Leben 
wenig oder nichis von bedeutenden Ereigniffen dar. 
Schon in Berlin hatte er Ab, als er feine Schule er⸗ 
richtete, mit Anna Marie Ponge, Tochter eined dortigen 
Bürgers, in feinem 39. febendjahre verbeirandet. eis 
nen eigentliben Wohnfig flug er in Altona auf und 
erhielt eine Zeit fang fib und feine Samilie theils dur 

une befonders aber durch den Drud fein 


rozeffed und anderer Gelegenheitsſchriften. VBedeus- 


tende Werke bat er nit unternommen, obwohl vieles 
angefangen. Auch Ueberfegungen englifder und befons 
ders franzöfiiher Schriften beſchäftigten ihn. Eine Mid» 
chenſchule, die er in Altona in Geſellſchaft mit einer 
Sranzdfin Caſtel errichtete, loͤſte fid wegen mander Uns 
redlichkeiten und Webervortheilungen der serigmibten, 
Sranzöfin nach Furzem Beſtehen auf. Hauptſaͤchlich leitete 
er den Unterridt einiger ihm anvertrauten Knaben aus 
Hamburg. Nah dem Tode feined Stiefvaterd und feis 
ner Mutter z0g er im J. 1805 oder 1806 abermald nad). 
Hamburg und ward daſelbſt Vorfieber einer, von einer 
dortigen Sreimanrerlöge (die ihn zum Meiker vom Stuhl 
ernannt batte) errichteten jädifhen Armenfchule mit dem 
nicht unbedeutenden Sehalte von 1000 Mark. Diefem 
nſtitute fcheint er ſich mit vielem Eifer und großer 
orliebe gewidmet zu haben, wie er ed demn au nie 
verfäumte, in feinen freimaurerifchen Neden das Inte⸗ 
refie an daſſelbe — recht lebendig zu erbalten. Aber 
Dad Kriegsunglüͤck, melhes nun auch dieſe Gegenden 
heimfuchte,, untergrub auch diefe Anftalt; fie blieb zwar 
beſtehen, aber _nar unter einem fehr ſopao beſoldeten 
Unterlehrer. Befſſer erging es ihm mit dem legten In⸗ 
Ritute der Art, einer Mädchenfchule, welde er nach dem 
Kriege und diesmal J ſeine eigne Hand, in Hamburg 
anlegte. Sie beſtand länger als alle vorigen. ber id» 
ren guten Fortgang hatte fie unverkennbar nidt wenig, 
den beiden erwadienen Töchtern W.’d, die Dabei al 
£ehrerinnen fungirten, zu danken. Denn W.8 gar zu’ 
freifinnige und beterodore Methode im Religiondunters 
richt bätte viele Eltern abgefchreekt, ihm ihre Kinder an⸗ 
anvertrauen, wenn die Töchter nicht möglich Dem Uebel 
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zu fenem gefucht haͤtten. Ja W. ging fo weit darin 
Ir er feine Töchter ſaͤmmilich —8 rediger über: 
gab, fondern den Konfirmandenunterricht Derfelben ſelbſt 
bernahm und fie Durd einen Prediger, nachdem diefer 
e eraminirt batte, einfegnen ließ. Uebrigens zog ſich 
. bei zunehmenden Zahren immer mehr von feiner Öfs | 
entliden Thaͤtigkeit zuräd, überließ die Verwaltung 
der Schule feinen Töchtern und ergab fich ganz feinen 
Privatſtudien, beſchaͤftigte ſich auch wohl noch mit eins 
elnen jungen Leuten, die beſonders an ihm hingen und 
‚denen er mit feinen philologiſchen Kennmilfen nügen 
Eonnte. Sreilid gab es deren in Hamburg nit gar 
viele. Den größten Theil feined Cinfommend batte er 
auf Bermehrung feiner Bibliothef gewandt, die, nad 
einem alten Verzeichniſſe zu ſchließen, fehr werthvoll ges 
meien fein muß. Bid zu feinem 75. Jahre lebte er in 
mburg. Im Jadr 4827 gab er den Bitten einiger im 
‚Berlin verbeiratdeten Töchter und fonfliger Verwandten 
nad und zog abermals mit feiner Samilie nach dem von ihm 
eben nicht ——— Berlin, um dort zurädgezogen, frei 
von allen dußerlihen Befchäftigungen, in volliger. Muße 
und im Kreiſe feiner Samilie den Reit feined Lebend zuzu⸗ 
bringen. Zu dem Ende mußte_er zuvor in Dambur 
den größten und werthvollſten Theil feiner Bibliothe 
die meiſtens in die dortige Stadtbibliothek überging, 
verfaufen. Er bebielt nur einige bundert, Die er nicht 
entbehren wollte. W. ftarb zu Berlin am oben genann- 
ten Tage im noch nicht vollendeten 85, Lebensjahre. Er 
erfreute fi eines gefunden rüftigen Koͤrpers noch in ſei⸗ 
nen Ipänten Jahren, war fehr felten krank und auch fein 
Tod kam ploͤtzlich. Dabei war fein Beift fortwährend 
tig. Er fiudirte, lad, excerpirte, fchrieb, als feine 
end ſchon längft zitterte, unaufhoͤrlich, änderte immer: 
ort an feinen theild gedruckten, theild ungedrudten Ars 
beiten. Gleichwohl war er, ald er farb, den wenigſten 
der in Berlin fich aufbaltenden Gelehrten auch nur dem | 
men nach bekannt. Uber daB iR nicht zu verwundern. Der 
rozeß, der ibn berühmt gemacht, war laͤngſt verfhollen, 
eine Schriften meiſt antiquirt. In der legten Zeit hatte 
er gar nichts mehr berausgegeben und unter feinem 
Rachlaß würde Ad wohl fowerlid etwas finden, was 
ſich mit dem jeßigen Standpunkte ber Wiſſenfchalt ver⸗ 
ea koͤnnte, jo A ®. eine deutſche Spraglebre, oder 
vielmehr eine Anleitung, richtig umd rein deutich gm 
fiheeiben, eine Sitteniehre u. 0 Undre Schritten ad 


, 
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viel zu bitter und erfönlid, & 8. eine volm 
ae gegen den Pred. — deren 
A — su feinen Beßen unterblieb. Im einen bes 
ondern wiflenf&aftliden Verkehr wit andern Gelehrten 
war W. nie gefommen und fein heftiger, reizbarer 
rafter, verbunden mit feinem unvertilgbaren Hange zu 
Dppofitien,. bradte Died mit ſich und er mußte I'm in 
Tinen fpätern Jadren um fo weniger aufgefordert fuüͤb⸗ 
len, in wiſſenſchaftliche Berührung mit Andern zu un 
treten, je mehr ſich der Standpunft der Gelehr 
veränderte und der feinige, den er natuͤrlich, weil er io 
immer in demfelben Bi — e, dis an ſein Ende 
feſthielt, veraltete. So ſta aft Ange aus in der⸗ 
ſelben Stadt, in der er an feinen Namen fo be 
gemadı, nachdem er feine legten Tage nur feiner * 
e und feinen Privatſtudien gewidmet hatte. eine 
Schriften find: * Verſuch in Gedichten. Goͤttingen 1774. 
— Ankündigung e. lang vermißten Werks üb. d. neuere 
Literatur, befonderd in Deutfhl.. von Hermann ‚Erdwia 
Zeutfon beraudgegeben u. mit Dorrede u. Anmerkungen 
begleitet v. 9. W. Ebd. 1782. — * ———— Anna * 
—68 Städ. "Hamburg 1784 it⸗ 
— Ebb. 1785. — Beberz gung 5* wich⸗ 
tiger Gegenſtaͤnde od. etwas gegen Iemeile am 
geiertagen (e. Wochenſchrift, d. mit d. à Sıhd endigt 
wurde). Berlin 1789. — Revolutionsfatechidmusß. Eb 
1793. — * Dad Revolutionstribunal, durqh ſich feloR ge⸗ 


2) Wir habe n angedeutet, das W.s Schriften des 
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ſchildert in dem großen Prozeffe Briffotö u. feiner Mit⸗ 
— (A. d, Franz.) Altona 1794. — Briefe e. 
ſchleſiſchen Grafen an einen furländifchen Edelmann, den 
Adel betr. Ebd. 1795. — Neue byperboreifhe “Briefe 
od. politifche Träumereien u. Auffäße a. meined DVets . 
terd Brieftafbe. Ebd, 1796. — Der patrigt. Volksred⸗ 
ner. 6 ©t. (Eine Wochenſchr.) Ebd. 1796. — Hiflor. u. 


‚polit. Memoiren über d. Republik Venedig; gefchrieben 


im %. 1792; nacgefeben, verbeffert u. m. Anmerf. bes 
reichert von d. Verf. (Grafen Eurti). A. d. Franz. uͤberſ. 
3 Thle. Hamb. 1796 — 97. — * Sreimüthige Gedanfen 
üb. polit. u. religiöfe Gegenftände; des Kronprinzen 
v. Dänemark, Königl. Hobeit ıc. Altona 1797. — Cha⸗ 
rafterifti£ Friedrichs I. Leipzig 1816. (AUbgedr. a. dem 
Pantheon d. Deutichen). — Außerdem nahm er an mebs 
rern Wochen» und Zeitfchriften Theil; namentlich lies 
ferte er zum erften Bande des 1794 zu Chemnig erfchies 
nenen Pantheond der Deutſchen eine Charakteriſtik Fried⸗ 
richs IE Auch mehrere Gelegenheitöfchriften gab_er bers 
aus, die aber nicht felten verboten wurden, 3. B. oben 
genannte Leihenrede auf Sriedr. Wild, IT., die anonym und 
unter dem Druckort Deutfchland (Altona) erfhien. 2. 
einigen ift er auch Verf. der Schrift: J. K. Wagner 
Schickſale während feiner unter d. Ruſſen erfittenem 
Staatögefangenfhaft in d. J. 1759— 1763 ıc.; nach an⸗ 
dern rührt nur die Einkleidung von ihm ber. 


* 185. Georg Wilhelm Zimmermann, 
Odertieutenant beim Lönigl. bater. 14. Linien s Infanterie s Regts 
ment zu Srlangen ; 


geboren am 23 Juni 1796, geſtorben am 27. Juli 1835. 


Zimmermann war zu Bent, einem 14 Stunde von’ 
Baireuth in der Nähe des Sichtelgebirgd anmuthig ges. 
legenen Dorte, geboren, wo fei Vater ald Pfarrer ange» 
ftellt war. Don 48 Kindern war er das A1te. Geine 
erite Erziebung genoß er in Helmbrechts, einem gemerbs 
—— Landſtaͤdtchen zwiſchen Hof und Kulmbach, wohin: 

ald darauf fein Vater befördert worden. Schon als 
sarter Knabe zeigte er, bei großer Charakterfeſtigkeit, ge⸗ 
sadem treuen ©inn und Derzendgüte, viel Anlage zum 
umor und zur komiſch⸗ mimifden Darftelung. Denr 
mwang der Schule und überhaupt eines regelmäßigen: 
Unterrichts wollte er ſich anfang nicht recht bequemen; 
feine Lehrer, namentlich fein aͤlteſter Bruder Friedrich 
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⸗ iuns bei feinem fr 
* en Beet den — der Hager &e 


wider übernommen batte, mußten einen eignen 
mit dem orginellen Knaben einſchlagen, der nod in ee 
sen 9. Jahre nicht lefen lernen wollte. Fröhlich biäbte 


‘er auf in einem freundliden Zamilienkreife. Der 
'ter, ein £indlih frommer Mann von ungetärbtem 833* 


ben, welchen er noch auf dem Gterbebette befiegelte, 


‘war Dabei meit entfernt von jener engbersigen, oft ekels 
‚haften Srömmelei, wie man fie heutigen Tags nur zu 


äufig findet und vertrug fi recht gut mit Andersden« 


fenden, wenn fie fonft nur brav und redlih waren und 


in. der Mutter verehrten die Kinder eine würdige, vers 
ftändige Hausfrau, Die, bei wenigen Privatvermoͤgen 


und bei großen Ausgaben, dad Hauswefen in der ſchoͤn— 


fien Ordnung erhielt. — Aber das freundlihe Zufans- 
menleben follte bald getrübt und geftört werden. Am 


Weihnachten 1805 ftarb der Vater, deſſen befonderer Lieb— 


‚ling unfer Wilhelm geweſen war und den er durd feine 


Scherze und komiſche Eigenthümlichkeit oft zu erbeitern 
mußte. — Der armen, verwailten Samilie nahm ſich jeßt, 
außer dem älteiten Bruder, vorzüglich der damalige preus 


ßiſche Staatöminikter, der nahmalige Reichskanzler Fürft 


‚von Hardenberg mit edler Sorgfalt an. In einem rübs 


renden Schreiben verſprach er: „Vaterſtelle an ihr zu 
vertreten.” Dem Beriprecen folgte bald die Erfüllung. 
Leider Eonnte fie ſich der thätigen Proteftion des gro« 


gen und humanen Staatdmannd, deſſen Andenfen in 


den Fürftenthümern Baireuth und Ansbach nob Tau— 


finde fegnen, nur kurze Zeit erfreuen. Der preußifch» 


franzoͤſiſche Krieg, der im Herbft 1806 ausbrach, vernich⸗ 


tete ihre fcönften Hoffnungen. Doch aud fpaͤterhin, 
als die hohenzolleriſchen Stammländer in Franken fon 
feit Jahren von Preußen abgetrennt waren, bebielt 
Zürft von Hardenberg jene Samilie in mohlmollendem 


"Andenken. Im Jahr 1808 309 3.8 ſchwer Franke Mut« 
‘ter mit ihm und den übrigen Geſchwiſtern nab Erlans 


gen, wohin der aͤlteſte Bruder ald zweiter Pfarrer in 


‚der Neuftadt und ald Eonrector an dem dortigen Gym— 


nafium befördert worden war. In diefed wurde nun 


Wilhelm aufgenommen; fpÄterhin genoß er Privatunters 


richt bei feinem Bruder Gottlieb, damals Privardocent 
und jest Profeffor an der Erlanger Univerfität. Unter 
den Tateinifhen Dichtern zog ihn vor allen Horaz an, 

4 E j Pe 
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den dieſer mit ihm lad, unter den deütſchen beſondert 
re und ſpaͤter Jean Paul, unter den engliſchen 
Oſſian und Shafefpeare, unter den fpanifhen Cervantes. 
Außer den Lektuͤren von englifhen, deutfhen und andern 
Klaſſikern beſchaͤftigte er ſich auch eifrig mit dem Stu⸗ 
dium: der Gefhichte und der Erd⸗ und Völkerkunde, 
befonderd in erfterer erwarb er fich bedeutende Kennt⸗ 
wife: Im Jahr 4811 trat er zur Uniderfitädt über und 
fiudirte Anfangs die Rechte, päter um feinen ditern 
kraͤnkelnden Bruder dereinft unterftüßen zu Fönnen, Theo» 
kogie. Jethzt fnüpfte er manche ſchoͤne Verbindung mit 
Bor Sole Sünglingen an, auch fand-er freundliche 
ufnahme in den Häufern mehrerer Profefforen. Unter 
feine vorzäglihften Vergnügungen im akademiſchen Les 
ben gehörte der Beſuch des Theaterd. Go lebte er eis 
nige Zeit lang mit feinen Gefchwiltern und Sreunden, 
sro fo manner Bedrüdungen und Entbehrungen, Die 
au jener, für Deutfchland fo unheilvollen Zeit auch ihn 
and die Geinigen trafen, Doch in angenehmen Verhäkte 
niffen. Bald aber wurde das ſchoͤne Leben durch traue 
sige Samilienereigniffe, namentlich: durch ſchwere Kranke 
beit: zweier Brüder gefiört, von denen der ditere im J. 
4813: farb. Tür Wilhelm öffnete dad Jahr 1818 eine 
none Aufſicht ded Wirkens. Glühen® von Uebe zum 
Beusfchen Geſammt⸗Vaterlande und von Haß erfüllt ges 
en die fremden Eroberer un® Unterdrüder, war er, da 
nach dem Tode feined Bruderd Feine andere Were 
yichtäng mehr zurüdbielt, bereit, feine Studien auf 
eine: Zeit. lang zu unterbrechen und fib von Baireuth 
au auf Ummege zu den Preußen zu begeben, um id 
ihden tapfern Meiben fhr die gerechte Sache mit zu kaͤm⸗ 
fen. Schon hatte er fid Hof genaͤhert, als die Auf⸗ 
derung. des verſtorbenen Königs Darimiliend ) erv 
jen, weiche Die Lunge wafenf ige Nannſchaft, ins⸗ 
ſonvete auch die Studirenden, de Koͤnigrelae Baiern 
pm DienRe für Dad Vaterland in der fogenannten „wiGs 
ilen Legion” vereinigte. Er trat mit Anfang des Hfto» 
bers ald Lieutenant in diefelbe ein, melde theilwmel 
nach der fo blutigen Schlacht. bei Hanau, auch art 
übrigen, ſpaͤter im Jahr 1815 für die Baiern weniger 
biutigen Kämpfen Theil nahm. Nach Auflbfung diefer 
Legion wurde er als Lieutenant bei Dem 9. Linien» Ins 
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fanterie „ Regiment angeftellt, welches bid zum Srübiahr 
1831 in Camberg gerne Weil *— den Fi 
41815 jede Ausfidt auf Krieg, mithin aud auf miliräris 
ſche Beförderung verfhwunden war, hatte Wilhelm ges 
wunſcht, feine abgebrodenen Studien mieder fortiegen 
zu können und zwar, bei Mangel an Privatvermögen, 
mit Beibehaltung feiner DOfficierd:Gane für die Zeit, 
wo er nod auf der Univerſitaͤt ſich befände; allein ſei⸗ 
nem Wunſche mar nicht, entiproden worden. So lebte 
' er nun, abgerechnet die jedesmalige Zeit, mo er mit fei- 
ner Compagnie nach der Feſte Kronach oder nah Ford» 
beim detaſchirt wurde, größtentheils in dem fo ſchoͤnen 
und angenehmen Bamberg, mo er im reife würdiger 
Kameraden und fo vieler gebildeten und braven Ein» 
mwohner, bei dem Genuffe der berrlihen Gegend, wohl 
mit die fbönften Tage feines Lebens verlebte. — Au 
fand bier fein thäriger, nah Bildung ftrebender Gei 
unter andern auch reichlihe Nahrung im damaligen treff- 
lien Mufeum und dem mufterhaft eingerichteten Kun— 
en Leſe⸗-Inſtitut. Hier entwidelte fid bejonders feine 
hriftitelerifhe Thätigkeit. Bereits hatte er ſchon früs 
er eine Erzählung im Morgenblart einrüden laffen, ald 
er im Jahr 1825 eine Sammlung von Erzählungen, Sa— 

n und Gedichten, unter dem Titel: „Sränze und 
arben,“ K Nürnberg) berausgab, melde mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Durch mehrere in die 
fem Werfen wie mohl allgemein ausgeſprochene fas 
tyriſche Bemerkungen zog er fi die Ungunft, ja felbit 
Feindſchaft mander Perfonen zu, melde ſich von Zeit zu 
Zeit, zumal in unvdermeidlihen DVerbältniffen, fühlbar 
su machen fuchte; allein er wußte jeder Zeit folchen Aeur 
—3 oder Angriffen mit Kraft und Würde zu bes 
& nen, — Nicht lange hernach Aberfiel ihn ein beftiger - 
utſturz; doch wurde er bald wieder bergegefiellt und 
bei feiner keineswegs phthiſiſchen, vielmehr fraftvolen 
d gedrungenen Körperconftitution dürfte man feine 
limmen Sofgen für die Zukunft davon befürchten. Für 
en Sreibeitsfampf der Griechen zeigte er große Theil 
nahme und er hegte [bon damald —— nach Grie⸗ 
chenland zu sr Im Jahr 1830 wurde er abermals 
on einem aͤhnlichen Anfall, mie der oben erwähnte, 
erfalen, allein auch jest erbolte er ſich wieder, ja er 
el in Demfelben Jahr eine neue Sammlung von 
ergäblungen, Sagen u. ſ. w. unter dem Titel „Lebe 


€ 


und Träume (Bamberg) beraus, die gleichteuls in * 
offentlichen Blättern ruͤhmlich erwähnt wurden, Im Ap 
des Jahrs 4831 wurde er mit feinem Regiment nach 
Landau im Rheinfreife verfegt, wo ed ihm, zunaͤchſt die 
damals herrfhende politifde Gefinnung und Stimmung 
ausgenommen, im Ganzen wohl gefiel. Im Mai de 
folgenden Jahrs wurde er mit nah Neuſtadt an der 
Hardt detaſchirt und hier war er aud einiger Entfernung 
Zuſchauer von dem Leben und Treiben bei dem verrufee 
nen Hambacer ef. Um dieſe Zeit verminderte fi 
feine Kraͤnklichkeit merklich und als er im Herbſte darauf, 
nachdem er aus Familienrückſichten mit einem Officier 
vom 14. £inien » Infanterie» Regiment in Afchaffenbur 
. getaufcht hatte, zu feinen Verwandten in Erlangen au 
Befuch fam, erregte er durch fein gutes Audfeden, fo wie 
Dur feine Munterkeit die beten Hoffnungen "für die 
Sukunft. — Das hiſtoriſch denkwürdige Ereigniß, die 
Eraebung des Wittelsbacher Sürften Dtto auf den grie⸗ 
Sach hron, weckte die alten Wänfbe in ibm wieder 
auf und veranlaßte auch ihn, fid um eine Officiersſtelle 
im. neuerrichteten griebifhen Heere zu bewerben. Er 
fühlte fid auch dadurd dazu ermuntert, daß bereit eis 
nige feiner vertrauteften Waffengefährten, namentlih der 
u früb in Griechenland verftorbene Hauptmann Schauer 
in daflelbe eingetreten waren und außerdem fein Bruder 
in Erlangen die Verſicherung erhalten hatte: er ſolle 
leichfalls in Griechenland in einem ibm angemeflenen 
irfungsfreife angeftellt werden. — Er ſah nun dof- 
fend feiner Ernennung entgegen und um ſich würdig 
darauf vorzubereiten, Nudirte er unter Leitung des vers 
- Dienftvollen Profeſſors Heilmaier in Afchaffenburg fleißig 
die neugriedifhe Sprabe und machte bereitd folde 
Sortfohritte Darin, daß er mit feinem eben erwähnten 
Bruder Briefe in diefer Sprade wechſeln konnte. Dody 
feinem Wunfhe, nad Griedenland zu kommen, wurde 
für diesmal nicht entfprochen, Dagegen ihm die Ausſicht 
für die Zukunft offen gelaflen. Leider überfiel ihn im 
Sommer 1832 abermals ein neuer Blutſturz, der ihn 
fehr ſchwaͤchte; doch erbofte er ſich wieder und wagte 
fogar im Herbfte darauf eine Sußreife, die mit_der dar 
mit verbundenen Zerftreuung ihn fehr Rärkte. Im mil» 
den Winter 1833 —34 befand er ſich recht wohl und 


ließ 
Eh ame“ betitelt, auf der Afchaffenburger Bühne aufs 


führen, fondern vollendete noch ein neues, „der Wecfele. 


zu iener Zeit nicht nur ein Zuftfpiel: „der false 
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und Ltebeöbrief,” fo wie er auch den Plan zu anderwei⸗ 
tigen Städen entwarf. So wurden feine Verwandten 
mit den beften Hoffnungen eingewiegt und um fo ent 
feglicher mußte es tür fie fein, als fie von einem Sreunde 
unfre® 3.5 im Monat März d. J. 1835 die Nachricht 
von feiner gefährlichen Krankdeit, fo wie feinen Wunfc, 
nach Erlangen gebracht zu werden, erhielten. Rühren 
war in Afchaffenburg der Abſchied von feinen in näherer 
Verbindung mit ihm flebenden Mitofficieren und Be⸗ 
fannten, die fomwohl fr bern als auch noch fpäter ihre 
Theilnabme an dem on ale des theuren Sreundes 16 
ſchoͤn bethaͤtigten. — Alb er in Erlangen einige Wochen 
— war, wüͤnſchte er nach dem ſchoͤnen und geſun⸗ 
en Muggendorf gebracht zu werden. Allein in der Mitte 
des Monatd Julius nabm feine Schwäche bedeutend zu 
und er ſelbſt wuͤnſchte fich nach Erlangen zuräd, wo er 
am oben genannten Tage fanft eutfölummerte: @ein 
Ende war das des Gerehten, was er im vollen Öinne 
des Worts gemwefen if. Er, der fein ganze feben bin- 
Dar den Tod nicht fheute, was er bei manden Vot⸗ 
ällen, wo andere zittern und jagen, bewieß, zeigte auch 
die Zeit feiner Krankheit hindurch eine bewundernswet⸗ 
twe Serlenftärfe und Geduld. Sein Beik dlied noch 
därig bis Eurz vor feinem Ende. Noch im Beginn I 
ner legten Krankheit verfaßte er in Aldaffenbur eine 
Erzählung: „die Piftolen” und in den söteh gen 
derfelben zeigte er noch Theilnadme an den Welterelgnif 
en und der neuellen Literatur, Über welche Ihm fein 
ruder Bericht erftätten mußte: Bisweilen fdien er 
fein Ende fich vorgeftellt zu baben und. da mochte ihm 
ssohl der Gedanfe, fo früh von der Erde ji f&eiden, 
Auf welcher er noch fo gern gewirkt hätte, aus der Mitte 
einer gofaungen und Beftrebungen meggeriffen zu wer⸗ 
en, bitter erſchienen fein; allein er lteß es ſich nicht 
merken, wie denn überhaupt gehn Geiſt eine bewunderns⸗ 
werthe Gewalt uͤber feinen Körper ausübte. — Am 30. 
Juli Morgens wurde er von dem — 
in Erlangen mit militaͤriſhen Ehren auf eine feierligpe 
und rührende Weiſe beſtatiet. Sein Freund, der wuͤr⸗ 
dige Decan Dr. von Ammon, hielt die Einfegnung am 
Grabe. — Er pinterließ viele Mantferipte: außer den 
erwähnten Zuftfpielen und der Erzählung „die Piltolen “ 
noch mehrere fjarprifche Auffäge und Phantafien. Diele 
leiht werden diefe Erzeugniffe feines kräftigen und dei⸗ 
tern Geifted nach einiger Zeit herausgegeben werben. 
N. Nekrolog. 18 Jahryı 41 
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* 186. Johann Gottlob von Schulz, 


önial. ſachſ. Major der Kavallerie, Ritter ded St. Heinrichsor⸗ 
dens zu Nimſchuͤtz (Sachſen); 


ged. d. 18. Sept. 1777 zu Müde bei Bauten, geſtorden am 3. 
| . Zuli 1886. ' 


1835 
Mit 16 Jahren trat der Verewigte die militärifche 
gaufbahn ald Junker im Cheveaurlegerd: Regiment von 


Gersdorff (fpäter no Johann) an, avancirte am 27. 
September 1795 zum Souslieutenant, am 15. Zebruar 


41807 zum Sremierlieutenant und Adjutanten, eine Funk⸗ 


tion, der er vollfommen vorfiand und am 27, April 
1810 zum Kapitän, Er nahm Theil an den Gefechten, 
welche dad ausgezeichnete Regiment in den Seldzügen 
von 1806, bei Schlei und Jeng, 1807, 1809 und 1812 
lieferte und erhielt 1809 den ſachſiſchen Militärorden. 


An der Berefina theilte er dad Schickſal des Regiments, 


welches mit der Diviſion Partonneaur gefangen ward, 
trat nad der Nüdkenr in das Vaterland in dad Ula- 
nenregiment (jet erfted leichtes —— Herzog 
Ernſh, avancirte am 11. Juli 1815 zum Major, verließ 
jedocd, durch unangenehme Verhältniffe gendthigt, am 
Ende des Zahres 1822 den Militärdient und lebte nun 
von der ihm ertheilten Penfion zu Nimfhüß, wo er . 
auch am üben genannten Tage ftarb. — Kin gewiſſes 
barfhed Benehmen mar Urſache, daß Schulz, wenig 
Sreunde unter feinen Kameraden hatte, doc mußte ihn 
jeder dad Lob eines ausgezeichneten Soldaten in allen 
Beziehungen geben. Er_binterließ eine Gattin und eis 
* u Der achfifhen Snfanterie als Offizier dienen: 
en Sohn. — 


. „ Dredben, Sr. v. Witzleben. 


187. Jacob Friedr. Wilhelm Muͤller, 
Stadtrath zu Leipzig; 
geb, im HA1TBB zu Leipzig, geſtorden im Wade zu Koͤſen am 29 
= ZJuli 1835 9 


. M. war ein um das Leipziger ftädtifhe Gemeinde 
‚weten in vielfader Hinfiht bochverdiener Mann. Er 


empfing feine Bildung dauptfächlih auf den beiden ges 
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lehrten Schulen und auf der Univerfität in Leipzig. In 
Folge der von ihm gewählten juriftifhen Yanfbahn ward 
er beim Magiftrate zu Leipzig als Actuarius angeftellt 
und erwarb ſich fhon in Diefem mehrjährig verwalteten 
Amte eine ausgezeichnete Verfaſſungs- und Verwaltungs⸗ 
fenntniß in Bezug auf die ſtadtiſchen Verbältniffe da» 
ſelbſt, denen er ipäter als Mitglied des Stadtraths 
felot auf eine fo treffliche Weiſe vorſtehen follte, Bei 
der neuen Geſtaltung des Ddafigen Gemeindewefend und 
des eben erwähnten Collegiumd trat er, in Solge der 
ftattgefundenen Wahlen, in das letztere ein und fiber» 
nahm Die Direction der fogenannten 2. Section, welcher 
die Verwaltung der Wohlfahrtspolizei, Die ſaͤmmtlichen 
Innungs- und Gemwerbsangelegenbeiten, dad Shulme 
fen u. |. w. Barpielen find. Darüber, dag M. in Die: 
teten Wirkungdfteife,, zu dem ſich nod Die 
Gtelivertretung des Bürgermeifterd, wenn Diefer als 
Mitglied der 1. Hammer auf Dem Fandtage anweſend 
war, gefellte, Borzügliches geleiftet habe, darüber herrſcht 
‚nicht bIo8 unter denen, welde ihm näber fanden, fon 
dern unter dem gefammten, feine Verdienſte dankbar 
eprenden Publikum, nur eine Stimme, Unter den vie: 
len Anftalten der Stadt, Denen er einen Theil feiner 
MWirkfamkeit widmete, empfindet auch die Thomasfchule, 
deren DBorfteber er mar, feinen Verluſt vorzüglid. _ Ihr 
Gedeiden war der Verewigte auf jede Weife, felbff mit 
eigenen Aufopferungen,, zu fördern bemüht. M. zeich— 
nete aber nicht allein feine ungemeine Geſcaͤftskennt⸗ 
niß, fondern überhaupt fein lebendiger Sinn für alles 
Wahre, Gute und Schöne aus, der fi aud in inen, 
bei mebreren Gelegenheiten von ihm vertaßten Gedich— 
ten audfprach, fowie auch durch feine thärige Theil: 
nahme an dem Fortgange des Leipziger Theaters ,; zu 
dem er von Seiten des Raths wit deputirt war. Der 
Verluſt eined geliebten Kindes erſchütterte feine ohne⸗ 
Din ſchwankende Gefundpeis noch medt und fo ging er 
beim, betrauert von Sreunden und Collegen And dur 
fein Wirfen mit unverlöfhbaren Zügen in Leipzigs An- 
nalen gezeichnet, 


em ausgebre 


a * 


644 er 
Yo 188. Dr. Mich. Ludwig Schmitz, 


kuͤrſtlich Leiningenſcher geheimer u. Gabinetörath , wirkliher Rath 

zu Amorbach, Münden x. Kreiburg , auch Pfarrer zu Walldürn; 
‚geboren im Sabre 1769 zu Goblenz, geftorben zu Mainz den 

F ER Jui i6s. = 


Srühzeitig trat der Gelige in den Franziskaneror⸗ 
den. Hier lebte‘ er der Wiſſenſchaft und zeichnete ſich 
Darin fo aus, daß er Profeffor des jus canonicam zu 

eidelberg ward. Mehrere Jahre lehrte er und erwarb 
ch durch feine Gründlichfeit allgemeinen Beifall. 1803 
ofgte er dem Rufe des Zürften Emih Karl von Leinins 
gen nah Amorbach. Durch feine vielfeitige Thätigkeit 
und durch Unbeftechlichkeit in feinem Amte ward ibm 
der Nuf eined Biedermanned, ward ihm die Liebe feines 
fürftliben Haufes in_bobem Grade zu Theil... Viele - 
. "Berdienfte erwarb er fih außer feiner großen Wohlthaͤ⸗ 

‚tigkeit Durch bedeutende Zuſchüſſe zur Erbauung eines 
Armenhauſes in Amorbach und fehuf ſich dadurch bieis 
bende Dankbarkeit der Mit: und Nachwelt. 

Bamberg. Ä G. Thiem. 


*189. Johann Daniel Ludwig Seeger, 
Commerzienrath zu Berlin; 
geb. d. 8. Mai 1773, geft. d. 31. Juli 1885. 


Seeger wurde in Berlin geboren, wo feine Eltern 
in den dürftigften Umftänden lebten und, da fie eine 
ſehr ftarfe Familie hatten, nicht viel an Die Erziehung 

ihrer Kinder wenden Eonnten. Unfer ©. genoß nur den 
nöthigften Elementarunterriht und mußte ſchon frühzeis 
tig arbeiten, um etwas für feine Eltern zu verdienen. 
Der ihm verliehene beitere Geift, verbunden mit geſun⸗ 
dem Menfbenverftand, ließ ihn, als er fpäter als Fri⸗ 
feur lernte und befonders bei feiner Wanderung in die 
öremde, fein Gefhäft mit Liebe erfaffen und e& gelang 
ihm, fo geſchickt zu werden, daß er nach feiner im Jahr 
1798 erfolgten Etablirung bald den Geſchickteſten feiner 
Genoffen zugezählt wurde. — Gm 9. 1800 verheira⸗ 
thete er fib und wurde Water zweier Kinder, von Des 
nen dad dltefte im 12. Jahre ftarb und ibm nur ein 
Sohn blieb, der jegt fein Nachfolger im Zotteriegefchäft 
geworden it. In den unglüdliden Kriegöperioden und 
namentlih im J. 1806 errichtete er, da die Mode den 
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Friſeuren faſt alle Arbeit raubte, eine Lotteriecollekte, 


welche er durch ſtrenge Rechtlichkeit und Ordnungsliebe 
dem größten Flor emporbraͤchte. Als Anerkennung 
einer Verdienſte wurde er im J. 1833 zum Commer⸗ 
ass ernannt und wenn glei er feit Jahren mit 
chweren Krankheiten beimgefucht mar, fo blſeb er doc, 


ſo lange ed feine Kräfte nur einigermaßen erlaubten, 


ſtets raſtlos Dane und nichts vermochte feine Geiſtes⸗ 
rube zu ſtoͤren. Die Leiden Anderer beugten ihn mehr 
als feine eigenen und ſtets fand der Bedrängte bei ihm 
ülfe Durh Rath und That. Er mar im ürengten 
inne ded Wortes ein Biedermann und ein unermüdes 
ter Wohfibäter der Armen. Noch verdient bemerkt zu 
werden, Daß er der erite Hauseigenthlümer war, welcher 
auf dem — EgE vor feinem Haufe Branitplatten 
legen ließ, wa$ die Deranlaffung würde, daß viele ihm 
nachfolgten und dadurch jegt für die Fußgänger in Ber⸗ 
lin eine febr große Bequemlichkeit entitanden ift, da im 
Jahr 1835 von der. Behörde der Befehl gegeben wurde, 
dag nun allmäblig vor ſaͤmmtlichen äufern Granitplat⸗ 
ten gelegt werden müflen. Dafür, daß er den Impuls 
biezu gegeben, erhielt er auf Befehl des Königs ein bes 
fondered Belobungsſchreiben vom daſtgen Magiftrat. 


* 4390. Heinrich Julius von Klaproth, 
Tönigl. preußifcher Profeſſor der aſtatiſchen Sprachen. ruff. kaiſerl. 
Hofrath, Mitglied der kaiſerl. Akademie zu St. Peteröburg und 

der afiat. Sefelfchaft in London, zu Paris: 

 ., geboren am 11. Det. 1783, geft. im Juli 1836. 


Der Geburtsort diefed berühmten Neifenden und 


— 


Sprachforſchers war Berlin. Beieits in fruͤher Tugend 


entwidelte fich fein lebhaftes Intereſſe für philologiſche 
©tudien, befünders für die aflatifhen Sprachen un % 
Ehinefifde. Die Refultate feiner gerfgungen, die vor» 
Aglih die Geſchichte und Geograpdie des Innern von 
Yifen, die Völferzäge und die Verzmeigung Der Stamm 
ſprachen betrafen, fegte er, nad fleißiger Benutung der 
Bibliotheken zu Berlin und Dreöden, in feinem aflati- 
ſchen Magazin nieder. Er erhielt um jene Zeit (480%) 
einen Ruf nah Peteröburg als Adjunft der dortigen 
Akademie für die afiatifchen Sprachen. 1805 begleitete 
er den Grafen Golowkin, der ald Gefandter nach Per 


fing beflimmt war, an der Grenze jedoch wieder umkeh⸗ 


ren mußte, Klaproths Hauptbeihäftigung befand Das 


J 
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mald in dem Sammlen vo 
; " Samn n Wörterbüchern, 
% A er fib befonderg mit der.‘ —— | 
: urch den Grafen Jodann Potodi der Des ( 
‚ ward er beauftragt, in N 
/ 


a 


feine Entahee werden mußten. Nachdem er 1812 
v0 8 fallen ı — men, reiſte er zwei Sabre fpäter 


na0Hlamationen ende Slaffe noch ein Abdrud einiger 
— v. S. an das perfifche EN gerichtet hatte, 


nem Fuftballon, mit dem er . — 
— — en willens war. Bushs ähe der Hauptftad 


 entbielt fu 
Deren und wet. begleitet von feiner Frau, na 





et. in fol, in deren ände de 
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2 Haeude: r Ne ver entdeckten Ba- 
Ion & D ; 

n ll Seren mit — — 


Son Weimar 1802, — "Schreiben an Hm. Sinolo- 
beift d Ber 


d uſchrift ⸗ 
n 1814. — Leichenßein auf d. Grabe der din 
Gelehrſamkeit des. Hrn. ofen Hager, Doctord aut ber 
boden. Säule zu Pavia. t, Peteröburg 1818. — 
Specimen Characterum Sinicorum jussu. Alexandri. L ligaa, 
excisorum. ihid. 1811. — Reife in den. Kaufofuß und 
Georgien, unternommen in, den. Jahren 1807, 8. 
auf Veranlaffung d. kaiſerl. Akademie der Wiferſchaf⸗ 
ten zu. St. Petersburg, enth. eine volltaͤndige Beſchre 
bung der kaukaſ. Länder u. ihrer Bewohner. Halle u. 
Berlin 1812 — 1814. 2. Bde. — Ueker m u. Era 
Elärung der. älteften chinef. Inschrift Bed Kaiſers YR. 
Dit vielen chineſiſchen Charakteren. Ge 1811. — 
Rußlands Vergrößerung. unter. Alexander 1., durch den 
neuerlih mit Preußen abgeſchloſſenen -Sriedenstraktat. 
Mit einer Beinen. (die Grenzen der ruſſtiich⸗kaukaſiſchen 
Breninen bezeihnenden) Charte. (Auch unter dem Ti⸗ 
tel: ſchreibung der ruffifden, Provinzen zwiſchen deme 
cadzifchen. u. dem fbwarzen. Meere.) — D. I. % Gul- 
denſtuͤcks Reifen nad Georgien und Imererbi. aus ſei⸗ 
nen: Papieren gänzlich umgearbeitet: u. verbeffert. ber. 
außgegeben und. mit erklaͤrenden Anmerkungen. begleitet. 
Mit einer Charte. Ebd. 181&— Supplement au Dic- 
tionaire du, Päre. Bas. de Glemona. 1. Livr. Pagis 181. 
— Memoire de J. Ouosk Herdjan, pr&tre armdnien de 
Weagarchapas ; pour. servir. à l’histoire. dea dvenements, 
qui ont eu lieu en Arménie et en Georgie & la fin de 
18me. siecle. et en, commencement da. 19me; suivids 
23 ancjennes inscriptions; tradait de PArménien & Vai 
de Mr. Aroution Astwastsatour. Ibid. 1818. — Ubbande 
lung über die Sprade u. Schrift der. Uiguren. Nebf. 
einem Wörterverzeihniffe u. andern uiguriiden Schrift 
yrenen ı aus. d. kaiſerl. Weberfenungshofe zu  Terinp- 
dv. 18%. — Notice sur l’Archipel, de. J. Pot XE 
us dans la partie septentrionale de ſa Merjaune, Ibid. 1821. 
Aveo une Carte. — Journal asiutigue, on recueil de me- 
moires, d’extracts et de. notices relatifs à l’histoire, &. la 
philosophie, aux sciences, à la literature et aux languea 
des peuples orientaux; redigd par M. M. Chezy, C. de 
Montbret, Degerando, Fauriel, Grongeret de la Grage, 
Hase, Klsproth, Saint Martin, Sylrestro de Sacy et au- 
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tres Acaddmiciens et Professeurs francais et &trangers et 
publid par la societd asiatigue. Tom. I. C. 1—53. Ibid, 
1832 —26, — Voyage en Turcomanie et ä Khiva, fait 
en 1819 et 1820 par M, N. Mouravier; eontenant le 
Journal de son vayage, le recit de la mission, dont 
il etö charge, la relation de sa captivitd dans la Kairie, 
la description geographique et historique da pays; tra- 
duit du Russe par M, G. Lecoiute de Laveau; revu par _ 
MM. J. B, Eyries et J. Klaproth. Avec une planche 
gravdo et une carte. Jbid. 1823. — Asia polyglotta. 
Ibid. 1823. (Mit einem Spradatlad.) — Verzeihniß d. 
inef, und mandfcinifhen Bücher u. Handſchriften der 
Eönigl. Bibliothek zu Berlin. Herausgegeben auf Be⸗ 
fehl Sr. Majeſt. des Königd von Preußen. Ebd. 41323. 
ir 1 Kpfr. u. 4 Dignette. — Origin of paper- money. 
' Ibid. 1823. — . Voyage au mont Caucase et en Georgie. 
Ibid, 1828. 2 Vol, (Eine Weberfegung feimed früber 
Deutfch herausgegebenen Werks) — Memoires relatifs 
à l’Asie, contenant des recherohes historiques, geogra- 
phiques et philosonhiques sur les peuples de Porient. 
Avec une Carte et trois Pl. Ibid. 1824—26. 2 Vol. — 
Tableaux historiques de l’Asie, depuis la monarchie de 
Cyrus jusqu’ ä nos jours, 1- 7. Livr. 'Ibid, 1824— 26. 
Aveo un Atlas. — Recherches sur le port de Gampou 
et de Zeithoum, decrits par Marco-Polo; suivies de l’an- 
nonce d’ane nourelle edition du vorage de Mr,Polo. Ibid, 
1824. — Beleuchtung u. Widerle ung d. Sorfhungen 
über die Geſchichte der mittelafat. Hör er ded Hrn. 9. 
‚ Schmidt in Petershurg. Mit einer Eharte u. zwei 
hrifttafeln. Ebd, 1824. — W. Lauterbab, D. W. 
bott’d angebl. Neberfegung der Werke ded Confuciug 
aus D. Hrfprade ; e. literar. Betrügerei. Leipzig u. Pas 
ri8 4825. — Recherches sur l’ancienüe histoire religieu- 
se, politique et litergire de l'intorieur de l’Asie, princi- 
pelcment sur oelle des Mongoles et des Tubetains, par 
. J. Schmidt. Ibid. 1825. (Eigentlib biod_ 12 Creme 
pfare des Auszugs aus d. Bulletin universel. Nov. 1824.) 
— Magazin asiatique, ou Revue geographique et histori- 
que de l’Asie centrale et septentrianale. No. 1. 2. Ibid, 
13265 — 26. — erfreute Auffäge in_Zah’8 Ephemeri⸗ 
den (1801), in den neuen geoprapd. Epbemeriden. Bd, 
8, (1817), in der Zeitung f. Die elegante Welt (1811), 
in d. Sundgruben des Srients. Bd. 1. dert 4 ©. 
23. u, f. GAbriß her Sineſiſchen Geſchichte; eine Kar 
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fel.der Dynaſtien dis 2207 vor Ehritub), Bd. 2. den 
2. ©. 167 u. f. (Ueber Sprade u. —AX der Ulgu⸗ 
ren), in den Memoires de l’Academie de St. Petersbourg. 
Tom. II. ns Notizen über die chemiſchen Kenntniſſe 
der Sinelen im 8. Jahrhundert), in der Bibliothek der 
neue. und mwichtigften Neifebefchreibungen. (Weimar 
4814. Bd. 30.) Die erfte Hälfte dieſes Bandes fuͤllt 
Klaproths Beſchreibung des oͤſtlichen Kaukaſus zwiſchen 
Fluͤſſen Tarak, Aragoni, Kuo und dem Caspiſchen 

Jena. D. Heinr. Doͤring. 


191. Dr. Gottl. Heinrich Adolph Wagner, 
Privatgelehrter zu Leipzig; 


geb. im J. 1774, geftorben in Sroßftädteln bei Leipzig den 1. 
. Aug. 1835 ”, & 


Sein Name ift ein geehrter in dem Lreife der . 
Männer von Geiſt und Charakter, welche theils mit 
ſcoͤpferiſcher Kraft eine neue Epoche in irgend eines 
reife der Seifteöfultur herbeigeführt haben, tbeild zur 
Erhaltung und Fortbildung des geifigen Ertragd in 
Deurfhland eifrig mitwirken und er bat, mit den beo _ 
ften feiner Zeit und feines Volkes in Verbindung, ſtets 
gegen dad Gemeine, Schlechte und Oberflaͤchliche in Le⸗ 
en und £iteratur fräftig gekämpft. Er wurde zu Leip⸗ 
zig geboren, bezog nach neunjährigem Beſuche Der dor⸗ 
tigen Thomasſchüſe 1792 die Univerfität daſelbſt und 
machte den sure der Theologie, Doch zog ihn mäde 
tiger Dad Studium ded Alterthums und vornemlid Der 
Sprachen, ſowie der damals wieder aufgelebten Philo⸗ 
opbie an, worin er ſich mehr der eignen Zeftäre übers 


allen mußte, als durch Vorleſungen gefördert fah. Er - 


verlor 1795 feinen wadern, weit über ‚den Kreis eines 
Damaligen Beamten binaus gebildeten Vater. Datte er 
frei einer ihm inwohdnenden Neigung zur Unabbängi 
keit folgend, ein amtloſes Leben auf eigne Gefahr un 
arüpfeligkeit bin’ zu wählen geglaubt und deshalb man» 
e Anläffe, eine beflimmte Laufbahn im Ben 
eben einzufchlagen, vernachläffgt oder gar abgelehnt — 
Chr. Daniel Bed **) Harte ihn_für die Univerfität her⸗ 
anzieben wollen — fg fah er fih bald von der Noth⸗ 


7 Nach: Gonverfationsterikon der neueſt. Beit u. Literatur u 
Hterar. Sodiacıe — Sept. “ En I 
°°) Deflen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 810. 
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weubigkei am ſich felbft: verwiefen und auf Ben vera. 
meintlich felbfigemählten Punkt geſtellt. Jena, damals 
ber. Heerd deutſcher Bildung und. Wiſſenſchaft, wo 
ichte, Schelling, Steffens, die beiden Schlegel *), 
ed, Brentano 2c. in der Nähe des großen Dreiges 
irns: Goͤthe *9, Schiller. Wieland lebten, 309 ibn 
mehr ald alled an. Ermanderte daher mit einem Sreunde 
nicht ganz unabenteuerli 1798 dahin, wurde dort Schil⸗ 
ler bekannt und war faſt täglich bei ihm; befuchte Fich⸗ 
te’d5 Vorleſungen, mehr jedoch Privatfiudien. und der 
frifden, lebendigen Bildung dur Leben und Umgeng 
‚ bingegeben. Seinen befheidenen Anforderungen an da 
dußere Leben fuchte er durch ſchriftſtelleriſche, Arbeite 
VUeberſetzungen aus mehreren Spraden, die ihm fo 
Damald in feltenem Grade geläufg waren, Beiträge au 
kritiſhen und andern Blättern, Genüge zu tbun. WIE 
Fichte feine Entlaffung nahm und W.'s Gtubengenoffe 
anderer Studien wegen nah Wien 309, wanderte er 
wieder in feine Vaterftadt zurüd und lebte flandhaft, 
vielgeprüft nur feiner Bildung, dennoch mit Luk und ' 
Liebe, wie mit regem, Sleiß, dem rafhen Umſchwunge 
der Zeit folgend, mit den gebilbeigen Männern und 
grauen im Umgang dad Edlere ſich ſtets aneignend. 
Bon feinen philofogifden Studien gab feine erke Aus⸗ 
.. gabe der „Alcefte“ ded Euripided mit Sommentar (Leips 
ig 1800) einen Beleg. In Tena gewann er au au 
Joh. Arnold Kanne ***), dem gelehrten, ſgickſaldrei⸗ 
den, mythologiſchen und etymologifhen Forſcher einen 
innigk geliebten und liebenden Freund, der ihm, unges 
achtet ihrer fonftigen Verfhiedenbeit und feined unrubis 
gen Umpderwandernd (MW. löfe ibn durch den Minifker 
Dobm aus. Kriegsgefangenfchaft und Lazareth in Linz) 
unverändert treu blieb und ibn zu Dielens befeuerte. 
Der Anbang einer Weberfiht der Mythologie zu Kans 
ne’d „Chronos“ bezeichnet ihr Verhaͤltniß und ihren ges 
meinfamen Bildungsgang. Eine Panglotte, auf der 
Tdee der Tdentität der Religion und Sprade rubend, 
deren Material, von Sanne gelieferr, W. bearbeiten 
folte und woru dieſer bereit6, des größern Umfaged 
en, eine pbilofopbhiide Einleitung in lateiniſcher 





* Deren Biogr. ſ. N. Nekr. 6. Jabrg. ©. 285 und 7. Jabıs , 
Defien Biogr. ſ. N. Nett. 10. Jabıg. ©. 197. 
een a . 


Magen. 651 
Sprache begoumen datte, unterbiich, weil Kanne in Er 
n eine Richtung in dad Mokiide nahm und im 
Folge derſelben fanatifd feine zn dem euer 
opfert hatte. Wie verfchieden W. au in diefer Hins 
se Dachte und wie mande Erdrterungen dieſes us 
unter den Sreunden veranlaßte, ibre Freundſchaft blieb . 
Diefelbe, nur der Briefwechſel ward feltener. Eine aͤhn⸗ 
liche, medr auf das Praktiſche gerichtete Ummandlung 
erlebte W. an einem andern Sreunde, Johannes Falk 2 
deſſen Leben, in drei durch ausgewählte Produkte im 
Poeſie und Proſa begeihneten Epochen dargeſtelt, er 
Snap mit ibm, zum DBehen der von Falk ie 
eimar gegründeten wehltbätigen Ankalt, zum Drud 
beförberte. Auch an Falk achtete er, wie überall im Le⸗ 
ben, die Idee, obgleih fle eine andere Richtung nabım, 
aid in ibm, feine Gemäthlichkeit, Ehrlichkeit, Auſopfe⸗ 
rung und das lebendige, fromme DBertrauen des Man—⸗ 
ned. Ebenſo Hand fein geitt- und kenntnißreicher Dir 
bärger, der Nathöderr Auguft Apel, bis an feinen Kod 
mir W. in vertrautem vieljährigen Umgange. Eine von 
W. Im Sinne ded Antiken geleitete Yrivarauffährung 
des Trauerfpield Polyidos (zu aͤhnlichem Bebufe beare 
‚beitete, er au Sopbofled’ „König Dedipus”, Leipzi 
— fährte ibn auf praktiſchem Wege zu der Metrik, 
als Takttbeörie der Verſe, welche Apel in feinem reis 
den und gewandt erganifirenden Seite Jahre lang aus⸗ 
und durchbildete. Die Frucht war Die durch des Ver⸗ 
faſſers Tod zwar abgebrochene, aber in ihren Grund 
en nicht unvollendete Metrik, zu welcher W. den 
weidenen Freund drängte. Ga, er wurde auch Rad 
redner des Werked und firebte eine Ausgleichung mit 
den Gegnern, welche die Taftlofigkeit der alten Rpth⸗ 
men bebaupteten, berbeisufübren. Schon das bisher ges 
legentlih Angeführte kann darthun, wie fleißig und uns 
ermüder ib W. in mancherlei Gebieten des Willens 
beweste. Durch fo befcheidenen Gleiß, durch beitern, 
milden und gemärbliden Eraft und redliched, anſpruch⸗ 
i Streben, gewann er fi viele edle und geifreiche 


Mitlebende ſelbſt des Auslandes, ohne ſich darum u 3 | 


bemäben und die Univerfität zu Marburg ehrte an 

sem Jubelfeſte fein Verdienſt, indem fie ibn * Doc⸗ 
sor der Philoſophie ernannte. Nur einige literariſche 
Senden, die er baßte, beſtand er, indem es galt, Schlech« 


‚*) Deflen Biogr. f. Im 4. Jahrs. d. N, Wett. S. 4. 
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tigkeit, Bünfel: und Unrotffenbeir Uot zuſtellen, mit un: 

erfhrodenem Murde und eigenthümlicher Kraft, mies 

wohl er Died immer nur als Nothwehr anſah. Bon feis 
nen zahlreichen literariſchen Arbeiten, unter weichen audy 
viele anonyme Weberfegungen von Reiſen und poeti« 
fden Werten, } B. Opern aus verfihiedenen Sprachen 
und viele Stritifen in literariſchen Zeitfchriften befind« 
lich find, nennen mir: folgende: „Der Bühnens - 
ſchwarm, oder das Spiel der Schaufpieler* von Ralph 
Nym (Leipzig 1804); „Theater“. (enthaltend Ummege, | 
Luſtſpiel in 5 Akten, Liebesnetze, 1 Akt, ein Angenblid, 
4 Akt, Hinterlit, 1 At) (Leipzig 1810); „Zwei Epos 
chen der modernen Poeſie, dargeftellt in- Dante, Petrar⸗ 
ca, Boccaccio, Goͤthe, Schiller, Wieland“ (Ebd. 1 : 


ne”; „QAltfbortiihe Balladen und Lieder”; Gozuus 
„Rabe (Leipz. 41804); Sechs fpan. Lieder; Lanzi's 
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von einer ſorgfoͤltigen Umficht und Gruͤndl ‚die er 
auch in feiner Bearbeitung von Murray’d Werte „Zum 
europ. Spradenbau” (2 Bde., — 1825) bethoͤtigt 
at. Sein „Lehrbuch der ital. Sprache“ (Zeipy 1819) 
and verdiente Anerkennung. Vorzuͤgliche Ehre macht 
dm auch die trotz vielen Verleidungen beberrlich bes 
orgte Audgabe feines weit verbreiteten. „Parnaso ita- 
iano” (Leipzig 1826), mit. Einleitungen, Commentare 
und einer Dedicasion in italienifhen Terzinen an Goͤ⸗ 
ibe, der ibm dafür zum Geſchenk einen filbernen Beer 
sufendete und perfönlich befauns wurde. In dem „Par- 
naso continuato” gehört ihm. nur die Audgabe des bis⸗ 
ber faft verloren gegangenen „Orlando inamorato” dei 
Boiardo mis Einleitung, giunta critica und Gloflar. 
Diefe Arbeit gibt eigentlib. das Mark der biöberigen 
Bearbeitungen jener drei erfien klaſſiſchen Dichter der 
Italiener und grändlibe kritiſche Beurtheilungen, Die 
bid dabin den Stalienern Doch fremd, auch wohl nick 
durchaus genehm waren. . Er gab 1832 Giordano Bru⸗ 
80°8 aͤußerſt felten gewordene ‚italienifpe Schriften mit 
italienifch geichriebener Einleitung deraus (2 Bde, Leip⸗ 
‚3ig). Ueberhaupt nebörte W. zu den gründlichften Ken⸗ 
nern der neuern Sprachen, befonders der itafieniiden, 
englifden und franzöfifden und die Sertigkeit . feines 
umfaſſenden Sprachtalents bat ſich unter andern in den 
—5 — Terzinen an Goͤrhe und in der Ueherſetzun 
er „Schweizerfamilie ind Italieniſche glänzend bemerfe 
bar gemadıt. — . Wagner batte nit immer fo einfieds 
leriſch zuruͤckgezogen gelebt, als in ben legten 20 Jadb⸗ 
ren, wo er, mit ſeltener Unterbrechung kleiner Reiſen, 
Leipzig kaum verließ und in feiner ſilen Wohnung im 
ut, Dor-dem Petersthor, Durch die emfigfte Fiterarifche 
Heſchaͤftigkeit ein refignirted Leben befhmäctigte. In 
fröderer Zeit war er in Der Geſellſchaft eine fhöne und 
macende Erfheinung geweſen und hatte in mans 
sen anziebenden Verdaͤliniſſen die Suͤßigkeit ee 
end genoſſen. Sein edled, grichifch gebilderes 
cht verriesp noch in den legten -Jabhren ,„ wo Krankheit 
und Refignation ed verfimmerst hatten, Die Spuren «be 
maliger Schöndeit. Ein begänftigtered Talent für Aut 
faflung und Aneignung der verfciedenartigften Weltge 
enftände. wurde ſchwerlich jemals geboren, aber au - 
werlih fo wenig nupbar gemacht und. coneentrirt,. al 
in adolph Wagner. . Er griff aufnebmensiurig_nad,.als 
len Kinzelnheiten hinaus, da. ihn. Jedes intereffirte-und 
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er.in feinem reichen, beweglichen Gemüth für Jedes ein 
Drgan der Verarbeitung datte. Aber nirgends genägte 
er dabei fi ſelbſt oder ließ fein eigendes Weſen in 
dem, was er ſchrieb, zu feinem Rechte Fommen. Don 
dem reihen Goldlager von Gedanken und Anfchauun« 
gen, das er in fi barg, warf er nur einzelne Rachlichte 
plitter und Klumpen an die Oberflaͤche und indem er 
immer allzuviel geben wollte, gab er oft zu wenig und 
richtete fid in deutſcher Sprade einen Styl ein, mit 
Deifen munderfam geiſtvollen Hieroglyphen man einen 
Kampf auf-Eeben und Tod zu beſtehen hatte. Wenn er 
fpracd, ließ er dagegen dieſe zu große Abfichtlichkeit und 
motivdirte Geſchraubtdeit gaͤnzlich fahren und nie bat 
man einen Deutſchen vorsrefllider und in edleren flies 
5 Melodien von Sprache und Gedanken reden ges 
Ört, womit er, obwohl er dann gern allein dad Wort 
hrte, Die größte Anſpruchloſigkeit des Benehmens vers 
band. Er brachte feine legten Tage auf dem Gute def - 
Grafen Hohenthal in Großftädteln bei Leipzig zu, wo ee 
farb. — Außer den oben genannten Werken: find no 
von ihm erſchienen: Ulrichs von Hutten fünf Red 
gegen Herzog Ulrich v. Würtemberg, nebſt feinem Briefe 
an Pirkheimer. Aus d. Latein. ae: x. Chemnit 
4801. — * Scherz und Liebe, In ital. Novellen. Bers 
lin 1806. — Bermahrung gegen d. Schmädung der 
Theaterzeitung und des Sreimätdigen in Betr. e. Kri 
tie d. Deflauer Schauſpieler. Lripzig 1800, — * La 
‚ Jamiglia Suizzera. Opera lirica ia tre attj. -Dresd. 1810. . 
—Menſchliches Elend. Aus d. Engl. d. Tat, Beres⸗ 
ford, Nebſt Gegenbemweif. a. d. Kupfern u God, Arm. 
Kanne, Prof. in Nürnberg. .2 Thle. Bayreuto 1810. — 
. Heilige Abndungen, od, d. Menſchen Sehnen u. Ahn⸗ 
den. Nach d. Franz d. Br. 3. Saint⸗Martin. einig 
1815. N. Abdr, 1820. — * Beleucht. d. Rede d. Se 
natord Grafen von Fontanes im Erbaltungdfenate am 
27, Dec. 1813. Teutſchl. (Leipz. 1814.) — * Henotis 
Bon, oder Rede von d. Einpeht Deutfhlande Germ. 
(keipz. 1814.) — Neue Reifen der Engländer. 2Bde. 
eipy. Sia. — * England in feinem gegenw. Zuſtande. 
Bon d, Derisoe von Levis. U. d. Franz. ir Bd. Ebd. 
1815 — Geſchichte d. Lady Emma Hamilton m. Ber 
dung auf mehrere merkw. Zeitgenofien derf. Cius D. 
iBcellen der neuefl: auslaͤnd. Literat. beſonders abge 
dr.) Ebd. 1816. — Ondina. Tradasion dal Tedesce 
o Federico Bar, de ia Motte-Fougud: Ibid. 1816. — 


* Gecitie, Bder der. g ver 
2.0. Franz. der A EheifentsMeufe 
ena 1816. — *Belenntniffe u. Abenteuer d. Kapitän 
(he, von ihm Telbft befchrieben. A. d. ar über 
edt. 2 Bde. Ebd. 1817. — ob. Falk, Liebe, Leben u. 
eiden in Gott. Leipz. u. Altenburg 1817. — * Lie 
beötand und Liebesernſt; e. Roman. Jena 1818. — 









Son. Falk's auderlefene Werke. 3 Thle. Leipz. — 


— Gebet da den Menſchen Ecce homo! A. d. Srany 
ded Saint⸗Martin. Ebd. 1819. — E Mafon, d. Weg 
3. Selöfterfenntmiß. Ebd. 18%. — St. Ronand:- Bruns 
nen, N. ek des Walter Scott. 3 Bde. Ebb, 
1324. * 


U. Spafefpeare'd Leben von Auguſtin Scot⸗ | 


tome. Ebd. 1824, — Meberdied hat er Antbeil an fol 
ender Schrift: *Arthur Herzog von Wellington, fein 
eben ald Zeldherr u. Staatsmann. Leipz. u. Altenb: 
1817; fowie am 23. Bde. der neuen Bibliothek der 
53 Reiſebeſchreibungen. Weimar 1820. — Ve 
ferte Beiträge zu Kanne's Spfiem der indiſch. Mytbe, 
zum Toilettengeſchenk v. 1807, zu 9. Seckendorfs Pre 
metheus, zum Taſchenbuch f. Liebe u. Sreundfchaft, zum 
Prager Theateralmanah, zu Fouqusd und Neumann 
Mufen, zu Bertuchs geogtaph. Epbemeriden, zum wei 
mar. Modejvurnal, ;. Miscellen d. ausländifden Lite⸗ 
ratur, zur Minerva, zum Converf. Zerifon, zur Zeipe 
—— und z. Heidelberger Dabhrbächern der 
‚iteratur. — 


7192. Engelh. Leonh. Franz Frievr. Wihard, 
Amanuenfis der koͤnigl. und Univerfitätäbisfiothet zu Breblau; 
geb. den 8. Aug. 1811, geft: zu Liebau d. I. Uns. 1885 *). 


Nach erhaltenem Privatunterridt in feiner Waters 
ſtadt Liebau mar er don 1823 an, 8 Jahre lang Schüler 


des Farhol. Gymnafiumd in Bredfau, worauf er Bid zu 


feinem Tode die Univerfität Derfelben Stadt befuchte 
und Gefhichte, Literatur, namentlich ader die neuer 
europäifchen Sprachen ſtudirte, von denen er mehrere 
bereitö ziemlich fertig ſprach, mit faft allen übrigen aber 
nicht unbekannt war. Em J. 1831 veröffentlichte er uns 
“ ter dem Namen ©. Wi Springauf:, Schleflend Dichter 
im 19, Zahrhundert, oder kurz gefafte Nachrichten über 


die in Schleſien feit 1800 bis 1830 geftörbenen und ia 


*) Säle. Provinz, Wiaͤttet 1066. 68 St. November, - a 
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benden Dichter.  Bredtan 4834: Außerdem lieferte er 
mehrere. Mittheilungen zum Conv. Teriton Ber 
aeit und einige kritiſche Beiträge zum Literat. Blatt der 
hlef. Provinzialblätter.. Ueberdies war. er, vom Jahre 
1892 bid zu feinem Tode ald Amanuenfid bei der Eönis 
glihen und Univerfirätsbibliothef beſchaͤftigt. Er farb 
-in feined Vaters Haufe, welcher Kaufmann ift, in Solge 
fhwerer Bruftleiden nah Verlauf von 5, Tagen. — 
Schöne Hoffnungen gingen mit ibm zu Grabe, . . .' 


:  %* 193. ‚Albert Ewald von Rabenau, 


En. preuß. Premieur Lieutenant im 4. Ulanentegimente. zu Greife 


! 


Ka fenberg in Pommern; 
— ged. den 20. Juni 1798, geſt. d. %: Aug. 1895. _ 


Die Eltern. ded —— waren der koͤn. preuß. 
Oberfotſtmeiſter Friedr. Siegesmund von Rabenau und 
Friederike, geb. Kek von Schwarzbach. Die erſte wife, 
Fenſchaftliche Bildung erhielt der Verewigte auf Der 
Stifisſchule zu Zeig, erlernte Darauf Die Jagerei und 
wurde ald Eurfärftlich ſaͤbſ. Jagdpage inferibirt. ALS 
Fieutenant bei der ſaͤchſiſchen Landwehr rüdte er im J. 
1814 gegen Sranfreih mit ind Seld und feitdem blieb 
er fortwährend Soldat. Seinem neuen — 
dem Koͤnige von Preußen, diente er zuerſt im dritten, 
fodann im 4. Ulanenregimente mit der größten Treue 
und Hingebung. Er war mit Liebe und Eifer Soldat, 
welches Zeugniß ihm ungetbeilt wurde. Am 1. Sept. 
en ne er fid mit Augufte von. Knobelsdorf. 

och diefe Gattin wurde ihm in der ſchoͤnſten Jugend. 
‚piätde entriffen. Der Schmerz über den Verluſt diefer 
Trefflichen und ein tanggenährted chroniſch gewordenes 
Gehörübel, verbunden mit Bruftleiden, noͤthigten den 
fonft von. Geſundheitsfuͤlle Strogenden unter Dem mil» 
den Himmel des füdliden Frankreichs Genefung zu ſu—⸗ 
hen. Den Winter 1834 brachte _er in. Hieres zu und 
fehrte mit Beginn der mildern Frühlingsluft nad feis 
ner Garnifon zu Sreiffenderg zurüd. Nur zu bald brach 
Dad alte Uebel wieder hervor und wenige Wochen nach 
feiner Ruͤckkehr erlag, er demfelden. — . Treue in der 
Freundſchaft, Offenheit, unbeſtechlihe Rechtlickeit und 
ein frommes Hinneigen zu den Offenbarungen der Re⸗ 
ligion.waren hervorſtechende Züge feined edlen a end. 
So wie feine Geſtalt, in den Zagen voller Gelundheit 
dur biendende Schönheit anzog, fo feſſelten Die ſchoͤ⸗ 
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nen Kigenfbaften. feines nd jeden, der. er 
be ha ibm ade zu eben und ein Bertram 


- 194. Ferdinand Auguft (Maria Joſeph Anz 
ton) Graf Spiegel zum Defenberg, 
Erzbifchof zu Köln; 
: geb. den 25. Dec 1766, geflorben den 2. Aug. 1835 *). 


von Spiegel ſtammte aud dem alıfreiberriid 
Seſchlechte derer von Spiegel zum Defenberg un 
Eankein, welche in Weſtphalen anfälfig find und de 
ren Stammfchloß Defenberg bei Warburg liegt. Gein 
gt Theodor Herrmann, war -Purföfnifg er Geb. * 
und fuͤrſtl. Paderbornſcher Rath; feine Mutter, Mar 
Adolphine, eine geborne Sreiin von Landöherg: er 
elbſt war auf dem Schloſſe Eanftein geboren. N 
ollendung der Erziehung im elterlihen Haufe bez 
er zu Fulda ald Edelfnabe dad für Die bung eine 
jungen Adels eigend eingerichtete Convict des augen 
ärktbifchofd, bis er feine Gymnaſialſtudien und den 
jährigen alademifchen Curſus beendigt hatte. Die Neil: 


eins jur Jurisprudenz war bei ihm überwiegend; daher 


Örte er bier Pens juriftifhe Borlefungen,’ war 
aber entfchloffen, fid dem geiftlihen Stande zu mid» 
men und batte ſchon mit feinem 19. Jahre, am 9. Mai 
1779, von dem Weihbifchofe von Fulda die Tonfur en 


pfangen. Ausgeruͤſtet mit einer lebhaften Phantafie, mit , 


einem glüdliden und treuen Gedaͤchtniſſe, mit fhnell 
auffaffendem, tief eindringenden Verſtande und eben fo 
großer Zernbegierde, war es ihm leicht, den Sorderuns 
gen feiner Lehrer auf Dad Vollkommenſte zu genügen 
und fi die vortdeilhafteften Zeugniſſe zu erwerben, 
Eben fo empfahl ihn die Reinheit feiner Sitten. @ein 
arglofed Gemuͤth bätte die haͤusliche Erziehung ficder 
geteilt, wenn ed auch weniger durch Auffiht bewacht 
und Durch Dad Beifpiel großer und märdevolker Maͤn⸗ 
ner und ihren Umgang zum Edleren aufgefordert wor⸗ 
den wäre, Das Alles hinterließ in feinem Herzen eine 
nie a Borliebe fuͤr Fulda. — Noch im Winter 
41829 befuchte er bei einer Darchreife mit heiterer Sreude 


*),. Nach der Beilage zur Allgem. preuß, Stantdzeitung. 1 
Nr. 258. hannov. Bet 1838. Sn - 8 1696, 


N. Rekrolog 18. Jahrg. 





— 
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die Pläße, wo-er feine Jugendzeit zugebracht und die 
er mit feinem 18. Jahre ver al datte. — Am 12, No⸗ 
vember 1782 verlie) ihm der Sreiberr Joh. Matth. von 


Landsberg zu Ermitte ald Turnarius die Dur das Ab⸗ 


feben des Srhrn. Joh. Edm. v. Twickel erledigte Präs 
bende am hohen Domftifte zu Mürfter. Das rief ihn 


nah Mänfter, wo er flatt_ einer Reife nach einer Unis 
verſitäͤt in Sranfreid oder Stalien, wie früher gefordert 


wurde, 2 Jahre die dort neu errichtete Univerfität ſta⸗ 
tutenmäßig befuchte und feine Studien forrfegte. Un 
dem nemlichen Stifte hatte er einen Oheim, den Frhrn. 
Goswin Anton Spiegel zum Defenberg und Ganftein, 
einen fireng religiöfen und ernfien Mann. Bei Diele 
wohnte er und lag in dieſer bäudlihen Stille: mit 
uͤnktlichkeit der Zortfegung feiner Studien und Indbe, 
ondere wieder den jurittifden ob. Die regelmäßige Leo 
sweiſe mit beflimmter Zagedeintheilung, mozu ibn 
fräber die Einribtung der Bildungsanftalt anbielt, 
machte er ſich jegt felbit aus Grundfag und aus Yiebe 
für Bildung und Wiſſenſchaft zur Vorſchrift, bebielt fie 
auch in feinem Übrigen Leben bis zu der legten Zeit ge: 
nau bei und wich nur in Faͤllen, woräber er nicht felbft 
verfügen konnte und jedesmal fehr ungern, davon ab. 
Geither war ihm frübes Aufiteben, meiltend um 4 Uhr 
und fi zeitig, immer vor 10 Uhr, zur Nude zu bege- 
ben, felte Regel. Von der dadurch gewonnenen Tages⸗ 
eit verwendete er fo wenig als möglih auf Erbo- 
ung, fo daß _er überhaupt täglich aufs Wenigſte 14 


Stunden den Studien widmete; feine Erholungen felbft 
“aber waren, fo fern fie von ihm abbingen, nur geiftige 


Beſchaͤftigungen. Irgend eine finnlihe Neigung war 
bei ihm nie entmwidelt worden, zugleich beobachtete er 
in Speife und Trank eine Vielen fa unglaublihe Ein« 
fachheit und Mäßigkeit, weshalb er denn auch nie das 
flare Bewußtfein verlor und jene ftaunenswärdige Herr« 
N aft über alle Gefuͤhle gewann, vermöge deren er auch 
e edelſten Bewegungen ded Herzend fo verbergen 


- konnte, daß fie kaum den Vertrauteften vernebmbar wur: 


den. Nur den Unwillen Äber Unrecht und Unzuverläfs 


fifeit des Charafterd konnte er nicht immer verbergen. 
Sein EHrgefühl hatte fhon früher eine höhere Richtun 

befommen; es hatte innere Wärdigfeit, Wiffenfchaft 
und eine verdienftvole Wirkfamfeit zu Zielpunften. In 
Geſellſchaften fand er fih wenig ein, obgleich gefellig, 
aus unbefangener und natürlicher DHerzendgäte freund« 


ır 8 
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lich, durch aefällige Gemwandibeit im Umgange und fei⸗ 
nen Big, mo er einmal Bertrauen nefaht batte, Bere 
‚mit bober Würde, dußerft liebenswärdig. Aus dieſer 
Barbereitung gewann er für fein Gefhäftöleben eine 
feſte Grundlage, zumal er nie damit aufhörte ; ja, mar 
Bann fagen, daß er fie fein ganjed Zeben fortgefegt und 
faft nur Durch Berufögefchäfte unterbroden bat. Sie 
miſchte auch u der te Zebendigfett Ausdauer und 
unermüdliche Bebarrlichkeit,; unerloaͤßliche Bedin ungen 
zu rafhem und fiherm Betriebe wichtiger 3 r 
ihm fo ganz eigen war. — Unter dieſen Umſtaͤnden 
konnte er der Aufmerkſamkeit des Kurfürfen Marimis 
Han Sranz nicht entgehen, Der feine Bildung und feine 
Gefinnungen würdigte und ihn fehr ſchaͤtzte. Daher bes 
nußte er die erfte ibm dargebotene Gelegenheit, ihn in 
böhere Gefchäftöfreife zu ziehen und verlieh ihm, nach 
Dem Ableben feined Dbeims, Die fünfte Prälatur am 
Hodkifte Münfter, Dad Bice-Dominat und dad damit 
verbundene Ardidiaconat am 17. November 1793. In 
der Zwifchenzeit hatte ibm Pabſt Pius VI. (26. März 
4290) die dur NRefignation des Frorn. 3. N. v. Ro 
in. Bernau erledigte Pfründe am Domtflifte zu Osna⸗ 
verliehen. Jene Prälatur führte ihn in die Theils 
nahme an der Zeitung der Stapitelögefchäfte ein und. 
Dad Archidiaconat gab ihm erwuͤnſchte Gelegendeit, Die 
erworbenen theologiſchen und juriſtiſchen Kenntnifle im: 
Leben anzuwenden, darin Manches zu berichtigen und 
die Anſichten zu ldutern und Dann infonderbeit Die ganz 
fpecielle Bekanntſchaft mit den Eatholifchen Kirpenrechtöe 
vorfohriften fid anzueignen. Noch in dem nemlihen - 
Monate (25. Nov.) empfing er zu Rheine von dem 
Weihbifhofe Wildelm D’Alhaus die vier kleineren Weir 
ben und dad Subdiaconat. Aus. der Sährung ded Ars 
chidiaconats und aus den Berichten, welche er jährlich 
Darüber einreichen mußte, konnte der Kurfärft entneh⸗ 
men, in wie weit feinen Erwartungen entfprochen wurde. 
Welches Vertrauen diefer bleibend in ihn fegte, gab_er 
Durch das bei Beförderungen und Einrichtungen auf feis 
nen Rath und fein Urtheil gelegte Gewicht und Die eins 
ander fchnell folgenden Beförderungen Eund. Kaum, 
maren_drei Jahre verfloffen, fo ernannte er ihn (18. Ja⸗ 
nuar 1796) zum wirklichen Münfterfhen Geheimenrath, 
Dad gab ibm willfommenen Antheil an_der Landesver⸗ 
maltung , der ibm, weil er deutfhed Staatörecht und 
Lehnrecht wiederholt gehört: und feibig, A hatte, 


, 
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Lieblingsbeſchaͤftigung wurde, die feinen. Geiſte gleiche 
fam neue Schwungfraft bradte. In diefem Sabre (25: 
Suli 1796) empfing er auch zu Münfter von dem daſi⸗ 

en .Weihbifchofe, Freiherrn Casp. Marim. Drofte zu 
Bifeberin *), die Diaconatdweihe. Schon vorher mer 

er vom Kaifer Franz **), vermöge des Faiferlichen Em⸗ 
fehlungsrechted, zu einer Dombderrnpfrände in Hildes⸗ 
eim ernannt und ihm der römifche Dispens wegen de: 
feichzeitigen Beſitzes der andern Pfründen vom zo 
ius VI. ertheilt worden. Auch das Kapitel des Müns, 
ſterſchen Hochftiftes erkannte feine Säbigkeiten und feine 

Dienfte an. Drei Jahre fpäter gab ed davon Beweis, 
indem es ihn durch die einkimmige Wahl zum Decant 
(30. Zuli 1799) an die Spige feiner Verwaltung Relite. 
Der Kurfürft Maxim. Franz beftdtigte Die Wahl wit 
Sreude und übertrug ihm zügleich die Verwaltung der 
Arhidiaconate Dülmen und Bocholt. Bald nachher (0. 
Dec.) ertbeilte ihm der Weibbifhof die Prieſterweihe. 
Gent war Ferdinand Auguft in feinem 35. ZJabre und in 
der Blüthe feiner Kraft. Bein großer und ftarf gebaus 
ter Körper, ſchlank und würdevoll an Gefalt, durch Die 
geregelte Lebendordnung in feiner Entwidelung begüme. 
ftigt und früher nie von Schmerzen oder einer Krank 
beit befallen, mar zum Ertragen ungewöhnlicher Au— 
ren tuͤchtig; in dem geraden, offenen Blicke 
ftrablte fein Muth, durch Milde den Wärdigen fo ane 
muthig, ald den Unmwürdigen ein Schreden. Biber 
hatte er bei dem ruhigen Gange der Dinge in der Stille 
gewirft und feine — —— und nun ſtand er 
dem Augenblicke nahe, wo Anforderungen an ihn geſcha⸗ 
hen, die einen Kraftaufwand, wie nur bei Wenigen vor⸗ 
ſindlich iſt, nothwendig machten und geeignet waren, ſei⸗ 
nen u in feinem ganzen hohen Adel zu bewähs 
ren. Das Schickſal des Kurfi A feine Wohlthaͤters, 
der vor den Stärmen der franzöfifhen Revolution flüch» 
ten mußte, theilte er mit Schmersgefühl, denn er war: 
der deutſchen Verfaſſung treu andaͤnglich und feinem 
woblmollenden Zärften aufrichtig dankbar. Noch ſchwie⸗ 
riger ward feine Stellung, ald Marim. Franz geftorben 
war und die Regierung des reichöfäritlichen Biöthums 
Minker an dad Kapitel und dadurch in feine Hände. 


65, NR. Nekr 4. Jane &, 1112 und 1135. 
— Defien Biographie 1. in diefem Bahrg. des I. Nekrotogs 
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Son. Auch Mänfter ward in die Verwickelungen aller 
Dffentlichen Angelegenheiten der Staaten verflocten. 
Dieſes eben jedoch ift der Zeitabfchnitt, an den er ſtets 
am kiebiten zurücddachte. Er eröffnete ihm ein men 
geld, feine vortreffliben Eigenſchaften zu entfalten. Rach 
der Beſitznahme des Landes durch Preußen wurde der 
Domdechant nicht lange auf die Beforgung bloß firli- 
ber Geſgaͤfte beſchraͤnkt gelaffen, fondern bald mit der 
Leitung der durch eine Commiffion beachteten Verwal: 
tung der Studienfonds beauftragt und dann ald Mits 
glied des in Münfter errichteten Guratoriumd der Uni- 
verfität herangezogen. Den damit verbundenen Arbei- 
ten widmete er ſich mit Vergnügen. In jeder Stellung 
war unverrücdte Verfolgung der durch die Sache geges 
denen Iwede fein einziges Augenmerf und gemillen 
Safte Pflichterfüllung unverleglihe Kegel; bier nun 
konnte er zur Körderung der Willenfcaften, die er fo 
Geb gewonnen hatte, dur beffere und zeitgemäßere Ein« 
richtungen wirken, feine Verbindungen mit den Gelehr- 
sen Deutſchlands erweitern und boffnungsvollen jungen 
. Männern durch Rath und reelle Unterftügung auf ihrer 
wiſſenſchaftlichen Laufbahn dienftleiftend werden; Dinge, 
die für ihn bis an fein Lebensende den größten Reiz bat- 
ten, wenn er #5 auch Niemandem geftand. In diefer 
-Wirkfamkeit hat er ſich manchen ausgezeichneten, für Die 
Biffenfhaft, für Staat und Kirche verdienktvollen Mann . 
verpflichtet, gleichzeitig ed aber nicht verſchmaͤhet, feine 
Kenntniffe zu erweitern und feine freien Stunden fogar 
der Erlernung der neueren Sprachen, ald der franzofis 
fen, italienifhen und englifhen, zu widmen. Allein 
in jener verbängnißvollen Zeit war fie nicht von ange 
Dauer. Die unaufhaltfamen Kortfchritte des franzdfi- 
fen Heeres und die unglüflihe Schlacht bei Jena 
bradten in fein biöheriges Leben eine traurige Unter 
bredung von mehr ald ſechs Jahren. Dur den-Srie- 
den von Tilfit fam Münfter zu dem neu gebildeten Koͤ— 
nigreih Weitphalen, fpäter zum Großherzogthum Berg 
und dann zum franzöfifchen Kaiferreiche., In diefer Zeit 
dätte er die höchiten Ehrenftellen erhalten fünnen, er 
ſchlug aber alle aus. An Herz und Bildung ein Deut: 
ſcher, hatte er eine entfchiedene Abneigung gegen das 
Franzoſenthum. Sein biedered Gemüth, dem unbefledte 
Regtlichkeit unveräußerlihed Gut, Förderung ded Ge 
meinwohles und des Glüded von Einzelnen Der — 
barſte Genuß war, erfüllten die erlittene Schmach feiner 
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Nation und feiner Kirche, die franzoͤſiſche unſtaͤtigkeit 

und Flatterhaftigkeit, der Despotismus von oben und 
die Beamtenwillkuͤhr von unten, ſo mit Abſcheu, daß er 
nie Verlangen trug, den vielverſprochenen und bewuns 
Derten Kaifer. zu feben, ihm vielmehr auswich. Bei dies ' 
fen Gefinnungen zog er ſich auf Eirdlide a er 

gen und auf feine reihe Bibliothek ganz zurüd. Was 
er noch that, bezog fi lediglich darauf, dem geliebten 
Weſtphalen, mit deffen Verhältniffen er. genau befannt 
par, Vortheile zuzumenden. Als die Sranzofen die Abs 


fiht, alle durch die Aufhebung der geiftlihen Eorpora 


‚tionen erworbenen Activcapitalien einzuzieben, durchzu⸗ 
führen fucten, nahm er fih_der Sache an und gab ihr 
eine dem Lande vortheilhafte Wendung. Durch feine 
Sorgfalt wurden gegen 300,000 Rthir., welche Private 
an Corporationen verfehuldeten, compenfirt, dad Geld 
blieb im Lande und die Schuldner wurden gefchont. 
Aehnliche Gefhättöführungen machten ibn den Franzo⸗ 
‘ fen befannt und fie batten Scheu vor ihm. Einigen, 
ie ſich als rechtliche und würdige Beamten zeigten, naͤ⸗ 
berte er fih mehr. Mit dem franzöfifden Finanzmini⸗ 
fter, Baron Louis, and er unter andern in freundfchafte . 
liher Verbindung; er benutzte fie aber nie zu feinem 
DVortheile, fondern zum Beften für Andere. Ihm ver 
Danfen, um noch ein Beilpiel anzuführen, Die Mitglie- 
der der aufgehobenen Stifte den nah franzöfifden 
Grundfägen unerhört hohen Betrag der Penſionen, den 
Louis feſtſtellte. — Aus dieſer Zurückgezogenheit riß 
ihn die Ernennung zum Biſchof von Muͤnſter, welche 
Napoleon am 14. April 1813 verfügt hatte. In 14 Tas 
en müffe er in Paris eintreffen, erklärte ihm der Pra— 
ekt Duſſaillant und auf des Domdecanten Erklärung, 
weder dad Bisthum anzunehmen, noc die Reife mas 
chen zu wollen, eröffnete ihm der Präfekt, daß er ihn 
müßte nach Paris bringen laffen, wenn er nicht gutwils 
dig ginge. Der Gewalt mußte er nachgeben. Im fol 
genden Monate begab er ſich nach Paris und legte den 
vorgeſchriebenen Eid (27. Juni), jedoch erſt, nachdem 
man ihm Die DVerfiherung gegeben hatte, der Kaifer 
übernehme die Audgleichung mit dem Pabſt und werde 
: für alle Folgen einfteben, in die Hände der Kaiferin 
Marie Louife ab. Darauf berief er fih auch noch in eis 
„ner fpätern Denkſchrift (6. März; 1822) an den Staats . 
kanzler, Sürften von Hardenberg, ald diefe Ernennung | 
bei den Unterbandlungen mit Rom über die Beſetzunz 
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des erzbiſdoͤflichen Stuhled wieder zur Sprache Fam, 
mit ch Würde, die aud der Schein_einer de⸗ 
arikbiaenben Handlung durch eine andere Erlörung, 
ald die einfache Berufung auf die Thatſache, abwies. 
„Mein Benehmen” — fagte er — „hatte den heiligen 
Bater nicht beleidigen koͤnnen; mir war die Anfrage 
ausdruͤcklich unterfagt und die Einfchreitung des Käi⸗ 
erö Napoleon zugefagt; alles dieſes seldab obne mein 
uthun und wider meine ſchriftliche Ablehnung über 

teigen und Sortrüden in der geiftliben Laufbahn.“ 
Der Minifter ſtellte dem Kapitel dad Eaiferlihe Ernen⸗ 
nungddefret mit dem Auftrage zu, ibm nach dem Ge 
brauche aller Kirchen des Reiches die capitularifdye Ders 
waltung der Didcefe zu Übertragen, morauf er durch 
den Capitelsbeſchluß zum zweiten Capitularvicar ernannt 
murde, Diefe Stellung benugte er, der Kirche fo viel, 
ald moͤglich war, gu reiten und inöbefondere dad Res 
. Elamptiondgefhäft fortzufeken. Die im Bisthum Mun—⸗ 
ſter befandenen, Stifte waren, wie fon ‚erwähnt, aufs 
gehoben und dad hohe Domſtift dur ein kaiſerl. Des 
eret in ein einfaches Gathedralcapitel mit den nemlichen 


Rechten, ‘wie alle übrigen des Reiches, umgewandelt; - - 


in der Audführung nun murden die Aufhebungsdecrete 
weit über ihre Grenzen ausgedehnt. Das brachte viele 
Stiftungen, die nit mit einbegriffen waren, in Gefabe 
und manden Pfarren, die ihr Daupteinfommen von 
geiſtlichen Koͤrperſchaften besogen, fand dad nemliche 
Schickſal gaͤnzlicher —— wie jenen auf dem lins 
fen Rheinufer, bevor, wenn nicht Die Reklamationen mit 
Vachdruck und Gewandtheit betrieben worden wären. 
Diefelben hatten guten Erfolg. — Bie Schladt bei 
Leipzig entſchied auch in Münter über die — 
ſchaͤft und befreite den ernannten Biſchof aus der ges 
zmwungenen und peinlichen Lage. Mit dem ann BE li⸗ 
chen Staatsminiſter Freiherrn von Stein zum Stein 9 

and er von den früheften Jahren an In vertrauter 

reundfchaft; mit ihm tbeilte er den Abſcheu vor der 
franzöfifhen Herrfdaft und die Wuͤnſche einer zeitges 
mäßen, auf den Grundfägen der alten Reichöverfaffung 
fußenden Snaatadermallung: doch fügte er fih rubig 
jeder Regierung. Es fritf gegen feine religioͤſe Webers 
zeugung, feine Abneigung in anderer Weile, al& dur . 
ein leidendes Verhalten zu dußern, oder um deöwillen, 


*) Deſſen Biogr. f. im 9 Jahrg. bed N. Rekr. ©. 572, 
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wo ihm Belegenheit geboten war, feinen Weitblirgern 
nuͤtzliche Dienfte zu entziehen. Diefe Gefinnungen hat 
et ſtets bewährt und es war ein Hauptzug in feinem 
edlen Charafter, daß er fih mit Feſtigkeit unter allen 


Sahre 1804 hatte er den großen rothen Adlerorden (jet 
erfter_ Klaffe) erhalten und am 17 Januar 1816 erhob 
der König ihn und feinen üngften Bruder, Caspar Phi⸗ 


rathes, berief ihn derfelbe sum Mitgliede beffefben und 
ernannte ihn noch vor Ablauf von zwei Jahren (11. 
März 1819) zum wirkliben Geb. Rathe mit dem Praͤ⸗ 
Dicate Excellenz. Diefe Derbältniffe braten es mit 
fd, daß fib fein ankbenfreimdlicper Sinn ‚vielen 
wohlthätig erweifen Eonnte,. Bei Beſetzung von Lehr 
Kühlen und Öffentlichen Aemtern behielt Vorſchlag 

enſchenkenni⸗ 
niß verband er gewiſſenhaft ſtrerge Prüfen die für jes 
den Poſten den geeigneten Mann fand und die zu täus 
(den nur Wenigen gelingen mochte. Und fo wurde 
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Mancher Hochgeftellt nnd vielmirkend, obne dag er den 


2 uß feined Goͤnners kannte; Viele kannten ibn und 


en offen und laut, In allen diefen Verdaͤltniffen 
blieb er immer der ndmlihe: in der Kreundfchaft fer 
und treu, ein mweifer und viel gefuchter Ratbgeber, Als 
len wodlwollend freundfid und böcft liebenswuͤrdig. 
Der feine und gebildete Ton, bei dem jeder Mißklang 
unangenehm auffaͤllt und doc diefe” freie Bemegung 
and unbefangene Offendeit madten von jeber feine 
Wohnung gleihfam zum Sammelplage aller auögezeich 
neten Männer. Gelehrte inbefondere hatten an ihm eis 
nen warmen Sreund, der fie zu ſchuͤhen wußte, weil er 
felbſt feine Muͤhe fdeute, ſich mit allen Zweigen des 
menſchlichen Wiffend vertraut zu maden, mit der Bil 


.. dung in der Zeit fortfehrist und feinen Tag vorlberges 


— 


ben dieß, obne ſeidſt noch fortzulernen. So weit fein 
Wirkungskreis und ſeine Verbindungen reichten, gab es 
kein gelehrtes Unternehmen, das er nicht mis Aufopfe⸗ 
rung unterſtuͤtzte. Noch regere Theilnahme midmete er 
den Wohithätigkeitsanftaften in Münfter. Die Gefchäfte 
der Armencommiffion, welche dort mit dem 1. Januar 
4818 ind Leben trat, feitete er ald Präfident dis in den 
Ayril 1835. Died ward nun für Ihn eine Lieblingöbes 
aͤf ung » die er mit Denunung aller Schriften über 
erartige Anſtalten recht eigentlich ſtudirte und mit uns 
ermädlichem Eifer betrieb. Hier gab ed Eoftfpielige Eins 
richtungen zu vereinfachen und durch beffere zu erfegen, 
Vermoͤgenstheile zu fihern, ihren Betrag zu vermehren 
und bei größeren Erfparniflen mehr zu leiften, was ibm 
gelang. Bisher ſtockende Einnahmen bradte er in Gang 
and brachte Die jährlichen Einkünfte Durch geregelte Ders 
maltung zum höchſten Ertrage. Dad Clariffen- und das 
Ringenſche Kloſter kamen durch ihn auf eine vortbeils 
bafte Art zum Armengute. Ihm verdankt dad Clemens⸗ 
fpital_ feine gegenmärtige Einrichtung und damit feine 
fefte Gründung und fein Gedeihen. Solde edle Hands 
kungen ficyerten fein Andenken im Münfterfben. _ Ders 
möge der Verabredung mit dem päbftliben Hofe vom 
25. März 1821 und der unter dem 23. Aug. d. J. ers 
folgten Sanction ded Koͤnigs, erwählte Pabft eo XIT. 
am 20. December 1824 den Domdechanten von Spiegel 
zum Erzbiſchof von Köln. Die föniglide Betätigung 
erfolgte unter dem 31. Januar 1825, worauf am 11, 
uni d. J. in Köln, die Confeeration und Inthroniſa⸗ 
tion deö neuen Erzbifchofd ftattfand. In dem am fol; 
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geuben Tage erlaffenen Hirtenbriefe ermabnt er feine 
idcefanen auf daß Einbringtichte zum Geborfam und 
zur Anbänglichkeit an den König, zur Srömmigfeit, Eins 
iracht, Religioſitaͤt und ſetzt am Schluſſe dinzu: „ad 
nos quod attinet, modo ad vesperam vitae pervenimus; 
»ihilominus quidquid virium adhuc superest, id omne Deo, 
Deique causae consecrare, animo propositum est. Dice- 
mus Domino: Fortitudinem meam ad Te custodiam” *). 
Es liegt außer den Grenzen diefed Umriffes, die wichti⸗ 
ah Veränderungen aufzuzäblen, welche Durch den Gras 

n Spiegel_in der Erzdidcefe Köln hervorgebracht wor⸗ 
den find. Er hatte ſchwere Aufgaben zu loͤſen, den wah⸗ 
rend. der franzöfifhen Herrſchaft eingeriffenen Indiffe⸗ 
rentismus in Neligiondangelegendeiten zu bekämpfen, 


— das kirchliche Leben zu wecken, die Forderungen der Ge⸗ 


genwart mit den Erinnerungen der Vergangenheit zu 
vereinigen, endlich das ricptige Verhaͤliniß zwiſchen 
. Staat und Kirche zu bewahren. Wir befchranfen und 
darauf zu fagen, daß Graf Spiegel, nachdem er zuerft 
die Erzdidcefe neu eingerheilt und in ihren Abftufungen 
zweckmäßig gegliedert ‚datte,, den fittliben und religid« 
ven Sinn allenthalden befördert und ſich durd häufige 
Amtsreifen an Ort und Stelle felbft überzeugt oder Durch 
raftlofe Arbeitfamfeit von Allem, wad dad kirchliche Les 
ben anging, in Kenntniß gefegt bat. Während feiner 
40jährigen Verwaltung bat fein Beifpiel in den Ort⸗ 
fhaften gemiſchter Religionen überall den Geiſt der 
Verträglidkeit und allgemeinen Duldung _bervorgerus 
fen und mo vorübergehende Mißverbältniffe eintraten, 
wußte er fie mit Seindeit und Geſchicklichkeit auszugleis 
chen. . Daher Eonnte der Prediger Scheibel in Monte 
joye feine im J. 1829 erfhienene Schrift über die Vers 
tohnlichkeit zwiſchen verſchiedenen Confefliondverwands 
ten (de bello inter Evangelicos et Catholicos nuper ex- 
orto ejusque natura et componendi ratione) mit allem 
Rechte dem Erzbifhof von Köln zueignen. Die pünfts 
lie Beobachtung aller Kirchengebraͤuche ward von ihm 
mit Ernit und Strenge gefordert, ohne dabei alte eins 
gewurzelte« Mißbraͤuche befteben zu laffen. So unters 


*) „Was Und betrifft, Wir fommen bald gem, Heend unſers 
Zebens; doch ſteht der Entſchluß in Unſerm Gemuͤthe feſt, alle 
Uns noch Stigen Kräfte Gott und der Sache Gotted aanz zu 
widmen. Wir werden dem Herrn fügen: Weine Stärke will ich 
für Did) bewahren.“ ; 


\ 
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fagte er im 3 158 alle Wallfahrten, auf denen bie 
Waller eine Nacht von ihrem Wohnorte entfernt fein 
mußten, er befchränfte % viel als möglich die Prozefe 
Konen bei den Kirchmweibteften und fuchte auf alle Weiſe 
dem Mäßiggange und einer unſchicklichen Gottesßvereh⸗ 
rung vorzubeugen. Eine befondere Aufmerkſamkeit wide 
mete er der wiffenfhaftliden Ausbildung des Klerus 
in feinem Sprengel. Sehr einfiußreih waren feine Der 
ordnungen vom 16. Auguf 1828 und vom 20. Sept. 
4830, nach welchen kein Latbolifher Theolog zum Ein⸗ 
pfang der böbern Weiden zugelaffen werden foll, ber 
nicht feine Gymnaſialſtudien vorſchriftsmaͤßig abgemacht 
und dad Zeugniß Nr 2. erhalten bat. Selb willen 
ſſhaftlichen Unterfuchungen eifrigit ergeben und mit der 
Zeit fortfchreitend, dazu im Beſitze einer reihen, auser⸗ 
lefenen Bibliothek ‚ deren Benugung er Gelehrten gern 
geftattete, wünfchte er diefe Wiſſenſchaftlichkeit auch feis 
nen Untergebenen einzuflößen. In diefem Sinne bes 
tried er auch die Errihtung des Convictoriumd für as 
tholifhe Theologen in Bonn, Die Stiftung des Prie⸗ 
ſterſeminariums zu Köln (1827), machte eigene Schen⸗ 
Zungen, forgte_für tüchtige Lehrer und Auffeher und bes 
förderte, fiterarifche Unternebmungen. ierbei unter 
Küsten ihn beionderd der in Bonn verfiorbene Profeffor 
ermeö *) und der verdiente Generalvicar Hüdgen im 
din. Nicht minder nahm er ſich des Unterrichts im 
den Bürger, Pfarıs und Landſchulen feiner Ernie e 
an und betrieb die beilere Befoldung der Landgeiſt 
en und Landſchullehrer. Zu wohftbätigen Zweden, ge 
emeinnößigen Unternehmungen,. zu Unflalten zur Beförs 
—— Radtifher Induſtrie o—der Landeskultur, zur Uns 
terſtuͤrung aufſtrebender Talente war er ſtets mit Rath 
und That bereit und ſpendete mit reicher Hand. Sein 
- Name wird auch in diefer Beziehung in gutem Anden 
fen bleiden. — Seine audgezeichneten Verdienſte ebrte 
der Großherzog von Baden durch, das Großfreuz de. 
‚Zäbringer Lömwenordens mit Eichenlaub, der König von 
reußen durch die im J. 1835 erfolgte Verleihung des 
dhwarzen Adlerordend und die Univerfität Sreiburg er, 
theilte ihm dad. Ehrendiplon ald Doctor_der Theologie. 
— Am 21. Mai 1835 erfrankte Graf. Spiegel ploͤtzlich 
auf einer Amtöreife zu Werdingen. Zwar vermochte er 
nach einiger Ruhe feınen Sig in Köln wieder zu erreis 








*) Deſſen Biogr. f. im 9. Jahrg. des N. Rekr. ©. 452 u. 1112. 
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die Plaͤtze, wo er feine Jugendzeit zugebracht und die 
er mit feinem 18. Jahre verlaſſen datte. — Am 12. No⸗ 


vember 1782 verlieh ihm Der Sreiherr Joh. Matth. von 


Landsberg zu Ermitte ald Turnarius die durch das Abs 
feben des Frhrn. Joh. Edm. v. Twidel erledigte Präs 
bende am boden Domſtifte zu Münfter. Das rief ihn 
. nach Mänfter, wo er flatt einer Reife nad) einer Unis 
verfität in Sranfreih oder Stalien, wie früher gefordert 
wurde, 2 Jahre Die dort neu errichtete Univerfität ſta⸗ 
tutenmäßig befuchte und feine Studien fortfeßte. An 
dem nemlichen Stifte hatte er einen Oheim, den Srhrn. 
Goswin Anton, Spiegel zum Defenberg und Ganftein, 
einen ftreng religiöfen und ernfien Mann. Bei Diele 
wohnte er und lag in Diefer häuslihen Stille“ 
ünftlichfeit der Fortfegung feiner Studien und insbe⸗ 
ondere wieder den juriftifden ob. Die regelmäßige Les 
sweiſe mit beftimmter Zagedeintbeilung, wozu ibn 
früher die Einrihtung der Bildungsanitalt anbielt, 
machte er fi jene felbit aus Grundfag und aus Liebe 
für Bildung und Wiſſenſchaft zur Vorſchrift, bebielt fie 
auch in feinem Übrigen Leben bis zu der legten. Zeit ges 
nau bei und wid nur in Sällen, woräber er nicht felbk 
verfügen Eonnte und jededmal fehr ungern, davon ab. 
@either war ibm frühes Aufitehen, meiftend um 4 Uhr 
und fi zeitig, immer vor 10 Uhr, zur Ruhe zu bege- 
ben, feſte Regel. Von der dadurch gewonnenen Tages⸗ 
is verwendete er fo wenig ald möglib auf Erbor 
ung, fo daß _er überhaupt täglid aufs Wenigfte 14 
Stunden den Studien widmete; feine Erholungen felbft 
“aber waren, fo fern fie von ihm abhingen, nur geiftige 
Beſchaͤftigungen. Irgend eine finnliche Neigung war 
bei ihm nie entwidelt worden; zugleich beobachtete er 
in Speife und Trank eine Vielen fat unglaublihe Ein- 
fachheit und Mäßigfeit, weshalb er denn auch nie das 
Elare Bewußtfein verlor und jene aunensmwärdige Herr. 
(paft über alle Gefühle gewann, vermöge deren er auch 
e edelften_ Bewegungen ded Herzens fo verbergen 
Eonnte, Daß fie kaum den Vertrauteften vernebmbar wur. 
den. Nur den Unmwillen über Unrecht und Unzuverlaͤſ⸗ 
figfeit des Ebarafterd Eonnte er nicht immer verbergen. 
Sein Edrgefuͤhl hatte ſchon früher eine höhere Richtun 
befommen; es hatte innere Wuͤrdigkeit, Wiſſenſchaft 


und eine verdienftvolle Wirkfamfeit zu Zielpunften. In 


Geſellſchaften fand er fi wenig ein, obgleich gefellig, 
aus unbefangener und natürlicher —28 ne: 
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Ib, durch gefällige Gewandtheit im Umgange und fgis 
nen Big, 100 er anal Vertrauen getant hatte, — 
mit bober Wärde, aͤußerſt liebenswärdig. Aus dieſer 
Vorbereitung gewann er für fein Gefhäftöleben eine 
feRe Brundlage, zumal er nie damit aufbörte ; ja, mean 
faun fagen, daß er fie fein ganjeb Zeben fortgefegt und 
faft nur Dur Berufögefhäfte unterbroden bat. Sie 
mifchte auch ne — Lebendigkeit Ausdauer und 
unermüdliche Bebarrlichkeit; unerlößlihe Bedingungen 
zu raſchem und fiherm Betriebe wichtiger Geraätte, r 
dm fo ganz eigen war. — Unter dieſen Umſtaͤnden 
konnte er der Aufmerkfamkelt des Kurfürften Marimis 
Han Franz nicht entgehen, Der feine Bildung und feine 
©efinnungen wärdigte und ihn ſehr ſchaͤtzte. Daber bes 
nußte er die erfte ibm Dargebotene Gelegenbeit, Ihn in 
böbere Geſchaͤftskreiſe zu sieben und verlieh ibm, nach 
Dem Ableben feined Dbeimd, die fünfte Prilatur am 
Hodkifte Münfter, Dad Vice Dominat und dad dauit 
verbundene Archidiaconat am 17. November 1798. In 
ber Zwiſchenzeit batte ibm Pabſt Pius VI. (26. März 
4790) die dur Reſignation des Frhrn. 9. v. Ro 
Bernau erledigte Pfruͤnde am Domſtifte zu Osna⸗ 
uͤck verliehen. Jene Praͤlatur führte ihn in die Theile 
nahme an der Leitung der Sa Ireisgeihäßte ein und 
dad Archidiaconat gab ibm erwuͤnſchte Gelegenheit, Die 
erworbenen tbeologifhen und juriſtiſchen Kenntniffe im 
Zeben anzuwenden, darin Manches zu berichtigen und 
die Anſichten zu läutern und dann infonderbeit die ganz 
fpecielle Bekanntſchaft mit den katholiſchen Kirchenreihtse 
vorſchriften fib anzueignen. Noch in Dem nemlichen 
Monate (25. Nov.) empfing er zu Rheine von dem 
Weihbifhofe Wilhelm d'Alhaͤus die vier Pleineren Weir 
ben Und dad Subdiaconat. Aus der Fuͤhrung des Ars 
chidiaconats und aud den Berichten, welche er jährlich 
Darüber einreichen mußte, fonnte der Kurfürft entneh⸗ 
men, in wie weit feinen Erwartungen entfprochen wurde. 
Weldes Vertrauen diefer bleibend in ibn fegte, gab er 
Durch das bei Beförderungen und Einrichtungen auf ſei⸗ 
nen Rath und fein Urtheñ gelegte Gewicht und Die eine 
ander fchnell: folgenden Beförderungen Eund. Kaum, 
waren drei Sabre verfioffen, fo ernannte er ihn (AB. Ja⸗ 
nuar 1796) zum wirklichen Münfterfchen Gebeimenrath. 
Dad gab ibm willlommenen Antheil an der Landeöver- 
mwaltung,, der ibm, weil er deutſches Staatöreht und 
Lehnrecht wiederholt gebört- und feißig, zuupi hatte, 
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Lieblingöbefchäftigung wurde, die ſeinen Geiße gleich⸗ 


ſam neue Schwungkraft brachte. Im dieſem Jahre (25. 


Juli 1796) empfing er auch zu Muͤnſter von dem dafs 
gen Weihbiſchofe, Sreiberrn Casp. Raxim. Drofe zu 

ifhering *), die Diaconatsweihe. Schon vorber wer 
er vom Kaifer Franz **), vermöge des Eaiferliden Em⸗ 
fehlungsrechtes, zu einer Domberrnpfrände in Hildes⸗ 
beim ernannt und ihm der römifche Dispens wegen det: 

leichzeitigen Beſitzes der andern Pfränden vom —— 
VI. ertheilt worden, Auch das Kapitel des Män 

erſchen Hochſtiftes erkannte feine Faͤhigkeiten und feine 
Dienfte an. Drei Tahre fpäter gab ed davon Beweis, 
indem es ihn Durch die einftimmige Wahl zum Dedant 
(30. Juli 1799) an die Spitze feiner Verwaltung Relte. 
Der Kurfürſt Marim. Sranz beftdtigte die Wahl weit 
Freude und übertrug ihm zugleich die Verwaltung der 
Arbidiaconate Dülmen und Bocolt. Bald nachher (6. 
Dee.) ertbeilte ibm der Weihbiſchof die Priefterweibe. 
Gent war Serdinand Auguft in feinem 35. Jadre und in 
der Blüthe feiner Kraft. Sein großer und ftarf gebau— 
ter Körper, ſchlank und mwürdevoll an Gefalt, dur Die 


eregelte Lebensordnung in feiner Entwidelung beglm. 
ir t und früher nie von Schmerzen oder einer Krank 


beit befallen, war zum Ertragen ungewöhnlicher As 
Dee augen tuͤchtig; in dem geraden, offenen Blicke 
ſtrahlte fein Muth, durch Milde den Wärdigen fo ans 
muthig, ald den Unmwürdigen ein Schreden. Bißber 
hatte er bei dem ruhigen Gange der Dinge in der Stille 
gewirft und feine Bildung gepflegt und nun fland er 


dem Augenblidfe nahe, wo Anforderungen an ihn geftha« - 


ben, die einen Kraftaufmand, wie nur bei Wenigen vors 
findlih ift, notwendig machten und geeignet waren, feis 
nen Charakter in feinem ganzen hoben Adel zu bewähs 
ren. Dad Schidfal des Kurfürften, ſeines Wohlthärers, 
der vor den Stürmen der franzdfifhen Revolution fluͤch 


ten mußte, theilte er mit Schmerzgefühl; denn er war- 


der deutfden Berfaffung treu anbänglih und feinens 
mwohlmollenden Fuͤrſten aufrichtig dankbar. Noch fchiwies 
riger ward feine Stellung, ald Marim. Franz gekorben 
war und die Regierung des reichöfärktlichen Bistums 


fer an dad Kapitel und dadurch in feine Hände. 





S. R. Nekr 4. Jahrg. ©. 1112 und 1135. 
= "Sehen —X in dieſem Jahrg. des N. Nekrologs 
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dam. Auch Mänfter ward in die Dermwidelungen aller | 


verfität berangejnden. Den damit verbundenen Arbei⸗ 
> b mit Vergnügen. In jeder Stellung 
war unwerrücdte Berfolgung der durd Die Sache gege- 
benen Zwecke Eu einzige Augenmerk und gewiſſen⸗ 
Safte Pflichterfülung unverletzliche Regel; bier nun 
fonnte. er zur Körderung der Willenfchaften, Die er fo 
dieb gewonnen batte, durch beffere und zeitgemäßere Eine 
richtungen wirken, feine Verbindungen mit den Gelehr— 
zen Deutſchlands erweitern und boffnungsvollen jungen 
. Männern Dur) Rath und reelle Unterftügung auf ihrer 
wiſſenſchaftlichen Laufbahn dienitleiftend werden; Dinge, 
die für ihn did an fein Lebensende den größten Reiz bat» 
ten, wenn er es auch Niemandem geftand. In diefer 
Wirkfamfeit hat er ſich manchen ausgezeichneten, für Die 
Wiſſenſchaft, für Staat und Kirche verdienktvollen Mann . 
verpflichtet, gleichzeitig ed aber nicht verfchmäber, feine 
Stenntnifle zu erweitern und feine freien Stunden fogar 
der Erlernung der neueren Sprachen, ald der franzöfls 
De italienifhen und englifchen, zu widmen. Allein 
n jener verbängnißvollen Zeit war fie nicht von langer 
Dauer. Die unaufpaltfamen Korticritte des franzöfi- 
ſchen Heeres und die unglüdlibe Schlacht bei Jena 
brachten in fein bisheriges Leben eine traurige Unter— 
dredung von mehr ald ſechs Jahren. Durch den Frie⸗ 
den von Tilfit kam Münfter zu dem neu gebildeten Koͤ— 
nigreich Weitphalen,, fpäter zum Großherzogthum Berg 
und dann zum franzöfiiben Kaiferreihe- In biefer Zeit 
hätte er die höchken Ehrenſtelien erbalten können, er 
flug aber alle aus. An Herz und Bildung ein Deuts 
fcher , batte er eine entfchiedene Abneigung gegen d 
Franzoſenthum. Sein biedered Sean): dem unbefledte 
Rechtlichkeit unveräußerlides Gut, Zörderung ded Ge 
meimwohled und des Glüded von Einzelnen Der Knit 
barfte Genus war, erfüllten die erlittene Schmach einer 
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Nation und feiner Kirche, die franzöfifche unſtaͤtigkeit 
und Slatterhaftigfeit, Der Despotismus von oben und 
Die BeamtenwillEuhr von unten, fo mit Abfcheu, Daß er 
nie Berlangen trug, den vielverfprochenen und bewuns- 
Derten Kaifer zu feben, ibm vielmehr auswich. Bei Dies 
fen Gefinnungen zog er ſich auf kirchliche De [häftigun 
gen und auf feine reihe Bibliothek ganz zurüd as 
er noch that, bezog ſich lediglich Darauf, dem geliebten 
Weſtphalen, mit deffen Berbältniffen er. genau befannt 
war, Vortheile zugumenden. Als die Sranzofen die Abs 
fit, alle durch die Aufhebung der geiftlihen Corpora— 
‚tionen erworbenen Activcapitalien einzuziehen, — 
fuͤhren ſuchten, nahm er ſich der Sache an und gab ihr 
eine dem Lande vortheilhafte Wendung. Durch feine 
Sorgfalt wurden gegen 300,000 Rtbir., welde Private 
am Corporationen verfehuldeten, compenfirt, dad Geld 
blieb im Lande und die Schuldner wurden gefchont. 
Aehnliche Gefchättöführungen machten ibn den Sranzor 
en befannt und fie batten Scheu vor ibm. Einigen, 
ie fih ald rechtliche und würdige Beamten zeigten, naͤ⸗ 
berte er fib mehr. Mit dem Pransöffchen inanzminie 
fter, Baron Louis, land er unter andern in freundfchafte . 
licher Verbindung; er bemußte fie aber nie zu feinen 
Dortheile, fondern zum Beſten für Andere. Ihm vers 
Danfen, um noch ein Beiſpiel anzufähren, Die Mitglies 
der der aufgehobenen Stifte den nad franzoͤſiſchen 
Grundfägen unerhört hohen Betrag der Penfionen, den 
Louis feſtſtellte. — Aus dieſer Zurüdgezsogenheit riß 
ipn die Ernennung zum Bifhof von Münfter, welche 
Napoleon am 14. April 1813 verfügt hatte. In 14 Tas 
en muͤſſe er in Paris eintreffen, erflärte ihm der Pra— 
ekt Duffailant und auf ded Domdechanten Erklärung, 
weder dad Bidthum anzunehmen, noch Die Reife mas 
chen zu wollen, eröffnete ibm der Präfekt, daß er ihn 
müßte nach Parid bringen laffen, wenn er nicht gutwils 
dig ginge. Der Gewalt mußte er nachgeben. Im fol 
genden Monate begab er ſich nach Paris und legte den 
vorgeſchriebenen Eid (27. Juni), jedoch erſt, nachdem _ 
man ibm Die Derfiherung gegeben hatte, der Kaiſer 
übernehme die Audgleichung mit dem Pabit und werde 
. für alle Kolgen einfteben, in die Hände der Kaiferin 
Marie Louife ab. Darauf berief er fih aud noch in eis 
„ner fpätern Denkſchrift (6. März 1822) an den Staats 
£anzler, Sürften von Hardenberg, ald diefe Ernennung _ 
bei den Unterbandlungen mit Rom über die Befegung 





Bei 
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des erzbi ihen Stuhles wieder zur Sprache Fam, 
mit männlicher Würde, die auch der Schein einer de⸗ 
mütbhigenden Handlung durch eine andere Erklärung, 
ald die einfade Berufung auf Die Thatfache, abwies. 
„Mein Benehmen” — fagte er — „hatte den heiligen 
Vater nicht beleidigen koͤnnen; mir war die Anfrage 
ausdrädlih unterfagt und die Einfchreitung des Stai« 
ſers Napoleon zugefagt; alles diefes seidat obne mein 
uthun und wider meine fhriftlihe Ablehnung über 
teigen und Sorträden in der geiflihen Laufbahn.“ 
Der Minifter Rellte dem Kapitel dad Eaiferlicde Ernen⸗ 
nungödefret mit dem Auftrage zu, ihm nach dem Ge 
brauche aller Kirchen des Reiches die capitularifche Ders 
waltung der Didcefe zu Übertragen, morauf er durch 
den Capitelöbefhluß zum zweiten Gapitularvicar ernannt 
wurde, Diefe Stellung benugte er, der Kirche fo viel, 
als möglich war, gu retten und inöbefondere dad Re« 
. Elamationdgefcäft fortzufeßen. Die im Bistbum Mäns 
fter beſtandenen. Stifte waren, wie fhon erwähnt, aufs 
gehoben und dad hohe Domflift durch ein kaiſerl. Des 
eret in ein einfaches Gathedralcapitel mit den nemlichen 
Rechten, wie alle übrigen des Reiches, umgewandelt; 
in der Ausführung nun wurden die Aufbebungsdecrete 
weit über ihre Grenzen auögedehnt. Das brachte viele 
Stiftungen, die nicht mit einbegriffen waren, in Gefahr 
und manden Pfarren, Die ihr Daupteinfommen von 
geiſtlichen Koͤrperſchaften bezogen, fand das nemliche 
Schickſal gaͤnzlicher —— wie jenen auf dem lin⸗ 
Een Rdeinufer, bevor, wenn nicht die Reklamationen mit 
Nachdruck und Gewandtheit betrieben worden wären. 
Diefelben hatten guten Erfolg. — Die Schladt bei 
2einiio entſchied auch in Mänker über die Smangeherrs 
fhatt und befreite den ernannten Biſchof aus Der ges 
zwungenen und peinlihen Lage. Mit dem unvergeßlis 
den Staatöminifter Sreiberrn von Stein zum Stein 9 
ftand er von den früheften Jahren an in vertrauter 
Freundſchaft; mit ihm theilte er den Abfcheu vor der 
franzöfifben Herrfhaft und die mid einer zeitges 
mäßen, auf den Grundfägen der alten Reichsverfaſſung 
fußenden ‚Staatöverwaltung; doch fügte er ſich rubig 
jeder Regierung. Es ſtritt gegen feine religioͤſe Urber⸗ 
zeugung, feine Abneigung in anderer Weife, al& durch . 
ein leidended Verhalten zu äußern, oder um deswillen, 


*) Defien Biogr. f. im 9. Jahrg. des N. Rekr. ©. 572. 
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we ihm Ge it gebeten wer, feinen Zitbärgern 
er Leiſs bewährt und es we m feinem 
edlen Eharafıer, daß er ſich mir gfeit unter allen 
Umhänten gleich biich, von ”m 
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Dinge aber trat er wieder wis Tu in die alte, arti- 
ige Thätigfeit und redtiertigie immer mehr den 


iederiun und die Thatfraft, Die man an feinen Ra 


men üpfen gewohnt war. Um die Berath 

im Staatörathe mit vielem anderen zu übergeben, ſol⸗ 
fen nur die Berdienfie um die gegenwärtige DOrganijas 
sion der Bisthümer und dadurd um die Erzdiöcefe 
Köln, bevor no die Rede davon fein Fonnte, daß er 
ihr Firhlihed Dberhaupt werden würde, bier fur; er 
mwähnt werden. Hierin arbeitete er im Auftrage des 
Staatskanzlers ſchon feit dem Januar 1815 mit großer 
Anftrengung, fammelte Nachrichten ein, löfte Schwierig 
feiten, machte Werſchlaͤge und entwarf Plane in viel» 
umtaffenden und gründlihen Arbeiten. Bei feinem 
Sqarfblicke, feiner auögebreiteten Kenntniß und Erfad» 
rung madte die Zuverläffigfeit feine Dienfie dem Kö: 
nige um fo ſchaͤzbarer. Davon wurde ibm danfbare 
Anerkennung auf das iprebendfte zu Theil. Schon im 
Jahre 1304 hatte er den großen rothen Adlerorden Getzt 
erfter_ Slaffe) erhalten und am 17 Januar 1816 erhob 
der König ihn und feinen jüngften Bruder, Caspar Phi» 
Eipp. ‚oegenmärtig £aiferl. Fönigl. öſterreiciſchen Gefand« 
ten am Fönigl. baierifhyen Hofe zu Münden, fammt def» 
fen Defcendenten in den Grafenitand; ein Jahr fpä> 
ter (20. März 1817), fofort bei Einführung des Staatd» 
fathed, berief ihn derfelbe zum Mitgliede Ddeffelben und 
ernannte ihn noch vor Ablauf von zwei Jahren (il, 


März 1819) zum mwirkliben Geb. Rathe mit dem Präs 


Dieate Ercellenz. Diefe DVerbältniffe braten es mit 
ch, dag fih fein menfcenfreundliher Sinn »vielen 
mwohlthätig erweiſen Eonnte.. Bei Beſetzung von Zehrs 
Kühlen und Öffentlihen Aemtern bepielt fein Vorſchlag 
immer großes Gewicht; denn mit tiefer Menſchenkennt— 
niß verband er gemiffenhaft firenge Prüfung, die für jes 
ben Poften den geeigneten Mann fand und die zu täus 
ſchen nur MWenigen gelingen mochte. Und fo wurde 
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Mancher hochgektlt and vielwirkend, obne daß er den 

Einfluß feined Goͤnners kannte, Diele kannten ibn und 

en offen und laut, In allen diefen Berhältniffen 
blieb er immer der —— in der — 
athgeber, 


Biel 
len woblmollend freundfi und doͤchſt liebendwärdig. 


1818 ind Leben trat, leitete er ale Prennent did in den 
April 1825. Died ward nun für Ihn eine Lieblingsbe⸗ 
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tr Tage erlaffenen Hirtenbriefe ermahnt er feine 
efanen auf das Eindringlihkte zum Gehorlam und 
zur Anbänglichkeit an den König, zur Srömmigfeit, Ein: 
trace, Religiofirät und fent am Schluſſe binzu: „ad 
»0s quod attinet, modo ad vesporam ritae pervenimus ; 
uihllominus quidquid viriam adhuc superest, id omne Deo, 
Deique causao consecrare, animo propositum est. Dice- 
mus Domino: Fortitudinem meam ad Te castodiam“ *). 
Es liegt außer den Grenzen diefed — se wichtis 

n Veränderungen aufzugäblen, welche durch den Gra⸗ 

[| Saleael, in der Erzdidcefe Köln beroorg ebracht wor» 
den Rund, atte ſcowere Aufgaben zu 3— en, den waͤh⸗ 
rend der le ben Herridaft eingerifenen Judiffe⸗ 
rentidmuß in ne ————— zu mpfen, 


Dad — a F — — — 
nwart wit den —— Pe er Vergangen 
————— eadlid das ritige — 26 


Siaat und Kirche zu bewahren. 
HR u fagen, dab Graf Ssirgel, — er * 
ni eingerpeilt — im — — 


dert Nette, 
——— und —— 3 ri 


au Ort and Stelle feibf ehe 
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tröglichleit und ellgemeinen Dultung bersergeri» 
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er 








\ 


Graf Splegel zum Deſenberg. 667 


ſagte er im 3} 1838 alle Wallfahrten, auf denen die 
Waller eine Nacht von ihrem Wobnorte entfernt fein 
mußten; er beſgraͤnkte i viel als möglid die Proze 
fionen bei den Kirchmeibteften und fuchte auf alle Weite 
dem Müßiggange und einer unſchicklichen Gottesvereh⸗ 
rung: vorzubeugen. Cine befondere Aufmerkſamkeit wide 
mete er der wiſſenſchaftlichen Ausbildung Des Klerus 
in feinem Sprengel. Sehr einflußreich waren feine Ber 
ordnungen vom 16. Auguf 1823 und vom 20. Sept. 
1830, nach meichen fein katholiſcher Theolog zum Enz 
pfang der böbern Weihen zugelaffen werden foll, der 
nicht feine Gymnaſialſtudien vorfariftömäßig abgemacht 
und das Zeugniß Nr 2. erhalten bat. Selbſt willen» 
ſchaftlichen Unterfuchungen eifrig ergeben und mit der 
Zeit fortfchreitend, Dazu im Befige einer reihen, außer 
lefenen Bibliothek, deren Benugung er Gelehrten gern 
geftattete, wünfchte er diefe Wiffenfaftlichkeit auch feis 
nen Untergebenen einzuflößen. Sin dieſem Sinne bes 
trieb er auch die Erridtung des Convictoriumd für ka⸗ 
tdoliſche Theologen in Bonn, die Stiftung des Prie⸗ 
fierfeminariumd zu Köln (1827), machte eigene Schen⸗ 
fungen, forgte für tüdhtige Lehrer und Auffeber und bes 
förderte, literarifche Unternehmungen. ierbei unters 
Küsten ihn befonderd Der in Bonn verfiorbene Profeflor 
ermed *) und der verdiente Generalvicar Hüdgen im 
din. Nicht minder nahm er fi des Unterrichts in 
den Bürger, Pfarrs und Landſchulen feiner ee 
an und betrieb die beilere Beſoldung der Landgeift 
dien und Landfdullehrer. Zu wohltbätigen Zweden, zu 
geninnd igen Unternehmungen, zu Unftalten zur Befoör⸗ 
erung Radtifcher Induftrie oder Landeskultur, zur Uns 
terftägung auffirebender Talente war er ſtets mit Rath 
und That bereit und fpendete mit reicher Hand. Gein 
“ Name wird auch in diefer Beziehung in gutem Anden⸗ 
Fen bleiben. — eine audgezeichneten Verdienfte ebrte 
der Großherzog von Baden Durch, dad Großkreuz des 
‚Zähringer Löwenordens mit Eichenlaub, der König von 
reußen durch die im J. 1835 erfolgte Verleihung des 
ſchwarzen Adlerordend und die Univerfität Freiburg ers 
theilte ihm dad. Ehrendiplon ald Doctor der Theologie. 
— Am 21. Mai 1835 erfranfte Graf. Spiegel ploͤtzlich 
auf einer Amtöreife zu Uerdingen. Zmar vermochte er 


nad) einiger Ruhe feinen Sig in Köln wieder zu erreis _ 
*) Defien Biogr. f. im 9. Jahrg. ded N. Rekr. S. 452 u. 1112. 
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ben, aber die Kunſt geſchickter und befreundeter Aerzte 
vermochte nit, die Sraft der Krankheit zu üͤberwälti⸗ 
en und am 2. Aug. verfündigte dad KTrauergeläute al⸗ 
er Glocken den Bewohnern Kölnd, daß der Etzbiſchof 
ber fcbmergbaften Krankheit erlegen feis Wenige Tage 
Darauf fand ſein Leichenbegaͤngniß mit der feinem Stande 
nebhbrenden Pracht ftatt, Die erften Behörden der Pro⸗ 
Dinz, Des a Sr a ba 7 Hk und der Stadt, die aus⸗ 
‚aegeichnettten Männer Kölns, die Eatholifde und die 
evdangelifide GerRlichkeit, eine große Menge feiner Ber: 
ebrer, geleiteten die edrmürdige Leiche in den Dom, der 
j keit neben fo vielen nn und Herrliden auch 
te Ulbe eined Mannes bewahrt, welcher unbedenklich 
w den bedeutenditen PVerlönlichkeiten gezählt werden 
ar, die in den legten 40 Jadren in Weſtphalen und im 
Rdeinlande aufgetreten find, 


Rd aca 5 Sept, 1V6T, set. zu Baden dei Vien ben 8. Aug. 1835°). 


Geboren im Marktnecken Tprnan in Mähren, im 
welpen fein Vater Pater eines derribaftlinen Meier 
FR war, Npäter jedoh nad Alttadt im Mähren Aber 
ie, Rindiae er don in fräbeier Jugend unter fei- 
nem coter Muhttedrer, einem Shulmceiier mit 
Cament und ald nad dem Tode feine: Baterd Wie 
Dar Ad Hrnörhiet Pad, in Kormg in Möhren ein 
RM Dänen zu dbeneden. mider2 Miler: Seuiien 
ROH WERDE — ir mar, mir fein: beiden Altern 
rhdern, Air den peifinden Sumd befimm — umer fer 
rd Anerde ſung eine} andern Siyolmeiteri, ut Na 
cn Sndır, Rn plinende Sicher Air Mut ud Tem- 
RR DD air, daß er I in zede Ar vom 
minkch, Ver vr mir Iefummen Tumme md 
I Ren Krötte genmäyien muren, ui in Binzes 
rt BR, win Crfmumen Weines Sehrert, vinübır, zu eiR> 
ER Srhinn+ ver Inttrummamal«Srimmen, To wie Re 
ih Worten, Vin Eined Meummmenmen Wege, Def, 
To ie Rain Dre Ti ur Driher antdräfte, „muuiber- 
Zur Fon Miniime, Sara ver Tumr mut Tu em 
Dam Beat um Some: Bub un" — Yu Diele 
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a ar Standing ». Deipimalbieit i Smli, Siteratur zu. 
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Weife e es daher nicht auffallen, daß M. ſchen im 
einen elften ade zur Priwig feines aͤlteſten Bru« 
ers eine Meile ſchrieb, melde, obwohl ne& ziemlich 
unregelmäßig, dem damaligen Dechant Meirmer in 
riſch⸗ Truͤbau, einem befondern Derebrer der Mufik, je 
wobl gefiel, daß er fie von dem jungen Componifien 
durch ein Honorar an Ab brachte und ibn fomit zum 
feißigen Studium des Beueral- Bafled ermuthigte — 
ald nabber fam M. in dad Benedictiner Gtift nr 
rn bei Brünn. Hier hatte er Gelegenbeit, alle Bla 
Snfrumente vollfommen zu erleruen und nun fchrieb 
mit ungemeiner Dorliebe Harmonie-Stuͤcke zu Tafel 


und Nachtnmufifen, oder befondern Zeierlichkeiten, fo wie 


mehrere Kirchen Eompofltionen, unter der Anleiru 
des damals febr verdienktliden a erh Meurad 
ee womit er fich vielen Beifall erwarb, die 
ebe des Prälaten dieſes Stiftes, Ditmer, insbefondere 
und dergeflalt gewann, daß er M. bei jeder Gelegenheit 
‚nuszeichnete, unterügte und ibn eink mir ſich nad 8 
bannisburg, in Schleßen, damals die Reſidenz des 
Ken Scha Biſchofs von Breslau, nahm. Hier 
bielt dieſer Kürft eine ausgezeichnete Eapelle unter des 
berähmten Componiften und vorzägliden Violin⸗Spie⸗ 
lerd Ditterd von Ditrerödorf Dirertion. M. ſchaͤrſe ſid 
bier überaus gluͤcklich, er erhielt die Erlaubniß, längere 
it Da weilen zu dürfen und nun wurde Ditterddorf 
ein Lehrer und Sreund; ibn wählte M. zum Mufter 
auf der vorgefegten Bahn, jedoch fagte ihm der Kirchen⸗ 
l von nun. an — nicht mehr recht au. — — A M. 
wieder nach Naygern yurädkebrte, wurde feine Aufmerk⸗ 
famfeit_auf dad nicht fehr entfernte Brünner Theater, 
unter Roman Waitzhofer's Direction, geleitet. Mit je 


der Operette, die er fab und hörte, oͤffnete ſich ibm 
gleihfam eine neue Welt und dald war es nur fein ein« 


u er Wunſch, im Orgeſter daſelbſt angeſtellt zu werden. 
gelang ibm endlich, aber nur in der Stelle eines 
dritten Biolin, Spielerd, mit einem dußerft mäßigen 
Gehalte und mit der Bedingung, aud eine Operette zu 
liefern. M.'s Luft und Sleiß, ald er den Text: „Das 
verfehlte Rendezvous, oder: die weiblihen Jaͤger,“ vom 
Profeffor Zemank, erhalten hatte, bradte die Operette, 
in der fih der erſte Tenorift Grave und (der wohl noch 
immer in rühmlichem Andenken bleibende) Anton Bau- 
orzügli auszeichnen konnten, bald zu Stande. 
upk, im Ditterddorffhen Stute, gefiel recht fehr, 


* 
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M. erhob ſich durch dieſe erſte dramatiſche CTompoſition 
zum zweiten und bald darauf zum erſten — 
weiches, da er er fehözehn Jahr zählte, für ihn hoͤchſt 
ebrenvoll war. Anton Bauman verftand es, ibn von 
nun an noch mehr zu enrhufiadmiren, ihm theatralifch“ 
Bun Routine beizubringen und des Directors 
Waitzhofer Nachfolger — Bergopzom —. ebenfalld ruͤhm⸗ 
lid vom Wiener k.k. Hoftheater befannt — mußte ded 
jungen Sapellmeifterd Talente gehörig zu benutzen, feis 
nen Geſchmack zu bilden und zu leiten. — — Zu derſel⸗ 
ben Zeit wurde er vom Kaifer Joſeph IT. — auf deffen: 
Rüdreife aus Rußland — als M, eben eine feiner Opern 
Dirigirte, bemerkt. Der große Monarch intereffirte fi). 
hefonders für ibn, er follte auf kaiſerl. Koften nach Itas 
Hen reifen, ed war fogar fhon für M. ein Quartier in. 


‚Mailand befiimmt, allein der Krieg mit den Türken und 


der bald darauf erfolgte Tod des Kaiſers ſetzte den 
fodnen Ausfihten ein Ziel; M. mußte in Bruͤnn bleis: 
en und fleißig fortcomponiren: Died gefhab ununterbros . 
den bid dad Ungluͤck ficb ereignete, daß dad Theater: 
und zwar. binnen einem Jahr und ſechs Wochen, zwei: 
Mal abbrannte und M., glei mehrern andern Indivi⸗ 
duen diefer Bühne, anderwärtd Engagentent zu ſuchen 
gendtbigt war. — Willman, penfionirter Mufikdirecter 
ded Grafen Tohann Palffy, machte ihm den Vorſchl 
gem late 9 mit ihm das Glück auf einer Reife 
urch Deutſchland und Stalien zu verſuchen; M. nahm 
den Vorſchlag an und fo fam er mit der Willman’fhen 


‚Samilie nah Wien. Hier mar fein Sreund, Anton Baus’ 
man, bereits fon beim Leopoldſtaͤdter⸗Theater engagirt 


und trat an eben dem Tage, als M. nah Wien fan, 
in einer von M. für diefen Komiker eigends früher in 
Brünn componirten Oper: „Der adelige Pachter,” zum 
erften Mal auf. — Die Dper und der Komiker Bauman 
gefielen fedr und der Director, Marinelti, faßte nun den 


Entſchluß, in der Folge mehrere Eleine Opern zu geben. 


— Bauman intereffirte fib zu _dem Zweck für M. und 
diefer wurde Cim jahr 1786) Eapellmeilter bei Marinels 
178 Geſellſchaft. — Dittersdorf zum Vorbild, den ge⸗ 
nialen Anton Bauman zum Freund und Rathgeber, uns’ 
ter einem verfländigen, umfichtigen Director, betrat er 
nun im neunzebnten Jahre mutbig feinen neuen Wirs 
kungskreis in der Kaiferftadt und zwar mit befonderm . 
Gluͤck. Seine Compofitionen gefielen durchaus, fiherten‘ 
ihm nach und nach bier und in ganz Deutfchland einen- 
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äußerft bedentenden Ruf und er blieb bi6 zu feinem 
‚ode, während welcher Zeit er gu mehr denn zu 227 
wirflih in Scene gebrachten Piecen die Muſik compos 
nirte *), ein in der Tendenz diefer erften geregelten 
Volksbuͤhne ſtets febr beliebter und, ſelbſt für Deutſch⸗ 
land, in feinem Genre ſehr merfwärdiger und erinnes 
rungöwertber Tonſetzer. Viele sen fleine Compo⸗ 
ftionen, ald Hermonie-Städe, Cantaten, Symphonien, 
Meflen, eine eigends für die P. P. Servitten in der 
Roßau componirte große Meſſe, einzelne Gelegendeits⸗ 
Duverturen, dann eine große, fogenannte Bataille-Mufit 
weine auf Beranlaflung des als Menſch und Möcenab 
im rubmvollen Andenken bleibenden Bicepräfdenten von 
Ketß, im fuͤrſtlich Lichtenfeinifdyen Garten von 150 Ins 
Dividuen erecutirt wurde, von welchen ſaͤmmtlichen Piecen 
aber M. zulegt kein Blatt mehr befaß, dürften fid zer. 
reut in den Händen feiner Freunde und Gönner befine 
en. Im Drud erfhienen zeitweife nur die allgemein 
anfpredenden, im Charakter oͤſterreichiſcher Gemäthlich 
feit geihriebenen Nummern diefed würdigen Reprifen- 
tanten volksthäümlicher Muſik. Insbeſondere muß ange⸗ 
führt werden, daß M., als feine Tochter, die als eine 
der erften Sängerinnen Deutfhlandd befannte Madame 
Srändaum **), im Fahr 1808 den Ruf zum ſtaͤnd. Thea» 
ter in Prag erhielt, ald Gapellmeifter ebenfalld dahin 
engagirt wurde, im jahr 1813 _ aber ald folder wieder 
um Zeopolfiddters Theater zurückkehrte. M. war ein 
iederer, rechtlicher, ordnungsliebender, in feinen Hands» 
lungen ſtets fehr confequenter und hoͤchſt patriotifch ges 
Ännter Mann. Wie er im Leben freundlich und beiter, 
ungeträbt und unverflimmt mar, fo zeichneten fih au® alle 
feine Compofitionen aus. Wer fie dörte, wurde froͤhlich, 
wem feine Liedchen erflangen, fang ſie auch ſogleich nad: 


Driginalitdt und Verſtaͤndlichkeit, Humor und Neubeit- 


waren feine Genien, durch fie-erwarb er mandem ſcha⸗ 
len Producte einen Sreipaß durch die ganze Welt und 
fo wurde Wenzel M.'s Name verehrt im Norden und 
im Süden, bei allen Bühnen des In» und Auslandes. 
Daydn ſelbſt fagte ibm oft: „M., Du bit unnachahmlich, 
ig Deinem Genre ift Dir Feiner glei und wird Dir 





9 Außer dlefen Compofitionen ‚hat Müller noch viele Operets 
tm, oder einzelne Arien und Chöre gefchrieben, die nicht in die 
Scene gebracht wurden. - 

”) Deren Tochter und refpect. Enkelin Muͤlleres, ift nun, wie 
algemein betannt, würdig in die Fußtapfen der Mutter getreten. 


me Men 


auch wohl fchwerlic je Einer gleichen.“ — Dun beis 
nabe fünfzig Jahr, Die Zeit von 1808 bis 4812 abgerech⸗ 
net, blieb er ald Gapellmeifter bei dem Leopolditädter 
Volkstheater unter allen, ſeit feines Gründers, Maris 
nelli's Tode, oft veränderten und zwar feit fechözebn 
Jahren mitunter nichts weniger ald befonderd günftigen 
Derbältniffen, wodurd, mie man weiß, fi fo mande 
Sactionen geftalten, fietö von dieſen ferne, ein getreued, 
fleißiges Individuum des Haufes, ein tbätiger Vertres 


ter feiner unnachahmlichen Eigenthümlichkeit, welde dem 


£eopoldftädter» Theater fo unzählihe Freunde und Goͤn⸗ 
ner. erwarb. jeder, der M. näher fannte, wird fein 
Wirken auch ald Menſch a Er war ein tadels 
lofer Mann und geliebt von Alen. Zum Theil erwies 


ſich das auch jet ſchon bei feiner —— sn 
a: 


Edler von Marinelli, Eigentdämer und. Director d 

Keopoldftädter Theaterd und Dr. Scheiner, Director der 
vereinigten Jofephftädters und Badner» Bühnen, mit eis 
nem zahlreichen Perfonale, mebrere Berehrer M.'s, des 


‚nen die Nachricht von feinem Tode immer nod zu früh 


war und viele Eurgäfte und Honoratioren der Stadi Baden 
den fih dabei ein, dem Dabingefchiedenen die legte 
se zu erweiſen. Hohe Achtung verdient dabei das lie 
berale Benehmen ded mwärdigen Stadspfarrers von Bes 
den und die Theilnabme des Capellmeiferd Konradin 
Kreußer, der einen, Chor und einen Trauermarfch für 


die Begräbnißfeier M.’8 componirte, in welchem er febr 


finnreih und gluͤcklich durch die Verwebung der immer, 
mwährend anfpredend bleibenden Melodie: „Lieber, klei⸗ 
ner. Gott der Liebe“ wahrhaft ergreifend die Erinnerun 

on den Veteran der Volksmuſik anregte. v. Marine 

beabfichtigt dem Entfchlafenen, den ſchon Marinelli’8 Paz 
ter ebrte und Dior und der dem Sohne auch zulent 
ein warmer Steund blieb, auf dem Kirchhofe zu Baden 
ein Denkmal zu fegen. — Ruhe fein Abe! — Wenzel 
Muͤll er's Compofitionen zu wirklid in die Scene gebrach⸗ 
ten oder oͤffentlich producirten Piecen find: Fuͤr das 
Brünner Theater: 1783. Dad verfehlte Rendezvoud, Ope⸗ 
rette. Die Reifenden in Salamanfa, Operette. — 1784, 
Doctor Fauſt. Die ftolge Operiftin. — 1785. Der adelige 
Pachter. Gandalin, Pantomime. Rorelane, Pantomime. 
Harlefin auf dem Paradebett, Pantomime, Hand To» 
mer! beim Effen, Pantomime. YHorra u. Kloska, Panto⸗ 
mime. Eine große Anzahl Menuette u. Tänze für die 
Redouten. — Zür dad Leopoldſtaͤdter Theater: 1736. 


‘ 
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Der verkellte Nerr aus Liebe. Der — nd, - 
4987. Der König auf der gruͤnen Wieſe. Die Cectriäre 
Maſchine. — 1788. Des Black if kugelrund. — 1780 
elirämen Mehrere Dunertaren u. Entre:Wiete, 
— 1790. Dad Sonnenfeſt der Braminen. — 1791. Der 
Gegertik, erfier Theil. — 1792. Das Gluck der Unter 
thanen u ein outer Fuͤrſt. Die Odaliken, oder Die 
Maigt, —— Theil des — — 120. 
Schneidet euſonnt 94. Die 
Schweſtern von ud nee re — 1795. Eins 
* Cantate zu einer feierlichen Gelegenheit. Core, 

r. Der Alte überall u. DIDERSS. erker Zbeil. Der 
Alte überall u. nirgends, zweiter Theil. — 1796. Luſtig 
lebendig. Der unrubige Wanderer, erſter Thl. rad 
Das Sälengenfeh in Gaugora. Oeſterreich über Alle un, 
— ed nur wi. Eugen, der Zweite. Orion. — 

e getrenen Oeſterreicher, oder: a: Aufgebot. & ik 
—* Das faftige Beilager. Die fhöne Marketaͤn⸗ 
derin. Die IT —5* den naar. erfker Thl. — 
— — „ Darf für den Spott nie 

ee —XX Jungfrauen, zweiter Thl. 
— Dei turn, ober: Die bezauberte Inſel. — 179% 
Der unrubige SBenderer, zweiter Thl. Der dem Be 
Nor A- DL Schäpe. Die Teufelsmuͤhle “u de 
nerberge. — 18900. Die Bigeuner. Die, zwölf ſchlafen⸗ 
den Sungfrauen, dritter Thl. Die fchöne Briegin im 
Werandrien. Der Berteliudent, Der Teufelsſtein de 
Mödling. — 4801. Der eiferue Mann, erker Thil. Der. 
Schuſter Geierabend, — 180%. Der eilerne Mann, zwei⸗ 
rl gH. Ritter Don Duirotte. — 1803. Die unrubige 
obarfhaft. Dad Sergfen. Das ruhige Döriden. 
5 — Caffeehaus. — 4804. Die ſchwarze Re⸗ 
doute. Der Bäder- Aufzug, Evakatel und Schnedi. 
Die Heinen Muchſchweßern. Die Bewohner ber Kür, 
Benf&banze.. Die Braut in der Klemme. — 1805. Der 
Lumpentraͤmer. Die Goͤttin Der Geſtirne. Der Bettlen 
Bell. Das nn er Die — Martin 
Mocks. — 1806. Die Koͤrbe aus der feil._ Megära. 
Hildegunde 8. Sigberöty. Die meuteweftirte Alceſte — 
2307. Rofaura Bellino. Gode, Sarina u Laskina. Die 
afel Zitiput, Pagtomime. . Die begauberte Schneider⸗ 
werfitstt, Pantomime... 1508. 1808, 1810. 1811. 1818. 
mag gefhrieben: Samfen.: Gimen —— Die 
underlaupe. Der Thonichtgut. — Für andermärtige 
Buͤhnen: Konradin von Schmaben. Kamen uud Fa 
N. Nekrolog 13. Jahrg. 
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-rime. Die Grafen Sudomirtky. Den Silvio, vdert der 
blaue Schmetterling. . Die Nadtwandlerin. — Reuer⸗ 
Dings für die Leopoldſtaͤdter Bähne: 1843. Der Winde | 
mäller und der Schloßgärtner. Der öfterreihifhe Gre⸗ 
nadier. Die Jungfrau von Wien, Parodie. Der Koſak 
in £onden. — 1814. Die Kofafen in Wien. Fee Zeno⸗ 
bia, Pantomime. Wiend frobefte Erwartung. . Molo⸗ 
dus, Pantomime. Hugo der VIL Der Vater ift wieder 
Da. Hand von der Humpenburg. Die Prinzeffin von 
Cacambo. — 1815. Herr von Ocabel. Die. Bekannt: 
(Haft im Leopoldftädter Theater. Maria‘ Stuttgardin, 
Parodie. Otto von Löwenftein. Die alte Ordnung kehrt‘ 
zuruͤck. Die Wolföburg. Der lebendig todte. Haüdherr. 
Die Kate. Dad Landhaus bei Wien. — 1815. Der. Hund: 
des Aubri, Parodie. Der Fiaker als Marquis. Die . 
Zivergen  Infel. Die Riefen, Pantomime. Die Eipel⸗ 
Dauer Zeitung. Der Familien⸗Schmuck. Die Schmaus⸗ 
waberl. Die unvermuthete Hochzeit. Die Entfährung 
der. Prinzeffin Eurova. Dad Thal der Gnomen. - Die 
Prellerei in der Narrengafle. Der Drang -Utang. — 
4817. Der Geiſt am Hafnerberg, Der Viglipugli. : Der 
Tieger im Zaubergebirge, Pantomime. Die modernen 
Bauern. Zancredi, Parodie. Mai, Juni, Juli. Frau 
Gertrud, Baredie der Ahnfrau. Die Ruinen von Schar⸗ 
fenflein. Fauſt's Mantel. — 1818. -Matbiad von Bim- 
fenftein. Der .vermunfhene Prinz. Der Schatten von 
Fauſt's Weib. Die Schtafenden im Walde. . Die tra 
„veftirte Zauberflöte. Halb Fiſch, halb Menſch. — 1819. 
Tiſchel det’ dich! Das fliegende Nöffel, Pantomime, 
Der Eur; Streit in Baden. Die alte und.neue Schlag _ 
bruͤcke. Der Kirchtag in Petersdorf. Eine Kinder-Dpe- 
rette. Der Hölle Zaubergaben. Die Zmwillingsbräder. — 
4820. Der Sturz .vom Thurme. Die Bräder-Lüderlid. . 
Barthel’ Traumbuch. Die Audfpielung des, Theaterd. 
Ueberall zu früb. Die bezauberte Braut. Adler, Fiſch 
und Bir. — 1821. Pachter Balentin. Die moderne 
Wirthſchaft. Die Fee aus Frankreich. — 1822. Die neue 
Medea. Die Wilden in “Indien. Nina, Nanetta und 
Ranerl. Die Affen» Komödie. Die verkehrte Welt. 
Aline, oder: Wien in einem andern Welttheile. Die 
Wittme aus Ungarn. — 1823. Wien, Parid, London u. 
Eonflantinopel. Bra ner dar nach zmölf Uhr, Pa⸗ 
‘ sodie. Der Raubritter, Pantomime. Der Schutzgeiſt gu⸗ 
ter Srauen. Der Sohn ded Walde. Der Barometer: 
macher auf Reifen. — 1824 Die dee u. ber Ritter. Das 
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. „Der rote m. Blue Beit. — 1805 





im nn * @ifenfönig. ba de — 
aus. e Be 


Den 

nfein®. bliche Inſel. fein Gleiden. 

x — Der ee je 9 grau %. re⸗ 
cherl. — eg oder: Die Auen an ir Harz⸗ 


Der Großvoter Der Sie des guten Humord. — 
4892, Dad deal, — der "a 


und der Satan *). 


* 196. Lebredht Auguſt von Renthe, 
her zogl. anhalt⸗ koͤthenſcher Regierungs⸗Praͤfident zu Coͤthen; 
geb. d. 24. Sept. 1762, geſtorben am 4. Aug. 1835. 


- 9. Rentde wurde in Köthen geboren, wo fein Vater 
Rector der ADLIGBE war. Hier verlebte er feine 
früäbe Tune fpäter feinem Bater, der als Prediger 
nah Wu * berufen wurde, folgend, um von demſel⸗ 
ben, da er nie — Öffentlichen Lehdranſtalt anvertraut 
wurde, zur Univerfi ttingen vorbereitet zu werden, 
welche er, mit * —— orkenntniſſen audgeräfter, 


*) Seine Ishte Sompofition. — 
45 * 
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| 1981 bezog. Hier: zeichnete er Ay durch eiſpenen 
Sind he — Betragen aus, wohl eingedent der 
hren ſeines vortrefflichen Vaters, DaB die — 
melten Senmtnife fein einziges Erbtheil fein wuͤrden. 
Mihaeli 1784 verließ er die Univerfitdt umb unter. Deus 
24. Nov. 1784 wurde ihm die juriftifche Praxis in Teis 
nem Geburtdorte geftattet. usage Rechtlichkeit wir 
Kenntniffen vereint, erwarben ibm bald unumfchraͤnktes 
usrauen, fo daß er fchon unterm 16. Juli 1782 zum 
pndicnd : der gefammten Landfchaft von Anhalt: ein» 
ſtimmig ermäblt wurde, An der Staatöveränderung 
von Undalt- Köthen im Jahr 1811 nahm er feinen An 
heil, bid 1812 unter der Vormundſchaft Ded Herzogs 
Fram von Deffau bei Formirung bed neuen Kammer⸗ 
F Collegiumd ibm der Poſten eines Land⸗Kammerraths 
wurde. Wie viel ihm Anhalt: Köthen in dieſer neuen 
Laufbahn, vorzüglid aber in den ſo drädenden Kriegs⸗ 
"jahren 1813 —1815 ald ermwähltes Mitglied bei der ors 
ganiſirten Einquartirungd « Commifften zu danfen bet, if 
tod in zu frifhem Andenken und wird fo bald nicht ver⸗ 
Eisen, da er feine Umfiht im Verein mit feinen oͤko⸗ 
nomifchen Kenntniſſen zum mahren Nugen des Landes 
' gerwandte. Im Jabhr 1819 eröffnete ſich ihm eine neue 
Saufbahn, indem ihn der Herzog Ferdinand *) zum Chefs 
Preäfidenten der. Landesregierung ernannte, : welchem 
neuen Wirfungsfreiß er, vom jüngftien Mitgliede des 
Sammercollegiums zur erftien Staatödienerftele berufen, 
mit aller Sachkenntniß und zur vorzüglichen Zufrieden» 
heit feined Sürften vorſtand. Mit Trauer ſad ihn Die: 
Anbaltfhe Geſammt⸗Landſchaft .bei dieſer Beförderung 
als ihren Syndicus febeiden, da diefe Stellung mit feis 
nem neuen Poften nicht verträglid war. Unter mehrern 
Beweiſen des Wohlmollend des Herzogs wurde ibm 
auch 1821 für fid und feine Nacfommen der Adel_eg- 
heilt und im Jahr 4832 verlieh ibm der veremigte Kals 
Ei Sranz von Defterreich **) dad Nitterfreuz des Leo 






nen nn er von — um: dem 
rn Herzog Heinrich, eigenhändig angebeftet "wur, 
de, deflen Huld er ebenfalls enoß. Bei der am 24. 
Ä A. 1834 erlebten Zeier feined funfzigjährigen Dienfe: 
jubllaͤums erhielt er von feinem Sürften deffen Namens‘ 
zug in Brillanten am Bande. von Anhalts Nationalfar⸗ 

E j { ; PA 


29 Deffen Biographie f. I. Nekrol. 8. Jahrg. S. 634. 
”*) Deifen Biogr. ſ. in biefem ee Rz 8.827. 
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. ken, um den Hals zu tragen, von Geiten ded ⸗ 
Sehesiumd „ des Magiſtrats und vielen ibn denden 
Freunden wurde ihm der derzlichſte Antheil und die 
efammte Buoͤrgerſhaft der Reſidenz, deren Liebe er fh 
n einem boben Grade erfreuen durfte, drädte ibre 
Freude Dur einen glänzenden Gedelng aus. Leider aber 
wor feine Geſundheit feit mehr Denn einem Jahre ſchon fehr 
antergraben , was von diefem fo felten ertebten age an 
fehr merklich zunahm, fo daß er am oben genannten Tage, 
gu Trauer feiner zablreidben Kamilie, der er ſtetb * 
iebreicher Vater und Verſorger war, von binnen * A 
Bei feiner Beerdigung murden ibm ſowodl von feinen 
gnädigen Zandeöherrn ‚mie aus allen Ständen die un⸗ 
weideutigſten Beweife Der Dodadrung. rn 
Rudaͤnglichkeit an fein angeſtammtes Zürftendaus, ums 
erfhärterlide Redlichkeit und Uneigennägigkeit waren 
Die Grundzüge feined Charakters, die ihn durd fein thd- 
tiges Leben bis zur Gruft begleiteten. — Bon ihm er 
dien: Verfuch e. ſyſtemat. Erläuterung d. Lehre v. d. 
Transacten. Roft. u. Leipzig 1799. — Lieferte krit. Bel 
waͤge z. Jen. Lit. Zeitung. 


* 197. Johann Heinrich Ellrich, 
Cammeragent zu Gotta; 
geboren den 2. Febr. 1762, geſtorben den 6. Aug. 1838. 


Er ward zu Hobenfirden, einem gothalfhen zum 
Amte Georgenthal gehörigen Dorfe, geboren, we fein 
Bater, Johann Heinrih Ellrich, Leineweber und Mufs 
kant war. Er beirathete ſechs Weiber nad einander 
und zeugte mtit jeder derfelben Kinder, von welchen aber 
Die meilten früh ftarben. Die vierte Ddiefer Frauen, 
Martha Catharina, geborne Schenk, war die Mutter uns 
€. Die Bermögensumftände der Eltern waren jr 
mittelmäßig und er wurde daher zur Profeffion des 
terd befiimmt, mit der er ſich auch mebrere Jahre fleißigh 
abgab ; livte fich aber auch nach vollendeten Schuljahr 
forttährend im Schreiben und Rechnen und bildete fi 
darin fo weit, daß der — Krauße zu ——— 
thal, der zufaͤllig hiervon Kenntniß erhielt und ihn prüfte, 
. unfern €. in feinem 17. Lebendjahre ald Schreiber in 
Dienfte nahm. Mehrere Sabre blieb er zur Zufriedens 
heit feines Principald in diefer Stellung und märde 
noch länger geblieben fein, wenn ihn nicht ein An 
Ereigniß genoͤthigt hätte, dieſelde zu verlaffen. Waͤh⸗ 


678 - B Eric. 


d J 
“rend ſeines Aufenthalts in Georgenthal hatte er ſich da⸗ 

ſelbſt den in einer vornehmen Familie erworben 

und war m vertrauliche Bekanntſchaft mit der Tochter 

des Haufed geratben, die ſich bald in Liebe verwandelte. 

. Die Brüder der Geliebten waren diefem Verhaͤltniß 

anz entgegen und verfolgten unfern Elri fo, daß er 

IR in Georgenthal nicpt mehr für fiber hielt. Er ven 

ließ daher feine Stelle bei dem Amtsvoigt und nahm 

in Eifenab ald Privatfchreiber Dienſte; blieb .aber bier 

, nicht lange, da ihn, aus Sehnfucht nach der Geliebten, 

eine Gemuͤthskrankbeit befiel und er deshalb nad Mo” 

benkirchen zurüdtehren mußte. Nah 4 Jabr war er ſo 

weit. wieder bergeftellt, daß er fi nach Gotha ald Pris 

Datfchreiber begeben Eonnte, wo aber fein Verdienſt hoͤchſt 

bärftig mar. ‚m J. 1789 ward er durch die Fuͤrſprache 

feined Bruderd, der bei dem damaligen Gebeimenrath 

. von Frankenberg als Heidud in Dienften ftand und den⸗ 

felben um eine Stelle für unfern & gebeten hatte, Acs 

ceſſiſt bei der Cammercanzlei, freilid nod ohne Ges 

balt, jedoch fon im folgenden Sabre 1790 zum Cam» 

mercanzliften und Canzleidiener mit Gehalt ernannt 

und fo flieg er von Zeit zu Zeit, bis er zum Cammer⸗ 

agenten gelangte, in welder Sunction er bis zu feinen 

Tode verblieb. Diefer erfolgte unerwartet und auf eine 

ungfüdlihe Weife, indem er von einem Geſchirr mit 

folder Heftigfeit umgerannt wurde, daß er dad Bein 

3 brach, weldem Leiden feine Kraͤfte unterlagen. In ſei⸗ 

nen Gefchäften beobachtete er die größte Pünktlichkeit 

- und fomwohl hierbei, ald in feinem Hausmwefen die größte 

Sparfamfeit, die fih oft auf Kleinigkeiten erftredre, 

Er mar dreimal verheirathet; feine erſte Gattin war Die 

nachgelaflene Wittwe ded Pfarrers Härter in Bifchleben, 

Ä Maria Eliſabeth, geb. Ritter aus Hildburgbaufen, die 

z zweite die nachgeläſſene Wittwe des Pfarrers Rahardt 

aus Langenhain, Johanne, geb. Witzmann aus Friedrich⸗ 





r7ode gebuͤrtig; Die dritte die Tochter des Geleitsin⸗ 


ſpectors Lehmann, Charlotte. Bon feiner zweiten Gate 

: - tin wurde unferm &. eine Tochter geboren, Emilie Ebars 
lotte Sriederife, die glüͤcklich an den Polizeicammiflär 
Stäger verheirandet if. E. war von großer Statur und 
batte einen empfehlenden Anſtand und etwas Gefaͤlliges 
‚In feinem ganzen Weſen. | 


Pd 


‘ 





* 198. Garl Auguſt Elſaͤßer, 
Oder⸗ Juſtizrath zu Stuttgart; -" 
geb. den 11. Zuli 1770, geſt. ben 6. Augufl 1886. 


Elfäßer wurde zu Stuttgart aeboren, wo fein 
Hof« und Domänenray er Mei begabt 38* 
sen des Gemüths und des Geifteß, ließ er unter der 
ſorgfaͤltigen Erziedung und. Leitung, die ihm von frühes 
Rer J von feinen Eiern zu Theil wurde, bad 
den Ireitliden Mann abnen, der in einer feltenen Ein 
beit von bober Geiftebbildung, edler Gitteneintalt und 
‚Reinheit, Feuer und Ruhe des Charakters, einer uners 

Ghrierlichen Rechtſchaffenheit und prunklofer, weitthaͤti⸗ 
‚gen und unermäblihen Menſchenliebe, lauterm und tie 

en @briftenfinn und einem reichen, warn aus den Tie⸗ 
fen feines Derzend aufquellenden Humor, der Stolz; und 
Die Freude der Steinigen werden follte.. In feinem 14. 
Jehre kam er als Zoͤgling in die bobe Carlsſchule, im 
welcher er neben andern Studien geraüslic der Rechts⸗ 
wiffenfchaft id widmete und mit TLiner reihen und tie 
fen Empfänglichkeit für alled Schöne und Gute, für alle 
Zweige der Wiſſenſchaft und alle Geflalten der Wa 
beit in der Einheit feiner Natur, die von feinem 

alt wußte, den Grund zu einer felmen menſchlichen 
Durd bildung legte. Seine rafıben, glücklichen Fort⸗ 
ſchritte in den Wiffenfchaften :erwarben ibm in feinem 
47. Fahre den Ehrenpreis in der Philoſophie. t der 
innigſten Dankbarkeit gedachte er fein ſang Leben 

alen 


terſtadt Stuttgart mit allem Eifer der pfraktiſchen Aus⸗ 

| willeniaaft, für die ibn. feine bren⸗ 
nende Liebe für Recht und Gerechtigkeit, die Männlich» 
keit und Gewandtheit feined Charakters und fein reger 


= Sinn für das allgemeine Wohl für immer gewonnen 


datten. Wie in der Wilfenfchaft, fo im Leben war fein 
daned Znterefle immer der letzte Beweggrund feines 
Strebend, er machte feine Gewerbe weder aus der Thes⸗ 
rie noch aus Der Praxis amd wie er zu immer rer 
Erfuͤlung feiner naͤchſten Beruföpflichten unabläffg in 


a 


ww. Elſaͤßer. 


Dem Studium des Rechts fortſchritt und nichts ver⸗ 
—* ſich Dafür — en, fd — auch 


raſtlos in- der Wiſſenſchaft uͤberhaupt weiter, beſonders 


aber blieben ihm die hoͤhern und angewandten mathemas 
tiſchen Wiſſenſchaften und vor Allem die Aftronomie ein 
Srgenftand: der befriedigendften Forſchung in Stunden 
ber. Muße, wie er Aberhaupt in allen Breiten.und Tie⸗ 
fen der Natur, vonder Blume bid zum Fixſternhimmel 


mur einen Spiegel der ewigen Herrlichkeit Gottes fand, 


in den zu fhauen er nicht 'mäbe werden Tonnte. In 
kurzer Zeit erwarb er ſich Durch feine juriſtiſche Tüchtig- 
keit und die Trefflichkeit ſeines Eharafterd das: allge⸗ 
meine Zutrauen feiner Mitbürger und feiner Collegen. 
m Fahr .1797 wurde er imdie, im der Rechtsgeſchichte 
ürtembergd Epoche machende fogenannte confulirende 
Advocatengefelfchaft aufgenommen, einen freiwilligen 
Berein ausgezeichneter Advocaten zur Beförderung der 
Nechtöpfliege im Vaterlande, die unter dem Drude ‚der 
Damaligen Berbältniffe fehr dDaniederlag und der matdi⸗ 
gen feurigen Hülfe gediegner junger Talente fehr zu 
neuem Auffhwung ‚bedurfte. In kurzer Zeit batte fich 
Diefer von der herzogl. Regierung bekdtigte Verein durch 
feine Selbfftändigkeit und hohe furidifge Intelligen; 
einen folhen Ruf erworben, daß ihm wie einem: ober 
fen Zribunal die bedeutendften Rechtsſtreitigketten zur 
Entfheidung vorgelegt wurden, ©. war und blieb eis 
ned der thätigften Mitglieder diefed Vereins, deſſen rus 
biged, offned und maͤnnliches Wirken für:die Gerectig- 
Seit feine ganze Liebe .und Kraft gewonnen heite- und 
für. die Entwidelung eines beflern Rechtszuſtandes im 
Muͤrtemberg von großen, wenn aud) wenig gerühmten 
Folgen war. 1708 wurde er kaiſerlicher Notarius, Tabel- 
30: 4803. im 38. Jahre feines Lebens verheirathete er 
mit Caroline Andred, Tochter des fruͤh geflorbenen 
Med. Doctor Eberhard Andred zu Stuttgart (Nachkom⸗ 
me des beräbmten Theologen Jacob Andreaͤ) eines ge⸗ 
ialen weit ſtrebenden: aͤußerſt reich begabten Mannes. 
"Die. reiuſte Liebe Hatte dieſen Bund gefchloffen, ‚Die reinſte 


- Siebe ihn beftdtigt und beflegelt und am leuten Gage der - 
Supend und 


ijoͤhrigen Ehe lag noch aller Schmelz der 

der erften feligen” Deroiniounn ne om. Hatte fein 

Herz voll Liebe gegen alle Menſchen gefchlagen, hatte 
ed fi einen Kreis edler Freunde gewonnen ,. fo. mußte 

.@ im feinem Bunde mit bar 

seinen Dimmel von reinem. Süd und Frieden inden, 
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- die gleiche «File Und, Wärme des » 
zarte Sinn für ale Schöne und Gute, berteihe 

ur Erfenntniß, diefelbe treue Liebe und Dingebung 

es Nähten Wodl Iebte in beiden und Diefelde Sisten- 
einfalt und Reinheit. fhmüdte- und einigte ihr Leben. 
Sieben Kinder, mit melden ihre Ehe geſegnet wurde 
‚gingen ihnen in die Emigfeit voran, Im fe. eineb 

‚Gabres farben Die: 3 legten, ein Sinabe und zwei liedüch 
aufblübende Zöhter, die zu den ſchöuſten Hoffnungen 
berechtigten. Mit mufterhafter rikliden Geduld e 
‚er diefe fehmeren Schläge und bewahrte Ah die Freu- 
diateit des Gemüths und feine lebendige wei * 
e 







giebe : und Theilnahme an Andrer Wohl und 
wuchs nur aufs Neue mit jedem neuen Opfer, das d 
Borfebung von ihnen forderte; ‚Darum machte er auch 
die edelftien Zwede der criſtlichen Menfhenliebe fort 
während zu den feinigen und firebte fie nach Kräften zu 
fördern, unter anderm als Mitglied des Vereind, der 
fih die Berathung und Verpflegung der Armen und 
Kranken in Stuttgart, zur Aufgabe, macht und widgsete 
feine thätige Theilnahme diefem Verein der. Wohlt 
tigkeit, fo lange eö nur feine Gefundbeit —2— m 
Jahr 1817 trat er in den, Staats dienſt als Ufieffor be 
dem Ober» Juftizcolegium zu Stuttgart und na been 
re Aufldfung wurde er im December Deffelben 
Jahrs zum Dber:Zuftizrath bei dem new errichteten Kreide 
Gerichtshof zu Ehlingen ernannt. Mit demfelben rafs 
ofen redlichen Eifer widmete er Äh dem Staatsdienſte 
mit dem er früher dem Intereſſe feiner Elienten, des 


erhältniffen erfahren und 


⸗ 


⸗ 


d 


Big ahd« jene moral e Unbängtytett, Sic Dirfadun. 
un ehe er fowohl von der Negierung ats 
" fi 


yunft und: des Zeitungslobes zu veſtehen ver 

mi und einem böhern: kun die legte: Rechenſchaft 
feines Thuns und Laſſens (hufbig:zu’ fein glaubt. Nach 
‚Ver —— Auflbfung: dieſes Landtags wendete er we⸗ 
en: föiner ſchon ſeit einigen Jahren leidenden, durch 
De großen geiſtigen und gemüthlichen — J——— 
ner * parlamentariſchen Laufbahn ſtark erfchütterten 
nöbeit feine Wiederermwäblung, Die ihm das noch 









IS 
dr -geftiegerre öffentliche - Dertrauen zugedacht batte, 
.. Site ice ei Ing ab. ler Zeh 


an nahte ſich unter immer beißer werdenden, oft auf 
“längere Zt wieder unterbrohenen Kämpfen fein letztes 


Zeiden bienieden. Gepflegt mit ımermüdeter Treue von 
anden der bingebendken A —— er. 
e 


:endlih nach mebrern Tagen: geträbten Sebſtbewußtſeins 
‚ beffern.Zteben binäber.. Der Geburtötag feiner treuen 
attin, der 6. Auguf, der fo oft ein Jubeltag für ihn 
geweſen war, wurde fär ibn der Tag feiner Geburt zu 
einen neuen. hoͤdern Dafein, 2 re 


499, Friedrich Adolph Wehtmann, 


Toner. ſaͤchſ. Artillerie s Regimentsarzt und Inhaber der toͤnigi. 


= ſaͤchſ. goldnen Verdienſtmedaille des St. Heinrich⸗ Ordens; 
geb. den 27. Jan. 1776, geſt. den 7. Aug. 1836. 


Wedtmann wurde zu Rochlitz in Sachfen: geboren 
2 fein im Tabr 1802 verſtorbener Vater, Johann Gott 
:feied-Wehrmann, Amts, und Narhöwundarzt war. Die 
are Jugendzeit ging FH bei dem Dee een Her 
sans im el en Haufe, wo er in_der ebvangeliſchen 
‚Religion erzogen wurde und auf.der Schule feiner Das 
terſtadt ziemlich gleichförmig vorher; nad vollendeten 
14, Lebendjahre verließ er: die Schule, um, behufs der 
raktiſchen Erlernung der niedern ‚Chirurgie, nad. dama⸗ 
Aiger Bitte bei einem Wundäarzt in Die Lehre zu tresen. 
Nachdem er hier die dreijährige Lehrzeit überfianden hatte, 
ging. er nach Dreöden und wurde daſelbſt bei. dem Das 
maligen Collegio medioo-chirurgico unter die Studiren⸗ 
den aufgenommen, wo er mit befonderer £iebe und dem 
Meenditen Fleiße aberniald drei Jahre Fang den dire“ 
um. medicinifhen Studien oblag. Nach Verlauf der 
Felben warde er in Folge Feides — —— u 
befonderd räpmlich beft Eramend als: Luzareth⸗ 


= A — — — 


Fe 


J 


Fr 
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Sirur angeſtelt und warfäterte als folder im J. 
alſo Ton tu -feinem 21. Lebensjahre, mit den durfärfi. 
fühl. Truppen. Eontingent nad Frankreich, wo er je 
doch nicht fange blieb, fondern ſchon im Darauf folgen 
den Jadre in fein Vaterland zurädtehrte. Don einem, 
glei wach feiner Zurädtunft ibn befallenen febr 568 
artigen Rervenfieber wieder dergeſtellt, erbielt er noch 
in demſelben Jahre eine Stelle als Compagnieant bei 
dem damaligen, in Thäringen Rebenden, Roßlar'ſchen 
Dragoner-Kegimente. Mit diefem Regiment garnife 
nirre W. drei Jadre, theil in —SæS eis iR 
Eißleben und erwarb Ad während diefer Zeit, fomwonl 
Durch (ein fittliches und rechtliches Betragen als a 
durch feine ausgezeichnete aͤrztliche Geſchicklichkeit, die 
vollkommenſte Achtung und Liebe, wie das Vertraue 
nicht allein feiner Vorgeſedten und Cammeraden, fo 
dern auch, der dortigen Einwohner in ſo dohem Grade, 
daß man ihn, ald er im J. 1798 ald Compagniearzt zum 
diſtinguirten Artilleriecorgd verfegt wurde, nur 
ungern. und ‚mit aligemeinem Bedauern ſcheiden ne 
n diefem, für W.'s Geiſt immer no fehr befchränften 
— blieb er bis zum Jahr 1805, wo er bei 
der Mobilmadung der Urmee in Ben Selbbofpitdierm 
als Dberarjt angehelt wurde. Hier zeichnete er fich wie 
Der fowohl Durd feine Dumanitdt und unermäbete 
Sorge für die Verpflegung der Kranken, ald auch dur 
feine Leitungen ald Arzt ganı befonder® aus, wohnte 
im naͤchſten Jahre der Schlacht bei Jena bei und wurde 
in Folge feine® bewiefenen, alle Gefahr verachtenden Ei⸗ 
ferd für dad Wohl derer, Denen er nuͤtzlich werden Eonnte, 
‚zum Dberwundarzt ernannt, als welcher er im 2 1807 
wieder dem Feldzuge beimohnte und mit gi ſaͤchſiſchen 
Armee nach Danzig marſchirte. — Nah Endigung die 
ſes beſchwerlichen Feldzugs kehrte er noch im naͤmlichen 
Jahre nah Dresden zurück, kam, als damals fogenann⸗ 
ser Penſionaͤrarzt zu dem Collegio medico- chirurgico 
und bildete fich dier Durch einen unermädlidhen Fleiß im 
fine Wiſſenſchaft immer mehr aus, fo daß er bei Aus— 
ru des Kriegs im Tahr 1309 abermals eine Stufe 
pöher flieg und in Zolge feiner vielen Berdienfte, die 
er noch im letzten Feldzuge bedeutend vermehrt Ba 
zum Stabswundarzt befüsdert wurde. Als folder ft 
er in Defterreich mehrern großen Seldhofpitälern mit bes 
Ker Umficht. und raftlofer Thaͤtigkeit vor und linderte 
Dur feine wahrhaft menfchenfreundlide und theilneh 
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7 Wehrmann. 
mende Gehdandlung die. Leiden unzaͤhlicher Kranken umd 
Verwundeten. Arerfennung —* —— ch im⸗ 

mer. mebrenden Verdienſte und feiner gruͤndlichen aͤrztli⸗ 
chen Geſchicklichkeit, welche letztere er noch durch ein 
glänzend beftandened Examen abermals bewieſen datte, 
Konnte nicht fehlen und er wurde Daher frbon am &,.Yas 
Nuar 1810 zum Regimensdarzt ernannt und zu dem Das 
maligen Karabinierd « Kegimente Derfen. Nach der bald 
darguf erfolgten Auflöfung diefes eghnEne fom er m 
gleiher Eigenfchaft zu dem Infanterie» Regimente. Kö— 
ig... Mit dieſem kam er nach Mobilmahung der Armee, 

ahr 1811, an die ſchleſiſche Grenze in der Nieder 
Jaufig zu leben und wohnte dann, nachdem er fich kurz 


zuvor mit der Wittwe des bei Wagram gebliebenen 


auptmannd von Witzleben verheirathet hatte, dem müb⸗ 
eligen Seldzuge von 181% bei, welcher ihn mit der Ar⸗ 
mee zu Anfang des Frühjahrs nad) Soehpeikiien sührte, 
während dem dann der Krieg gegen ußland erklärt 
wurde und das Armeecorpd unter General Reynier Or⸗ 
dre erbielt, nad) —— und Litthauen zu marſchie⸗ 
ren. In Verfolg dieſes Marſches ſtieß die Brigade des 
Generals Major von Kiengel von ermäbntem Carpe, 
bei welcher W. ftand, auf ein ruffifches Armeecorpd von 
40,000 M. Ungeachtet der bedeutenden Ueberlegenbeit 
des Feindes, wagte die Brigade. dennoch am 27, Ju 
einen Augriff, welcher jedoch einen fo unglüdlihen Aus⸗ 
gang nahm, daß die Brigade aogeldnitten und nad eis 
nem hartnaͤckigen neunftändigen Gefecht bei Kobrpn ge 
fangen genommen, wurde. Bon bier nun wurde W. 

ch einem ſehr beſchwerlichen Marfche als Kriegdge- 
angener nach Siem gebracht, wo er ſechzehn Monate 
lebte und zwar, da er und feine Collegen von den Be⸗ 
wobnern als geſchickte und glückliche nenne erfannt wur⸗ 
Den, ziemlich angenehm, indem fie bald die geſchaͤtzte⸗ 

Ken Hausdrite ‚vieler - angglebenen ‚Samilten wurden. 
Die peeunidren Vortheile, die ibnen hieraus erwuchſen. 
gaben ihnen die ſchoͤnſte Gelegenheit, ihren. armen 
und vielfach nothleidenden Mitgefangenen mannichfaltige 
Dienfte leiften zu koͤnnen, fo mie fie auch nad allen 
- Kräften und mit möglichiter Aufopferung. dad. traurige 
£008 der kranken kriegsgefangnen Soldaten zu erleich⸗ 
tern fich befrebten.. Daß unfer W. bier nicht der ui 
fondern ſtets an der Spige war, gebt ſchon aus dem is 
deut von ihm Gefagten hervor und neue Bemeife feiner 
ausge zeichneten Geſchicklichkeit uad feines unenmädlichen 


‘. 
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mit ſe e 
‚wm Weihnachten 1813 in fein Baterland zurä 


- Jangen Sriedendzeitraumd verlebte er, als ——— 
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Eefers für a8 Bobl ſeiner Mirncenchen eferte er auch 
bier no eh fe bei einer unter den anweſenden 
—25* genen Sachſen ausgebrochnen, ſehr heſtigen 
Epidemie, wobei:er noch vorzůglich für Die Verpfle 
der Kranken forgte, ohne die mindehe RKackſicht auf di 
Damit ‚verbundene Gefahr zu nehmen, In Folge gerech⸗ 
ter Shrdigung feiner, ib um und Menfden er⸗ 
worbenen Berdienfte erbielt W., nahdem die kaiſerliche 
Ukaſe dor Befreiung publicirt und in Wirkfamleit ge⸗ 
treten und ver Demzufolge nen Mitg ——— 
e 
war, im Februar 1814 die zum koͤnigl. ſaͤchſs. Hi ° 
©t. Heinrichs⸗Orden gebdrige goldne Derdienk : Mes, 
Daille. Da das Megiment, bei dem er geftanden batte, 
aufgetor war, fo wurde er drei Wochen nah feiner 
Kuͤckkehr nah Dresden als —— zu dem Ban» 
ner der freiwilligen Sachſen verlegt und folgte Diefens 
in den erften Wonaten des J. 1814 an den Ahein, wo 
er der Blocade von Mainz mit beimohnte, jedoch bald 
nach Pfingſten deſſelben Jadres mit feinem Eorp6 wies 
der nad Sachſen zurück marfcierte. or bereitete. ihm 
Die Nachricht von dem Eur; zuvor erfolgten Tode feiner 
Gattin den hHerbften Schmerz; und verbitterte ibm bie 
Srende der Rückkehr unendlih. Zu Folge der bald nad 
der Heimkehr flattfindenden Auflöfung des Banners 
wurde IB. zu dem dritten Linien Infanterie » Regimente, 
Fein Friedrich Auguſt, verfegt und mohnte mit demſel⸗ 
ben Dem Feldzuge von 1815 nach Tranfreih bei. Na 
dem Diefer Krieg durch die Schlacht bei Waterlos in 
der Hauptſache entfhieden und durch die zweite Ein. 
nahme von Parid, am 6. Juli 1815, fo gut mie beendigt 
war; kehrte er im Jadr 1816 von diefem feinen letzten 
Seldzuge in fein Vaterland zuräd und garnifonirte von 
da an ar abre in Dresden und dreizehn Jadre in 
Zwickau. — Bald nah feiner Zurädfunft aus Frankreich 
Datte er fich zum zweiten Mate mit einem Fraͤulein von 
Rodewitz verheirarhet. — Während des nun folgenden 


Ko und gefelig fein gebildeter Mann, eine glüͤckliche 


and fchöne Zeit. Ihn belohnte naͤchſtdem für feine innige 


Menſchenfreundlichkeit, feine theifnepmende Güte, feine 
witlenbafte Prlihterfällung und feine ftrenge Rechtlich⸗ 
it die Liebe und Achtung Aller, die ihn’ kannten und 

vorzuͤglich Die arhtungssolfe Anbänglicpkeit feiner, Uns 

tergebenen; ihn belohnte ferner. für ſein treues, geſchick⸗ 


0% Wehrmaun 


an "ntliched Welten Die :Daatbarfeit 
u er urch ihn Genefenen, ihn — endlich die 
treueſte Liebe einer edlen Gattin, die innigſte Verehrung 
ed Sohned erſter Ebe und aweier mit ihm in aglei⸗ 
gem Regimente ald Dfficiere dDienender Stiefſoͤhne, wel⸗ 
en legteren feine — den fruͤh verlornen Va⸗ 
ter vollfommen erfegte.. Seine Liebe zur Miffenfchaft 
und. zu feinem dratliben Berufe mar fo. groß, dab er, 
ſelbſt als er in gewillenbafter — einer Dienſi⸗ 
Bon zwei feiner edelften Sinne — Ge 


blieb und mit der frübern Umſicht und 
Inne Wie überhaupt fein ganzed Streben dahin ging, 


wodurd zugleich einer feiner innigften Wänfche erfuͤlli 
wurde. Hier wurde er um fo mehr mit Sreuden em⸗ 
»fangen, da er fon früber bei diefem Corps gewefen 
war und die Liebe und Achtung, die er bier fräber ges 
noffen batte, Eonnte ibm jet nur in noch böherm Grade 
zu Theil werden. Zeider aber war ihm für Diefe fo ange. 
nehme Exiſtenz, deren er fi bier in der Refidenz_er- 
freute, nur noch eine ſehr Eurge Spanne Zeit zugemeflen, 
denn (don nad Jahresfriſt, Ende Zuni 1835, trat ein 
Ereigniß ein, welches nad Eurzer Zeit mit feinem Tode 
endigte. Als er naͤmlich mit einem feiner $reunde, eis 
nem Stabdoffcier von der Artillerie, fpazieren fuhr und 
auf dem Rückwege durch den plauenfden Grund die 
Pferde (deu wurden, wollte er, (eiuem Sreunde folgend, 
aus der Trofipke beraußfpsingen, um daburch dem Um⸗ 





" Sumpreit. 687. 
—* — ——— bt in de dat aber In Sehr fo un 


oben genannten Tage ei 
alt Arie, ı feine unge öbalide one te, 
Arenge ag * ſeine mohlmollende 2 
res gern tha nu vn u ee wie 

ap fi en en ern ihm gewiß 
bei alten Sefannten und Sreanden ein —ã— lte⸗ 
be» und ebrenvolles And und bei der Mite und 
Nach welt die doͤchſte nqung. 


Dresden. F J F Ruguß eis 
200. 8. x Gumprecht, 


Kommerzienrath und Käufmann zu Pofen; 
geboren Im I. 1768, gekorben den 8. Ag 1836 °) 


Gumprecht wer zu Liſſa geboren und kam in feie 
nem 14. “jahre nach Poſen In eine dortige Handlung, 
Forbes u. Co Daſſelde Hand, welches ihn als Lehr 
fing rn. job Ur Es andiungsdiener, "afe Tom 
De A Jadre lang als alleinigen Bern 
a ‘die eines Rn — abe — Mied, 
— ———— a e befan e im J 
Eye war Ab — 
— a N —— Maͤnner der Siadt, wurde 
Municipalratb und wear 25 Jahre sr: vor Kauf 
wannfchaft; er war rei, wuterftäßte Die Armen, half, 
wo er wußte und konnte. Aus Ho rung .. Ar: 
die Kaufmannſchaft einen ſchoͤnen ot als 
der Anerkennung der König den T tel eines — 
sienrarhd. - Seine zahlreiche Semilte gedieh in S en, 
als — und Vater glaͤcklich erfreu er fi za 
pn aufbihdender Enkel. - So kam endlich 
EEE 
nee ru e Darauf folg ein 
meued Weib. "Die Ir diſchen en di dieſer gluͤcklichen 
a re dan großer Theilnahme eines * 
reihen — er Staͤnde in eine —5 iche 
Gruft geſenkt. 
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2 201. Ernſt Carl Engelhardt, 


RR Stadtgerichtsactuar in Dresden; 
geboren am 8. Sept. 17%, geſtorben am 14. Aug. 1896, 


‚Engelhardt ward geboren zu Dreöden, mo fein Va⸗ 
ter, Auguft Engelhardt *), Kriegs- und Miniferlafierre. 
sdr und Archivar war, ein Mann von trefflichem Cha⸗ 
safter, mit den liebenswürdigften Eigenſchaften ausge⸗ 
flattet, der unter dem Dichternamen Richard Roos uns 
mit mancen herrlichen Geiftesblüthen erfreute, die fein 
Andenken immerdar feiern werden. Des Baterd Größe 
war auf den Sohn Übergegangen; auc ihn hatten die 
Mufen mit ihren lieblichen Gaben; beichenft. Schon ald 
Snabe zeigte er einen regen, beitern Geift und große 
Lebendigkeit des Körpers; beide entwidelten fih eben 
fo ſchnell, ald gluͤcklich. Seinen erften Unterricht genoß 
Engelhardt in der Sreimaurerfchule zu Friedrichſtadt, mo 
er ſich vor allen Andern die Zufriedenheit feiner Lehrer 
erwarb, da er die glüdliben Anlagen, welche ibm die 
Natur verliehen hatte, mit. Fleiß benußte. San ie 
feinem. 12. Jahre, regte ſich in ihm eine befondere Vor⸗ 
liebe fuͤr die Poefie, welche die Weihe der Muſe unvers 
kennbar ausſprach. Vielleicht würde er fih wie fein Da«, 
ter: ganz. dieſer edelften Lebensgefährtin gewidmet habey, 
wenn ‚nicht die überwiegende Neigung zum. Studiren 
die während feined Aufenthalt auf der Kreuzſchule app: 
mächtiger wurde, ihn einer andern Beſtimmung Den 
führt hätte; aber felbft diefe Eonnte in ibm einen a b 
nicht unterdruͤcken, den die Natur Fepfiguut 


in 
feinen: Freiftunden widmete er ficb der noehe er». 
warb ſowohl durch feine deutfchen, ald auch Du; ige 
lateiniſchen Verſuche in derſelben verdienen: Reha; 
doch vorallem zeichnete fich in jener Periode, ſainem 
48: Jahre, fein Abſchied von: der Kreuzſchule aus. Pon 
diefer ‚ging. er auf die Umiverfität Yang. v9 20 Mi 
akem Eifer 34 Jahre lang die Rechte ſtudirte. Yu 
bier fand fein poetifhed Talent Anerkennung und fe 
joviale Laune, die ſich im wielen nah und nach im Or 
erfchienenen Burſchenliedern ausſprach, erwarb 58 
Zuneigung Aller. Mit reichen Kenntniſſen für feine 
künftige Beſtimmung ausgerüftet, Eehrte er von der Unis 
verfität in das elterlihe Haus zurücd. Nach feinen Wuͤn⸗ 


*) Deflen Biogr. f. im 12. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 80. 








ſchen daͤtte er num die praktiſche juridiſche Tan 
dahn betreten, Fo da ihn fein Vater dazu nicht din⸗ 
baͤnglich unterkügen konnte und er Doc ſchneu felbfk- 
Ändig zu werden wünfhte, nahm er dad Amt eines 
Ifartuariud beim Stadtrathe zu Dreöden an. Als 
Idyer arbeitete er mebrere Jahre, ward dann Actnarius 
beim: Dafigen ©tadtgeriht und gewann in kurzem als 
ein thaͤtiger in feinem Dienke gemwandter, erfabrner 
Mann aligemeine Achtung und Zufriedenheit. Bis zu 
diefer Zeit erfchienen ‚unter dem Namen „Drien“ Ben 
dichte von ibm in mehreren Tournalen ; aber nad und 
nah beiäränfte fein erweiterter Gefchättdtieis feine der 
Poefie gewidmeren Mufehnnden; nur noch für Freunde 
zu gefeligen Sreudep und zu bäuslien een dichtete 
: er der beitern Lieder fo mande. — Nach dem Tode 
feines Vaters gab er das Repertorium zur Geſetzſamm⸗ 
fung deraus, was biefer kur; vor feinem Tode zu bears 
beiten angefangen datte. Glädlih in der dung 
einer Berufspflicten, von feiner ibm immer treuen 
fe erbeitert, lebte er im Riten Kreife feiner Samilie, 
bis idn endlich feine fee Gefundbeit verließ. Eine gem 
Körende Krankheit bemachtigte ſich feiner und entriß ihn 
nach mehrjaͤhrigen Leiden den Seinen. Eine liebende 
Mutter und Schweſter, eine Gattin und 3 Kinder nnd 
zahlreiche Freunde beklagen feinen Verluſt und die ihm 

ergebene Mufe trauert an feinem Grabe. 

Herm. Treutler. 


* 202. Hartwig Hundt⸗Radowsky, 
Privatgelehrter zu Burgsdorf in der Schweiz; . 
geb. im J. 1759, gefl. d. 16. Aug. 1836. 


Ueber die Lebensumſtaͤnde dieſes fruchtbaren Schrift 
ſtelers it ner wenig befannt geworden. war auf 
dem Gute Schliewen bei Schwerin geboren, welches .er 
feit dem Jahr 1780 befaß und es Ipäterbin 1803 mit 
Goldberg vertauſchte. In den Jahren 1806—09 ſtu⸗ 
dirte er zu Helmſtaͤdt die Rechte und bekleidete dierauf 
von 1810— 18 die Stelle eined Hofgeridtdadnofaten in 
archim. Den Namen Radowsky, den cin pofnifcher 
Imann führte, dei dem er eine Zeitlang Hauslehrer 7 
war, fol er feinem man: Hundt beigefhge 
haben. Seinen Amtöverbältmifien entfremdete ihn Die 
immer flärker werdende Neigung zu einem ungebunde- _ 
nen Zeven. Er privatifirte daher abwechſelnd zu Ber⸗ 
N. Nekrolog. 18. Jahrg, 44 


* 
0 


a Hundit· Radowoke 


fin, Zeigpg u. a. Orten. Im J. Ms jebte er eine 
Beitlang in Altenburg, dann 1820 in Straßburg. Bon 
Dort wandte er fi nad der Schweiz, wurde aber aus 
Yppenzell verwiefen und wandte fi nach Burgsdorf, 
won er im 66. Jahre feine irdifche Laufbahn beſchloß. 
Literarifhe Arbeiten waren feine einzige Erwerböquelle 

weſen. Oft batte er jedoch, befonders in dem legten 

abren feines Lebens, mit Mangel fämpfen mäflen, der 
un um fo fchwerer drücdte, als auch Die Abnahme feis 
ner, geifligen und phyſiſchen Siräfte ibm ſehr fuͤhlbar 


ward. Seine Freimltbigfeit und die Neigung zur Gas 
t 


ryre, welche fi in mehreren feiner Schriften und gab; 
—verwickelte ibn in mande literarifche Fehden mit v. 
Dieride, Grävell und a. Gelehrten, ald er gegen Ben 
fsbränfung der Preßfreiheit_ und Geiſtesdruck — Art 
lebbaft eiferte. — Seine Schriften find:_ Bluͤthen des 
Lebens. Berlin 41807. — Harfe und Speer. Berlin 
* Leipzig 1815. — Mehr als zehn Worte gegen ein 

ort des Herrn Generallieutenantd v. Dieride über 
Den preußifhen Adel; nebft Bemerkungen über d. Adel 
im Allgemeinen. Merfeburg 1848. — Blumenkraͤnze. 
Ebd. 1818 — 19. 2 Bde. — Die gefegnete Reformas. 
tion; eine Rede, gebalten in der St, Paulskirche zu 
Rew:Yorf am dritten. hundertjäöhrigen Qubelfefte, den 
34: Drtober 1817; zum Andenken der am 31. October 
4517 v. D. Martin Luther begonnenen Kirchenverbeſſe⸗ 


rung. Nebſt e. Befchreibung der dabei ftattgebabten 


otteödienklichen Seierlichfeiten. Bon Sr. Chriſt. Schäfs 

er, Prediger an der evang. Kirche zu New⸗York. Aus 
d. Engl. überfegt. Berlin 1818.,— Kotzebue's Ermors 
dung, in Hinficht_ ihrer Urſahen u. idrer wahrſcheinli⸗ 
chen literarifden Solgen für Deutfchland. Ebd. 1819. 
— Ueber Grävell’d Tegted Werk: Neueſte Behandlung 
eines preuß. Staatöbeamten; über des Staatsraths Reni- 
ner Betragen gegen mi u. über Cenſur, Preffreiheit, 
Geiſtesdruck, Steindrud u. andere Drude. Leipz. 1819. 
— Truthaͤhnchen, ein fatprifch-Fomifher Roman. Ebd. 
41819. — Qudenfpirgel. Ein Schand⸗ u. Sittengemälde: 
alter u. neuer Zeit. Würzb. 1819, — Ueber die große. 
preußiſche Verſchwoͤrung, über meine Verhaͤltniſſe zu d. 
Verſchworenen u. Über geheime Verbindungen im. Als: 
: gemeinen. Eine Rechtiertigungdfehrift u. ein politiſches 
ubenshefenninig. Germanien (Sonderdhaufen) 1819. 

— Der: Erzähler; eine Unterbaltungsichrift f. Gebil« 
dete. Berlin 1819. 2 Bde —.. Beitblate f. Literatur u. 
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Politit. Ebd. 19. — Nactrag zu d. Gene dr 
enerallieu⸗ 
au i Leipzig u. Merſeb 150 h a 
emeinen. Le A ur eigent 
1819). — —25 —— en. St. Ga en 1821. 
— ule. 


Jeſuslehre u. Ehriftentbum. Stuttgart 1830. 3 Böden. 
— Polen u. feine Revolution. Ar Bd.: Polen in feis 


Jena. D. Heinr. Doͤring. 


203. Philipp Eſaias Ritter und Edler 
von Schneider, 
zu Frankfurt am Main; 
geb. den 7. Oct. 1757, geſt. d. 16. Aug. 1836 ). 


v. Schneider wurde aud altsadeligem Gefchlechte 
geboren, Denen Stammlinie fih bis in das 16, Jahr— 
Dandert zurückfuͤhren laͤßt und unter feinen Vorfahren 
finden ſich Namen, die mit unausloͤſchlicher Schrift in 
den Annalen Frankfurts verzeichnet Reden. Der Rechts— 
wiflenfchaft, dem Berufe, in dem rine glanzuolle Reihe 
ermunternder Ahnen voranleudtete, widmete ſich auch 
unfer Sch. Mber fein reicher Geiſt, für alles Schöne 
empfänglich:und ſchon frühe gewöhnt, in jede edle Rich» 





" Irauertede am Grabe des ıc. v. Schneider, gefpr. von Dr. 
Kirchner. Erantf. 1896, 4 4% 
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tung frei und freudig einzugeben, degrub fi® mit mit 
ein einiger Befangenheit in dem abgefchloffenen — 
einer Wiſſenſchaft: auch dann fand er eine unerſchoͤpf⸗ 


* Duelle ruͤhmlichſter Thaͤtigkeit, als er von aller 
ffentlichen Bedienftung in feiner Vaterſtadt durch einen 


‚im Senat fon befindlien nahen. Bermandten verfoſ⸗ 


ſungsmaͤßig audgefchloflen war. — Waͤdrend jener ftäts 
mifcden eiten, in weichen die Fackel des Kriegs Ina 
gefegneten Ländern flammte, bebauptete er. feit und 
Anfehieden den ruhigen, Hefonnenen Geift, der den wab⸗ 
ren Mann auszeichnet und der biutenden Menichdeit 
Öffnete ſich mit erweiterter Großmuth fein mildes, liebes 
voUed Herz, das in den freundfcaftlichiien Derhäftnife 
fen mit feiner Schwefter und deren Kindern immer neue 
Quellen der $reude und des Zriedend fand. — Als 
die Stürme fi gelegt hatten, rubigere Zeiten kamen, 
erwachte wiederum in feinem Geifte mit voller Stärke 
der edelfte Trieb, fein Willen zu erweitern. Diedmal 


‚war die Heimath ded Schönen Stalien, mit deſſen Ber, 


gangenheit und Gegenwart er auf dad innigſte vertraut 
war, dad Ziel feiner Reife und deren Frucht eine Kunſt⸗ 
kenn. wie fie wohl wenige ihres Gleichen finder 
ch feiner Zurüdkunft zu Sranffurt, wo inzwifchen 
feine Schwehter Wittme geworden war, gelate er ſich 
für deren Kinder in ftetd wachſendem Mage Tiebend, 
freundlih und beifpiellos freigebig. So im Innern 
feiner Samilie hoͤchſt ſegensreich waltend, vergaß er doch 
nie, auch nad) außen din ben rafllofen Geiſt zu menden. 
Noch wenige Jahre vor feinem Heimaange befuchte er 
Wien, Böhmen und Sachen, und befonders dad Leben 
im Öfterreihifhen Kaiſerſtaate fagte feinem biedern Rechts⸗ 
finne zu. — An Entkräftung leidend, batte er am 3. 
Yuguf 1835 einen leiten Anfall von Schlag und ſchied 
am oben genannten Tage fanft und rubig aus dieſen 
Leben. Mit ihm, der unvermäblt Rarb, it das edle 
Wiecht der Samilie von Schneider erloſchen. Den Bew 
des theuren Greiſes bemweinen die Neffen und Nich- 


ten, die alle feinem Herzen in Liebe und Verehrung 


nahe Aanden. Sein Andenken wird fer gefegnet ble— 
hen von Dielen und indbefondere hoh geachtet von 
denen, die mit feiner wahrhaft — abe 
ichkeit vertraut waren, einer J—— ie ſo ganz 
Das rechte Gleichmaß von Geiſt und Gemuüͤth hatte. Er 
war fromm in des Worted edelfier Bedeutung. Denn, 
wie viele Eimdräde er auch während feiner langen Wall: 


- 
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fahrt auf Erben empfangen, welcher I Der den 
Siedenken Meinungen und Geſchicke ad an ibm vor⸗ 
bergezogen, nie verlor er den icbern Dalt, nie die Liebe 
und das Dersrauen zu Bott. Beine Religion war nicht 
„Gefüdlsprunk, fondern Thatenfüle. Ein Priefer war 
er des ſcoͤnſten aller Gottesdienſte, der die Herzen der 
Gedeugten aufridtet und die Thränen der Weinenden‘ - 
wodnet. Mebrere Jahre dindurch verwaltete er in feis 
ner Daterfladt ein überaus wodlthaͤtiges Amt, ſowie es 
auch der Waifenttiftung feined unvergeßliden Großva⸗ 
terd Orth mit bobem Gegen vorftand. Wo es über⸗ 
haupt Gutes zu gründen oder zu fördern gab, war er 
nicht der Kegten einer: mit ganzem Herzen war er 
Srankfurs gugeidan. Er gebörte ber alten, guten Zeit 
an, die Gediegened ſchuf und ſich nicht fo leicht mit 
glänzenden Flittern zufrieden gab. So duldfam er aud 
war und fo gern er Überall das Menſchenredt ehrie, 
wit hellem Geiſte fi Über dad Spiel der Formen erbes 
bend, fo war ivm doch in tieffter Seele das tolle oder 
böfe Treiben zwedlofer Zerſtͤrungsluſt zuwider. Ges 
langte ſolches zu feiner Kunde, dann entflammte in der. 
Bruft des Greifed ein zul er Zorn. ber nur wider 
das Schlechte richtete fib fein Haß: im Uebrigen war 
fein ganzes Wefen Guͤte. 


*204. Friedrich Stromeyer, 
Doctor der Medicin, Profeſſor ver Chemie und Pharmazie zu 
Gsoͤttingen. Director d. koͤn. academ. Raboratoriumd m Mitglie® 
. der koͤnigl. Societät der Wiffenfchaften daſelbſt, wie auch koͤnigl. 
Dannoverfcher Hofrath und Generalinfpector ſaͤmmtl. Avotheken⸗ 
Ritter des Guelphenordens, Ghrenmitglied der koͤnigl. Akabensie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, Mitglied der Ein. Societäten deu 
Wilfenkhaften zu Kopenhagen und. zu Harlem, der naturfo 
den Geſellſchaften zu Berlin. Dannover, Dalle, Erlangen, ars 
durg, Bonn, Avignon und Moskau, der mineral. Sefelfchaften zu 

' St. Peteröburg, Dreöden u. f. w.;. 
geboren d. 2. Aug. 1776, geftorben den 18. Aug. 1885. 


Unter den afademifhen Zebrern, melde Goͤttingens 
berähmte Hogiwule in den neueften Zeiten Dad Uns 
Süd hatte zu verlieren, nimmt der verftorbene Chemi⸗ 
er St, ohne Zweifel den erften Play ein. In einem 
& ruͤſtigen Alter riß ibn der Tod nach einer kurzen 
ronkheit aus feinem MWirkungöfreife hinweg. — Er 
war zu Gottingen gebaren, mo fein Vater ein beruͤhm⸗ 
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ter atademifdger Lehrer und praktiſcher gi war. Die 

itigen AnfAgen und der Scharfblid des Vaters pflanz⸗ 
en fi in dem Sohne in reihlidem Maße fort und es 
entwidelte fib in fpdtern Jahren ein Geift in ibm, 
den man in dem SAnaben gewiß nicht gefucht bätte. 
Schon von früher Jugend auf der Leitung trefflicher 
Männer anvertraut, ſetzte er feine gelebrte Bildung auf 
Dem durch vorzüglibe Lehrer ausgezeichneten mus 
ſium zu Göttingen fort, auf welchem er dann für die 
Univerfität beranreifte. Im J. 1798 —8 er die Uni⸗ 
verſitaͤt ſeiner Vaterſtadt und ſtudirte anfangs Medicin, 
indem er darin dem Wunſche ſeines Vaters folgte; je⸗ 
doch widmete er ſich ſpaͤter der Chemie, die damald ge⸗ 
rade in glaͤnzendom Lichte aufbluͤhte. So ſtudirte er in 
Goͤttingen vom Jahre 1793 bis 1799 und zwar mit eis 
nem Eifer, der feiner wärdig war. Im J. 1800 mard 
ihm dann, nachdem er feine Commentatio inauguralis si- 
.stens historiae vegetabilium geographicae specimen. Got- 
ting- 1800., eine Schrift, bie zwar nur der Anfang ei⸗ 
ned größern Werks, von mweldem er im @ingang. eine 
Ueberſicht liefert, ift, aber ein Anfang, der zu ſchoͤnen 
goffnungen berechtigte, rühmlichſt vertheidigt hatte das 

vetordiplom zu Theil und er trat, nad feiner Rüde 
Behr von einer Reife, die er in den Jahren 1801 und 
: 4802 zu böberer mesbibang nah Paris, in die Pyres 
nden, den Süden von Frankreich und in Die Schweiz 





unternommen, 1802 ald Privardocent an der Univerfität 
zu Göttingen auf. Schnell erwarb er fih in diefer 


Stellung den Ruf eines treffliben Lehrers, welches zur 
Solge hatte, daß ihn die fünigl. Societät der Wilfen» 
ſchaften zu Göttingen im Jahr 1804 als ihren Aſſeſſor 
aufnahm, fo wie er auch im folgenden Tahre, 1805, von 
der Eönigl. bannoverfhen Regierung zum außerordents 
lihen Profeffor der Medicin ernannt murde. zn dems 
felben Gahre machte er einen Theil der Refultate ſei— 
ner hoͤchſt wichtigen chemiſchen Unterfuchungen über die 
Verbindungen des Waflerftoffd mit den Metallen, nas 
mentlih über die Verbindungen ded Waflerftoffd ‚mit 
dem Arfenif, das Arfenifwafferftoffgad, bekannt, deſſen 
Natur er auf dad genauefte unterfucht und dadurch ums 
fere SKenntniffe über diefen Gegenftand berichtigt und 
fehr bereichert hat; er legte diefe Abhandlung am 12, 
Detober 1805 der Verſammlung der koͤniglichen Socie⸗ 
tät der Wiſſenſchaften vor; fie findet ſich in commenta- 
ttonibus societatis regiae scientiarum Gottingensis ad a. 
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1204 —08. Vol. 16. pag, 141. um iR im im den 
nzeigen, Jahrgan 


Goͤttinger gelebrten 8 ‚©. 1768 
entbalten. Es iR Die erſte Commentation, welche er der 
königliden Societaͤt Bonsai! s bat. 3 Jadı 1806 ers 
fbien von. ihm: bellarifche Ueberſicht der cbemiſch 
einfachen und zufammengefegten Stoffe; mit Rüdficht 
auf Die Spnonymie nah den neueſten Entdedu 
entworfen. In demfelben Jahre wurbe er von ber Ede 
nigliden Societät der Wiftenfdaften zu Göttingen als 
ordentliched Mitglied aufgenommen. Diejenigen-feiner 
Arbeiten, weiche von Diefem Zeitpunfte an befannt ge 
worden find, bat er falt_ ohne Ausnahme in den Den 
fammlungen der königl. Socierät der Wiſſenfchaften zu 

- Göttingen, von welcher er immer eins der eifrigſten 

Mitglieder war, vorgelefen, in deren Commentationen 

man daber auch mehrere ausführlich abgebandelt findet. 

Auch in den Göttinger gelehrtien Anzeigen finden Ad 

Audzäge von faft jeder dieſer Abhandlungen, ſowie die 

fpöterhin entſtehenden Zeitfchriften, dad Journal für Che⸗ 

mie und Phoſik von Dr. Schweigger, dann die Annalen 
der Phyſik und Chemie von Profeſſor Gilbert *), fa 
alle feine bekannt gewordenen Arbeiten ebenfalld ſo aus⸗ 
fübrlich, als gefhehen Eonnte, enthalten. Im Det. 
ward ibm das Directorium über dad chemiſche Laborato⸗ 
rium zu Theil und ihm zugleih von Seiten des Unive 

taͤts⸗ Curatoriums Die Entwerfung eines Planeb zur v 

ſtaͤndigen Reform der doͤchſt mangelhaften innern Eins 

sihtung des Laborateriumd und der nothwendigen Ers 
gänzung und Erweiterung des chemiſchen Apparais übere 
tragen und eben die Entwerfung und ungefäumte Aud - 
führung dieſes vortrefflihen Planes if ed, wodurch er 

Ab namentlih fo große und gar nicht zu berechnende 

Derdiente um Stäat und Univerfität ermorben bat 

Noch muß bier dinzugefügt werden, daß er ed it, durch 

deflen raftlofe Bemühungen noch einem andern fehr we» 

fentliben Bedärfniffe des chemifchen Laboratoriumd abs, 
geholfen if, nämlich die Anitelung eines befondern Präs 

Parateurs bei demſelben. Uebrigens bemühte er fi 

auch feinerfeitd, alled das beizutragen, wodurd er bofe 
fen durfte, diefes durch die koͤnigliche Munificenz fo febr 
bedachte Inſtitut auch für die Univerfitdt und die Dies 
felbe befuchenden Studirenden fo müglih als moͤglich 
zu machen und auf dieſe Weife auch die gnädigen Ger 


*, Deiien Biographie f. im 2. Jahrg. des R. Nekr. ©, in. 
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den des Königb gegen daſſelbe am beſten zu eb⸗ 
zen. MWeberzeunt, daB dad Beſuchen der Borlefungen 
ber die theoresifche Chemie, ſelbſt wenn Diele Dur Die 
zahlreichen und ausgefuchtefien Erperimente erläutert 
werden, nicht binreicht, um fid gruͤndliche Kennmiſſe in 
Der Chemie zu erwerben und befonderd im Stande zu 
fein, Anwendungen im allgemeinen Leben davon zu mas 
den, bat ©t. gleich von dem Uugenblide an, wo dieſes 
Juſtitut feiner Direction anvertraut wurde, jährlich eis 
nen volftändigen Curſus über die analptiihe Chemie 
gebakten. Außerdem bar er es fich jederzeit zu einer 
‚wahren Freude gereihen laſſen, jedem, dem ed Ernft 
wor, etwad zu lernen und ſich mit der Zeitung chemie 
ſcher Dperationen vertraut zu machen, bierzu den Zus 
tritt und die Benußung des academifchen Laboratoriums 
zu verftatten. In jene Zeit fällt fein Grundriß der then» 
retiſchen Chemie, welcher im Jahr 1808 in zwei Dectave 
handen herauskam. St. bearbeitete dieſes Werk einzig 
in der Abſicht, um einen Leitfaden für feine Borlefuns 
gen über die Chemie abzugeben. Da die Einrichtung 
er Univerſitaͤt e8 erfordert, die theoretifche Chemie in 


ihrem ganzen Umfange in einem halbjährigen Eurfus 


vorzutragen,, fo fiel ed bei dem Umtange diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft und den Fortſchritten, welche dieſelbe machte und 
tagtaͤglich noch magt, dem Lehrer unmoͤglich, alle Theile 
m 


gleiber Genauigkeit zu erörtern und überhaupt in 


ein zur gründliden Erlernung der Anfangögründe der 
Chemie nothwendiges Detail zu geben. Er glaubte da⸗ 
ber, daß ein Leitfaden, worin alle wichtigen Thatſachen 
ud dem ganzen Gebiete der Chemie, nebfi den gebürie 
gen literärifden Brlegen und Nahmweifungen mit erfors 
derliber Senauigfeit und in einer dieſer Beſtimmung 
entfpfechenden Ordnung in gedrängter Kürze zufammen- 

eitellt fei, ihn in den Stand fegen wärde, Diefen Um⸗ 
Händen zu begeanen und fomit feinen Borlefungen eis 
nen viel ausgedebnteren Nugen zu verfhaffen. Gm J. 
1809 bielt er in der Verſammlung der koͤniglichen So⸗ 
cietät der Wiſſenſchaften die Vorlefung: De connabio 
hydrargyricam Acido acetico und erbielt im J. 1810 die 
ordentlihe Profeflur._ Hierauf folgen abermald zwei 
Borlefungen in den Socierätsverfammlungen des Jah—⸗ 
res 1811 gebalten. In dab Jahr 1812 fallen abermatd 
drei hoͤchſt intereffante Unterfuhungen. Die erfte von 
diefen ift. die chemiſche imeriagang ded ſogenannten 
Conits oder des dichten Bitterkalks von Grankenhain 


! 
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am Üetöster, aud weiber hervorgeht, der vermeint⸗ 
fie Emit nichts en als en * Formation Bed 


es | 
Analyfe ded am 15. April des Jahres 1812 bei Errie 


20 batte ndmli zu jener Zeit wohl die Aufmerkfants 


derſelben fo ſehr befchäftigt, als ein in ke ps 
‚ der Gr 


mit der unermüdlihflen Uuddauer zu unzähligen Malen 
wit die ſer Subſtanz wiederholte, die gen gendfe aufiiee 
e in der de 
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kieſes oder Mispickels von Freiberg in Sachſen, me 
durch er die biöher herrſcheude irrige Anſicht der Min 
neralogen diber dieſes Foſſtl vollkommen widerlegte. 
Die zweite Abhandlung enthielt Die chemiſche Analpſe 
eined Anhydrits aus der Gegend von Ilefeld am Harz. 
Dann: folgt die chemiſche Analpfe zweier Magnetkieſe, 
von denen der eine in den Öraniten der Trefeburg am 
Harz und der andere in der Gegend von Bardged im 
den Hautes Pyrendes vorfommt. Zugleich fügte St. Dies 
fer Analyfe auch eine Unterfuhung über dad Berbält 
niß, in welchem dad Eifen ſich durch Kunſt mit dem 
Schwefel im Minimum der Schwefelung vereinigen 
laffe, oder über den künſtlichen Magnetkies, bei. Nicht 
weniger intereflant und mIONg | fein Verſuch über 
die Bereitung des Jod. In das Jahr 1814 fällt. auch 
feine Ernennung zum ordentliden Profeſſor der Medie 
cin. Im folgenden Jahre übergab er der k. Soc. der 
Wiſſenſchaften eine Notiz uͤber ein von ibm aufgefunde 
ned hoͤchſt empfindliched Reagend für die ode. Zi 
gleich fällt noch in diefed Jahr eine chemiſche Unterſu⸗ 
hung ded harten Magnefitd aus Schleftien. Im Jabr 
4816 lad er in der Berfammlung der E. Soc. der Wife 
fenfchaften einen Beitrag zur chemiſchen Kenntniß_ des 
Strontians vor. Die Entdedung des biättriden Edle 
Fine am Süntel unweit Mänder im Hanndverfcen, über 
eſſen Vorkommen und Mifhung er. in Verbindung mit 
dem Hofr. Hausmann bereitd vor mehreren Jahren der 
koͤnigl. Societät eine Abhandlung vorgelegt hatte, ver⸗ 
fee te ibm die ſchon lange erwänfchte Gelegenbeit, über 
das chemiſche Verhalten des Strontians und insbeſon⸗ 
dere über die Verbindungen diefer ausgezeichneten Salze 
baſis mit den Säuren eine Reihe neuer Verſuche anzü⸗ 
ftellen. Ferner übergab er in dieſem Jahre der k. 
eietät eine chemiſche Analyſe eines in vielfacher Hinſicht 
auögezeichneten natärlicen, fchwefelfauren Baryts, der 
erſt kuͤrzlich zu Nutfield in der Grafſchaft Surry in Eng» 
land entdedt worden war. in derfelben Abbandiun 
theilte er ferner eine chemiſche Analyfe des erft kuͤrzli 
u Dornburg bei Jena entdedten faferigen Coͤleſtins mit, 
Zum Beſchluß legte er auch noch die Refultate feiner 
Unterfuhung des fogenannten Bulpinits von Vulpino 
unweit Bergamo in der Lombardei vor. . Serner fand 
©t. in diefem Jahre in Betreff der Wiederberftellung - 
erlofhener Schrift einige fehr anwendbare und treffliche 
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Mittel, ſowedl wenn Die von Tinte auf Yergament 
machten Sch e no zu erkennen und nur du 
Ausbleichen oder Belbwerden unteferlich waren, als 
wenn fie durch Auswaſchen und Auskratzen fo weit ver 
löfcht waren, Daß man Davon durdaus nichts mehr le 
fen und nur an einzelnen Baum merkbar erhaltenen 3 
gen ertennen konnte, dad Pergament fei fräber beſchrie⸗ 
ben gewefen. In einer andern sammlung der kön. 
Societaͤt dieſes Jahres lad er eine Notiz über dab Bor 
kommen des Kobalts in Dem Weteoreifen vor. I 
4817 übergab er der genannten Societat zwei Abhan 
fungen, wovon die eine eine chemiſche Unterfuchung des 
Kodaltglanzed von Stutterud in Norwegen und die ans 
dere eine Analyfe des kryſtalliſirten Speidtobalts vom 
Riegelsdorf in Heflen entdielt. Auq fällt in dieſes 
ahr eine chemiſche Unterfuhung des Alluminits. Im 
. 1817 ward St.s Wirkſamkeit noch um ein Bedeu 
sendes — indem er im Monat Julius d. J. die 
Rominalprofeſſur der Chemie und Phermarie erhielt. 
ugleich wurde er Generalinfpector fämmtlicher Apothe⸗ 
en im Königreich Hannover und um ihn auch äube 
für diefen nicht unbedeutenden Zuwachs feiner Seichäfte 
zu entſchaͤdigen, ward ihm der Hofrathscharakter ertheilt. 
Die Genetälinſpection ſaͤmmtlicher Apotheken ins be 
nigreich war aber auch in der That ein fo mübenofles 
Amt, daß er mit Recht auf eine befondere Aubzeichnung 
Anſpruch machen fonnte, denn er war verpflichtet, im 
der Regel jährlich zweimal während der Ofler und Mis 
chaelisferien der Univerfität zu Goͤttingen die verſchie⸗ 
denen Provinzen und Diftrifte na feld zu beſtimmen⸗ 
der Ordnung zu bereifen, fämmtlide Apotheken auf das 
Genauefte zu ıumterfuchen und Aber das aus feinen darüber 
angefteliten Prüfungen bhervorgebende Nefultat den bes 
treffenden Zandpdrofteien, in deren Bezirk eine jede Apo⸗ 
tbefe lag, Bericht zu erftatten. Wie vieles Unange⸗ 
nebme ſolche Reiſen zu diefen Jahrszeiten, zumal in deu 
theils gebirgigen, tdeild fumpfigen Gegenden Hanno⸗ 
verd haben, wird Jedem einleuchtend fein, der einmal 
um dieſe Zeit in den oft faft mit Lebensgefahr zu ers 
flimmenden Straßen des Harzed oder in den Moräfen 
8 Bremifchen und Luͤneburgiſchen gereift if. ch 
St. bat in dieſer Hinſicht eine traurige Erfahrung mas 
hen müflen,. denn er wurde einmal auf der Straße von 
Elauöthal von einem Poſtillion mit feinem an von 
einer Anböbe dermaßen berabgefürst, daß er ſaſt das 
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Leben dabei eingebißt hätte. Aber trog den. vielen Uns 
nebmiichfeiten, mit denen er fat auf jeder Neife zu 


mpten hatte, verfab er das ibm Äbertragene Amt mit 
der größten Gewiſſendaftigkeit. Dadurch, daß er unvere: 


muthet die einzelnen Apotheken Durch feine Ankunft 


überrafchte. fand er eben die meilten Mängel und ent« 
deckte oft Zebler, die im entgegengefegten Sale ſchwer⸗ 
lid bemerkt worden wären, wodurch häufig das größte 
Unglüf und die nactheiligften Solgen verbätet wur⸗ 
Den *,. Indeſſen lieg er auch bis an den Punkt, wo 
Die unerbitrlige Parce feinep Lebendfaden durchſchnitt, 
memald nah in feinem Eifer, Die Wiflenfchaft durch 
werthvolle chemiſche Wrbeiten zu bereichern. So über: 
geb er neh im Jahr 1817 der k. Soc. der Wiſſenſch. 
— Goͤttingen eine Abhandlung, worin er eine chemiſche 

nterfuchung des derben Aupfernidel8 und der dichten 


Mickelbluͤthe von-Riegelödorf in Heflen mittbeilte. Diefe: 


Asbeit Über den Kupfernidel, weiche die befriedigend: 
n Refultate gegeben batte, veranlaßte St., aud Die 
valpfe der Nicelblüthe oder des fogenannten Nidels 

oederd damit. zu verbinden. Im J. 1818 übergab er der 

k. Societaͤt den erſten Theil feiner Unterfuchungen über 

das neue von ihm in dem Zink und den Zinkoryden zus 

erſt eutdedte und mit dem Namen Kadmium belegte 

Metall. Seit der erften Bekanntmachung dieſer Ents 

deckung in dem Tournal für Chemie und Phyſik ded 

Profeſſors Schweigger (Bd. 21. Heft 3.) hatte St. fi 

mit der meitern Unterfuhung dieſes neuen Körperd ums 

obläffig beſchaͤftigt. Durd .diefe Arbeiten find nun 
micht nur die früderen Erfahrungen beſtaͤtigt und_bes 
richtiat, ſondern es find durch fie aud Die Ber 
haͤitniſſe diefed neuen Metalls zu den wichtigſten der 
übrigen Körper erforſcht und die Mifchungsverbälmifle 
ihrer gegenieitigen Berbindungen mit großer Schärfe 
beftimme worden. In demfelben Jahre, 1818, tbeilte er 
in einer Abbandlung, die er in der Verfammiung der 

"E& &orierät der Willenfcbaften: de Polyhalite, nova e 

saliam classe fossilium specie, vorlaß, Die Befchreibung 

und Analpfe eined durch feine Mifhung fehr merfwär: 





*) So traf e8 fid) unter andern einmal, daß er in einer Apos 
thete ein Stud Rauſchgeib (Schwefelarfenit) von 7 Pfd. Schwere 
weanahm, weiches der Cigenthuͤmer für reinen Schwefel gehalten 
hatte und wahrſcheinlich auch. als foldyen verkauft haben würde. 
Was daraus Hitte entfichen können, wird Jeder, der bie äußerft 
giftigen Wirkungen des Arſeniks Eennt, leicht einfeben. 








fenthal im 
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digen neuen Foſſils mit, welches zur Miele ver Bakſe 
gehört und in Beziedung auf feine Miſchung von ihm 
den Ramen Polpdalit erhalten bat, es finder ſid 

Iſchel in Oberoͤſterreich, woſelbſt ed in einem Steinſalp 
fager vorkommt. Nah sehatener Dorlefung legte er 


der Berjammlung der Societaͤt noch die chemiſche Uns 


terſuchung der nathrliden Borarfäure von der BUN 
Bulcano , des Eiſenpecherzes aus Sachſen und d 


fropharmakoliths 2 Riegelsdorf in Heflen vor. 
e 


einer Berfommlung der E. Soc. der Wiſſenſchaften 
J. 1819 lad er eine febr wichtige und intereflante che⸗ 
milde Abhandlung vor, in welcher er die Analpfe eini. 
ger zum Theil ganz neuen grönländifhen Soffitien mit 
:tbeilte, welche von dem berühmten Neifeuden und Na⸗ 
turforſcher Profeflor Gieſecke qu Dublin waͤhrend ſeines 
fiebenjaͤhrigen Aufenthalts auf der Weſtküſte Grönlands 
entdeckt und St. von demfelden zu einer naͤhern demi- 
den Unterfuhung überſandt worden waren. Dielen 
rbeiten folgt nun die chemiſche Unterſuchung des am 
43. Det. 1819 in der Feldmark des Dorfes Polig un⸗ 
weit Köftrig im Reußiſchen berabgeialenen Diereoy- 
Reind, Deren Reſultate er ned im J. 1819 der koͤnigl. 
Soc. der Wilfenfchaften vorlegte. Dann folgt die de 
‘mifche Unterfuhung ded Wodantiefed von Topfaau in 
Ungarn. Außer den bisher angeführten ſelbſiſtaͤndigen 
"Abhandlungen St.'s find noch mehrere Wbhandlungen 
vordanden, die von ihm gemeinſchaftlich mit dem Hofe 
rath Hausmanu verfaßt find und von denen er den de 
mifchen, Den mineralog. Theil aber der Hofratb Haus⸗ 
mann bearbeiter hat; die don diefer Art bis zum Jahr 
4820 erfhienenen mögen bier ibren Plag finden. Es 
nd folgende: Ueber einen zu Mänder am Slntel im 
Königreich Weſtphalen meu entdeckten blätterigen ſchwe⸗ 
felfauren Strontian, der Derfammlung_der k. Socie⸗ 
tät der Wiſſenſchaften zu Göttingen sim 1811 mitge: 
beit. Goͤtting. gel. Anz. Jeoge 1811. ©. 1873. (Aüch 
in Bilbertd Annalen, Bd, 46: ©. 420.) — Beiträge j. 
qemiſchen u. mineralog. Kenntniß des Arragonitd; der 


⁊c. I815- mitgetbeilt. Götting. gel. Anz. Jahrg. 1816. 
ü 


©. 889. (Au in Gilberts Annalen, Bd. 51, ©. 108 u. 
in Schweiggers journal, Bd. 13, ©. 362.) — Ueber 
mei neue Mineraltörper, den Silberkupferglanz vo 
— —— in Sibirien und den Allophan von Br 
aalfeldifden; der ıc. im 9. 1816 mitge: 
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theilt. Goͤtt. gel. Anz. Jahrg. 1816. ©. 1940. (Au in 


Gilberts Annalen, Bd. 54, ©. 111 und 120 und in 
Schweiggers Zournal Bd. 19. S. 385) — Bemerkun⸗ 
en über ein kryſtalliniſches Kupferbüttenproduft, den 
ogenannten Kupferglimmer. Schweiggers Journal für 
Chemie u. Phyſik, Bd. 19, ©. 241. — Da St. aber 
von dem größten Theile der von ibm’ biöher befannt 
gemachten chemiſchen Unterfuchungen gewoͤhnlich nur 
kurze Auszüge mitgetheilt hatte, welche nur die Reſul⸗ 
tate derfelben, aber nicht auch zugleib die. Derfuce, 
worauf dieſe fih Küsten, enthielten, fo haste er es fchom 
lange beabfichtigt, dieſelben vollſtaͤndig dem Drude zu 
übergeben und nur Mangel an Zeit war allein Urfache, 
daß er. diefem nit fon fräher nachgekommen war. 
Er gab daher im J. 1821 den erften Band feined vor 
trefflichen Werks, betitelt: Unterſuchungen äber die 
Miſchungen der Mineralförper und anderer Damit Yers 
wandter Subftanzen, heraus. Um indeilen diefer-Samıms 


lung feiner demifhen Unterfuhungen einen deſto grös . 


Beren Werth zu ertheilen, nahm er gleich in diefem er⸗ 
ten Bande mehrere ganz neue Analyſen mit auf; : ders 
felbe enthält indeſſen aud nur einen Theil feiner früs 
bern Arbeiten. Weber die eine oder die andere von ihm 
befolgte Scheidungsmethode und verfchiedene bei Ana» 
Infen zu beachtende Vorfihtömaßregeln, ſowie auch ins⸗ 
befondere über den Einfluß, welchen die aus verfchiede- 
nen Materialien verfertigten Gerätbfchaften unter gewife 
fen Umftänden auf. den Erfolg der Berfuhe haben un 

welche Irrthuͤmer dadurch veranlaßt werden koͤnnen, be⸗ 
hielt St. ſich vor, in dem folgenden Bande. eine heſon⸗ 
dere Abhandlung mitzutheilen, weshalb er auch Mans 
ed, mas hierauf Bezug hatte, unerwähnt ließ. Außer⸗ 
dem mollte er darin auch die hemifchen Unterfuchungen 
verſchiedener andern Subftanzen mittheilen, wozu ent⸗ 
weder die Analyfe eined oder ‚ded andern Mineralkörs 
perö ihm Gelegenbeit gegeben. hatte, oder welche damit 
in’irgend einer Verbindung itanden oder auch mit ih⸗ 
nen nahe verwandt find. Aber leider überraſchte der 
Tod den Unermädlichen,. ‚ehe er fein Verſprechen geld 

batte und es iſt aud wenig Hoffnung vorhanden, da 

er jet noch erfheinen wird, da St. wenig, Scriftlis 
Hes binterlaffen hat; dieſer Verluſt it um ſo ſchmerz⸗ 
licher, da St. in Hinſicht auf Schärfe und Genauigkeit 
in analptifden Arbeiten fat von keinem Chemiker übers 
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troffenrworden iR; nur wenige eben mis Ip auf gie 
er Stufe. — Nach dem Erfgeinen diene eben ger 
nannten trefflihen Werks find won St. nur noch einige, 
meiftend fFurze Aus und Ääbrigend ganz sorako & 
werthoolle Arbeiten mitgerbeilt, die er der koͤnigl. So⸗ 
cietät der Willenfchaften zu Göttingen vorgelegt bat; 
al6: De Olivini, Chrysolithi et fossilis, quod cellalas et 
cavernulas ferri meteorici Pallasii explet, analysi chemica. 
Bött. gel. Anz. Jahrg. 1824, ©. 2073. (Au in 
gendortd Annalen der Phyſik und Ebemie, Bd. 4. ©. 
193.) — Ehemifche Unterfachung dreier Soffllien, nem⸗ 
ich erfiend des Bleiglimmers, welches erft kürzlich zu 
Leadhils in Schotttand entdbedt worden war, zweitens 
das vom D. Hibbert zu Swinaneß auf der a el Un 
einer von den Shetlandinfeln, entdedte natärlide Ta 
kerdebpdrat und drittens: eines Magnefit von Galem im 
Sndien. — Cdemiſche —— des aus der Nhe 
von Klausthal vorkommenden Gelenkobaltbleies,, nebt 
einer IR intereflanten Notiz über eine von St. in dem 
Salmiak der Lipariſchen Inſel Vulcano entdeckten na 
tuͤrl. Selenverbindung. — Cbdemiſche Analpſe einer 
neuen Abaͤnderung des Magneſits, welche von ihm mit 
dem Namen Magneſitſpath belegt worden iſt. — Che⸗ 
miſche Unterſuchung über ein vor Kurzem in der Ge⸗ 
gend von Undreasberg am Harz aufgefundenes l, 
mit welcher chemiſchen Arbeit auch zugleich eine mine⸗ 
ralogiſche vom Hofrath Hausmann üder dieſes Foſſil 
verbunden if. — Chem. Unterſuchung Aber die Pyro⸗ 
phosphorſaͤure und Die Ypropbosphorlauren Salze. — 
Cbemifche Arbeit über den adbeftartigen Krobpdolith, ei= 
nen in mebhrfader Dinficht fehr mertmärdigen Minerals 
körper aud dem füdliden Afrika, vom Borgebirge der 
guten Hoffnung. Diele chemiſche ——6— von 
einer —— des Hofraihs Hausmann begleitet. 
— Borläufige Notiz Über ein von ihm unterfuchtes Mes 
reoreiſen. — Im Jahr 1833 theilte er der königlichen 
Soc. der Wiſſenſchaften zu Göttingen 5 Abhandlungen 
mit, von denen 2 mit einer mineralogifchen des Dofs 
raths Hausmann zu einem Ganzen verbunden find: Nos 
tiz über das Vorkommen, des Kupferd in dem Meteoreis 
fen. — Die vouhändige Unterfuhung der unlaͤngſt 
bei Magdeburg entderften und für Meteoreifen gebalte 
nen Eifenmalle. — Chem. Unterfuchung ded natürlichen 
kohlenſauren Mangans oder ded Manganipatbd von 
Greiberg. in Sachen und von Kapnik und Nagyng in 


: 70% Stromeyir. 
Slebenbuͤrgen. — . Miheralog. und chemife Rdensriun 
gen äber eine neue Mineralfubftan;, den Antimonnidel,' 
- son St. und den Hofrat) Haudmann. — Bemerkuns 
gen über eine neue Alaunart and ein Bitterfalz «ud 
Südafrife, von St. u. dem Hofratb Hausmann. — 
Im Jahr 1834 tbeilte er der k. Societaͤt noch eine des 
mifde Analyfe des Allanits von Iglorſoit in Grönland. 
wit, — Stromeyers DVorlefungen, zur denen id Mäns . 
ner jeden Standes und Alters Drängten, waren beflän- 
dig fo uͤberaus ſtark deſucht, ald es fi nur von einem 
folwen Chemiker erwarten ließ; häufig war fein Hör 
fal, der zu den größten der Mniverfität gebörte, fo febr 
von Wißbegierigen überfüllt, daB ed ſchwer hielt, nad 
der zum Anfang der Vorleſung beftimmten Zeit noch eis 
nen Platz au befommen. Abgefeden von dem gedieges 
nen ‚Sedalt feiner Rede, mußte er auch zugleich feine 
ze durch feinen aͤußerſt angenehmen, feurigen, freien 
ortrag zu feflein; fo wie man feine außerordentliche 
Geſchicklichkeit und Gemandtbeit im Erperimentiren uns 
aufbörlid zu bewundern gendthigt war. Werfen wir 
nun einmal einen Ruͤckblick auf dieſe außerordentliche 
Tdaͤtigkeit und den raftlofen Sleiß, welche ihm bis and 
Ende feiner Tage blieben, auf den ungemeinen Nugen, 
welchen er dadurch der Welt geſchafft hat, Mr muͤſſen 
wir bekennen, daß mit feinem Tode ein Leben, thaten 
reich mie wenige, untergegangen if. Uber — dieſer 
nie ermuͤdende Fleiß des Hingeſchiedenen war 8 andy, 
der von feinem König und auswärtigen gelehrten Ges 
fellfdaften feine verdiente Anerkennung fand, weiches 
gu erwähnen, fib ſchon an vielen Orten. -Selegendeit - 
dargeboten bat. Beine vielfachen —— Leiſtun⸗ 
gen anerkennend, machte ihn die koͤnigliche Akademie 
er — 5— zu Berlin zu ihrem Edrenmitgliede; 
die fönigl. daͤniſche Socierät der Wiſſenſchaften ju Co⸗ 
venbagen und die föniglide Geſellſchaft der. Wiſſen, 
ſchaften zu Harlem, die Geſellſchaft naturforſchender 
Sreunde zu Berlin, die Eaiferlide Gefelifchaft der Na» 
turforfer zu Moskau, Die Faiferl. mineralogiſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu St. Peterdburg, die königl. mineralogife 
Gefellfchaft zu Dresden, die großderzgogl. mineralogiſche 
Geſellſchaft zu Jena, die naturforfhenden Geſellfſchaf⸗ 
ten zu Halle, Barden. Marburg, —— Avignon, 
die Geſellſchaft nuͤtzlicher Kuͤnſte zu Frankfurt a. M., die 
kaiſerl. pharmaceutiſche Geſellſchaft gu St. Petersburg 
u. a. m. erhoben ihn zu ihrem ordenilichen, ſowie die 
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Atademie der Wiſſenſchaften au Münden ibn zu Ihrem 
eorrefpondirenden Mitgliede ernannte; Auszeihnungen, 
Die eben fo ebrenvoll , ald verdient waren. Sein Koͤ⸗ 
ig aber verſicherte ibn, außer den vielen angeführten 
Aubzeihnungen ins Jahr 1833 von neuem feiner Gnade, 
indem er ibm in demfelben den Guelphenorden verlieb. 
— Dad Leben eined Göttin enf&en Profeſſors bieter gen 
wöhnlid wenig Mannichfa tg eis dar. Sein Urbeitee 
immer und fein Hörfal Aut er Schauplat feined Win 
nd und feined Treibens. Wenige nur und au Ddiefe 
Bohr felten, laſſen Ab im Sreien, auf Öffentlichen Spa⸗ 
iergängen oder an Vergnägungsorten fehen und ed ge⸗ 
ieh daber oft, Daß Männer, deren Namen mweltbes 
suhmet find, für mehr als neun Zehntel der Bewohnen 
Goͤttingens felbft, wenigſtens der Perſon nah, zu. den 
gaͤnzlich Unbekannten gehören. Nie ganz fo war eb 
mit St, Ungeachtet fein eiferner Fleiß ibn die größte 
Deit des Tages Über in den Werkſtaͤtten der Natur feRe 
bieft, wo man dann auch fait zu jeder Stunde, die f 
nicht an Dad Katheder fellelte, den freuadlichſten Zutr 
und die bereitwilligfte Nachmweifung, deren man etwa 
bedürftig war, fand, fo war er dennoch In den großem 
Zirfeln ald Geſellſchafter fehr beliebt, Auch fah er fein 
oft feine Sreunde und Gollegen bei fi zur trauliden 
Geſellſchaft verfammelt, worin ibm das Lob eines lie⸗ 
benswärdigen Wirthes von jedem gern gezoßt wurde. 
Schon frühzeitig verband er fi in ones Daterlande 
mit der Zochter des Amtmanns Ludwig, Die er bei the 
vem Dbeim, dem Amimann Ludwig in Harfe im Far 
ſenthum Göttingen, woſelbſt fie — war, kennen 
gelernt datte. Aus dieſer glücklichen Ebe, worin er ab 
prior Gatte, als vortrefflider Vater erfhien, er⸗ 
lüpten idm ein Sohn, der bald in die Sußtapfen feis 
ned Daterd trat und vier liebendmwürdige Töchter, yon 
denen: Die eine ihm in ver Tugend beider durch den Tod 
entriffen wurde, eine andere an den Kammercommiſſaͤr 
£üder zu Rellindauſen bei Göttingen, fehr gluͤcklich ver» 
— iſt. — St. hielt viel auf fein Aeußeres, lebte 
eyr gut und befolgte wohl nicht immer eine firenge 
id; hierzu Sam noch, Daß er ſich, der Bitten feiner 
ärztlichen Sreunde ungeachtet, yu werig Bewegung machte, 
weiches Atted Durch feine ganze Koͤrperdeſchaffenbeit doch 
erfordert wurde, denn er war won nicht großer Sta⸗ 
- tur, aber ſtark und fehr vollblätig. NE es 
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auch wohl zum Theil kommen, daß ihn im Anfang des 
&ommerd 1835 feine Gefundheit nöthigte, Dad Katheder 
u verlaffen,. um es nie wieder zu betreten. Sein Zus 
Kand -verfhlimmerte ſich in Eurzer Zeit dergeſtalt, us 
er fein Zimmer und bald dad Lager nicht mehr verlafs 
fen Eonnte. Kurz, aber dußerit ſchmerzhaft war fein. 
Sranfenlager; am Morgen des oben genannten Tages 
flog der Zodesengel mit feinen befchattenden Schwins 
gen fiber ihn bin — und der Treffliche war nit mehr. 
r ftarb in den Armen feined Bruderd, der, ein ausge⸗ 
eichneter prafticirender Arzt in Göttingen , ihm bid zu. 
Teinem legten Augenblide beigeftanden hatte. Mit den 
Geinigen betrauerten ibn tief und innig - Diejenigen, 
welchen er Sreund gemefen, ald die Trauerbotſchaft von 
‚ feinem Tode fund ward. — Der Ort, mo er felbft 
- aus dem Born der Weisheit gefhöpft und Dadurch zung 
Gtüde feines Lebens den eigentlihen Grundſtein gelegt 
batte, blieb ihm immer tbeuer und Die mannichfachen 
ehrenvollen Einladungen und die vortheilhafteften Ans . 
träge des Audlanded vermocten es nicht, ihn Göttin, 
gen zu rauben; mit Stolz konnte die Georgia Augu« - 
fta diefen vollendeten, hochverdienten und unermüdeten 
Forſcher der Natur und ihrer Seheimniffe immer den 
ihrigen nennen, den fie ald Lehrer und Gelehrten mit 
der hoͤchſten Achtung und ald Freund und Menſchen 
und Mitbürger nur mit der innigften Liebe umfaßt bat. 
— Doch der Rubm eines folchen Forſchers Fann dur . 
ein ſchwaches Denkmal von Menſcqhenhand nicht ver⸗ 
berrlicht werden; fein Monument ftebt in_dem großen 
Tempel der Natur und feine Biographen find die Zeit . 
und die Elemente. 


Odttingen. Eugen von dem Kinefebed. . 
205. Garl Georg Albrecht Ernſt v. Hake, 


koͤnigl. preuß. Kriegsminifter und General der Infanterie 5 
geb. am 8. Auguft 1768, geſt. am 19. Aug. 1835 zu Caſtell 4 Mare 
bei Neapel *), ' 
Er war zu Flatow bei Eremmen in der Mittelmark 
en wo fein Vater, früher Premier » Lieutenant ins 
renadier-Bataillon von Kahlden, als en her 
lebte. Seine Mutter war eine geborne v. Fuchs. ds 
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dem er in dem elterlihen Haufe den erforderli U 
zerricht erhalten baite, ward er 1780 Page bei Friedrich 
dem Großen, 1785 Faͤhnrich beim Regiment Garde und 
4783 Seconde » Lieutenant. Schon früh war er bemäbt, 
Ad immer mehr auszubilden und dur eigned Studium 
zu bödern Chargen gefchidt zu machen. Daber wurde 
er auch nach Beendigung des geldzugß 1792 in den Be 
neralftab verfegt. ährend der Schlacht von Pirmafens 
4793 befam er den Auftrag, Den Feind aud einem Ges 
bölz zu vertreiben, welches gelang und wefentli zu Dem 
giae ihen Ausgang der Schlacht beitrug. Er erbielt 

für den Orden pour le merite und jeichnete fi übers 
baupt in diefem Verbältniffe fo mufterbaft aus, daß der 
General. Lieutenant v. Geuſau *), damaliger Eher des 
General» Duartiermeikers Stabed, in einem Berichte an 
den König von ihm’ fagte: „Daß der v. Hake fi) beſtaͤn⸗ 
Dig, während dem er in dem General⸗Quartiermeiſter⸗ 
Stabe geftanden, durch Fleiß, Geſchicklichkeit und Applie 
cation und zwar befonderd im Sommer und Winter 
1796 durch feine Arbeiten in Berreff der Seftung Coſel 
und der dortigen Gegend ausgezeichnet habe, dergefalt, 
daß er ihn, um ibn aufzumuntern, ſich dem koͤniglichen 
Dienfte ferner mit neuem Eifer und neuer Unftrengung 
je unterzieben, zur Veförderung zum Capitaͤn empfehs 
en müßte.” In Folge deflen wurde er unterm 8. Mai 
41797 zum wirkliden Capitän im General: Duartiermeis 
fer» Stabe befördert. Die in Sclefien ihm Übertrages 
nen Arbeiten führte v. H. mit befonderer Liebe, aber 
auch mit folder Are gun aus, daß er damals ſchon 
den Grund zu feiner Kraͤnklichkeit legte und dennoch 
bat er noch oft in den ſpaͤtern Jadren ſeines Lebens die; 
ſes Zeitpunfted gern und mit Vorliebe gedacht, 1799 
ward er u» Snfpectiong -Adjutanten des General⸗Feld⸗ 
marſchalls v. Möllendorf ernannt, inweldem Derbälte 
niffe er fo wefentliche und PERLE Dienfte leiftete, Daß 
er den 7. Januar 1801 zum Major befördert wurde und 
Dad Vertrauen des Königs ihn im Jahr 1804 zum Adju⸗ 
tanten bei dem Prinzen Heinrich beftimmte, ald welder 
er 1807 zum Dberft: Lieutenant avancirte. m Jahr 
4809 begann die wichtigſte Periode feines Lebend, indem 
er am 1. Mai Director der 41. Divifion des allgemeinen 
Kriegs» Departementd, bald darauf Oberfter, 1810 Chef 
Dded.Militär-Decongmie- Departements, geheimer Stägtds 


—J— Deſſen Biogr. ſ. N, Nele. 6 Sahrg. © 18. 
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rath und wenige Monate nachder auch ad interim Chef 


des allgemeinen Kriegs⸗Departements wurde. Seiner 


Thaͤtigkeit und feiner Liebe für den König und das Bas 
terland ward bier ein weites Feld geöffnen Mir einem 


imermädlichen. Sleiße und einer raftlofen Auddauem ars 


beitete er ſich in den neuen Gefchäftöfreis binein. Im 
diefen Verbältniffen und, mad die Zeitgenoffen anerken⸗ 
nen werden, unter den fchwierigften Umftänden, trug er 
wefentlidy zur. Reörganifation des Heered und zur Bes 
waffnung des Landes bei. Er führte aus und ſetzte fort, 
was Schharnhorft eingeleitet und begonnen hatte. Der Kö» 
nig, feine wichtigen Verdienſte anerkennend, belohnte ihn 
4811 durch Verleihung ded rothen Adlerordens 3. Claffe 
und 1812 durd Beförderung zum General-Maijor außer 
feiner Zour. Beim Ausbruch des Srieged 1813 hatte 
». 9. den fehnlihen Wunſch, thätigen Antheil an dems 
felben nehmen zu koͤnnen, indeß geitatteten es die Vers 
bältniffe zu Anfange des Kriegs nicht, ihn von feinen 
bisherigen Gefchäften zu entbinden, vielmehr wurde noch 
feine ganze Thätigkeit in Anfpruch genommen, um die 
Mobilmahung der Armee zu bemwirfen und alle Borbes 
reitungen für den wichtigften aller Kriege zu treffen, 
Erft im Auguft 1813 ward ihm die, ehrenvolle Beftime 
mung ald preußifher Bevöllmächtigter bei dem Ober» 
feldherrn der verbündeten Armee, dem Fürften von 
Schwarzenberg, deſſen befonderes Vertrauen er genoß. 
Als folder nahm er an aller Gefechten und Schlachten 
der großen Hauptarmee Theil, ward bei Fere Champe— 
noife verwundet und zeichnete fich fo vorzüglich aus, 
daß ihm das eiferne Kreuz 2r und ir Elaffe, der Orden 
pon# la merite mit Eihenlaub, Eaiferl. öfterreichifcher 
Seitd das Nitterfreiz ded Marien-Therefien:Ordend und 
dad Commandeur-Kreuz des Leopold» Drdend und Es 
niglich baierſcher Seits das Nitterfreug ded Militärs 
Max-Joſeph⸗Ordens verliehen wurde, Nach der Schlacht 
von Paris erfolgte auch feine Beförderung zum Generals 
gieutenant. Beim Beginn ded Feldzugö A815 ward 
v. H. zum Chef der 18ten Brigade des Aten Armeecorps 
ernannt und nahm mit derfelben den ehrenvolften Ans 
theil an der Schlacht von La belle Alliance. Diefe Bri— 
gade, aus dem Aften fchlefiihen Infanterie : Regiment, 


em 2ten und 3ten neumärkifhen Kandwehr » Sinfanteries - 


Regiment beftehend, hatte allein (nah v. Plotho) einen 


Verluſt von 22 DOfficieren, 50 Unterofficieren und 1170 - 
Gemeinen, Nahdem die Verfolgung des Feindes bes / 


t 
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wirft war, übernahm der General» Lieutenant 9. ©. 
22. ni Die Blokade von Zandrecy und. wenige 

da erbielt derfelbe die Beſtimmung ald comman 
render General Ber N tie Sm) — 


ie die Aufgabe, Al rk Meriered 
— Hnd Montmedp zu — & wie u er «uch war, 
die einzelnen und in ihren Berbältnifen unter ſich gang 
‚Reaföien enen Sontingente zu einem Ganzen zu Pereintis 
* und obne Belagerungsgeſchütz und andere au Se 

agerung erforderliche Begenftände, was all 

fit werden mußte, die Belagerungen De, chungen 
u unternebmen , fo wurden doch alle in de e g ds 
id Adermunden durch den guten uppen 
und ihrer Sübrer, durch die Umficht und Ausdouer es 
sommendirenden Generald und durch den thätigen Beir 
ſtand feiner naͤchſten — des Chefs feined Gene⸗ 
ralſta bes, Oberſten v. Wigleben und des Commandeu 
der —T jors v. Bardeleben. Sp fiel Me 
am 40. Auguſt, die Citadelle von Sedan am 20. 
und Montmedp am 19, September. Als beiobnende 
ertennung feiner Leitungen m geldiuge von 1815 iele 
der General-Lieutenant y. H. den rothen Adlerorden 
2er und After Claſſe und vom —— von Hefleu 
das Großfreus des Loͤwen⸗Ordens. zweite 
5* Frieden —— war, be Be te der Ve ek 

ieutenant v. 9 e der nördlichen franzöfifchen 
Sehungen Die hehe im m Beonar 1 816 nah Berlin zur 
sad, um fich fodann zu feiner neuen BeRimmung, 0 al 
Ehef der Brigade in Danzig, zu begeben. ne ee 
Hate Wi ter ward er zum um Chef der Brigade in * 
und 8 Tage naber sum commandirenden Da cl em 
Rhein ernannt. Ed mar für ihn eine gewiß fc —* 
Aufgabe, einen Mann wie Gneiſenau*) zu erfegen, v4 
gelang es auch ibm bald, fih durch ein humanes und 
mildes. jebtg zugleich durch ein ſeñes und beſtimmtes 
Benehmen die Liebe und Achtung feiner Untergebenen, 
wie der Civilbehoͤrden und Einwohner zu erwerben. 
Seinen Anordnungen war es dauptſaͤchlich zuzuſchreiben, 
dab in den Rhein Provinzen Die Landwehr «Ca allerie 
ſich unerwarter ſchnell formirte, was anfän nah ür Un» 
möglich gebalten wurde und daß dort zur rleihterung 
der Landes Gafernen erbaut und eingerichtet wurden. 
Jumer ibaͤtig und unermudlich für dad Beſte des Dienſtes 
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des Koͤnigs zeigte er ſich auch märdig in der Führung 
Der Truppen, movon die von ihm geleiteten Zeld: Mar 
'növerd am auederibenn und auf dem Hundsruͤck im Pi 
4819 den fprechendfien Bemweid ablegen. Er fühlte fi 
glücklich und zufrieden In Miſem Wirkungskreis, ald er 


tinerwartet durch eine Cabnets⸗Ordre vom 26. Decems _ 


ber 1819 zum Kriegs⸗Minißer ernannt wurde. Mit 
Schmerz trennte er fi von feinem General-Commando, 
Dad ibm in jeder Beziehung lieb und werth geworden 
mar. Obgleich nit ganz unbekannt mit feinem neuen 
MWirkungdkreife, in welchem er fon einmal gewefen 
war, fand er denfelben doch bedeutend ermeitert und 
— ganz neue Verhaͤltniſſe, fo daß feine raſt⸗ 
ofe Thätigkeit und Arbeitfamkeit wirklich) erforderlich 
war, fich zu orientiren und feine audgebreiteten Geſchaͤfte 
zu überne men , indbefondere die Verwaltung ded Milis 
taͤr⸗ Haushalts —V— zu leiten. Was er als Kriegs⸗ 
Miniſter — bat, noch im Andenken der Armee, 
mande nügfide Einrichtung und Inftitution. it von ihm 
ind Leben gerufen, namenilich wırd bier die Erridtung 
der — bett und der Ankauf der Cavallerie⸗ und 
aene im Inlande herausgehoben. Died ift 
ausfhlieglih fein Werk. Wenn ſich auch bier und da 
manche Stimme gegen diefe Einrichtung erbebt, fo kann 
doch nicht geleugnet werden, daß fie großartig war, daß 
Dadurch dem Lande namhafte Summen erhalten find und 
eine neue Duelle der Landeswohlfabrt eröffnet it. Nach⸗ 
Dem der Derfiorbene im Jabre 1817 zum Chef des 10. 
Sinfanterie» Regiments ernannt worden, ward er 1825 
um General der infanterie befördert und ihm als 
eihen der „Zufriedenheit des Könige der ame: e 
ler⸗Orden verlieben. Seine vielfahen Gefchäfte bats 
ten nach und nad feine Gefundheit untergraben, insbes 


* 


ondere war dies ſeit Dem Jahre 1823 geſchehen, mo - 


ie Arbeiten zur neuen Regulirung des Militär : Etatd,. 
Denen er fi mit einer zu großen Anftrengung und Aufe- 


opferung unterzog, feinen obnebin nicht flarfen Körper 


aufs Heftigfte erfchätterten. Seit dieſer Zeit Eonnte - 


nur der alljährlibe Gebrauch eines Bades feine Kräfte 
wieder etwas ſtaͤrken; bis endlich im Jahre 1833 auch 
Died nicht mehr erreicht werden fonnte. Er bat daber 
wiederholentlih um feine Entlaffung, Die ibm vom Koͤ⸗ 
nig unterm 20. Detober 1833, in der ehrenvollſten Art 
gemährt wurde, indem der König ihn von den Gefchäfe 
ten des Kriegd: Minifteriumd gänzlich entband und mit 
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Dem Gehalt jener er Charge Diögotion fellte. 
glei® ward ihm Urlaub > en jur —— 
einer Geſunddeit bewilligt. begab Ad ; dert 

na& Rom, 1834 sum Gebraud ded Seebades nah Ne 

Del, Febrte nähfidem nah Rom zuräd und befand “ 

-feitdem in einem leidlihen Geſundheitszuſtande, fo 
feine Berwandten und Freunde die Hoffnung hegen 
Durften, ibn noch mehrere “Jahre erbalten zu feben. dm 
Begriff, ſich wieder nad Neapel zu begeben, um dert 
zum letztenmale das Seebad zu gebrauden, zog er Ad 
in Rom eine leichte Erkältung zu, die feine Abreiſe um 

‚einige Tage verzögerte. — in Mola di Gaeta 
erfranfte er an einem beftigen Fieber, erbofte ſich * 
in ſo weit wieder, daß er Feine Reife nad Reape 
fernen konnte. Dort oder vielmehr zu Gafell a Mare 
angekommen, befam er einen fo gefäbrlihen Rädfall je 
ner Krankheit, daß jede aͤrztliche Hülfe vergeblid war 
und er am oben genannten Tage fanft und obne Schmer⸗ 
zen entfchlief, betrauert von feinem Koͤnige, von feinen 

‚Berwandten und Freunden. Die Hauptzüge feined Cha 
rafterd waren Humanitdt, Milde, große Herzendgüte, 

Ausdauer, Gemuͤthlichkeit und fo hobe Uneigennügigkeit, 

Daß er fo mittelloß verfiorben ik, daß aus feiner Hin⸗ 

rerlaſſenſchaft nit einmal die Stelle durch einen Denk 

Rein bezeichnet werden kann, wo feine Alche fern vom 

Vaterlande in fremder Erde ruht. Er war ein Ehren» 

wann in jeder Beziehung und ein treuer Diener und 

Veredrer feines Königs. 


* 206. Martin Hyeronimus Schrötteringt, 
Bürgermeifter der Stadt Hamburg ; 
‚ geb. den 1, März 1768, geſt. den 19. Aug. 1885. 


Shrötteringk, zu Hamburg geboren, war bad ein» 
zige Kind des Senatord Martin Wolder Schroͤtteringk 
und deflen Gattin, geb. Strodt, Mit dem 17. Jahre 
beſuchte ©. Dad Hamburger Opmnaflum und bezog 1780 
"Die Univerfitdt Göttingen, wo er, da er ſich fchon zuvor 
in Hamburg im jurififcen Sache geübt und außerdem 
bei feinem Äbrigens& been Kopfe no die Ausſicht hatte, 
den Rath feined, ald Juriſt audgezeihneten Vater, = 
geniehen, nur 2 Sabre ftudirte. Nachdem er im Sräbjabe 
791 al& Dr, der Rechte zu Göttingen promovirt wor⸗ 
den, kehrte er in feine Vaterſtadt zurid, mo er bald 
eine bedeutende Praxis erhielt und 1805 zum graduirten 
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Richter am Niedergerihte ermählt wurde. 2806 verbeis 
rathete er fi mit der Tochter eined ibm naben Ver⸗ 
wandten, des Kammerfecretär Klefeker und ward in 
biefer Ehe Dater von 9 Kindern, von denen ibm die 
Drei aͤlteſten Toͤhter vorangegangen find, Zum Senator 
feiner Vaterſtadt ward er im Zahr 1807 erwaͤhlt. Nach⸗ 
dem am 10. Dec. 1810, durch einen Senatbeſchluß, die 

anfe« Städte mit Sranfreich vereint worden, ward der 

amburger Senat am 13. Sebr. aufgeboben, indeß ein 

deil deſſelben als proviforifhed Obergericht, ein andes 
rer ald proviforifhe Municipalitdt bid zum 1. Juli 1811, 
wo die neue Drganifation erft in Kraft treten follte, 
wieder angeftellt. ©. ward das in diefer Zeit befon- 
ders läftige Gefhäft der Prätur zu Theil, die noch dazu 
mit der Verwaltung der Polizei vereint war. Nachdem 
er died Amt 6 Monate verivaltet batte, ward er im 
. Detober 1812 ald Prafident der 6. Section des erften 
Cantons ernannt. Als die Franzoſen 1813 fih aus 
Rußland zurücziehen mußten, verließ auch im Srübjahr 
Prinz Efmühl mit fämmtlihen regulären Truppen 
Hamburg, worauf der Senat fi gezwungener Maßen 
wieder felbft einrichten mußte, da der anrlcdende ruffie 
ſche Dberft Tettenborn ausdruͤcklich erklärte, daß er fi 
auf feine Weife mit Deputirten einer franzöfifden Mus 
nicipalität einlaffen koͤnne und Died daher das einige 
Mittel war, um zu verbüten, daß er bei der am fül« 
gm Tage ftattfindenden Befehung Hamburgs Die 

tadt gänzlich als eine feindliche bebandie. So wer 
auch unfer ©. gendthigt, feine Stelle ald Senator wies 
der anzutreten und durch einen Senats-Beſchluß ward 
ihm proviforifh die abermalige Uebernahme der Praͤtur 
auf 6 Wochen Übertragen. Im J. 1821 ward er an die 
Stelle des Senators Abendroth zum Amtmann zu Ritze⸗ 
büttel ernannt, in welcher Stellung er mit manden Uns 
glücksfaͤllen zu Fämpfen hatte, Nach 6jähriger Amtsver⸗ 
mwaltung ward ©. im Srühjahr 1827 von dem Senator 
Wolters als Amtmann abgelöt, worauf er dad Depars 
tement der Wedde und die damald damit verknüpfte 
Randprätur der Walddörfer äbernahm. Am 12. Märg 
1834 ward er an die Stelle des verfiorbenen Bürgers 
meifter Heife *) zum Bärgermeifter ernannt, aber bald 
nach feiner Ermählung fühlte er eine merklide Abnahme 
feiner Kräfte und ein Schlaganfall machte feinem Leben 


*) Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 1% Jahrg. ©. 87. 
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das oben geriannten Rage ein Ende. Wllgemein anete 

als ausge eter Juriſt, waren die Grandzuge 
feines Charakters Menſchenfreundlichkeit und Wohlwol⸗ 
‚rege Sorgfalt zur Befoͤrderung des Guten, fo wie 
dode Uneigennägigkeit, Milde und Wohlthätigteit, weis 
We ihm aller Herien gewannen. 


* 207, Wilhelm Friedrich Notterott, 
Pfarrer zu Sroßengottern (Pr. Sadıfen); 
ged, am 28. Mai 1769, gel. den 20. Auguft 1835. 
Notterort ward geboren zu Gangloff- Sömmerda in 
Thüringen. Bein Vater Earl Andreas Notterett war 
Cantor, feine Mutter, Johanne Dorothee, geborne Haus 
bold, die Tochter des Pfarrers im genannten Orte, 


Ei 


Seine erfte Bildung empfing er auf Der Schule zu Tenns 


ftedt und nad) 3 Jahren auf der Thomadfchule in Leipzig, 


deren Zögling er 6 Jahre hindurch war. Gm Jahr 1790 


bezog er die Univerfität Leivzig und börte Geſchichte bei 
Bed, Philofophie bei Platner und Eäfar, die bebräifche 


Sprache bei Dethen und die theologifhen Wiſſenſchaf⸗ 


ten bei Morus, Rofenmüller und Wolf. Während un» 
fer N, mit Sleiß und glüklibem Erfolg feinen acade⸗ 
mifhen Studien oblag, batte ein Unfall feine Familie 
bereoffen, Sein älterer Bruder, feit mehrern Jahren 
Pfarrer in Teihmig und Adjunctus der Ephorie Beide, 
war erblinder, darum eilte der jüngere fogleich nad) 
Beendigung feines arademifben Zrienniumd im Jahr 
4793 nah Teichwitz, den ungluͤcklich Erblindeten in feis 
nen Amtögefhäften zu unterftügen. Eine böbere Pflicht 
ebot ihm im J. 1794 von feinem Bruder hinweg, zu 
deinem erfranften Vater zu eilen, der feiner Unterftügung 
und Hülfe bedurffe, Dort übernahm er einige Jahre 
lang,  ungeachter feiner entfcbiedenen Neigung für das 
Predigtamt, dad von feinem Water zeitber verwaltete 
Schulamt. Im Jahr 1798 verbeirathete er ſich mit Hens 
vierte Sriederife, Tochter ded_Pfarrerd Ramshorn in 
Reuft, der Schwefter des Profeflord Ramshorn in Altens 


vurg und ded Predigerd Ramshorn in Breitenhayn bei 


Altenburg. In diefer Ehe wurden ihm no& zu Gange 
fof- Sömmerda 3 Kinder, 2 Toͤhter und 1Sohn, geboren, 
Im Jahr 1805 wurde er dur den Grafen von Brühl, 
als vermeintlichen Patronatöderrn über Gangloff- Soms 
merda zum, dafigen Pfarrer difignirt. Da jedo& bie 
Beſetzung diefed Pfarramts zwifchen Dem Oberconſiſtorium 


N ⸗ 
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zu Dredden und dem Grafen von Bruhl ſtreitig wurde 
und. erfiered fiegend aus dem Streite ging, ſo wurde 
N.'s Hoffnung auf dieſes Amt vereitelt. Indeß fon 
im folgenden “jahre 1806 wurde er ald Pfarrer zu Klein: 
vargula ernannt, welche Stelle er bis zum J. 1819 vers 
‚ waltet bat. Be genannten Jahre murde er zum Pfarrer 
an die St. Martinifirche. iu Großengottern berufen, mo 
er mit größter Thätigfeit bid an fein Ende gewirkt bat. 
In den letzten Jahren feines Lehens ſtellte fih eine 
Krankheit ein, die feine Familie für fein Leben befürch⸗ 
ten ließ, ein heftiger Brufframpf, der von Zeit zu_Zeit 
ibn befiel, ibm jedoch in den freien Stunden die Kraft 
des Geiſtes nicht benahm, Ihm und einem Schlagan⸗ 

fall unterlag er gm oben genannten Lage. 
Be C. Eredner. 


* 208. Georg Wilhelm Schoͤdde, 
Eurheffifher Negierungs : Rath zu Fulda, Nitter ded Drdend vom 
‚ soldnen Löwen; 


geb. den 12. Febr. 1759, gefiorben am 22. Auguft 1835, 


Schoͤdde ward zu Nordhaufen, im Landgerichte Eaffe, 
ald Sohn des dortigen Predigerd geboren, welcher nad 
‚mals in dad angenebme Waldau verfegt wurde, Hier 
verlebte Sc. feine Sinabeniahre und befuchte von dort 
aus die Gelehrten« Schule zu Eaffel, um fich für acades 
milde Studien vorzubereiten. Nachdem er au Nerenre 
und Göttingen fich der Rechtswiſſenſchaft und in-Nebens 
flunden der ſchoͤnen Redekuͤnſte befleifigt hatte, -begann 
er feine Geſchaͤftsbahn als Anwalt in Eaffel, wo er nad 
meheern Tahren ald Afleffor bei dafigem Land und Eris 
miralgericht angeftelt wurde. Ohne fi auf feinen amt⸗ 
lichen Geſchaͤftäkreis zu befchränfen, fuhr er fort zu fors 
Ken, zu lefen und zu fchreiben, beſonders uͤber Verbeſ⸗ 
erung der Staatöverfaffung und Se Bellun: Seiner 
Schrift über die Frucht-Sperre wurde von der Gefell 


faafı für Aderbau und Künfte zu Caſſel ein Preid: zuers - 


annt. Sein dichterifches Talent beurfunderen vorüg: 
lid Satyren und Dramen, von denen ein Trauerfpiel: 
„Der Deutſche in Neapel“ zu Eaffel mit Beifall geges 


ben wurde, leider aber die Eindiherung des Schäu⸗ 


fpielhaufes nach ſich 109. — Wegen freimäthigen Aeuße⸗ 
rungen über Despotismus, Cabinetd-, Juſtiz- und Beam: 
tens Tprannei wurde der unbefangene Sch. plöglich von 


— — 
— 


Sr MUST FE RES _ 4 LH 


u _ 38 


tn a SS I EA EU TE > KT SE ET 


Sqhoͤrde. 915 


dem Landarafen, ald ein angeblidder Freund Der f 
alten Revolution, aud der —— als Fiscal⸗Uſ⸗ 
ſiſtent nach Rinteln verfegt. Diefer Zurädfenung folgte 
edoch no vor dem Ablauf eined Jahres Die —— ere 
nſtellung als Juſtize und Rentbeamter zu dieeen erg 
(vier Stunden von Eaflel), wo er von 1795 bid zum 
Anfange d. J. 1805 viel Gutes in dem Städtchen and 
Amtöbezirke bewirkt bat. Raſches, in beſter Meinung 
wohl bisweilen eigenmädtiged Verfahren und unver: 
meidfihe Ausgaben oder ——— zu gemeinnuͤtzi⸗ 
nen Zwecken veranlaßten I. J. 1801 eine Beſchwerde⸗ 
Schrift von mebrern Zierenbergern gegen ihren Beam» 
‚ten. Eine desfallſige Unterfuchung, durch den Rath 
Giesler 108 jedoch nicht nur feinen Tadel oder (onfigen 
Nachtheil, fondern vielmehr Belobung neh fib, weit 
dem — thaͤtigen Amtmann bereitd von med» 
rern Collegen zugefommen war. Der Landgraf ertheilte 
ibm den damals noch fparfamer als jetzt verlichenen 
Rarhötitel und ernannte ibn ald Kurrürk i. J. 14806 
um Dbers Schuftbeiß und GriminalsRichter in male 
alden, wonach feine zeitherigen Amtduntergebenen um 
Beibebaltung deſſelben vergeben& einfamen. — In 
Schmalfalden ſuchte Rath Sch. den dantaligen Getreide 
mangel zu befeitigen, den Spinner. und Webereien auf 
zubelfen, den Gemerbfleiß und Gewinn mit und von 
Eifen» und Stablarbeiten zu fördern. : Dieler Berufbs 
eſchaͤfte ungeachtet dichtete Sch. dort wieder ein Trauer 
Piel: „Rachſucht und Liebe,“ welches auf der Bühne zu 
Schmalkalden aufgeführt und keitdllig aufgenommen 
murde. Nach der traurigen Befetung und Bedrädun 
Heſſens durch die Franzoſen Cfeit dem. Herbſte d. J. 
war Sch. fehr eifrig bemüht, Die Belaftung der. 
£alder nad Kräften und Derbältniffen: zu erleichtern. 
Im December jenes Ungläddjebred brach, mie ander. 
: wärtd in Kurbeffen, fo auch in dem feinem Sürftenhaufe 
laͤngſther treu ergebenen Schmalkalden Empörung gegen 
Die napoleonifch-werphälifhe Regierung aus. Daß Ders 
gleichen unbefonnene Verſuche ‘gegen offenbare Ueber⸗ 
macht mißlingen mußten, war wohl leicht vorauszufeden. 
Sie konnten nur Tbeilnebmer und Provinzen unglüds 
lid machen. Dreizehn preußifde Kanonen, die aus Pos 
len nach Mainz gebradt werden follten, wurden auf dem 
gerdumigen Markte von Schmalkalden von Aufgekandes 
nen genommen, ihre Begleiter getödter oder gefangen, 


& 


* 


Caſſen geplaͤndert und andere Frevel verhbt, Nachdem 
aber, el vorder zu feben, ttelienifbe Gtrafmanne 
ſchaſt in die Stadt gekommen war, erhielt Raih Sb. 
gemeflene Beteble zu Krenger Unterfuhung des Aufrubrg 
und Ausmittelung feiner Nädeldführer, Aber der deutfch* 
gefinnte Unterſucher jögerte und fchonte dermaßen. daß 
aus. der Menge der Aufgeftandenen "Keiner zur Strafe 
esogen merden konnte. — Nachdem das Kurfärftentbum 
Hefen durch den Tilfiter Srieden (1807) dem neugebils 
deren Koͤnigreiche Weſtphalen einverleibt worden und 
Sch. nicht vermögend genug war, um amtlos leben zu 
koͤnnen, fab er fi gendtbigt, gleich andern zeither furs 
beffifchen Beamten, Föniglo meitphälifche Dienfte zu füs 
ben. Zu diefem Zmede mendete er fi an den franzoͤ⸗ 
he weſtphaͤliſchen General Börner zu Marburg, Coms 
mandenten ded Werra: Departements, welchem er ſoe 
Aber Die Lage der Herrſchaft Schmalfalden Bericht_ers 


ſtattet datie. Dieler fand fich bewogen, den vielfältig . 


Belobten Sch. perfönlid dem König zu empfehlen, von 
welchem der Zuftiz: Minifter Simeon beauftragt: ward, 
ihn auf die Lifte der vorzugsweiſe baldigft Anzuftellen- 
den zu feßen. Schon im Sebruar 1808 ward er zum 
Präfidenten des wohl über 90,000 Untergebene gebietens 
den Tribunal von Eſchwege erhoben. Wie /ehrenvoll 
diefe Beförderung auch mar, fo bedauerte Sch. doc 
feine Entfernung vom Verwaltungsfache. Uebrigens 
ward er theilnehmend bemüht, der firengen Härte der 


Strafgefege in Conſcriptions- und Steuerfachen,, nicht- 


ohne Gefahr, auszumeihen. Als Kurfürſt Wilhelms I. 
zuverfichtlihe Hoffnung auf Wiederfehr in fein Waters 
rei, durch die Feipziger Schlacht, erfüllt worden war, 
unterzog ſich Sch. fehr gern der ihm übertragenen Sol⸗ 
datenaushebung für Kurbeflen im, Scmalfaldifcen. 
Nachdem er fein Geſchaͤft, mit fhonender Rüdfiht auf 
nährendes Fabrikweſen, zu gegenfeitiger Zufriedenheit 
der Regierung und der Werbpflictigen ſchnell befeitigt 
hatte, wäre dem zeitherigen Präfidenten Wiederanftels 
fung an feinem vormaligen Platz in Schmalkalden er: 
wünfcht gemefen. Aber der Bergrath Henkel wurde da— 


ſelbſt Ober⸗Schultheiß, Schoͤdde dagegen beſchieden, ſich 


um eine andre Beamtenſtelle zu bewerben. Bald erfuhr 
er, daß man ihn bei dem Kurfuͤrſten als einen Franzo⸗ 
fen« Sreund angefhmwärzt babe, weil er allerdingd im 
Namen der Stadt Schmalfalden, ald deren ermwäblter 


Vorſtand und Sprecer, i. I. 1807 eine von dem be: 
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ruͤhmten Tonfünßler Vierling in Mußk geſetzte Huldi⸗ 
gungs⸗Ode an den König von Welpdalen gedichtet Hate 
te, die Übrigens Unbefangenen unanfößig fein konnte, 
indem fe fall nur im Allgemeinen an Eigenfdaften gu⸗ 
ter und ſchlechter Hetrſcher erinnerte. Dagegen fendete 
er auch, nach der ibm Wahdrbaft bat erfreu a ie 
derfehr des Kurfürten ein Striegslied nach Eaflel, tele 

e8 bald in 3000 Addrücken verbreitet und mit lautem 

fat aufgenommen wurde. Diefer verſtummte jedoch 
huffallend, nahdem man den Derfaffer erfahren batte, 
welcher fi ii gefränkt, nicht wieder um einer anderwei⸗ 
tigen Eurbeflifden Staatsdienk bewarb, ſondern vielmehr 
um Entlaffung aud demfelben einfam, Die er auch im 
Sebruar 1314 erbielt._ Da er jeut, nad dem Ableben 
feiner Mutter, amtlos leben konnte, begab er fich wieder 
nah Göttingen, um ſich vor andern wiſſenſchafilichen 
Unterbaltungen befonderd mit der engliſchen und italies 
nifden Sprache näder befannt zu maden, was ihm auch 
fedr bald nn Schon im Herbfte d. 2: zog er je⸗ 
doch na &ranf urt a. M. wo er tbeild mit dem Dortis 
gen Juſtiz⸗Rathe Hofmann tdeild alein arbeitete, Ab» 
bandlungen und Vertheidigungen fchrieb, auch angehende 
—— unterrichtete und thaͤtiges Mitglied einiger Ge⸗ 
ehrten: Bereine wurde. Im ſolgenden Jahre (1815) 
ward er van dem Grafen Bentink *), der Die Herrfchaft 
Darel und Knipdaufen in Wien zurädforderte, als wohl 
befoldeter Ganzlei:Rath nad Varel berufen. Da ed aber 
jenem Grafen zu Wien nicht glädte, un te Sch. 
mit deſſen Bemwilligung jener Stelle, begab $ wieder 
nah Sranffurt und murde don dem fZandgrafen von 
Segen pomburs, für welden er Befchäfte beſorgt batte, 
gegen Ende des Jahres 1818 zu deſſen ‚gebeimen Lege» 
tiond:Ratb ernannt. Inzwiſchen war fein rühmli es. 
fannter Schwager, General v. Ochs **), ald Furberfifder 
Militär» Commiffarius in die Bundestags⸗Stadt gelangt 
und durch diefen ließ der Juſtiz⸗Miniſtet von Schmer⸗ 
feld ***) die Geneigtbeit Sch.'s zur Nüdkehr in Furbefs 
ſiſchen Staatödienft erforſchen. Der Heimathöfreund 
war Dazu fehr geneigt und wänfchte nah 42 Jahren 





*, Defien Bishr. f. in dieſem Jahre. d. Nekr. unterm 29. Det, 

Weinen ilthigen Gehnn. erin don DAB 18 
rdigen ohne, errn erii : EieuTenran 

Gaflel hei un diefe biegraphifchen Notiren“ größten Theils zu 


8) Deifen Biogr. f. N. Nee. 1. Sabre. ©. 886. 
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keine höbere Stelle, als feine vormalige zu Sqmalkal⸗ 


den. Sein Wunſch ward erfällt und am 19. Mär; 1819 
ward ibm diefe Stelle mit dem Titel Regierungd- Rath 
übertragen.” Zudem wurden alle übrigen Beamten der 
Herrfchaft Schmalkalden in den die Körderung des Acker⸗ 


baued, Gemwerbfleißed und Handels betreffenden Angeles. 
genbeiten Sc. untergeordnet. In Schmolfalden war. 


er wieder zum Beften feiner Amtsuntergebenen eifri 
wirffam. Als nad dem Negierungdantritte Kurfür 
Wilhelm's II. die Rechtöpflege von der Verwaltung ges 


trennt wurde, follte Sch. Mitglied einer Dberbepörde- 
‚werden, Eam aber dieſer Berörderung mit dem Geſuche 


zuvor, mit Beibehaltung feines zeitherigen Titel! zum 
Kreis⸗Rathe Schmalfaldend ernannt zu werden, ald wel» 
der er in vertrauter Bekanntſchaft mit ihren Angelegen- 
beiten dad Wohl diefer Herrfchaft ziemlih felbfitändig 
fördern koͤnne. Died bat er denn auch, nachdem fein 


Wunſch erfüllt worden war, ald Ader» und Wiefenbaus. 


Derbefferer, Armuthd «Derminderer, auch Begründer eis 
ner Sonntagsſchule, dermaßen getban, daß ihm mehrere 
Belobungd: Schreiben von der Burfürftlihen Regierung 
in Sulda zufamen. Hierauf ward ihm nicht nur auch dur 

ein hohes Minifterium des Innern allerhoͤchſtes Wohl⸗ 
efallen zu erkennen gegeben, ſondern auch zu deſſen 
ichtbarem Beweiſe dad Ritterkreuz des Loͤwenordens vers 
lieben. In vorbergebendem Sabre (1825) war der thaͤ⸗ 
thige Rath Sch. von_der Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Eultur zu Preußifh: Minden zum Ehrenmitglied aufges 
nommen worden, in diefem ( 1826) ward ihm von der 
Seankfurter Geſellſchaft zur Beförderung nuͤtzlicher Künfte 
und. ihrer Hülfswiffenfhaften gleibe Ehre bemiefen. 
Nach eingetretenen Unruden und Zmiefpalten wurde der 
lieber ſeloſtſtaͤndig wirkſame Kreis-NRath im J. 1830 als 


ſtimmführendes Mitglied der Regierung in Fulda beige- 


geben, wo er, ‚uma) da fein Plag in Schmalkalden bis 
nach feinem Ableben unbefegt blieb, befonders mit Re» 
feraten über Schmalfaldens Angelegenheiten befchäftigt 
war. Uebrigens fuhr er auch bier fort, befonders Deko» 
nomifched zu beforgen und zu begünftigen, wie den ers 
iebigen und bolzfparenden Korfitih bei Moor (im Amte 

urgbaun), Wiefenbefferung und eine in vormaligem 
großen Thiergarten unterhalb des GSclofles Biberſtein 


anberaumte Soblenweide. Uebrigens war e8 ihm erfreus: 
lid, am Anfange des Jahrs 1833 von den Landgemein 


den der ihm vormald untergegebenen Kreife Schinalkal⸗ 
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den und Eſchwege zu deren Landtags. Deputirten gewählt 
u werden, obſchon er dieſer Wahl nid folgte. Nach» 

em feine (einzige) Ede mit Katharina Schödde aus Al 
fendorf in den Soden, von 1795 bis zu deren Ableben in 
Eſchwege d. 21. Jan. 1809. finderlod gewefen war, blieb 
er unverbeirathet. Für muntere Geſellſchaft, zu Deren Uns 
terbaltung feine Kenntniffe und fein Erfabrungdreichthum 
vielen Beitrag gewährten, war er empfänglid. Er 
blieb auch in dodem Alter, an deffen Jahreszaͤhlung er 
fh jedoch nicht gern erinnern ließ, ſehr lebhaft und 
vielleicht zu wachſam. Einer naͤchtlichen Erfältung folgte 
ein Nervenflever, durd welches fein mannichfaltig und 

manchwaͤrts thätiged Leben am oben genannten Tage 
endete. 

5—a. y—i. 


* 209, Caͤſar Ludwig Schunter, 
koͤnigl. bair. Regierungsrath und Director ded proteſtantiſchen 
Con fiſtorium zu Baireuth; 
geb. den 6, Juni 1766, geflorben den 22. Aug. 18885. 


Er war der Sohn des brandenburgifden Hofraths 
and Profefford der deutfhen Sprache am St. Egidiuß- 
Gpmnafium zu Närnderg, verlor feinen Vater aber fehr 

b und wurde von den zweiten Gatten feiner Butter, 
dem Regierungdrathe . . . zu Baireuth fehr forgfältig 
erzogen. Schon im 17. Jahre war er reif zur Academic, 
fiudirte zu Göttingen und Erlangen und wurde 4786 
bei der Regierung zu Baireuth ald Negiftrator angefellt, 
4791 zum jmeiten Secretdr befördert und befonderd_in 
den MilitärsAngelegenbeiten des Landes gebraucht. Bei 


der Drganifation der Landesbehörden in dem J. 1798 


ging er ganz zur Adminiftration Aber, Am 3. Juli 2795 


wurde er Affeffor der neuen Kriegd » und Domdnenfams 


mer und am 13. April 1796 Kriegd« und Domänenrath. 
zn Diefer Stelle wurde er fomohl in der Zeit der preu- 

fden Regierung (1791-1807) ald während der fran- 
göhfcen Dreupation und nad) Abtretung der Provinz an 

e Krone Baiern zu den wictigften Gefhäften ge 
braucht und unter andern wurde ibm die Liquidation 
der Sorderungen, welche die Untertbanen wegen des 
Durchzugs Öfterreihifher Truppen in dem J. 1796 und 
nad Abtretung der Provinz Ansbach im Jahr 1808 die 


Außdeinanderfegung zwifchen den Sürftentpämern Baireutd 


und Ansbach übertragen. Während der Drccupation der 


Sprovinz Dur framöffche Heere, die an Ach ſchon 
die höbere Verwaltung eine Tehenierige Zeit war und Herd 
Den neuen Krieg mit Defterreich, in welchem die Provinz 
‚eine kurze Zeit von einer oͤſterreichiſchen Armee heſet 
war, noch ſMwieriger wurde, fiel ibm durd den To 
des Kammerdirectord Wipprect die Direction des zwei— 
ten Senats der Kriegs⸗ und Domdnenfammer zu. Als 
nad Abtretung der Provinz an Baiern eine neue Orga⸗ 
nifation vorgenommen wurde und nah dem franzöfifden 
Muſter der Ptaͤſecten Generals Commiffäre beflellt wur⸗ 
den, denen Kreisrärhe zur Seite fanden, wurde er 
1812) zweiter Kreisrath und ald man 1817 zur collegian 
en Einrichtung zurüdfkehrte, für die Verwaltun e⸗ 
gierungen mit zwei Kammern, des Innern und der Fi— 
nanzen, beſtellte, trat er als Regierungsrath in die erſte 
ein und wurde 1818 Director des neuerrichteten proteflans 
tifhen _Confforiumd. Zehn Jabre fpdter, als er noch 
in regfter Thdtigkeit für fein Amt war, fah er fi (1829) 
unerwartet im Ruheſtand verfegt. Sc. batte Be 
eined gewandten, grändliden und redlihen Gefhäfte- 
manned- und verband mit ſtrenger Pflichterfühung einen 
milden und menfchenfreundlihden Sinn, Er war bikori« 
ſchen Studien fehr zugethan und war befhäftigt, fe 
Muße zu manden Auffldrungen für Pie Geſchichte ſei⸗ 
nes Vaterlandes zu benugen, ald er, nach zurüdgelegtene 
1. Jahre in eine höhere Welt gerufen wurde. 


* 210. Johann Georg Fock, 
Doctor des Theologie, koͤnigl. daͤniſcher Conſiſtoriatrath, Probs 
und Hauptpaſtor zu Kiel, fo wie auch Ritter vom Danebrogorden; 
— geb. am 16. Nov. 175%, Heft. den 28. Aug. 1898. 


In dem holfteinifben Sieden Neumänfter wurde 
Fock geboren. Die geringen Vermögensumfdnde des 
Daters, der mehrere Kinder hr erziehen batte, erkaubten 
ed nit, den Wunſch unfered 8.8, — ——— 
ſich ſchon frühzeitig zeigte, Audiren zu können, zu befrie⸗ 
digen. Der Sinabe wandte fi daber an den damaligen 
Rector zu Itzohde, den nachher ald Erzieher fo berüh 
gewordenen Ernſt Chr. Trapp (+ 1815 zu Wolfenbätte 
und diefer nahm Ihn freundli in fein Haus auf. Weil 
er num bald einen ungemeinen Sleiß und nicht gemeine 
Talente bei dem Jünglinge entdedte, fo half _er ihm 
durch. feinen Unterricht weiter fort, fo daß F. nad eini⸗ 
„gen Jahren die Univerfisät Kiel beziehen konnte, Auch 





— 


er erwarb er dur I feiß und unbefcholte 
Handel die Ge a A 4 a ie 
e 
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U⸗ 
wiſchen während der academiſchen Laufbahn äußerkt muͤh⸗ 
elig durchhelfen, weil der Vater ihn nicht unterſtühen 
Fonnte. Taͤglich mußte er neben dem Beſuche feiner df- 
fentlihen Zebritunden vier Stunden Hausunterricht ers 
tbeilen, um nur feinen Unterhalt zu erwerben. 

vollendeten Studien nahm er eine Hauslehrerfielle be 
dem damaligen Stutenmeiſter Nilfen zu Friedrichsburg 


auf Seeland an, wo er einige Jahre, geliebt und ges 


chaͤtzt von allen, die ihn kannten, vergnügt zubradte, 

m Jahr 1779 ward er Rector in feinem Geburtsorte 

eumünfter. Im folgenden Tahre befand er zu Glüds 
ſtadt Dad Dberconfiftorial-Eramen fo rühmlich, daß er die 
erfie Genfur ſich erwarb. am J. 1782 ward fein ſehnli⸗ 
cher Wunfh, Gefandifhaftsprediger zu werden, erfüllt, 
ndem ibn fein König zum Prediger bei der Geſandt⸗ 
haft in Wien berief. Als bier, bald nach dem erlaſſe⸗ 
nen Zolerangedict, der Kaiſer Tofepd Il. eine eigne pro« 
teftantifche Gemeine bildete und die proteſtantiſchen Höfe 
ihre Legationsprediger zurüd zu rufen fib entfhloffen 
trug ibm die neue Gemeine einfimmig die Stelle i ei 
erften Lehrers an. Aus Liebe zum DBaterlande und den 
©einigen verbat er fi jedoch die Stelle und brachte 
an feiner Statt den ſchwediſchen Geſandtſchaftsprediger. 
feinen Sreund, in Vorſchlag. Wllein die Gemuͤther der 
dortigen Gemeine, die er durch feine Rednergaben, feine 
Amtsireue und feinen rechtſchaffenen Charakter fi ganz 
eigen jan. gewußt hatte, hingen ibm zu ſtark an, 
um fib dadurch abſchrecken zu laften. Es erging ein 
neuer fchriftliher Antrag an ibn, der unter andern fols 


- gende ebrenvolle Stelle enthielt: „Wir würden Sie eie 


ner Undanfbarfeit und einer Verkennung des Ihmen 
werdenden Nufed, fo wie Ihrer eigenen Sabigkeiten, bes 
fbuldigen mäflen, menn Sie noch anftünden — und 
zwifchen VBaterlandsliebe und der Wichtigkeit der Dienfte, 
welche Sie Gott, der Religion und unferer Gemeine 
u feiften auiaei pen werden, wanken koͤnnten. So 
dr erſtere und Ihre Devotion gegen das koͤnigl. maus 
und Idren Charafter ſelbſt im vortbeilbafteften Lichte 
darkelt. o fehr find mir überzeugt, daß Sie dieſen Ruf, 
Bier die Gemeine mit gründen zu belfen, als eine göttlis 
oe Zeitung erkennen, Ihren Fleiß und Ihre Treue in dem 
Weinberge des Herrn verdoppeln und mit Zreudigkeit 
Dad Amt annehmen werden, welches Gott der Allmddy» 
RM. Retrolog 18. Jahrg. 46 
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tige Ihnen durd die einmüthige Stimme, der Wählen» 
den anbietet.” Diefer rührenden Zärtlichkeit Fonnte er 
nicht länger widerfiehen und trat, nachdem er von feis 
nem Könige nebft feiner Entlaffung ald Geſandtſchafts— 
prediger zugleih dad huldvolle Verſprechen erhalten 
Date. nach 4 Jahren, wenn er feine RüdEebr wünfde, 
ind Vaterland zurück gerufen zu werden, 1783 fein dor; 
iged Amt mit Sreuden an. Als nach einiger Zeit auf 
efehl des Kaifers das proteftantifhe Eonfiftorium_ über 
Niederöfterrei, einige andere Provinzen und einen Theil 
von Ungarn errichtet ward, ernannte ihn der Kaifer zu— 
gieia zum Guperintendenten deflelben und gab ibm 
785 auch den Titel eines geiſtlichen Raths. Mit wels 
her Liebe und wie fegensvoll er bier in Diefen Aemtern 
urn: bat, ift au von Reiſenden nicht unbemerkt ge 
lieben. Man vergleiche 3. B. Bozenbard’d Reife ©. 
149; Reife des grünen Manned 1783, ©. 177. Freilich 
hatte $. auch mit Neid und Gabalen zu fämpfen, aber 
er ertrug fie mit Geduld und geftärkt durch das füße 
Kemußtfein eined guten Gemiffend und fuchte feine Ges 
meine mit dußerfter Vorficht gegen den Haß en er 
klaͤrter Katholiken zu ſchuͤtzen. Dabei bemahrte er bei 
Be! Beranlaffung zum Hochmuth feine ungeheuchelte 
efcheidenheit. Als inzwifhen nah 12 Jahren, 1795, 
die Hauptpredigerftelle in Kiel erledigt wurde, regte fi 
in ibm wieder Die Liebe zur Heimath. Er fuchte um 
diefe Stelle an, erhielt fie und zugleich den Titel eines 
koͤnigl. dan. Confiftorialrathd. Gm J. 1796 trat er fein 
neues Amt an und erwarb ſich auch bier bald die Hoch» 
achtung und Liebe feiner Gemeine. Als nad  mehrern 
Jahren die daͤniſche pe bi uch längere Zeit in Kiel 
wohnte, genoß er bei derfelben viele Gnade und erbielt 
.1809 den ehrenvollen Auftrag, die Kronprinzeffin Cards 
(ine durch die Gonfirmation in die Gemeinſchaft der 
Ehriften aufzunehmen. Im Jahr 1810 wurde er_erfter 
Probft der neuerrichteten Probftei Kiel und 1811 Stifter 
des Danebrogordend, Im Jahr 1829 feierte er fein 
50jähriged Amtsjubildum und 1830, beim Jubelfeſte der 
auoepurgiigen onfeflion, wurde er zum Doctor der 
beologie in honorem von Der Univerfitdt ernannt. 
Menn dub in den leßten 20 Jahren feine 55 we⸗ 
niger beſucht wurden, fo behielt er doch noch immer 
Freunde und Verehrer, Die mit ihm den Ausſpruch Hers 
der’8 für wahr bielten: „Hell nur dienet man Gott.“ 
Er ftarb im beinahe vollendeten 78. Jahre am oben ber 


“ 
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merkten „Eage nach langen Leiden. ber fan ft wa 

Ende, wie fein Leben. Ein Sreund rief ihn in — 

Öffentli * Blatte nach: „Wer feine Verdienſte zu ſcha—⸗ 
en weiß, wer fid nit von der a rten Menge wit 
rtreißen ließ, wird gehrhen müflen an Leon R eiweh 


im Xöde le 8 Schriften And: Fun bei 
feierl. Eroͤffnung des oͤffentl. OstteBbienfeb mise. 
Jun —— Gemeine in Wien; 7. ©. 


1783. — Re I Mt — des din "Arm 
Einwe 


1 
Borrede 3. 2. Theil v. a €. * 


r ee jäland 1789 ©t. 11. — N einige Eharafteriäge 
Des fel. Hrn. — r. Andr. der ni ——— om 


e red. ub. Pf. 46. 
4790. — Dre edigt bei Ta ee a et unfer® n 
liebten Kaifers Joſeph II. über Pf. 1 bd. 1790, 
Auch in d. Auswahl d. —— vn auf — 

oſephs Tod, -0d. des Neuen Magazin: de 

igten Th. 7.) — Esaunterungerere an feine meine 
nad) der Hufbigung Leopolds 1I, Ebd. 1790. — Kam sep 
vorträge, nn n dem Berbaufe ber & u. Confeſſion 





7% Fod. 


verw. in Wien. Daf. 1792. — Gedaͤchtnißrede auf den 
pöcnfel. Kaifer Leopold IL, üb. Luc. 12, 42 bis 44. Ebd. 
1792. — Zwei Öffentl. Vorträge üb. die echte Bürger . 
treue. Ebd. 1793. 2te Aufl. herausgeg. v. J. Söp. Velts 
bufen. Stade 1793. — Anleitung zur gr dlichen Er⸗ 
£enntniß der chriſtl. Religion. Wien 1794. 2te Ausg. daf.. 
1706, Ste.Audg. 1804, 4te Ausg. 1811, Ste mit zZutberd 
Katechismus verm. Ausg. 1825. — Dorfalag, die Nutz⸗ 
‚barkeit der Öffentl. Religiondvorträge zu befördern. In 
Hänlein u: Ammon’d neuem tbeol. Sournal. Bd. 4. SEt. 1. 
 — Ermunterung an d. Proteftanten gu e. ſtillen u. rubigen ° 
geben in aller Gottfeligkeit u, Ehrbarkeit (e. Pred.). Ebd. 
1794. — Zwei Öffentl, Vorträge, veranlaßt durch Die ges 
genw. Zeitumftände, (Enthalten auch die vorhergehende 
Predigt) Ebd. 1794. — Zwei Striegspredigten. In Belt 
hufen’s chriſtlichem Troſtbuch in Kriegszeiten (1795). — 
Abfchiedspredigt b. Niederlegung des Predigtamteb. in 
Wien db. Apoſt. 20,25 bis 27, geb. d. 19. Juni. Ebd. 
1796. — Predigt üb. 1. Corinth. 4, 4 u. 2 b. Antritt D. 
Hauptpaftoratd in Kiel. Kiel 1796. — Mit feinem Colle⸗ 
gen in Wien G. Eh. Schmidt: Joh, Drysdal's — 
ten, aus dem Engl. uͤberſetzt. Wien 1796. — Mit A. 
Miemann: Reden bei der Jahreöfeier der Armenanftalt 
‚in Kiel am 5. Juni 1797 gehalten. Kiel 1797. — Rede 
p. d. Zahresfeier der Armenanftalt in Kiel, den 3. uni - 
1800, Ebd. 1800. — Zehnte Anſprache Der Geſellſchaft 
freiwilliger Armenfreunde in Kiel an ihre Mitbürger. 
Sn A, Niemannd Baterlandsfunde ©t, 1. (1802). — 
Änreden u. Gebete bei d. feierlihen Eonfirmation Jdro 
- Rönigl. Hoheit der Kronprinzeffin "Caroline v. Dänemark 
1. Norwegen 2c. in der Schloßkirche zu Kiel, d. 9. Oct. 
1809. Ebd. 1809. — Frageg üb, Die Lehren und Vorſchrif⸗ 
ten d. Religion Jeſu, ald Leitfaden b..d. Borbereitungd« 
unterricht d. Confirmanden. Ebd. 1810. — Rede bei der 
 Sriedensfeier u. der damit verbundenen Speifung Der 
Armen im Sreifhulhaufe, geb. d. 16. Sebr. 1814. In 
der Schrift: Die, Sriedendfeier. Ebd. 1814. — Warnun 
vor der Kirchenſcheu. E. Pred. über Hebr. 10, 33 bis 
25. Ebd. 1814. — Rede bei d. Einweihung eines neuen 
Begräbnißplaged in Neumünfter, am 18 uli gebalten. 
Ebd. 1815. — Predigt am_erften Pfingſttage zur taufend» 
jährigen Jubelfeier der Einführung des Edriftentbums 
‚ im unfer Vaterland, In den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Provinzialberichten 1826. H. 3. 
Itzehoe. H. Schroͤder. 
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* 211. Ehregott Lebreht am Ende, 


Kector der Stadtſchule zu Neuſtadt a. d. D.; 


Er war zu — bei Freiberg —— und der 
dritte Sohn des dortigen Pfarrers M. Chriſtoph am 
Ende, von welchem er eine gute Erziehung und Untere 
‚ridt empfing, fo daß er mit den nötbigen Schultennt _ 
niffen audgefattet zeitig Dad Gymnaſium zu Freiberg beo 

zieben Fonnte. Bon da ging der an Geiſt und Körper 
träftige Tüngling auf die Fürſtenſchule nach Meißen und 
vollendete daſelbſt feine Studien unter dem damaligen 
Rector Gottleber, dem Conrector Mäller und Tzſchucke, 
welche als Dpilotog n der gelehrten Welt rähmlichft bes 
kannt geworden find. Durch fie hatte er dad Gluͤck, in 
den claſſiſchen Wilfenfhaften des Alterthums fich treffe 
fi ausbilden zu Fönnen. Dem Wunſche feines Vaters 
folgend, bezog er wohl vorbereiter zuerſt die Hochſchube 
in Wittenberg, die er fpdter mit der Univerfitdt Leipzi 

vertaufchte, ftudirte mir rühmlichem Eifer ——— un 
börte an dem klegtern Orte die gehaltvollen Bortraͤge 
feiner von ihm ſehr geliebten Kebhrer, ejnes D. Morüs 
und Hofraths Bed. Nach Bollendung jener Studien 
febte er mebrere Jadre fang ald Haüslehrer bei einer 
adlihen Familio. Seine Hoffnung ald Prediger und 
Seelſorger einer Gemeine zu nägen, wurde ihm fpdter 
nicht errällt und fo begab er fib im Sabre 1792 noch 
einmal auf Die Wittenberger Univerfität und zwar in der 
Abſicht, die Rediswiflenichaften zu fludiren. Hier was 
ren feine Zebrer D. Stäbel, D. Wiefand, D. Krügel, 
D. Hommel, D. Wernsdorf. Als am Ende nad vollen» 
deren Studien dad juriftifhe Eramen ruͤhmlichſt beſtan⸗ 
den batte, wurde ihm, dem vielfeitig gebildeten Manne, 
im Sabre 1795 die Stelle eined qchurfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen 
Notariud Übertragen und er ging im folgenden Tahre 
nach Sreiberg als Actuarind in dad Juſtizamt. Nachdem 
“er 1798 die Advoeatur erlangt batte, begab er ſich nach 
Dreöden und war dort bi 1801 in rühmlicher Geſchaͤfts⸗ 
thätigfeit. Seinem älteften Bruder, dem am 17. Gebr. 
. 1821 im 69. Jahre verflorbenen D. Johann Gottfried am 
Ende , der von Liebenwerda ald Superintendent nad 
Neufadt a. d. D. verfegt worden war und feinem Amte 
dafelbft ruhmvoll vorgeſtanden, folgte er dabin nad) und 
widmete feine Zeit und Kräfte der Ausuͤbung odvocatos 


Ra | am Ende. 
rifher Praxis bis zum Jahre 1800. Lange ſchon hatte 
er den Wedel und die UnbeRändigkeit des Gluͤks in 
feinem Zeben erfahren und war fchon —0 weit im 
maͤnnlichen Alter vorgeſchritten, als die Sehnſucht immer 
lebhafter in ihm rege wurde, eine ſichere Anſtellung zu 
eslangen. Da wurde bei dem Rectorate zu Neuftadt a. 
d. D., wo er nun ſchon verfhiedene Jahre gelebt und 
| einem, glüdtipen MWirfungsfreis gefanden hatte, ein 
Umtögehulfe gefucht und da er dieſer Stelle vorzufteben 
Kraft in fi fühlte, Dazu auch tuͤchtig befunden worden 
war, fo entfagte er feinen juriſtiſchen Geſchaͤften, legte 
die advocatorifhe Prarid nieder und wendete fi mit 
neuer Luſt und Liebe den tbeologifhen Wiſſenſchaften 
* und wurde dem damaligen hoch bejahrten Rector 
ehr als Amtögehälfe beigeſetzt. Don dieſer Zeit an 
verbreitete er als erſter Lehrer der Stadtſchule viel Se⸗ 
en, ſowohl durch den guten Unterricht in den nöthige 
en Wiflfenfchaften, den er der Tugend ertbeilte, ald auch 
durch die liebevolle Zürforge für Aneignung eines ſittlich 
guten Wandels der ibm anvertrauten Zöglinge. Gebr 
wohl that ed dem miflenfchaftlid gebildeten Manne und 
mit erneutem Eifer und Liebe widmete er ‘alle feine 
Kräfte dem Schulamt, ald im Jahre 1820 die Stadt: 
f&bule zu Neuftadt zu einer Borbereitungsfchule in den 
claffiihen Willenfchaften wiederum erhoben wurde und 
dadurch ihrer frübern Blüthe Ach näberte. Nun arbei- 
tete er hauptfählich dahin, die Liebe für die alten Spra⸗ 
hen in feiner Elaffe wieder zu entzünden, auf deren 
gründliche Erlernung er von jeher den rühmlichften Fleiß 
verwendet hatte. Er erwarb fi in dieſem Stüde viele 
und große DVerdienfte um dad Jüngere Geſchlecht feines 
Wohnorts, hauptſaͤchlich um diejenigen, melde fib den 
böhern Wiflenfhaften widmen woüten. Er war ein ord⸗ 
nungsliebender, pänftliher, vielfeitig gebildeter und 
ftommer Mann und ein Feind alles Aberglaubend und 
bat das ſchoͤne Zeugniß dieſer Tugenden mit in fein 
Grabgenommen. Bei allen, Die ihn näher fannten, fand 
er in bober Achtung und wurde von ihnen geliebt, wie 
er ed auch werth war. So lange feine Gefundpeit und 
Kräfte es erlaubten, mar er treu und gewiſſenhaft in 
39 ſeines Berufs, dem er bis in ſein hohes Al⸗ 
ter ruͤhmlich vorſtand — 
Auma. Karl Gottlob Friedrich Kuͤchler, 
Pfarrſuhſtitut. 
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* 212. Konrad Heinrich Töpfer, 


Dr. phil. und Dieecter des Schulweſens in Arnflabt; 
geboren om 18, Juni 1781, gef. amı 28, Aug. 1836, 


Den Grund feiner wiſſenſchaftlicen Bildung legte . 
er auf der Squle feiner Vaterſtadt Arnſtadt wad Die 
Mittellofigfeit feiner Eltern wieß ibn damals (don anf 
feinen künftigen Beruf bin, denn fie bewog ihn fo jung 
nach, durch Kinderunterriht feine Morbildung zu been⸗ 
digen. Bon der Ratur mir worzägliden Gaben aufge 
ſtattet und bei regem Fleiße wuchs er zur Steude ſei⸗ 
ner Lehrer als Zierde der Schule beran. Bor dem Be⸗ 
uce der Univerſitaͤt (ernte er auf einer Reife nab Dam 
urg Boß *) in Eutin kennen, eine Bekanniſchaft, wel« 
e auf feinen fpäteru Bildungsgang den ensfheidenften 
induß gebabt bat. T. wurde von dem bellen Seife 
dieſes Mannes und von feiner Art, die Alten zu leſen, 
fo ergriffen und hingeriffen, daß er fib ibn zum Mufter 
machte und mit Eifer feine Schriften ftudirte, Ausge— 
sößer mit hen geikigen Fruͤchten feines Fleißes, ging er 
1802 nach Jena und widmete fi den Studien der Theos 
fogie und Pbilofopbie. Dem abgemeflenen lichtvollen 
Vortrage Griesbacht folgte er dort am liebften; im Ges 
. biete des Alterthums war Schün fein Leiter. T.'s acas 
demifched Leben war fern von allem Burſchenthum, 
durch ben ſtrengſten ſtill weiterfirebenden Sleiß charaftes 
rifirs und das fienige, nur den Wiſſenſchaften zugetbane 
Wefen erwarb dem nachdenkenden Hochſchüler die Aufs 
merkfamleit und dad Wodlwollen feiner Lebrer. 1804 
erhielt er die Würde eines Doctord der Pbilofopbie 
und wirkte 2 Jadre ald Leiter des Kirſtenſchen Anabens 
inkitusd. Die fegenvolle Saat feined Lehramts gedieh 
berrlih und war ibm ein enticbeidender Singerzeig Der 
Borfedung, die Bildung der Tugend fi zur Lebens 
aufgabe zu machen. T. trug nun ald öffentlicher Lehrer 
in Jena die Srundfäge der Erziehung vor, ald die 
Screckentzzeit der Schlacht bei * und deren ſcho⸗ 
nungsloſe Pländerung feine vie 
Körte und den Beraubten nach Arnſtadt zurückführte. 
Dier, ſchon fräher durch eingefendete Arbeiten in die 
Zahl der Gandidatrn eingereiht, gemann er Durch Pres 
Digten, audgezeichnet durch fromme Einfachheit und lichte 


) Deſſen Biogr. f. im 4. Jahrg. d. N. Nele. ©. 171. 


befuchten Vorträge . . 
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volle Klarheit, die: erzen feiner Zuhörer. ‚Er errichtete 
ein Privatinftitut, in welchem er. bis 1808 wirfte, mo. 


ibm dad Subconrectorat der Schule Übertagen wurde. 


! 


“Köpfe zur Privatlectäre der alten 


4809 übernahm er die erfte Lehrerfiele an der dortigen 
Toͤchterſchule, mechfelte aber 1812 wieder mit dem. Con⸗ 
rectorate. In diefer Stellung bildete: er. mit unermüs 
detem Eifer feine Pfleglinge, ‚209 die auögezeichnetern 

atle faffifer, ‘den befchränf« 
tern balf’er. mit liebevoller Geduld in feiner Wohnung 
nah und, obgleich pflichtmaͤbig die größte Tageszeit be= 
ſchaͤftigt, opferte er gern jede Mufeftunde dem Privatz 
unterrihte. So beglüdte ihn auch der ehrenvole Vor⸗ 


zug, die jetzt regierende verehrte Fürftin von Lippe⸗Det⸗ 


mold in einigen Faͤchern, hauptfählih in der Geſchichte, 
zu unterrichten, was fpdter feinen Ruf an dad Gymna⸗ 
fum in Detmold zur Solge batte‘, den er jedoch aus⸗ 
fhlug. 41817 begrändete er fein haͤusliches Gluͤck Durch 
die DBerbindung mit feiner Gattin, der Tochter des Dr. 
med. Wilhelmi; die Erweiterung feined Familienkrei⸗ 
ſes durch 2 Kinder. machte ibn zum glüdfliben Bas 


ter. Seit dem Tode ded Schuldirector. Nikolai *) 1828 


begleite er die Stelle eined Gymnaſiarchen ‚und obgleich 
fon im Jadre 1825 durch thätige Hälfeleiftung bei ei« 


nem Seuerungläd feinen Körper ein hartnaͤckiges Brufts 


übel einnahm und er immer leidend blieb,. fo lebte er 
Doch unermuͤdet feiner anvertrauten Anftalt mit Lehre 
und Beifpiel, mit Rath und That; fie war feine Welt 
und ganz feine Schule, denn die meiften ihrer Lehrer 


find feine Schüler. Mit frommer Ergebung und Gottes 


vertrauen fah er feiner allmähligen Auflöfung rubig ents 
gegen und verſchied, ein allgemein tiefgefühlter Verluſt, 
am oben genannten Tage. Seine Programme und 
Dichtungen tragen das Gepräge tiefer Bildung und 
frommen einfachen Sinned; feine wenigen Erholungs» 
ana nußte er zur Bearbeitung einer Beograpbie der 

Iten und. eine Umdänderung des Niebelungen Liedes ließ 


Ä er unbeendigt. Eine liebevolle Sanftmutd, freundliche 


Milde und Gäte waren die Grundzuͤge feines Herzens. 
Mit fliler Duldung trug er jeden Schmerz; und fein 
frommer Glaube wie feine Moralität bezeichneten feinen 
mufterhaften Lebenswandel. 


*) Deſſen Biographie f. N. Nekrol. 6. Jahrg. &. 273. _ 
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213.- Ernft. Bilhelm Chriftoph Friedrich _ 
von Warburg, | 
Generalmajor zu Hohenlandia bei Schwedt (Pr. WBröbrg.); 
. gebeoren am 30. Nov. 1765, Heft. d. 28. Aug. 1886 *). 
Der Derewigte war der Sohn des Fanddrofted Fries 


drich Ernf Wilhelm von Warburg und einer gebornen . 


von Zornow und fein Geburtsort Dad Amt Bergfeld im 
Großherzogtbum Mediendburg-Strelig. Nach einer forgs 
föltigen Erziehung im väterliben Haufe erbielt er im 
46. Ssahre eine Anftelung ald Page bei der verſtorbenen 
Königin, der Mutter des regierenden Monarchen. Im 
Jahr 1783 trat er ald Corner in Dad ehemalige v. Zies 
thenfche, damald von Ebenſche und zulegt von Rudorff⸗ 
fde Qufarenregiment (Mr. 2.) in Berlin ein. Als Lieu« 
tenant machte er die Erpedition nah Holland und die 
Campagne gegen die Sranzofen am Rdein mit. Yes 
Tanntlich ar dad Regiment im J. 1787 das fonder« 
bare Glück, eine Sregatte zu erobern. v. Warburg mar 


Darauf bei der in der Geſchichte jener Zeit oft erwaͤhn⸗ 


ten Kanonade von Volmp, auch in den Gefechten bei 
—— Hochheim, Fonioi, Bockenheim, Alzei, Horn⸗ 
bach, Kaiferdlautern, Trippſtadt, ſowie in vielen andern 
Treffen und Gefechten zugegen. Mit vorzügliher Außs 
zeichnung focht er in den Gefechten bei Dtteröberg (1793), 
wofür ihn sonig uerie Wilhelm II. mit dem Ders 
Dienftorden fhmüdte. Im Jahr 1803 wurde er Kitts 
meifter und Eskadronschef und am 7. October 1805 Mas 
jr in demfelben Hufarenregiment, das unterdeflen die 

amen von Goeding und fpäter v. Rudorff erdalten 
batte. Nah dem unglüdlihen Seldzuge im J. 1808 
nahm er, zum Oberf-Lientenant ernannt, den Abſdied. 
Niedergedräcdt durch dad Ungläd feined zweiten Vater⸗ 
Sanded, fuchte er auf einer längern Reife dur Deftreich 
und durch die Schweiz Erholung und Zerftreuung. 


m Jahr 1811 kehrte er zurüd und gehörte zu den ers - 


en, die am Anfange ded Jahrs 1813 fih beeilten, feis 
nem König Blut und But anzubieten und ungefäumt 
errichtete er mit böchfter Genehmigung in Medlenburg 
ein Hufarenregiment und führte daſſelbe zur ſchleſiſchen 
Armee, wo ed der Brigade des Herzogd Carl von Med» 
lenburg  Strelig hugeib 





°) Daude: und Spenerſche Nachrichten. 1836. 


' 


“ 


eilt wurde und bei vielen Geles- _ 
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gendeiten in. den Treffen im offenen Felde, wie auf den 
orpoften vortrefflihe Dienfte leitete, fo nahm es bes 
fonderd an. der Schlacht an der Katzbach und den ihr 
folgenden Kämpfen‘ den rühmlihhften Antheil. In der 
Schlacht bei Leipzig erhielt der damalige Oberft v. War- 
burg interimiftifh Dad Commando der zweiten Brigade 
iu dem erften preußifhen Armeecorpd und führte Die 
elbe bei allen Vorfätlen auf franzöfifhem Boden, bis 
zur Einnahme von Parid. Don diefer Zeit an blieb er 
im Hauptquartier des erften Armeecorps, doch wurden 
ihm zu verfchiedenen Malen Aufträge und Commando’& 
anvertraut, die er mit dem an ihm gewohnten Eifer für 
den Dienft feined Königs ausfuͤhrte. Unter dem 31. 
Mai 1825 wurde er zum Generalmajor der. Kavallerie 
und zum Brigadecommandeur ernannt, aber fon am 
nde Deflelben Jahres veranläßten ihn feine durch Die 
eldzüge berbeigeführten Förperlichen Leiden, den Abs 
Died nachzuſugen, der ihm aud von dem König, un⸗ 
ter. der Derfiberung der befondern Zufriedenheit über 
vieljährige treue Dienftleiftung, ertheilt wurde. — Er 
Dir feit jener Zeit auf feinem Gute Hohen» Landin bei 

chwedt, wo er auch in feinem 70. Lebensjahre, bes 


: Sch von feiner binterlaffenen Gemahlin und einem 


ohne und hochgeachtet von einem großen Kreife feiner . 


eunde und Bekannten, vom Schauplatz des Lebens 
trat. — Fuͤr die Schlabt an der Katzbäch ward ber 
. Deremigte mit dem eifernen Kreuz zweiter Klafle, für 
die bei Leipzig mit dem eifernen freu; Ar Klaffe und 
dem ruffiiben St. Georgenorden Ar. Klaffe geihmüdt 
worden, Gebildet in einer vorzügliben Schule der Rei: 
rei und in einem der audgezeichnetften Regimenter des 
eercd und bei jeder Gelegenheit ſich dieſer Auszeich⸗ 
nung Durch Muth, Entſchloſſenheit und Umficht würdig 
achend, bleibt fein Andenken geehrt in der preußiſchen 
Armee, der er mehr ald 30 Gahre mit hoher Liebe für 
inen Beruf ſich gewidmet hatte und fein Name reiht 
ebrenvoll an die ftetd mit Ruhm erwähnten Führer 

im Befreiungskampfe. 


2214. Wilhelm Anton Brenken, 


Oekonomierath zu Muͤnſter; 
geboren am 18. Ian. 1708, geſtorben ben V. Aug. 1888. 


Er wurde auf dem Spiegelfben Bute Niederklin⸗ 
‚genburg in der Herrfhaft Dielenderg geboren, wo fein 
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Dater Bernard Brenken als erg paur 
wohnte. Durch Kenntuiſſe, Fleiß und Sparſamkeit datte 
er ſo viel erworben, daß er ſeine Kinder gut erzie⸗ 
ben und beſonders feinen beiden Söhnen, unferm B. 
und feinem Bruder Heinrich, jet penfionirter Krimis 
naldirector in Görlig, eine wiſſenſchaftlice Bildung ges 
ben laffen konnte. Unfer 8. erbiels feine @ mnafal. 
bildung in der damaligen Dominikanerkloſterſchule in 
Warburg, dann beim Erjefuiten Paſtor Holmeg in Eis 
fen und zulegt auf dem Garmelitergpmnafium ın Arnd 
berg. Dierauf nahm er no ein balbes Jahr bei einen 
— Siebrecht in Arolſen Unterricht in der Mas» 
thematik und Meßkunſt und widwmete ſich dann unter Lei⸗ 
tung des Rentmeiſters Klein in Woͤbbel im Lippiſchen 
der praktiſchen Oekonomie. Mit dem erforderlichen 
Kenntniffen ausgerüſtet, uͤbernahm er im J. 1789 die 
Rentei und Adminifration ded Guts Schwarzenraben. 
Nahdem er dort 3 Jahre zur Zufriedenheit feiner Prins 
zipalſchaft fungirt und außer feiner Befoldung eine Res 
muneration von tbirn. gatten batte, 2... er 
ſich, auf den Rath feines in Göttingen Rudirenden Bru⸗ 
derd, Kameralwillenfdaften auf eigene Koſten zu ſtudi⸗ 
ren, legte feine Stelle in Schwarzenraben nieder, 108 
Die Univerfität Bonn im Jabhr 1791 und fludirte da» 
feld außer den Kameralwiſſenſchaften Logik und Php⸗ 
RE, wobei ibm zugleich der Kammerpräfident von Spies 

i Gelegenheit verſchaffte, Dad Rechnungsweſen bee 

offammer kennen zu lernen. Nah Verlauf eines dal⸗ 
ben Jahrs ging er nach Jena, vorzüglich um den Profeſ⸗ 
for Suckow zu bören. Seine Kenatniffe und fein Fleiß 
erwarben idm Die Achtung der Jenaiſchen Profeſſoren 
in dem Grade, daß er in Die naturforfhende Geſell⸗ 
ſchaft dafelbk aufgenommen wurde und Sudow mit 
ihm wmebrese große Dekonomien in Deutſchland befuchte, 
um fein Ursdeil über die Zweckmaͤßigkeit der Bewirth⸗ 
f&aftung derfelben zu hören. Am Ende des Jahrs 1702 
kehrte Brenten in fein Daterland zuräd und pachtete 
die Defonomie Rothenburg am Fuße des Diefenbergs, 
wobei er uglei die NRentei der Gutsherrſchaft vermals 
tete. Durch ſeine Kenntniſſe, feine unverdruͤchliche 
CKreue, feine Menfchenfreundiſchkeit und dadurch daß er 
die Landleute a über die Landwirtbfchaft bes 
lehrte, hatte er fi einen fo guten Ruf erworben, daß 
mebere anfehnlihe Familien fich veranlaßt fanden, ihre 
der Landwirihſchaft Ach widmen wollenden Söhne ihm 


.- 


2. Meßner. 


aid Oekonomielehrlinge anzuvertrauen. Unter diefen mar 
auch der geheime Oberfinanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director von Biggeleben in Breſlau, mit dem er auch 
naher ftet8 in den freundſchaftlichſten Verbältniffen in’ 
Münfter lebte. — Der Tilſiter Friede ſchuf nach der 
ungluͤcklichen Schlacht bei Tena dad Koͤnigreich Weſt⸗ 


phaälen und B. wurde in Foöige der neuen Organiſation 


vom damaligen ſehr verehrten Obernraͤfekten v. Reit⸗ 
mann zum General Receveur in Hörter befördert. Nur 
£urze Zeit jedocd erlaubten ibm feine Verhaͤltniſſe, diefe 
Stelle zu befleiden. Nachdem er fie niedergelegt hatte, 
murde ihm die Gantondbeamtenftelle im Canton Roͤſe⸗ 
bed Übertragen, die er mit vieler Umficht und zur voͤlli⸗ 
gen Aufriedenpeit des gedachten Dberpräfeften fowobl, 
al8 auch nah der glädflichen BE lebe roesein ung des 
Fuͤrſtenthums Paderborn 'mit der preufifhen Monarcie 
zur Zufriedenbeit der königl. Regierung in Minden bis 
sum Jahr 1821 in der Art verwaltete, daß diefe ſich ver⸗ 
gnlapt fand, ibm mehrere wichtige Aufträge zu ertbeis 
en. Hierauf wurde ibm von dem fo allgemein verehr⸗ 
ten wirklichen geb. Rathe und Dberpräfidenten Srhrn. 
von Vinke die Stelle eined Dekonomiecommiffärs bei 
der £. Generalcommiſſion in Münfter angetragen, die er’ 


‚im Jahr 1821 antrat, nachdem er zuvor feine praktiſche 


Dekonomie niedergelegt und fein Gut Orimeleheim im 
Hefſifchen verkauft haite. Dom König fpäter zum Rath 
ernannt, verwaltete er feine Stelle treu und pünktlich 
bid zu feinem am oben genannten Tage erfolgten Tode. 


* 215. Sohann Bendir Meßner, 


Kirchſpielvogt von Burg us Suͤderhaſtedt im Suͤderdithmarſchen u. 
Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften; 


. geb. im Anfang Sept. 1771, geftorben den 31. Aug. 1835. 


__Diefer Verfiorbene war ein jüngerer Bruder des 
1852 Verft. Doctord der Medicin Pt. Mattbiad Meß: 
ner *). Er wurde zu Burg im Suͤderdithmarſchen, wo 
fein Vater Kirchfpielvoge und SKirchfpielfihreiber zweier 
Kirchſpiele Gurg und Süderbaftedt) war, geboren. Um 
fih zum Gelehrten zu bilden, befuchte er die Schule zu 
Meldorf und widmete fid darauf auf der 'Univerfitär 
Kiel, der Rechtsgelahrtheit. Später folgte er dem Va⸗ 
ter in deilen Aemtern und war in denfelben gegen 40 


—— 


*) Dehſen Biogr. f. N. Rekr. 10. Jahrg. ©. 62. 
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Seine Neben 
—— * der ehe va diſtden, bes 
fonderd der Ditbmarfifhen Altertbümer. erwarb A 
nad und nach eine fehr bedeutende Sammlung von Ue⸗ 
berbleibfeln aus der heidniſchen Vorzeit, die aber lange 
nur feiner naͤchſten Nabbarfchaft befannt war, biß 1 

Srofefor A. £. 3. Midelſen in Kiel das arößere Pu⸗ 
bliftum darauf aufmerkffam machte %. In M.'s Samm⸗ 
lung befanden fich unter andern nicht weniger ald bun- 


dert Urnen, verfhieden an Form und Größe, in Farbe 


oder Verzierung, zum Theil noch — mit Staub und 
Aſche, mir Knochenſplittern und Metauſtuͤcken, die im 
Leichenfeuer zufammen fhmolzen. Außerdem enthielt 
die Sammlung eine große Menge von Geraͤthſchaften 
der verſchiedenſten Art, beilige, bäusliwe, kriegeriſche 


Aexte, Hämmer, Keile, Schleifkeine, Meſſer, Lanzen⸗ 


pigen, Schwerter, Pfriemen, Nadeln, Spangen und al- 
erlei anderes Gerätb oder Geſchmeide, theild vom 
Stein, theild von Kupfer, Bronze oder Eifen, uud mehe 
sere Ringe, ſowohl Singer , ald Armringe von Bold, 
fpiralfürmig gewunden. Mehr ald 40 Jahre harte M. 
auf die Zufammenbringung dieſer Sachen verwandt. 
Nachdem feine Berdienfte darum nun näher ans Licht 
treten waren, . wurde der Sammler Mitglied der 
bleswig-boift. lauenburg. Geſellſchaft für varerländi- 
be Geſchichie, der Gefellfchaft für vordiſche Alterthums⸗ 
unde in Kopenbagen und der ſchlesw. dolſt. lauenbur⸗ 
sifden Geſelſchafi für Sammlung and Erbaltung de» 
terländifcher Altertbämer. M. Rarb aber ſchon am oben 
genannten Tage, alfo fat in demfelben Monate, morig 
er geboren war, beinahe völlig 64 Jahre alt. Mertwärs 
Dig if, daß auch fein oben ermähnter Bruder im Augug 
geboren und.geftorben ift und ein faſt 64jaͤhriges Alter 
erreiht bat. — M. binterließ eine Tochter, verheira⸗ 
thet mit dem Premierlieutenant von Stochfleth im DI. 
Benbursligen nfanterieregimente zu Flensburg und 
na Flensburg if, dem Vernehmen nah, auch M.'s 
audgezeichnete Altertbumdfammlung verfegt worden. — 
Sriftfeler it M., fo viel befannt, nicht gewefen. 


Itzehoe. J H. Schröder 


02) Bal. Kieler Correſpondenzblatt. 1834. Ne. 56 


— F 
* 216. Theodor Wilh. Benjamin Rudolph, 


Hauptprediger zu Mölln im Herzogth. Lauenburg und Ritter 
u vom Danebrog; 
geboren d. 27. Juni 1774, geftorben im Aug 1835. 


Rudolph wurde zu Stolberg am Harje geboren 
‚und widmete fi auf der Univerfisdt den theologiſchen 
und philologifhen Studien. Im Jahr 1807 wurde er 
Hector ‚der Stadtfhule zu Möln im Lauenburgifden. 
Nach 3 Jahren, 1810, Fam er ald Prediger se ien⸗ 
dorf an der Stecknitz, gleichfalls im Herzögthum Lauen⸗ 
burg belegen. Dieſen Ort verließ er 1815, um als 
Hauptprediger und Scholard wieder nad Mölln zu ge 
ben. Er war ein gebildeter und in feinem Amte thaͤ⸗ 
tiger Seelforger. Dem dänifchen Königshaufe zeigte er 
ſich ftetd ergeben, daher er auch im Sahr 1828 mit dem 
Nitterfreus des Danebrogordend begnadigt wurde, Er 
ftarb, nahdem er 35 Jahre Prediger gewefen war und 
ein Alter von 61 Jahren erreicht hatte. — In den 
Drud hat er gegeben: Zwei Reformationspredigten, alb 
Beitrag zu der v. Paftor Peterfen in Lenſahn beraudge 
gebenen Chronik der 3. Jubelfeier der Reformation 
Fahr 1817, 1819 (2). — Rede bei der Einweihung ei» 
ned neuen Schulgebäuded am 30. Gept. 1818. In den 
ſchlesw. holft. Provinzialberichten. 1818. 9.6. — Be 
merfungen zu der Nachricht von dem Webertritt_ eines 
Katholiken zur luther. Kirhengemeinfhaft in Eder 
förde. Ebd. 1822, 9. 4. — Anrede und Lied an Fries 
drich VI. und Maria, bei_ihrer Anweſenheit in Mölln, 
Ebd. 1833. H. 3. — Berfhiedene Beiträge zu den 
lauenburgifchen Anzeigen. 
Itzehoe. H. Schroder. 


* 217. Karl Ludwig von Zaſtrow, 
koͤnigl. preuß. Generalmajor und Commandeur dir 9. Dwiffon, 
Ritter des Ordens pour le mérite, des eiſernen Kreuzesß 1r und 
er Klaſſe, des rothen Adlerordens Zr und Br Klaſſe mit Eichen⸗ 
| Laub, zu Glogau; 

geb. im Mai 1785, geftorben am 8. Sept. 1885. 

Der Derewigte, zu Potsdam geboren, war der Sohn 
des koͤnigl. preußifhen Generals der — und 
Gouverneurs des Fuͤrſtenthums Neuchatel, von — 
ſeine Mutter war eine geborne von Langenthal. Die 


* 
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erſte Erziebung erbielt er im elterlichen Gaufe und dann 
in der Militäracademie zu Berlin und trat am 1. De 
cember 1800 ald Dffizier in dad Regiment Gensd'armes 
ein. 1802 wurde er Megimentsadjutens und als folder 
der Zegation in St. — — wohin fein Vater aid 
©efandter ging, beigegeben, urch Dermittelung eines 
Berliner Banquier6 erbielt er, nahdem er in der 
Schlacht bei Auerſtaͤdt am 14. Dct. 1808 gefangen ge 
nommen worden, einen Paß vom frangdf. Gouverneur 
zu Brandenburg, ging darauf zur Armee nach Preußen, 
ward ausgewechſelt und als Premierlieutenant 1807 dem 
Yufarenregiment von Prittwmig agaregirt. 1808 wurde er 
ale Stabb Rittmeiſter in das 2. Leib. Hufarenregiment 
verſeyt und 1810 zum Estkadronschef ernannt. Im Kriege, 
den Preußen, ald Frankreichs Derbändeter, gegen Ruß 
fand führte, ward er im Gefecht bei Ragnit, 38. Dec, 
1812, nahdem er mehrere Stihwunden erhalten, gefan⸗ 

en, an demfelben Tage jdoa zum Major befördert. — 
ei dem Ausbruche de iege gegen Sranfreih wurde 
der Verewigte im Maͤrz 1813 in dad oſtpreußiſche Nas 
tional» Kavallerieregiment und im, December deſſelben 
red in dad Brandenburgifche Hufarenregiment ver⸗ 
edi. Um die Beichäfte der Kommandantur zu verwal⸗ 
ten, wurde er am 1%. Mai 1814 nah Neucatel gefen 
det und am 1. April 1815 zum Kommandeur ded 8, 
Blanenregimentd ernannt. Er avancirte 1815 zum Oberfte 
ieutenant, 1818 zum Oberſt, 1825 zum Kommandeur 
der 9. Kavalleriebrigade, 1828 zum Generalmajor und 
1835 zum Kommandeur der 9. Divifion. — Er madte 
die Seldzüge von 1806, 1807, 1812 — 13 und 1814 — 15 
mit und wohnte den Schlachten bei Auerſtädt, Heilbe 
berg, an der Katzbach, wo er eine Schufmunde erbielt, 
faon und Ligny, fo wie den Gefechten bei W 
mannddorf, Sponden, Wormditt, Gollno, Bauske, D 
naburg, Joſephowo, Picktupoͤhnen und Ragnit bei. Im 
Jahr 1814 nahm er bei der Avantgarde ded 1. Armee 
corps in Sranfreib an folgenden Gefechten Theils bei 
Simmern, St. Avould, ©t. Dizierd, Nitri, la Chaufle, 
Chalond, Montmirail, Mery, Meaur, Chateaus Thierry, 
Berrysau-bac, Bamre, Namur und Limaile — Im % 
1817 verbeirathete er fib in Neucatel mit dem Fraͤu⸗ 
lein von Pourtaled, mit welcher er 4 Söhne zeugte, 
von denen noch 3 am Leben find. 1829 ward er von 
feiner Ehegattin geſchieden und beirathete im Mär 
1833 Sräulein von Miltiz, aus welder Ehe ein Sohn 
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und eine Tochter (letztere erft 2 Monate nad) feinem 
Tode geboren) ihn überlebten. — rend des großen 
Mandverd in Schlefien im Jahr 4835 erkrankte er am 
20. Auguft in dem Dorfe Kiniegnig bei Kiegnig an ei⸗ 
ner bösartigen Ruhr, wurde am 2. September nach 
Glogau gebracht und farb daſelbſt an Dem oben genann» 


ten Zage. 
€. D’Dend. 
218. Johann Carl Ludwig Braun, - 


Generallieutenant und Generalinfpector der Gefhügs u. Waffen: 
= fabrikation zu Berlin; 


. a "geb. den 18. April 1771, geft. den 5. Sept. 1835 ®). 


Mit ihm fchied wieder einer der Männer, Die dad Schick⸗ 
fal dazu berief, in einer großen und bewegten Zeit, mo 
en aus ſchwerem Kampfe zur gegenwärtigen Wohle 
ahrt fih erhob, thätig mitzuwirken und die dieſem ho⸗ 

en Berufe in treuer Pflichterfällung mit eben fo viel 

nergie, ald Erfolg entfpraben. Er fand ſchon in feis 
nen Voreltern ein Vorbild; mie man durch innere Tüchs 

tigkeit aud untergeordneten Berbältniffen zur Stufe 

be erlicher Auszeihnung emporfteigen kann. Sein Ure 
großvater war Dorfihmied, fein Großvater ein geachte⸗ 
teter und woblbabender Bürger und Zuchbereiter in 

erlin, fein Vater 'einer_der angefebenften Kammerges 
richtdadvocaten, der ald Kriegs⸗ und Domaͤnenrath und 
Syndifud der kurmaͤrkiſchen Ritterfhaft im Eräftigften 
Mannesalter farb, obne für die Erziehung feined Soh⸗ 
nes, der bei feinem Tode erft dad fiebente Tahr erreicht 
Karte, ſelbſt thaͤtig ſein zu koͤnnen. — Seine erfte Auds 
Bildung: erbielt er in einer —— zu Bran⸗ 
denburg und ſpaͤter auf dem Idachimsthalſchen Gymna⸗ 
ſium ſeiner Vaterſtadt Berlin. Von den Lehrern des 
Gymnaſiums ders ihn vorzugsweiſe Engel an und die 
Schriften deſſelben gehörten noch im fpätern Alter zu 
einer Lieblingslektüre. Dur die Erziehung außerhalb 
es elterlichen Hauſes fchon früh zu einer großen Selbft: 
ſtaͤndigkeit des Charakters entwickelt, wählte er den Sol⸗ 
Datenftand und trat auf den Rath feined Dbeimd, des 
damaligen Artillerielieutenantd von Pontanud, am 15. 
‚April 1788 ald Bombardier in die Artillerie ein, bes 
fuchte die Artillerieacademie, wurde im Jahre 1792 zum 


*) Preuß. Stantözeitung. 1835. Nr. 383. - 
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Seronde lieutenant befördert und begann in dem darauf 
folgenden Jahre feine Kriegerlaufbadn ald Adjutant der 
Artillerie bei der Belagerung von Mainz, dem Yon 
bardement von Landau und Dem Gefechte bei Triboſtadt. 
Nadc dem Srieden widmete er ſich unter der Zeitung feine® 
geiftreihen, durch militdrifhe Talente und Ke 
ausgezeichneten Dbeimd mit großem Eifer dem 
dium feines Faches, wie Died noch aus vielen feiner iu. 
gendlichen Arbeiten hervorgeht. Gpäterhin wurde ihm 


das Gluͤck zu Theil, in den Bleinen Kreiß derer aufge, 


nommen zu werden, Die Der verft. General von Scharn. 
horſt ald feine Schüler und Zöglinge um Ad fammelte. 
Vontanus ließ ihn thärigen Antyeil an den lehrreihen 
und wichtigen, darch ScharnhorK bekannt gemachten 
Derfuchen bei Neuenhagen Über die Wirkung der geld» 
gefbüge nebmen. Er betrat bier zum erftenmal das 
eld, auf dem Sale der going dar Verſuche die 
Einrichtung und. Wirkung feiner Waffe zu vervolkomm: 
nen, — em Feld, welches er mit außgezeihnetem @r 
folge während feiner ganzen Senke und namentlich 
im dem legten Yahrzedend derfelden bebaute. — 
J. 1799 wurde er zum Udjutanten ded GCommandeurs 


der reitenden Artitzerte ernannt, Als folder entwarf er 


das erfle Erercierreglement für dieſe Waffe, weiches 
——— im J. 1812, die Baſis zu dem allgemeinen 
rereior-Regkement für Die gefammte Artillerie bildete, 
wit deſſen Bearbeitung er Dur den Chef der Artile, 
Ne, Prinzen Auguſt, beauftragt wurde und das noch 
pet in feiner Klardeit, Einfachheit und unmittelbar auf 
en Krieg beredgneten praktiſchen Brauchbarkeit al& uns 
üdertroffened Mufter daftebt. — Im J. 1804 ernannte 
ihn der König zum erſten Adjutanten des Infpeetzurs 
Der gefammten Artillerie und verfente ihn beim Ans» 
bruch des Strieges von 1806, da er in diefer Stellung 
Beine Ausfipt hatte, thätigen Antheil am Kriege zu ned» 
wien, auf feinen Antrag in den Generalftab ded Gene. 
rals von Ruͤchel *). In der Umgebung dieſes Genes 
rals wohnte er dem letzten Akte der Schladt Yon 
Jena bei und wurde in den Ruͤckzug des vereinigten 


preußiſchen und fächflfchen Heeres verwidel. Schon 


am erfien Tage diefed Rüdzuges führte ihn der Zufall _ 
mit dem Danıligen (ihfifden NRittmeifter von Thiele» 


>) Defien Blogr. f. tm 1. Jahrg. bed N. Nekr. ©. 45, 
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mann *) (fpäterem koͤnigl. preuß. General der Kavalle 
sie) zufammen. Webereinflimmend in ihren Anſichten 
unternahmen ſie es Beide, ihrer untergeordneten ©tels 
lung ungeachtet, mit gemeinfamer Thaͤtigkeit dahin zu 
“wirken, daß fib aus dem in aufgelöfter Ordnung zuruͤck⸗ 
ziebenden Theile der preußifhen und ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
gen ein Corps von 5000 Mann unter dem Commando 
ed Generald von Tſchammer bildete, welches in georda 
neter Schaar den Rüdzug am Zuße des Harzed nach 
Magdeburg fortfegte. In Magdeburg erhielt er den 
Aufıra sur Zerftörung einiger Brüden über die Oder, 
oberbalb Stettin. Er entging bierdurd der Gapitulas 
tion von Prenzlau und reifte nach Volführung deflelben 
über Coſberg und Danzig nad Graudenz, mwofelbfi er 
& dem Könige vorftelte. Die genaue Kenntniß, die er 
ch von dem Zuftande der Seflung Danzig erworben 
atte, gab die Veranlaffung 5 feiner Anftelung ald Ads 
utant des Gouverneurs dieſes Plaged, Generald von 
annftein und in diefer Stellung war ed, wo der Ver⸗ 
ewigte fid durch thätige und einſichtsvolle Mitwirfung 
dei der Intandfegung, Ausrüſtung und DBertdeidigung 
dieſes Planes ausgezeichnete Verdienfte erwarb, welche 
der König noch im Laufe der Belagerung durch feine 
Ernennung vom Secondelieutenant zum Premiercapitän 
Anzuertennen und zu belodnen mußte. — Bon dem 
nadmaligen Gouverneur, General Grafen Kalkreush *?), 
mit nun en aus der Feſtung gefendet, wurde er bei 
einer N dr auf der enelınden Korvette gefangen, 
ie dem belagerten Plage die fehlenden Lebendmitrel 
und Munition zuführen ſollte und in der Weichfel Kran 
dere, WS Gefangener wurde er in die eigenthümliche, 
“ Xage verjegt, vor den Kaiſer Napeleon geführt zu wer⸗ 
den, der in einer Unterredung wit ibm auf eine nit 
gewöpnline Zeiie über Die allgemeinen Verdaͤltniſſe 
? Artiuerien nad Aber Die Belagerung von Danjig 
ſich ausſprach. Der verſtordene General fah diefe Une 
terredung ſtets ald ein idm Denfmärdiges Etreigaiß an. 
— Nad dem Frieden kedrie er nad Königsberg zuräd. - 
Als wärdiger und geachteter Schüler des erald von 
Sxaradork fand er bald i ; 
neral und gehörte 


dade in Der Zahl Der Yeaigen, Deren 
ſt dieier Segrander der neuen preufiigen Derreinere 
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faffung als unmittelbarer Werkzeuge bediente. - Eine 
Aufforderung zum Wiedereintritt in die Artillerie lehnte 
er anfänglih ab, meil er in feiner Beſcheidendeit Au— 
Rand nahm, in Diefem Korps einem großen Theile feis 
ner ehemaligen Vorderleute vorgefegt zu werden, mußte 
aber den Überzeugenden Gründen ded erlaudten Chefs 
diefer Waffe nachgeben und trat dader im Februar 1309 
als Major zur dritten Artilleriebrigade, Deren Drganifas 
tion ihm zugleich mit übertragen ward. Die Verlufte 
während Des Krieges machten eine fchleunige Ergäns 
zung und Wiederbefhaffung des Kriegsmateriald noth⸗ 
wendig. Die hierzu vorbandenen materiellen Hälfömits 
tel waren gering und ſelbſt der intelleftuellen- nur mes 
nige, da die Technik der Waffenfabrikation zu jener 
an bei dem Artilleriecorps. in fehr geringem Unfehen 
and und dem größten Theile des Korps gänzlich fremd 
war. Der Beremwigte erkannte aber ihren großen Werth, 
ſowohl im Allgemeinen, ald in den befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffen der damaligen Zeit und mußte fib mit der ibm 
eigenen . großen Energie und Ausdauer und feinem ſtets 
auf Dad Praktifhe gerichteten Sinne die Grundprinzis 
pien der Technik in kurzer Zeit nit allein ue nen, 
ondern auch durch die Gründung der erften stilerie, 
erkſtatt des Staated und einer Gewehr, und Pulver 
fabrit zu Neiße in Anwendung zu bringen. Die erfiges 
nannten beiden Anfalten erbielten eine rein militärifee 
Drganifation; die legtere gründete er dagegen, auf 
Beranlaffung der Bebörden, aus feinem eigenen Ve 
mögen. Sie haben fih in den Zeiten der edrängniß 
und ded Krieges bewährt und fpäterbin den Stamm 
für die Oro een und audgedehnteren militärifch » techni⸗ 
ſchen Anftalten gebilder, welche der Staat jetzt beligt, 
Durch fie ik der Sinn für Technik in dem Artillerie 
corps geweckt und gefördert und es find in ihnen all⸗ 
jäprlihd Hunderte von Arbeitern zu tüctigen Handwer⸗ 
fern prakliſch audgebildet und dem Lande zurädgegeben 
worden. Fuͤr diefe Zeiftungen wurde Braun da ck 
zu Theil, einer der Erſten zu fein,. welchen der König 
den neu geftifteten rothen Adlerorden dritter Klaſſe vers 
lied, eine Auszeichnung, der bald darauf, im I. 1814, 
die Ernennung zum Inſpecteur der Artillerier und Wafs 
fenwerfftätten folgte. — Beim Ausbruche ded Krieges 
im Sahre 1813 ftellte ihn dad Vertrauen feined Königs 
als Dberftfieutenant an die Spige der Artillerie des 
Bluͤcherſchen Corps. Er bekleidete diefe eorsanole Stelle 
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im den @chlachten bei Görfhen und Bautzen und ere 
marb ſich durch Auszeihnung das eiferne Kreuz 2r, ben 
faiferf. ruffifihen St. Annenorden 2r und den St. Wla⸗ 
dimirorden Ir Klaſſe. Während des Waffenftillfiandes 
feitete er unter dem Befehl des, Generald van Gnei⸗ 
fenan *) die Armirung der ſchleſiſchen Feſtungen und. 
die Befchaffung des fehlenden Kriegsmaterials für die 
Armee, Ein Privarfhreiben des Generald von Gnei⸗ 
fenau folgenden Inhalts bezeichner feine Leiſtungen bei 
Erfüllung diefed Auftrages: „Aus der beiliegenden Abs 
f&rift eined an mi gerichteten koͤnigl. Schreibens wer⸗ 
den Sie erfeben, welche Lobſpruͤche Ste mir zugezogen 
haben. Ich, werde indeß Dem Könige fofort anzeigen, 
daß Sie es find, Der alles dieſes gethan und geratben 
dat“ — Nab dem Waffenitiliitande fübrte_der Ders 
ewigte die Wrtillerie des Kleiſtſchen Korps in den 
Sélachten von Dresden, Kulm und Leipzig und bei 
der Unternedmung auf die Stadt Erfurt. Er ward von 
dem General von Kleiſt *) zu dem Kriegsrathe mitberus 
fen, der auf dem Nüdjuge diefed Korps dur dad Erz⸗ 
gebirge den beidenmütbigen Entſchluß faßte, ſich durch⸗ 
aufchlagen und dadurd den entſcheidenden Sieg bei 
Wulm bderbeiführte. Das eiferne Kreuz erſter Klaſſe 
fobnte feine bierbei geleiteten Dienſte. Im jahr 1814 
theilte er, zum Dberft befördert, Die Shidfate diefed 
Korps in den Gefechten zwifchen der Seine und Marne 
und in den Sclachten von Laon und Parid_und em⸗ 
pfing für Die fetere den kaiſerlich ruſſiſchen St. Geor⸗ 
enorden vierter Klaſſe. — Na dem Friedensſchluſſe 
Aare er feinem erlauchten Chef, dem Prinzen Auguſt, 
nad Enaland und Wien und erdielt Heim Wiederauss 
brucd des Krieges 1815 ald Generalmajor dab Comman⸗ 
do der Artierie des Bllowſgen Korpd. Der Auftrag, 
die Theilung des Kriegsmareriald der ſaͤchſiſhen Armee 
leiten, entoa ibn der Theilnadme an der Schlacht 
—*8 fa bele Alliance. Er traf den Tag nad der Schlacht 
dei dem verbümdeten Heere ein wad übernabm für dem 
permundeten General von Holzendort des Come 
mando der Artillerie der gejammten Släßeriden Ars 
Ser Verdienftorden mit Ei@enlanb Tedute Ibn 
fein Benehmen in dieiem Seldjuge. Mannichſache 
RT. 
8 Deſſen Bioarapdie . Paint. eb St. Bein. 5. * 
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wichtige Aufträge beſchaͤftigten ihn während der Dee 


pation der eroberten franzoͤſiſchen Proomzen und an Re 
ſchloß id im I. 1816 der ehrengolle Auftrag an, water 
Zeitung des erlauchten Chef der Artillerie die neue Or⸗ 
anifation dieſer Waffe zu entwerfen. Er ward nad 
olendung derfelben zum nfpectenr der dritten Urs 
tilerieinfpection am Rhein ernennt, für die gute Ausb 
dung der Dazu gehörigen, DElüenen im jabre 1818 mit 
dem rotden QAdlerorden zweiter Klaffe mir Eichenlaud 
belohnt, und im Qahre 1824 als nipecteur der erſten 
Artitierieinfnection und Praͤſes mehrerer wichtigen Com⸗ 
miffionen in einen amtäflenderen und. einflußreideren 
Wirkungskreis nah Berlin verient in welder tel 
er fi die vollſte Zufriedenheit feines Königs und fels 
ned Chefs, Prinz Auguf, erwarb. Im J. 1825 pe 
Generallieutenant befördert, empfing Braun im Jahr 
1829 einen : neuen Bemweid der Hüld feined Königs 
durch die Berleipung des rothen Adlerordend erfer 
Klaffe mir Eihenloub und im Jahre 1832 Dur die 
nennung zum Öeneratinfpecteur der Geſchütz⸗ und Waf⸗ 
fenfabrifation. Auch Rußlands Herrſcher gab. ihm noch 


im Jahr 1834 durch den St. Annenorden erſter Klaſſe 


mit der kaiſerlichen Krone ein ehtenvolles Zeichen des 
Anerkenntniſſes feiner Leiſtungen. — Mit einem durch⸗ 
dringenden Verſtande und einem ſeltenen Scharfblick 
begabt, hatte der Verewigte in feinem bewegten und, 
wirfungsreichen Leben einen großen Schatz von Erfah⸗ 
rungen und militärifchen Kenntniffen gefammelt. Mit 
der ibm eigenen, raftlofen Thätigkeit und feinem ſtets 
auf Das efentlibe des Kriegsdienſtes gerichteten 
Einne mußte er fie ind Leben zu übertragen und quch 
noch in den Zeiten der Ruhe und ded Sriedend zu Vers 
vollfommnen. Die wichtigen Aktenſtücke, in melden er 
die Nefultage diefer Arbeiten niederlegte, werden von 
der Waffe, für die er faft ein haldes Jahrhundert hin⸗ 
durch raftlod wirkte, als ein achtbares Bermaͤchtniß trgu 
bewahrt werden. — Ernſt und ee im Dienft; ke 
ige, feine —— jedes Geſchaäft ganz durd⸗ 
bauen; jedem feinen Wirkungskreis anwelſen; nice 
auf Worte hören, fondern auf Handlungen feben, wa⸗ 
ren die Grundfäge, die ihn bei der Aushbung feiner 
Dienfpflihten leiteten. — in febendigeb Getübl für 
DR and Kegt und Rn Gemürh, nn ie 
nem rafter den nen DBerein von 
Itenen Humanität dar. Seine hohe Stellung 
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im Staats dienſte erfennend und bebauptend, achtete er 
auch im Geringſten den Menſchen. Mit vielen der 
nuögezeihnetiten Männer feiner Zeit in einer nähern 
geifigen und freundfchaftliden Verbindung, vergaß er 

och feiner Angebdrigen und Jugendfreunde nie, ſelbſt 
wenn fie vom Schidjal nicht begünftigt waren. Da, wo 
es galt und wo die Pflicht ed erforderte, feinen Willen 
mit Kraft und Nachdruck durcführend, verfagte er doch 
der. abweihenden Meinung nie feine Aufmerffamfeit 
und felbft feine Achtung. Er börte Jeden, auch den 

Niedrigfien an und wo ed der Dienft nicht nothwendig 
erbeifchte, nahm er.nie dad Anfeben feiner Stellung zur 
Untertägung feiner Meinung in Anſpruch, fondern 
ſuchte nur durch Ueberzeuguñg zu gewinnen. In feie 
nem dienftliben Wirken war er daher hochgeachtet und 
in den gefelligen Zirfela des Privarlebend zuvorkom⸗ 
mend aufgenommen und geſucht ald ein. geiftreicher 
Mann, der mit der edeln Sreimüth keit und Dffenbeit 
des Kriegerd eine liebenswuͤrdige fdeidenbeit vers - 
band. Er achtete die: Befhäftigung mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften; bei feinem vorderrfhend praktiſchen Sinne 
nabm fie aber erfi Dann feine ganze Theilnahme in An⸗ 
fpruß, menn fie dad Feld der Abftraktion verließ und 
auf die Anwendung für6 Leben uͤberging. Wiſſenſchaft⸗ 
licher Schwulſt und das Verſtecken einfacher Wahrdei⸗ 
ten hinter gelehrte Floskeln fanden an ibm einen ſchar⸗ 
fen Kritifer. In der :Ziteratur der neueften Zeit ſprach 

n’daher Vieles nicht an. Dagegen erfreute er fih an 
. der alten Klarheit, Einfachheit und Gediegendeit, die 
feinem Charakter entfpraden und Die Lektüre der gries 

Diſchen und. römifchen Klaſſiker, in den gelungenften 
Heberfegungen,, gewährte ibm noch in den letzten Jad⸗ 
zen feined Xebend einen reichen Genuß. — Ein Mann 
foicher Art war ganz dazu geeignet, ſich auch ein glüdlis 
ches Familienleben zu begründen. Er fand_dies im 
vollten Maße. Seine Gattin, die ihm zwei Jahre früs 
ber voranging, mar ihm zugleich die treufte Sreundin 
und Die Genoffin feiner wiſſenſchaftlichen Erbolungen. 
Ihr Verluſt lähmte unerwartet ſchnell Die bis dahin un. 
erf&ütterte Kraft und feine feltene Rüfigkeit und wirkte 
auf ein wabrſcheinlich ſchon keimendes Uebel zuräd, 

elches von jenem Zeitpunkte an bis zur Unheilbarkeit 

erhand nahm. — 11 Kinder und 14 Enkel betrauern 
den Berluft des Trefflihen, der auch im Andenken feis 
ner-zablreihen Sreunde immer fortleben wird. 
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* 219, Georg Ghriftian Cramer, 
Schullehrer an der Parochialſchule zu St. Jacobi zu Bättingen 3 
geb. hen 22, Aug. 1757, gef. den 6. Sept. 18885. 


Cramer wurde zu Sdttingen geboren und von feinem 
Vater, welcher, gleihfals Lehrer an jener Parochial⸗ 
faule war, früb fon für die Wiſſenſchaften beſtimmt 
und gebildet. Er beſuchte in diefem Sinne dad Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt und madte bier unter Der 
Anleitung feined Vaters die erwünſchteſten Fortſchritte. 
Schon im 18. Jahre ward C. unter Die Zahl der ſtu⸗ 
direnden Jünglinge aufgenommen und widmete fid der 
Theologie mit deſto größerem Eifer, als gerade in je⸗ 
ner Zeit dochberühmte Männer in der theologifhen Fa⸗ 
fultät wirkten und rege Leben auf diefem Gebiete der 
Wiſſenſchaft weten. In einem boben Grade zog ibn 


J. D. Michaelis durchdringender Eritifder Geiſt am, 


welcher in die damals noch berrfhende Dunkelheit der 
meiſten theologiſchen Disciplinen ein helles Licht warf 
und jedem vorwaͤtts ſtrebenden Theolggen ein willkom⸗ 
mener Zeititern fein mußte, Mit nicht weniger Juter⸗ 
efie befuhte er die Dorlefungen des großen Tb. I. 
Planck und auch Kaͤſtner, Gatterer und Spittler äbten 
einen wohlthätigen Einfluß auf Herz und Geiſt des juns 
gen Mannes. Die Zeit feiner ofademifben Ausbildung 
verging, gewiſſenhaft angewandt, nit obne bie ger 
winfchten Sräcdte und mit den beſten Zeugniflen und 
wohlbegrändeten Hoffnungen verließ er die Univerfität. 
Allein, wie oft die dußern Verhältniffe bindernd in bie 
geißige Entwidelung des Menfchen eingreifen, fo ges 
hab ed auch bier. . Er. gelangte nicht zu dem Ziele, 
welches ibn ſchon fo nabe und fo gewiß zu fein ſchien. 
Su dem gewohnten Eifer batte er ſich fofort zu den 
praftifhen Zweigen der Tbeofogie bingewendet, hatte 
ofs ſchon von der Kanzel herab zu der Gemeine geren 
det, aus deren Schooße er hervorgegangen war und nicht 
geringen Beifall geerntet, al& er plöglih aus feiner 
Sphäre beraudgeriffen ward. Krankheit und ſchnell zu⸗ 
nebmende Schwäche machten feinem Vater die Führung 
feines Amtes auf. längere Zeit faft unmöglich und doch 
durfte er ed, aus Ruͤckſicht für die Seinen noch nit 
niederlegen. Da entſchloß fi der Sohn, den aftern- 
den Baer zu unterflügen und übernahm allmäblig Die 
ganze Führung her Geihäfte. Lie er au anfange ſei⸗ 


I 
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nen Predigerberuf noch immer nicht aus den Augen, fo 
nabm ihn der Shuldient —X .fo- in Anſpruch. 
daß er nur felten_ noch Zeit und Mühe auf die (Chen 
logie verwenden Fonnte. Auch gewann er feine neue 
Zaufbahn in einem gemiffen Grade lieb und übernahm 
im Jahr 1795 Förmtich dad Amt feines Vaters. ine 
——— aͤußere Lage, der Aufenthalt in der Univer⸗ 
ſitatsſtadt, in der unmittelbaren Näbe wiſſenſchaftlicher 
: Bildung und feine Samilenverhältniffe_ liegen fein Le⸗ 
den nit ohne Zufriedenheit und Genuß. Vereint mit 
feiner Gattin, einer gebornen Struck, ließ er fi Die 
Ausbildung feiner drei. Töhter aufs innigfte angelegen 
fein und der trefflide Erfolg diefer Bemübung mußte 
einem Boterberzen die ſchoͤnſte Sreude gewähren. Das 
Gluͤck, ſich in einem Sohn wieder aufblähen zu ieben, 
war ibm freilih nit zu Theil geworden. — Gei 

Amt verwaltete er 40 Sabre mit der gewiſſendafteſten 
Treue; ein Zeugniß darär ift die Achtung, in welder 
er bei feinen Superintendenten, Luther, Schlegel, Reit 
bold und Ruperti ftand, fowie die Namen diefer Min 
ner felbft für eine wichtige Beurtbeilung bürgen. Vor⸗ 
züglich brauchbar zeigte er fih bei der Kührung des Air⸗ 
Denrechnungsweſens und ward hierdurch den letztern 
Superintendenten faft unentbehrlich. Auch zu manden 
andern Sefchäften, die fonft dem Prediger zukommen, 
zeigte er fi felbft in feinem höhern Alter nocd immer 
tauglih und geneigt. So ftand er bei der Dacanz zwi⸗ 
ſchen Reinhold und Ruperti ein ganzes Jahr hindürch 
den Katechismuslehren und Betftunden in der St, Je 
cobikirche vor. Auch bielt er noch immer religidfe Vor⸗ 
träge in der Srühfirhe zu ©t. Johannis. — Bon . 
Krankheiten wurde feine Amtöthätigkeit fa nie unters 
broden; er erfreute fich vielmehr einer dauerhaften . 
Gefunddeit. Sein Ende ward durch eine Lungenents 
zuͤndung herbeigeführt, deren erfter Anfall ihn noch mit» 
ten in feiner Thaͤtigkeit, im Kreiſe feiner Schulkinder 
traf. Sein Eifer hatte ihn Die ſchon bedeutend heran 
gewachfene Heftigkeit feiner Krankheit überfeben laſſen 
und fo erfolgte wenig Tage nach feinem legten oͤffentli⸗ 
ben Auftreten der Tod. Die Begleitung einer großen . 
Anzahl der Bürger der Stadt, fo wie fämmtlicher Lebe. 
rer der Bürgerfhulen mit ihren Zöglingen. machten fein 
geihenbegängniß zu einem würdigen. Ausdrud ded Dane 
kes für. langjährige treue Dienfte. An feinem Grabe 
fprach der allverehrte Ruperti Worte der innigften Kuüh⸗ 
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und der lichſten Anerkennung aller. Verdienſte 

deB Merbliche * — we : 
- Öttingen, W. Sride, 


* 220. Friede. Ferdinand von Arnim, 
tönigl- preuß. Beneralmajor der Kavallerie, Bitter des rothen 
Alerordend Ir Fl., des eifernen Kreuzes ir Kl., des Militärs 
Berdienftordens und bed ruff. Annenordend Ze Klaffe, zu Stolpe 
(Pr. Pommern); 

geb. im 3. 1772, geft. d. 8. Gept, 1006 


1} * 


Schulenburg (1808 Bluͤcher), avancirte den 18. März 
41780 zum Korner, den 4. uni 1792 zum Secondelien⸗ 
tenant, den 6. Sept. 1800 zum Premierlieutenant and 
den 17. Januar 1805 zum Stabsrittmeiſter Als na 

dem Frieden von Tilft Die preußifde Armee eine neu 
Sormirung erlitt, war 9. Arnim einige Zeit in der Zahl 
Der inaftiven Offiziere, wurde jeb am 7. September 
4808 beim damaligen pommeriden, jekigem Bd. Hufas 
renregimente -angeftelit, in welchem KRegimente er am 7. 
Sehruar 1812 züm Eskadronschef avancirte._ Am 10: 
Sebruar 1813 erfolgte die Ernennung zum Major, am 
20. März 1815 die zum Commandanten de6 genan 

sen Regiments, im nemlihen Jahre, am 3. Det., au 

Die zum DOberftlieutenant. Unterm 80. Maͤrz 1819 avans. 
eirte 9. Arnim zum Oberſten, am nemliden Tage im 
Jahr 10 erhielt er dad Kommando der 13. Kavalle⸗ 
riebrigade, doch fhon am 6. Mai die gemlnfdte Ent 
laſſung mit Penfion und dem Charakter ald Generals 
major. — Im Laufe einer 44jäbrigen Dienſtzeit wohnte 
9. Arnim den Feldzuͤgen, von 1793 —05, 1806, 13, 14 
und 45 bei. Den Militärwerdienftorden erbielt er 1794 


wegen des Gefechtes bei Kirweiler, dad eiferne Kreu 
1 


in de 
J. 1826. 
Dresden. F. v. W. 


r Schlacht bei Leipzig, den rothen Adlerorden i 


746 


Er oo, Ci ern Saba, 


koͤnigl. daͤniſcher Confiftorialratk, Ritter vom Donebrog, Probft 
des Münfterdorfifhen C 


onſiſtorjums und Haupt⸗ und Kloſtorpredi⸗ 
ee 7? 217627 71:7] eu 
geboren. d. 15. Det. 1761, geflorben den 8. Sept. 1885. 


Hudtwalder ffammte aus Hamburg Yon einer, angen 
fehenen Samilie. Nach vollendeter Schulbildung und 
abgelaufenen Univerfitätsjahren, in melden er fi der 
©otteögelahrtheit befliffen hatte, wurde er 1786 _Paftor 
zu Malente im damaligen Hochftifte, , jegigem Fuͤrſten⸗ 
thume Lübed und nah 3 Jahren, 1789, zu Neukirchen 
in demfelben Hochftifte. Da er ficy bier ſowohl dur 
feine viel befuchten SKanzelvorträge, -ald auch mehrere 
mit Beifall aufgenommene Schriften: einen’ guten Na— 
men erworben hatte, fo wurde er 1804.ald Hauptpredis 

er an die Kirche des Heren Zebaoth und erfier Deuts 
her Öarnifonsprediger nah Kopendagen berufen, wo 
er gleichfalls mit vieler Liebe aufgenommen ward: und 
fegenreich wirfte, Als er indeffen bei der Belagerung 
und dem Bombardement, Kopenbagend im: J. 1807 fi 
durch das Bitten und Flehen vieler Angehörigen der 
Soldaten bewogen fand, dem Commandanten die ‚Uebers 
gabe der Seftung anzuratben, fo zog, ihm dieſer Schritt 
egreiflicher Weiſe dad Mißfallen des damaligen Kron⸗ 
prinzen, jeßigen Königs von Dänemark zu, „der unter 
andern zu. ibm gefagt. haben fol: er möge. wohl ein gu⸗ 
ter Dorfprediger fein, aber in einer Feſtung tauge er. 
nicht. ‚Nun war natürlich Kopenhagen unferm H. auch 
verleidet. Als daher 1809 das Paftorat- 34 Neyendrof 
in. den Holſteiniſchen Amte Steinburg erledigt: wurde, 
fuhte H. um Dieje ſehr anfebnlihe. Stele nach und. 
fie wurde ibm auch zu Theil, Er legte daher 1810: fein, 
Amt zu Kopenhagen nieder und ging nach Neuenbrof. 
Als er bier 4 Jahre mit. vielem Beifal dem geiſtlichen 
Amte worgeftanden ‚hatte, wurde er 41814 zu Itzehoe zum 
Haupt: und Klofterprediger erwaͤhlt und. diefe Wahl 
yon feinem Könige nicht blos beſtaͤtigt, fondern. er auch 
zugleih zum Eönigl. daͤniſchen Confiftorialrard und zum 
Probſt der Probitei Münfterdorf, der größten in Hol⸗ 
kein, indem fie 22 Kirchſpiele umfaßt, ernannt, ein Bes 
weis, daß ihm die Gnade feined Landeöherrn wiederum 
su Theil geworden war. a ald 20 Jabhre ftand er 
nun noch diefen feinen vielen Amtögefhäften, die er im⸗ 
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mer mit großer Redlichkeit und Pünktlichkeit ausfährte, 
vor. Die Eonfiftorialkaffe war durch Nacläffigkeit und 
fittenlofen Wandel feines Dorgängerö im Amte nicht nur 
jeleert,. fondern auch verfchuldet worden. H. bradte 
e nicht nur, wieder in guten.Stand, fondern ed Eonnte 
auc eine anfehnlide Summe in derfelben feinem Nach⸗ 
folger überliefert werden. Seine Berdienfte blieben 
Denn auch mit unbelohnt. Am 1. Rov. 1838 ward er 
zum Ritter vom Danebrog ernannt. Am 23. uni 1833 
wohnte der König bei feiner Anmefenheit in Iheboe eis 
ner Predigt Hudtwalderd bei. Inzwiſchen hatie 9. um 
Weihnachten 1832 feine zweite Gattin, Gerbardine, ‘geb, 
v. Haffner, deren Beflg ihn 25 Jahre hindurch hoͤchſt glück 
lich gemacht, plößlic durch Den Tod verloren, ein Ders 
uf, der ihn fehr niederbeugte. Bon nun an nahmen 
Daber feine Kräfte immer mehr ab,. zumal da er feif 
medreren Jahren. ſchon an einem unheilbaren Uebel ges 
litten hatte, deſſen große Schmerzen jedoch feinen Geiſt 
nicht laͤhmen fonnten. her ſeutdem feine Lebendgen 
tährtin ihm abgefchieden war, Eonnte er nicht mehr ale 
Predigten feibk. verrichten und mußte oft befreundete 
Candidaten für fih auftreten laffen. Während er im 
legten Sommer fein Haus nicht mehr verlaffen Eonnte, 


erbielt er noch, nicht fange vor feinem Tode, einen ihn 


febr_erfreuenden Befuh von dem Prinzen. Friedrich zu 
Heflen, jegigem Landgrafen und Statthalter der Her⸗ 
gogthümer Schleswig und Holfein., 9. farb, bid zum 
lesten Augenblide feiner Sinne völlig maͤchtig, auf = 
nem Lehnſtuhl figend an Erfarrung am Morgen de 
oben genannten Tages, nachdem: er beinahe 74 Jahre alt 
geworden und 49 Yahre Prediger gemwefen war. Dur 
weife Sparfamfeit hat er feinen beiden Töchtern *) ein 
bedeutended Vermoͤgen hinterlaffen. Seine allgemein 
verftändlihen. Predigten verfündigten dad Wort Gottes 
Hell und ohne Prunk und fie wurden auch noch in feis 


nen fetten Jahren gut befucht. —.. Er gab in Druck; 


* Anleitung zu einer Denn engen Andacht beim Genuß 
Des Heil. Abendmahls, f. d. Bürger. u. Landmann, von 
e. Zandprediger. Hamburg 1791. 2. Aufl. 1793, 9. % 
Hamb. und Kiel 1800. Ind Dänifhe überfegt u. Me» 
den. Kopenh. 1803. — "Predigten u. Eafualceden. Lüs 


‚) Ein Sohn erfler Ehe, Carl Jacob, farb ald Doctor und. 
ie = — Genies au t. Peteräburg ben 14..Non, 





Lehre 
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beck u, Leipz. 1800. — Bier Prebigten u. 2 Taufre⸗ 
den. Hamb. u. Kiel 1796. — *Anhang zu Diedrichs 
Auszug der Unterweifung zur Glüdfetigfeit_nac der 
Sera. Kopenh. 1804. — Predigten.. Ebd. 1808, 
— Gedaͤchtnißpredigt auf den Tod ded Erbprinzen Sries 
drich. Ebd. 1806. — Predigt bei —— ſeines 
Amtes in der Kirche des Hrn. Zebaoth. . Ebd. 1810. 
aͤniſch v. Fabricius. Ebd. 1810. — Reden vor und 
ei der Einpeipung : fined neuen Begrübnißplages im 
Itzehoe. 1817. — Rede bei d.. 6Ojährigen Amtsjubel⸗ 
feier Dp6 Hrn. Paftor Wilder zu Colmar. In der Bes 
fhreibung dieſer Seier von & Prahm. Fehde 1820. 
— Mede bei der Legung ded Grundſtelns 3. Tulienftifte 
zu aaeboe gehalten am 18. Juni 1834. Itzehoe 1894. 
— Aufſaͤtze in den ſchlesw. holſt. Provinzialberichten v. 
1794, 95, 1816 u. 17 und im Itzehder Wochenblatte. 
 Fuebon 0.000 H. Schröder. 


* 222, ‚Dr, Johann Gottlob: Brücner, 
Pastor primarlus, Senior und Scholarch zu Löbau (Laufig), Cole 
lator zu Kottmarsdorf und Lawalde, Episcöpos, Autistes, Ritter 
des E. ſaͤchſ. Eivilverdienftordends: 3 
. .Beb. den 9, Febr. 1752, geſt. ven 11. Sept. 1835. 


Sein DBater war Bürger und Tuchmacher, Mitdepus 
Hirter bei den milden Etiftungen und zuletzt Rarhöberr 
in Görlig, feine Mutrer eine geborue Geyher, verwitt⸗ 
were Wiesner. Gleich dem Prediger Valeriug Cherbers 
ger in Srauenftein ſoll unſer Br. unmittelbar nach feis 
ner Geburt zmei Singer der rechten Hand ausgeſtreckt 
pen ann gerichtet haben. Mit 6 Zahren Fam er in 

ie Schule, mit 8 Jahren auf das Gymnafium, mo er 
fih dur Fleiß und Gehorſam die Liebe. feiner Lehrer 
erwarb umd baid gelangte er dahin, Daß er..mebrere Ums 
terrichtsſtunden in Spraden, Klavier und Violine bei 
adtichen und — Familien geben fonnte. In 

* 19. Jahre wurde ibm durchs Löos das jaͤhrlich in 

Thalern veſtehende Sylverſteiniſche Stipendium auf 

8 — u Theil. Mit 22 Jahren bezog er die Univer⸗ 
fisat au Leipzig, wo er dad erfte Tabr auf feine Nabe 
tung woͤchentlich 8 Grofchen verwendete und im zwei⸗ 
ten Jahre das Convict erlangte. Nah Ajährigem Auf 
enthalte zu Leipzig wurde ihm eine Stelle ats Hausleh⸗ 
rer in einem boden abliden Haufe, mit. welchem er 


d 
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tdeild auf den Gütern, theild jn Dresden fehr vergnügt 
und il lebte. Kaum maren wieder a Jadre vergans 
en, ald er an einem Tage aud der Oberlaufig unges 
ucht 3 Vocationen erhielt und die zu PS En 
Dorf wählte. Im J. 1779 meldete er fi zur Prüfung 
in Dredden und erbielt darin die befte Cenſur. Am 4. 
Zrinitatisfonntage trat er Dad Diacomat an, lebte mit 
Dem Paftor in grüßter Einigkeit und verbeirathete Mm 
am 26. Juni 1781 mit Anna Regine Favrin aus Budils 
fin. Ehe J. 1784_erbielt er ganz unerwartet_den Ruf 
18 Pfarrer nach Strawalde, mo er am 20. Trinitatiss 
fonntage feine Anzugspredigt bielt. Hier wurde wegen 
ed zu ſtarken Kirchenbeſuchs die Kirche zu Klein, fo daß 
Die alten Emporkirchen erweitert und eine neue Kirche 
erbaut werden mußte. Nachdem er wieder in 5 Tahren 
6 Docationen in die Görliger Gegend abgelehnt hatte, 
ging er im 3 1789 ald Pastor primarias nad) Löbau, in 
welchem Poſten er abermald 5 Docationen ablehnte. 
als’ er im Fahr 1829 fein Amtsjubilaͤum feierte, verlieh 
ibm fein Landedherr das Ritterkreuz des Drdend für 
Verdienſt und Treue und aud vom Ins und Auslande 
erbielt er mancerlei Beweiſe von Gunſt und Liebe, 
Im 3. 1831 feierte er noch dad Jubelfeſt feiner Ehe, 
Die mit 9 Kindern gefegnet worden war, von denen nur 
ein Sohn, welder Thierarzt und Apotdeker if, ibn Aber 
febte. Im Jahr 1833 verlor er feine Battin durch den“ 
Tod. Bei der Abnahme feiner Siräfte legte er im J. 
1832, fein Amt nieder, fpendete aber erft im September 
1854 zum legten Mal dad heil, Abendmal mit aus und 
toufte im Mai 1835 das legte Kind. Schmerzenslos, 
rubig und beiter lebte er nun feine Tage bin, nahm an 
Allem Theil und lad eifrig in wiſſenſchaftlichen theolos 
gifhen Werfen und alten Ktaffifern. Erbaltene Briefe 
zu beantworten, mar feine Erbolung. Vom Febr, 1835 
on legte jedoch Gebör: und Sehvermögen ibm fehr 
merklich ab, fo daß nun fein Sohn ihm täglich vorlefen 
und Die eingegangenen Briefe beantworten mußte. Auch 
verurfachte, der Blaſenkrampf ihm viele Schmerzen. 
Sein Hinfheiden aber erfolgte ohne allen Kampf und 
fein Bearäbniß war unter ſehr zahlreicher Begleitung 
DöMR feierlich. Der Ruf eines Biedermannes ünd aͤch⸗ 
ten Geiflichen iR ibm geblieben. 


750 z a 
*223. Diedrich Mafendorf, 
Sheralter in Hamburg; 


geboren zu Hamburg den 13. November 1766, geflorben am 11. 
September 1835. i 


Er gehörte dem Kaufmannsftande an, dem er fi 
and eigner Neigung gewidmet hatte. Schon früh ward 
er unter die Kirchenvorſteher der St. Michaeliskirche 
gewäpft, indem ihm im J. 1797 dad Amt eines Adjuncs 
ten und im J. 1811 dad eines Turaten übertragen ward; 
4813 ward er zum Diaconud und 1831 zum Oberalten 
des Kirchſpiels St. Michaelid ernannt. Im SG. 1798 
verdeirathete er ſich mit Magdalene Margaretde Kudfopff, 
nad deren Abfterben im 8. 1802 er 1803 mit Eitber 
Gaſie ein zweited Ehebuͤndniß ſchloß, ee ihm im %. 
4827 durch den Tod entriffen ward. Die Schweſter der 
Derftorbenen, Margarethe Eliſabeth Gaſie, ward im T. 
4823 feine dritte Gattin. Er farb in feinem 69, Lebens⸗ 
jahre am Schlage und hinterließ Den. Anf eines wohlges 
finnten, redliben Mannes, der in den ihm übertrages 
— nach ſeinen Kraͤften Gutes zu wirken be⸗ 
muͤht war. 


* 224. Karl Anton Fromme, 


erſter Oberlehrer am Gymnaſium zu Minden; 
geboren den 8. Juli 1787, geſtorben den 18. Sept. 1886. 


Das Licht der Welt erblickte Fromme zu Soeſt, mo 
fein Vater ein ſehr geachteter Orgelbauer war. Er bea 
ſuchte die dortige Schule unter Meinecke und Seiden⸗ 
Nüder did zum “fahre 1804 und ſtudirte dann von 1804 
bis 1807 in Göttingen Philoſophie und Philologie. 
Nachdem er hierauf einige Fahre ald Hauslehrer in eis 
ner Samilie zu Nienburg an der Wefer gelebt hatte, ers 
richtete er dort ein Privat⸗Inſtitut, dad unter feiner Leis 
tung eine geraume ‚Zeit hindurch fehr befucht war und 
au in der Ferne eined bedeutenden Rufs genoß. Der 
Wunf® wieder im Vaterlande und namentlich in der 
eliebten Heimath zu wirken, ließ ihn im Jahre 1819 
ie 3, Zehrerkelle am Gpmnafium zu Soef annehmen, 
wo er bis zu Oftern 1832 ald Ordinarius der Tertia und 
vorzüglich durch feinen, geiftreihen Geſchichtsunterricht, 
wie durch feine ungewoͤhnlichen Kenntniſſe des lateinis 
ſchen Sprach⸗Idioms ſegensreich wirkte. Dort verbeis 
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rathete er ſich im 9.1820 mit feiner noch. ledenden Gat. 
rin Luiſe, geb. Hüttis, die ihm 8 Kinder ſchenkte, von, 
Denen 6 unmimdige Waifen den Tod des liebenden, fürs 
genden Vaters und Verſorgers mit der traurenden Muto 
ter beweinen. Auf feinen Wunfch, da ibm mehrere Ders 
bäftniffe eine Verſetzung wuͤnſchenswerth machen muß 
ten, wurde er auf eine — ehrennolle Weile an die An» 
flalt in Minden berufen und trat zu Oſtern 1832 als er 
fter Oberlehrer, Drdinariud der Secunda und Hauptleh⸗ 
rer des Lateinifchen in den beiden obern Claſſen ein. 
©eine gründliden Kenntniſſe, fein erniter Steiß, feine 
frenge Gewiſſenhaftigkeit, die Reinheit und Uneigen- 
nügigfeit feined ganzen Wefend und Strebens machten 
ihn feinen Borgefegten, Collegen und Schülern vald 
ſehr lieb und werth. Vorzüglich mußte er die Juͤnglinge 
durch Ernft wie Durch Freundlichkeit gu leiten und zw 
halten und wenig Zebrer find, mie ed der Berftorbene 
war, geliebt und geachtet. Leider ward Diefe fchöne 
MWirkfamkeit, die hier To trefftih begann und fo ſchoͤne 
Fruͤchte verfprad, bald auf graufame Weife gehemmt _ 
und geftört. Ein Nervenleiden, das ibm fon fräber 
immer entfeglibe Schmerzen und vorzuͤglich qudlende 
Shlaflofigkeit bereitet hatte, entwickelte ſich nad 2 
aa raſch zu einer folden Höhe, dab er im Mai des 
ahres 1834 den Unterricht‘, der fchon früher batte oft 
unterbrochen werden müflen, ganz aufzugeben ſich gend» 
thigt ſah. Vergebens war die Hülfe und Behandlung 
der geſchickteſten Aerzte, umfonft erfchöpfte fi die Liebe 
und Sorge feiner trefflihen Gattin in faft aufreibender 
Mähe und Pflege. Immer mehr. fank feine Kraft: Nach 
dem Gebrauch des Pyrmonter Brunnend im Sommer 
Des Jahres 1834 erblindete er.auf einem Auge; dad ans 
dere verlor auch bald Die ganze Sehkraft. Unter immerwaͤh⸗ 
renden. Schmerzen.und Qualen erlebte er, der firebende, 
thätige Mann, ‚zu befiändiger Naht und Unthätigkeit 
verdammt, von jegt an nur traurige Tage, bis ihn der 
Tod endlich erlöite. Auch in feiner Krankheit war er 
Mufter chriſtlich frommer Geduld und Gelaffenbeit. Es 
war der Segen eines reihen tugendbaften Lebens, der 
auf ibm rubte. Mufterbafter Gatte und Vater, «ld Amts⸗ 
genofle gerälig, wohlmollend und wenn and bei feiner 
ränklichfeit leicht gereist doch eben fo leicht verföhnt 
und —— Lehrer a uud mild, vol beiligen 
Eiferd für feinen boden Beruf, fireng in feinen Antors 
derungen an fich felbft, wie, an andere, bat er viel des 
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Groent geniket amd fein Andenken irdiiw. den Herzen 
derer, die ihn kanuten, vorzüglich feiner . zahlreichen: 
©Odüter, die in allen Bauen des weſtphaͤliſchen Daters 


Iandes leben, nicht leicht erlöfchen. 

: Arendt. 
2285. Karl Adolph Gottlob Schellenberg, 

Doctor der Theologie und Philoſophie, herzogl. naff. geheim. 


Kirchen » und Operfchulrath, erfier Stadtpfarrer zu Wieddadens 

geb. den 2. Nov. 1764, gefl..den 13. Sept. 1885 *). . 
- Er war zu Idſtein geboren, als britted. Kind und 
Alteſter Sohn des Prorectord am daf. Gymnaſium Jas 
eob Ludwig Sch., der Ion im Jaht 1265 zum Stadt⸗ 
Pa in Ufingen ernannt worden, Ddort:4773 aud) die 


genannte (lateiniſche) Reectoratsſchule übernahm und 
%. 1777 die Pfarrei Bierſtadt bei Wiesbaden erdielt, 
wofelbit er 80 Jahr alt, im %. 1808 mit Tode abging. 
Diefer, ein geborner Schulmann, batte_ der Erziehun 
und Unterweilung feiner Kinder und befonderd des di= 
teten Sohned, damit er Vorbild und Mufter für Die 
jüngern Brüder würde, eine vorzuͤgliche Sorgfalt gewids 
mer, ihnen meift feldit den nötbigen Unterricht ertheilt 
and nur, wo feine befhränkte freie Zeit nicht hinreichte. 
iünen gute Privatlebrer gehalten. Die Reigung für daß 
Erziebungd» und Unterrihtöfab wurde Dem jungen 
&h, fo gleihfam angeboren und, durch Das Beifpieb 
des Vaters fedr frah in ihm genährt und unterhalten. 
Er theilte fhon als Knabe von 10 Jabren- die kaum 
fDft erworbenen Kennmifle andern Sinaben mit und 
veit ſich bierzu für noch: mehr verpflichtet, feitdem er 


dad von dem trefflihen Rizbaub geleitete Gymmaſium 


a Töftein bezogen. hatte — um. die im ——— zu 
der Marken elterlichen Be ziemlich beſchroͤnkte Eins 
nabme feines Vaterd fü wenig ald möglich für ſich im 
Anfpruc nehmen zu mäffen. — Wohl vorbereitet bezog 
er im Jahr 1791 die Univerfität Halle, um Philologie, 
tie ed damald gewoͤhnlich war, in Dersndung mit 
Theologie zu ſtudiren, wurde Mitglied: der paͤdagogiſchen 
und philsiggifhen Semmare unter Niemeyer und St. 
Aug. Wolf, unterrichtere beinahe 4 Tab. in. den lateinie 
ſchen Claffen ded Waifendauſes und bereitete fd, befon« 
- derd in den 2 legten Jadeen feines dortigen Aufenthalte, 


=, Agent, Shulgeitung 1085. Ne. 197, . 
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auf Befehl ſeines Landesfürſten und von demfelben uns 
serkägt, ausfchließend für ein kuͤnftiges Schulamt in feis 
nem Daterlande vor. Bor feiner Ruͤckkehr in daſſelbe 
erhielt er nach vorausgegangener Öftentliber Disputation 
und nachdem er eine im Drud erſchienene Differtation 
(Autimachi Golophooii reliquiae. Halis 1786. 8.), welcher 
ein Eritifder dateinifcher Brief Sr. Aug. Wolf’s über 
- Wie Sorift, beigefägt ift, verfaßt hatte, im I. 1786 Die 
loſophiſche Doctorwärde. Nachdem er hierauf feinen 

ter bei Deflen von ihm geleiteten Erziehungsanftalt 
unterflügs hatte, mußte er wider Erwarten im °. 1789 
Dem Rufe als Prediger zu Neuwied folgen. Aber auch) 
bier fand er bald Gelegenheit, neben feinem Mfarramte 
junge Leute zu unterrichten; er nahm felbft einige Zögs 
linge. des früher dort beftandenen Inſtituts des Prof. 
Simon zu fig, weiche aber die Kriegsunruhen bald nie 


gngeben veraniaßten. Nachdem jedoch die Bedrängnife . 


6. Kriegs, von Denen Neuwied, dicht am Rhein, mi 


frei geblieben und welche namentlid die Demolirung | 


der dafigen Intherifhen Kirche, an der er als Prediger 
Kand, mit fi führten, in etwas ſich nermindert hatten, 
unternahm er in den Jahren 1796 und 1797 eine paͤda 
go giſche Reiſe durch das nördlide Deutfaland und vers 
band damit eine Eollecte zum Wiederaufbau der herfiöre 
ten Kirge feiner Pfarrgemeinde. Nach Neumied zuräd 
ekehrt, deſchloß er feinen Lieblingsplan auszuführen und 
. feinen nur an Kinder aus der Stadt ertheilten Unter 
richt in Spraden und Willenfchaften nun in Verbinden 
mit mehrern Gehälfen auch auf Kinder auswärtiger € 
sern Auszmsdehnen und mit einer Unterrichts⸗ zugfeich 
eine Erztehungsanſtalt zu verbinden. Wirklich wurde im 


ahr 1799 mit 4 Zöglingen der Anfang gemacht. Aber 


de Anſtalt gewann bald großes DBerirauen beim Publis 
tum und erhielt zahlreichen Zufpruch, fo daß fich Bi 
Seſammtzahl idrer Zöglinge vom erfen Entftehen bi 
Auflöfawg Der Unftalt im Jahr 1813, mithin im 13 
dren, auf 126 belief, die mei Ausländer. waren, Sn 
Dem eben erwähnten Jahre nämlich erhielt ihr Stifter 
polen Befammtregenten Naſſau's den ehrenvols 
uf a 
Sradıpfarr ra Wiedbaden und ald Mitarbeiter bei der 
Generatvermaltung des Öffentlichen Unterrichtd im Her» 






bn die Veranlaffung zu umfaffender fegensvoller Wirk⸗ 
fameeir. Während er als eififger Geelforger es nicht 
N. Nekrolos 18. Sabro. 48 


Eonfitorials und Saum und zweiter 


— Kaſſau. Dieſer weite Witkungskteis mar, fär- 
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verfäumte, ſich im theologiſchen Fache wiſſeuſchaftlich 
fortzubtiden und ſowohl Fahre entlichen —— 
wie bei andern Veranlaſſungen durch die milde me 
eined beitern Chriſtenglaubens die Leuchte der Vernunft 
ſtets del durchſchimmern ließ, war er eben fo bemüht, 
feine _raftlofe Thaͤtigkeit der Zeitung und Berbeflerung 
des Schulmefend zuzuwenden; ja, e ng Daß ge⸗ 
rade diefe feine erſte und liebe fo zu ſagen feine Here 
asaugele enbeit ſei. Hierbei famen ibm feine ausge⸗ 
reiteten Kenntniſſe und — Forſchungen af 
dem Gebiete der Pädagogik, fo wie die vielfachen Er 
Taprahgen die er als praftifher Erzieher und Tugend» 
bildner ſich erworben batte, ſehr gluͤcklich zu — 

Die ie Herzogthum Naſſau erfolgte neue Verwaltun 
organiſation zu — des J. 1816. wodurch die vielen 
in ——— der Verfaſſung und —— ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Beſtandtheile des Herzogthums üubereinſtim⸗ 
mende zeitgemäße Inſtitutionen erdielten und fo mit. ein» 
ander verſchmolzen wurden, führte auch dad eat 
D 





Edift v. 24. März 1817 Über die Organifation des 
weſens und die damit in Verbindung lebenden aus 
lichen Schulverordnungen der Zandeöregierung berbei. 
Unferm Sa. bleibt, nebſt dem damaligen Oberſchul⸗ und 
Kirchenrath, jep. Geh. Regierungsrath Koch und dem 
zur Mitarbeit berbei gerufenen koͤnigl. wuͤrtemb. Semi⸗ 
nardirector Denzel zu Eßlingen, dad Verdienſt, die Orusd- 
ge zur neuen Verfaſſung und Verwaltung des naſſaui⸗ 
(den Schulweſens entworfen zu haben. Sch., dur die 
raennung zum Oberſchul⸗ und Kirchenrath nach Volle» 
dung ded ibm übertragenen Geſgaͤfts ausgezeichnet, 
batte lange Jahre dad Gluͤck, die Schöpfung, an derem 
Entftebung er den wefentlichftien Antbeil hatte, vor feis 
nen Augen ſich entwideln und beranblähen zu fehen und 
gibi zur Sörderung derfelben nod lange mitzumirken, 
a, feit dem 3. 1820 war er dad einzige Mitglied der 
derzogl. £andedregierung, meldes dad geſammte Schul⸗ 
= en nad feiner technifchen Seite zu uͤberwachen hatte. 
ußerdem war er zugleih Mitberatber Und Mitarbeiter 
in der Section für die kirchlichen Angelegenheiten der 
Evangelifden bei der Regierung und battg ald folder 
unter Anderm dad Verdienft, zur Vereiniguth der beiden 
bis dahin getrennten proteftantifden Kirchen im Hery 
Wum Naflau in Eine evangelich « hrifilide. mitgewi 
:4u beben. Diefe Vereinigung erfolgte, nachdem ihr ei» 
nige Spnodalfigungen von jablreih berufenen Beißfie 
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chen beider Bekennmniſſe au Idſtein voraudgegangen mas 
ren, durch die_definitive Genehmigung der Biſchlüſſe 
derfelben von Seiten ded Herzogs im böcften Edikt 
vom 11. Auguſt 1817. Die langjährigen Bemühungen 
Sch.'s für das evangeliſche Kirchenweſen Nafaus und 
fein ruͤhmlicher Dienfleifer als Prediger und Seelſorger 
zu Wiesbaden erbielten ein ausgezeichnete Anerkennt— 
niß durch Die Ertheilung des Diploms ald Doctor der 
KTheologie, welches ibm unterm 6. April 1829 von der 
sbeologifchen Zacultät zu Göttingen ausgefertigt wurde. 
s iſt ein ſeltenes Loos eines Sterblichen, zu fo allge 
mein wichtigen Unternehmungen berufen zu werden, wie 
ed bei dem Berblichenen der Kal geweſen, aber meit 
feltener noch in die füße Genugthuung für den edlichen 
Urbeiter ald Lohn eined mübevollen Lebens, bei den Zeit- 
Berne Anerkennung zu finden und fein Wirken mit 
vbeifalswerthem Ertoige gekrönt je feben. Sc. bat fi 
Diefed zweifachen Gluͤcks in vollem Maße zu erfreuen 
gm. Dad Bemwußtfein hiervon verfchönerte den Abend 
ined Lebens und ließ ibn auch unter den ſchmerzen⸗ 
vollſten Leiden, die ibm noch fpät beſchieden waren, nicht 
obne erbebende Seelenrude. Im Sebr. 1830 befiel ihn 
eine ſchwere Kranfheit, die einige Monate anbielt und 
eine merkliche Erſchuͤtterung feiner Körperfräfte - herbei 
hrte. Sein Wunſch lag ibm daher näher, als’ eine 
rminderung feiner Arbeiten , Doch weit mehr der Gas 
che wegen, die er in feinen Händen nun nicht mehr ger 
borgen alaubie, als um feiner Perfon willen. Dies vers 
mochte Die berzogl. Landedregierung, auf Entbindung 
vom Referat in Schul⸗ und Kirchenangelegenbeiten böch- 
a Orts für ihn anzutragen. Diefelbe erfolgte im Ans 
‚ fange des Monatd Mai jened Jahrs auf eine für ihn 
ebrenvolle Weife,, indem ibm der Charakter ald Gehei⸗ 
mer Kirchenrath von dem Herzog von Naſſau ertheilt, 
ein feine Dienfte bezeihnendes Diplom von der Regie 
rung eingehändigt und fein biäberiger ganzer Gebalt 
Bid an fein Lebensende fortbelajlen wurde. Seine Hör 
perfräfte nahmen nach erlangter verdienter Ruhe wieder 
fo zu, daß er mit gewohnter Pünktlichkeit und Sorgfalt 
Dem ihm verbliebenen Amte al erfter Geiflicher bei der 
evangelifch » hriitliden Gemeinde zu Wiesbaden, zu wel 
dem er ſchon nach der Ernennung des Generalfuperins 
sendenten und erften Pfarrerd, D. Müller zum Lande6s 
bifhof im J. 1828 vorgerädt war, 2 „ie vor ver⸗ 
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feben konnte. Wein: das barmmädige Erperliche Uebel, 
‚ tin Hämorrheidatteiden, deſſen Verſchlimmerung bei al 
ler angewandten Mühe geſchickter Aerzte nicht aufzuhal⸗ 
ten war, oriff'um fo leichter und tiefer ein, jemebr die 
natuͤrliche Folge des Alters, zunehmende Koͤrperſchwaͤche 
fs einftellte und führte nach einem neuen fehr flarten 
Anfale im Spätfonmer des Jahrs 1835 unter den 
fhmerzlichfien Leiden mehrerer Wöochen die irdiſche Vollen⸗ 
dung des reihbegabten Geiles am oben genannten Ta 
derbei. Am 2ten Tage nachher wurde feine Leiche, 
(öegleitung einer fo zahlreichen Trauervderfammlung, mie 
ur dem feltenen Verdienſte zu Theil wird, dem 
ooße der Erde anf dem Friedhofe übergeben, wet 
“en er: einige Jahre vorher zu feiner Be an N 
erseiht hatte, — Bei feiner, auf die vielfachite Weiſt 
n Anfpruch ee Zeit kann ed nicht erwartet 
werden, daß Der Berftorbene ſich bedeutenden ferififtefs 
ferifchen Arbeiten bingab und dennoch ſuchte er bei ab 
fem Drange der Berufdgefchäfte und fo vielen förenden 
Beſuchen einige Mufe zu _literarifgen Arbeiten zu ger 
winnen, die er dann meik in die von ihm in Verbin 
Yung mit Schwarz, dD’Autel *) und Wagner herausgegebene 
paͤdagogiſche Zeitfchrift beftimmte, Im Allgemeinen mar 
es feine Maxime, wenig zu fehreiben und veſto mehr in 
und für feinen Beruf zu thun. Daher war auch Ber 
Berblidene meit entfernt, wie fo vft doch verkchrtef 
e gesicht, die Brauchbarfeit und KTächtigkeit des 
annes für Beruf und Leben nur nad der Zabl feiner . 
erfe, vder was gewöhnlich daſſelbe ik, nad feiner‘ 
amensberuͤhmtheit au beuribeilen. Wem: nichts wicht 
ger und näher ald fein Beruf und feine Pflichten wa 
tber in demfelben mit Ausdauer und Liebe wirkte, wer 
ein deitered Gemäth mit männlicher Wärde und einem 
mufterbaften Eharafter verband, mer anfpruchölos und 
berufötreu, lieber gar nicht als Schriftſteller genannt 
u wollte, ald daß er ald unrühmli Bun ange 
neben der bo numerirten Menge feiner Drudichriften 
annt würde: der fand bei ibm in ae und Ach⸗ 
g, dem wand er fein Dertrauen, feine Liebe un® 
undfaatt zu. Daher gewährte jedem wahrhaft Ge⸗ 
Mdeten, woder er au nad) Wiedbaden kam, fein Haus 
eine goſttreundliche Aufnahme; mit inniger rende em 


. e » i j r 
unten alten Biographie ‚f in diefem Jahrg. des N. Rekrolog 
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ping er die ihn befuchenden Sreunde und von Sreunden 
hm Empfohlenen aus der Näde und. gerne; felten kam 
ein Theolog oder böbageg von gutem Namen nad) Wied» 
baden, der ibn nicht befucht hätte und gern Febrte es 
der, ber einmal feine Geſellſchaft oder feinen laͤngern 
Umgang emofen, wiederholt zu ihm zuräl. Denn die. 
Lat der Arbeit batte ihm nicht den Stempel der Stus 
Dengelebrten — einen — Blick, eine tribe Miene; 
ein grämlihed Gemäth und einen ledernen Derftand — 
aufgedrüädt. Vielmehr mar er ein Freund des Frohſinns 
und im Umgange ſtets zu beitern Scherzen aeftinimt; 
in Stunden erbößter gefelliger Sreude fprudelte gleich» 
fam feine berrlide Laune von ergönliben Witzen und 
bot der belebten Unterhaltung reihen Stoff und Föfts 
liche Würze, Ein fo zur Heiterkeit. geftimmtes, für jede 
unfhuldige Sreude empfänglihes Gemüth fand in einen 
fehr einträchtigen und bhoͤchſt gluͤcklichen Familienleben 
die fiberfte Stüge und Pflege. Der Verewigte mar feit 
d. 14. Auauft 1798 mit Sriederife, geb. Eimon, Tochter 
d. weilend fürftl. Solmfifhen Kegierungsdirectord Si— 
mon zu Lich in Der Wetterau, feiner noch lebenden treuen 
Kebendgefährtin, vermählt, die ihm 8 Kinder gebar, von 
melden 3 Söhne und 4 Töchter am Leben find. Der 
Beſitz einer fo gleiedgefinnten , geiftreihden und gemüth— 
lien Gattin, mie er fie aefunden, liebevolle, jedes feis 
ner Winfe und ber Erfüllung feiner Wuͤnſche ftetd ge— 
. wärtige Kinder batten unverkennbar den glüuͤcklichſten 

Einfluß auf fein Wirken, auf feine ftetd gleich beitere 
Stimmung, auf dad erbebende religiöfe Gefühl, Dad in 
ihm lebte und ihn zu jedem Hülfsbedärftigen, zu jedem 
Kummervollen und Zeidenden binzog, ibn überall, wo es 
Noth that, zur VBeratbung und Wohltbätigfeit antrieb 
und ihn jedem eigennägigen Streben, jeder Sucht nad) 
Dedorrung entfremdete, Bei diefem edein Sinne, 
der alle Glieder feined Hauſes belebte und durchdrang, 
war er freilid nicht im Stande, irdifhe Schäge zu ſam⸗ 
mein, allein unzählige von ihm Unterküßte, Aufgerich⸗ 
tete, Begluͤckte weinen ibm Thränen des innigfen Dans 
Led nach und halten, wie alle Beffern, fein Andenken in 


ren. 
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226. Heinrich Albert Wilkens, 
koͤnigl. wirklicher ‚geheimer Ober: Pinanz-Rath zu Staffelde 
| (Prov. Brandenburg); . 


geb. den %. Juli 1772, geſt. den 18. Sept. 1835 *). 


Zu Strefow im Dergeartun Magdeburg geboren, 
bezog er nach beendigter Schulbildung im J. 1789 die 
Univerfitds Halle, mo er die Rechte und Cameralwiſſen⸗ 
füatuen Rudirte, Im J. 1792 trat er ald Referendarius 
et Ber Magdeburgifchen Kriegs» und Domänen « Hams 
mer feine Laufbahn ald Geſchäftsmann an. Nah gut 
beflandenem großen Examen ward er im J. 1705 zum 
Kammer. Affeffor, im J. 1802 aber zum Kriegs⸗ und 
Domaͤnen⸗Rath befördert und in demſelben Jahre alß 
vortragender in dem preußiſchen Departement nad Ber⸗ 
lin verfegt. In Magdeburg batte er ſchon als Alfek 
for fortgefegt einem bedeutenden Raths » Departement 
vorgeftanden und dabei dad Gläd gehabt, durch mehrere 
elungene commiflarifhe Gefcäfte in Beuehung auf 
ie Regulirung der Berbältniffe der Domänen : Einges 
feffenen ſich die befondere Zufriedenheit ded Königs zu 
erwerben. In Berlin arbeitete er bis zum Jahr 1 
im preuß. Departement unter dem Minifter von Schroͤt⸗ 
ter. Außerdem war er Rath ded Stempel-Departementd 
unter dem Minifter Grafen von der. Schulenburg. Als 
3.1805 die Ariegdräfungen begannen, nahm er Theil 
an der Zeitung der Mobilmacung in Preußen unter dem 
Minikter von Schrötter und nach feiner Rüdkehr aus 
Preußen ward er noch in demſelben Jahre zum Mitgliede 
des damals angeordneten Armee» Berpflegungs » Departes 
mentd unter dem Minifter von Angern**) ernannt. De 
Krieg führte ihn im Jahre 1806 in diefem Verhaäͤltniſſe 
wieder. nad Preußen, wo der Minifter von Schrötter 
an die Spige des Armee » Verpflegungd » Departementd 
trat und diefer fpdterbin den Minifter von Hardenberg 
Baberigen Staatd» Kanzler) zum Nachfolger erhielt. 
jernaͤchſt fungirte er in Memel unter dem Minikter 
von Stein ***) ald 0 der General⸗Armee⸗Verpfle⸗ 
—— ‚und wurde dann Rath des preuß. 
epartementd, in welcher legtern Eigenfcaft er an den 
Gefchäften der neuen Einrihtung des Landes weſentli⸗ 





„) igsem. greuß. Staatszeitung. 1885. Nr. 301. 
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wen Theit wahm und namentlich die Bearbeitung und 
Kedartion der Städte -Drdnnung unter dem Miniker von 
Schrötter beforgte. Im Jahr 4809, als die neue Mi⸗ 
niRerial-Einrihtung erfolgte, ward ihm die Stelle eined 
Karhe im Finanz» Deinifterinm unter dem Minifter von 
Altenflein *) umd zwar befonderd für die Section der 
Domänen und Forſten verlieben und er in diefer Eigens 
ſchaft zum Staatsrath ernannt. Kaum aus Preußen zus 
ge 


ehrt, ward er im Jahr 1810 zur Reviſion und ' 


ei der DomänensAngelegenbeiten nach Pommern 
amd der Neumark und am Schluß deffelben Ei zur 
Qufbebung der Stifter und Kiöfer in Scheßes ald 
Mitglied der dazu niedergefegten Haupt Commifion im 
diefe Provinz getandt, wo ibm im Jahr 1812 die. Vers 
altung der eingezogenen geifliden Güter ſelbſtſtaͤndig 
‚Abertragen wurde, die er bid zum Jadr 1814 leitete, 
Damals trat er mis diefen Geſchaͤften wieder in dab 
nanz⸗ Minifterium ein und fungirte unter den Miniftern 
von Bülow **), von Klewig und von a bis zum 
zn 1821 ald Rath und bierndhk bid Ende 1825 abs 
ireetor der — 1* Domänen und Forſten. nach⸗ 
dem der König ihn daB fehtere Verbältniß zum 
wirkliden gebeime Ober⸗Finanz⸗Rath ermannt hatte, 
m Jahr 1822 ward ihm vom Könige. der rothe Adler 
den Ster Claſſe verlieben. Obgleich dieſe alterböchfte 
Auszeichnung ihn zur Verdoppelung feiner Anftsengune 
gen im Staatödienfte anfpornte, ſo Äberzeugte_er fi 
ob im J. 1825, daß er bei feiner angriffenen Geſund⸗ 
beit vergebens bemüht fein wärde, den Anfprücen, wel 
&e die vollſtaͤndige treue Erfüllung der Dienftpflichten 
in den Umfange, wie er fte fich vorgezeichnet, an ihn zu 
machen batte, gewiffenbaft zu genden und nachdem dies 
freimäthig von ibm vorgeftelt und deshalb feine Ents 
kaffung wiederholt von ibm nachgeſucht worden, bemils 
Hate ihm der König am Schlufe des Jahrs 1825 mit 
ebrenvoller Anerkenntniß feiner eben fo vielfachen als 


erfprießlihen Zeitungen den Abfchied. Dennoch verlebte 


er feine Zeit keineswegs in unthätiger Rube. Schon im 
Frubjahr 1826 bezog er das im Jahr 1815 e rkaufte Rit⸗ 
tergut Staffelde, das er felbfi bewirthſchaftete. Hier 
entwickelte er die tiefſten und geindlihken Kenntnifle 


*, Deffen Biogr. ſ. in diefem Jahrg. d. Net. S, 210. - 
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der Lan ft und rte dadurch wc DR 
Ertrag feiner R und Reigen Rellte auch dad —XX 
Beiſpiel zur Nachahmung auf. Gern belehrte er Dies 
jenigen, welde ſolches ssänföten und beif überall mis 
Math und That, wo folched nötbis war. Am wenigk 
überfab er die Armutb, er unterfiägte fo ne er konnt 
war Bater der Witiwen und Waifen und geb Ar 
und Zabung den armen Kranken in der Nähe und Gerne, 
Er dinterläßt eine trauernde Wittwe und neus Kinder. 


* 227. Johann Georg von Stern, 


mecklenburg⸗ ſchwerinſcher Droſt⸗ und Dofjägermeifter ju Taſchow 
(Medlendurg); 


— am 1. Maͤrz 1768, get. den 14. Geht. 1888. 


bar ene Gut Euldom und 309 mit um Si tim 
* 


a und beſonders welche üb er Bieyarınak 
ee Bon Glen ngen machte er eine Keife durch einen 
— heilt von — a no mehrere 
Monate in Wien auf, wo er feine Keuntnife in der 
Thierheilkumde fehr vermehrte und Tebrie DOfteru 1789 im 
Dad le Haus zuruͤck. Er wäblte ‚ann Buͤtzow zu 
ſeinem Wohnort, erhielt im J. 1790 den Tite eine6 
medienburg, [hweritiihen Droft und verbeiratbeie ſich 
in demſelben Jadre mit Per Tochter des braunfchweigie 
atbe otterweck. Aus diefer „voor beglädtien 
e entfproffen 3 Kinder, 2 Shhne und 1 Tocter, der 
efte Sohn ſtarb aber ſchon in dem zarten Alter von 
feinem vollen Jahre Obgleich unfer Si. nie ein ‚öffent 
liches Amt hef Bar wirfte er doch nach Kräften für 
8 Wohl feiner M itmenf&en, indem er jeden .. 
dem reichen Schar feiner Kenntniffe mit Rath bei⸗ 





d und v — ein — u 

er unentge a mit en 
fein Vieh deilte. war er M 
dehrten Geſellſchafte gs ward er 
—— —X— — in 
ordentlihed Mitglied derſelben, wie auch En > 
forſchenden Geſellſchaft daſelbſt. Sortwährend blieb er 
wit einigen feiner trübern Lehrer im —— ſel, von 
mit Dem Profeſſor und Hofraih K approth un 
eine nachgelaffene reihe und bedeutende Bibliotde 
eigt binreidend, wie er fortwährend flr fein "a 
eit 






— pn 
ed mehrerer 


Ye er 


— Fortfreiten bemüht war. — 
arb £ouife von St. In Lüneburg, Inbaberin 
rhunderten ruͤhmlichſt bekannten von Stern'ſchen 
uchdruckerei. Sie war die Lenfe der oͤlteſten , oter 
fen kLinie, A * ihr erloſch. Nach ihrem Tode 
nun Die Buchdruderei auf die jüngere Linie und d 
Major von St. batte ou zu ihrem Haupterben eingefeßt. 
SE trat num Dar at — ſeinem Sohn ab und 
308 a 3a Als er am 17. Januar 
— hard, el die —— — mie alle übrigen Grund⸗ 
e in und um Simeburg auf feinen Sohn, unſern St. 
Odgleich er nicht wie fein Vater ganz nach Lümeburg 
binzog, erforderte 200 die — — daß er ga ev: 
Biel daſelbſt aufbielt. — Ald am Schluß des 
im Preußifden Die Rindviehſeuche ausbrab und 17 * 
xraſchen Schritten 2 medlenburgifhen Gränze nabte, 
a ad eugere Ausſchuß der Ritter und Landſchaft 
.fo bald er von der Medlenburg drohenden 
Geht Nahrier os fogleic eine Eftafette nad) £üs 
— wo St. ſich damals aufhielt und forderte ihn 
a der Ar Noth und Beforgniß anzuneh» 
— Stets bereit, wo es dem Wohl und Nutzen feis 
ner — — t, trat er im Januar 1808 die 


> 
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bögartige Lungenſeuche aus, die im Anfange für Die 
Nindviehfeuche gehalten wurde. In Erinnerung an die 
Derdienfte, die er ſich damals um fein Vaterland er- 
worben, fandte der engere Ausſchuß aus Roſtock ihm die 
Aufforderung , ſich an den Drten felbft von dem Grad 
der Krankheit zu Überzeugen, melden Auftrag er ſich mit 
der größten Bereitmwilligkeit Tee: ze" Jahr 1826 
faufte er dad Gut Brodhufen bei Roſtock, welches er 
fpäter feinem Sohn abtrat. Im J. 1831 erkrankte er 
fhwer an einer Lungenentyändung, wovon er nie ganz 


wieder genaß und fortwährend an Bruftbefchwerden und _ 


Luftmangel litt, doch ſchien er de die feßte Zeit feines 
Lebend wohler und leichter zu bien aß er vploͤtzlich erp 
krankte und nach einer beinab Stägigen Krankheit ent 
ſchlief. Er ruht an der Seite feiner Mutter im Ge⸗ 


mwölbe zu Granzin. 
Dorette von Stern, . 
Tocht er des Verewigten. 


* 228. Alexander von Einſiedel, 


Laigi. faͤchſiſcher Hauptmann deu Infanterie, Ritter des vuſſiſcher 
GSt. Annenordenb dr Klaffe, zu Weiſſenberg (Oberlauſt)z 
geb. am ↄ21. Aug. 1792, geſt. den 16. Geyt. 1888. 


. Der Verewigte erblidte dad Licht der Welt in Eb 
Tenburg, wo fein Vater *) Ct 1834 als penfonirter fäch 
ſcher Seneralmajor) in Sarnifon ftand, trat in zarter 
ugend in da& Kadettenhaus zu Dredden, von mo er 
Detober 1809 ald Faͤhnrich zum infanterieregimente 
von Dpherrn, bei der veränderten Förmirung der fühl. 
Truppen aber im April 1810 als Soudligutenant zum 
erften leichten nfanterieregimente von Le Coq verfegt 
wurde. Sin den Annalen der ſaͤhſiſchen Mikitdrgefhichte 
Und die Thaten der leichten Infanterie im Feldzuge von 
4812 gegen Rußland mit, goldner Schrift verzeichner; 
v. €, datte dad Gluͤck In jenem Feldzuge, fo wie in des 
nen der Jahre 1813, 1814 und 1815 diefer audgezeichneten 
Truppe anzugehbdren. Bei einem Gefechte vor Matts 
beuge in Frankreich erbielt er den ruſſiſchen Orden, trat 
4819 ald Premierlieutenant zum Linien > Infanterseregi« 
mente Nr. 1, jet rin) Albert, 1832 bei der Befoͤrde⸗ 
rung zum Dauptmann. in 
Zwei are darauf noͤthigte ihn feine durch die Gtra- 
Hagen der Keldzüge zerrättete Gelundpeit, um die Ent 

— — — « f 

*) Deflen Biogr. ſ. im 12. Jahrg. des R. Netr. ©. 1064 


. das zweite Schhgenbataillon. 
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laſſung anzubalten, Die er auch mit Penſton erbieft und 
& nach Weiflenberg in der Oberlaufig zuruckzog, wo⸗ 
elbſt er an dem oben angegebenen Tage ftarb, bedauert 
don allen feinen Bekannten, die in ihm den tächtigen 
oldaten und den guten Menſchen gleich ebrten und 
liebten. 8. 9. Wigleben. 


* 229. Heinrich Adolph von Zwanziger, 
koͤnigl. daleriſcher Oberſt zu Muͤnchen; 
geb. am 26. Jar. 1776, geſt. den 15. Sept. 1886. 


Er murde zu Eaftell Im Sranfen geboren und mar 
der alteſte Sohn des fürtlih-löwenfteinifhen Geb. Raths 
und fränfifden Kreisgeſandten Friedrich Adolph bon 
Zwanziger. Schon feir feiner frühften Jugend hatte er 
eine große Vorliebe für den Soldatenftand gezeigt, was 
ipn jedoch nicht hinderte, dem Wunfche feines Vaters 

emäß, Dem Studien der Humanitätswiflenfhaften und 
Pnäter in Jena der Jurißpruden; fib mit dem audge- 
— Erfolge zu widmen. Nach feiner Rüͤckkehr 
on der Univerfität wurde er in Nürnberg der Kreisge— 
fandtfchaft feines Baters beigeneben und bildete fib uns 
ter deffen Zeitung auch practiich für das ftaatörechtliche 
und Diplomatifche Fach, worin in jener Zeit fo Bedeu— 
tendes von dieſem geleitet worden if. Denn obgleich 
Die fränfifche — an ſich nicht berufen 
fein konnte, in den politiſchen Verwickelungen, welche 
die franzoͤſiſche Revolution auch Über das damals ſchön 
mit rafden Schritten feiner Auflöfung entgegen _eilende 
deutſche Reich berbeiführte, eine eingreifende Stellung 
u behaupten, fo gaben dod jene Zeitverhältniffe dem 
Date unferd 3. die glänzendfte Gelegenveit, feine ihm 
angebornen audgezeichneten Gaben ald Staatsmann, wo⸗ 
für derfelbe jedoch, trog der miederholten Anträge der 
Höfe von Bien und Berlin, ſtets den Eintritt in eine 
erweiterte Dienfifphäre_ablehnte, immer mehr geltend 
u machen. Hiervon zeugt die geheime Sendung ne 
arid, womit er von dielen beiden Höfen zur vorlaͤu 
en Belprehung von Sriedendunterhandfungen mit der 
ramzöfifden Republif beauftragt wurde (f. Memoires et 
souvenirs d’un homme d’Etats) und fpäter die einflußs 
reihe Stellung, melde er, obgleich nur Abgeordneter 
der fränfifhen Grafendank, bei dem Eongreffe zu Raſtadt 
behauptete, mobin er fib von feinem Sobne Heinrich 
Adolp oe ließ. Nach dem im J. 1800 erfolgten 
Tode feined Vaters ward unfer Z., damals ſchon fürftl, 
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bögartige Lungenſeuche aus, die Im Anfange für die 
Rindviehfeuche gehalten wurde. In Erinnerung an die 
Derdienfte, die er ſich damals um fein Vaterland er« 
worben, fandte der engere Ausfhuß aus Noftod ihm die 
Aufforderung , fib an den Orten. ſelbſt von dem Grad 
der Krankheit zu Überzeugen, welchen Auftrag er ih mit 
der größten Bereitwilligkeit — zu Jahr 1826 
faufte er dad Gut Brodbufen bei Roſtock, welches er 
fpäter feinem Sohn abtrat. Im 9. 1831 erkrankte er 
fchwer an einer Zungenentzändung, wovon er nie ganz 


wieder genaß und fortwährend an Bruſtheſchwerden und 


£uftmangel litt, doch ſchien er fi die ketzte Zeit feines 
Lebens wohler und leichter zu fühlen als er ploͤtzlich er 
krankte und nach einer beinab Stägigen Krankheit ent 
ſchlief. Er ruht an der Seite feiner Mutter im Ges 


mwölbe zu Granzin. 
| Dorette von Stern, 
Tochter des Verewigten. 


* 228. Alerander von Einſiedel, 


Baipt. ſaͤchſiſcher Hauptmnann des Infanterie, Ritter des vuffifchen 
‚Gt. Annenordens 4 Klaffe, zu Weiflenberg (Dberlaufis) ; 


geb. am DM, Aug. 179%, geft. den 15. Sept. 1688. 


Der Verewigte erblidte dad Licht der Welt in Ei⸗ 
Tenburg, wo fein Vater *) Ct 1834 als penßonirter ſaͤch⸗ 
fer Generalmajor ) in Garnifon fand, trat in zarter 
ugend in das Kadettenhaud zu Dredden, von mo er 
Detober 1809 ald Faͤhnrich zum infanterieregimente 
von Dpberrn, bei der veränderten Sormirung der fächf. 
Truppen aber im Aprif 1810 als Soudligutenant zu 
erſten leichten Sinfanterieregimente von Le Coq verfent 
ssurde,. Sin den Annalen der fähfiihen Mititdrgefchichte 
nd die Thaten der leichten Infanterie im Feldzuge von 
12 gegen Rußland mit, goldner Schrift verzeichnet; 
v. €. datte dad Gluͤck in jenem Feldzuge, fo wie in des 
nen der Jadre 1813, 1814 und 41815 Diefer audgezeichneten 
Truppe anzugebdren. Bei einem Gefechte vor Maus 
beuge in Frankreich erbielt er den ruffifcben Orden, trat 
4819 als Premierlieutenant zum Linien» Infanterieregi- 
mente Nr. 1, jegt Prinz Albert, 1832 bei der Befördes 
rung ka Hauptmann. in. dab zweite Schügenbateillon. 


‘ 


Zwei Jahre darauf möthigte ibn feine durd die Stra 
Hagen der Feldzuͤge zerrättete Gefundpeit, um die Ent 


nn 
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laſſung anzubalten, die er auch mit Penfton erbielt und 
a nach Weiſſenberg in der a wo⸗ 
eibſt er an dem oben angegebenen Tage ſtard, bedauert 
don aden feinen Bekannten, die in om den tüchtigen 
Soldaten und den guten Menfhen gleich ehrten und 
liebten. .F. v. Wigleben. 


* 229. Heinrich Adolph von Zwanziger, 
eoönigl. beierifcher Oberſt zu Muͤnchen; 
geb. am 26. Jan. 1776, geſt. ben 16. Sept. 1836. 


und fränfifchen a ee Sriedrid Adolph don 
Zwanziger. Schon feit feiner frübften Jugend batte er 
eine große Vorliebe für den Soldatenſtand geseigt was 
ihn jo nicht dinderte, dem Wunfche ſeines Vaters 
Mr 6, dem Studien der Humanitätswiflenfhaften und 
päter in Jena der Jurisprudenz fih mit dem ausge⸗ 
kat: Erfolge zu widmen. Na feiner Rüdkebr 
on der Univerfität wurde er in Nürnberg der Kreiöges 
fandtſchaft feines Baterd beigegeben und bildete fib uns 
ter deſſen Zeitung auch —*26 fuͤr das ſtaatsrechtliche 
und dipfomatifche Sad, worin in jener Zeit ſo Bedeu— 
tendes von diefem geleitet worden ift. Denn obgleich 
die fränkifche Kreisverfammiung an fih nicht berufen 
fein konnte, in den politifhen Verwickelungen, melde 
die franzöffche Revolution auch Aber dad damald poor 
mit rafhen Schritten feiner Auflöfung entgegen_eilende 
Deutfche Meich berbeiführte, eine eingreifende Stellung 
8 behaupten, fo gaben dog jene Zeitverhaͤltniſſe dem 

ater unfers 3. die glänzendite Gelegenveit, feine ihm 
angebornen ausgezeichneten Gaben al Staatdmann, wo⸗ 
für derfelbe jedod, trog der wiederholten Anträge ber 
Höfe von Wien und Berlin, ftetd ben Eintritt in eine 
erweiterte Dienkfpbäre ablehnte, immer mebr geltend 
u machen. Hiervon zeugt die geheime Sendung u. 

arid, momis er von dielen beiden Höfen zur vorlaͤuß⸗ 
en Beſprechung von Sriedendunterhandlungen mit der 
ramzöfifden Republik beauftragt wurde (f. Memoires et 
sonvenirs d'un homme d’Etats) und fpäter die einflußs 
reihe Stellung, welche er, obgleih nur Abgeordneter 
der fränkifchen Grafenbanf, bei dem Gongreffe au Raſtadt 
bebauptete, wohin er fih von feinem Sohne Heinrich 
Adolpd begleiten ließ. Nah dem im J. 1800 — 
xode feined Vaters ward unfer 3., damals ſchon fürktl, 


— 
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wenſteintſcher Geh. Hofrath, kaum 25 Zabr deſſen 
achfolger als Geſandter bei der ‚fränkifhen Kreisver 
mmlung. Die vorzuͤgliche Geſchaͤftskenutniß, welche er 
auf dieſem Poſten bis zur Aufloͤſung der Reichöverbälts 
niffe entwidelte, ließen bei mehr wie einer Gelegendeit 
Den würdigen Schüler feines audgezeichneten Waters IL 
ihm erfennen. Als aber mit jener wichtigen Kataſtroph 
diefer Wirkungskreis für ibn zu al sing. übernahm 
zwar die Strone Baiern feine Wiederverwendung im 
Staatödienkte, doch fhien dies, wenigſtens fürs Erfte, in 
Hinfiht auf feine bisherige Laufbahn mit.einigen Schwier 
rigfeiten verfnüpft. Zur perfönlihen Betreibung feiner 
Angelegenheiten begab er fihb nah Münden, vielleiat 
noch nicht ganz mit fich einig geworden, wofür er ſich 
entfcheiden folle. Der Efriegerifhe Geil, welden bort 
Alles athmete, gab jedoh bald feinem Willen eine bes 
fimmtere Richtung und fein Wunſch, in der Armee aus 
gentellt zu werden, wurde von dem Könige Marimilia 
Joſeph *) buldvoll aufgenommen. Am 41. Nox. 1508 


ward er fogleid ald Hauptmann Ar Claffe (eine damals 


faſt beifpiellofe Auszeichnung) im 13, nachher 11. Infan« 
teriesRegiment angeftellt, mit welbem er no in Sdcle⸗ 
fien an dem Feldzuge des Jahrs 1807 Theil nahm, 
Die beiden folgenden Sriedengjahre benußte er mit Eis 
fer, um fich auch theoretifch für feinen nenen Stand ims 
mer weiter auszubilden. m Seldzug 4809 wurde er, 
als er bei Erftürmung des Defiles von Waidring bei 
Kigbühel an der Spitze feiner Grenadier: Compagnie 
die Avantgarde befehligte, Durch einen tprofer Schhgen 
aus einem Verſtecke auf wenige Schritte dur den Leib 
eihoffen und für todt vom Kampfplage getragen. Die 
ol en diefer fhmweren Verwundung binderten ihn an 
dieſem Feldzuge meitern Theil zu nehmen, denn felbk 
im J. 4812, al er den Seldzug gegen Rußland antrat, 
waren feine Wunden nad — vernarbt. Ein 
tapferer Mitfämpfer in allen Schladten, melde die 
baierifhe Armee dort auf fo ruhmvolle Weiſe gefochten 
bat, ward ibm noch im Herbfie des Jahrg 1812, faſt 
grermaieitig mit feinem Vorrüden zum Major bei dem 
„leichten Seldbataillone, das Ritterkreuz der Edrenle⸗ 
gion verlieben. Auf dem verbängnigvollen Ruͤckzuge vers 
lor er durch den Froſt mehrere Singer an beiden Häns 
den, was ihn aber nicht hinderte, in Mitten der ihm 


e— 
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untergebenen Truppen, bis zur NädEehr in das entfernte 
Vaterland, flerd dad Beifpiel von Muth und Ausdauer 
zu geben. Seine Gefunddeit hätte zwar eine länger 
Erbolung erbeifht, dennoch blieb er nur einen Thei 
des erften Feldzugs gegen Sranfreih in Ansbach bei der 
Reſerve zurüd und nahm bereits wieder den thätigften 
Antheil an den Sriegdoperationen des J. 1814 fo wie an 
dem darauf folgenden Feldzuge des 3.1815. Im Sommer 
Diefed Jahrs wurde er in feinem bisherigen Grade zu 
dem damals formirten 15. Infanterie⸗Regimente verfeßt, 
Inzwiſchen datten feine feltenen Sigenfnaften die Auf 
merffamfeit des Feldmarſchaus Fürften Wrede und ve 
©enerald der Infanterie Grafen Raglovich — mehr 
auf fun gezogen und naddem er bereitd bei den Ruͤck⸗ 
maͤrſchen der aliirten Armee in den Jahren 1314 und 
4815 ald Eommandant Der wichtigen Etappenpläge Nancy 
‚und Colmar verwendet morden war, bekleidete er mög 
rend der bis zum J. 1819 dauernden Dreupation Franke _ 
reichs die Stelle eines Commandanten der Feſtung Bf, 
in welder Eigenſchaft er unter den unmittelbaren Be⸗ 
2 ded Herzogs von Wellington fand und A defe 
en volle Anerkennung zu erwerben mußte. ei ber 
gänzlichen Räumung Frankreichs durch die Occupations⸗ 
armee, erbielt er daS Nitterfreuz des franzoͤſiſchen Mills 
tärs DVerdienftördend. Bid zum J. 4823 fland er ab» 
wechſelnd in den Feſtungen Landau und Germersheim 
und rückte dann zum Oberfllieutenant dei dem in Mäus 
en garnifonirenden Regimente König Infanterie vor. 
Sm J. 418.. wurde er Oberft und Commandeur diefet 
außgezeichneten Regiments, welche Stelle er bis zum |, 
1833 bekleidete, wo er wegen einer immer mehr Über, 
dandnehmenden Lähmung der untern ©rtremitäten, eine 
verfpätete Folge der in Tyrol erhaltenen Verwundung, 
mit fpeciellem Vorbehalt feiner Reartivirung in de 
Ruheſtand trat. Er ftarb jM Dänen in feinem’ 59. Ye 
bensjahre an den Folgen eines unglädlicyen Sturzes aud 
dem Wagen. Die Armee verlor in ihm einen ihrer and 
ezeichnetiten Dfficiere, der, bätte fen förperlicher Zur 
Hand ed geftattet und wäre fein Lebensende nit dur - 
jene Schickung beſchleunigt worden, bei feinen unge 
ſchwaͤchten Geelenfräften gewiß berufen geweſen feig 
würde, feinem Könige und Dem Vaterlande ayd in no 
böhern militaͤriſchen Verwendungen die vorzüglichſten 
Dienfte zu leiften. Mit den feltenften und liedenswür⸗ 
digſten Eigenfchaften des Geiſtes und ded Gemuͤths ver 
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einigte er alle Vorzuͤge einer vielfeit —58 
——————— und —E (Dung,; 
feine hoben Begriffe von Ehre betbätigte er eben fo fehr 
Durch die fiandbaftefte Ausdauer in Gefahren und d 

rengfte Conſequenz in allen ernften Vorkommniſſen 

eben® , mie Durch eine fi immer glei) bleibende Ges 
rechtigkeitsliebe und Unpartheilichkeit gegen feine Unterges ' 
benen, denen er fih ſtets gern als ein nachfichtiger Freund 
bewieß.— Außer den fon vorftebend erwähnten beiden 
Drden war derfelbe auch noch mit dem Eönigl. baier, 
Armeedenfzeihen und mit dem Eönigl. preußifchen Stiftd» 
freuze von Herford geziert. | | 


* 230. Craft Friedrich Carl. Rofenmüller, 
Doetor der Theologie und der Philofophie, ordentlicher Profeffoe 
der orientalifhen Sprachen und des großen Färftencollegiumd 
Gollegiat auf der Univerfität Leipzig, Mitglied der Leipziger diſto⸗ 
riſch⸗ theologifhen Geſellſchaft u. m. andern; j 
geb. den 10. December 1768, gefl. den 17. September 1838. 


Rofenmäller bat Debberg, ein Dorf bei Hildburghaus 
fen zum Geburtöorte. Hier war fein eben fo berühmter als 
verdienter Bater, D. Joh. Georg NRofenmäller, nachmali⸗ 
ger Prof. der Theologie und SGuperintendent zu Leipzig, 
Damald Prediger, ald ibm von Chriſtiana Sophia Friede» 
rita aber dieſer Sohn geboren wurde. Schon im Drite 
ten Tobre feined Alters folgte er feinem Vater nach 
Königäberg in Sranfen und bald darauf nach Erlangen, 
Dier erbielt er an Beier Cfpäter Profeffor in Erlangen) 
und nachder an Schmidt Cald Prediger in Ulm geflore 
ben) geſchickte Privatlehrer. Der letztere begleitete ihn 
1 nach Gießen und 1785 nach. Leipzig und machte 
fo um ibn fehr verdient. Während feines Aufenthalts 

Gießen beſuchte er auch dad dafige Pädagogium und 
hörte die — J— Rooſe, Snell, Bork und Leune. 
(8 er 1785 mit feinem Vater nad Leipzig gekommen 
war, erhielt er vom damaligen Rector Magnificus D. 
Schwarz dad academifche Bürgerrecht und hörte bei Plat⸗ 
ner und Caͤſar Philofophie, bei Hindenburg Mathematik, 
bei Reiz lateiniſche und griechifche Sprade, bei Be 
allgemeine und bei Eck gelebrte Geſchichte. In der 
Theologie waren Morus, Dathe und vorzüglich fein Das 
ter feine Lehrer. Dom Hofratb Wendler und Stadt⸗ 
richter D. Ehaudlig erbielt er dad für die Sranfen zur 
Magifterpromotion geftiftete Severiſch⸗Rivieiſche Sti⸗ 
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uud pramovirte am 7 Februar 178. Im 24, 
ovember 1792 Habilltirte er A —— 
iner gelehrten Differtation: „Zohairi Carmen temp 

nt foribus appensum, nunc primum ex codice Lei- 
densi Arabice editum, Latiae conversum et notis illastra- 
tum,“ wodurd er bereitd als einen grändliden Ken⸗ 
ner der morgenländifhen Sprachen bemäbrte. 1708 
wurde er vom Concilio Profess. mit dem verftorbenen 
—— Kühndl an die Stelle der —— Dindo 
ilſcher zu Aufſehern der Univerfitdts- Bibliothek 
ernannt. Als Lehrer der morgenländifhen Sprachen 
nd als Erflärer der Schriften ded alten reg he 
Enden wir ibn feit 1793 in den Lectionskatalogen der 
ochſchule Leipzigs verzeichnet, bei welcher er feit dem 
0. Dec. 1796 eine außerordentlihe Profeffur der arabis 
en Sprache — er bielt dieferhafb feine Antrittörede: 
e sano Philologiae Orientalis, praesertim Arabicae, usu 
in codicis Hebraei interpretatione,“ die Einladungsiarift 
entbielt: „Selecta quaedam Arabum Adagia, e Meidanen- 
sis Proverbiorum Syntagmate nunc primum Arabice edita 
latine versa atque illustrata,“ — und dann feit 41813 did 
an feinen Tod das oben erwähnte ordentliche Lehramt 
der orientalifhen Sprachen bekleidete, während er zus 


neben der feiner vortrefflihen Eltern und feines wadern 
Sruders, des berühmten Anatomen, in der auf dem 
riedhof zu Xeipzig befindlichen Ruheftätte dieſes ausges 
ichneten Geſchlechts beerdigt. Einer feiner Schäter 
—* da vor einer großen Menge Gegenwaͤrtiger, die 
n Verſtorbenen gekannt und geſchaͤtt batten, einige 
Worte über fein fo wirffames Zeben aus, denen der Prof. 
und Univerfitdiöprediger D. Krebl Worte der Weihe und 
, kommen Andacht ‚binzufügte, welche der einzige Bru⸗ 
der des Verſtorbenen, M. Philipp Rofenmäler, Paper. 
zu Belgeröhain unweit Leipzig, mit gerührtem und banks 
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| baren Herzen erwiederte. Ueber den ſchlichten Sinn un - 
ie Redlichkeit des Verewigten it nur eine Stimme 
und wenn ihm auch die Gabe des anziedenden mindlis 
den morsrage nicht im Ma Maße zu Theil gewor 
par, fo wirkte er defto mehr ald Schriftfteller und du 
ie Bereitwilligkeit, mit welcher er jüngern Sreunden 
er morgenlän ven Spraden und Literatur Dur 
erke aus feiner Mdtzbaren ——— und durch Nach⸗ 
weifungen der Quelleñ und Huͤlfsmittel in dieſen Stu⸗ 
dien foͤrderlich war. An der Vervolkommnung feiner ge⸗ 
fehrten ſchriftſtelleriſchen Werke, aus deren einem (Scholia 
in V.T.) er, mit Beiduͤlfe ſeines Freundes M. Lechner, Leh⸗ 
er an der Buͤrgerſchule, einen Auszug beforgte, arbeitete 
. mit wabrbaft bewunderndwürdiger Ausdauer, bis der 
od ihn abrief. — Seine Schriften fmd: Syneſis fünfe 
ter Hymnus“ überf. u. erläutert. Zeipzig 1 _ : fi 
iand Zimon, überf. m. Anmerkungen. Ebd. 1786. — 
Der Brief Facodi Aberf. u. m. einigen Anmerkungen ers 
äutert. Ebd. 1787. — Scholia in Vetus Testament, 16 
dr Ibid. 1788 — 1817 ). — Die Sitten der Beduinens 


ram 


raber; aud dem granzöf. Überfegt ıc. Ebd. 1789. — 
. Gottheif Traugott Zachariaͤ —— 
ed Briefes an die Hebraͤer ıc. Goͤtt. u. Leipz. 1708. — 
am. Bocharti Hierozoicon. sive bipartitum opus de ani- 
malibus sacrae scripturfae, recens. suis notis adjectis 
Tom. III. Lips. 1793 — 1796.— Herbert Marfch’, Fit . 
FI u —— u Anmerfungen u. Ju⸗ 
riften des Neuen Bunde; a. d. Engl. 2 Bde. "ah 
- fingen 1795 — 1803. — Jo. Aug. Dathii, Lmg. Hebr. 
Acad, Lips. quond. Prof, Opuscula al crisin et interpro⸗ 
tation. Vet. Test. spectantia; collegit et edidit. Lips. 1786. 
— Exegetiſches Handbuch) Fr die biblifen Beweisſt 
len in der Dogmatit. Ebd. 1795. — Handb. für d. Li⸗ 
teratur d. bibl. Kritie u. Exegeſe. 4 Bde. Gott. 1797 
4800, — Selecta guaedam Arabum adagia, mane primum 
Arabice edita, Lat. versa atq. illustrata, Lips. 1797, - 
Arabiſches Elemgntar« u. Lejebuh, m, e. voltand 
ortregifter. E68. 17909. — - Ueber e. arab. Roman 
airi. Leipz. 1801. — Anſichten von Paldftina od. de 
It. Lande nah Ludw. Mapers Originalzeichnungen, mi 


J2) pie beiden erfien Bände eritbienen von 1821 — 18% In 3 WW - 
in v. 8. Audgade, d. Sefalas in B Wde 1320-1820, Pie Piekurss 
—2 — in 5 She 1001-1829, der diob 2036, in ber zweiten 
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Erläuterungen. 4 Bde. M. Kpfın. Ebd. 1810 — 1814. 


— Prgr. de versione Pentateuchi Persica commentatio. 
Ibid. 1818. — KRoberti Locoth Praelectiones de sacra 
oesi Hebraeorum etc. Ibid. 1815. — Daß alte u. neue 

orgenland, od. Eriäuterungen d. heil. Schrift a. d. 
natürl. Beſchaffenheit, d. Sagen, Sitten u. Gebraͤuchen 
ded Morgenlanded. Mit eingefchalteter Ueberſ. von 
Sam. Burder’d morgenl. Sitten u. Wil. Ward's Ers 
fäuterung der beiligen Schrift a. d. Sitten u. Gebraͤu⸗ 
chen d. Hindus. 6 Bde. Ebd. 1818 — 1820. — Instita- 
tiones ad. fundamenta linguae Arabicae. Ibid. 1818. — 
Biblia Hebraica Manualia ad praestantiora editiones ac- 
curata Halae 1822. (Aus diefem Werke wurde das Vo- 
eabulariam unter folgendem Titel beſonders abgedrudt: 
Vocabulariam Veter. Testam. Hebraeo - Chaldaicum ut 
cam Bibliis Hebraicis manualibas compingi queat.) — 
Analysis et Fxplicatio lectionum masorethicarum Ke- 
thibhan et Krijan vulgo diet. ea forma ‘etc. edita a Joh, 
Simonis. Editio tert. (curante E. F. C. R.) Ibid. 1892. — 
Handbuch d. didl. Altertbumsfunde. 4 Bde. Leipz. 1823 
— 1881. — Analecta Arabica Ifl, Vol. Ibid. 1824 — 1827. 
— Gab mit D. Heinr. Gotil. Tiſchirner beraus: Ana 
fecten f. d. Studium d. ereget. u. fpftemat. Theologie. 
4 Bd. 15 u. 28 St. u. f. f. fein. 1821; mit fcy i 
Hieron. Konr. Rofenmäller: Biblif : ereget. Repertor. 
od. d. neueften Fortſchritte d. beil. Schrift. Ebd. 1822, 
— Lieferte Beitr. zu Staͤudlin's u. Tſchirner's Archiv 
f. d. Kirchengeſch.; zu Keil’d und Tzſchirners Analecten 
f. d. Studium d. Theologie; zu den Fundgruben des 


Orients; zu Gabler's neuem theol, TFournal; zu den ' 


Nachtraͤgen zu Sulzer's Theorie, zu Staͤudlin's Beitr. 
ur Philoſ. u. Geſch. d. Religion. Seit 1820 war er 
—— d. leipziger Literaturzeitung. | 


* 231. Johann Georg Theodor Bruns, 


- Doctor beider Rechte, herzogl. braunſchweig⸗ lüneburgifcher Hof: 


sath und Director des Kreisgerichts zu Braunſchweig; 
geb. den 10. Mai 1786, get. am 19. Sept. 1885. 


Bruns, geboren in Helmftedt, war der einzige Sohn 
des —— Hofraths und Profeſſors Paul Jocob 
Bruns. War ſein Vater, deſſen große Verdienſte um 
die Literatur und die Wiſſenſchaften in allen Laͤndern 
anerkannt ſind, zu ſeiner Zeit unſtreitig der gelehrteſte 
Mann in Helmfedt (Henken nicht ausgenommen), jo 

N. Nekrolog 18. Jahre. 49 
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mar feine noch jegt in Halle im glädlichen Greiſenalter 
lebende Mutter, eine geborne Lambrecht, Die liebenswuͤr⸗ 
digſte Frau und ed kann daber nicht befremden, wenn 
ſchon in früher auge der Geift der Eltern auf ibn 
- Überging und er ſtets vor feinen Altersgenoſſen fi aus⸗ 
eichnend, diejen ald Mufter und Beifpiel genannt wurde. 
—* zu feinem 15. Sabre blieb er im elterlichen Haufe, 
Dann aber ſchickte ihn der Dater nad Braunfdhweig, 
wo er fib_anf dem Catharineum, unter ded würdigen 
Profeſſor Heufinger’8 Leitung, auf feine academifchen 
Studien vorbereitete. Nah Verlauf zweier Jahre. bee 
z0g er, 17 Jahr alt, um Midaeli 1803_die Tulia Caro⸗ 
lina in Helmſtedt, um fi der Rechtswiſſenſchaft zu wid⸗ 
men. Hier, waren in den verfciedenen Ancnen des 
Rechts vonägfid Biſchoff, der Jüngere Eifendart ,. der 
äitere Guͤmtet, Delge, Schmelzer, Schreder u. a. m. 
feine Lehrer, während in den andern Disciplinen fein- 
trefflider Vater, Beireis, Henke, Pfaff, Schulze und 
. andere ibn unterrichteten. Die freundſchaftlichen Ber 
bältniffe und die nahe Verbindung, in welden fein Bar 
ter mit Helmſtedts 2 Maͤnnern, beſonders mit 
dem berrliben Henke ſtand, mußten natürlich auf den 
andgezeichneten Sohn den größten Einpuf üben. Den⸗ 
noch begte Dei ſtets den Wunſch Helmfede mit einer 
andern Univerfität, namentlich dem naben Göttingen zu 
vertaufden. Allein die große Liebe der Eitern zu dem 
einzigen Sobne (ein zweiter ward ihnen, ald er 3 Jahr 
alt war, durch den Tod entriffen) und des Vaters zu 
der Lehranſtalt, an welcher er wirkte, vermochte ed nicht 
‚ über fi, fein Verlangen zu — Es war des Va⸗ 
terd heißeſter Wunſch, daß fein Sohn nah Beendigung 
ded academiſchen Trienniums fi als Privardocent an 
der Univerfitdt_in Helmſtedt habilitiren und fo dereink 
die glänzende Reihe der delmſtedter Zuriften vermehren 
möge; aber diefer fühlte Eeinen innern Beruf dazu. 
De Kechis praktiſche Seite zog ibn au ſich hinuͤber. 
So ging er denn im J. 1806 nach Wolfenbuͤttel, wo er 
ſich als Advocat niederließ. Als aber bald darauf im 
J. 1807 das Herzogthum Braunſchweig dem neuerrich⸗ 
teten Binigreige eſtphalen einverleibt wurde und bie 
braunſchweigiſchen Gerichte aufgehoben und nad franad» 
fiſchem —*2 a wurden, 308 er nach zweij 
rigem Aufenthalt in XWBolfenbättel zu feinen Eltern nad 
Helmftedt zuräd, um fi am dort eingerichteten Tribunal 
ald Diftrietönotar und Procurasor nieder zu laſſen. Nicht 
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lange follte B. das Glaͤck genießen, fi der Gegenwart 
feiner Eltern in Helmftedt freuen zu därfen, ein 
ter, fon durch des unvergeßlihen Henke Tod (am 2ten 
Nai 1809) wuf dad Schmerzlichfte betrübt, erlebte bald 
darauf um Dftern 1810 Heimſtedts unglädlicften Ta 
die fhonungdlofe Aufhebung der Julia Carolina. Au 
die Ernennung feined Sohns Georg zum Doctor beider 
Rechte, von Geiten der beimftedter Turiftenfacuftät ing. 
Mai 1810, Fonnte unter diefen Umftänden dem tiefges 
beugten Mann nur zur fchmerzlichen Freude gereichen. 
War ja dog fein Sohn der letzte Doctor juris, den die 
Aula der Zulia Carolina in ihren Mauern creiren fa. ' 
D., der Vater, wurde an die Univerfität Halle verfegt. 
Truͤben Sinned verließ er dad geliebte Heimſtedt, dem . 
theuern Sobn. Er fonnte nicht ahnen, daß es ihm vers ' 
Önnt fein folle, nach kurzer Zeit die Ruͤckkehr der alten 
Derbättniffe zu erleben. Denn mit dem J. 1813 erfolgte 
auch der Sturz des Königreihd Werphalen. Die große 
Sreude des jüngern B. Über die Ruͤckkehr des angeſtämm. 
sen Herrfberhaufes wurde getrübt durch den Tod deg . 
geliebten Vaters, welcher am 17. Nov. 1814 im 71. 5. 
in Halle farb *), Da mit der Wiederherftellung des 
Herzogtbumd Braunfhweig auch zugleich die Yuftizver, 
faffung in demfelben neuorganifirt und in Helmftedt fatt 
des Tribunals ein Kreisgericht errichtet wurde, fo blieb 
D., da ihm die Notariatöprarid von jeher nicht anges ı 
ſprochen hatte, ald Advocat an feinem bisherigen Wohns 
orte, 309 aber nach wiederholten Aufforderungen und 
auf vielfältiges Bitten feiner Sreunde im November deg 
I. 1326 nad Wolfenbüttel, um ald Procurator beim 
dortigen Landeögerichte einen ausgedehntern Wirfungs. 
kreis zu fuchen. Hier erwarb er ſich bald Die allges 
meine Liebe und Hochachtung feiner neuen Mitbürger 
und lenfte bald dur Die Fuͤhrung wichtiger Grsiche, 
wohin vor alem andern der in ganz Deutfchland Auf⸗ 
ſehen erregende Rechtsſtreit wegen der Landesverwei— 
ung des Freiherrn von Sierstörpff gehört, bald die 
| ufmerkfamteit alter rehtlih Gefinnten auf ſich. In 
welhem Anſehn er bei der im 5.1830 eingefegten neuen 
Regierung des braunſchweigiſchen Landes ftand, zeigte 
ſich gleid nad der Siataftrophe des 7. Septembers def» 
ſelben Jahrs, indem er zum Mitgliede der berzoglichen 
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Sammer in Bfaunfdhweig ernannt wurde, ohne jede 
den Titel eined Rammerrathd zu erbalten. Da er zuglei 
Die Begünftigung erbielt, feine Procuratur in Wolfen, 
büttel.beibebalten zu dürfen, fo batte er gleihfam 
einen deppelten Wohnort, indem er mwöhentlihd am 
Montage und Dienftage ſich in Braunſchweig aufbielt, 
um bier feine Obliegenbheiten ald Kammerrath zu erfüllen, 
die Übrige Zeit aber in Wolfenbüttel wohnte. Bald 
foltte ibm auch ein Beweis des großen Zutrauend, wels 
ches feine Mitbürger zu ibm begten, zu Theil werden. 
Als naͤmlich im %. 4831 bei dem Austritt des vormalis 
gen Hofraths, jegigen Sebeimenrathd von Scleinig in 
us dem HR £andedgerichte in 
Wolfenbüttel, eine ſchleunige jeberbeietung der das 
durch erledigten Stelle bei den überhäuften Geſchaͤften 
dieſes Eollegittmd ſehr wuͤnſchenswerth war, eröffnete Die 
Regierung mittelſt Referiptd vom 6. Juni 1831 Dem 
engern Ausſchuſſe der braunfdmeigifden Landſtaͤnde 
dab nach Art. 37 des Landtagsabſchiedes vom 11. Tun 
1823 und zwar nach der Reibenfolge der erfien Section 
dad Praͤſentationsrecht zuftändig fei und forderte dieſe 
auf, einen tauglichen Rechtsgelehrten Dal vorjullegen, 
Die einftimmige Wahl der Section fiel auf B. Diefer 
wurde nun der berzoglihen Regierung vorgeſchlagen und 
von diefer mittelft Patent vom 10. Juli 1831 als Hofs 
rath beim Landesgerichte in Wolfelbüttel betätigt. Auch 
in diefem neuen Amte erwarb er ſich bald das Zutrauen 
feiner Amtsgenoffen in bobem Grade. Zwei Jahre nad 
dieſer Ernennung zum Hofrath wurde B., ald der Land⸗ 
ſyndicus Pricelius zum Dice: Domänendirector ernannt 
war, in der Sigung der Ständeverfammlung vom 22. 
gut 1833 zu der erledigten Stelle eined Landſyndicus 
urch abfolute Stimmenmehrbeit gewählt, lehnte jedoch 
die auf ihn gefallene Wahl ab und bebarrte auch dabei, 
ald dad Präfidium der an ner lang in deren 
Auftrage befondere Unterbandlungen anknüpfte, um ihn 
ur Annahme der Wahl zu bewegen. Bald Darauf, im 
ovember deflelben Kabrö, wurden die vortbeilhaften 
Audfichten in die Zukunft ihm verwirklidt. Durch die 
langwierige: Krankheit und den am 6. Dctober 1833 er⸗ 
folgten Tod des Kreidgerichtödirectord von Hantelman 9) 
in Braunfhweig war der Geſchaͤftsgang des dortigen 
Kreidgerichtd in ſtoͤrende Unordnung geratben. Es mußte 





°*) Deffen Biogr. f. im 11. Jahrg. des N. Nekr. ©. 646. 
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der Regierung daran gelegen fein, einen tuͤchtigen Mann 
an der Spige dieſes Gerichtd zu feben und. ibre Wahl 
fiel auf B., mwelder a En vom 25. November 
1833, mit Beibehaltung eined Ranges und Titels, als 
Director des Kreidgerichtd nah Braunſchweig verfegt. 
wurde und dieſes Amt am 1. Tanuar 1834 antrat. Zus 
gleie wurde er au zum ordentlihen Mitgliede der 
intReriafcommifflon für die Section der Juſtiz, wie 
auch ded Appellations⸗Kaufgerichts (welches w rend der 
Meſſen und Märkte in Braunſchweig feine Sigungen 
bält) und zum außerordentliden Mitgliede der berzogl. 
Landesöconomie. Eommiffion ernannt. Zu dieſen Aem⸗ 
tern fam noch die ebrenvolle Theilnabme an dem Wohle 
des Landes, ald Mitglied der Ständeverfammlung. 
Schon in dem am 30. Sept. 1831 eröffugten Landtage, 
welcher vorzüglid zum Zwecke batte, dad neue Staats⸗ 
undgefeg zu prüfen und zu beratben, war B. in der 
igenkhaft eined Dormundes ded von Veltheim auf 
Slentorf Mitglied der 1. Section der Landfchaft. Auch 
hier zeigte fich fehr bald, in welchem boben ®rade er 
dad Zutrauen feiner Mitbürger befaß, indem er in der 
Sitzung der 1. Section vom 1. Dct. 1881 von derfels 
ben zu ihrem Secretär gewählt und fpäter zum Mite 
gliede der Eommiffion ernannt wurde, welche die wich» 
tige Srage, ob es gwedmäßig fei, die Fünftigen Ders . 
fammlungen der Stände Öffentlich zu halten oder nicht, ' 
einer Prüfung unterwerfen follte. Bei dem nädften 
Zandtage, im J. 1832, welcher zum erfien Male aus freis 
gewählten Mitgliedern beftand, mar B. Mitglied der 
4. Sertion. Auch in diefer Ständeverfammlung wurde 
er häufig zum Mitgliede in die Eommiffionen gewählt, 
4. 3. in die fogenannten Ausgleichungs-Commiſſionen, 
melde in den Sällen ermäbhlt wurden, wenn zwifchen 
beiden Sectionen Differenzen fid — Auch war 
er Mitglied der Begutachtungs⸗Commiſſion über die 
Borfhläge der Regierung, Mobdiflcationen in der Come 
tenz der Gerichte betreffend. Sür den Geſetzentwurt, 
e Abänderungen in der Juſtizverwaltung betreffend, 
wurde 3. von der Commiſſion zu den Unterbhandlungen - 
mit dem berzogl. Staatdminifterilum beauftragt und als 
am 3. Det. 1832 das Präfidium der Ständeverfamms . 
fung diefer eröffnete, daß dad Staatsminifterium einer 
Deputation der Stände entgegen fehe, um mit biefer 
den Landtagsabſchied zu safe und bierzu unter andern . 
8. vorfolug, waren alle Mitglieder mit dem Vorſchlage 


I 
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| einverfianden. An derfelben ung wurde er noch von 


. tur un 
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der 1. Section De Mirtgliede des größern Ausſchuſſes 
gewählt. Auch für den folgenden am 28. uni 1833 
erÖffneten Landtag wurde B. durch dad gemeinfchaftliche 
MWahlcollegium der 3 Standedclaffen gewählt, ſah fich 
indeflen, da er während der Dauer defielben zum Kreis: 
gerichtödirector in Braunfchweig ernannt wurde, nad. 
dem $. 86. (4.) der Landichaftdordnung von 1832 gends 
thigt, dieſe Stellung aufzugeben, wenn auch nur auf 
£urze Zeit, indem er durch das gemeinfchaftlide Wahl: 
collegium am 17. Sept. 1834 wieder gewählt wurde und 
nun bis zu feinem Tode Mitglied der Landſchaft blieb. 
Betrachten wir B. ald praftifgen uriften und Geſchaͤfts⸗ 
mann, fo müfen wir ihm einen der erfien Plaͤtze unter 
den Rechtögelehrten ded Herzogtbumd anweiſen. Nach 
feiner Neigung hatte er feinen Beruf gewählt, darum 
unterzog er ſich freudig den Pflichten, Be diefer ibm 
aufgr\egte und fo wurde ihm, der fo befähigt dur Na— 

Bildung, dur Thätigkeit und Redlichkeit war, 
derfelbe zur Duelle der reinften Sreuden. Unter feinen 
Anlagen war feine bewunderungswärdiger, als der fels 
tene Sharfblid, mit welchem er alle Verbälmhiffe zu 
durchſchauen und zu beberrfhen vermodte, Im _boben 
Grade befaß er die Gabe der Umficht, der Vorausſicht 
aller fünftigen Fälle, die freie Beobachtung und Berech⸗ 
nung, den Blick, Wichtiged von Unwictigen zu uns 
terfheiden und auf dag Wichtige allein feine Aufmerk⸗ 
famfeit zu richten und dem größten Seldderrn. unſers 
Tahrhundertd aͤhnlich, nur auf den Mittelpunkt jeder 
Sache feine ganze Streitfraft zu richten, gewiß, daß das 


- Mebrige von felbft fallen werde, wenn hier nur gefiegs 


fei, Seine’ Luft am Arbeiten war fo groß, daß man, 
troß der Menge der ihm obliegenden Geſchaͤfte, ihn doch 
niemald über Ueberhäufung mit denſelben Elagen börte, 
nicht einmal Aufſchüb konnte er bei ſich felbfi ertragen, 
fdon aus Ordnungsliebe nicht und feine Sreunde und 
Amtsgenoſſen fonnten mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß er durch alled Aufgetragene ſich durdarbeiten werde, 


weil fie mußten, daß er ed nicht Aber ſich gewinnen 


£onnte, eine Sache unbeendigs liegen zu laffen. Schwies 
rigkeiten ſchreckten ihn von Feiner Arbeit ab. Mit dem 
angeftrengteften Zleiße fuchte er die verwickeltſten Säle 
au durchdringen und zur Entfheidung zu bringen, Dies 
es bewieß er vorzüglich in dem bekannten, fo viele Fe⸗ 
dern in Bewegung fehenden Rechtsſtreite über Den Bes 
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tes für feinen Clienten, den Oberamtmann iR: 
e in Warberg *). in allen Zeiten und Berbält: 


theidigen,“ fo bat er oft Aufforderungen zur Fuͤbrung 
nn sales fondern somä 


ebörte er zu den engen, weide die Gefahr n 


e zu vertbeidigen, welche der 


=) Darfiellung des Rechtsſtreits zwi dem berzogl. braun⸗ 
* * — ee ahn: 


eigi Sam m un em 
a — * Fon Belig und dad Eigenthbum der Koms _ 


mende Ludium, von I, IE, Procurator in Wolfenbüttel, 
Delmfiedt 1828. ® 
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Ken vermochte, ‚der nur feine unumicränkte Willendmeis 
nung zum Geſetz erbeben wollte, wenn gleich der ‚Der 
309 Carl das ihm mißfallende landesgerichtliche Urtheil 
caffirte und fo durch Diefe anbefohlene ——— 
rung ſich der groͤbſten Eingriffe in den Wirkungskreis 
ber ordentlichen Gerichte erlaubte, ſe batte B. doch 
ſchon damald,die Rechtfertigung, daß dieſes ordnungs⸗ 
widrige Verfahren des Herzogs nicht nur von ‚Allen, 
denen es bekannt wurde, ſehr getadelt und die Verirrung 
deſſelben innig bedauert wurde, fondern auch der deui⸗ 
ſche Bundestag, an den fi von &terötorpff nun wens 
dete, die völlige Schuldlofigfeit dieſes Mannes, mit Dem 
Bemerken, dag feiner Ruͤckkehr nad Braunſchweig nichts 
im Wege fände, ausſprach. Während B., wie demerft, 
fühn und muthig den Anmaßungen eines verblendeten Fuͤr⸗ 
ften in einer Zeit entgegenwirfte, mo Sreimätdigfeit ges 
drüdt und angefeinder wurde, fo bemerkte man ibn döch 
nit, ald die Gefahr vorüber war, unter den nun ermus 
thigten Eiferern, welche jet jede Handlung des unglädlo 
ben Herzogs herabzufegen und aus jeder That deſſelben 
Gift zu faugen fuchten. Er wechfelte feinen Charakter 
weder vorher nod nachher, nur die Zeiten wechfelten 
weben ibm, obne idn jedoch im feiner Haltung oder Ue⸗ 
berzeugungstreue zu ſtoͤren. Mit demfelden unerfchäß 


- terliden Rechtsgefübl, mit derfelben unbedingten Unters 
wärhgfeit unter: dad, was er für Recht erkannte, zugleich 


mit Derfelben Thätigfeis und Anſtrengung, welde id 
aid Anwalt audzeichnete, bat er ſich auch ald Mitglied 

r Landſchaft und in feinen fpdtern Aemtern gezeigt. 

ei feiner Berufung nad) Braunfdmeig lernten ihn feine 
ZRitbhrger teih in der erften Zeit durd die fegnende 

re feiner Wirkfamfeit (digen und ebren, als fie bes 
merften, wie er die zablreihe Menge der Befangenen, 
weiche er vorfand, durch die Theilnabme, mir welder 
er die Erledigung ihrer Unterſuchung betrieb. (dell 
bi auf wenige verminderte, Und von dem, was er feis 


- nen Amtsgenoſſen gemwefen, zeugt die en Achtung; 


welche er ſich bei dieſen in fo Eurzer Zeit in fo bobem 
Grade erwarb. Keinem feiner Untergebenen trat er ans 
rasen) entgegen, "feinem war fein Anfehn dDradend und 
läfig. Seine woblerwogene Meinung, welde er bes 
(beiden aber mit Wärde audfprach, unterftägte er fett 





wit Brbader, aber fen nen der Diipuiifudt md 
Mechtbaberei, begab er fi gern der von ibm aufgeſten 
ten Unficht, wenn ibm die Einer Collegen beffer 
Det erfhien. Mit den ibm untergebenen Beamsen sebie 
er wicht wie der Vorgeſetzte mit Untergebenen, ſondern 
ald der Freund. mit Sreunden. Auch in feinem Privat⸗ 
‚war B. im boͤchſten Grade ausgezeichnet. Er war 
be liebeoolie: Sohn, der zaͤrtlichſte Gatte, der ſorg⸗ 





me Vater, der treueſte Sreund. Zweimal war er ver⸗ 
irmipet. Zuerſt verband er ſich im October 1813 mit 
einer Tochter des in Hannover fo früh verktorbenen 
uldirectord Johann 9. Juſtus Köppen, welche ihm 

8 Söhne und 1 Tochter gebar und dis zu ihren im April 
4822 erfolgtem. Tode die treue Pflegerin ihres Gatten, 
die beſte Erzieberin ihrer Kinder war. Wie ger auch fein 
tiefempfindended Herz blutete, ald er die Gattin in Die 
Gruft figfen fab, er ertrug die bittere Prüfung ſtill und 
geduldig. Der männlide Schmerz, mit welchem er duk 
ete, die liebevolle Sorge, melde er für feine früb ver⸗ 
waiften Kinder trug, Eonnte nur die Achtung und Liebe 
p ihm vermehren. Er fäblte bald, wie öde und leer 
8 eben ohne Gefährtin fei, wie viel feine Kinder au 
einer treuen Erzieherin emtbebrten und bald fehmte- er 
nah einem Welen, dad ihm Die verlorne Gattin, 
nen Kindern die treue Mutter erfegen ſollte. Nicht 
ange zu wäblen hatte er nötbig. Des ebrwürdigen uns 
vergeßlihen Henke aͤlteſte Toter, Sopbie, reichte ihm 
im December 1822 ald Gattin die Hand und fnüpfte fe 
Dad Band, welches die Väter ſchon umfeolungen batte, 
noch inniger und fefter. Des mar den Vaters wärdige 
Tochter beilte durch die unbefcreiblide Sorgfalt, wit 
der fie dem Gatten den Verluſt der erfien Frau vergefs 
fen zu madyen firebte, bald die Wunden, welche Das 
Schickſal diefem gefhlagen. Die Eigenfhaften ihres 
Geiſtes und Herzend fimmten wis den feinigen überein 
und Die liebevolle Aufopferung, mit der fie ihren haͤus 
linden Wirkfungsfreis ihrer Pflicht und nen Wunfde 
gemäß auszufüllen fuchte, trug gewiß viel dazu bei, B.'s 
ruföthärigkeit auf den Standpunfe zu verfepen, dem 
fie in der legten Zeit erreichte. War es darum zu vers _ 
wundern, daß DB. fein Slud.nur im Haufe und in der 
Samilie ſuchte? Man bat ihm oft den Vorwurf gemadt,.. 
Daß er fich abiondere und von allem Umgange fi zu⸗ 
thäziche. Lange Geſellſchaften Tiebte er nicht, ‚wie er - 
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dann in ihnen mehr Beobachter als Selbiſprecher war 
und ed mar ihm micht möglich, viele Stunden in Zeit⸗ 
vertreib zu verwälten, ‚aber deiter und froh, freundlich 
egen Jeden, war er ftetd aufgelegt, jede Freude, wo fie 
da anbot, zu theilen und zu vermehren. : Ader immer 
fehrte er froh zu feinem häuslichen Gluͤck zuräd, wo bes 
fonderd die Erziehung feiner Kinder ihm viele Stunden 
leicht und angenehm audfülltee Wer ed geſehen bat, 
mis welcher unbefhreibliden Anftrengung er die Erzie 
. bung feiner Kinder leitete, wie er fie ſelbſt, befonders 
in der Mufif (welche Zunft er in tbeoretifder, wie vrak⸗ 
tifher Hinſicht mit gleich hochfiedender Meiſterſchaft 
ausübte), unterrichtete, mit welcher Sorgfalt er den an. 
dern Unterricht derſelben regelte und mit welcher Um⸗ 
fit er jeded Kind in feiner Eigenthämlichfeit auffaßte 
und behandelte und ibm Darnacy eine beftimmte Sreiheit 
ab und wie er mit ſtets gleicher Güte ‚und Lebe die 
- Kinder behandelte, der wird gefteben müſſen, daß B. in 
feinen Kindern glädlihd war. In diefen fchönen Vers 
.  Yältniffen, ſowohl im Haufe ald im Amte, kraftvoll an 
Sein und Körper dur die Strenge feiner Sitten, Ide 
chelie ihm die ſchoͤne Zukunft entgegen, daß er umgeben 
von der Schaar blähender Kinder dad glucklichſte Alter 
. erleben würde, Aber der Rathſchluß ded Höchften hatte 
ed anders beitimmt. Denn während in dem geößten 
Theile feines Lebens ſich feine Sefundbeit in dem biä- 
bendſten Zuftande befand und in 26 Jahren ihn nicht 
die geringfte Krankdeit auf dad Lager geworfen hatte, 
fpann fich glei nad) feiner Verſetzung — Braunſchwei 
eine tähmung der Blieder an, melde in einem organ 
fen Fehler ded Rückenmarks ihren Urfprung batte und 
bald in fo dohem Brade zunabm, daß das leute Tahr 
feines Lebens ihm unter um deſto fchmerzlichern Qualen 
verſchwand, je mehr Gewalt nötbig war, einen fo kraft⸗ 
sollen, fo wohl bemaprten” Körper zu zerftören. Aber 
au jet noch vermochten diefe Leiden nicht feine gewohnte 
Tätigkeit ji unterdräden. Stets noch arbeitete er von 
früh bis ſpät, fer in der Hoffnung, daß durch .die Hälfe 
der bewädrteften Aerzte Braunſchweigs feine Krankheit 
bald werde geboben werden. Allein vergebend verfuch 
sen diefe ibre Kunfl an ibm. Stets ſchwaͤcher und ſchwaͤ⸗ 
er werdend, eilte er nad Aachens Heilquellen, wo aber 
fatt der gebofften Beflerung fein Zufand dergeftaft ſich 
verfehlimmerte, Daß er nur mit Mäbe nad Braunfchweig 
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——* en konnte. Hier, ran er die bal⸗ 
ger Geneſung noch —— keſthielt und fein Sch und 
Pin Gefinnung zu feiner Zeit berabgeflimmt und über 
rwunden war, konnte ibm Doch die Gefahr nicht ver 
borgen bleiben; nun aber bot er noc die leute Kraft 
auf zur edelfien Art der Denen den ©einigen biete 
Beſorgniſſe zu verbergen. Wie B. fih in dem Berufe 
und in der Samilie zeigte, fo bewährte er ih au als 
‚ Sreund. Er verſchwendete feine Freundſchaft nicht und 
batte Darum auc nur wenige Sreunde im heiligen Sinne 
des Wortd. Sorgfam prüfte er, ebe er ficb anfcloß, 
that er ed aber, fo mar er zuverläffig und unerfchütters 
lich treu. Wer fein Sreund wurde, konnte auf Die edelſte 
Theilnabme an allen feinen Schidfalen, auf die thaͤtigſte 
Mitwirkung für fein ganzed Leben rechnen. Sein Opfer 
war B. zu tbeuer, wenn ed galt, feine Sreundichaft zu 
beweifen. Dad zeigte ſich vorzägfid in der Zeit, 3 
Freimuͤthigkeit gedrädt und angefeindet wurde; da ſchl 
er fih den Berfolgten, welchen andere auszuweichen an- 
fingen, recht_offen und eniſchieden an und fübnte fie 
durch treue Freundſchaft und theilnebmende Verwen⸗ 
dung mit ihrem Schidfale aus. Mit vielen feiner Lehe 
rer und. Univerfirätäfreunde (mir nennen bier nur Bis 
ſchoff in Dresden *), Günther in Wolfenbüttel, Hager 
mann in Celle **), Madeldep in Bonn ***), Die ibm 
bäufla die Werke ihres Fleißes und ibrer Anftrengung 
zum Geſchenke machten) fand er bid zum Tode in. un. 
unterbrochenem literarifhen Verkehr. ie er aber von - 
feinen Sreunden und allen, melde ibn Fannten, geebrt 
und geliebt wurde, das bewährte ſich während feiner 
Krankheit und bei der Nachricht von feinem Tode. Sein 
Verluſt wurde von feinen Amtögenoflen, von feinen 
Mitbärgern, von feinem Baterlande gleich ſtark gefühls 
und betrauert und die file Theilnabme_feiner Freunde 
und Derebrer mußte der erfhhtterten Gattin und den 
Binterfaffenen 7 Nindern zur tröflichfien Berubigung 
dienen. Als Schriftfteller aufzutreten und zu glänjen, 
fühlte ſich der Verewigte nicht. bemagen und außer 3 
Au — Be use —— 
Cbdriſtian Wahn e zu Warberg an Die hobe deutſche 
Bundesverſammlung zu Srankfurt a. M., fein Eigen 
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8 recht an der erfauften vormaligen deutſchen Ordens⸗ 
omäne Lucklum im Fuͤrſtenthum Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
buͤttel betreffend. _ Don Dr. Georg Bruns zu Heimpen. 
16. (Öhne Drudort.) — Die Rechtsſache de 
legten Ehrerbietung gegen ©. Durchlaucht den Herzog 
Carl zu Braunfcmweig- Lüneburg beſchuldigten Sreibrn, 
yon Sierdtorpft. Braunſchweig 1830. — Die Nedte 
des derzogl. braunfhw. Haufed auf dad Kloſtergut Wins 
ningen, gegen Heſſen-Homburg. Braunfchweig 1882. 
it von idin nichts erfchlenen. 


23%. Andtoinette Pefadori, geborne Pechwell, 
Tonkuͤnſtlerin zu Dresden ; 
‚geb. den 6. März 179, geſtorben ben 30. Sept. 1836 °). 


‚Schon in ihren zarten Jahren wurde idr der une 
ideutigfte Beweis des Beſſalls bei ihren Öffentlichen 
rodsftionen. 1810 fpielte fie zum erften und 1834 
zun legten Male. Sie ſtudirie raftlod —— un⸗ 
ter Klengel's Leitung Pianoforte, muſſtaliſche Theorie 
aber ſpaͤter bei Dohauer, fo wie auch mehrere Spra⸗ 
den, von denen fie namentlich der franzoͤſiſchen, engli⸗ 
fen und itafienifhen mädtig war. _ Ihre feltene Vir⸗ 
suofität, ihr engelreiner Charakter, fo wie ihre liebens⸗ 
wärdige Zuvorfommenbeit, mit jener Bildung des Geis 
Met gepaart, erwarben ihr die größte Zuneigung Aller, 
die Ne näher Bennen zu lernen Gelegenheit hatten. Sie 
war in vieler Beziehung ein Vorbild. Ihr —— — 
kraͤftiges und dabei doch eben ſo — ‚als bril⸗ 
lantes Spiel entzuͤckte, ſo wie es Bewunderung erregte. 
Sie beſaß eine ungemeine Fertigkeit, vom Blatt zu le⸗ 
ne und erforſchte Dabei fehr leiht den Geiſt eined Wers 
. So fehr ed ihr gelang, die ſchwierigſten Compo⸗ 
tionen neuerer Zeit mit Nettigkeit auszuführen, fo gern 
pielte fie ader auch die erniten Erzeugungen diterer 
eit. Wie wahrhaft mulıe fle 3. 3. dur ©. 
a zu ergögen. — 18 Zebrerin wußte fie durch 
ründlichfeit, zugleich aber auch durch ihr einnehmen⸗ 
des Welen das Zutrauen ihrer vielen Schälerinnen bh 
ebrend zu rechtfertigen. Bei allen diefen feltenen Doro 
adoen war fie hoͤchſt befheiden und anfpruchdios als 
nftlerin, geiſtreich in ihrem Umgange, uneigennäßig 
und dabei Doch eine forgende Gattin. 


*, Allgemeine mufltat. Zeitung 1886, Ne. 7. 
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%* 933. Dr. Soh. Sam. Gottlob Schwabe, 


großberzoglicher Schuirath und Eonrector am Gymnafium zu 
Weimar ; 


geb. am 27. Nov. 1746, geſt. am M. Sept. 1835, 


©. wurde in Niederrodla bei Weimar geboren und war 
dad neunte von zehn Kindern — zwei Töchtern und 
acht Söhnen, — des wegen feiner Kanzelberedtfameit 
und gelehrten Kenntniſſe fehr beliebten Pfarrers und 
Adjunftus M. Daniel Gottlieb Schwabe, _Er verlor 
denfelben im 8. Tebendjadre, aber feine forgfame und 
rechtſchaffene Mutter ließ ſig feine Erziehung und wife 
fenf&aftlide Bildung moͤglichſt angelegen fein. Im J. 
41762 being er dad Gpmnafium zu Weimar, wo er in 
die erſte Klafle eingeführt werden fonnte, weil er durch 
feinen erften Zebrer, den Candidaten Schlömild, den er 
nicht genug rübmen konnte, febr gut vorbereitet wor 
den war. An der Spige diefer Anttalt flanden damaiß 
der Director Carpov und der Conrector Grid, it 
den Vorfage, ein Schulmann oder ein akademifcher eb 
rer zu werden, begab fib Schwabe im gedıe 1765 na 
Jena, wo _er beinabe 5 Jahre blieb und mo befonde 
Der Profeffor und Bibliothekar Mäller, Imman. Mal 
and Riedel ibm fehr näglid waren. Während diefer 
Zeit gab er eine Abhandlung de Thoro veterum Germa- 
noram deo und eine profaifche Heberfegung einiger Idyl⸗ 
en ded Theoerit deraus und in dem legten balben 
Fahre ſeines academifchen Lebens erbielt er, obne Pros 
movirt zu haben, die Erlaubniß, Aber die Oden des Ho. 
roz ein Collegium zu lefen, wobei er 44 Zuhörer hatte. 
Am 2. Mai 1770 wurde ©. ald Acceſſiſt bei der derzog⸗ 
lichen Bibliothek und dem Münzfabinet in Weimar vers 
ichtet und erbielt dadurch Gelegenheit, unter der An» 
brung des berühmten Bibliothekars Bartholomdi die 
Quellen der Gelehrſamkeit in manderlei, beſonders fet- 
nen Lieblingdfächern , der Elaffifhen Literatur, den rd» 
miſchen, griechiſchen und deutſchen Alterthuͤmern, ingleie 
chen der Geſchichte gu ſtudiren, auch viele Gelehrte 
perfönli Eennen zu lernen. Obglei feine Befoldung 
sur in 100 Aallergulben befand, und der Mangel eis 
enen Vermögens ihn nötbigte, Privatunterricht zu er⸗ 
tbeilen und von feinem edelmüthigen Bruder , dem Das. 
. maligen &Stadifchreiber und. nahmaligen geb. Regie, 
rungdrarh Schwabe, welcher auf Schulen und Univerfi- 
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‘ täten Vaters Stelle bei ihm vertreten batte, ferner, bes 
fonderd während der Theuerung in den Jahren 1771 
und 1772, Unterflägung anzunehmen: fo wänfchte er- 
doch, ald Bibliothekar zu leben und zu fierben und bes _ 
warb fih um feine andere Stelle. Als ibm jedoch das 
Kectorat an der lateiniſchen Stadtfhule zu Buttſtaͤdt 
angetragen und eine Befoldungszulage — en 
wurde, Io verließ er im Zahr_1774 die derzogl. Biblio⸗ 
thek und übernahm jene Stelle, welche bei kaͤrglichem 
Einfommen febr viel Arbeit und Anftrengung erforderte, 
indem täglid 6 auh 7 Stunden Schule zu halten und 
Alles zu lehren war, weil ed an einem Gebilfen feblte. 
ndefen unterzog ſich ©. dieſen Beſchwerden mit Freu⸗ 
igkeit, er bielt daneben oft Schulakte, ſchrieb Pros 
um und wußte überhaupt die Schule fo zu heben, 
aß er am Ende der 12 jahre feiner Wirkfamkeit im 
Buttſtaͤdt 34 Schüler, deren er bei feinem Antritt 18 ° 
gefunden batte, zurücließ und daß er In diefen 12 Tade 
ren zwanzig Schüler jur Akademie beförderte. dh⸗ 
rend der Zeit wurden ihm die Stellen eines Rectors an 
der Domſchule in Riga, eines Rectors an der Schule 
5 Merfeburg und eined Eonrectord an dem lutheriſchen 
———— zu Halle angetragen; er lehnte aber die An⸗ 
traͤge ab, theils aus Liebe zum Vaterlande, theils we⸗ 
n der hoͤchſten Orts ihm geöffneten Ausſichten zur Be⸗ 
—— an das Gymnaſium zu Weimar. Außer zehn 
Schulprogrammen gab er in Buttſtaͤdt mehrere hiſtori⸗ 
che und antiquarifde Schriften beraus und ed erſchien 
eine erfle Ausgabe des Phaͤdrus; vieler folgte im J. 
4808 eine zweite vollfändigere, welche ic eines ſolchen 
Beifaus erfreute, daß fie Johann Baptiſt Gail_der feie 
nigen (Paris 1826) ganz einverleibte und daß A. 3. 
Valpy daraus Vorrede, Lebensbefhreibung, Text und 
den fritifhen Apparat in die feinige (London 1822) ganz 
aufnahm. Im Jahr 1786 wurde ©. ald Conrector sub— 


. stitatus nach Weimar berufen, nah 4 Wochen Rarb fein 


Senior M. Nolde und_nun wurde er als wirklicher Con⸗ 
rector denominirt, Er bekleidete dieſes Amt dis zur 
Johannis 1824, wo er „unter volltändigfter Anerkein- 
a vieljährigen treu verdienten — 
um dad Gymnaſium zu Weimar und um den Unierricht 
und um die gelebrte Bildung der Jugend“ mit volenz 
Gehalte in den Ruheſtand verfegt wurde, nachdem ihm 
im Jahr 1316, bei Nat Ma der Aubelfeier ded Gym⸗ 
naſiums, von der philoſophiſchen Bakulıdt zu Jena die 
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Waͤrde eines Doctord ber Philofophie und vun dem 
Großherzog die ſilberne Verdienktmedaille, im I. 1820 
aber, bei Gelegenheit feiner Re Dienſtjubelfeier, 
„on dem Großherzog der Titel als Schulrath verliehen | 
worden war und nachdem er einige Monate vor feiner 
Duiedcirung fein Zehreriubiläum erlebt harte. Schwer 
lich kann ein Dienftjubildum mit mehr Theilnabme ges 
feiert_ werden, ald Dad Schwabeſche. Es war ein Feſt⸗ 
tag für die Stadt, für dad Land. Die Nationalzeitung 
der Deutfchen auf dad Jahr 1890, &. 392, fagt in der 
umftändliden Befhreibung des Feed unter andern: 
„eine Reihe von 50 Jahren bat diefer ehrwärdige Greis 
Dem Staate gedient, demfelben faft alle feine jegt wirf: 
ſamen Diener berangebildet und ald Gelehrter fih aus⸗ 
. gezeihneten Rubm erworben. Raſtloſe Mühe, eine ſtets 
ageab Se 2 feit und der beite Wille fürd Gute 
8 n ihm große Verdienſte und damit tauſendſache See 
sungen Dankbarer Schuͤler verſchafft u. f. w. Tugend» 
lie kraftvoll verlebte der Jubelgreis Diefen Feſttag, 
g! Ali und beglüdend, nicht aufgebend feine Thätige 

it mit dem Tage, welder ibm Rude bringen follte, 
vielmehr mit erhöhtem Lebensmuthe und Zufriedenheit 
einen Sreunden noc manche beitere Stunden verbeis 
end.“ Und dieſe Berbeißung wurde erfhlit. Denn 
wer dem beitern Greis im Spätherbft feines Lebens, mo 
Der Mangel ded Augenlichted ihm die Außenwelt no 
nicht verfhloß, öfters nahe zu fein Gelegenheit hatte, 
Der erfreus fid noch jegt in dankbar wehmätbiger Erin» 
nerung feiner eben fo lehrreichen, als durch attiſches 
Salz gemwürzten Unterhaltung und feiner Urtheile, die dur 
aͤchten Humor belebt, im vertrautern Kreis feiner Fa⸗ 
milie und vieljährigen Hausfreunde ald wahre Apoph⸗ 
- thegmata flereotpp wurden. Seine gründliven Kennte - 
nifle, befonder$ in der vaterländifben Geſchichte — für 
welche anf feinen Vorſchlag zuerſt eine eigene Lehr⸗ 
Kunde auf dem Opmmaflum zu Weimar gegründet wurde 
— fein lebendiges Auffaſſen jedes neuen politiſchen oder 
Iiterarifchen Ereignifles war fär alle, die um ihn waren, 
eine reihe Duelle der Belehrung und Erfenntniß. — 
Die Zahl feiner ſaͤmmtlichen Schüler beträgt über 4200. 
Ein von ihm felbit gefertigted Verzeichniß enthält derem 
Namen, Lehrjahre, von den meilten die fernern Schick⸗ 
fale und über viele intereffante Bemerkungen. &o wie 
feine Religioſitaͤt, ftrenge Gemiffenhaftigkeit und Reqht⸗ 
licpkeit, fein Wohlthätigkeitäfinn, mit einem Worte feine 
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reine Humanitaͤt, ibn mit Perfonen aus jedem Stande 
befreundesen, fo vereinigten ihn dieſe Eigenfchaften bes 
fonderd mit feinen Schülern und es. Eonnte ibn nichts 
mehr freuen, ald ein dankbares Andenken derfelben, po⸗ 
gegen ibn aber au Undankbarfeit, befonders von ſol⸗ 
den, die er im Leiblichen unterftügt hatte, fehr ſchmerzte. 
Die Weimarifhe Zeitung melder Darüber in Nr. 78. 
vom Jahr 1835: „Welde Achtung und Liebe fich Dies 
fer Mann erworben und wie er fie bis zu dem leutew 
Augenblide ſich zu erbalten gewußt babe, bemied auch 
ein Leichenbegängnig am 23. September früb um bie 
ebente Stunde. Außer dem ganzen Gymnaſium mis 
em Kolegium der Profefloren begleitere ihn ein fo 
-Ianger Zug von angefehenen Männern, meiftens ehema⸗ 
ligen Schülern, daß man fib Faum einer ähnlichen feiere 
lihen Beftattung erinnern Fann. Der Dberconfillorials 
rat) Zunfel, felbit ein_ehrwürdiger Greid von 76 Jab⸗ 
"ren, bielt an der Gruft feined ehemaligen Lehrers und 
Freundes eine Rede, die durch angemeſſene Einfachheit, 
durch mwehmüthige Erinnerungen, durch die Defdafien, 
- beit des Momented ſelbſt aller Herzen bemegte. Aud 
Deine Aſche — um mit dem Hauptgeganfen diefer Rede 
zu fchließen — wird der Win oerweben, aber wad Du 
in. die Herzen ‚und die Geifter gelegt, wird ewig forte 
Elingen, mie die Harfe Davids.“ — ©. war fehr glüds 
li verheirathet mit Johanne Eliſabeth Emiliane Eh⸗ 
renmuthe Mirud und feierte fein Ehejubildum am 24. 
Deiober 1824: Leider ‘aber überlebte feine Gattin — 
„deren Leben war immer ein ewiged Sehen und Kommen, 
„oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffens 
Re = für. Andere.“ 
— dieſen Tag nur zwei Monate. Seitdem lebte er 
mit feiner einzigen Tochter und dem dlteften von 
feinen drei. Söhnen zufammen bid zum 20. September 
1835, wo er 2 Monate vor dem Antritt des 90. Lebens⸗ 
jahres, nach einem Eurzen, fchmerzenlofen Srankenlager, 
an <aserafiuag beneidenöwertd fanft verfhied. Einige 
Jahre,vorder befiel ihn eine bedeutende Augenſchwache. 
welche ihn nötbigte, feine Beldäftigangen im Feide 
der Gelehrſamkeit und in feinem Blumen: und Gemäß» 
rten fat ganz oufzugeben, ſo daß er zu einem. Vorle⸗ 
er und zum Dictiren_feine race nebmen und mit 
Relationen Über die Ereigniffe in. feinem Garten fi 
‚begnügen mußte. Noch bis zu den leuten Monaten % 
ned Lebens blieb ihm fein Phaͤdrus ein Gegenflaud kri⸗ 
tiſcher Pflege .und Nachdenkeng und was ibm in diefer 
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da zu — daran weidete ſich ſein Geiſt lange und 


ne es an der fropefien Unterhaltung mis 
theilnebmen en eunden. In einem in der algemebs 
2 Säuleitung auf Dad Jahr 4829, Abth. N. 
— mit: „Einiges uͤber den äbrue⸗ 
Aber ariebenen Auffage ſagt Jacobs *): „Bad eine 
bewährte Erfahrung lehrt, 4 die Liebe mehr durch ers 
jeiote als empfangene Wodlthaten befekigt wird, Davon 
ietet der Autor, über den wir bier einige Worte fe 
gen wollen, ein_treffendes Beilpiel. Denn ſchwerlich 
möchte auf IE dem Gebiete der alten Ziteratur eine dauer 
Daftere und —— Liebe gefunden werden, als die, 
welde Herr Sculraid Schwabe dem räthfelhaften ech 
elaffenen Auguftd feis länger als einem balben jahr 
undert als Derandgeber und Erklaͤrer durch Dertdeidis 
— und Ehrenreitungen bewieſen hat und noch fort⸗ 
brt zu beweiſen, fo daß der Name des a 
Breiundad igjährigen Greiſes mit dem Namen d de 
drus gleichſam verwachien erfcheint.” — Weuße — 
weht BeRdtigun erhalten durch die, in der elben all» 
meinen Schul h tung, Abtheil. II. Nr. 126. auf das 
abr 1831 und Abtheil. IT. Nr. 66. auf Dad Tahr 1892 
abgedrudten Nacträge des Verſtorbenen zu den Bemer- 
— uͤber die — —— des Phaͤdrus, ſo daß man die 
welche einſt von Wieland als Ueberſetzer der 
— Briefe gebraucht wurden, auf ihn aͤnwen⸗ 
den Fann: fein lieber Phadrus drüdte ihm die Augen 
u. nahe diefem Klaffiter bearbeitete S. den Satpris 
er Juvenal, und er hatte einen bedeutenden kritiſchen 
Apparat zufammengebradt, Die Herausgabe unter ich 
“aber aus riftigen sönden und der Apparat wurde dens 
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amalisen Rector Gurlitt *) in Kleſter Days “ee 
In ‚Dagegen fuhr er fort, Auffäge hiſtoriſchen und au⸗ 
eiguariichen Inhalted in verfbiedene Zeitfcriften zu lie⸗ 
gern, auch ließ er eigene Werke Gber_Ddie ehemalige kai⸗ 
ferlihe Pfalzſtadt Dornburg an Der Saale und bei Ges 
legenbeit des Reformationsjubildums im Igbr 1817 über 
&utber erfheinen. — Seine ſaͤmmilichen Schriften find: 
De deo Thoro commentatio. Jeuae 1767, Cam tabula 
aeri ippisa. — Idpllen (9) des Thevcrit au d. Griechi⸗ 
ben. Senna 1769. — Do monumentis sppulcralibus 
Sachsenbargicis commenta4io.. In qua diversa antiguita- 
tum germanicaram argumenta penitias illustrentpr. Lips, 
1770. Cum tabulis- aeri incisis. — Theoduli Ecloga, 
Alteuburgi:1773. — Beitrag zur empfindfamen und mo⸗ 
ralifchen Leftüre. Altenburg 1774. — De sensu pulch- 
ri in legendis Graeciae et Latii scriptoribus. Vinar. 1774. 
Ein Programm, — Erſter Beitrag un Nadrichten 
zur Lebensgeſchichte des Herzogs God, Wilhelm. Wei⸗ 
mar 1774. Ein Programm. Die Fortſetzung if in Mette 
- feld Geſchichtsforſcher eingerſickt. Urfpränglid war es 

eine lateiniſch geſchriebene Preidfprift über das ſoge⸗ 
nannte franzoͤſiſche Schloß zu Weimar (dad jegige Bie 
- bliothefgebäude). Eine 2. verbeflerte und, vermehrte 
Kuflage erfdien 4824 in der allgem. thüring. Vaters 
landöfunde, St. 20 u. 27, ©. 158 ff, — Historia scho— 
lae Buttstadiensis litteraria. Vinar. 1775. Ein Progr, 
rr. Abhandlung Über: e. deutfches Amulet, in Meufelg 
Gefhintöforfeher , Tbl. I. Halle 1775. — Radıricten 
won dem Leben des Herzogs Joh. Wilhelm v. Egchſen. 
aus ungedruckten Haudfariften u. andern zuverläfligess 
Urkunden gezogen, in Meufeld Geſchichtsfarſcher, THE. 
1 —  BDorfchläge zur _Berbeflerung u. noch größerer 
Aufnahme. der lateig. Stadtſchule zu Buttſtaͤdt. Wei⸗ 
mar 1776. Ein Programm. — Erklärungen einiger bei 
Fluhrſtaͤdt im Weimerifhen im I. 1774 audgegrabenen 
Alserthämer, in Meufeld Geſchictsforſcher, Thl. IT. 
gale 1776. — Weber die. Galliena Kagiſer Garld deg 
Sroßen Cangeblide) Gemablin, in Meufeld Geſchichts 
forſcher, Tb. V. Halle 4777. — Animadversiones cri— 
ticae. in Anacreontis carmiua. Vinar. 1778. Ein Pro- 
‚gramm. — Ueberſetzung einiger Briefe bed Plinius. ' 
eimar 4778. Ein Programm. — Phaedri fabalac ex 


recensione Petri Burmanni c. selectis varior. notis et 


*) Deffen Biogr. f. im H. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 592. 
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Schwabii obagerr jonihus. Partes IS. Halae 179 - 81. 
— De periculo aminondae. Vinar. 1780. in Pros 
ranım. — Erläuterungen über den Anafreon. es 
She. Weimar 1781. Ein Programm. — Der Erläus 
terungen über den Anafreon 25 Stid. Weimar 1789, 
Ein Srsarammn. — Don der frühen Uebung in der Be 
redtſamkeit. Weimar 1785. Ein Programm. — De" 
apparatu critico, qui prodest Javenali vel emendando 
ei interpretando. Vinar. 1791. Ein Programm. (Der 
£risifde Apparat, welcher die Bergleihungen von einis 

n 20 MSS. enthielt, wurde Gurlitt überlaflen). — 
Einige Gedanken über dad Studium der Klitik auf 


Ahulen. Weimar 1791. Eja Programm. — De nova 


Phaedri editione, addito specimine observationum. Vinar. 
1805. Ein Programm. — Phagdri Aug. Lib. Fabular. 
Aesopiar. Libri V. Ad codd., MSS. et optimas editiones 
recognovit, varietatem lectionis et commentarium perpe- 
taum adjecit J. G. S. Schwabe. Accedunt Romuli Fabu- 
lar. Aesopiar. Libri IV. Ad cod. Divionensem et per an- 
tiquam editionem Ulmensem nanc primum emendati et 
notis illustrati. Cum tabulis aeri incisis. II. Vol. Brun- 
suigae 1806. —  Sollemnia saecularia Gymnasii Wilhel- 
mo Ernsstini optimis auspiciis celebranda indicit J. G. 8. 
Schwabe. Additis commentariis de schola Vinariensi op- 
pidaoa et proviuciali a Seren. Wilhelmo Ernesto, Duce ’ 
Saxon., titulo et grada Gymnasii aucta. Vinar. 1816. 
Ein. Programm. — Hiftorifde Nahriht von den zahle 
reiben im Großberzogtbum Sachen : Weimar » Eifenady 
befindlibden Monumenten u. Reliquien Dr. Martin £us 
thers; nebſt Nachrichten von d. Anfang u. Fortgang 
der Reformation. Vorausgeſchickt find Samiliennachrichs 
ten u. haͤusliche Verbältniffe, ingleihen die Jugendge⸗ 
ſchidte Luthers. Weimar 1817. Mit 3 Kupfern. — 
Selbfbiographie. Weimar 1820. — Hiſtoriſch⸗antiqua— 
rifde Nachrichten von Der ebemaligen Eaiferl. Dal; adt 
Dornburg an der Saale, ein Beitrag zu den deuiſchen 
Alteribimern u. Geſchichte des Mittelalterd. Aus 
Urkunden, Chroniten u. andern zuverläffigen Quellen 
efammelt u, mitgetbeilt. Mit 2 Kupfern u. Beilagen. 
Beimar 1825. — Biograpdie des Profefford u. Con⸗ 
rectord.am Gymnaſium zu Eifenad, Wild. Chriſt. Gott: 
lieb Schneiders, im Nekrolog der Deutſchen, Jadrg. I. 
©. 408. Ilmenau 1824. — Dier Abhandlungen über 
Die Aechtbeit der Phaͤdriſchen Fabeln u. Bemerkungen 
über die neuefte Literatur des BD die Hands 


\ 
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ſchrift des Perottus, in Seebodes neuem Archiv für 
Philologie u. Pädagogik, Jadrg. U., Heft 3., gyebre. 
III., Heft 1; Jahrg. IT. — a 4., Fahr. iV., r. 46, 
47, nebſt Nachtraͤgen im Jahrg. V., Nr. 43, 44 und in 
der allgem. Schulzeitung, Abth. II., 1831, Nr. 126, 
1832, Nr. 66, 67. — Diele Recenſionen in Meuſels 
Betrachtungen über die neueften biftorifhen Schriften 
(Altenb. bei Richter, 5 Bde.) in den Erfurter und Je 
naiſchen gelehrten Zeitungen. — Mehrere Gelegenpeitd« 
gedichte in deutfcher und lateiniſcher Sprabe. — Das 


in Meufeld gelebrtem Deutfchland‘, Bd. VIL, ©. 399. 


(5. Audg.) Schwaben zugeſchriebene Programm: über 
Dad Lefen des Homer in Schulen. Weimar 1788., dat 
deffen Nachfolger Schmidt (Paſtor und Adjunctud zu 
Lehnſtaͤdt) zum Verfaſſer. | 


* 234. Johann Gottlieb Fiſcher, 
Negterungs: und Confiſtorialaſſeſſor, Proreltor ded Gomnafiums 
zu Masienwerder, Secretär der Bibelgeſellſchaft, Mitvorficher des 
Inſtituts für erblindete Krieger , Bibliothekar der Regierungds u. 

Symnafiumbbibliothet und Genfor; 


geb. den 17. März 1776, Heft. den 21. Sept. 1886. 


Die Eltern des Verſtorbenen, arme aber brave Bürs 
gersleute in Halle, bemerkten mit Vergnügen, die Neis 
ung ded Sohnes zum Studiren, Denn der Vater 
— aus einer alten Predigerfamilie und wurde nur 
durch den fruͤhen Tod ſeines Vaters, der ein Predigt⸗ 
- amt im Saͤchſiſchen bekleidet hatte, von dem Studium 
‚ber Theologie abgezogen. Seine erfte Audbildung ers 
. bielt unfer 8. auf dem damaligen reformirten' Opmnas 
flum zu Halle, wo ihm fein Steiß, feine Beſcheidendeit 
und Eine Zuvorfommenbeit die Liebe feiner Lehrer er» 
warben; auch hatte er fchon früh Zutritt bei dem Das 
maligen Profeſſor, nachherigen Konfiltorialratd D. Wage 
niß, ein Verbältniß, weiches auf feine Bildung einen 
4 ensreichen Einfluß ausübte. Seine Univerfitdttjahre 
elen in Die erften jahre des legten Decenniumd Des 
vorigen Jahrhunderts, in jene gluͤckliche Zeit, wo Fa 
ohne Audnabme in den Hauptoorlefungen der afademi- 
ſchen Lehrer Klarheit und Gediegenheit dem wißbegie- 
rigen Ihnglinge entgegenleuchteten. &o wurden in Der 
Philologie Wolf, in der Philoſophie Maaß und Eber- 
bardt, in der Theologie Wagnitz, Nöffelt sup und 
Niemeyer, lebterer auch in der Pädagogik, eine Fñd⸗ 


x 











i ger in der Stadt feine 
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erfin zu und fo batte er Belegenbeit, viele geiſtreiche 


oͤgling die Militärlaufbabn erwaͤhlte, nahm A die 
audledrerfkelle bei dem Juſtizminiſter Zreiberrn von 
Ned an, vertaufchte aber Diefe, da er ſich tär dem 
noch zu Fleinen Sohn deflelben nicht geeignet fand, bald 


‚mit der Daudlehrerkelle bei dem Dbermaripall, Hei 


burggrafen zu Dobna» Schlobitten und Finkenſtein *"). 
Hier war ed, wo er, außer der Befanntfhaft mit meh⸗ 
reren andern geißreigen Männern und Künftlern, aud 
Die mir Schleiermacher ***) machte, welcher damald Pre⸗ 
Diger in Stolpe war und bier feine Sreunde und berans 
—— Eleven une Im Zaht 1808 nahm er 
ei der damaligen Hatdedralfhule in Marienwerder eine 
Ledrerftelle, vorläufig ohne Gehalt, an, mit der Zufiher 
rung einer feſten Anftelung bei der neuen Drganifation 
Der Anftalt. Seine Exiſtenz war dier theild nur dur 
Die noch für 2 Jahre fortdauernde Gehaltzahlung d 
Obermarſchalls. theild durch die Ertheilung von Private 


Kunden mis 1805 wurde er ald Eonreftor an der 
chule ange 


enannten ftellt. Zwar war feine Neigung 
r den geiftliden Stand vorderrfhend, auch batte er - 
oft mit großem Beifall gepredigt, allein da damals ge⸗ 
rade keine paffende ne vakant 


2) ‚Defien Blogrepbie f. im 6. Jabts. des N. Rekr. ©. Bih 


°..) — —— — — un [ 
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41809 wurde er zuni Regierungs⸗ und Conſiſtorialaſſeſſor 
ernannt. 31 Zahre wirkte der Verewigte mit_der grüße 
ten Pflittreue in feinem Berufe, er war Lehrer aus 
innerm Beruf, er widmete feinen Schülern feine sane 

raft mit unverdroffener Thätigkeit; feine Mühe, kein 
Dpfer bat er jemals geſcheut; jede Gelegenpeit, unter 
feiner Jugend zu wirfen, erfaßte er mit vollem warmen 

zen und Die Arbeit felbft war ihm ſchon ein Lohn. 

er feine file, nimmer ermüdende Thätigkeit beob— 
achtete, der mußte eingefteben, gemillenbafter, treuer 
kann niemand in feinem Berufe fein. Mit Geiſt und 
Geſchmack erklärte er die klaſſiſchen Schriftfieler des 
Alterthums; er verftand es, dad Orofartige und Ei= . 
genthümliche in der Entwidelung jedes Volkes und je» 
der Zeit auf eine fo anſchauliche und ergreifende Weiſe 
darzuftellen, daß fein Einfluß auf die Veredlung der ju— 
gendliden Gemüther auc in diefer Beziehung groß war 
und feine Religionöftunden zeigten, daß Religion ihm 
eben fo Sache der Vernunft ald ded Herzend war. — 
Darum war denn auch fein Wirken unter der Jugend 
gar reich gefegnet und weit und, breit wirken in dert 
verfiedenartigften und einflugreichiten Kreiſen ehrens 
werthe Männer, welche feine Schüler waren und in. ih— 
rer rüfligen Wirffamfeit und in ihrer Treue bat er ſich 
ein unvergängliches Denkmal gefegt. Er hatte au ſeit 
feiner Verheirathung eine Töchterfchule geftiftet, deren 
Lehrer er mit Vorliebe und nicht um ded Gewinſtes 
willen war, weil er fühlte, wie wichtig die Bildung 
und Deredlung des weiblichen Gefchlehtd fe. Im Zn 


4817 machte er eine Reife über Berlin nad Halle, auf 


der er manche intereſſante Bekanntſchaften machte. So 
wohlthaͤtig nun aber auch der Einfluß mar, melden dieſe 
eife auf feinen zarten und ſchwaͤchlichen Körper aus⸗ 
e, ſo ſuchte er fe doch zu befchleunigen, um wieder 
gm feine vielen Gefcäfte zu geben. Denn außer ſeinem 
ebramte und feinen Geſchaͤften beim Conſiſtorium War 
er ald Bibliothekar zweier Bibliotheken, ald Secretär 
der Bivelgefeilfchaft und ald Genfor fo fehr mit Arbeiz 
überbäuft, daß er außer den Lehrfiunden Faum medr den 
chreibtiſch verlafen und fi fat Feine Erholung ge 
atten Eonnte. Sein Eifer für dad weite Feld der Zites 
ratur ward jedod auch bei den überhaͤufteſten Geſchaͤf⸗ 
wen nicht unterdrädt. und Belefendeit war außges 
yei@net. Er lieferte manche Beiträge zu wiflenfhaftlie 
den Schriften, Doc fat nie unter feinem Namen. s 
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traten wir ibn im Leben, im baͤuslichen Kreife und 
unter feinen $reunden , fo mäffen wir befennen, 
feine Erfbeinung im Leben hoͤchſt mohltbätig war, d 
er ed verfland, im einer ihm eigenthämlichen je lau ⸗ 
fen Art die Gemuͤther zu erheitern und mit den Frdd⸗ 
lichen fid zu freuen und mit der Milde feined Geißes 
Seirennte wieder zu verföhnen. Er felbit bat mit Ab⸗ 
fiht gewiß niemand mehe gethan. Er war ein treuer 
Sreund dem Freunde und wie manche Thräne des Kum⸗ 
mers hat er im Derborgenen getrocknet. Kein Armer 
und Hülflofer hat umfonft an feine Thür geflopft. Und 
fo war fein Leben nicht etwa nad einer ©eite din ein 
Vollendeted zu nennen, fondern in allem fab man an 
ibm den ganzen Menfhen, weil fein ganzes Lebey auf 
einem wahrhaft religidfen Grunde ruhte. Die Neltgion 
war der Kern feines Weſens und niemald fab man feln 
Innerſtes fo ganz und tief bewegt, ald wenn er von 
dieſer heiligen Angelegenheit der Menfhheit ſprach. 
Und fo faben mir ihn auch im häuslihen Kreife, er 
war der liebevoufte und zärtlichfe' Gatte, der troſtreiche 
Pfleger in den vielen Krankheiten der leidenden ats 
tin, der befte und forgfamfte Vater feiner Pflegeröchter, 
denn: da feine Ehe Finderlod war; beide Gatten aber 
große Liebe für Kinder hatten, fo nahmen fie eine zwolf⸗ 
jährige und fpäter noch eine zweijährige Waife an Kins 
desſtätt zu fih. Erftere ftarb ihnen leider nah vollende⸗ 
ter Erziehung, der Letzteren fo forgfältig begonnene, 
follte er leider nicht vollenden, fie bleibt nody feiner als 
fein ftebenden Gattin diberlaffen. Niemals verließen 
feine Sreunde den häuslichen Zirkel, ohne fich fagen zu 
tönnen, wir haben frohe Stunden verlebt, denn er 
mußte dad Nüpgliche mit dem Angenehmen zu vereini 
en. Dad Marienwerderſche Gymnafium gewann nad 
em Tode feiner trefflihen Schwiegermutter Durch feine 
Verhaliniſſe ein bedeutendes Legat. Ein dauerndes 
Denfmal ftiftete. er fib in der Gründung der- Eönigl. 
Negierungd: und Gymnaſiumsbibliothek. Dur feine 
Sachkenninjß und feinen unermüdeten Eifer verkand er 
fie mit geringen Mitteln in allen Fächern bedeutend zu 
vergrößern: und feine ®emeinnätigkeit ift darin zu er⸗ 
kennen, daß er fie ſtets (wohl 30 Jahre lang) ohne Ges 
haltöziebumg verwaltete. — So lebte, fo wirkte er bis 
u den leuten Jahren feined herrlichen Kebend, aber nun 
oute er fein Leben auch noch ald frommer Dulder Erd» 
nen, : Buf.feinen ſchon vom früheker Tugend an zarten, 
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ſar⸗ou⸗ und doch hoben Koͤrper wirkten in den 
esten Jahren die Bolgen der zu anfirengenden Ge— 
febätte fidhtbar ein; er achtete nicht darauf und ( mußte 
er endlich unterliegen und nur durch fein font außer» 
ordentlich mäßiged Keben und Durch die forgfältige Pflege 
feiner beforgten Battin if es zu erklären, Daß er e& 
dennoch bid zu einem Alter von 61 Jahren braßte, 
Durd das zu anhaltende Arbeiten am Schreibtifch hatte 
gs eine DBerbärtung im Unterleibe gebildet, melde 
ruftbeflemmungen und Magenleiden erregte und ibm 
faſt zwei yore ang unendliche Leiden verürſachte und 
ei iefe Verdaͤrtung fi auflöfte, trat eine völlige Ente 
Eröftung des Körpers ein; aber fein Geift wurde nun 
wieder freier und Iebenbigen, fo daß er bid zum leiten” 

Tage noch die nöthigen Anordnungen für die Geinigen 
‚ein konnte. Immer fibien er weniger zu leiden, al 
er litt und ob er Tage und Nächte, Wochen und Mon« 
den lang ſchmerzlich durdfämpfte, mar in dem tiefftem 
Grunde feiner Seele doch eine gottergebene Ruhe. Mies 
mals aber trat fie in ihrer innern beiligen Macht fo 
ſichtbar hervor, ald am Tage feined Todes, der ſanft 
am obengenannten Tage erfolgte. — Gein feierlichen, 
aroßeh Leihenbegängniß, die unzöhlgen Thranen, die: 
dm Dabei floffen, obgleich er keinen Verwandten dabei 
tte, die herzergreifende Rede des Geiftlihen, feines, 
fruͤhern Schälerd, an feinem Sarge und die von feinem 
öreunde , dem erften Geiſtlichen des Orts, an feinem, 
Grabe bewiefen die Anerkennung feined feltenen. in», 
nern Werths. — Sifcher hatte großen Antheil an VRR 
4. Theile von Wagnig Bibliothek für Prediger. Halle 

u. Berlin 1812. 

* 235. M. Wilhelm Ludwig Chriftmann, 

Pfarrer zu Stuttgart ; . 
geb. ums Jahr 1779, geft. den 24. Sept. 1885, . 


Ehriftmann war der zweite und jüngere Sohn von 

M. Chriſtian Daniel Chriſtmann, * eſſor an dem 
Kloſter zu Bebenhauſen. Nach feinem im J. 1788 er⸗ 
folgten Tode zog die Wittwe nach Tübingen, wo ihre 
beiden Soͤhne in den niedern Schulen Unterricht in den 
Sprachen und andern Faͤchern erhielten, bis ſie nach er⸗ 
langtem gebörigen Alter in das theologiſche Stift da⸗ 
ſelbſt aufgenommen werden konnten. Unfer Eh. erlangte, 
nachdem er 2 Jadre lang die pbilofophifhen Wiſſen⸗ 
haften mit Eifer Kudirt hatte, Durch eine von ihm aus⸗ 
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gearbeitete mathematifche Diſſertation die Magißerwuͤrde 
und ſetzdte in den darauf folgenden, bauptfäclich dem 
Studium der Theologie ———— 3 Jadren nicht 

tudien eifrig fort, fondern 
fer daneben auch auf andere 


‚rer in Grubingen bei Goͤppingen und kam von da nach 
0 Diimertinäen bei Leonberg. 


er i er verfiel in eine tiefe Schwermuth, wurde men⸗ 


*) Deffen Biographie f. N. Rekrol. 5. Jahrg. ©. 187. 
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son nicht dazu gebracht werden Eomute, Bas Haus zu 
verlaffen. Er flarb — fie; feine Waͤrte⸗ 
rin — er ift nie verdeirathet geweſen — fand ihn ek 
- ige Stunden, nachdem er geirähftädt hatte, todt auf 
feinem Bette liegen. — _&d. arbeitete in feinen leg» 
ten Jahren, fo viel ibm feine Krankheit geſtattete un 
die Kräfte ed zuließen, no immer unermüdet fort und 
gab mehrere Schriften Yeraus, als Dynamica Sideruni 
Vniversalis. — Cabbala Algebraica. — $ellad Untere 
‚gang und Auferfiehung und mehrere andere. — Merks 
würdig I es, daß er die Mathematik gang durch eige» 
nen Fleiß, ohne je einen Lehrer darin gebabt zu haben, 
aus Büchern ftudirte. — Außer den oben genannten 
Schriften fhrieb ed neh: De centro oseillationis per 
Augenii regulam analytice finvestigaudo tentamen. Tu- 
bing. 1799. — Verſuch e. Metafritit der Weltverbefs 
ferung, oder ein Wort über Peftalozzi und Peſtalozzi 
mus, Elberfeld 1812. — Reden Über den Zert I. Pes 
tri 2,17. Ulm 1818. — Merkwürdiger Bericht über d. 
romanifche Sprache in Sraubündten. Leipz. 1810. — 
Ueber Tradition u. Schrift, Logos und Kabbala. Leip⸗ 


zig 1825, — 
236. Gottlieb Elöner, 


Lehrer In Berlin; | 
geb. am 80. Aug. 1762, geftorben den 25. Gept. 1835 *). 


Seine Eltern gebörten zu den Nachkommen derer, 

Die wegen ihres Glaubens ihr Daterland Böhmen ver⸗ 
kaflen und fib in Sachſen niedergelaffen baten. Sein 
Doter war in Seifpennerdderf, Die Mutter in. Dbers 
Dvermig in der Oberlaufig aber Unfer E. ward zu 
Berlin geboren, wo fein Vater als Baummolenfabris 
kant fd etablirt hatte. Don Kindheit auf ern und 
gen, mionete er id dem Sculfande, wozu ihm Die im 
ertid ſchon damals befiebende und ſegensreich wirs 
kende Realichule, mit. welcher ein Schullehrerfeminar 
verbunden war, die ſchoͤnſte Gelegenheit darbot. Am 4, 
‚ April 1783 — alfo in feinem 231. Lebensjahre — wurde 
ihm die Parochialfcehule, welche er bis zu feinem Ende 
verwaltet bat, übertragen, welche Stelle ihm damals ein 
menatlihed Sirum von 6 Thalern ſicherte. Mit feltes 
ner Liebe und Treue gab er fh feinem Amte bin und 


°*) Preuß. Bolköfgulzeitung. 1899, vom 28. Novemnber. 
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Mt ſich hald Die Ahtung und Liebe feiner Norge, 

Bten und Schäler. Seine jüngern Brüder, von de 
nen Daniel — Sekretär zu Peteröwaldau in Schleſien 
= und Samuel — Kaufmann in Berlin — noch am 
£eben find, gehörten zu feinen Schülern. Im I. 1785 
erbielt er eine monatlide Gehaltözulage von 3 Thalern 
und verheiratbete fi in Diefem Jahre (am 12. October) 
mit Marie Eouife Kroſolky, deren Vater Unteroffizier 
bei dem von Zietbenfden Hufarenregimente gemefen 


war. Es laͤßt fi denken, daß die jungen Eheleute bei 


einer monatliden Einnahme von neun Thalern fein 

länzendes, forgenfreied, £eben führen fonnten; aber fie 
ebten einfach und zurüdgezogen, midmeten alle ihre 
Kräfte der Schule (auch bie Frau mar verpflichtet, den 
Soälerinnen in mweibliden Arbeiten Unterricht zu er: 
tbeilen) und Gott half ihnen. Ihre Ehe wurde mit 5 
Kindern geſegnet, von denen der ältefte Sohn 36 Jahre 
alt, der jüngfe 1 Jahr 4 Monat alt und die jüngfte 
Tochter 29 Jahr alt farben; ein Sohn und eine Tod» 
ter leben nod. Die Gattin unferd Elöners ftarb im FJ. 
1823. Sn diefer Zeit fand er an feiner Alteften Tochter 
eine treue Stuͤtze. — Das Weihnachtöfeit war für den 
Bollendeten immer ein Feſt der größten Freude, In 
der Regel veranflaltete er für feine Schüler: im Saul 
baufe eine erbauliche Chriſtnachtfeier zu welcher er jes 
desmal ein befonderes Weihnachtslied herausgab. Wie 
fehr ihm die Bildung der armen Jugend am. Herzen 
lag, wie ſehnlich er wuͤnſchte, daß derfelben der Un» 
terticht fo angenehm und inftruftiv wie möglich gemacht 
werben möchte, davon gibt fein Buchftabir: und Lefes 

uch, welches Mehrere Auflagen erfebt und in fehr vies 
len Elementarfhulen eingetührt if, Zeugniß. Er ers 
freute ſich fletd der beiten Gefundheit und Eonrite 1833 


. am Tage feiner SOjäprigen Amtdfeier das wohlthuend 


Befennmiß ablegen: „Mir bat die Schularbeit fer 

Sreude und Vergnügen gemacht; meine Gefundheit war 
feit, daher ich meinem Amte immer mit Kraft und Nad: 
druck vorftehen konnte.“ — In feiner Schule herrfhe 
eine mufterbafte Ordnung; der flahen Discipiin war 
er feind; immer aber, er mochte firafen oder’ loben, 
fählten es feine Zöglinge, daß er beides nur the, tmt 
Beſſerung zu erzielen: und darum hingen fie mit feltes 
ner Liebe an feinem Herzen. Dad Paradiren mit Dies 
fenr oder jenem Gegenjtande haßte er; nie fu Er zu 
glänzen: "Seine Beſcheidenheit war nieht der 9 am 
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tel Einer modernen Politik, feine Demush -Eeine ange⸗ 
nommene Maske und feine" Sreimäthigkeit machte «#6 
Deutlih, Daß er Aber Die, fo viele Lehrer beengende 
Menſchenfurcht vollkommen gefiegt hatte. In_Gelell 
ſchaften war er beiter, aber nie audgelaffen. Seit feir 
nem Jubelfeſte fühlte er die Abnahme feiner Kräfte ſehr 
merklich, deſſenungeachtet unterrichtete er feine zabirci- 
ben Schüler immer noch mit großer Sreudigkeit und. 
- Lebendigkeit. Im Anfange des Augufid 1835 fing er 
an kraͤnklich au werden und mußte bald darauf dad 
Schulhalten einſtellen. Man glaubte jedoch nicht, Daß 
er feinem Ende mit fo rafhen Schritten entgegeneile. 
Doch feine Mattigkeit nahm zu, der Charakter feiner 
Krankheit, welche vauptfänlid in Altersſchwaͤche be 
Rand, wurde al und am oben genannten Tage 
ied er aud dieſem Leben. Zu feiner Beerdigung bats 
en fiö alle feine Schüler freiwillig eingefunden und 
.. an die bedeutende Zahl derfelben hatten ſich die mei» 
Ken Schhler der Schulvorftieber Henning und Schmidt 
angefhloffen; die Leichenrede bielt der Prediger Ko 
ber. — Außer dem oben genannten Werke ift noch von 
ihm erfchienen: Große Wandtafel. Berlin 1822. 


_* 237. Garl Philipp von Kauffmann, 
Sönigl. wärtemd. Staatsrath u. Director ded Staatsarchivs x. 
zu Stuttgart; 
geboren am 25. März 1766, geft. d. 26. Sept. 1886. 


Derfelbe wurde zu £udwigöburg geboren, wo fein 
Dater — der im 3. 41809 verfiorbene geb. Rath von 
Kauffmann — damals bei der herjogl. würtemb. Garde 
su ald Hauptmann und Auditor Rand. Seine erke 

dung erhielt er durch Hofmeilter und ald fein Das 
ter nad) Stuttgart verfept worden war, im dortigen 
9 mnaſium. Da er eine befondere Neigung zum geiſt⸗ 
inen Stande audgefprochen batte, fo machte er von 
feinem 14. Sabre an den Eurd dur die geiſtlichen Se 
winarien in Denkendorf und Maulbronn und rädte im 
Jahr 1784 mit feiner Promotion in dad theologifde 

tift auf die Univerfität Tuͤbingen vor. Die inzwiichen 
entftandene und zu bobem Kubm gelangte Carlsakade⸗ 
WW zu Stuttgart ermwedte in dem j ngen 8. den leb⸗ 
haften Wunſch, in diefer Bildungsanfalt die Juridprus 
denz zu Audiren; er trat daber im J. 1785 aud dem 
Stift zu Tübingen und wurde in die Akademie aufge 
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nommen. Den Unterrit in diefer andgezeichueten Us 
Ralıt genoß er 4 Jahre mit erfreulichem Ar und bes 
309 dann im I. 1789 noch die Univerfitädt Böttingen, 
wo er feine juridifhen Studien abfolvirte. K. machte 
dierauf zu feiner weitern Ausbildung Reifen ind noͤrd⸗ 
liche Deutſchland, wo er die bedeutendften Städte, un» 
ter andern auch Berlin befuchte, wo der Grund zu feis 
ner diplomatiſchen Laufbahn gelegt wurde. Er wurde 
bier Dem Grafen von Herzberg vorgefellt, der ibm Eau 
pfehlungsſchreiben an den E. preuß. Gefandten Grafen 
v. Goͤrz in Negendburg gab, wohin er nun reifte und 
nur wenige Tage zuvor eintraf, ehe dieſer Gefandte al 
Wabd lbotſchafter nad Frankfurt abging, Don demfelben 
aufgemuntert, begleitete er ihn im uni 1790 in der 
Eigenſchaft eined Privatfekretärd unter vortbeilbaften 
Bedingungen nach Srankfurt und nach der Kaiſerkrb⸗ 
nung nad Regensburg zurüd. Durch die Empfeblung 
des Brafen von Goͤrg, welcher den dur Herzendgäte 
und redliden Charafter, wie auch durch unermüdeten 
Dienfteifer audgezeichneten jungen Mann lieb gewonnen 
batte, wurde er im Jahr 1792 bei der neuen Wahl: und 
Kroͤnungsbotſchaft zum ?. preuß: Legationdfekretär er, 
nannt und reifte mit erfierem nach Frankfurt. Nach der 
Krönung begap _er fih wieder nad Regeneburg und 
wurde noch Im November deffelben Jahrsẽ ald kurbrans 
‚ denburgifcyer Legationsfefretdr am deutſchen Reichsſtag 
legitimirt, mo er in Abmefenheit des Minifterd Goͤrg 
die Reichstagsgeſchaͤfte oftmald allein zu führen batte. 
Bei diefen Gelegenheiten mie überhaupt dur feinen 
gewiffenhaften Dienfteifer ermarb_ er Ab die vollkom⸗ 
menfte Zufriedenbeit feiner Vorgeſetzten und feines Sür» 
fien und batte ſich mehrerer Beweiſe Diefer Anerten» 
nung durch Gebaltserhöhungen uw. dergl. zu erfreuen. 
m % 1798 lernte er feine Gattin, die durch Vorzüge 
des Beifted und Körpers gleich audgezeichnete Tochter 
ded D. der Medicin Storr in Tübingen kennen und 
feierte am 16. Det. deffelben Jahrs feine Verbindung 
mit derfelben, welche Ehe mit der Geburt zweier Söhne 
und dreien Thäter gefegner wurde. Im J. 1802 wurde 
K. zum wirkl. k. preuß. Legationsrath betördert und zu 
der in Regensburg abgedaltenen Sriedenddeputation mit 
beordert. Während und nad dieſer Zeit ermeiterte 
ſich fein Geſchaͤftoökreis durch mehrere bedeutende Cor⸗ 
reſpondenzen, womit ein anſehnlicher Nebenverdien 
verbunden war und auch die geſellſchaftlichen und haͤu 
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ihen Berbältniffe hatten Ab. auf das angenehmifte 
hal als dur die Bägtige und unerwartete Hund 
ung des Reichötages im Jahr 1806 der bisherige glüds 
lide Befand geftört wurde. — Im September 1806 
ſah ib K. aendtbigt, feine Frau und Kinder, um. fie 
gegen alle. Ereigniffe des Kriegs fiber zu ſtellen, in dag 
engeborne Baterland nah Würtemberg zu bringen, wors 
auf er felbft, den damaligen EN getreu, fid 
wieder auf feinen. Poften nah Kegendburg zürückbegab. 
— Im Ganttar 1807 murde fein Vater mit feiner Wachs 
kommenſchaft in. den Adeld: und Nitterftand des Königs 
reichs erhoben. St. blieb aber, obgleich er im J. 1807 
ſich wieder mit feiner Samilie, die in Eßlingen ihren 
Aufenthalt hatte, vereinigte, in feinen bisherigen Dienft: 
verbältniffen. Im April 41808 erhielt er den Befehl, 
dad k. preuß. Reichsarchiv in Regensburg auszuſchei— 
den und theilweiſe nach Berlin zü ſenden, theilweiſe 
aber zu verbrennen. Er Dean fh zu diefem Zweck 
nad) PIEBEHRDUFG und martete dort, nah Vollzug Diefes 
Auftragd, Die weitere denn feines Schickſals 
ab, worüber vom k. preußifden Minifterium wiederholte 
troftgebende. Aeußerungen . erfolgt waren. In diefer 
Lage begab fi ein neues unermartetes Ereigniß, deflen 
Erſcheinen ihn in die lebhaftefe Bewegung ſetzte, weil 
er. vorausfah, was auch der Erfolg bald zeigte, daß ſol— 
ed von bedeutendem Einfluß auf fein Schickſal fein 
werde. Die k. würtembergifhe Regierung hatte unterm 
9. März 1809 die Verfügung erlaflen, daß alle Fönigl. 
Unterthanen, wes Standes und Würden fie feien, bei 
Sonfidcation alled Vermögens aufgefordert feien, fo fern 
fie fid außerhalb der Staaten des Rheinbunded aufbals 
ten, ſich unverzüglid in dad Königreich zurädzubegeben. 
Hierdurch fah ſich K. Epi um ſeinen Kindern das 
großelterliche Vermögen zu ſichern, nach Wuͤrtemberg 
zurückzukehren, wo er durch mehtere Vorſtellungen ges 

obige Verfügung fein Verbleiben im k. preüßiſchen 
* zu bewirken ſuchte. Als er aber im Mai def . 

ben Jahrs feine Anftelung bei der E. preußifhen Ges 
ſandtſchaft am Zürft Primarihen Hofe erhielt und um 
die Zufimmung der k. würtemb. — —— zu Annahme 
derſelben bat, erfolgte eine abſchlaͤgliche Antwort, die 
idm nur die Erlaubniß ertheilte, ſich 6 Monate außers 
halb Landes zu begeben, um die Entlaffung aud.den 
bisherigen Dienfverhäftniffen auszumwirken. Deſſen un 
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be nene Oaliums (ein Bewuhty;, — Der 
edte Frieg Yapeleond gegen Oeſtre ich war eben das 
mals im Ausbruch und es befand allgemein die Der 
muthung, daß Preußen ſich Dabei leidend verhalten werde, 
wodurd idm dad Verbleiben im breußifden Dienfe 
möglich geweſen wäre. K. begab ſich auf feinen neuen 
Poren nad Frankfurt zur k. preußiſchen Geſandtſchaft 
unter Direction des Miniſters von Haͤnlein und wurde 
während der Abweſenheit des Miniſters im Monat Au⸗ 
guſt Dem Fuͤrſten Primas als k. preuß. Geſchaͤftstraͤget 
— Deſſen mar aber im Jougnal de Frankfort 
Ermöbnung geiban und Die k. wuͤrtennbergiſche Xegies 
sung fab lid dadurch veranlaßt, nunmehr auf feine 
Ruͤckkehr und Austritt aus dem koͤnigl. preuß. Dienfe 
ernſtlich zu dringen. Der entſcheidende an mu 
sun geſchehen; er mußte Anfalten zur Rüdkedr. nad 
Würsemberg maden und die Entlaffung aus kön. preu 
Dienfte erbitten, welde auch bald darauf in ehrenpolle 
Ausdrüden erfolgte. — K. pebute im Detober 1809 i 
völliger Ungemwißbdeit uͤber fein Fünftiged Schickſal nad 
riemberg in den Kreis feiner dort gelaffenen Samis 
fie zuräd und fühlte id dur die gewaltfame Vernich 
tung der erfreulibften Ausfihten fehr niedergebeugt. 
November deffelben Jahrs aber (don wurde er als 
egationgrath bei dem Departement der auswärtigen 
ngelegenbeiten zu Stuttgart angeſtellt, wo ihm längere 
eig Die Senfur der Stuttgarter Zeitungen zugewieſen 
war. Im Spätjahr 1810 erbielt er deu unangenehmen 
Auftrag, die von Napoleon allgemein angeordnete Zers 
Börung engliſcher Eolonialwaaren zu leiten, wobei ibm 
wenigkeng die Berubigung zu Theil wurde, dad Wis 
drige Diefer Maßregel darch Ganfte und gelinde Ausfüh⸗ 
rung moͤglichſt zu lindern. Mit dem Eintritt des Je 
red 1811 eröffnete fih ihm wieder eine erbeiternde Aus⸗ 
t, welche feinem Herzen um fo wobltbätiger war, ald 
-fie mit den frübern, immer no im Andenfen bewahr- 
ten Verbältniffen in naber und doͤchſt erfreulider, Der 
bindung ſtand. Er wurde en Sanvar 1811 zum fönigl. 
würtemberaifhen Belhäftöträger am koͤn. preußifchen 
Hofe zu Berlin ernannt, wo er dad Gluͤck batte, die 
von dem frübern Aufentbalt erworbenen Bekanntfchafs 
ten in dieſer Refidenz auf Dad angenehmſte vermebrt, AR 
fepen, Dabei Zeuge und Beobaditer der Damald im Nor» 
den eingetretenen fo doͤhſt wichtig gewordenen politie 
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ſchen Sreigniße fein zu koͤnnen und ztiglei Die Die 
he Aa Zufriedenbeit. feines ohonarden zu De 
en. Unermartet und freudig uͤberraſchend erhielt er im 
—* 1812 die Nachricht, daß der König ſich entſchloſſen 
ätte, ihn zum Minitter-Reßdent am koͤnigl. preußiſchen 
ofe zu ernennen. Auch wurde er im November defs 
kiben Jahrs zu Bezeugung der doͤchſten Zufriedenheit 
mit feinen Dienften zum Ritter ded Civilverdienftordens 
ernannt. Mit dem Beginn bed Jahres 1813 fingen die . 
Solgen der ewig denfwürdigen Ereigniffe, welche in den 
legten 3 Monatew des Jahres 1812 ſich in Rußland ers 


‚neben hatten, allmäblig an, auch in Berlin ſichtbar gu 


werden. Die ruffiiden Truppen näberten Nie der 
enötbigt, 


Stadt und am 13. Februar 1813 fah fih K. g 

die Nüdreife ind Vaterland anzutreten. Bei diefer Ges 
fegenheit bielt er fi einige Zeit in Weimar. auf, wo er 
die intereffante Bekanntſchaft mit Goͤthe *) und ande 
ren in der Jiterarifhen Welt berühmten Perſonen machte. 


‚Erft zu Ende April fam er in Stuttgart an, wo er für 


einige Zeit wieder ald Mitglied des Departementd der 
auswärtigen Angelegenheiten eintrat. Aber fcyon in der 

itte Augufd erhielt er Die auf befondered Vertrauen 
ded NRegenten gegründete HE ſich zu Beobad» 
tung der damaligen Weltereigniffe Turz nad einander 
nach Regensburg, Nürnberg und Würzburg zu begeben. 
in legterem Ort wurde bei den damaligen: fürmifchen 

reigniffen und Truppenbewegungen der Aufenthalt im . 
mander Beziebung gefäbrlid und der Rüdzug nad 
Mergentbeim nöthig, wohin fi aud ber Großber 08 
von Würzburg verfügt hatte. Durch hoͤchſtes Immediai⸗ 
reſcript vom 21. Detober 1813 wurde K. daſelbſt zum 


Seneraleommiffär ernannt und ibm 3 Oberaͤmter mit 


den Bettcnen nen Unterämtern untergeordnet. Die bier 
durch die Anwefenbeit des Großherzogs veranlaßten Ber 
handlungen waren fehr mühfam und fhmwierig, wurden 
jedod am 10. November gluͤcklich beendigt und K. 
wurde in deflen BNETEERnUNg vom König zum aeheimen 
Legationdratd ernannt. — Am 12° November fehrte er 
nad Stuttgart zuräd und trat wieder ald Mitglied des 
auswärtigen Departementd ein. Gleich in den erften 
Tagen des Jahrs 1814 traf ihn aber eine neue Beſtim⸗ 


mung, indem ‘er durch koͤnigl. Refcript vom 3. Januar 


6) Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 197. 
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zum Gefandten und bevoflmädtigten Miniker in der 
Schweiz ernannt wurde. Diefen edrenvollen Poren be 
leitete er in den Jahren 1814 bi6 17 und batte Dabei 
feinen Wohnfig, nah Maßgabe des Wechſels der eid⸗ 
genoͤſſiſchen —— in Schaffhauſen, Züri und 
Bern. Im J. 1815 wurde er zum Beweis der doͤchſten 
zn nden mit feinen dortigen Dienften zum Eönigl. 

taatdrard mit Beibehaltung feiner Gefandtenftelle ers 
nannte. Die gefelfchaftlihen, wie auch die Dienfivers 
. Nältniffe hatten ſich bier auf's Angenebmfe gefaltet und 
nar Die aus Räder für die Erziehung der Kinder 
nöthige Trennung von der in Stuttgart ſich aufhals 
senden Familie näbrte bei ibm den Wunſch, im Bater: 
fond feine bleibende Beſtimmung zu erhalten. Dies 
mar denn auch im jahr 1817 der Zall, mo nad der 
Thronbefleigung des —I Wildelm K. von dem Ge: 
fandifchaftöpoften in der Schweiz der ſeit diefer Zeit 
unbefegt blieb — zurüdberufen und ibm die Stelle eis 
ned Directord des k. Staatbarchivs Übertragen wurde. 
Diefen Poſten begleitete er 18 Jadre bis wu feinem 
Todte mit unermüdeter Thätigfeit. Er befehäftigte ſich 
we mir Sammlung von diftorifhen Notizen, hauptſaͤch⸗ 
Ho in Beziebung auf die Geſchichte von Wärtemderg, 
die er zu ke Lieblingsfach ſich erwaͤhlte. Diele re 
gelmaͤßigen Beſchaͤftigungen wurden nur durch 2 außer⸗ 
ördentliche in den Jahren 1822 und 1824 flattgebabte 
Sendungen an die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft un. 
terbrochen. Im jahr 1830 wurde er vom König zum 
Ritter ded Drdend der mürtembergifchen Strone ernannt. 
Dieſer legte: Abſchnitt feined früher viel dewegten Le 
dens war rubig und feinem Wunſche ganz angemeffen, 
indem Daß vereinigte Beifammenfein mit feiner Famis 
tie nun dauernden Beftand hatte. — Kurz vor feinem 
Todte hatte er noch den Schmerz, feine Gattin am 12, 
Geptember 1835 und feine jüngere Tochter am 23, def 
felden Monats fterben zu jeden. Sein durch die Er; 

ütterung Diefer beiden unerwarteten Creigniffe be» 

leunigter Tod erfolgte am 26. deffeiben Donate im 
0. Lebensjahre durch eine £ungenläbmung. Ein Sopn 
und eine Tochter, in Deren Armen er farb, bemeinen 
den Derkuft dDiefeß edlen Manned, deſſen Hauptcarak; 
terzüge — feltene Herzendgäte und Berufätreue — fi 
in jeder Lage feined Lebens Fund gaben. 


N. Sekrolog 18. Ichrg. 51 
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* 2938. Valentin Adrian, Valentiner, 
koͤnigl. dänifcher Gonfiftorialrath und Paflor zu Pronddorf in 
bolftein ; 0 
geb. im J. 1758, geft. den 27. Sept. 18835. 


Unfer Balentiner war der ältete Sohn des im T. 
4816 in einem mehr ald 92jährigen Alter verfiorbenen 
koͤnigl. daͤniſchen Eonfilorialratbd, Probſtes und Haupt⸗ 
Be erd Chriftiaen Auguf_DBalentiner zu Elmshorn in 
er Graffhaft Rantzau (Herzogthums Holfein). Er 
ei ein Schwager ded am 15. December 1833_;zu Dorf 
n Holftein verftorbenen D. der Medicin und Arzted 9. 
Gottlieb Spiering 9 und der Oheim des als D. der 
Medicin und Arzt zu Huſum am 21. März 1834 geitore 
benen 3. 9. Sriedr. Balentiner **). — Er wurde gu 
Boren in der ſchleswigſchen Landfchaft Angeln, wo fein 
Vater Damald Prediger war, geboren. Auch er widmete 
fid dem geiftliden Stande. Im 3. 1778 wurde er auf 
dem Sclofle Gottorf eraminirt, des Predigtamted für 
ig befunden und nad 3 Jahren, 1781, Paſtor zu Gros 
» Benbrode in der holfteinifhen Probflei Oldenburg. Na 
abermal& 3 Tabren,, 1784, wurde er zu Pronddorf, in 
der bolfteiniihen Probftei Segeberg, zum Geelforger 
erwäblt. Diefer Gemeine ftand er länger alö ein hal 
bed Jahrhundert mit unermüdetem Sleiße und mit aus 
gezeſchneter Treue und Geſchicklichkeit vor. Im Gebr 
1831 feierte er fein 30jaͤhriges Amtsjubildum und wurde 
bei dieſer Gelegenheit von feinem Landedvater, zum 
Lohne feines Wirfend, unterm 22. Juli zum Eönigl. Dan. 
Confiftorialrath ernannt, ein Titel, der nicht häufig er⸗ 
tbeilt wird. Er farb an Alteröfhwähe am oben ges 
nannten Tage, nachdem er 82 Jahre und 24 Monat auf 
Erden gelebt hatte und länger al8 54 Tabre Buena gewe⸗ 
ſen war. Er hinterließ eine Wittwe und Kinder. Sein 
Sohn Wilhelm iR Advocat zu Reuſtadt in Holſtein; 
feine Tochter Luiſe heirathete 1836 den D. der Medici 
Theod. Spied in Ahrensboek in zen, — 8 
Schrifiſteller hat V. nicht viel geleifter, ſondenn bles 
eine kleine Schrift feined Vaters wieder herausgegeben. 
Sie bat den Titel: Berechnung bei der Abgabe und 
Annahme des Predigerdienfted au dem Lande, von Chr. 


») Deffen Biographie f. N. Nekr. 11. Jahrgang ©. 208. 
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er Dangerow. 808 


Auguf Dalentiner, Proben in Eimshorn. Aufs ‚Neue 

—— und mit Zuſaͤtzen vermehrt. Hamb. 1810, 

— üchlein wird indeſſen ſehr geſchaͤtzt und iſt nicht 
Aneboe. H. Schröder. 


* 239. Sohann Friedr. Carl v. Vangerow, 
Bönigl. preuß. Kriegßrath und Bankdirector zu Magdeburg; 
ä geb. den 16. Mai 1768, gefl. den 29. Sept. 1835. 


Er ward zu Straßburg in der Udermark geboren, 
wo fein Vater, welcher 1779 als Etadidirector in Grüns 
berg In Sclefien Rarb, damals Doctor der Mebdicin 
und koͤnigl. preuß. Hofrath war. Seine erfie Erziehung 
erdielt er im elterlichen Haufe, befuchte im I. 1771 die 
lateiniide Schule des Waifendaufed zu Halle und von 
41772 bid 76 —— HI Klofter Berge bei Magdes 
burg. Durch regen Eifer und glückliche natärlihe An» 
- ungen unterftügt, bezog er, wohl vorbereitet, die Univer⸗ 

Ktät Srankfurt und Kudirte daſeldſt in den Jahren 1776 
bid 1780 die Rechts⸗ und Cameralwiſſenſchaften. Nach 
Dollendung feiner afademifden Studien begann er feine, 
jurikifdhe Laufbahn ald Neferendarius bei der vormali» 
gen Landesregierung zu Magdeburg und bildete füch bier 
gem praktiſchen Geſchaͤftsmanne, vorzäglih unter der 

eitung, feines Onfeld, ded damaligen Regierungsrathes, 
nachherigen Dberlandeögerichtd » Präfidenten von Vange⸗ 
rom, eined anerkannt ausgezeichneten Manned. Schon 
früb befundete der Derewigte feinen Wertb a6 Ge: 
ſchaͤftsmann und zeichnete ſich ald tüchtiger Arbeiter und 
waderer Juriſt aus, fo daß ibm fon, nachdem er nur . 
ein und ein balbed Jahr Referendariud gemefen, die 
Verwaltung mehrerer Gerichtsaͤmter übertragen wurde. 
Durch gewiſſenhafte, regelmäßige Amtöführung erwarb 
er ſich die Achtung feiner Dbern und, die Liebe feiner 
Gerichtsinſaſſen; für letztere war er nis blos Richter, 
fondern aud Ratbgeber und Zreund und wo ed nur ir; 

end möglich, fuchte er, mit der ibm eigenen Sreund» 

ichkeit und Gemürhlichkeit „- Die erbitterten Parteien ju 
vereinigen, wodurch e& ihm oft gelang, die vermidelt- 
ten Streitigkeiten auf dem Wege der Büte zu ſchlich⸗ 
ten. Durc feinen geraden , biedern Sinn, durch feine 
firenge Rechtlichkeit und fein febarfed, gediegened Ur: 
theil erwarb er fid bierbei unbefehräntiet Vertrauen 


‚ ten Qualitäten“ mit 


weshalb auch nur der Tod ihn aus feinem, ‘üb 


> 
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bei Alten, die idn näher Pennen lernten und Aleb nad» 
dem er ſchon laͤngſt aus feinem damaligen Wirkungs⸗ 
Freiſe geſchieden, mit feltener Gefälligkeit der ratbende, 
theilnebmende und belfende Sreund für Alle, die fich an 
ibn wandten, wodurd er bid auf feine legien Tage, in 
eine meitläufige Correfpondenz verwidelt war, melde 
bei feinen ‚vielen Berufögefchäften mande runde 

des Schlafed und der Erbolung koſtete. — De’Qer 
ewigte wurde dem General, ged. Staatd» und Stabinetds 
minifier Grafen v. d. Schulenburg Kehnert bekannt, wels 
her ihm einer befondern Aufmerkſamkeit wärkigte und 
ihn in der Folge mit feinem Bertrauen und feiner 
Freundſchaft beebrte, wovon er ihm viele Beweiſe gab, 
‚Sr wurde in des Minikerd Departement 1795 ald ge 
deimer, 'erpedirender Gecretär angeſtellt und von dem 
König „wegen der — Geſchicklichkeit und gu⸗ 
em Praͤdicat als Kriegsrath % 

anadigt. — Im J. 1802 wurde er zum Director d 


- Banco:Comptoird zu Magdeburg beftellt. melden Po⸗ 


ften er mit der gewiffenhafteten Treue bis an fein Ende 
Yerwaltete. Sein größtes Gluͤck fand er in der pünft- 
fichſten Erfüllung feiner Berufspflihten und bei feiner 
raftlofen Tätigkeit war ibm felbft im vorgeruͤckten 
ter der Gedanfe, ohne Geſchaͤfte zu fein, anerträglid 
über 
fiebgewonnenen Dienftverpältniß reißen fonnte, Ei 
edle Einfachheit, Anſpruchloſigkeit und Gutmuͤtdigkeit 
bezeichnen feinen Lebenswandel , fein Charakter war 
obne Falſch, voller deutſcher Treue und KRedlichkeit. 
Er befaß eine fo eigenthimlide Guͤte und Willigkeit 
des Herzend, daß dieſer Vorzug feier Seele von 
Schlewtdenfenden oft gemißbraudt und zu feinem Nach⸗ 
theife benugt wurde. Er war em Menfchenfrcund i 
wahren Sinne des Wortes, der fein eigene merefe 
den feiner Freunde und Mitmenſchen freudig aufopferte; 
er that viel Guted im Werborgenen on Hi bedhritigen 
und Armen und Gedermann datte ein Reqt, auf feine 
Kräfte und feine Din ferigien: Un NA ie en 
er flirchtete keine Arbeiten, keine M —8* und 
fand reichlichen Lohn in dem ſchoͤnen Bewüßtſein, et. 
was zum Wohl Anderer beigetragen m baben. In nie 
getri er Gefundbeit, im moͤglichſt vollen Befig feiner 
räfte näherte er fid den hoͤhern Stufen meniliden 
Alters und die Vorſehung fparte ihm auch jeden 
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Schwer) des Scheidens and Diefer ibm fe then 
Welt. &: Rarb, wenn glei im &reifenalter, doc ei 
wu früh für feine_trauerade Gattin und feine. beiden, ihn 
nnig liebenden Kinder, welche in ibm den hebevoüiten 
Gatten, den been ber Vaͤter verehren und denen fein 
Andenken ſtets heilig uud unvergeßlich fein wird. 


240. Dr. Auguſt Heinrich d'Autel, 
Oberprediger und Praͤlat in Stuttgart; 
ged. den 1. Nov. 179, geſt. den 30. September 1835 °). 


d’Autel ift zu Heilbronn geboren. Sein Bater, ei« 
nem elfäßifhen Stamme entiproffen, war fräber Ver⸗ 
walter des reichöftädtiihen Waiſen⸗ und Zuctbaufes 
und nach Aufhebung diefer Anftals unter dem Titel eis 
ned Pfarrſchreibers Verwalter des reihsfädtifben Kir⸗ 
bengutes, feine Mutter, die Tochter des aus Ansboch 
gebhetioen und von Erlangen nach Heilhronn berufenen 
Rectord Bernhold, des Derfaflers eines feiner Zeit bes 
liebten lateinifhen Lexikons. Im vierten Lebensjahr 
verlor er die Mutter und war von 4 Gefhwiltern der 
einzige Weberlebende, in dem der Dater feinen Troſft 
und feine Hoffnung pflegte. Bis zu feinem 17. Jahre 
befuchte er dad damals unter deu Rectoren Schlegel, 
dem befannten Kirchenhiftorifer und Weiſert blübende 
Gymnafium feiner Vaterftadt. Der legtere vornemli, 
ein auögezeichneter Kanzelredner, weckte in dem Juͤng⸗ 
linge die Neigung für feinen nadmaligen Beruf un 
leitete deſſen Studien mit forgfältiger Liebe. Die ernſta 
Erziehung in dem der Mutter beraubten väterliden 
aufe drüdte frübe dem Charafter des Sohnes ihren 
tempel auf und bemirfte, daß er, den Spielen ber 
Zugend fremd, auch feine Erbolungſſtunden dem Ler⸗ 
nen widmete. So durh Talent, Fleiß und liebevolle 
Zeitung vorgebilder, Fonnte er (yon 1796 die Univerfi- 
tdt Zena beziehen, wo er in der klaſſiſchen Literatur 
gen, Heinrih, Schäg und den noch lebenden Eich⸗ 
de nüßte, feine philoſophiſchen Studien unter —5 
ries⸗ 
bad, Paulus und Niethammer id dad Zeugniß ausge⸗ 
zeihneter Fortſchritte in der theologiſchen Wiſſenſchaft 
erwarb. : Mit väterliher Liebe mar. ihm befonders ‘ber 
ehrwürdige Griesbach zugethan und Niethammer bat 
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n deflen glänzendiler Periode, marbte und an 
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das anerfennende Wodlwollen des Lehrers fpäter in ein 
derzlihed Freundſchaftsverhaͤltniß verwandelt. Er ſolte 
indeſſen ſchon im erſten Semefter ſeiner akademiſchen 
Laufbahn den Vater verlieren und im Jahr 1709 in 
eine Heimath zurädfebren, worin er feine Verwandte 
. waehr befaß und in feiner, wie er ſelbſt fi fpdter aus⸗ 
Drädte, durchaus duͤlf⸗ und rathlofen Lage allein auf. 
ſelbſt angemwiefen war. Doch der erfte Öffentliche 
Vortrag entſchied für fein raſches Gläd, Er wurde - 
Gehälfe des Seniord der Heilbronner Geiſtlichkeit, Eb. 
Raim. Orth, dem_er den Unterricht im Chriſtenthume 
uud die kirchliche Einſegnung verdankt hatte, deſſen vaͤ⸗ 
terlihed Wohlwollen er aber in dieſem neuen innigen 
Verdaͤltniß nur Furze Zeit erwiedern durfte. Nach defs 
Tode erhielt er die Stelle des fünften Stadtpfarrers 
— womit das Hoſpitalpredigeramt und dad “ins 
ectorat Über einen Theil der ſtaͤdtiſchen deutſchen 
tlen verbunden war und rädte zwei jahre darauf 
im die vierte Stadtpfarrftelle vor, wodurch er zuerk an 
der Nikolaikirche And ald dieſe Kirche 1805 den fraus 
zoͤſiſchen Truppen überlaffen werden mußte, an der 
Hauptkirche au St. Kilian Prediger wurde. er ent⸗ 
‚widelte fi feine Rednergabe und gewannen ihm feine 
Reifie ausgearbeiteten und fortwährend in praktiſcher 
ihtung gehaltenen Borträge fo ſehr den Beifall ſei⸗ 
ner, ihm bi8 in Den Tod anbänglich gebliebenen Mits 
rger und in noch meiteren SKreifen verbreitete fi 
feine Wirkfamkeit dur das im Jahr 1807 zum erfien- 
mal gedrudte Communionbuch für denkende Chriſten, 
‚ daß der Ruf biervon zu den Ohren des Königs rang, 
der im Jahr 1803 in den Befig der Reichsſtadt Heil⸗ 
Bronn gelangt war. D’Autel_ward von Demfelben nad 
un befhieden, mußte vor dem Könige in der 
o 
koͤnigl. Hoftaplan in Stuttgart (1808). Die großen Res 
formen, die zu jener Zeit für dad Volksſchulweſen zur 
Sprache gebradt wurden, die Peſtalozziſchen Derbeiler 
rungdplane der Schulmerbodit, Die befonderd durch den 
damals in fein Vaterland berufenen D. Zeller, nachderie 
gen koͤnigl. preußifhen Oberſchul⸗ und Kegierungöratb, 
em König vorgelegt worden waren, gaben dem Eults 
minifter Deranlaffung, auch ibm, der fcbon in Heil⸗ 
bronn dad Volksſchulweſen unter dDies®egenflände ſel⸗ 
ner Studien aufgenommen und ald Schulinfpector fidy 
demfelben praktiſch gewidmet hatte, ein Gutachten abzue 
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fordern, deſſen Erfol r, daß er noch am Schluſſe 
—5— Jahres zum — — m a une 
8 und Stimme ernannt und ibm dad Weferar über 
das evangeliſche Volksſchulweſen ded Landes übertragen 
wurde. Er durchlief von nun au eine Reihe von Aem—⸗ 
tern und Auszeihnungen, ward 4812 mit dem Ritter, 
kreuze des koͤnigl. Civilperdienſtordens gefhmüdt, zum 
Dberconfiftorialrashe befördert und mit dem Titel eines 
Hofpredigerd beehrt; 1814 zum Oberbofprediger , Feld⸗ 
su und Prälaten des großen Ordens vom goldenen 
Adler ernannt, 1817 unter die Mitglieder des Edege⸗ 
richts des koͤnigl. Dbertribunald aufgenommen ; 1823 
am Tauftage des Kronprinzen mit dem Ritterkreuze des 
Drdend der würtembergiſchen Krone beſchenkt und im 
Demfelben Tahre als Mitglied der Dberauffihtöcommife 
fion über die Taubfiummen, und Bfndenankalt, 1825 
als — Mitglied des Strafanſtaltencolle⸗ 
giant 1826 als Vorſtand der koͤnigl. Commiſſion für 
ie Erziehungshäufer eingeſetzt. In dieſer Stufenfolge 
yon Ernennungen und Erbebungen zeigt ſich dad Ders 
trauen, welches nach dem Tode König Sriedrichd I. au 
der jeßt regierende König Wilhelm in den einſichtsvo 
len und gewillenhaften Diener gefegt. Mit feiner theo⸗ 
fogifhen Anfiht befand er fib vorwiegend auf dem 
Standpunkte, welchen ihm feine akademiſchen Studien 
gut Zeit des mächtigen Einfuffes der kritiſchen Phi⸗ 
ofophie auf die Behandlung des Chriſtenthums ange 
wieſen hatten; ein Standpunft , auf welchem dad bes 
fimmtere Eingehen auf die Geheimniſſe des Glaubens - 
vermieden und dad Intereffe der Wiffenidaft von dem 
Bereih der Dogmen auf den praktiſchen Boden der 
flicht und dee debend binübergeleitet ward. Die Ders 
nderung, welche dadurch auch in den Öffentlichen Bors 
trägen entftand und gegenüber einer unfruchtbaren Aufs 
faffung des pofitiven Chriſtenthums dad Recht und Bes 
dürfniß der fittlihen Beſtimmung ded Menſchen geltend 
machte, mußte einen jungen, talentvollen Prediger um 
defto mebr empfehlen, «ld er ſich zugleich durc feine 
übrige Bildung ein ſchoͤnes Maß und einen: richtigen 
—— für den aͤußern Vortrag angeeignet batte. 
ſolche Weife bewegten fi D’Autele Dre igten nicht 
fomobl in der Erörterung der Gegenſtaͤnde und Behand: 
ibeile der chriſtlichen Glaubenswahrheit, als in der Ent 
widelung der fittliben Verhaͤltniſſe und in der Beur⸗ 
theilung des ſocialen Lebens, worin er durch fortgefeg- 
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ted Nachdenken ſich die welteſte Umſicht unð den fein⸗ 
ſten Eindlick nn in den mannichfaltigen Badange 
des Umganglebens erworben hat. Dabei befaß er einen 
ausgezeichneten Anfland und jene rubige Wärde, wo⸗ 
durch er Dielen sum Mufter dienen konnte. Seine aus⸗ 
BEDLEN EINE und angeftrengtefte Thätigfeit mar die Lel⸗ 
ng des deutfhen Schulweſens, deſſen Drganifation 
im 8. 4810 er vorzugsweiſe entworfen hatte und wel⸗ 
es er durch dad unter: feinem Vorſihe vorbereitete 
chulgeſetz, das von der Regierung demnächſt den Staͤn⸗ 
den vorgelegt werden wird, auf eine noch höhere Stufe 
And in einen no& innigeren Verband erbeben follte, 
ohne daß ed ihm gemorden if, die Dollendun See 
wichtigen Werkes erwarten zu dürfen. - Dad Neferat des 
Schulweſens im koͤnigl. Conſiſtorium, ſoweit es in D’AR« 
tels Händen lag," umfäßte jaͤhrlich eine Anzahl von 
3600. — 3800 Nummern, theils bioßer Außfertigungen, 
theils collegialifhen Vortrages und gegen 200 Schul⸗ 
dmtöcandidaten wurden in Jedem Jabre von ihm ges 
präft. Der deutſche Volksunterricht bar in den 27 abs 
ren ſeines demſelben gewidmeten Wirfend die auffals 
fendflen Fortfchritte gemacht. Die Örundfäge und Mes 
: tboden der trefflichften Pädagogen haben eine zweckniaͤ⸗ 
ige Anwendung hefunden. Das wohleingeridtete Haupt⸗ 
ASulIEDEeeterminar in Eßlingen, unter der einſichtsboulen 
itung des ehrmürdigen Denizel, dat Dad Ziel paͤdagogiſcher 
Studien für Wirrtemberg’5 Volkslehrer ausgeſteckt und 
‚in einzelnen Privatunternebinungen Diefer Art wird mit 
nem Erfolge der theoretifibe Unterricht neben der 
vorzugsweiſe praktifchen Einleitung betrieben. Nament« 
ich find Die beiden Staatswaiſendaͤuſer in Stuttgart 
und Weingarten für diefe praktiſche Vorbildung geeige 
mer und darin bewährt. Diefe Anftalten, ſowie dad 
Zaubftummen: und Blindeninftitut in Gmünd, hatte 
Verftorbene ald Porſtand der Commiſſion für die S 
lehungsbaͤuſer mit befonderer Liebe überwacht und ge 
edert. Seine Verwaltung war raſch und ftrefig, feine 
.amtlihen Außarbeitungen bündig und beftimmt und e6 
wird faum ein evangelifcher Ort in Würtemberg feln, 
ber den mohlthätinen Einfluß Diefer gefegliden Ord⸗ 
‚nung nicht zu empfinden nebat hätte. In feinem pers 
fönlihen Charakter bei allem Wohlmollen ernft und bes 
Tonnen und von der ſtrengſten Regtljchkeit beſeelt, hat er 
dem vertrauteren Kreife des Hauſes und der Freundſ 
am liebſten die heitere Seite ſelner gätigen Sr finnung 
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zugekehrt und zumal früher, ehe die Berufsgeſchaͤfte ihn 
auch bierin be ann) im RER Jah 89 mit 
geifteinen Männern. fi gerne bemegt.. Er war von 
er Auperken Enthaltiamfeit, und Mäßigfeit und, er 
id auch vom Neide den Ruhm der uneigennüz- 
gioften Treue in Verwaltung feiner vielen und hoben 
emter. In feiner Samilie fühlte er fi doppelt bein ' 
mifch, da er in ihr von den anhaltenden Arbeiten des 
Berufed Erholung fand und zumal in den Tagen der 
Krankheit der Tiedevouften Pflege genof. Die Uberle⸗ 
bende Gattin, Eberhardine, geb. Orth, jüngfte Toter 
deö von ibm hocverehrten Seniors in Heilbronn und 
von fünf Kindern zwei, die ihm erhalten wurden, Gas 
roline, Gattin des Majord und Finanzrathed v. Braun 
und Hugo, Candidat der Theologie, trauern um den 
greund und Beſchuützer und mir ihnen Viele, denen er 
DBeiltand und Rathgeber gewefen war. Ein Anfall der 
Schleimfieberſeuche die ihn im September ergriff, warf 
die font fräftige, aber durch die anftrengenditen Arbei- 
ten geſchwaͤchte und von einer Krankheit ded vorigen 
Jahres ber noch nicht ganz erftarfte Natur auf das Las 
. ger, von dem er nit wieder erfand. Am oben de: 
nannten Zage verfhied er und ward am 2, Oktober, 
von dem Wagen des Königs und den hoͤchſten Staatd: 
und Kirchenbeamten begleitet, auf dem Friedhofe einge⸗ 
fenft. — Bon ihm find erfdienen: Commiunionbiy 
. sür denkende Ehriften, Rothenburg 1807. 2te' Verb. 
Aufl. 1820. 3. verbeflerte Aufl. Heilbronn 1829. —- Abs 
ſchieds- und Antrittöpredigt im September 1808. Stutt— 
gart 1808. — Prüfung des Werthes d. Peſtalozziſchen 
Methode, befonderd in Dinfiot ihrer Erziehungs und’ 
Unterritöprineipien. Stuttg. 1810. — Predigt am 1. 
a als am Gedaͤchtnißfeſte der von Würtemb. 
egenten angenommenen Königdwärde u. f. m. Ed: 
1813. 2. A. Ebd, 1813. — Predigten, geh. zu Stuttg. 
u, Ludwigsburg. 2 Bde. Ebd. 1814—15. — Reden db. 
der EConfirmiation u, erften Communion d. durchl Prin: 
zeffinnen Amalie u. Pauline v. Würtemberg. Ebd. 1816, 
— Gab heraus: Jac. Mel. Weißen’d auserlef, Pre: 
digten f. denfende Chriſten. Heilbronn 1804; mit 5. 
C. 9. Schwarz, 5. 2. Wagner W. E Y. Schellenberg: 
Sreimürbige Jaͤhtbücher BD, allgem. deutſchen Bolksſchu⸗ 
—J beſ. Hinſicht auf Weſt⸗ u. Suͤddeutſchland; v⸗ 
0 an. 


944. Johann Chriſtian von Pfifter,. 
: Beneralfuperintendent-und Prälat ju Stutlgat; 


gedoten d. 11. Maͤrz 1772, geftorben den 30. Sept. 1885). 


Pfiſter ward in dem Marffleden Pleideldheim, Ober 
- amtd Marbach, geboren, wo fein Vater ald Beamter ans 


eftellt war; feiner noch in einem hohen Alter lebenden” 


utter war die feltene Freude zu Theil geworden, feine 
Verdienfte durch Ernennung zum Prälaten und Generals 
fuperintendenten des Generalats Tübingen belohnt zu 
feben; aber nur u hatte ihr Herz diefe Freude 
enoflen, als der Blidk in fein unerwartet geöffnetes 
Grab diefelbe graufam vernichtete. Nach dem Beifpiel 
mehrerer feiner Ahnen dem geiftliben Berufe beftimmt 
und. durd einen würdigen und gelehrten benachbarten 
Landprediger, den Pfarrer Dörr in Höpfigbeim, fünf 
Sahre bindurh zu den Gymnafial: Studien vorbereitet, 
trat er.im 9. 1786 in dad Seminar zu Denfendorf, 
zwei Jahre eoäter in dad zu Maulbronn und dann im 
F 1790 in das theologiſche Stift in Tuͤbingen ein. Hier 
ente er feine Laufbahn an der Ceite feined compromo— 
tionafen Schelling fort und nie bat er aufgehört, den 
erregenden und bildenden Einfluß, den die Nähe des ges 
nialen, damald fon, wie Leibnitz in gleihem Alter, in. 
dem boͤchſten Gebiete der dealität neue Bahnen bres 
enden Zünglingsd auf feinen Geift geübt, dankbar zu 
preißen; fo mie auc die freundſchaftlichen Bande, wel: 
. be der Frühling des Lebens unter beiden gefnüpft, uns 
ter allen Wechfeln der Anfichten und der Umftände bis 
in das höhere Alter feſt und dauernd geblieben find. 
Nachdem Pf. vier Jahre lang die Stelle eines Erziehers 
in dem Haufe des Freiherrn v. Knieſtaͤdt in Stuttgart 
‚ bekleidet hatte, ging er im 5. 1800 als Repetent in dem 
- theologifben Stifte wieder nach Tübingen zurüd; im 
Herbfte 4803 aber, ald er die hiſtoriſchen Studien bes 
reitd ald die Aufgabe feined miffenfchaftlichen Lebens 
erfannt hatte, ergab er fi, unterfiügt durch den edeln, 
jeded aufftrebende Talent durch reiblide Darreihung, 
der erforderliben dußern Mittel großmütbig türdernden 
Sreiherrn v. Palm in Kirchheim unter Ted nah Wien 
und brachte in täglihem Verkehr mit Johannes v. Müls 
fer die kaiſerliche Bibliothek, die Handicpriftenfammlung 
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md die Archive mit emfigers Steiße durchterkhend ut 
inftigen Arbeiten aus Liefen 

Quellen zu. Tage bringend, den Winter —26 m. 
Dierauf folgte er dem Rufe feined Vaterlands, indem. 
er. zwei Jahre ſpaͤter ald Vikar an den Kirchen Ver 
garen: mitarbeitere, im. J. 1306 aber dad Diatones 
ibingen an der Enz, auf dem pierzi — eiag 
anderer berühmter würtember (der 9 oriker, Der ber 
fonderd um Patriftif und Kritik bochverdiente Roͤsler, 
Die Laufbahn Des Öffentlihen Dienſtes angetreten hatte, 
übernahm. Auf dieſer legtern, Stelle, mit der Die wicht; 
ohne Beſchwerde zu verfehende, drei Viertelſtunden ent⸗ 
fernte Pfarre Klein⸗Glanubach vereinigt iſt, ward ſein 


thaͤtiges ‚fiterarifches und Berufsleben nicht ſelten durch 


Das Getuͤmmel der durchziehenden und einlageraden Ae«: 
gelsenifarr Heere und durch empfindliche. häusliche: 
eiden getrübt, aber beiterer verbreitete ‚der Him⸗ 
mel Aber ihn, als er mit dem Anbruche der neuen, das 
God der Sremdberrfchaft zertrümmernden Zeit auf die 
am Suße der Stammburg des Haufed Würtemberg ger 
legene Pfarre Unter» Türkheim befördert würde, im. 
4813, mo ihm die ihn umgebende berrlide und reiche Ras 
sur und Die Nähe der Hauptſtadt mit ihren Siteradtfchen, 
erhivalifhen und antiquarifhen Vorraͤtyen Alles dar 


‚bot, was ein der Willenfhaft und, der böhern Bildung 


ewidmeted Leben entfalten und fördern kann. In rüs 

ger Thätigfeit, Durch immer mehr ergiebige Forſchun⸗ 
gen und gelungene Productionen ſich bewaͤdrend und 
unter der — Zuſtimmung der — — mit 
immer gluͤcklſcherm Erfolge in die Vorderreibe der deut 
fen Gefwichtöbearbeiter emporftrebend,, floffen ihm bier 
mei gluͤckliche Tabrzebende dabin, nad deren Umlauf 
er jedes Verdienſt anerfennende und ausgeichnende Res 
gent diefed Landes feine Leitungen und die in ihnen 
erwiefene Tüchtigkeit und Gefinnung durch Uebertregun 
Der Prälatenwürde und der Seneralfuperintendenz de 
Sprengels Tübingen belohnte. Wir lefen von Johannes 
v. Müller, wie er, Mosheims DVorbild_unverrüdt im 
Auge, in Göttingen feine theologifen Studien mit Eis 
fer betrieben, um einft in der Kirche die Wirkfamkeit ſei⸗ 
ned Muſters fortzufegen, ald Schloͤzer den in ibm ſchlum⸗ 
mernden Sinn für die Beobachtungen der Dffenbaruns 
gen Gorted im Gange des Menſchengeſchlechts erweckt 
und wie er Dana durch feine Diſſeriation: nihil o260 
Christo rege ecclesiae metuendum, yon feiner erſten Liebe 


8120 F vs Bier: 
Wied: genömen und ſich Ber zweiten, ber er fein 
in he Geben“ bindurch tre yerblicpen, der bikorifchen 
erſchung und — zugewandt babe, Chen fo 
hatte Pf. den Steiß feiner Tugend der. Theologie und 
den mit ibe verwandten ihenfdatten gewidmet und 
am. Schluffe feiner academiſchen Laufbahn eine ſchoͤne 
be deffelben in der munter Lebret vertheidigten Die 
ation:. de originibus . et prineipiis allegoricae sacraram. 
literarum interpretationis. Ader er fagte ſich damit nit, 
wie an v. Müller, von feiner erſten Liebe los, 
bauer r der aͤußere Beruf feines Zebend ihn fort 
verad ie Indem ihm nicht entgehen Fonute, 
ß die: Aufgabe der populären und erbaulıben Dar En 
Br iöfer AR ohne deren in Sale begri 
4 Begründung a genügend zu fen 
— jegen trat, rdem er Ehingen verlaflen hatte, 
. feine ihm’ angeberne Neigung zur. Betrachtung des mo⸗ 
raliſchen — * der Menfcheit in der. Entwicklung der 
ide innewohnenden Kräfte un. mebr hervor und glei 
wie in feinen ee lsallgen tudien ibn ſtets das hiſto⸗ 
ne Element. Derfelben —5 u ER batte, 
. dehnte er feine Blicke weiter aus, indem fie zuerſt 
das von @pittler in_feiner Gedichte von 2Bürtembderg 
ftellte, im Stoff und in der Sorm neue Anſichten 
che geiſtvolle Mufter fixirt, fi auf die Geſchichte 
des Vaterlandes richteten. Und ald dann ein Zufall 
Den erften Theil der Gefchichte der Eidgenoffenichaft in 
eine Hände gebracht batte, ſah er ſich auf giei eihe Weife 
errafcht: und begeiftert und un ib seienigee 
ſich ih ihm das Bewußtſein. bier das Vorbild Der wabs 
ren aa Hifori rapbie in der Ermittelung umd 
Da ng der Gegenftände entdedt zu haben und was 
er bisher n nur in dunkeln Gefühlen —— hatte, ward 
ihm zum beſtimmten, See eigenen Beſtrebungen normi⸗ 
— Begriffe. Dieſe Beſtrebungen — eine 
ige —— as ihn feine Reife nad Wien 
m die Mannes brachte, der mehr als fo 1 
nd un die emolin lichen für das diſtoriſche 
ium au beseiftern verſtand, der jedes auögezeichnete 
jugendliche Talent freundlich aufnahm, durch feinen lehr⸗ 
den Umgang und durch die Eröffnung der dortigen 
dandiariftligen Schaͤhe, Die ihm für Die bereitd. begons. 
nene Gedichte von Schwaben eine Menge neuer Aufs 
Blärungen gewährte, feinen Geſichtskreis erweiterte, er 
deßte und dann feinen Ciaſuß auf die bikorife Bil 
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beiten durch ſeine HÖR inseraffanten, gemäthp 


dung des jumgen Mannes, fo wie auf feine br u 
-fortfegte. Johannes v. Mätler batte die cht 


Bf. die Geſchichte zum. Berufe ſeines Lebens ae 
und eben fo wie fein Landsmann Dreyer *), der um 
Diefelbe Zeit aus dem theologiſchen Stift in Tübingen 


a als Geſchichtslehrer in Jena aufgetreten 
War, 


akademiſche Laufbahn einſchlagen follte, wozu 
er ihm dringend Vorſchub und Vermittlung anbot, Br. 
aber zog den Dienft des Daterlanded dieſer Ausſicht 
vor und aud in jenem gewährte ibm das Schidfal für 
feine Studien eine befondere Gunſt, indem es ibm ei⸗ 
nen großen Xbeil feined Lebens hindurch die Hauptäadt 
Des Landes oder idre nabe Umgebung zu feinem Won 
ige anwies, fo daß er, was in den reichlich aufgehäufs 
sen Sammlungen der erflern feinem Fleiße fib ergab, 
in daͤndlicher, forgenfreien Stille, im erheiternden Bes 
nufle einer reizenden Natur, auf einem Boden, der für 
den Wärtemberger vorzugsweiſe ein claffifcher iſt, ver 
arbeiten fonnte. Bei den Srüchten, die dieſer Fleiß ber, 
vorbrachte, entging demſelben die Anerkenntniß der 
Staotöregierung nicht, die ihm. bereitwillig ihre Archive 
Sffnese und ihm in Benutzung derfelben jede Jewaͤnfote 
Erleidteraäng und Foͤrderung gewährte. Als aber der 
würtemdergilie Staat feit dem Jahre 1802 zu Gebiets 
ermwerbungen Bangıe, die in Kurzem feinen Umfang 
verdoppelten, Famen zu den alten,-nur die Gefchichte der 
Stammlande betreffenden Borrätben auch noch die zum 
Theil weit bedeutenderen Urfundenfammlungen den 
neuen Lande biazn. ‚die dem Bearbeiter der allgemeinen 
Seſchichte von Schwaben doppelt fchägbar fein mußten, 
Da fie ſeinem Sleiße eine Menge neuer bisher unbenup 
ser Duellen Darboten. Die Bekanntſchaft mit denfelben 
und ihr. Gebrauch wurde für ibn aber um fo fruchtbar 
rer, da er von der Regierung den Auftrag erhielt, die 
Archive der vormaligen Reichsſtaͤnde und Abteien in 
Dberfhmwaben zu et und die in denfelben be 
ſindlichen Dokumente für dad Staats⸗Archiv auszuſchei⸗ 
den, ein Geſchaͤft dad er mit vegeiſterter Liebe betrich 


und das ihn mit reichlichen, oft hberrafbenden Ent - 


deckungen belohnte. Diefer Bildungsgang und die Stu⸗ 
dien, die ih Pf. auf demfelben ergeben, vermittelten 
den Charakter, der. feiner Anſicht ımd Behandlung ‚der 


*) Deſſen Blogs. f. dur-4..Sehrh: d. NM. Nekr. ©. 90, - 
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Seſchichze fein ganzes Leben. dindurch ich ge⸗ 
blieben ik. So wie die ent ein ‚Freundes 
Brever denfelben befimmte, zunddit das Allgemeine 
oder die Entwicklung der Menfchbeit überhaupt und ihre 
£ebendericheinungen in großen. Perioden und Räumen 
aufgufaffen und den Zufammenbang diefer Erſcheinun⸗ 
en mit den auf dem fpefulativen R erfundeten 
* der moraliſchen Welt nachzuweiſen, fo richteten 
& PH. Blide mehr auf dad Einzelne und Befondere 
und auf das in — Kreiſen ſich bewegende Le⸗ 
ben und Sinn und Neigung zogen ibn vor Allem auf 
feine näbern Umgebungen, auf dad Land, in dem er ei 
beimifh war und auf die Menſchen, die zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten durch geiftige Kraft und ausgezeichnete Wirk: 
famfeit über ihre Zeitgenoffen bervorgeragt haben. Bei 
diefer Richtung mußte er bald bemerken, wie därftig 
und unzuverläflig Der in den gedrudten, die Spezialger 
ſchichte betreffenden Schriften vorhandene Vorrath vom 


"Meterialien war, wie viel Dagegen aud den bisher vers 


nahläffigten bandfchriftlihen Zeugniffen und. aus wies 
derbolter Revifion der Bee barllegeabent Huͤlfsmittel 
Neue zu Tage zu fördern ſei. So ergab füch ſei⸗ 
sem, hiflorifden Zleiße vor Allem die Auffuhung neuer 
Duelien und die Erforſchung ihres Inhalts ald pflicht⸗ 
mäßige Aufgabe, die er mit rafllofer Emfigkeit und Ges 
nauigkeit lölte, fo daß ibm vorzugdweife dad Verdien 
zuzuerkennen ift, Daß der vorhandene bifkorifde Sto 
an früber unbekannten und berictigten Notizen, dur 
welde manche dunkle Parthie der Geſchichte und viele 
Ereignifie, Zuftönde und Charaktere in einem neuen 
ıchte erfchienen, Dur ihn einen neuen Zuwachs erhal» 
ten bat, modurd feine, die vaterländifhe Hiſtorie ber 
leuchtenden Schriften für alle Eünftigen Bearbeiter dere 
felpen einen quelenmäßigen Gehalt erlangt haben. Was 
nun aber die Darfielung der gewonnenen Stoffe betrifft, 
fo hielt er ed nach feiner eigenen wiederholt gegebenen 
Erklaͤrung „für die einzig wahre Methode, N ie kri⸗ 
tiſch ausgeſchiedenen Thatſachen rein und einfach, wie fie 
nd, obne Zufag fpäterer Zeitanfihten, ohne vorgreis 
nde Ursbeile und ohne rednerifhen Schmudf gegeben 
und die Berichte der Zeitgenoflen fo viel möglih mit 
ihren eignen Worten u werden.“ je em ibn 
ei fer Grundſatz vor den Seblern der. teleglogiichen Aufe 
afung der Geſchichte und der modernen Konfruftionds 


theorie, ber.er yon Herzen abhald war, bemahrte, bin, 


⸗ 





Pe; 


v. Pie — 815 


derte er ibm nicht, der Darkeikung durch Gefquuack ud 
Angemeffenbeit’ in der Kompofition und dur wieder 
bolten Gebrauch der Zeile die Vollendung zu geben, 
obne die kein Produft der Kunft vor dem Urtbeile der 
Kritik befteben kann, wozu bei ibm das unverkennbare 
Beftreben binzufam, durch Anordueung, Sprache und 
Vortrag dad den Verſtand und dad Gefäbl auf gleiche 
Weiſe aniprechende Intereſſe ze erregen, dad den Wer— 
ten feines Meiſters, Johannes v. Mäller, eigenthuͤmlich 
it. Pf. hatte das Talent, Die Zeiten, die Zuſtaͤnde und 





Die Begebenbeiten im füttlihen und bürgerliden Leben . 


in einer befimmten Einheit aufzufaflen und Dur erſchö⸗ 


pfende und leichte Ueberfiten, fiete Beobahtung dr 


Entwidelung des Volkslebens im allen feinen Zweigen 
luͤckliche Benugung des Detailb, treffende Lichtblicke un 
aralle len, Zeihnung der Erſcheinungen und Charaktere 

in treffenden kräftigen Zügen, ſchlagende, aus dem dar 
eftellten. Leben von —9— A Reflerionen, 
o wie durch Ausſcheidung alled 

gr en, Kürze und Präcifion des Ausdrucks und Lebens 
igkeit des Koloritö bewieß er binlängli, daß er feine 

Schule mit gelungnem Erfolge benußt babe. Ob ber 


Vorwurf gerecht it, den man fon öfters feiner Dar 


* 


fellungsweiſe machte, daß man naͤmlich ſtellenweiſe nicht 
eine Geſchichte, ſondern einen Aktenauszug zu leſen 
glaube, wollen wir dier nicht entſcheiden. Fleiß 
und Talent in Bedandlung diſtoriſcher Stoffe iR am 


meiften in jeiner Geſchichte von Schwaben (Band I—V. -' 


Heilbronn 1808 — 1897.) — dem verdienſtlichſten ſei⸗ 


:ner literarifden Erzeugniffe — erfidtlin und es if um 


fo medr zu bedauern, daß ed ihm nicht vergönnt mar, 


fie weiter ald bid in die Zeiten Marimiliahd I. herab 


ufübren, da er nit nur in dem bis dahin gegen. 
ondern au in der bid zum J. 1798 fortgefüährten Ue⸗ 
bericht. (Stuttgart 1813.) den Beweis abgelegt Pat, 
wie eh er die Aufgabe geloͤſt, in die Geſchichte eis 
ned Landed, das feit Tahrbunderten in mannichfaltige 
größere und Bleinere Territorien zertremet, fich guiegt beis 
nahe in lauter Spezialgeſchichten aufloſte. Einheit und 
Sufaommenbang zu bringen und fie planmäßig, anziehend 
und vielfäkig belehrend durch Die verworrenſten Periow 
den dindur zu führen. Wie er in dieſem Werke, was 
die fräbere Geſchichte betrifft, alle bis dadin vorbande; 
nen Notizen durch Vernehmung der erften Sy Hr einer 
firengen Revifion unterworfen, dann in den folgenden 
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chunderten, beſonders ſeit Dem Anfange des Haufeß 
enſtaufen, ſich eine Menge neuer Quellen in band» 
riftlichen Chroniken und Dokumenten eröffnet, wobei 
er beſonders die Mittheilung der in einem langen Laufe 
von Jahren zu Stande gekommenen Collektaneen des 
‚ fel. Pralaten v. Schmid *) dankbar zu rühmen hatte und 
dadurch einen ‚großen Reichthum bisher unbekannter, 
der Zufammenhang der Ereigmifle, ihre Motive und Er⸗ 
folge trefflich aufklärender Materialien zufammengebäduft 
und verarbeitet datte, it allgemein anerkannt und das 
Urtheil des Publikums dat eine vollgältige Bedtigun 
Sur Dad Zeugniß erhalten, Das ihm Johannes v. Mi 
ler ertbeilte, „es fei bei ihm die ——— vollſtaͤndi 
— —— der Quellen mit der Kunſt verbunden, alle 
erbältnife in Angemeflendeit an Ort und Zeit darzu⸗ 
ſellen.“ Diefer der Geſchichte non Schwaben aufge 
ardgte Charakter in Beziebung auf Forſchung und Bears 
‚beitung . tritt auf gleide Weiſe in feinen Denkwuͤrdig⸗ 
- beiten der whrtembergifhen Reformations⸗Geſchichie 
‚CSäbingen 1847) und in der Biographie ded Herzogs 
Chriſtoph (Tübingen 1819) — wit deren Heraudgabe er 
die dem Vaterlande eine neue Anffrifchung und Vereb⸗ 
lung des oͤffentlichen Lebens ankindigende Errichtu 
unfereö Bertaffungdvertragd feierte — und Eberbar 
im Bart bervor, während fih in feinen Monpgrapbien 
biſtoriſcher Bericht Über Dad Wefen der Derfaflung d 
ehemaligen —— (Tübingen 1816) 
und Die evangelifhe Kirche in Würtemberg ıc. (Täbin- 
33 12) ein ausgezeichnetes Talent uͤberſichtlicher Dar⸗ 
edung und beſtimmter Auffaffung des Treffenden und _ 
Entſcheidenden ‚bewährt. Außer dieſen vaterländifchen 
Werten dat der Vollendete noch eine mit we ẽleiß 
verfaßte Ueberſicht der wuürtembergiſchen Geſchichte im 
gedraͤngten Quelenauszuͤgen und eine Unterſuchung uͤber 
den Urſprung des koͤniglichen Hauſes Würtemberg, nach 
vielen neu aufgefundenen Dokumenten, dandſchriftlich 
binserlaffen, ‚beide werden mit einigen andern Arbeiten 
allgemeineren Indalis feiner Zeit dem Publikum mitges 
tyeilt. und von ihm. ald fhägbare Bereicherungen der 
Siorifhen Literatur aufgenommen werden. Ein neuer 
Nunkt, auf dem Pf. mit Tobanned u. Müller zuſammen⸗ 
traf, ſtellt ſich und in dem Beftreben beider Dar, Ihren 


> 


*) Deifen Blog: ſ. N. Nefr. 5. Jahrg. ©. 371. 





— — — — — — — — — — — — — 


Be 
ſta 


v. Pfiſter. 817 


Geſichtskreis und Ihre Arbeiten über die Grenzen des 


Speziellen auszudehnen, in dem fie ſich mit fo viel Er 
folg verfucht haben. Denn glei® wie der letztere feinen 
diftorifhen Beruf ‚nicht, in der Darftelung des büraers 
fiden und fittlihen Lebens feiner Mitbürger, der Eid» 
genoffen erfällt fab,, ſondern vom J. 1772 bid am zehn, 
ten Tag vor feinem Tode mis unfdglichem Sleiße forte 
fuhr, aud einer Menge Scriftſteller alter und neuer 
eit und mittelt Eritifcher Unterfuchung Blätter für die 
nnalen der Menfchheit zu fammeln und Dadurch einen 
vollftändigen, quellenmaͤßig belegten und begründeten 
griff des politifhen, häuslichen und literarifchen Zus 
ndes aller Voͤlker und Zeiten zu gewinnen; “ dat 
auch der Erfiere den Umfang feiner Studien nicht auf 
den Boden von Schwaben und Würtemberg abgegrenzt, 
vielmehr ward er theild Durch die ſich von felbft darbıe» 
tende Bemerkung, daß dad Partifulare obne klare Les 
berficht ded Ganzen, in dem ed befteht, nicht in feiner 
wahren Geftalt aufgefaßt werden koͤnne, theild durd den 
in feinem Semüthe fortdauernden und £räftig lebenden 
Glauben an ein deutſches Vaterland getrieben, auch die 
Geſchichte ded legtern in den Bereich feiner Forſchungen 
zu sieben und da er bei feiner geiftigen Richtung und 
ei feinem patriotiſchen Sinne auch in ihr einen Ocgen. 
ftand feiner Liebe fand, ihre Bearbeitung zu einer der 
Befrrebungen feined Lebens zu machen. So gab feine 
Geſchichte der Deutfden (5 Bände. Hamburg bei Sr. 
Perthes 1830 — 1835) — fie bilder die erften Bände der 
von Heeren u. Ukert beraudgegebenen Geſchichte der eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten — feinem Geifte eine Reihe von dreis 
fie Jahren dindurh, von welchen die legten zwölf zur 
udarbeitung verwendet wurden, eine mit nie erkaltetem ' 
Eifer betriebene Beicäftigung, wobei ihm dad Schickſal 
die Gunſt erwied, daß ihm gelang, kaum einen Monat 
sor feinem Tode bei dem von ihm geftedten Ziele der 
Auflöfung des deutſchen Reiches anzufommen und alfo 
Dad große Bm: mit feinem irdifchen Leben gu vollen 
den. Auch für diefed Werk ward nach feiner Weife der 
Stoff durch genaue Dergleibung und Durchforſchung 
der erfien Duellen und durch Yorgfältige Prüfung der 
Vorarbeiten ermittelt und ‚bereitet, woraus_ fi eine 
Menge neuer Anfichten und Auffblüffe im Allgemeinen 
und Befondern ergaben und die Bilder der Zeiten in 
ihrer Eigentbämfichfeit und ohne. fremde Zuthat hervor: 
traten. Wenn «6 Die einfeitige Auffaflung der fräbern 
N, Nekrolog 13. Jahrg. | 53 
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Pre, die fi in der Darſtelung und Entwidiung 
ed Reichs⸗Spſtems abſchloß, verließ und Dagegen den 
(an einer Geſchichte der deutſchen Nation feftbielt, fo 
(ug er zwar einen Weg ein, der in der neuern Zeit 
- von mehrern DBorarbeitern ſchon betreten worden war, 
aber auch in der Darfielung ded Charafterd und der 
Kulturverbältnifle unferes Volks und ihrer LIT. 
gemährte das Zurüdgehen zu den Quellen, das Einfam» 
mein der Srüchte auf mander fonft unbefuchten Slur 
und die aus ihren eigenen Werfen erhobene Charafteris 
ſtik der Heroen unferer ns itbungenei@inte viel fonft wes 
niger Beachteted und Neues. Was aber Die Bearbeis 
tung ded Materiald besrifft, fo erſcheint die. Manier, die 
der Verfaſſer in feinen andern Werfen befolgt, aud bier 
in Beziehung auf Saffung der Standpunfte, klare Webers 
ſicht der fo oft verwickelten Ereigniffe und Verhandlun⸗ 
gen, Sefihaltung des HYauptfadens, vergleichende Rüds 
blife, treffende Entwidlung der Refultate, in ihrem 
mwefentlihen Charafter wieder, jedoch nicht obne die 
Medificationen, melde der Umfang und die Natur des _ 
Gedenftands noͤthig machten. Wenn gleid der Verfaſ⸗ 
fer im der Altern Geſchichte auf feſterm Boden zu ſtehen 
fcheint ald in der neuern, wenn er glei übermältigt 
von der Mafe der Thatſachen mehr dem Inhalt ald der 
Sorm nad Bediegened gab, fo bat er doch die Aufgabe 
volfommen geloͤſt, Den Deutſchen ein Handbuch, ibrer 
—— zu geben, das auf Eritifhe Forſchung 
gebaut, für gebildete Lefer aus allen Ständen unziebend 
und unterrichtend, Durch feinen Plan mit feinem andern 
in Colliffion kommt, mobl aber im Streben nach Er⸗ 
weckung vaterländifer Geſinnung mit allen beffern Vers 
‘kan diefer Art Demfelben Ziele entgegengebt. Dieſes 
erdienit it al6 gelungene Erkedigung eines Bedürfnife 
ſes der Zeit allgemein und von vielen competenien 
Stimmen ausdrücklich anerkannt worden und aud dad 
Ausland empfing in dem Werke ein ibm willlommenes 
Hülfsmittel zu grändlicherer Kenntniß deutſcher Geſchich⸗ 
ten und Verbältniffe, wie denn — eine Audzeichnung, 
die deutſchen Schriften von einigem Umfang nur felten 
zu Theil wird — zu Paris eine franzöfifde Ueberſetzung 
deſſelben veranftalter worden if. — Die Arbeiten vorzä 
licher Schriftſteller find der Spiegel ihred Charakters. 
Streben nach Wahrbeis, unbefangener und beftimmter 
Ausdrud derfelben, lebendiger Sinn für Recht und Ord⸗ 
nung, fleter BE auf Die geifigen und ſittlichen In⸗ 
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tereſſen der Menfchheit, Maͤßigung und Billigkeit in Ur⸗ 
theilen und Behauptungen und ein treues vaterlaͤndi⸗ 
ſches Gemuͤth ſprechen den Leſer auf allen Blaͤttern von 
Ppf.s Schriften an. Dieſe Züge bilden auch das Ges 
präge feined menfchlichen Lebens, in dem er bei maͤnn⸗ 
lich ſchoͤner Geſtalt und milder, freundlicher Weife, in 
allen Verbältniffen immer wohlmollend , gefällig, entge⸗ 
—— und ſeine Umgebungen erheiternd erſchien 
Niemand durch feine Ueberlegenheit druͤckend und jedes 
Verdienſt anerkennend, mit Herzlichkeit und Wärme an 
feine Sreunde fich anichließend, ein liebevoller Hausva— 
ter, ein guter Bürger und Menſch, dem nidtd Menſch⸗ 
liches fremd blieb. Ihm if reichlich das Lob au Theil 
geworden, dad den Tugenden gebäbrt, Die aus Achter 
Humanität und gutem Herzen entfpringen.. Dierin hatte 
auch feine amtlide Thaͤtigkeit, Die er 26 Tabre lang an 
eien Gemeinden übte, ihre Wulzel. Wie in feinem 
ivatleben ſo war auch in.feinem Berufe Liebe das 
Prinzip, feined Thuns und Laſſens. Er erkannte in feis 
nem Amte die höhere Beſtimmung feines Lebens, der 
er jede andere Anmendung feiner Kraͤfte untergrönete 
und bei feiner Arbeitfamkeit und Kunſt die Zeit zu ſpa— 
ren, that jener amtlichen Thaͤtigkeit feine literarifche 
Betriebfamkeit keinen Eintrag. Die dußern Gefcäfte 
des Berufs wurden mit Pünktlichkeit und Drdnung ver: _ 
- richtet, Aber feine Vorträge ergoß ſich ber riftlich milde 
Geift des Troſts, der Erbauung und a fieter 
praftifher Richtung, den Zwed hberzeugter Erfenntniß 
and thätiger frommer Sefinnung bezielend, die Derbälts 
niffe des Lebens, namentlich die der Zeit und des Orts 
berüdfichtigend und benugend, die Lehren des Epriften- 
thums auf ihre Gefchichte begrändend und durch fie ers 
Säuternd,, auf gleihe Weife den Verſtand und das Bes 
mäth der Zubörer warm, herzlich, in der Sprache der 
Bidel, ohne Glanz. des Vortrags anfpredend. In Dies 
fem Seife wirkte er auch als religidfer Lehrer der Ju⸗ 
gend, am Kranfenbette und in der befondern Geefforge - 
und ald häufig erbetener Bermittler und Rathgeber in 
häuslichen und zeitliden Angelegendeiten der Seinen. 
Seinem Eifer und Wohlmolten kamen in den beiden 
Gemeinden , in denen ibm fein Tagewerk angewiefen 
war, derzliches Vertrauen und Liebe entgegen umb. in 
beiden blieb, als er von ihnen gefhieben war, ihr danfı 
bared Andenken tind befonderd die Segtere von ibnen ers 
füllte, als in ihr die Kunde von —J erſcholl, 


— 
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allgemeine Trauer. Die höhere Stellung in der. vater⸗ 
laͤndiſchen Kirche, mit der der König feine Verdienſte 
belobnte, machte ihm, da mit derfelben der Sitz in der 
Kammer der Abgeordneten des Königreich verbunden 
it, den Abend. ſeines Lebens unruhig und ſchwer. Wie 
"in ganz Deutſchland, fo batte auch in Würtemberg, die 
uliud Revolution eine neue, durch beftigen Zwielpalt 
der Anſichten und Durch rädfihtölofe Aeußerung derfels 
ben und Widerfpräche fib fund gebende Bewegung der 
Geiſter erregt, die zwar kaum bemerkbar in der großen 
Maſſe des Volks, deſto Rärfer in den Kreifen der Ges 
‘ $ilderen und in den Berathungen der Repräfentanten 
ed erftern 'bervortraten. Gleichgefinnte bildeten ſich in 
Parteien, mad eine Stimmung erzeugte, welde die rein 
objektive Auffaffung der Dinge erfchwert, was nothwen⸗ 
dig darauf führt, es werde nicht im Intereſſe ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig ermittelter Syſteme und Grundfäge, fondern ledig. 
lich im Intereſſe der Partei gehandelt. Am wenigften 
werden diejenigen begriffen und meiſtens auf den Ertre- 
men bitter angefochten, welche gerade die edeifte Partei 
ergreifen, Die Der eignen Weberzeugung. Zu ibnen ge 
hörte Pf. und fo entging auch er dem. Schidfale nic, 
rechts und links zu mißfallen, dort, wenn. er die An 
fprüche und Maßregeln der Regierung unterflügte, weil 
er in ihnen das Rechte und Wahre fab und weil er 
nicht vergeflen hatte, was Johannes v. Müller am 
Schluſſe feiner allgemeinen Geſchichte der, Menfchbeit 
fprab: „Bei jeder Schwingung, bei jeder Hebung, bei 
jeder Umkehr eined Rads an dem mofifchen Wagen der 
Weltregierung fchallt von dem Geifte, Der auf den gr 
ben Waflern ſchwebt, da8 Gebet der Weisheit: „„Maͤ⸗ 
figung und Ordnung!" Wer es Äberbört, Der ift ges 
richtet.” — Hier, wenn er mit Entfhiedenbeit für Die 
verfaffungsmäßige Herftelung der freien Preſſe und Auf⸗ 
bebung der Cenſur fprad und ſtimmte und in der Come 
miffion für dad evangelifhe Kirchenweſen mit vollen 
Herzen dem Antrage derfelben beitrat, daß die Regie⸗ 
rung um die Einleitung der Repräfentation der evan⸗ 
gelifihen Kirche zu bitten fei. Und wenn es in der Kam⸗ 
mer mwogte und flürmte, auf gleiche Weife intra et extra 
Niacos muros gefündigt würde, die beften Abſichten und 
Pläne in den Kämpfen der Parteien untergingen, fo 
erinnerte er feine Sreunde oft Daran, daß, wie ed auch 
be, doch noch immer zu retten fei, was unter allen 
3 aͤuden zu retten in der Macht des rechtlichen Man⸗ 
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nes bleibe, Die Ehre der Conſequenz und dad Bewußt⸗ 
fein der bewahrten Ueberjeugungstreue. in, auch bei 
Derannaebendem Alter fi erbaltended blüdendes und 
£räftiged Ausſehn (dien Pf. bei feiner geregelten Lebens 
meife und täglicher Bewegung zu Pferd ein langes Les 
ben zu verbärgen. Eine bedeutende Störung erlitt aber 
ine Gefundbeit, nachdem das Hinwelken und der Tod 
einer wärdigen Gattin fein Der mit tiefen Kummer 
erfüllt hatte, im Herbſte des Jahrs 1834, fo daß er den 
damaligen Synodal » Sigungen nicht beimohnen konnte. 
ndeß erbolte er ſich wieder von diefem Anfalle und der 
ing (dien alle Solgen deſſelben auögetilgt zu ha⸗ 
ben, die Hoffnungen des Lebens fchloflen fih ihm auf’d 
Neue auf und mit wiederkehrender Ruͤſtigkeit fegte er 
Die unterbrochnen fiterarifhen und Berufdarbeiten fort. 
Im folgenden Sommer fab man ihn mit allen Zeichen 
neugefldrkter Kraft und Gefundheis an den Heilquellen 
u Kanftladt wieder: aber von dem nervöfen Schleim 
eber, dad im Heröne 18385 in Stuttgart berrfchte, er⸗ 
griffen, fiel aud er unter den Opfern deflelden. EB 
war am 30. September, an demfelben Tage, an dem 
das Jahr zuvor feine Gattin ibm im Tode vorangegan⸗ 
en war, ale fa fein Aue für das irdiſche Dafein 
hioß. Aber Pf.'s ehrenvolled Andenken erlöfcht nicht, 
ened Undenfen, daß er fib durch außgezeichnete Ders 
ienfte, tuͤchtige Zeiftungen. und reinen Willen bei feinen 
Sreunden, feinen Zeitgenoffen und der Nachwelt gefichert 
dat. — Kieferte Beiträge zu Schelling's gem. Zeitfchrift 
von Deutfhen für Deutſche u. zu Erib u. Gruberd 
san Encyclopaͤdie der Wiſſenſchaften. Gab heraus: 
* Schwaͤbiſches Taſchenbuch. M. Beitr. v. Pfiſter, Le— 

bret, Thereſe Huber u. a. Stuttgart 180. 

Praͤlat Pahl. 


242. J. Baptiſta von Tſcharner, 
Alt: Bundespräfident und Vuͤrgermeiſter zu Chur in Graubuͤnden; 
geb. am 20. Ian. 1751 * geſt. den 1. Det. 1835 oj. 


Er war zu Chur geboren und empfing den erſten wife 
ſenſchaftlichen Unterricht in der damals blühenden und 


») Nach der Beilage que Bündner Beitung tr. 81. 1835 un 
a aueh ee ihren 
eigned «a e ngen von dem s Sande 
Vor fharaer in Chur gefandt wurden. * 


N 


Erziehungsanſtalt zu Haldenftein bei. Chur 
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auch aus andern. Theilen der Schweiz, ſo wie and 
Sranfreih, Deutfchland und Holland —— — 
unter 
bei feinen zablreichen Zoͤglingen noch in gefe netem Uns 
denken fortlebenden Profeſſor I. Perer Neſemann aus 
Magdeburg. In eben diefer Anftalt find mehrere der 
bedeutendern fchmeizerifchen Staatömänner feiner Zeit, 
untern andern die nahbmaligen Mitglieder des helveti⸗ 
fhen Directoriumd, Cäfar Xabarpe von Zaufanne und 
Rukar Legrand von Bafel, fo. wie der Bärgermeiſter 
Hand Steinhard von Züricy, zweimaliger Landanımann 
der Schweiz mährend "der Mediationdafte — erzogen 
worden. eine fernere Ausbildung für Die Öffentliche 
Geſchaͤftsfuͤhrung hat der Verewigte tbeild auf der Uni⸗ 
verfität zu Göttingen, tbeild auf Reifen durch verſchie⸗ 
dene Länder Europad vollendet. In die Heimath zus 
rüdgefehrt, wurde er im nähern Kreife der ſtaͤdtiſchen 
BDerbältniffe durch das Zutrauen feiner Mitbürger fius 
fenmweife zu verfhiedenen Zunft» und Stadtämtern er 
wählt, deren höchfted ald Bärgermeifter er im Herb 
1793 antrat und im Jahr 4798 niederlegte, In allen 
dieſen Stellen arbeitete er für dad Wohl feiner Vater⸗ 
ftadt mit angeftrengter und fruchtbarer Thätigfeit und 
zwar nicht nur in Sichern, die mit aͤußerm Anſehn und 
Einfluß, fondern ganz befonderd und mit Vorliebe auch 
in ſolchen, die mit unfcheinbarer, aber defto wefentlicherer 
Wirkfamfeit begleitet waren. Ihm und einigen wadern 
Mitarbeitern verdankt das dafige Gemeinweien in mebs 
regn derfelben bleibende, zum Theil durchgreifende Ders 
befferungen,, insbeſondere aber die Einführung "einer 
lange gewuͤnſchten, dfterd vergeblich angerathenen und 
in Gründung wie Verwaltung mit unfägliben Schwie⸗ 
rigfeisen verbundenen Armenanſtalt, melde den vereis 
nisten, fo mannichfachen Zwecken einer umfaflenden Fürs 
forge_für alle Klaffen von Hülföbebärftigen zu entipre 
‚ en beſtimmt war und ihnen auch wirklih, nah Maß 
— oͤrtlichen Verdaͤſtniſſe und Huͤlfsmittel, auf bes 
riedigende Weile entſprach. Dieſelbe bat von 1786 bis 
41708, unter fletem Widerftreben angeſtammten Vorur⸗ 
theits gegen alled Neue, dennoch mit großem Gegen 
forggemirft und, nachdem fie bei bereinbrechender Kriegs⸗ 
noth einige Jahre bindurc dem Drange der Zeiten ers 
legen war, den Heim ihrer wohlthaͤtigen Wirkfamkeit 
auf die neue noch befiehende Anſtalt verpflanzt, melde 
im Jahr 1804 auf Betrieb jüngerer Männer weſentliq 
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demfelben Plan angepaßt worden it. Auch im Schul» 
und: Bevsgtungsweien, in der Sorfiwirtbfchaft und ia 
andern Zweigen der oͤrtlichen Verwaltung bat der Vers 
ewigte, von mwohldenfenden Kollegen unteritäßt, mebrere 
weſentliche Vervollkommnungen wirklich erzielt und zu 
einigen andern wenigſtens die Bahn gebroden. Mehr 
and Umfaſſenderes würde bierin gefcheben fein, wenn 
nicht theils Die Ungunft der Zeiten, Durch dad Mißtrauen 
und Die gegenfeitige Entfremdung, welche die Spal⸗ 
nen der politifden Parteien im Großen auf die aller 
geringen Örtliden Anliegen im Kleinen binübertrug“ 
theild ‘ein weit verbreiteter und tiefgewurzelter Mißbes 
griff vom Weſen mahdrer Freibeit in einem Volksſtaate 
dad Mißliche folcher Verſuche damals noch mehr als jeut 
ind Unglanbliche gefteigert hätte. An dem erwachenden 
Streben nad einer gedeidlichern Entwicklung im bffents 
lichen und Privatleben feines Landes, das ſich um jene 
Zeit von verſchiedenen Seiten ber durd die Bildung 
der Öfonemifchen Geſellſchaft und die Herausgabe des 
(often) Sammierd — gleidfam einer Aufforbetuns gu 
regerm Selbfibewußtfein an Den denfendern Zbeil im 
Volke — Fund that, nahm auch Tſch. durch Mitarbeis 
an dieſer Zeitſchrift (wie ſpaͤter an ihrer Fortſezung im 
Neuen Sammler) lebhaften Antheil, und der Landwirth⸗ 
aft insbeſondere, als feinem Lieblingsfache, wurde, von 
ibm ein großer Theil feiner praktiſchen Thaͤtigkeit Durch 
moͤglichſt forgfältige Bewirtbichaftung feined Landguts 
in Jenins, wiewohl auch da unter mannichfahen Feſſela 
des freien Shterbetriebs, gewidmet. Die wohlgelegenen 
aber befchränften Gebäude deſſelben benuhte er im Jahr 
1786, um dem damaligen Abgang einer böbern Landeds 
ule, nach Erlöfhung der Privatanftalten zu Haldens 
ein und Marfchlins (letztere durch Doctor Bahrbr’& 
Beſchreibung aub in Deutſchland bekannt), einigermas« 
Ben dur Errichtung einer folden in Eleinerm Maßftabe 
en welche bis zum 3. 1793 unter der Leitu 
des damaligen dortigen Pfarrerd Cnunmehrigen Deband 
Valentin zu Maienfeld) in beſcheidener Wirkfamfeit fort» 
blübte und worin auch feine Altern Söhne ihre erfle 
Bildung erlangt haben. . Später, durch dad Miteigen⸗ 
thum der angelauften Sreiberrichaft Reichenau zu dem 
Beſitz bequemerer Oertlichkeiten gelangt, lich er im dor⸗ 
tigen Schloffe eine auögedehntere Anftalt folcher Art 
unter feiner "Sturatel und „Spezieller Aufſicht feines greis 
fen Lehrers Neſemann ins Leben treten, welche bald von 
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einer nambaften Anzahl jüngerer und älterer Zoͤglinge, 
sbeild aus derfäiedenen Eandesgegenden, tbeild au nt 
rern Schweizerfantonen (3. B. von Bafel und aus der 


Waadt), ja auch aus Schwaben und Mailand, befucht 
ward. Es ift Diefelbe, wo vom Dctober 1793 bid Juni 


41794 der damalige Herzog von Orleans, Ludwig Philipp, - 
nun Koͤnig der — mit welchem Tſch. noch me⸗⸗ 


rere Jahre nachber in Briefwechſel blieb, nur ibm, dem 
Director und dem Dermalter der Anftalt befannt, unter 
. Dem angenommenen Namen eined Herm Ebabod, als 
angeftellter Zebrer, Schuß und Zuflucht vor feinen Ders 
folgern gefunden bat. Beranlaffung bierzu Er die Be 
kanntſchäft des Verwalters der Ankalt, Altlandvogıs 
Mops Joſt von Zizers, gewefenen Officierd im der fran- 
uf ben Garde, mit Dem Herzoge von Sillery, einem 
erwandten der Samilie Orleans, welcher dur ibn für 
den jungen Herzog von Chartres (ſo hieß Ludwig Phil 
fipp bis zum Xode feines Vaters) um ſichern Aufent 
dalt in diefer entlegenen Gegend anſuchen ließ. Der 
alte Herzog (Philipp Egalite) fiel während dieſes Auf 
entbalts feined Sohns In Reichenau unter der Guillots 
tine und dem Director der Anſtalt ward die fchwierige 
Aufgabe, Diefe erfhätternde Nachricht dem jartfühlen- 
den Juͤngling mitzutbeilen, der durch die Anmuth feines 
Umgangd und die Mannichfaltigkeit feiner Kenntniſſe 
ſich die Zuneigung und Achtung Aller, die ihn fannten, 
erworben hatte. Diefe Anflalt erlofh im J. 1798, Eurg 
vor dem Beginn der Kriegsſtürme, die damald mit als 
ler Wuth über dieſe Gegend bereinbraben, Schon im 
- Zahr darauf ward Dad Schloß ſelbſt geplündert und vers 
un und in feinen Zimmern und Gülen, noch vor 
urzem Schaupläge friedlichen Unterrichts der vaterläns 
Biihen Qugend, der blutige Sieg franzöfifder Truppen 
ber den Aufftand des Dberländer Landvolks, nah ver 
zweifelter Gegenwehr, vollendet. Ale dieſe —A 
wirkten erfchätternd und entſcheidend auf Tſch.s Schide 
fal_ein, der bereitd feit einer langen Reihe von jahren, 
außer jenen örtlich -Kädtifhen, auch Die allgemeinen 
Gitantöangelegenbeiten feined Vaterlandes zum Gegen 
Rand feiner Thätigkelt gemacht hatte. Als Podeftat zu 
Tiran im Veltlin (1775 bi 1777), fo wie als Landvogt 
in der Damaligen Herrfchaft Maienfeld (1783 bi 1785) 
und inöbefondere bei der ihm übertragenen Aufficht über 
den neuen Chaufleebau dur dieſes legtere Gebiet nad 
der deutſchen Grenze, batte. er häufige Anlaͤſſe, ſich in 
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Stimmung und völlige 
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jener pplttreue, Feſtigkeit und ftandbaften Ueberwin⸗ 
ung — Schwierigkeiten zu üben, welche vor⸗ 

uͤglich dem republikaniſchen Beamten zur Ausführung 
einer —— fo unentbehrlich ſud. In beiden Aem— 
tern gab er Beweiſe warmer. Sorgfalt für dad Wohl 
Kae Unsergebenen, fo wie uneigennügiger Handhabung 
ed Rechts und der Geſetze. Zur. Theilnahme an den 

allgemeinen innern und dußern Landedangelegenheiten 


war er Öfterd ald Mitglied des gemeinfamen Bundes: 


tags, einmal, vom Herbſt 1795 bis 1796, ald Bundes: 
präfident oder Haupt des Gotteshausbundes berufen, 
welchem Umte, nach damaliger Verfaſſung, außer dem 
wechlelnden Dorfig in jener Derfammlung, auch Die 
Zeitung der laufenden Geſchaͤfte zwifchen ihren jährli 
ben Sitzungen oblag. Sin dieſem zu jener Zeit fehr 
trüben und verworrenen Wirfungöfreife war fein Haupt: 
augenmerk ftet6 und vorzüglich auf Bekämpfung. eines 
almäplig angewachfenen und endlich vorberrfhend ges 


wordeney Samilieneinfluffed gerichtet, welcher bereits ſeit 


fange ber bei manchen febkitändigern Männern lebhafte 
Belor niffe für Die gemeine Freiheit und Unabhängige 
Zeit erregt harte. Wenn er fowohl dieſem Webergewict 
ald der im fpätern Abfchnitte jenes Zeitraums damit 
zufammentreffenden Einwirkung eines jened Land rings 
umgebenden mächtigen Nachbarſtgats, mit mehrern gleich 
denfenden Sreunden in gefhloflener Oppoſition _entges 
entrat, fo geſchah es immer für diejenigen Zwecke und 
Öane, ‚die er aus feinem Standpunkte und nad. feiner 
Veberzeugung dem wahren Wohl des Vaterlandd am 
angemefleniten glaubte. Die damalige Spaltung ‚des 
Landes zwifhen zwei politifchen Parteien, Deren gang« 


bare und doch zum Theil wenig paflende Bezeichnung 


(als oͤſterreichiſch und franzoͤſiſch, ariftofratifch und de: 


mokratiſch oder patriotifch Gefinnter) nicht minder zur . 


Aufregung und “Trennung der Gemüther beitrug, als 
Die eben To ſcdiefgeſtellten Parteinamen unferer Tage, 
it dem Altern Geſchlecht aus eigner Erinnerung, fo. wie 
dent jüngern aus LEBEN IEEUNG im Allgemeinen zur 
Genüge bekannt. Ihre beiderfeitigen Beltrebungen ums 
fländliher und zugleih gründlich und unbefangen zu 
pohrdigen , dürfte von Jeßtlebenden faum verfuht wer 
den wollen, wenn gleih Die Schwierigkeit eined rubie 
gen Meberblidd und Ursbeild ſich zum Glück ſchon ges 
genwärtig durch Be oiden jener feindfeligen 

ränderung der Umftände, wo⸗ 
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durch fie‘ genährt wurde, um ein Großed vermindert 
| Kant: Zu dem frühern Zunder diefer Zwietracht hatte 
ch indeß im Herbft 1797 die gewaltfame Losreißung der 
ehemaligen unterthanen Lande (Beltlin, Eleven und 
Worms) durch einen Mahtfpruh Bonaparte’ und im 
Brübling, 1798 die Eroberung und Ummwiälzung der 
Schmweizerfantone durch den Einmarſch franzöfifber Trup⸗ 
pen, als eine Doppelte Brandfadel gefeltt, melde, in den 
Sreiftaat der drei Blinde gefchleudert, das glimmende 
Feuer des Parteifampfes zum feßten und heftigften Aus 
bruche entflammte. Die Folgen deffelben waren erſchut⸗ 
ternd und auf fange Zeit hinaus Unheil. bringend für 
das Ganze, mie für zahlreiche einzelne Familien, deren 
Mitglieder fi in diefe Fehde verfiochten fanden. Auch 
Tſch. deſſen bedeutendfte Wirkfamkeit vorzüglich in Die: 
ſen Zeitraum fiel, erfuhr ſolche ſchmerzliche Kolgen im 
andgedehnteften Maße. Der im November 1797 von den 
Gemeinden aufgeftellte außerordentliche Landtag, dem er 
ald erwählter Standedpräfident vorftand, batte fi fo 
‚ Unermüdet als fruchtlos um die Wiedererfangung jener 
Landſchaften bemüht und ein außerordentliche Strafger 
richt ungefähr gleichzeitig Die Unterfubung und Beurs 
theilung derjenigen Handlungen und Unterlaffungen der 
abgetretenen Regenten begonnen und durdgeführt, wels 
den man die Schuld eined fo allgemein beflagten Er: 
eigniſſes zuſchrieb. In Betreff des perfönliden Ans 
theils, welchen Tſch. an diefen Mafregeln nahm, iſt e8 - 
wahrſcheinlich weder damald, noch viel minder ſeither 
Dem Publitum bekannt geworden, beruht aber nichts 
deſto minder auf fihern Thatſachen, daß, wie er einer 
feitd großen Lodfungen zum Abweichen von der &i 
betretenen Laufbahn unzugänglic blieb, er fi andern- 
theils nicht von dem maßlofen Verfolgungseifer eines 
Zweiges feiner eigenen Partei hinreißen, fondern ed eher 
sum Bruch mit eben derfelben und bierdurd zur all 
mäbligen Auflöfung einer Verbindung Fommen ließ, 
melde fih nicht mehr Über eine gemeinfame Richtung 
verſtaͤndigen fonnte *). Die wichtigfte Staatöfrage jer 
ner Periode betraf den angetragenen Anfchluß — 
dens an die neu geſchaffne delvetiſche Republik. — 


“© Bon diefen beiden Thatſachen Hat die Familie des Verewig⸗ 
ten feit der Erſcheinung diefer Schrift die glaubwärbdigften Beug- 
niffe ſolcher mit betroffner Perfonen vernommen , deren ehemalige 
Bteie "zu ibm fie vielmehr ein Interefle in Beſtreitung beriels 
ben hätte finden Laffen können. 
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lichkeit der fruͤher veſtandene 


von der Unzalqͤn n lockern 
Bundesve —* und von der Wuͤnſchbarkeit wine 
engern Verbindung dieſes kleinen Berglandes mit: dem 


ro 
"han 2):— von diefer — — beſeelt, konnte 
der damaligen Abhängigkeit der heldetiſchen von der 


rt eine Heimath zu verlaffen, wo ibm von Beite 
Der wieder eintretenden Behörden die heftigſte Verſol⸗ 


en mit —— deſſen Ertrag durch unerſchwing⸗ 
e aſte 


durch gebemmte Zärforge der aͤußerſten Zerrätiung bloße 
- gefkellt. 

enthaltd am Zürcderfee, im Anfang des Jahrs 1799, 
som helvetiſchen Vollziehungsdirectorium die Stelle «is 
ned Regierungsſtatthalters int Kanton Bern anvertrans 
worden, von welcher er jedoch, wegen der Unvereindare 
Beit mander Anſichten und Yufträge, feiner Obern mit 
Rule perfönlihen Grundfäpen,, nach wenigen Monaten 

€ 


er ab und in den Privatftand zurädtrat. Indeß 


haste: das Ariegöglüd im Maͤn 17200 Die franzeiäden 


1 ” 
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gruppen in den Beſitz Graubundens geſetzt und Die Ab⸗ 
führung: einer Anzahl der einſtußvoüſten Männer der 
oͤſterreichiſchen Partei ald Staatsgefangene nach Salins 
veranlaßt. Ihr folgte bald, ald Gegenmwirfung, bei dem 
weiten Einmarſch der Defterreiher, im Mai deſſelben 
— die Verhaftung und Deportation von mehr als 
fiebzig der Anhänglicfeit an Sranfreich (zum Theil 
irrthümlich) befchuldigter, meiſt im Privarftande leben» 
der Hausvdter, deren vielen fo. wenig eine politiſche 
Bedeutfamfeit ald irgend eine est Handlung 
zuzufchreiben war — großentheild blos ald Stellvertre⸗ 
ter abwefender Verwandten oder Freunde und. ald Geis 
feln für die Sicherheit der nach Franfreidd gebrachten 
Mitglieder der: Gegenpartei. Diefes Loos traf auch dem 
bald achtzigjaͤhrigen Vater unferd Verewigten, einen 
Mann von feltener Charakterwürde und Gemuͤthsrude. 
der, bereitd feit vielen Tahren vom Offentliden Schau 
play abgetreten, jet wie vormald (ſelbſt bei Führung 
der erften Staatdämter) jeder Parteiung fremd, des une 
befleckteſten Rufes firenger Rechtſchaffenheit und lauterer 
Daterlandsliebe, ja, wir dürfen fagen, der ungetbeilten 
Ehrfurcht Aller, die ihn kannten, genoß, aber nun plö 
Sich fih der gewohnten Rube eines bebagliden Woh 
ftands entriffen. und zum Theil unter ſehr drüdenden 
Umftänden, von der Heimath hinweg, erſt nach Tprol, 
dann bis tief nach Steyermarf gefchleppt fah, von wo 
er mit feinen Ungluͤcksgefaͤhrten erft nach ungefähr zwei 
abren, beim allgemeinen Sriedendfchluß, zürückkehrte. 
iefed Ereigniß, mehr ald alle eignen Unfälle, brach den 
Muth und die Kraft des dadurch tief erfchätterten 
Sohnes, der nun bei ferner Rädkehr an den beimifden 
Heerd (im Sommer 1800, nad der zweiten Beſetung 
Durch franzöfifbe Truppen) aller Öffentliden Wirkſam⸗ 
keit entfagte und fib jeder fernern Beamtung entjog. 
Durch die Dringlichkeit einer eben fo ſchwierigen als 
meitausfebenden Dermögendvereinigung und durch bie 
noch unvollendete Erziehung feiner jüngern Kinder genz 
für die Angelegenheiten feiner. zablreichen Samilie im 
Anſpruch genommen, widmete er fih diefen mübenollen 
Geſchaͤfren mit der bingebendfien Ausdauer und Gelbfts 
—— und mußte durch Sparſamkeit, zweckmaͤ⸗ 
Bige Wirtdſchaft und gewiſſendafte Erfüllung eingegan⸗ 
gener Derpfihtungen allmaͤhlig die tieften Wunden zu 
eilen, die feinem Privatmoblfande theild durch das 
Mißgeſchick feiner öfentlichen Laufbahn, theild Durch die 
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‚gemeinen Bedraͤngneiſſe ſeines Vaterlandes pionen 
a sT ufiger 


worden waren. Bei berannadendem Alter un 
eintrerender Muße widmete er einen bedeutenden Theil 


| ‘feiner Zeit der Sichtung, Anordnung, und bier und da 


der Bearbeitung feiner. reihen Materialien für die dl 
tere, mittlere und neueſte Landesgeſchichte und nahm 
auch am fernern Gange der vaterländifhen Geſchaͤfte, 
an melden nun bereiis drei feiner Söhne in verfcies 
denen Wirkungdfreifen mitarbeiteten, immer als Bürger 
und Menſch einen lebhaften, durch die Erinnerung eige- 
ner früherer Thätigkeit gefteigerten Antbeil. In den 
Freuden ſtiller Häuslicpkeit und ganz vorzüglich im Ums 
e mit feingr geliebten und idm innigft andaͤngenden 
stin, einer gebornen v. Salid: Maienfeld, den doͤch⸗ 
en Genuß des Lebend ſuchend, betrachtete er ald den 
ichtpunkt deſſelben jene ausgezeichnete Gunſt der Vor⸗ 
fehung, die idm im Jabr 1828 gewährte, im Kreiſe eis 
ner zablreihen Nachkommenſchaft und unter der allge 
meinen regen Theilnahme feiner Mitbürger dad feltne 
Feſt einer goldnen Hochzeit mit Diefer feiner treuen Le⸗ 
benögefährtin zu begeben, welche ein balbes Tabrhundert, 
unter Sturm und Sonnenfcdein, in der glüdlichften Ehe 


“mit ihm durchlebt hatte und ihm vier Jahre nach diefer 
- Keier in ein beflered Zeben vorangangen if. Diefes 


ibn ſchmerzlich beugende Ereigniß glaubte er damals 
nicht fange zu Aberleben, ordnete demnach fofort und 
übergab feinen Slindern, ald ein_bald —— alle 
ſeine irdiſchen Anliegen, ie Schriften, Rechnungen u. 
f. w. mit der aufmerkſamſten Sorgfalt für den ſpaͤtern 
Gebrauch zuredt und bielt fi, obgleih.nod an Leib 
und Geift ziemlich rüftig, dennoch jeden Augenblid zum, 
Abtreten von diefem irdifden Schauplage bereit. Gott 
batte ed anders mit ihm bef&loffen. Durg einen Teich 
ten Schlagfluß trat wenige Wochen darauf eine merflis 
&e Lähmung feiner Geifted- und Störperfräfte. ein, wels 
de ihm zwar no den Gebrauch aller Sinne und eine 
richtige Beurtheilung gegenmwärtiger Dinge geftatttete, 
aber alle Erinnerung an dad Vergangene beinahe 'vÄllig 
erloͤſchen und oft jeden — 7 Gedan- 
fengang piöglih abſchnitt. In dieſem Zufande_ ver 
barrse er drei Zahre, bei allmähligem Ubfterben feiner 
fräftigen Natur am meiften an dem Gefühl eines im⸗ 
mer mattern und gegenftandleeren Bewußtſeins leidend, 
aber ftetd dankbar für jede Durchhuͤlfe und Verſchonung, 
welche Gotted Guͤte ihm neben. mancher harten Präfung 
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— werden ließ, bis endlich ein langer und fchmery 
ofer Schlummer ihn beinade unmerklid in die Wobs 
‚nungen, ded ewigen Sriedend hinüberführte. . Died find 
die weientlihften Züge aus dem Leben eined Mannes, 
deffen Wirkfamkeit in jene widtige, aber au trübe 
und verworrene Zeit des Uebergangs aus dem alten 
jr den neuen Zuftand des europdilhen Staatenlebens 
el und der in den Jahren feiner Kraft lange des Zus 
trauend und der Anhänglichfeit eined Theild feiner Mits 
bürger und Landöleute in eben dem Grade genoß, in 
weſchem ein anderer (zum Theil aus Mißkennung des 
gemeinfamen legten Strebezield) ſich mit Ungunft von 
. ibm abwandte. Wie verfchieden aber auch das Urtheil 
über fein Wollen und Wirken. audfalle, immer wird eb 
der Freund des Vaterlands ſchmerzlich bedauern mäflen, 
daß auf einer in gewiß edelm Sinn betretenen Laufbahn, 
durch entfprechende Beiltesanlagen und eine günftige dus 
ßere Lage gefördert, Doch dad dargebrachte Opfer eines 
arbeitvollen Lebens nicht mit reichern Srüchten Öffentlie 
cher Wohlfahrt, der er fo eifrig nachrang, vergolten 
ward. — Bon ihm erfaien: Gründlide Darftellung 
der landesherrlichen Rechtſamen d. hoben u. fonveränen 
Republik Graubünden über d. Provinzen Veltlin u. 
Eleven, ald e. Beleuchtung des: Ragiamento della Val- 
telliga e del Gontada di Chiavenna e sopra i loro re- 
speitivi diretti fissati e garantiti. dal Capitolato di Milano 
‚8. Sett. 1639. Chur 1789. — Entwurf einer. neuen dh 
vetiſchen Conſtitution. Bern 1800. —  Lieferte Beitr. 
um ſchweizer. Mufeum und zu Höpfnerd helvetiſcher 
onatöfchrift. . 


* 243. Morig Auguft Baumgarten Crufius, 
Dr. der Mevdicin, praktiſcher Arzt und Privatdocent an der Unis 
verfität zu Halle; 
geb. den 17. Dec. 1810, geſt. am 2. Dct. 1886. 


.. Ein fchöned, boffnungsreices Leben it in dieſem 
ungen Manne untergegangen, viel zu fräb, um den 

ubm, nach welchem er eifrig ftrebte, zu erwerben, aber 
doch nicht zu früh, um Anſprüche auf dad Andenken bei 
der Nahmelt nit begünder zu haben. Wenn aber äbers 
daupt rafind edles Streben nad, einem wärdigen Ziele 
das Vorzäglihfe im Leben iR und der Werh eines Les 
bend nicht blos nach dem befimmt werden fol, mas eim 
Menſch leiſtet, fondern auch nah dem, was er ik, fo 


‘ 


| 
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zeichnet ſich das kurze Leben dieſes jungen Mannes fo 
aus, daß es gewiß Beachtung verdient. Er wurde zu 
Merfeburg, mo fein Großvater damals Stifts⸗Superin⸗ 
tendent *) und fein Bater, Natbanael Ernſt Auguf 
Baumgarten:Erufing, feit 1821 in Rosla am Herz**), bei 
der ——— angeſtellt war, gebbren; zu drei Schwe⸗ 
ſtern der einz ge jruder in einer Samilie, deren fämmts 
on ie Inmae er —— ae nat die 

it würde ganz gluͤcklich geweſen fein, bätte nicht cin 
u früher Tod Die liebende Mutter ihm entriffen ***), 

aß er aber fpäter bei dem Gedanken an Dielen Ver: 
luſt fühlte, Dad Eonnte dad Kind nicht fühlen und dann 
um fo weniger, ald er in der zweiten Gattin feines Bas 
terd (geb. Kummel) ein Mutterberz; wieder fand, deflen - 
treue Liebe fich bis zu feinem Tode bewährte. Er ers 
bielt die forgfältigKe Erziehung und wenigſtens feiner 
förperliden Ausbildung war ed fehr fürderlih, daß er 
ald Knabe ein Jadr fang dem Unterricht eines benadh» 
barten Landpredigerd Übergeben wurde. Nachher befuchte 
er dad Gymnafium. feiner Vaterfladt und als der Vater 
dem Rufe des damals regierenden Grafen Wilhelm zu 

Stolberg⸗Rosla gefolgt war, übergab er feinem Bruder, 
dem jegigen Director der Sürftenfhule zu Meißen, da— 
mald Conrectot an Der Kreuzſchule in Dreöden, den 
Sobn, der unter der Zeitung feines Oheims, dieſes bes 
währten Philologen, den tätigen Grund zu feiner klaſ⸗ 
fiden Bildung legte, mozu man aber die Neigung bei 
ihm wohl angeboren nennen moͤchte. Beine glüdlihen 
Anlagen entwidelten fih fo ſchnell, daß er bereits in 
feinem 17. Jahre für reif. erklärt werben konnte, um die 
Univerfisät zu bezieben, ungeachtet er bei allem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eifer. während feiner Schuljahre auch nicht 
von allen dem verabfäumt hatte, mad den Körper bilder, 
wodurd er feinen natürlich fchönen Anftand noch erhöhte 
und dieſes, vereinigt mit dem Ausdruck eined reinen, 
aͤcht kindlichen Gemüthed, wodurch er vor aller eitien 
Bedenpaftigkeit bewahrt blieb, gewann dem Züngling 





*) Gottlob Auguft B.: Grufiud, Dr. der Theologie, nad der 
Drganifation der preußifhen Regierung in Merfeburg Superinteus 
dent, Regierungs- und Confiſtörialrath, flarb den 15. Dec. 1817' 
- im 65. Lebensjahre. 

”.) Reqgierungsrath, Director der Juſtizkanzlei, vorfißender 
Kath des dafigen Gonfiftoriums, Lehns⸗ und Semeinfhaftärath. 

*) Amalie Elifabeth Juliane geb. Clauswitz, geb. 14. Juni 

1783, gef. dv. 23. Mai 1818, . 
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alle Herzen. Er danfte diefer liebenswuͤrdigen Perföns 
fichEeit viel Angenehmes in feinem Leben und Doch wurde 
gerade fie die Beranlaffung zu feinen trübften Stunden 
in Folge feiner Univerfitätdjapre. Er beioß im 5. 1837 
die Univerfität zu Halle, entfdieden für dad Studium 
der Medicin, für welded er fi durch Philoſophie und 
Naturmwiffenfchaften mit dem größten Eifer vorbereitete. 
Es fonnte nicht fehlen, daß er bei feinen ſtudirenden 
Zeitgenoffen nicht bätte beliebt werben ſollen und nicht 
zu verwundern würde ed gemwefen fein, wenn aud er, 
jung. und unerfahren wie er war, im erften Gefühl eie 
“ner. no ungewohnten Sreiheit und gleihfam poetiſchen 
Rauſche idealifirender Jugendfreundicaft an derfelben 
Klippe gefcheitert wäre, an welcher ſchon mander_tre 
liche Süngling geſcheitert iſt. Es fehlte ihm, um ſich In 
dieſe drohende Gefahr zu ſtuͤrzen, nicht an lebendiger 
Phantaſie, nicht an Wärme ded Herzens, nicht an gren⸗ 
zenfofem Vertrauen auf Sreundfchaft, nicht an beiterm 
‚ gebendmuthe; allein allem diefem bielt die echte Pietaͤt 
gegen einen Vater, der de einzigen Sohns treuer Freund 
“war, das Eräftigfte Gegengewidt und ed bedurfte bald 
feined andern als feines immer wachſenden Ehrtriebs 
durch Wiffenfhaft fi audzuzeichnen. Nur einmal batte 
er der Lofung nicht widerflanden, dem Gelag einer 
Verbindung beizumohnen, was zur Folge hatte, daß er . 
‚bei einem feierlihen Eeichenbegängniß, wobei man in 
der Regel ausgezeichnete Perfönlichkeiten zur Repraͤſen⸗ 
tation ausmählt, zu einem der Marſchaͤlle erwaͤhlt wurde, 
was er um fo weniger ablehnen mochte, da durd feinen 
Oheim, den berühmten SGTeneifhen Theologen, den ges 
beimen Kirchenrath B.:Erufius, der Verftorbene — Pros 
feffor Erſch 9 _— nahe mit ihm verwandt war. Wer 
bätte denken koͤnnen, daß diefe Zufaͤlle jemald nachthei⸗ 
lig auf fein Leben einwirken fönnten! Gleichwohl ge 
fhab ed, wie die Solge zeigen wird und zur belebren> 
den Warnung nicht verfhmiegen werden fol. Wie gut 
der treffliche Tüngling feine Zeit für feine, wiſſenſchaft⸗ 
liben Zwecke benugt hatte, bewieß die Prüfung in den 
philofophifchen und Naturwiſſenſchaften, die er in feis 


nem zweiten afademifchen Fahre vor der philoſophiſchen 


Sakultät durchaus ehrenvoll beftand. Aber er war auch 
felbt während der Serienbefude bei feinen Eltern nie 
muͤſſig, ſondern ſtudirte von fruͤh bis Abends mit dem groͤß⸗ 
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ten Fleiße in ſeiner Wiſſenſchaft fort. Zur akademiſchen 
Beendigung feiner mediciniſchen Studien begab er ſich 
1830 nach Berlin. Um fein Ziel ruͤhmlich zu erreichen, 
firebte er mit großer Anftrengung und befchränfte feinen 
Umgang daher auf einen Fleinen Kreis pertrauter Sreunde, 
keineswegs aber befchränfte er ſich millenfcaftli fo, 
daß er Das, mad dem Geiſte die eigentlihe Bildung 
gibt, verabfäumt hätte. Während er regelmäßig fein 
Studium der alten Klaffifer fortfete, benugte er die 
Stunden feiner Muße auch zu einer Vvertrautern Bes 
kanntſchaft mit der neuen fehönen Kiteratur ded In⸗ und 
Auslands und war mit dem, was darin Flaffifch zu_nens 
nen ift, fehr vertraut. Zog ihn doc feine eigne Natur 
u dem Schönen din; denn, bei einem feltnen Zartges 
abl, das fi auch durch feinen feinen Takt in allen. 
DVerhältniffen des Lebens bewieß, befaß er nicht geringe 
Anlagen zu Poefie und bildenden Kunſt. Was er innig 
gefühlt, dafür fehlte ihm nie der zartefte Ausdrud, fo 
wenig als für einen liebendmwärdigen Humor der pafe 
AH und er gab jenem und dieſem gern poctifhe Ge⸗ 
altung; mit Leichtigkeit aber entwarf er auch ſehr cha⸗ 
Fafterififche Zeidnungen und verfertigte ſelbſt plaſtiſche 
Siguren von auffallender Aehnlichkeit. Bei allem Dies 
en Fam ibm ein fiberer phyſiognomiſcher Blick und ein 
o großed mimifches Talent, welches keinen Zweifel 
übrig ließ, daß er als mimiſcher Kuͤnſtler einen vorzuͤg⸗ 
. Iigen Rang behauptet baben wuͤrde, febr zu (fe. 
Bei dieſem Sinn für_dad Schöne, dieſer Auffaſſungs⸗ 
gabe des Charakteriſtiſchen — die ihm auch als Arzt fehr 
zu flatten kam — und bei Diefer Anlage zur Kunft, wels 
ce weiter auszubilden, nur fein Berufsſtudium ihn bins 
derte, verfäumte er nicht Die Gelegenheiten, welde Bers 
fin zu aͤſthetiſchen Genuͤſſen darbieter, zu feiner Sortbils, 
Dung eben fo zu benugen wie jene, die ihn im Studium 
der Naturmwiffenfchaften und in der praftifhen Anwen⸗ 
dung feiner Beruföwiflenfchaft foͤrderte. Nah rühmlich 
beftandener Prüfung und Vertheidigung feiner Schrift 
de Gastro- et Enteromalacia erhielt er am 26. März. 
41831 die Würde eines Doctord der Medicin und Chis 
- rurgie und ed fand ihm jet nur noch die Staatsprü⸗ 
fung zur Erreichung der Prarid bevor. Dieſe fiel in Die 
erften Monate des folgenden Jahrs und er hoffte nun 
die Frucht feined angeftrengten redlichen Strebend eins 
uernten. Aber noch fand ihm die fchmwerfte Prüfung 
evor. Irgend wer batte ihm gefagt, er werde bie 
N. Nekrolog 18. Jahrg. 55 
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zweite Cenſur erhalten. Dies war ein Donnerſchlag für 
ibn. Der fo tief Gebeugte aber wurde bald aufgerich- 
tet, denn die Genfur, die er erhielt, war: Borzugli. 
Ein Glüd, dad er fo lange entbehrt, fo oft erfehnt hatte, 
ward ibm jegt zu Theil, um eine Zeit lang in dem 
Kreife feiner Samilie zu leben, In welchem er nicht, we⸗ 
niger erfehnt war. Es waren glüflihe Tage, die er 
jeßt in dem lange entbehrten DVaterhaufe und in Naums 
burg, in Zena, in Ranid, an melde Orte Die eliebten 
Schweſtern verbeirathet waren, verlebte! Sein Wunjd, 
eine wiffenfchaftlihe Reife zu machen, ebe er, irgendwo 
fi feft mederließe, wurde fodann gern erfüllt. Don 
KRoßla aus war Göttingen fein erfted Ziel. Da imly, 
der einzige an welchen er empfohlen war, verreiſt war, 
fo mußte er ſich wegen feiner Aufnahme auf gutes Gluͤck 
verlaffen, aber feine Aufnahme_bei Blumendbab madte 
ihn fogfeich getroften Muth. Das berühmte Franiolos 
‚gifbe Kabinet deflelben gewährte ihm ein großed Ins 
tereffe und er weilte lange darin. „Gall *), (age Dur . 
- menbad, war auch bier mit Spurzheim **), ließ von 
diefem aber nur auffehreiben, was In fein Spftem pafte, 
dad Andere Aberging er.” Sein Tagebuch rübmt fers 
ner die mwohlmoliende Aufnahme, die er bei Conradi, 
Langenbed, Dfiander, dem jüngern Himly fand. Seine 

hdreife ging von Göttingen über Kaflel, Marburg, Di 
Geh, Srankfurt, Mainz, Wiesbaden, Ems, Bonn, Kon, 
Koblenz, zurück über Mainz, Darmfiadt, Mannheim, 
Heidelberg, Würzburg, Bamberg, Erlangen, Nürnberg, 
Augsburg, Münden, Salzburg, Linz nah Wien und Die 
Keife Aber Prag, Dreöden, Leipzig und Halle. Es if 
hier der Ort nicht, weder die Beſchreibung feiner Keife, 
wie viel Intereffanted fie auch über Orte und Menf 
und Sehenswürdigfeiten der Natur und Kunft enthält, 
noch feine medicinifchen Beobachtungen mitzutbeilen ; 
ed fei daher nur im Allgemeinen bemerkt, was er feis 
nem Dater ſchrieb. „Du ermahnft mic), mein guter. 
Pater, mich nicht zu übereilen und Du fannft verliert 
a daß ich Died ganz gemwiß befolge.“ Nachdem er ger 
ildert, was und wie er in Göttingen fab, füst er 
bingu: „So glaube id am beten meinem Zwede zu 
| genlgen. mid in meine künftige Welt einzuführen.“ 

iefen Zweck bebielt er unverrüdt im Auge, weilte Das 
— Biogr. ſ. N. Nekr. 6. Jahre. 
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ber an jedem Orte fo lange, als eb fhr feinen Zwed 


Seobachtungswerthes gab und benugte die Abende und 
Morgen, feine Beobachtungen niederzufchreiben , die es 
bemeifen, daß er nicht zu den flüchtigen Beſchauern ges 
hörte. Einen befondern Reiz hatte ed für ihn, die Pror 
fefforen feines Faches fennen zu lernen — „nad ihren 
Meinungen, ſchrieb er, braucht —— zu reilen” — 

ed ihm aber nir⸗ 
ends fehlen Eonnte, fi durch fi feron su_empfeblen, 
o gelang es ihm dadurch, viel in kürzerer Zeit zuſam— 


men zu drängen, denn man Fam feinen Wünfchen gern. - 


mit freundlicher Gefälligfeit entgegen. Wie viel er 


“aber auch an mehrern Drien, in denen er länger weilte, 


gar Sörderung feined Strebend gefunden hatte, fo. mußte 
ob Wien, wo damald die Verfommlung Der Natur 
forfher und Aerzte Ratt fand, der wichtige Punkt für 
ihn werden. Er ſelbſt war eins der 416 Mitglieder, 
was ihm nicht nur Gelegenheit. zu den intereffanteften 
Bekanntſchaften, fondern auch zu dem unbefchränkten 
Beſuch alter wiffenfhaftliben und Sunftenkalten bot. 
Kegelmäßig befuhte er die zoologifh phyßologiſche 
©ection und die: der Aerzte und Chemiker, wabm zwar 
an allen veranftalteten, wadrbaft kaiſerlichen Feſtlichkei— 
ten mit großem Vergnügen Theil, befuchte aber aud 
ſchon früh um 6 Uhr das Krankenhaus, mit deffen Peir 
mär» Werzten er Bekanntſchaft gemacht hatte und wohnte 
den täglihen Gectionen daſelbſt mit großem Intereſſe 
bei. Geftärkt am Koͤrper, bereichert im Geiſte, kehrte er 


nun in dad erfehnte Daterhaus zuräd und ald nun die 


Sreude des Wiederfehnd fliler and die Begierde zu bös 
ren geile war, Fam ed zu ernfter Beratbung über die 
£ünftige Beſtimmung. Nicht bioßer Praktiker wuͤnſchte 
unfer B.⸗C. zu fein, fondern zuglei die akademiſche 
Laufbahn zu betreten und gewiß, er batte Dazu entfchies 
denen Beruf. Er wählte: die Univerfität zu Halle und - 
babilitirte ſich auch daſelbſt am 6. April 1833 durch Ber 
tbeidigung feiner, nadmals au im Buchhandel erfchies 
nenen (£p3. b. Barth), Fragmenta Physiognomices medi- 
cae. Sand aber diefe Schrift Anerkennung bei den 
Sennern, fo erwarb ihm Die elite DBertheidigung 
Derfelben einen ausgezeichneten Beifall bei allen Zuhoͤ— 
sern und fo erregte fie in jeder Hinficht vorzuͤgliche Er 
mwartungen von ihm, Die denn auch bewirften, daß die 
©tudirenden, da er nun ald Lehrer auftrat, mit vollem 
Dertrauen fih ihm zumendeten. mn nun. aber auch 


a 
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mit dem unabläfkgitem ey ſorgſamſtem Steiße Alte Tdeile 
feiner Wiſſenſchaft, Die -er vorzutragen beabfichtigt, 
auf das Gewiſſendafteſte bearbeitete, um fie gründlich 
vorzutragen und die Gabe eines guten Vortrags formell 
nnd materiell in einem nicht geringen Grade befaß;, fo 
fonnte ed ibm auch ald Lehrer an Beifall nicht fehlen 
nnd er fiderte ih denfelben immer mebr. Sehr bald 
bedrängte man ihn um Nepetiteria und Disputatoria 
und er widmete mehrere Halbjahre Hindurch diefen täg- 
lich drei, ja in dem einen Dalbjahr Hier Stunden. Dar 
bei hielt er im Laufe gmeier Jahre Borlefungen Über 
Batholegie, allgemeine und fpeciele Therapie, Pſychia⸗ 
trie und auf Verlangen auch über Syphilotologie, wäh 


rend er doch die Kortfeßung feines Studiums nie un- 


terbrach und ſelbſt noch zu Ausarbeitung von Recenſio⸗ 
nen und zu Beiträgen für. die große Erſch⸗Gruberfcde 
Encyflopädie zu gewinnen wußte. Sich ald Praftifer 

zeigen, konnte fid an einem Orte, wo es an ſelbſt 
Vedentenden Aerzten nicht fehlt, nicht fogleich Gelegen⸗ 
deit finden, indeß fand fich dieſe doch auch, mie ſehr 
däufig bei jungen Werzten, zuerſt bei dem ärmern Theile 
des Publifumd. Auf Gewinn fonnte er, da wenig oder 
gar nicht rechnen; er handelte, wie ihm die Pflicht ge» 
om Kaum aber war er an einigen Siranfenbetten er⸗ 


ſchienen, ald auch vier das DBertrauen zu ibm wuchs: es 


war aber nicht blos die gluͤckliche Heilung einiger ſchwe⸗ 
rer Krankheiten, was ihm Diefed Vertrauen zumendete, 
fondern fein milder Ernft, feine ungeheucelte Theils 
nahme, fein Wohlwollen und feine unermüdlide Sorg⸗ 
falt, die er an Sranfenbetten bemieß. Die Kinder des 
Haufes freuten ficd auf feine Ankunft und drängten fich 
liebend um ihn ber, So war er zu den fhönften Hoff- 
nungen für die Zukunft berechtigt und Died erhielt ihn 
Bin bei den größten Anftrengungen. Wer, obne ibn 
onft zu Eennen, ihn nur Abends in Samilienfreifen ge= 
feden, in denen er am liebften feine Erholung ſuchte 
und da bemerft hätte,‘ wie er alled zu beleben und zu 
erbeitern wußte, wie er fi gleich trefflih auf Angabe 
geſellſchaftlicher Spiele und die Anordnung eines Baus 
verſtand, der hätte glauben können, er babe fih vorzugs«- 
weife bierauf gelegt und würde kaum geabnt baben, 
bap dieſer yunge lebensfrohe Mann vom frühen Morgen. 
Bis zum Abend mir angeftrengtem Eifer nur feiner Wie 
fenfhaft und feinem ernften Berufe gelebt hatte. Aber 


er fühlte ſich glücklich durtd das, mas ibm bereitd ge⸗ 


« 
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Iungen war und durch die Außficht auf eine fchöne Zukunft, 
welche Die Hoffnung idm vorzauberte. Noch erhöht aber 
füblte_er fein Stüd feit dem 22. Gebruar 1834, an wel 
= Tage er dur die Verlobung mit einem geliebten 
Kaͤdchen — Der Tochter des geb. Hofr. G. — Befrie⸗ 
bigung auch für fein Herz fand. Er lebte nun in bei- 
ter Entwürfen, ſich das Glück in einem Kreife trauter 
aͤuslichkeit, das Schönfte des Lebens, zu ſchaffen. Wie 
reudig er aber auch ig Phantafien bieräber ſich erging, 
fo date er Doch auch Erniilih daran, feine Wuͤnſche zu 
verwirklihen. Bei aller ihm eignen Befcheidenbeit mußte 
Doc fein Selbſtgefaͤhl ihm fagen, daß er Durch Anſuchen 
um eine außerordentliche Proteffur ſich Feiner Unbeſchei⸗ 
Denbeit fhuldig mache. Wohl wiſſend, daß von der 
boden Behörde hierbei auch auf fchriftftellerifche Leis 
ungen peieben werde, wollte er ed nun auch bieran 
nicht fehlen Soffen und arbeitere ein Werk aus, welches 
— — nach feinem Tode erfi erfheinen konnte *) Um aber 
in jeder Hinfiht zu bemeifen, wie angelegen ed ihm fei, 
durch feine Thätigkeit gute Zwede zu fordern, wieß er 
für diefe hu den ihm gemachten Antrag — wozu eine 
neue Einrichtung die DVeranlaffung bot — nicht ab, für 
Ehirurgen die ! 
encyklopaͤdiſch vorzutragen und, bielt im Sammerhalb⸗ 
jahr 1835 ſolche Vorlefungen Aber Phyſiologie, Pathos 
logie und Therapie. Wer die Schwierigfeiten kennt, 
Die gerade mit ſolchen Vorleſungen verbunden find, ‚der 
fann auch beurtbeilen, daß fie immer nicht leichter Vor⸗ 


nn bedurften, wenn der Zweck derfelben erreicht 
o 


werden follte. Wer ed nun erwägt, wie viel der junge 
Mann in diefer Zeit übernahm, ‚Der dürfte wohl urtheis 
len, er babe feinen Kräften zu viel zugetraut. Er indeß 
erbielt ſich bei aller Anftrengung Heiterkeit und Muth, 


bid im September 1834 der unermartefte Sal ihm jene - 


*) Periodologie, oder die Lehre von den periodifhen Werände: 
rungen im gefunden und Eranken Leben des MWenſchen. Kalle bei 


Schwetſchke u. Sohn. 1835. — Medicus und Zefta babeır zum heil 


denfetben Gegenftand behandelt und ber Letztere insbefondere das 
heroorgehoben, was der Erfte unbeadhtet gelafien: die Periodolo— 
gie von Cruſius ift eine umfaffendere Darftellung, ohne etwa, eine 
bloße Zufammenftellung oder Verſchmelzung der Werke von jenen 
zu fein. Shm war ed zu thun um eine genauere Darftellung der 


. Derioden des gefunden Lebens und namentlich die Vergleichung 


derfelben mit der ähnlichen Periodicität und der aͤußern Natur, 
welche die neuere Zeit erſt genauer kennen lehrte und dieſe frucht- 
bringend zu machen für die Erklärung des oft fo überrafchenden 
und anders wie ganz unerklärlihen Typus in Krankheiten. 


aͤmmtlichen medicinifhen Wiflenfchaften - 
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raubte und dieſen erſchütterte. Politiſche Thorbdeiten 
Bauten neue Unterfuchungen über burſchenſchaftliche Ders 
indungen von dem Jahre 4827 ab veranlaßt, Dem ers 
fen Jadre des afademifchen Lebend des damald 17jäh- 
tigen Sünglinge. Nicht im Traume wäre es ihm, dem 
alle Politik fo fern lag mie die-Duadratur des Zirfels, 
eingefallen, dab man ihn in Anfpruch nehmen ne. 
Und doch erfolgte das ihm Unglaublide, denn einer 
oder der andere hatten fich eringert, ibn — gefeben zu 
haben und hatten ſich feiner vielleicht gerade darum am 
liebften erinnert, weil fie von feiner Unſchuld überzeugt 
waren und ed mußten, wie, er in allgemeiner Achtun 
pand. Wie dem nun aber fei, auch er fand ſich dadur 
n diefe Unterfuchungen verwidelt, Machte ed ibm nun 
ſchon an fib eine HöhR mwidrige Empfindung, bierbei 
auch nur genannt zu fein, fo erfchütterte ihn vollends 
Der Sedanfe, auf folde Weife die Erfüllung feiner beis 
Betten Wünfche wenn auch nicht vereitelt, doch wenigſtens 
auf eine unbeftimmbare Zeit verzögert zu ſehen und zwar ge» 
täde zu der Zeit, mo er hoffnungfelig die Erfüllung der 
ſelben nahe zu glauben Urfache hatte. Seine bisher fo ſchö— 
nen Ausſichten fab er mit einem Male verdüfert und 
- war für Troft ſelbſt Der Liebe ſchwer zugänglid. Zwar 
Fonnte er über den Audgang fehr unbefümmert fein, 
allein es fchmerzte ihn tief, hierbei überhaupt einen 
Ausgang erwarten zu follen. — Bon diefer Zeit an 
kehrie feine Bi Heiterkeit nie völlig wieder, nur fein 
Eifer,. feine Pflicht treu zu erfüllen, blieb fi gleich. 
Da ihm aber jegt die Ermutbigung fehlte, Durch feine 
Anfrengungen daß erfehnte Ziel der Ehre und Liebe fo 
zu erreichen, mie er gebofft hatte und da er ſich eines 
gewiſſen Mißtrauend gegen Menſchen nicht, erwebhren 
onnte, fo wandelte. ibn feitdem zumeilen eine ſchwer⸗ 
mätbige Stimmung an, in welder nur die Religion und 
Die Liebe ihm Troft gewährten. Am 29. Aug. wurde eine 
geſellſchaftliche Fußwanderung ausdrücklich zu dem Zwede 
unternommen, damit ibm_ eine ftärfere Dewegung beils 
fam werden möchte und fein £änftiger Schwiegervater 
ermabnte ihn, feine DVorlefungen zu fchließen und eine 
Keife ZU mahen. Dad Letzte fagte er für den October 
u und freute fich Darauf. Schon drei Tage darauf aber 
ühlte er durch einen Eurzen Spaziergang an der Seite 
feiner Verlobten fib ermattet., Nochmald drang fein, 
väterliher Sreund in ihn, feine Vorlefungen einzuftels 
len, allein hierzu war er nicht au bewegen. Am 3, Sep 
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ember dielt er und nicht obne gewaltfame Anfrengung 
eine legte, worin er vom Sterben und von dem Ders 
alten des Arzted am Sterbebette handelte. Wie er 
nach jeder Vorlefung gewohnt geweſen, kam er aud 
Diesmal zu feiner Verlobten und nun war ed ibm ſelbſt 
nicht mehr möglich, ſich feinen Zuſtand zu verbergen, 
Man fah, daß er der Pflege bedärfen würde und bat 
ihn, nit in feine Wohnung zurädzußehren. Er nahm 
dieſes Anerbieten und am andern Morgen’ aud dratliche 
ülfe an, denn er felbK fah nun wohl, daß ein Nerven 
eber ibn befallen babe. Die von feinem Zujtande bes 
nachrichtigten Eltern eilten fogleich berbei; den Vater 
Eonnte nur Dienfnpficht von dem einzigen Sohne, der 
feine Sreude und fein Stolz war, entfernen, zum GIA 
noch boffend und überzeugt, daß dem geliebten Kranken 
get nun un Mutterliebe und Sorge und bei der 
iebe und Gorge einer Braut, auch Daterliebe und 
Sorge nicht fehle. Hätte Doc jeder gern einen Theil 
Des eignen Lebens für die Erhaltung diefed geliebten 
Lebend gegeben! Sn den erften vierzehn Tagen feiner 
Krankheit beunrubigte ihn Öfterd ein noch nicht beendig« 
tes Repetitorium und der Drud feines Werks und er 
klagte nur darüber, Daß ihm die Zeit der Ferien fo Uns 
genügt verſtreichen muͤſſe. Diefed allein machte ihn uns 
geduldig. Nach Verfluß diefer Zeit fragte er nur mehr 
rere Mal, ob keine Antwort von Berlin für ibn gefoms 
men ſei; auf die verneinende Antwort ſchwieg er bier 
von für immer, begann aber zu Phantafiren, Welche 
Richtung fein Geht dabei genommen, war leicht erkenn⸗ 
bar aus dem, mas er feiner Verlobten Aber Rußland 
vertraute, wohin er berufen fei._ Mehr und mehr aber 
fdweifte dann feine Pbantafle von einem Gegenftande 
zum andern, jedoch nur in Zmifchenräumen. Leider 
mußte die Sofnung auf ahınftigere Wendung der Krank⸗ 
beit immer mehr finfen, als diefer Zuftand nicht nur in 
Die vierte Woche fortdauerte, fondern feine Phantafien 
auch immer unzufammenhängender wurden, To daß fie 
dem Sirrereden glichen. Mitten in einem ſolchen Zus 
ande verließ ibn aber doch dad Bewußtſein feiner Arzt 
ichen Kenntniffe nicht. Als der eine feiner Aerzte, unt 
n zu prüfen, eines zu wie nah einem oͤrtlichen 
chmerze aan), ab dilich die Lagen der innern 
beile falſch angab, fagte er laͤchelnd: „Lieder Freund, 
ie wollen mir etwas weis maden, das iſt ja alle 
falſch“ und ſogleich Hab er die richtigen Lagen’an. Ja 
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er mußte in feinen rubigen Zwifchenräumen ſich und 


ſeine Krankheit Kill beobachtet. haben und man bielt 


nur manches für Irrereden, was ed nicht war. So fagte 
er wenige Tage vor feinem Tode zu demfelben Arzte: 
Wie viele Gänge wollen Sie mid denn nod machen 
loffen? Ich ſtehe auf 300. In welchem Zufammen» 
bange er dieſes vermeintlide Irrereden gedacht habe, 
erhellt aber aus feinem binterfaffenen Werke, wo er, von 
der Gewohnheit und der Gewoͤhnung fprechend, . unter 
andern Beifpielen aus der Thierwelt ©. 342 aud Dies 
ſes anfährt, Daß Dchfen bei einer Waſſerkunſt nicht weis 
ter zu bringen waren, wenn fie. ihre gewöhnliche Zahl 
von Umgängen — 300 — * hatten. Offenbar ge⸗ 
nug ſetzt alſo dieſes ein klares Bewußtſein ſeines Zus 
ſandes voraus und dieſes ſprach ſich denn auch in der 
Nacht des 1. Octobers aus, wo er die Verſicherung 
ausſprach, er ſterbe in dieſer Nacht. Waͤhrend er aber 
noch ſprach, ſchlug es zwoͤlf; er zaͤhlte die Schlaͤge und 
fügte dann hinzu? aber es iſt erſt zwölf! — Nacht und 


Morgen vergingen ziemlich ruhig, nur vor Mittag 


ſprach er feine Betrachtungen darüber aus, warum er 


. denn —— bier fliegen müſſe, aber auch ob er es 


denn fei, Der dier liege, denn er kenne ſich ja ſelbſt 
nicht. Alles dies fprach er, wie feit vielen Tagen fchon, 
mit matter, beiferer, tonlofer Stimme. Saum war Mite 
tag vorüber, fo ergriff ihn eine immer machfende Unrube 
und beftige Bewegungen feiner Arme, Deuteten auf ins 
nere gewaltige Aufregung, die gewiß ihren Grund nicht 
bloß in dem Körper hatte. Die Rude, die hierauf an 
zehn Minuten fang eintrat, war wohl der Anfang feiner 
legten Ruhe, allein in ihr hatte Die Seele noch einmal 
ihre volle freie Kraft gewonnen und er begann: „I& 
babe von euch allen geträumt; — geträumt? — Ich 
babe an euch alle gedacht, an alle, alle, ale!“ Und nun 
erhob er fih mit leuchtenden Augen, ‚mit Heiterfeit in 
allen Zügen des edlen. Antliged und begann feierlich mit 
lauter, fefter, fräftiger Stimme, mie nur je in feinen 
gefunden Tagen: „Ich glaube an Gott den Vater, alls 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erde; ich glaube 
u. ſ. w.“ — . Nah einer Minute etwa fubr er fort: 
vd glaube auch an dich, meine geliebte Pauline; — 
wo bit du? — Gh babe dic innigft, und berzlich ger 
liebt, verlaffe mich auch jetzt nicht, ich werde nachher 
Kerben. Sei getroft, mir fehn und wieder!“ — Troſt 
des Wiederfehend rief er dann dem gegenwärtigen und 


— 
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dem abweſenden Vater in Rosla zu; dankte dem Arzte, 
fragte nach deſſen Gattin, Die er ſtets hochgeachtet hatte, 
Meß diefe begrüßen und wendete ſich nun noch einmal 
zum legten Abſchied an die Geliebte. „Nun ift es guf, 
fprad er, ja, ja, ja!“ und ſchloß Die Augen für immer. 
— Wie allgemein Die Achtung und Liebe war, die er 
fih gewonnen, bezeugte fi bei der Nachricht von fei- 
nem Zode, fo wie mancher Öffentlihe Nachruf und man⸗ 
ce Kill auf fein Grab geweinte Thräne den Danf, den 
er fi verdient. An dem Zage aber, an welchem feine 
und der Seinen fchöne Hoffnungen und aled, was die 
Welt noch von ihm boffen konnte, mit ihm ind Grab 
gefenft wurden, an demielben Tage traf das Dekret ein, 


urch welches alle Hinderniffe, die der Erfüllung feiner ' 


liebſten Wünfche entgegenftanden, gehoben wurden. So 
nab dem erfehnten irdifhen Ziele mußte diefer vortreff⸗ 
fihe junge Mann, in welchem fih Zalent und Willen. 
ſchaft, echt chriſtliche Gefinnung und reine Gittlichfeit, 
geiftige Bildung und fhöner Anftand in feltener Weife 
vereinigten, untergeben, dieſer edle Geiſt unterliegen, 
Diefed Herz voll Liebe brechen! — 


244. Franz Burchardt Dörbed, 
Beichner u. Kupferftecher zu Berlin; 
geb. am 22. Febr. 179, geft. den 2. October 1885 *). 


Doͤrbeck wurde zu Fellin (20 Meilen jenfeit Riga) 
geboren; fein Vater, ein Schneidermeiſter, ließ ihn 
nach Kräften unterrichten. Im neunzehnten Jahre, als 
angeſtellter Graveur bei der kaiſerl. Bank zu Peters⸗ 
burg, verheirathete er ſich, verlor jedoch feine Frau ſehr 
bald durch den Tod und verließ aus Gram Peteröburg, 
fo mie feine Stelle, am Ende des Jahres 1819. Hier 
auf bielt er fid 3 Jahre in Riga auf, erlernte dort die 
Kupferſtecherei und befhäftigte ſich fleißig in diefer 
Kunſt. Zum zmweitenmal verbeiratbet, ging er unmittels 
. bar nad der Hochzeit mit feiner Srau nach Berlin, um 
ſich in der Kunſt beffer. auszubilden; — er Fam dorthin 
im %. 1823. In Berlin bat er fhlimme Zeiten Durch 
lebt und nicht ohne große Mühe die Stufe erreicht, die 
er zuleßt einnahm. Seine zweite Srau verlor er nad 
langem Zeiden an der Schwindſucht. Im J. 1833 bei: 


— 


. % raum, Blätter für bildende Kunſt. Jahre» ER 4., 
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rathete er zum drittenmal und farb 2 Tahre darauf an, 
der Lungenſchwindſucht. — In der Kupferfiecherei bat 
er, wenn auch nicht gerade Ausgezeichnete, doch ‚aber 
tüchtige und brauchbare Arbeiten geliefert; im Zeichs 
nen hatte er faft gar feinen oder doch nur verkehrten Uns 
terricht genoffen, bier verdankt er die glänzendften Ers 
folge dem eigenen Talent und Fleiße. Sein Charakter 
. im Umgange war bieder und herzlich. Er binterläßt 
eine Wittwe mit einem Sinaben, 2 Kinder zweiter Ehe 
— und fein Vermögen. — Wir zweifeln, daß fein Nas 
me (außer Berlin) befannt if. Und doch bat D. das 
Verdienſt, in einer bedeutenden Reihe Fleiner, meiſter— 
baft hingemworfener Kunſtwerke ein eigenthuͤmliches Genre 


ebildet und vollendet zu haben, welches ſowohl für die 
omifhe Kunft, wie für die Gefhichte der Sitten unfe- ° 


rer Zeit von befonderem Intereſſe ift: mir meinen jene 
illuminirten lithographirten Sederzeichnungen, die uns. 
ter dem Namen der „Berliner Witze“ über alle Welt: 
theile — fo weit nur Sreunde Berlinifhen Lebens ges 
funden werden — verbreitet find. Das Verdienſt die— 
fer kleinen, anſcheinend fo geringfügigen Scherze ift, 
nicht leicht zu hoch anzufchlagen; die Aufgabe, welde 
dem Kuͤnſtler hier geftellt war, gehört in der That zw 


den ſchwierigſten. Es galt, den Charakter der untern’ 


Volksklaſſen einer großen Stadt, wo in der Regel alle 

möglichen fremden Einflüffe fih vereinigen, um die eis 
- gentlid nationalen Typen auszulöfen, doc fo, wie er 
eben wiederum in feinen lofalen und temporären Bers 
bältniffen alles Fremde in ſich bineinzieht und ſich felbit- 
ftändig geltend macht, aufzufaffen, mit wenigen Zügen 
wiederzugeben und jedes Einzelne ald ein Fünftlerifhes 
Ganze zu geftalten. Da wir und nicht diefelbe Fünftle- 
rifhe Kraft, wie dem DVerfertiger jener Blätter je 
tfauen, fo wiffen wir nicht wohl, wie wir hier das Eis 


genthümlihe im Charakter des gemeinen Berlinerd mit 


wenigen Worten fcbildern follen. Für die meiften Fälle 
‚möchte ed am paffendften fein, einen gemwiffen gelaffenen 
Humor ald dasjenige zu bezeichnen, was ihm allen Saͤt— 
teln gerecht macht, was ibm in Gefabren und Nötben 
beiftebt, ibn fi in traurige Lagen ſchicken lehrt und 
feine Sreuden wuͤrzt; er Fann nichts unternehmen, obne 
eben feinen „Berliner Wig“ dabei zu machen. „Bange 
machen gelt nich“ (die Worte des Zertelankleberd, ver 
ne feines Geſchaͤftes das blederne Verbot, wel 
des eine Hausecke fügen foll, bemerkt) — Dieb if dab 
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immer wiederfehrende Rotto Ar dab Beben des Werlis 
nerd. Wenn er des Abends die Stufen vor der Thhre 
der Tadegie berabftoipert und niederſtuͤrzend ſich die 
Rafe blutig ſchlaͤgt und die Breite zerbricht, fo weiß er 
ge ſelbſt glei mit einem „Ra fo muß’ kommen, fegt 

eumann!“ zu tröften. Wenn er betrunken nad Daufe 
fommt und von feiner Zantippe ziemlih unfanft mit 
dem Beſen empfangen wird, fo muß er ibr, mebrloß, 
wie er it, doch bemerflih machen, daß fie ſich dadurch 
bei ihm nit „infineviren“ würde. Wenn fein Sohn 
ne Militärdienk eingeforders iR und er einen Sreund, 
er Gleiches erlitten, mit dem eigenen Schidfal troͤſten 
will, fo drädt er ih trog feiner Thränen doch noch 
mit dem beliebten Eupbemidmus aus, daß fie feinen 
Sohn au „gernänfhr” dätten u. f. w. Bor allen dies 
fer Orundzug if in den Dörbed'(den Blättern mit volle 


mmenfter Sicherheit aufgefaßt und überall, auch wo ' 


in den Unterſchriften gar nichts für eine bildende Aufs 
fafflung gegeben ſchien, aufs Glücklichſte durchgeführt; 
8 kann das, was die Blätter darfiellen, eben nirgend 
anderdöwo als in Berlin vor ſich geben. Daß jedoch dies 

r Grundzug nicht fo leicht aufufaffen iR, beweiſen 
aͤmmtliche Blätter der Art, die von andern, zum Theil 
eineswegs ungehbten Dänden geeionet find: Diele 
tragen nichts in ſich, was fie zu Darfkellungen des Ber 
finer Lebens berechtigte. Die Dörbed’fden Blätter find 
ein meifterbaft gefchriebened Kapitel in Ber Stadige⸗ 
(dichte Berlind; fie werden unfern Nachkommen ger 
tade in diefem Bezuge von unfhägbarem Werthe fein. 
Nicht minder ausgezeichnet, wie in dieſen allgemeineren 
Derbältniffen, find fie fodann au in ihrer befondern 
Durchſuͤhrung. Stände und Charaktere find überall aufs 
Beſtimmteſte gefbieden; ed iR — auch wo die 
keinen Fingerzeig gibt, e 
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fo unwiderſtehlich. Die Ausfuͤdrung iſt freilich ner 
Skizze, doch ſtets dasjenige mis ſicherſtem Bemußtfein 
angedeutet, was eben zur lebendigen Charakteriſtik dient, 
fo daß. hierdurch eleringe eine leiſe Karifirung noth⸗ 
wendig wurde, Die jedoch nirgend dad Maas üͤberſchrei⸗ 
tet, fich nirgend zur Unform hinneigt. Die Arbeit ifk 
durchweg geihmadvol, fo daß dad Auge des Beſchauers 
gleih von vorn herein angenehm befiochen wird. 


* 245. Ernft Wilhelm Ackermann, 
großherzogl. Weimarifcher wirklicher gel» Zuftizrath und geb. Res 
ferendar bei dem Staatöminifterium, Ritter des groß, Weimar. 

Baltenordend zu Weimar; 


geb. am 14. Sun. 1761, geſt. den 4. Dick. 1885. 


In —— geboren, woſelbſt ſein Vater als Se— 
Eretär bei dem Hofmarſchallamt angeſtellt war, wuchs 
der Knabe unter der forgfältigen Pflege feines ernften, 
firengen Vaters und feiner gebildesen frommen Mutter, 
einer gebornen von Seelen aus Leipzig, auf. Er war 


der dltefte von 4 Geſchwiſtern und der Vater, der fein - 


befondered Augenmerk auf ihn gerichtet hatte, brachte 
bei feiner knappen Befoldung von 350 Thalern Der 
Ausbildung feines Erſtlings beträdtlide Opfer. Er 
bielt nit nur ibm und feinen Gefchwiltern einen Haus⸗ 


lehrer, fondern bezahlte auch noch, außer einem beſon⸗ 


dern Schreibmeiſter, einen £ehrer der franzöfifhen Spra⸗ 
&e für ihn und ließ ibn auc im Zeichnen und in der 
Muſik unterridten. Vom neunten Jahre an befuchte 
der muntere Sinabe dad Weimarifhe Gymnaſium, wo er 
in dem Profeflor Muſaͤus und in dem Director ade 
fhägbare Lehrer und in feinen Alters- und Klaſſenge⸗ 
noffen, Hufeland, Grellmann, Schred, Endorf, Kogebue 


u. A. traute Sjugendfreunde fand. Belonderd war er 


mit Kotzebue, deffen Mutter feine Parhe war, bäufig 
zuſammen und von den Vorſtellungen, welche die Das 
mald anmefende Kochiſche Scaufpielergefeuichaft ans 
Hofe der Herzogin Anna Umalia gab aufgeregt, errich⸗ 
teten die beiden Knaben mit Hütte einiger; Freunde 
und Sreundinnen ein Fleined Theater, auf welddem oft 
mit großer Seelenbewegung und pathetifchem ‚Ernfte ges 
spielt wurde. — Zu Dftern des Jahres 1779 verließ 
A. dad Gymnaſtum und bezog, der Rechtswiſſenſchaft 
ih widmend, Die Univerfität Leipzig, woſelbſt er zwei 
feiner angenehmſten Jahre verlebte. Die feine willen: 
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ſchaftliche Bildung der daflgen Profefloren, daB Ele⸗ 
ante ihrer Vortragsweiſe, der gebildete geielige Ton 
m Umgangbleben, der rege Aufſchwung der deutſchen 
fadnen Literatur, den zu beobachten und zu empfinden 
Keipzig fo vielfade Gelegenbeir darbot, — alle das 
wirkte ungemein anregend und entwidelnd aur Acker⸗ 
- mann AT Empfaͤnglichkeit usd giftige Kichtu 
verdankte er der Familie des Maler 
Defer, welbem ihn die Herzogin Anna Amalia empfob» 
len hatte, eben fo angenehme ald lehrreide und Inteli⸗ 
sen wie Charakter fördernde Stunden. Sein legted Unis 
verfität$jahr brachte. er in Jena zu, dab durd die Rode 
heit der Damaligen Studentenfitten und durch Die zum gro» 
Ben Theil geiſtloſemechaniſche Lehrart der Profefloren un. 
angenehm gegen hie Leipziger Lebensweiſe und Bildung 
abſtach. — Nach vollendeten Studien trat Ackermann 
bei dem Amte in Ilmenau, wohin fein Vater indeflen 
ald Ammann verfegt, worden mar, ald Acceffift ein, in 
welcher untergeordneten ee er fi, dur dad Ord⸗ 
nen des Arhiv’d und durch Auffindung einiger wichti⸗ 
gen Mrfunden in demfelben, nit ganz unbedeutende 
Derdienfte erwarb. In deiterer Gelelligkeit verfloffen 
idm die Mußeftunden auf dad Angenehmfe. Es fand 
damald ein eigentbümlihed, poetifch-romantifches Leben 
in Ilmenau, Diefem reinlichen und freundlichen Städte 
den am Zube ded Thüringer Wafdes, ſtatt. Schwaͤrme⸗ 
rifhe Gefuͤhle, geboben von der friſchen Begeiſterung 
für die vaterländifche verjäüngte Mufe, durchzogen Übers 
haupt mit einer von der jegigen nüchternen Kälte Dur» 
aus verfehiedenen Stärfe und Wärme dad ganze dama⸗ 
lige Leben und fanden auch in den Gemätdern, befon» 
ders der jängern Bewohner Ilmenau's, berzlide Auf⸗ 
nahme und Pflege. Die naden, an einfacher und Ar 
artiger Naturſchoͤnheit reihen Umgebungen der Stadt 
Iuden nit umfonft zu barmlofem Genuſſe ein; Thal⸗ 
grauer wie Berggipfel erfreuten fi eines zablreiden 
eſuchs und mandes ſchoͤne, zärtlide Gefuͤhl ſchweifte 
dabei ſehnend durch die boben Fichtenhallen. Nie je 
doch wurde bei diefen häufigen aldparthien die gute 
Sitte oder der Anftand verleht. Die langen Winter: 
abende fuchten die jungen Leute fid und Andern dur 
ein mit dem lebbafteften Eifer errihteted und unterbals 
tened Liebhabertbeater zu verkürzen, auf melcem fie, 


- "anfer mehreren von Adermann verfertiaten Schaufpies 


len und Melodramen, auch größere Stuͤcke, wie Eſſex, 
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Emilie Gallotti, na von Barnhelm m. a. m. m 
gern gefebener Aufführung brachten. — Kin uuglädli 
bed Samilienereigniß brachte den jungen Ackermann in 
- einen neuen Berufs⸗ und Zebensfreit. . Sein jüngfter 
Bruder Garl, ein talentvoller, aber verführster junger 
Menſch, hatte ihn bei feiner nothbgedrungenen Ensweis 
SQung von der Uniyerfitdt Gießen Dem daſigen Hofrath 
Hezel zu der Hofmeiferfiele vorgefhlagen, die Hesel, 


beim Ernit und Jodann Earl von Lippe-Biefterfeld, de 
‚ren Zebrer und Fuͤhrer Adermann im Herbſt des Tabs 
red 1788 wurde und einige Jahre lang blieb. Den 

Winter über wohnte die Familie in Gleve, den Sommer 
brachte ee größtentbeild in Köln gu. Im Sommer 1789 
dermann mis feinem aͤlteſten Zögling und mit 


derſeiben war die befondere Steuerverwaltung und 
Steuerkaſſe. Diefe wurde von Weimar aus blos beauf—⸗ 
ſichtigt und geleiter., Der Beamte, als Unterfteuerdirec 
tor, machte den Entwurf über den jaͤhrlichen Steuerbedasf, 
der von Weimar aud genehmigt wurde und fieß danach die 
©teuern, von denen nichts in die Staatskaſſe nah Weir 
war floß, erheben und verrechnen. Viele von den frühe 


/ 
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sen Beamten hatten Ab dieſes Gteuerdirectorium zu 
Zuße gemacht und abſcheuligen Unterfcleif getrieben. 
ine arge Betrugerei dieſer Art war von Adermann’s Des 
ser entlarvt und zur gebührenden Strafe gebracht wor⸗ 
: den, der ih überdie® die größte Mübe gegeben hatte, 
das tiet im Argen Uegende Steuerweſen zu heben und 
zu regeln. Zu diefem Zweck batte er auch angefangen, 
eine Dermeflung und Beſchockung der ganzen ur vor; 
nehmen zu’ laffen. Adermann baute auf dem gelegten 
Grunde eifrig fort und brachte durch raitlofen Fleiß und 
durch edle Uneigennügigkeit die Jlmenauer Steuerfafle 
in einen böcit erfreuliden Zuſſand. Er tilgte alte 
Schulden und Reſte, bracdte die Zahl der Steuerter 
mine, welche unter den früheren Amtleuten bis auf 20 
gegen war, auf die Hälfte herab und ftellte ftatt der 
isberigen, ſehr mangelhaften und die Stadt prägravis 
renden Steuerverfaflung eine neue, den Forderungen 
des Rechts und der Wiſſenſchaft entfprechende auf, des 
ren Tauglichkeit und Güte fi fo fehr bewährte, daß fie 
im Jahr 1808 vom Minifterium in Weimar den Staͤn— 
den der Akademie Tena ald Mufter zur Nachahmung 
empfohlen wurde. Kür alle feine Arbeiten, Sorgen und 
Müben bei diefem Geſchaͤft nahm Adfermann feine bes 
fondern Vergütungen in Anfprud; ja, er fchlug die 
angebotenen aus, oder nahm fie nur theilmeife an, fo 
daß der Minifter von Voigt ibm balb ſcherzend, halb 
unwillig fohrieb: „Sch werde felbft etwas für ©ie bei 
Serenissimo beantragen. Virtus laudatur et alget — muß 
ed doch nicht immer beißen.“ — Wie die Steuerkaffe 
fo brachte er auch die durch frübere unredlide Verwal— 
tung febr gefunfene Rathskaͤmmereikaſſe bedeutend im 
die Höhe. Am fürderlihften wirkte er durd Empors 
bringung des Brauweſens auf fie ein. Gm Jahr 1304 
ließ er in der Nähe der Etadı einen Felſenkeller gras 
ben, in welchen auf Rechnung ded Stadtraths ein Lagere 
bier eingelegt wurde, dad bald fehr ſtarken Abfag fand, 
Den Plag vor dem Keller ſuchte er immer mehr zu er 
weitern und zu verfchönern; bald erbob fi auf dem⸗ 
felbes ein Rattlided, dem gefelligen Vergnügen gewid⸗ 
meted Gebäude und Die ganze, durch den Ankauf des 
errſchaftlichen mit der Bierſchanks⸗Gerectigkeit verfes 
enen Vorwerkes Neubaus vor Nivalitdt geſicherte Ans 
age wurde nit nur der Lieblingsors der Einbeimis 
den und Sremden, fondern auch eine der anſehnlichſten 
innahmequellen für das ſtaͤdtiſche Yerar. — Die au 


\ 
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Credit und Flor gelangte Steuerkaſſe gab ihm Mittel 
zu Ausführung mancher gemeinnügigen. Ideen und 
Zwecke an die Hand. So verwendete er jährlich eine 
gewifle Summe für die Körderung der Defonomie und 
Induüſtrie in feinem Amtöbezirt. Er ſchuf Wüfungen in 
Artland oder Wiefen um, wirfte auf Verbefferung des 
Kleebaus pin, legte Gaͤrten und Obfibaumpflanzungen . 
an, bob: die Koppeltriften im ganzen - Amtsbezirk auf 
und bewog die Kommunen zum Anfauf von Kammer; 
gätern, die mit großem Bortheil für manche arme Ges 
- meinde zerfhlagen wurden. — Da der Weg na Arn: 
ſtadt, füt die getreidearmen Waldorte die Hauptftraße 
it, fo befchloß er diefen, der zu manchen Zeiten des 
Jahres nicht ohne die größten Schwierigkeiten befahren 
werden fonnte, in eine Chauffee umzuwandeln. Willig 
-boten die Amtögemeinden die Zend dazu; den größe 
ten Theil der Kofen zu diefer Straße, die im Jahr 
41809 vollendet und der jegigen Broßberzogin zu Ehren 
Marienftraße genannt wurde, übernahm und beftritt die 
Steuerfafle.. — Ohne das Vertrauen und die Liede feis 
ner Amtöunterthanen, die er im vollen Mage befaß, 
wäre er nicht im Stande geweſen, dieſe und andere 
mwohlthätige Unternehmungen mit den geringen Sräften 
ded im Sanzen armen Bergamted audzuführen. Für den 
mächtigen Einfluß, den er ohne Zwang oder Ueberres 
Dungsfüunfte anzuwenden, auf die ſaͤmmtliche Einwoh⸗ 
nerſchaft des Amtes bauptfächlic dadurch ausübte, Daß 
er die firenafte Gerechtigkeit im Juſtizweſen bandhabte 


und in der Verwaltung jeden Wohlgefinnten zur beras - 


. tbenden Theilnahme aufforderte und beranzog, gibt die 
einzige Thatſache einen fprechenden Beleg, die wohl 
Nnicht viele ihres Gleichen in der Weimarifhen Lande» 
geſchichte haben mag, daß ed ihm bei dem DBerfuc der 
Kriegsfoftenminderung und — im J. 1815, 
nach vorbergegangener Berathung und Flarer Auseinan⸗ 
derfegung der Sachlage, in Zeit von einer halben Stunde 
gelang, eine Schuldiumme von mehr ald 50,000 Thas 
lern mit wenig Sederftrichen zu tilgen. Ackermann batte 
in den fchweren Kriegsiahren von 1806 — 15, in denen 
dad Amt bejonderd durch flarfe Truppendurchmaͤrſche 
außerordentlich viel gelitten batte, eine mit der Steuer⸗ 
kafle verbundene Kriegskaſſe errichtet, und mit Derfelben 
fo gut gewirthfchaftet, dag feinem Plan zu Golge, obne 
merflibe Erhöhung der Steuern, die ganze Krieges 
fauld nicht nur in 27 Jahren abgetragen, fondern auch 
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. olödenn ein nicht unbeträdtliher Bond übrig behalten 


worden wäre zur Brandung beilfamer Anſtalten, vors 
zuglich einer Schule für Technologie und Indunrie, wels 
ide er bei _der an Gebirgsprodukten nit unergiebigen 
fage von TImenau für eben fo nothwendig ald erfpriehe 
lich bielt._ Aber die Tagesgeſchichte hemmte und vers 
nichtete plögli alle feine Pläne und Entwärfe. Das 
Weimarifhe Land wurde nad der ———— ſeines Fuͤr⸗ 
Ren zum Großherzog neu organiſirt und dad Amt IL 
menau troß allen. Verbriefungen und Reverfalen dem 
genen Staatöverbande einverleibt und allen sure 
emtern gleich gefellt. Nun börte feine ganze bishe⸗ 
rige Verfaſſung und feine abgefonderte Steuerverwal 
sung auf, Wie viel dad Amt durch dieſe Inkorpora⸗ 
tion verlor, gebt deutlih genug aus dem einzigen Um⸗ 
Rand bervor, Daß ed vorber bei einer jährliden Steuer⸗ 
aufbridgung von 6000 Athirn. ia 27 Jahdren voll 
Auldenfrei zu werden Hoffnung batte, während dit 
ber 12,000 Rıpir. Steuern jäbrfih nad Weimar zab 
und an der Zandesfchuldentilgung 42 Jahre mitarbeiter. 
— Adermann fonnte na diefem Ereigniß nicht mehr 
an feiner Stelle bleiven, an welcher ed nun unmoͤglich 
eworden war, in der bisberigen Weife fortzumirken. 
ie fehr er aud am Ilmenauer Amte bing und mie 
ehr idm au die Bewohner deffelben Ihre große und 
erzliche Andänglichkeit an ihn durch die ihn ganz übers 
rafcbende Feier feines 25jährigen Dienfjubiläums im 
Srübjabr 1815 zu erkennen gegeben batten, fo fonnte er 
dod nicht umhin, zumal da feine Geſundheit dur Gors - 
en und Gefohren in der Kriegszeit viel gelitten batte, 
eine Derfegung in einen andern und minder forgen- 
vollen Wirkungkreis zu mwünfhen. Er dielt um eine 
£andbeamtenftele an. Der Großberjog, der ibm flet6 
die erfreulihften Bemweife des Wohlmollend gegeben 
hatte, ernannte ihn zum gedeimen Referendar im Zus 
izdepartement feines neu gebildeten Staatöminifteriumß. 
m 1. Januar 1816 trat er diefe Stelle an und ver; 
maltete fie, wie die frübere, zur Zufriedenheit des Fuͤr⸗ 
fen und feiner Minifter bid zum Februar des Jahres 
1826, wo er durch Die in Solge vielfacher Anſtrengun⸗ 
gen eingetretene Kopfſchwaͤche und Arbeitsunfaͤhigkeit 
genötigt war, um feine Entlaffung aus dem Staͤats⸗ 
ienſt zu bitten, welche ibm in’ den ebrenvoliiten Aus» 
drücken gewährt wurde. Er verließ denfelben mit den 
R. Nekrolog. 13. Zahrg. 54 
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lohnenden Bewußtſein, feine: Pflichten gewiſſenhaft er⸗ 
fällt, feinem Fuͤrſten treu gedient, das Wahre und 
Rechte ohne Menſchenfurcht erftrebt und befannt und nie 
am mweltlide Ehre oder zeitlihen Vortheil ſchmeichle⸗ 
rifch gebuhlt zu haben. Jeder Titel und jede Gehalts⸗ 
zulage, fo wie auch das Ritterkreuz des Salkenordens 
wurden ibm ohne fein Nachſuchen aus freiem Antrieb 
des Fürften zu Theil und mehr Werth ald died Alles 
hatte in den Augen des redlihen Dienerd eine Aeuße- 
rung diefes Sürften, in welcher er ihn „einen ehrlichen 
Mann“ genannt harte. — eine legten Febensjabre mas 
ren nicht ohne mancyerlei berbe WVeimifbungen. Im 
Sahr 1830 wurde ihm die treue Lebensgefährtin, Hen⸗ 
riette Sophie, geborne Endorf, mit welder er in einer 
grjährigen aͤußerſt glüdliden Ehe gelebt hatte, durch 
den Tod entriffen. Mißgefhide traten in den. Samis' 
lien feiner Geſchwiſter ein, Die für ihn in mehr als 
einet Hinfidt von fchmerzliden Folgen waren. Der 
ang und die Anlage zur Hypochondrie, mit welder 
er fait fein Lebelang oft zu Fämpfen gehabt hatte, ent: 
wickelte fi immer mehr und nabm mit den Jahren zu. 
Badereifen nah Töplig, Eger, Marienbad, Ems, Wies⸗ 
baden, Brüdenau u. a. m., die er (don während feiner 
Dienſtzeit öfters feiner Geſundheit wegen batte unters 
‚nehmen müffen und die ibm der Arzt auch nach feiner 
Penfionirung, bäufig zur Pflicht machte, ftellten zwar im 
der Regel feine angegriffene Gefundheit und feinen leis 
‚denden Gemüthözuftand auf einige Zeit wieder ber, wa⸗ 
ren aber nicht fähig, fein gitifhes und hypochondri⸗ 
fcheö Uebel von Grund aus zu heben und zu beifen. — 
Seit dem Jahre 1834 lebte er größtentheil® in Jena, 
wo er, obne vorbergegangenet Sranfenlager, am oben 
- genannten Tage gegen Abend von einem Schlage ges 
‚troffen im Kreiſe feiner Kinder und Verwandten fihnell 
und ſchmerzlos in einem Alter von 74 Tabren flarb. 
Die Achtung Aller, denen ein für alles Edle begeiſter⸗ 
tes Gemüth, ein raftlofed Streben nach innerer Ausbil 
dung und dußerer gemeinnügiger Wirkfamkeit, eine 
durchaus unbefiedte und uneigennügige Handlungs⸗ 
weiſe, eine mähnlih ernſte Charakterſtaͤrke und eine 
sutmärhig heitere Menicenfreundlichkeit mertb und 
ideuer if, folgte ipm im Tode nah und wird fein An« 
denken in ehrendem Gedpäctniß treu bewahren. Seine ' 
drei einzigen noch lebenden Kinder find: Emil Ader 
mann, Juſtizamtmann in Geiſa, Rofamunde, verebelichte 
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enannte Dater unſers Schaͤfers verkaufte aber diefe 
Sefisun en und kaufte dagegen das Sreigut ar 
gen hebt [ 


Schäfer. 851 


| Sagenbruß in Weimar und Gonflantin Adermann, Ar 


iDiaconud in Jena. — Zu einem größeren ſtaatsrecht⸗ 
tiven Werke hatte der Derftorbene eine betraͤchtliche 
Maſſe von Materialien_gefammelt und Vorarbeiten ges 
macht; der Drang der Gefchäfte ließ ihn nie zur eigent- 


lichen Audarbeitung kommen. Eine unadblige Menge 


von Pleinen Auffägen, Abhandlungen und Kecenfionen 
iſt in verfpiedenen zum Theil eingegangenen Zeitfchrifs 
ten zerfireut. - Vom Jahr 1792 bid zum Jahr 1806 lies 
ferte er Aufſaͤtze in Wieland's deutſchen Merkur ; lange 
Zeit war er Mitarbeiter an der Erfurter gelehrten und 
an der Jenaiſchen LZiteraturzeitung; dad Morgenblatt, 


- Die Zeitung für die elegante Welt, die Erbolungen u. 


a. m. enthalten Lieder und andere gern gelefene Sa⸗ 


chen von ibm; das Oppofitionsblatt verfab er, fo fan 


es beftand, mit Beiträgen reihlih und nad) Kogebue 

Tod war er einige Zeit faſt alleiniger Arbeiter und Ders 
ausgeber des literarifhen Wochenblattd. Die wenigiten 
feiner literarifhen Produkte bezeichnete er Durch feined 
Namens Unterfrift, wie er Denn Überhaupt, obwohl 
von bedeutenden Männern und Scriftftellern feines 
Styls und feiner Gedanken wegen belobt, nie einen 
fonderlihen Werth auf diefe Art der Thaͤtigkeit legte. 


* 246. Sebaftian Andreas Schäfer, 
vormals Schultheiß zu Dohenbergen im Gothaifchen 5 
geb. den 28. Dec, 1763, geft. zu Slleben im Goth. d. 4. Oct. 1885. 


Unſer Schäfer war zu Hobenbergen, einem zum 
Goͤthaiſchen Amte Volkenrode gehörigen Kleinen 26 Hdus 
er haltenden Dorfe geboren, wo fein Vater gleihes 
amens mit feiner Mutter, Eva Eliſabetha, geb. Sei⸗ 
farth, eben daſelbſt geboren, lebte und Dad Amt eines 
Schultheißen mit Treue. und Sleiß verwaltete. Die El⸗ 
tern und DVoreltern unſers Schäfer lebten vormald in 
nen: EINEN bei Muͤhldauſen gelegenen Fleinen 
und hatten daſelbſt beträchtliche Zändereien. Der 


andern Ländereien. Don feinen Eltern ers 
bielt er eine forgfältige Erziehung und, als die Schul 


‚jahre eintraten, einen guten Unterriht. Da er folden 


ut benugte und fich weiter fortzubilden Neigung zeigte, 


o wurden ihm von feinem Schullehrer und dem Damn- 
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ligen Pfarrer zu Volkenrode, zu welchem Debraberaen 
als Silial gebört, Möller und Grob, nüglide Zeit 
fohriften und gemeinnägige Bücher zum Xefen dargelie» 
2 die er mit Elfer und um fo mehr mie Vorliebe 
6, da ihn die Einſamkeit kur Orts noch mehr dazu 
auforderte und ihm die Zefthre gleichſam zum Bedärk 
niß machte. In reiferen Jahren fegte, er ſich auch wit 
benachbarten Buchhandlungen in Verbindung, die ibm 
gemeinnüpige Säriften in m lieferten._ Außer den 
re Werten lad er auch gern die Schriften be- 
rühmter Kanzelredner. Durch die Lektüre der vielen 
ötonomifhen Schriften hatte er fi viele Kenntniſſe in 
dieſem Sache erworben und er bemübere Ab num, bie 
in ſolchen enthaltenen Vorſchriften im praftifchen teren 
anzuwenden 9. — Nach dem Tode feined Vaters 
wurde er zum Scultdeißen in Hobenbergen ernannt, ia 
weicher Stellung er ſich auch mande Verdienfte erwarb. 
Außerdem gab er au gern Jedem guren Rath und 
half und unterflägte, fo viel er fonnte. So lan a 
er Öffentliche und Gemeinde wohltbätige Anftalten. Um 
diervon nur einiges anzufübren, fo vermachte er der 
Schule feines Geburts orts 100 Rthlr., deren Zinfen zu 
Dapier und nötdigen Schulbuͤchern für die Schultinder 
verwendet werden follten. Dem Landarmenhaus in Gos 
tha gab er 100 Thaler auf einmal und außerdem noch 
. jährlid einen Beitrag. Eben fo gab er der Kirche zu 
zulleben 10 Rthlr. zur Derbeflerung der Orgel. — Den 
. April 1795 verdeiratbete er ſich mit Ehrikiane Ma 
vie Paul aus Ißerdeilingen, der Tochter einer woblba» 
denden und geachteten game daſelbſt, an welcher er 
eine Huge und thätige Gattin fand, die ihm den Weg 
des Lebens gar fehr_erleichterte und noch munter ad» 
weqchſelnd bei ihren Kindern lebt und dad Andenken ide 
red verfiorbenen ‚Gatten innig veredrt. Mit dieler er» 
sugse a 9ıi De _ 5 4 er u. * 
m‘. verkaufte er fein Sreigu obenbergen n 
«ten andern Grundſtuͤcken an den 844 ——8 





t welchem gluͤcklichen Erfolg ex dieſes auf feinen Bätern 
getban bat erzaͤhlt ne ve . der Dekos 
Kan an roem Betonsuneraiß 

m un ce era 
natsihrifts „Der Landmann in bir und Bunegete Rr. 13 


“) Ein Sohn von ihm, Iodanıı Shriftepb, Deko 
ben, iR auch a Saint Uer — ——— 
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Seiferth fhr 15,000 Tolr. und theilte dad Kaufgeld unter 
feine Kinder aus. Don diefer Zeit au lebten Die Eltern 
aun abwecjelnd bei idren Kindern und Randen ihnen 
mit Rath und That in ihren Wirthſchaften bei. Bis un 
gefaͤhr 1 Jahr vor feinem Tode genaß unfer Schäfer eis 
ner guten und feflen Gefundbeit, allein um diefe Zeit 


enmpfand er zuweilen Bruſtbeſchwerden, die fid dur 


heftigen Hufen dußerten, der fi aller angewandten 
Mittel. ungeachtet nicht minderte, fordern, immer mehr 
vermehrte und Diefer Zuſtand ging endlich in Bruſt⸗ 
waſſer ſucht über, an weicher er unter vielen Leiden am 
oben genannten Tage rubig verfdied. — Gcbdfer war 
von robuflem J—— ziemlich großer Statur und 
fein ganzer Anſtand hatte etwas Edrwürdiges mit einer 


angenehmen Sreundlichkeit verbunden, fo wie fein Auge ' 


den dentenden Geiſt verrietd. Bein Leichenbe 

wurde won Eindeimifhen und Sremden zadlreih_b 

tet und an feinem Grabe fpraden der Pfarrer Ratbge⸗ 

ber as und der Candidat Bohn and Hochheim 
ige Worte zum Ruhm bed Vollendeten und 

zum Kroße feiner Kinder. - 


247. Carl Wilhelm Chrifttan Philipp Reichs: - 
freihere von Falkenhauſen, 


geb. zu Ansbach am 11. Aug. 1760, gef. den 6. Det. 1835 °% 


Sein Bater fand ald wirkl. seh Rath In mark 
äfihen Dienften, feine Mutter ſtammte aus dem 


des mastgräflih And 
er bereite im Jahr 1768 das Amt eined Pagen und im 


er nach Beendigung feiner Studien in den Staatsdienſt 
feines Doaterlanded. Noh im %. 1779 wurde er zum 
Regierungsafleffor ernannt, 1782 ward er Kammerberr, 


4785 Hof und Regierungsratb und Mitglied der Ant 





*) Allgem. vreuß. Steatäzeitung 1856. Sir. 312. 
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bacher Polizeidirection, 1788 geh. Rath, 1780 Vicepraͤ⸗ 
ſident des Konſiſtoriums und des vormaligen fuͤrſtli 

Saynſchen — — und im Jabhr 1792 Praͤſident d 

erſten Regierungdfenatd und des burggräflihen adden 
richts. In allen diefen Dienftverbältniffen unter vielen 
und mannihfaden amtlichen Geſchaͤften erwarb er ſich 
Die ungetbeiltefte Zufriedenheit feiner Dorgefegten und ' 


feined Landesherrn. Als im %. 1792 das Margrafens .. 


thum Ansbach an die Krone Preußen fiel, wurde von 
Falkenhauſen vom König Sriedrid Wilhelm I. in ſei⸗ 
nen Aemtern nicht allein befldtigt, fondern auch. 1795 
zum Präfidenten der Regierung in Ansbach ernannt. 
reu ergeben feinem Landeöherrn, beharrse er in deſſen 
Dienft, ald das Zürftenthum Ansbach im Jahr 1806 an 
das Königreich Baiern überging. Der König Mar 
ofepb ftellte ihn noch in demfelben Jahre, unter ben 
uldreihften Zuſicherungen allerböchfter Zufriedenbeit mit 
der bewiefenen treuen Anbhänglichkeit, als Mitglied bei 
dem geb. Dbertribunaf an. Die eingetretenen Kriegser⸗ 
eignifle hinderten ihn jedoch, dieſen Poften anzutreten . 
und —— ihn, mit Bewilligung ſeines Monarhen, 
in Ansbach bis zum Jahre 1809 zu verweilen. in Dies 
fem Jahre kam er nach Berlin, wurde kurze Zeit bins 
Durch bei dem Dberappellationdfenat des Kammergerichts 
befchäftigt und demnaͤchſt zum Chef» Präfidenten des 
Dberlandedgerichtd in Inſterburg ernannt. Ede er Hd 
an den Ort feiner Beftimmung begeben konnte und nad» 
Dem er einſtweilen bei dem koͤnigl. Zuftizminifterium, in 
Berlin gearbeitet hatte, ernannte ihn der König im tols 
genden Jahre zum Ghefpräfidenten ded Dberlandeöges 
richte in Brieg. Er erbielt jedoch zuvor den Auftrag, 
dad Prifidium des Dberlandeögerihtd in Soldin interis 
miftifh zu führen. Imn J 1810 trat er ſeinen Poſten 
in Brieg an, zog bei der Verlegung des Oberlandesge⸗ 
richts mit demfelben nach Ratibor und wurde endlich 
im J. 1819 in gleicher Eigenfchaft an das Oberlandeg⸗ 
ericht in Breslau verfegt. — Biedere Gefinnungen, 
frenge HGerechtigkeitsliebe und große Gewiſſenhaftigkeit 
n Erfüllung feiner. Amtspflichten, fo wie eine uners 
fhütterlide Treue und Anhaͤnglichkeit an feinen Koͤnig 
und an dad Föniglihe Haus erwarben ihm theure Be⸗ 
mel der Gnade feines Zürften. Er wurde von feinem 
Könige im 3. 1811 mit dem rothen Adlerorden dritter 
Klaffe, zu feinem 5Ojährigen Dienftjubildum im Jahr 
1829 mit demfelden Orden Zr Kaffe mir Eichenlaub bes 
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und im J. 1892 zum wirklichen Rath mit 
em Prädikat ran Sefördert.. Ku Einem Pti⸗ 
vatleben iR zu bemerken, daß er fi 1783 mit einem 
äulein von Mardefeldt verbeiratbete, daß ihm diefe 
eine Gemablin aber (don nad einem Jahre, mit Nine 
terlaffung einer noch lebenden Tochter, durch den Tod 
entriffen ward. Wieder verbeirathet, 1785 mit Sräulein 
Carlowig, wurden ibm in diefer boͤchſt glüdlichen Ede 
11 Kinder geboren, wovon 6, 3 Soͤhne und 3 Töchter, 
no leben. Es ift ihm Die bobe Freude geworden, auch 
fein Ehejubildum im Auguft 1835 feiern zu können. Au 
den amtlichen Geſchften, welche ibm fo lieb und wert 
geworden waren, Daß fie ihm noch in den Tagen de 
dohen Alterd Bedingung ded Dafeind zu fein ſchienen, 
nahm er did kurz vor feinem Hinfdeiden thätigen Ans 
ipeil. Die Liebe feiner Untergebenen, die Achtung ſei⸗ 
ner Dorgefeßten und die Freündſchaft Vieler, die ibm 
fonft_nade fanden, befundeten fi während feiner lan« 
gen Lebens⸗ und Dienftzeit auf vielfacye, feinem Herzen 
wodithuende Weile, namentlich bei feinem BO 
Amtöjubildum. Bein Leidendegängniß fand am 9. De⸗ 


tober ſtatt. Die erften Militär: und Eivilbebörden bes 
gletteten ihn zu feiner Rubeftätte und ein lebe, — 


ches Gefolge gab ipm noch den legten Beweis einer 


ibn ebrenden Theilnabme. 


248. Dr, Ludwig von Voß, 
General: Hofpitaldirector, Ritter des eifernen Kreused u. des vufl- 
St. Wladimirordens zu Berlin ; 
geb. den 29. Sanuar 1775 zu Duisburg am Rhein , geſtorben den 
6. October 1886 *). 


Er war eine in Deutſchland wenig befannte und. 
genannte Sefalt, die im Hintergrunde des Berliner Le⸗ 
bend, von einem bedeutfamen Dunfel umbält, daſtand 
und nur wenigen vertrauten Sreunden erf&loflen la 
Während des franzöfifhen Kriegs. General» Hofpitald 
sector Der verbündeten Heere in Sranffurt am Main, 
übte er ald thätiger Arzt und Menfchenfreund eine ruͤhm⸗ 
ide Wirkfamkeit aus und zog ſich ſpaͤter, durch Kraͤnk⸗ 
lichkeit veranlaßt, in ein ſinniges, beſchauliches Stillle⸗ 
ben zuräd, das bald einen myſtiſchen Charakter annahm. 


” 
. *)- Rob dem Sntelligenzbl. 7. au. Lit. 3tg. 1896 u. dem 
tit. Bodiocus Hop. ange, Seal. 13 © 


— 
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Somnambuͤler, clahvonenter Rihtungen an ſich wurde 
er dod immer dukd eine dode Geifteöfraft fo weit 
err, daß er fib nicht darin verlor, fie vielmehr in 
tiefe Anfchaunngen erhob. Ein gefteigerted Adnungs⸗ 
— beſaß er bis zu einem merkwuͤrdigen Grade, 
ſelbſt für die Fleinften Details des Lebens und nad eis 
nigen Mittheilungen darf man vermutben, Daß er felts 
fane Anmandiungen von Geifterfeberei gebabt haben 
muß, was bei feinem tüchtigen — Verſtand kei⸗ 
ner gewoͤhnlichen Schmwärmerei zugeſchrieben werden 
konnte. Auch war ihm zuweilen jenes geiſtige Weitſe⸗ 
hen eigen, wodurch er ſich zu fernen Perſonen in ihre 
unmittelbare Naͤhe verfegen Eonnte. Er war einer der 
Begründer des Friedrichsſtifts, deſſen Geſchichte er in 
einer eigenen Brofchüre fo trefflich erzählt bat; an der 
Einrihtung des Louifenftiftes nahm er den Ichhaftefen 
Antheil und veranlafte einige Jahre fpdter im Porbdam 
und Srankfurt an der Dder den. noch beftehenden Frauen⸗ 
verein. Borlefungen über Erperimentalphpfif, die er 
im Gouvernementöbaufe mit entfchiedenem Beifall bielt, 
legten von feinen Studien, wie von feiner eben ſo eis 
—— als ſorgfaͤltig ausgedildeten Kunſt des 
ortrags ein oͤffentliches Zeugniß ab.” Zadlreiche und 
A Abhandlungen im Hermbſtaͤdt'ſchen Bulletin 
ed Wiffenswürdigften u. f. w., in Wolfart's Jabrbür 
bern für Sa und in den Monatsblät 
tern der märfifch:öfonomifhen Geſellſchaft erwarben ihm 
von der Univerfitäs Marburg 1811 Dad Doctordiplom. 
— Er wär eine große. Eräftige Figur, mit ſtarken, bes 
Deutenden Geſichtszuͤgen und batte noch in feinem ho⸗ 
ben Alter eine imponirende aufrechte Haltung. — Seine 
Spriften find: Kritik der Berl. Kunftausrtellungen 1801 
und 1803 von Sean Zouid. Berlin 1801 u. 1808. — 
Sn Berbindung mit Art. Lieutenant Perlig: Mars, e. 
algem. milit. Zeitſchrift. 3 Bde. Ebd. 1805. (wurde 
wegen des damal. Ausmarſches und Krieges unterbro⸗ 
30) — Mir Ependemfelben: Chronolog. Tafel aller 
chlachten und Sarde der E. preuß. Armee von 1656: 
— 1804. — Geſchichte des Friedrichsſtifts in Berlin. 
Ein Wahrzeihen a. d. ungli I. Zabren 1806 u. 1807. 
Ebd. 1811. — Mit Dr. W. Dorom: Hörer! Hörer! 
Hörer! oder der allgem. deutſche SHofpitalverein. Ebd. 
41814. — * Briefe über Magnetismus, Arzt. Praxjs u. 
Gefahren d. Taͤuſchung. Zur Ehre der Wahrheit. der 
außgegeben von D. . . +. 5 Srankfurt u. £eipz 1822. 


— 
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— Abnungen u. Lichtblicke Aber Natur und Menfcen 
leben. Berlin 1826. — Außerdem mehrere einzelne Ab» 
bandlungen u. Auffäge über verſchiedene Gegenftände 
in dem Haudfreund, d. Sphinx, dem Comus, d. Geſell⸗ 
f&after, d. Sreimütbigen, d. DBerbandlungen d. Vereins 
zur _ Beförderung des Gemwerbfleißed in Preußen, Mers 
kers Beitr. 3. Erleihterung des Gelingens der praßt. 
Polizei u. f. w. 


249. Sohann Laurenz Peter Ziegler, 
Eönigl. bater. Regierungsdratb zu Bamberg ; 
geb. d. 16. Mai 1751, geft. den 9. Det. 1835 *). 


Ziegfer wurde zu Mergentheim geboren, vollendete 
Dafelb feine Gpmnaflalftudien und fudirte die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft an der vormaligen Univerfität zu Bamberg. 
Im J. 1775 wurde er zum Advocaten bei den fürftlichen 
Untergerichten dafelbft und im darauf folgenden Jahre 
zum Negierungsadvocaten ernannt. Im %. 1777 beitand 
- er bei der juriſtiſchen Safultät die firengen drei Prüs 

‚ungen, fammt oͤffentlicher Disputation, zur Erlangung 
des jur. Licentiatengraded. Im J. 1779 trat er ald Als 
jefler ded damaligen kaiſerl. Landgericht zu Bamberg 
n den eigentliben Staatsdienſt; im I. 1782 wurde 
er von dem Domprobiten Sreiberrn von Hutten (einem 
Odeim des 1812 geftorbenen Domprobfled Freih. von 
utten) wegen feiner von dem Domkapitel getragenen 
bleien, Kommenden, Sragmenten ıc. diefem ald Juris⸗ 
ictiondbeamter vorgeftellt und verpflichtet. Der FZürft 
Sranz Ludwig beftellte ibn im J. 1786 an dad in der 
Oberpfalz gelegene Amt Bilde zum Jurisdictions⸗ und 
Eentgerichtöbeamten, Kaftner, Bergwerkörichter, Steuers 
eianehmer, Dberumgelder und Oberaufſchlaͤger, wodurd 
er zugleich ald Einnehmer der der kurfuͤrſil. Oberpfalz 
Beohoeenben fogenannten Itels Revenuen in Lurpfalzs 
ierifden Dientten und Pflichten ftand. Auf eine von 
dem Fuͤrſtbiſchofe an alle Staatsdiener des a 
ergangene Einladung, die von ihm felb entworfenen 
greit ragen über dad Armenweſen zu beantworten, ſchrieb 
iegler eine Abhandlung, welche mit dem zweiten Prei 
55 und im J. 1780 auf Koſten des Füuͤrſten de 
ru übergeben worden if. Den Werth des Preifes 
gab der Preisträger in das von ihm vorher fhon zu 


u) Die Biene. 1888, Ar. 86. 
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Vilseck errichtete: Armeninftitut.. Derfelbe Gürk bes 
Kelte ibn im I. 4791 zum wirklichen Hofkammerrathe. 
Der nachfolgende Zürft Chriſtoph Franz patentifirte ihn 
im %. 1795 zum wirklichen a und Regierungsrathe 
und vertraute ihm 1796 dad Grenzamt Hoͤchſtadt an der 
Aiſch an, welches er bis 1803 verwaltete und beim Ans 
tritte der gegenwärtigen Regierung ohne fein Anſuchen 
um Zandesdirectiondratb berufen ward, in welchem 
mte er, befonderd im J. 1805, als eiligft abgefandter 
Kommiflär für die damald bei Vorchdeim ſich verfams 
melte, an 20,000 Mann ftarfe, an fehr Vielem Mangel 
leidende Armee, durch Herbeifhaffung von Subſiſten 
mitteln und Anfpann ſich bedeutende Verdienſte erwarb. 
m J. 1808 wurde er zum Rath ded neu organifirten 
egierungskreiſes beſtimmt und durch Verlegung des 
Regierungsſitzes nach Baireuth im 60. Lebensjahre quies⸗ 
cirt. Doch geſchah dies nur dem Namen nah; Denn 
er wurde g allen in Bamberg vorgefommenen Ge 
ſchaͤften, Kommiffionen, Unterſuchungen, Kriegdfoften, 
Ziquidationen ıc. verwendet. So war er unter andern 
in den Kriegdjahren, felbit zur gefäbrlihden Typhuszeit 
Dorftand von beinahe allen Büreaur; Wolzieber des 
Dislocationsgefhäfts aller in Bamberg angefommenen 
Kriegdvölfer,;, Kommiflär für den Dbermainfreid bei 
dem, damald 3 Wochen fi dort aufbaltenden ruſſiſchen 
General en Chef Barclai de Tolly und die legte für bes 
- fändig ihm aufgetragene Kommilfion, den Beifig und ' 
die Direction bei der erzbifhöfliben Prüfung der Can⸗ 
Didaten in dad Bamberger Stierikalfeminar bekleidete 
er bis in fein 79. Lebensjahr, wo er im Gefühle feiner 
Alteroſcwaͤche erſt um wahre Quiescens bat_und fie ers 
bielt. Er lebte nun noch 6 Jahre, zwar in ſtiller Rube, 
aber doch nicht unthätig und wirkenslos, ald am 9. Oc⸗ 
tober 1835, nach kurzem Sranfenlager, er an Entfräfs 
tung fanft und rubig verfchied. Beſonders bemerken 
werth iſt e8 hierbei, Daß bei der vorgenommenen Sec 
tion fib eine gänzliche. Zerrättung feines -innern Körpers 
organismus vorfand, — Spmptome, von denen er bei 
Lebzeiten nicht die geringfte Ahnung verfpärte. — 
war ein Mann Ächten deutfcen Sinned, bieder, offen 
und wahr; .ein unermuͤdet thätiger, patriotifder Staatö- 
diener; in feinen Berufsgefchäften zwar oft pedantiſch 
und firenger Turik im eigentlihfien Sinne, benugte er 
doch feine Mußeflunden zur weitern Audbildung feines 
Geiſtes und befchäftigte Fi zu dieſem Ende vorzüglid 
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mit Studien im Gebiet der Geſchichte, Statiſtik und 
olitik; Studien, auf die er, zu feinem nicht geringen 
ummer, einige Tage vor feinen Tode verzichten mußte, 
weil er eine auffalende Abnahme feiner SebEraft beim 
Leſen bemerkte. Im Umgange war er gegen Jedermann 
gefällig und böfih; eine befondere Eigentyämlichkeit 
war es bei ihm, die hergebrachte Hoͤflichkeitsbeobachtung 
des Hutabziedend auf der Straße Iedem, er mochte ho⸗ 
ben oder niedern Standes fein, in gleibem Grade und 
auf gleiche Weife erzeigt zu haben, während man bei 
manchem Andern in der Art des Hutabnehmens ordents 
lich die Grade der zu ermeifenden Achtung und Hoͤflich⸗ 
keit, je nachdem es einer Perfon von bobem oder nie⸗ 
dern Range gilt, wahrnehmen Fann. — In religiöfer 
Dinfiht war 3. frei von jeder Bigotterie und Heuche⸗ 
kei, aber dat religidfen Gefühles voll; er batte nicht 
die geringfte Furcht vor dem Tode und die vollfie Ue⸗ 
berjeugung von der Kortdauer der Seele, die nach dem. 
Maße der geiſtigen und religidfen Entwidelung auf dies 
fer Welt jenſelts ihren befimmten Plag  einnelynen 
märde. Diefe Ueberzeugung, verbunden mit einer als 
Berordentlitden Gedaͤchtnißſtaͤrke, glänzte ihm als Leit 
tern bis zu den legten Tagen feines Lebens. 


* 250. Friedrich Chriftoph Kaifer, 
großherzogl. ſaͤchſ. Rath und Oberappellationdgerihtös Secretaͤr 
— zu Jena; 

geb. d. 19. Sept. 1753, geſt. d. 10. Oct. 1838. 


&eine Eltern waren Joh. Balentin Kaiſer, Amts⸗ 
voigt zu Tonna und feine Mutter, Tod. Salome, geb. 
Dürfeld aus Langenfalza. Beide zeichneten fih Durch Bies 
derfinn und wahre Srömmigfert aus und wibmeten ib» 
rem Sohne eine tor gralzige Erziedung. Seinen erften 
Unterricht erbielt er durch Privatiehrer, welche damals 
bei dem dafigen Superintendenten Credner Hauslehrer 
‘waren, unter welchen fich der in Gotha, verftorbene Pas 
Kor Budddud um ihn befonders verdient machte, fo, 

daß er im J. 1775 dad Gymnaſium zu Gotha befuhen 
fonnte und unter dem damaligen Rector deffelben, dem 
Kirchenrath Geisler, in der obern Klaffe Selecta feinen 
Platz erbielt. . Hier vermweilte er nur 1 Jahr und begab 
fi, na rühmli übertiandener Prüfung, auf dig Unis 
verfitdt Jena, um fi der Rechtsgelahrtheit zu widmen. . 
Im 3 1779 kehrte er in feine Heimath zurüd und 
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wurde nad räbmlich überſtandener Prüfung im J. 1780 
unter die Zahl der Gothaiſchen Amts- und Gerichtsad⸗ 
Yocaten aufgenommen. Diefed fo ruͤhmlich beflandene 
Examen und fein fehr empfeblender äußerer Anſtand er 
regten die Aufmerffamfeit des damaligen Vicekanzlers, 
nachherigen geb. Ratbd und Kanzler von Ziegefar und 
er empfabl ſich bei demſelben fo, Daß diefer ibm antrug, 
Baudleprer feiner Kinder mit einem anftändigen Ges 
alte zu werden. In diefem VBerbältniß_lernse dieſer 
ein Gönner die Fähigkeiten und Kenntniſſe unſers Kais 
er immer mebr kennen und ſchenkte ibm ein ſolches 
utrauen, daß er ibm im Jahr 1782 die Stelle eines 
erichtödireetord zu Drakendorf, mit Zellnig, Ilmnitz, 
Laaddorf, Rutha und Wöllnig mit der Uebernabme der 
bedeutenden Gut8»* und Gerichtsrechnungen übertru 
und im J. 1799 trat er die Stelle eined Protonota 
bei dem berzogl. fähfifhen gemeinſchaftlichen Hofge⸗ 
richt zu Jena an, Übernabm im Jahr 1807 zugleich Die 
Stelle eined Landſchaftsſyndicus bei der Jenaiſchen 
Landſchaft, ward falt zu derfelben Zeit Aelteſter des Ges 
naifhen Stadtratbd und ald folder Deputirter Der 
Stadt Jena, mehrmalen Abgeordneter bei dem Weima⸗ 
rifhen Landtag und im J. 1814 wurde ibm noch die 
Einnahme, der Ienaifhen Amtsſteuer- und Amortifica⸗ 
tiondfaffe übertragen. Die Gerichtödirectorftelle von Dres 
fendorf verwaltete er von _Sena auf, ſowie auch die 
Gablenziſchen Gerichte zu Sciebelau, die herrlich Rofls 
fen zu Pöfen, die Eccardiſchen zu Toͤrfla und obgleich 
fo vielfach befchäftigt, übernahm er dennoch bedeutende 
Vormundſchaften und Rechnungen. Im Mai 1816 bes 
fam er das Prädicat ald Rath und bei der Verwandlung 
des Hofgerichtö in ein großberzogl. und herzogl. fächf., 
wie auch fürfti. reußiſches gemeinſchaftliches Oberappel⸗ 
lationsgericht trat er bei demfelben in die Stelle eineb 
erften Dberappellationdgerichtd: Gecretärd und Caſſirers 
der Suftentationd: und Wittwenfaffe gedachten Gerichts 
ein, welche Poſten er alle bis an fein Ende befleidete 
und nur nad und nad. die Verwaltung der Patrimor 
nialgerichte bei zunehmendem Alter und gichtifcher Kraͤnk⸗ 
lichkeit abgab. — “im Jahr 1787 batte er ſich mit der 
älseten Zoe des damaligen Raths und Lebnfectetärd 
Schlichtegroll, Johanna Augufe, einer Schweſter des 
durch den Nekrolog bekannten Friedrich Schlichtegroll 6), 


*) Deſſen Biogr.f. N. Rekr. 1. Jahrg. ©. 8. 
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verbeirathet, die ihm mehrere Kinder ſchenkte, von wei 
en aber ‚5 in zarter Kindheit verftarben. Am 14. März. 
41820 wurde ihm dieſe feine theure Gattin, dur dem 
Tod entriffen. Seine zweite Tochter, Louiſe, war au 
den Profeffor der Mathematik an dem Weimar. Opus. 
naflum Carl Wilhelm Weickardt *) gluͤcklich verbeires 
sbet, er erlebte aber den Schmerz, dielen feinen lieben 
Schwiegerfohn im Juni 1828 durch den Tod zu Pete 
indem er ibm 2 Töchter und 2 Söhne hinterließ; der d 
tete Sohn, Earl, iR Hauslehrer im einer angefebenen 
Samilie, er zweite, Auguft, widmete ih dem Buch⸗ 
handel in der bekannten Wagnerſchen Buchhandlung im 
Neuſtadt an der Orla und ſteht peut in Leipzig in einer 
vortbeilbaften Condition; Die eine Toter iſt mit dem 
— Tpeile au Bern verlobt. Unter ſolchen wech⸗ 
elnden Verhaͤltniſſen lebte Kaifer bis zum 10. Dectober 
41835, an welchem Tage er ind beflere Leben überging; 
er farb mehr an Altersſsſchwäche, als an der Sicht, o 
leid er von ihr feit einigen Jahren fo ergriffen war, 
8 er meiftentheild fitend zubringen mußte. Kaifer 
hatte auch im Aeußern außerordentlich viel Empfehlen 
des; er war ziemlich großer Statur und hatte ein g& 
fundes, blübended, freundliches Anfeben, fo Daß er eis 
nen wahrbaft fhönen Mann darſtellte; durch fein dus 
J—— Benehmen erwarb er ſich allgemeines 
en. — 


* 251. Heinrich Ludwig Grotrian, 
koͤnigl. preußiſcher Oberforſtmeiſter zu Marienwerder; 
geb. d. 1. Mai 1782, geſt. den 12. Det. 18385. 


Er war der Sohn des im J. 1795 verfiorbenen bers 
zoglich braunſchweigiſchen Forſtraths Grotrien in Holy 
minden und deffen Gattin, der Tochter des Weinddinde . 
lers Angot in Braunfhmweig. Seine erfte Ausbildung 
‚erbielt er auf der noch jegt rühmlich bekannten Kloftere 
un Stadtſchule zu Holzminden. Schon in feinen früs 
den ugendjahren zeigte fid bei ibm eine befondere ' 
Morliebe für das Korfimefen. Die Berbältniffe feines 
Vaters gaben ibm die befte Gelegenbeit, bei den im 
Sollinger Walde zu befchaffenden Korfttulturen und fons 
Aigen Arbeiten ſich frübzeitig praktiihe Kenntnifle zu 
verſchaffen, wobei er jedoch Feineswegs die Schulkennt⸗ 


*) Deſſen Biogr. f. im 6. Jabrg. des N. Nekr. ©. 606. 
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niffe vernachläffigte, vielmehr das Rechnen, die Matbe 
matik und vorzugdweile die Baufunft mit regem Eifer 
betrieb. Mit guten Borkenntniffen ausgeruͤſtet, begab er 
fid Dftern 1800 auf die Univerfirde Sdttingen. wo er 
unter getreuer Benußung der Übrigen in fein Fach ein. 
fhlagenden Vorlefungen auch der Poyſik, Botanik, Che⸗ 
mie und Baufunft feine Zeit widmete. Nachdem er Mis 
chaelis 1801 dafelbft feine Studien vollendet batte, wurde 
er im Sommer 1802 ald Auditor bei der id 


Als das Deep 


fie 





erief ihn ald Kitularforfimeifter zur Drganifation der 
Forſten der Niederrbeinprovinzen nah Aachen. Er bat 
nun um feinen Abſchied aus berzogl. Braunſchweigi⸗ 
(den Dienften. Obgleich man gegenwärtig bereit war, 
feinen frübern Wuͤnſchen Gehör zu geben, fo eröffnete 
Ach jedoch für ihn, als einem jungen, fräftigen Manne, 
ein zu großer Wirkungdfreid, ald dag er hätte wieder 
aurädtreten können, Der Abſchied ward ihm bewilligt 
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und er fagte_ am 24. Juni 1814 feinem Daterlande 2er 
bewobl. — -In Aachen arbeitete Grotrian 2 Jahre lang 
in obigen Geſchaͤften, kam darauf als Regierungsrath in 
dad koͤnigliche Staatsminifterium nad Berlin und dars 
auf im J. 1817 ald Regierungsrath und Forſtmeiſter 
nah Marienwerder in Weltpreußen, woſelbſt er fi mit 
der Pflegetochter des bereits verftorbenen Fönigl. preuß. 
Amtsrathes Stürmer verbeirathete. — Gm J. 1826 
wurde er mit Beibehaltung feiner frübern Titel und 
Geſchaͤfte nach Merfeburg verfegt, ald aber der Ober: 
forftmeifter von Panuewiß von Marienwerder nad) Op⸗ 
peln verfege wurde, wurde ihm deflen Stelle im Jahr 
1832 mit dem Charakter eined Oberforftmeifterd confes 
rirt, — Große Anftrengungen, überbäufte Arbeiten und 
Die auf feinen Berufsreifen ausgeftandenen vielfaden 
Miäpfeligkeiten batten ſchon mehrere Tahre auf feine 
Geſundheit übel eingewirft. Unterleibd> und Magenbes 
——— — ihn zu wiederholtenmaͤlen das See⸗ 
ad und den Geſundbrunnen zu feiner Staͤrkung, je⸗ 
Doch leider obne befondere Hilfe, zu gebrauchen. So 
madte er bei feiner ſchwaͤchlichen Zeibesbefchaffenbeit 
im September ded Jahrs 1835 die legte Reife in feir 
nem Berufe. Unmohl Fam er von derfelben zurüd und, 
‚einige age darauf mußte er, wiewohl vergebens, aͤrzt⸗ 
Side Hilfe fuhen. Eine nervöfe Krankbeit griff fo 
ſchnell um fi, daß alle angewandten Mittel fruchtlos 
waren. Er verfhied am Morgen ded oben genannten 
Tages fanft in den Armen feiner tief gebeugten Bats 
tin und feiner einzigen Tochter. — Der Berftorbene 
befaß eine überaus große Thätigfeit, gediegene forft» 
männifche Kenntniffe, einen richtigen praftifden Blid, | 
eine ſchnelle Auffaſſungsgabe und war raſch in allen feis 
nen Arbeiten. Er genoß die Liebe und dad Zutrauen 
einer Untergebenen, Die Achtung feiner Oberen und 
ebte in fehr gluͤcklichen Samilien» und Freundſchafts.· 
verbältniffen. Die Anhaͤnglichkeit aber an fein Vaters _ 
fand war in ihm nie erlofhen. Mit der innigften Theil⸗ 
nahme erinnerte er fich jeder Zeit an daſſelbe, indbefon, 
dere aber an feine in ibm zaurüdgelaffenen 4 Geſchwi⸗ 
Ker, deren Entfernung feinem Herzen oft webe that 
und denen er noch einen Beſuch zugedacht hatte, wenn 
nicht feine Krankheit und fein fo fehneller Tod ihn dar: 
an verhindert hätten. | | | 


= 
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* 252. Carl Gottlieb Chriſt. Hermann, 


Pfarrer in Döffingen im Könige. Wärtemberg ; 
geb. den 24. Oct. 1003, gef. den 18. Oct. 1856. 


H. war geboren in Berghäben D. U. Blaubeuren, wo 
fein Vater, Ehrikian Gottlieb Hermann, Pfarrer war; 
feine no& lebende Mutter, Rofine, ift eine geborne Rau. 
Seine frübeften Kinderjahre brachte er in feinem Ge— 
burtdorte zu; aber (don zwiſchen feinem 5. und 6. fe 
bensjabre verlor er feinen Vater Dur den Tod und 
je darauf wit feiner Mutter und Geſchwiſtern nad 

rad), wo er etwaß Aber ein Jahr die lateiniſche Schule 
befuchte. Hierauf nahm ihn fein Dbeim, der in Plate 
tenbard verftorbene Pfarrer Rau zu fih nah Horkheim, 
um für feine zweckmaͤßige Ausbildung zu forgen. In 
dem dankbarften Herzen bewabrte er das Gedäcdtaif 
diefed Manned; eben fo ehrte und liebte er feinen an 
dern Dbeim, den gegenwärtigen Pfarrer Dermann im 
Reuningen, weil er in edler Verbindung mit erflerem 
vaͤterliche Sürforge für ihn zur Pflicht gemadt und be 
wiefen hat. Bei feinem er genannıen Oheim blieb er 
bis zum Jahr 1817, wo er dann in dad Seminarium-im 
Blaubeuren aufgenommen wurde; 4 Jahre fpäter Lam 
er nad Tübingen auf die Univerfität, mo er ebenfalls 4 

abre zubradhte. Nah Derlauf derfelden wurde er als 

arramtsverweſer nad Dberboibingen berufen; 14 Jahr 
päter zu der evangelifden Gemeinde in Dberndorf und 
1 Jahr darauf mußte er, obgleich es nicht mit feiner 
Neigung übereinfimmte, die Repetentenftele im evange 
liſchen Seminarium zu Schoͤnthal übernehmen. er 
blieb er nur ein halbes Jahr, weil er die Pfarram 
weferei in Maſſenbach, Dekanats Brakenheim äbern 
wo er nah Verfluß eined Jahres nah dem Wun 
der dortigen Gemeinde als Pfarrer angeftellt wurde, 
Ungefähr 5 Sabre mwirfte er unter diefer Gemeinde, 
2 verbeirathese er ſich auch im J. 1831 mit Ehrikiane 

aroline, einer Tochter des noch lebenden Revie 
ſters Rettich in Nekarzimmern im Großberzogthum 
den, aus welcher Ehe 4 Kinder entſproßten, von denen 
das erfte und legte ibm in die Emigfeit vorangingen. 
Im Mai 1833 wurde ihm die Gemeinde Döffingen an« 
vertraut. Erfreut über diefe Beförderung bezog er mit 
Gattin und Kindern, Mutter und Schwerer dieſe Stelle, 
Gegenfeitige Liebe verfnäpften ihn und feine Gemeinde, 
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an deren religiöfer und fittliher Bildung er, trot ſel⸗ 
ner ungfnfigen HH eh eins feh 
Fleiße wirkte. Aber leider verfchlimmerte Ach fein Ge 


fundheitdzufand immer mehr und am oben genannten 
Tage unterlag er einem nervöfen Schleimfieber. Kury 


vor feinem Tode erbielt er dad Zeugniß vom k. Konß⸗ 


ſtorium, daß er in die erfie Klafle erſter Abtbeilung der 
Geiſtlichen aufgenommen fei. Er wurde nur einmal 
und zwar glei nach feinem Abgange von Tübingen und 
nachher nie mehr eraminirt. | 


253. Dr. Jakob Andreas Conrad Levezow, 


Bitter des rothen Adler⸗Ordens Ir Klaffe, Director des Antiquas 
riums im koͤnkgi. Muſeum und Profeffor der Alterthumskunde u, 
Mythologie an der Tönigl. Akademie der Künfte zu Berlin; 
geboren d. 8. Sept. 1770, geſtorben den 18. Oct, 1885 °). 


Seine erfte gelebrte Untere ENG erbielt er durch 
nen Dater, der Prorector des ſtaͤdtiſchen Gymnafiums 
Alt»: Stettin war und durch den damaligen Kector 

Ded Gymnaſiums, Namens Walther, melde beide 

ihre Zeit nes Männer waren: Beſonders batte der 

Bater unferd Levezow viel umfaflende Kenntniſſe, wel 


We fib nicht bloß. auf die alte Literatur, fondern au 


auf Mathematik und Phyſik erfirediten,, tür welche Wi 
ſenſchaften er eben im dortigen Gymnaſium angeftetlt 
war. Seine gelebrten Kennmiffe, namentlich auch der 
riechiſchen Sprache, legte der Vater durch Die metri⸗ 
che Ueberfegung des erftien Geſanges der Meffiade von 
Klopfiod ind Griechiſche an den Tag, ein ald Programm 
von ibm beraudgegebenes Werk, welches für die bamas - 
lige Zeit eine befondere Auszeichnung verdient. So 
empfing dayer Conrad — (don früh Anleitung 
und Hinneigung zur alten Ziteratur, aus welcher ihn 
eit den Zünglingsjahren am meiſten Eicero anſprach, 
en Reden ihn zuerft mit Begeiſterung erfüllten und 
in dem er auch noch fpäter ald Mann und Greis deu 
vellfommenren Redner verehrte. Ausgezeichnete Gaben 
unſers Levezow für den innern und dußern Bortrag, 
welcher durch eine hödhft.fonsre Stimme, durch Ernk 
und Würde geboben wurde, befimmten die Angehöris 
gen, wie ihn ſelbſt, fih dem Studium der Theologie 





Yarmittheilungen. 


*) ad der preuß. Staats zeitung. 1835. Nr. 22. und Pri⸗ 
N. Retrolog. 18. Jahrg. : 55 — 
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und fodann der Kanzelberedtſamkeit zu widmen. ber 

nyen auf der Univerlitdt Date, wo er befonderd unter 
“dem Profeffor Knapp Rudirte, leuchtete ihm ein, daß er 
Dielen Beruf aufgeben müfle, weil feine dogmatiſchen 
Studien ihn zu andern Refultaten ald dem Kirddenglaus 
ben geführt hatten. Jeder Lüge und Heucelei abhold. 
verabſcheute er, irgend einen Gedanken, am wenigen 
eimen religiöfen über die Lippen zu bringen, welcher 
nicht feine vollfte innerfte Heberzeugung war. 8. wandte 
fid um defto eifriger den pbilolvugifhen Studien zu, 
für welche er ſchon früh Vorliebe eingefogen und Die 
damals dur Friedrich Auguſt Wolf *) in. Halle fo 
glänzend vertreten wurden. Daneben befhäftigte ihn 
Im dritten und vierten Jahre feines akademiſchen Auf: 
enthaltd die Geſchichte der allgemeinen Literatur und 
ald eigene geiftreihe Unterhaltung trieb er in müßigen 
Stunden die Entwerfung und Diepofition von Abband- 
lungen und Büchern, melde über wichtige Gegenfände 
“in der Literatur noch fehlten und die zu fchreiben ver 
dienftlich fein würde. Mit großer Lebendigkeit ſuchte er 
auc feine näheren Freunde für dergleihen Arbeiten zu 
intereffiren, da er es fühlte, daß fein Leben für die Aus 
führung derfelben nicht ausreichen werde, Unterdeſſen 


r war feine Univerfitäts;eit abgelaufen und er verlief 


Halle mit dem Entfchluffe,, fid dem Lehrſtande zu wid» 
men. Zunaͤchſt nahm er in feinem WBaterlande Poms 
“mern eine Hauslehrerſtelle in_ einer Oberförfterfamilie - 
an, welches die wohlthätige Zolge für ihn hatte, Daß 

er mit der Natur feined Vaterlandes vertrauter und 
: überbaupt für Meer und Land, für Wald und Flur er 
wärmt wurde. Oft geſtand er noch fpäter, daß er in 
jenem Derbältniffe die heiterſten Jahre feines Lebens 
verfebt hätte. Über ed galt nunmehr, feinen Lebens⸗ 
plan zu fördern und fo mußte der freundliche Wohnſit 
unfern des friſchen Haffed aufgegeben werden. Er bes 
warb fi bei dem Dberconfiftorialrasd. und Director des 
Berlinifden Gymnaſſums, D. Gedife, um eine tele 
in deilen pbilologife » PAßagogifchem Seminar, welche. 
da er feinen Antrag mit einer unterdeflen in Drud ge 
gebenen gelebrten lateiniſchen Abhandlung unterfäßte, 
im auch fogleich zu Theil wurde. Nach zwei Jabren 
eines auferordentlihen Lehramtes am Berlinifden Gym⸗ 
nafium erhielt er eine ordentliche Lehrſtelle am daſiges 





*) Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 818. 
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Friedrich, Wilhelms⸗Gymnaſium, an welchem er auch 
20 Jahre geſtanden hat. Seine Neigung für dad ent 
. fab_ward indeffen allmäfig geringer, als er theilß de⸗ 

griff, wie der Gymnaſialledrer der unermädliden Ges 
Duld, immer daſſelbe einzufchärfen, nicht entbebren 
£önne, andererfeitd aber feine Privarftudien und feine. 
vertraute Sreundfchaft mit den Profefloren Billy und 
Genz ibn dem Gebiet der alten bildenden Kunft immer 
tiefer und inniger zuführten und es ibm einleuchtete, 
Daß die Gpmnafen, ſelbſt in ihren erſten Klaſſen, nur 
wenig Raum für diefelben geftatten könnten. Er fuchte 
und erbielt daher eine Profeffur der Mythologie und 
Altertbämer an der koͤniglichen Akademie der Künfte, . 
- welwe er neben feinem Gpmnafiallehramt mehrere Jahre 
bekleidete. Immer lebhafter aber ward der Wunfc, 
fein winenfafstie Leben auf dad Gebiet der alten 
Kunft beihränfen zu Dürfen und das Geahnte und Be: 
gonnene durch eine Kunftreife nad Stalien, für melde 
idm aber damals die Mittel fehlten, zu befeftigen und 
zu erweitern. &o ging ibm die Mitte des Lebens in 
einem Widerfreit Bann Wunfh und Wirklichkeit in 
mannicfaltiger Beſchraͤnkung dahin und als feine dus 
Gere Lebenslage ſich beflerte, war ibm die Erdftige Zus 
sen entfloben und er batte fi begnügen müffen, aus 

en fhägbaren Sammlungen der in Berlin und Dreds 
Den aufbewahrten Kunſtwerke ein tieferes Studium zu - 
machen und daneben über Gefundened oder Verkanntes 
in gebaftreichen Abbandlungen theils in deutfcher, theild 
wenn der Gegenitand auch für dad Ausland von Inter— 
eſſe zu fein ſchien, in lateinifher Sprabe feine gelehr— 
ten Studien zu befunden. Diefe Abhandlungen find 
nab und fern, aber befonders in Italien und Frankreich 
mit großer Achtung autgenommen worden. und» haben 
ibm namentlid in Paris die ehrende Sreundfchaft des 
franzöfifden Arbäologen Millin erworben, welcher zur 
Zeit der unglückligen Invaſion der Sranzofen durch die 
unverlangte Empfehlung £.’8 an die damaligen Macht⸗ 
baber und Verwalter Preußens in den Jahren 4806 — 
4808 feine freundfcaftliden Oefinnungen bethaͤtigte. 
Jenen Schriften” verdankt er auch die Mitgliedſchaft 
mehrerer gelehrten Socieräten und Akademien, ald zu 
Söttingen (mo er aud Doctor der Philoſophie gewor⸗ 
den war), zu Münden, Paris, Rom, Livorno, Kopens 
hagen u. f. w., die ih mit feinem Ran zu ſchut. 
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en trachteten. WIE auswaͤrts fein gefehrter Name 
ängR feſtſtand, warb er auch Mitglied der Berliner 
Alademie der Wiſſenſchaften und zwar der philologiſch⸗ 
biſtoriſchen Klaffe, melde nad dem Vorgange anderer 
Akademien das erlaudre Gebiet der alten Kunk und 
$.8 Berdienke um daſſelbe gleichfalis_ berüdfichtigte. 
ber ed war 2. inzwifben ein anderes Gluͤck zu Theil 
eworden. ‚Dad dafige Mufeum war begründet und der 

önig hatte auf den Vorſchlag des Miniſteriums des 
Unterrichts auch unferm 2. einen Theil deſſelben und 
zwar den, welder ihn immer am meiften angezogen batte, 
nämlich dad Antiquarium, jur Auffihe gefellt. Jetzt 
von dem Schulamte, für welches er ſich immer weniger 
geneigt fühlte, entbunden, konnte er auöfchließlich feinen 
Tieblingöftudien. leben und er genoß der neuen Sreibeit 
und zeigte fi durch eine Menge von Arbeiten für dad 
Mufeum und dur neue gelehrte Abhandlungen, wels 
ce durch die bedeutenden Kunftichäge deflelben veran⸗ 
laßt wurden, ihrer wärdig. Alles, mas zur Kennmiß 
und Erklärung derfelben gereichte, war ihm wichtig und 
er fparte feibt die ſchwierigſten Privatſtudien nit, um 


ch in den Beſitz deſſelben zu fegen. Alte Statuen, 

hnzen, Gemmen, zu denen fib nun auch noch die 
dur ihn für den König erfaufte Vaſenſammlung des 
Grafen Koller *) gefellte, waren die Gegenflände feiner 
höchtten Verehrung und tönten ibm, wie Stimmen and 
einer verklungenen befleren Welt, "die ihn zu ewig er⸗ 
neuter Begeiterung- wedten und feinen gelehrten Fleiß 
en Dazu gefellte fi die patriotifche. Srende, 
Daß der preußifhe Staat es fei, welcher diefe Kunſt⸗ 
ſcaͤtze befige, daß auch dieſer manches in feiner Art 
einzige fein nennen dürfe. Auch vom Aublande wuͤnſchte 
er diefelben anerkannt zu feben. Er freute ſich daber 
‚ Über jeden auslaͤndiſchen Gelehrten, aus welchen Lande 
er kommen mochte, welcher diefe preußiſchen Befigidäs 
mer kennen zu lernen wünfdte, es war ibm Herjzens⸗ 
ſache jenem alles zu zeigen und ihn über alles zu bei 
ren, was fär ibn irgend von Intereſſe fein Eonnte. Daͤ⸗ 
nen, Schweden, Norweger waren ibm, wenn fie kamen, 
in dieſer Hinſicht die lieben Gäfte und mit Vorliebe 
von ihm bedandelt, hatten fie im Geiftigen, wie im Leib 
liden, feine Aufnahme zu loben. Aber nit blos ald 


 . Belebiter, fondern. au als Meni hatte er feine ei» 





*) Deffen Biogr. f. im 4. Jahrg. des N. Nekr. ©. 478. 
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gembhmlinen und fehr lohenswerthen Seiten. Seine 
Bahrbeitsliebe und feine Deracbtung alles deflen, was 
Xüge war oder als Heuchelei erfcheinen konnte, if ſhon 
oben erwähnt. Dazu gefellte fih fefte Treue, die er 
re Sreunden ſtets bewahrt bat und Die in ent= 
beidenden Momenten immer von neuem aufleuchtete. 
Vorzügli verkehrte er gern mit dem jüngern Geſchlechte 
und nahm & befonders junger Männer an, denen er 
bei ihren Studien auf ale Weife förderlich wor. Das 
bei war er ein preußifcher Patriot, wie einer gefunden 
werden mag. Dad Lob jened Landes und feiner Ein- 
richtungen und Geſetze, der Ruhm jened Regentenbaus 
es und der Thaten deffelben begeikerten ibn; befon» 
ers Alles, wad Friedrich den Großen betraf, batte an 
ibm einen fibern Kenner und Bemwunderer und mande 
Erzählungen von dem großen Könige, melde ibm aus 
feiner Jugend dur die alljaͤhrlichen Herbitmanöver defe 
elben ın tra) befannt geworden waren, füllten 
ine Augen mit Thränen der Bewunderung und Der» 
ehrung. Naͤchſtdem hing er an feinem DBaterlande Pom⸗ 
mern mit feltener Liebe. Pommerfhe Gegenden, Sit 
sen, Menſchen waren ihm über alled werih; er pried, . 
vielleicht Öfterd fogar ein wenig einfeitig, woran feine 
Seele bing._ Diefe Vaterlandsliebe machte ibn fogar 
zum dramatifhen Dichter, wozu ihn befonderd Kolberg’s 
rubmoolle Bertheidigung durch Gneifenau *) und Schill 
und die Jahre 1813 — 15 wedten. Die Sifher an der 
Dffee und Epimenided Ursheil (1815) **) waren ar 
nenftäde, welche ſowohl wegen ihrer guten Diction, ald 
wegen idrer patriotifhen Tendenz, mit der bödften . 
Theilnahme der Zufchauer aufgenommen murden. Ue⸗ 
berbaupt aber kann ed ald etwas Abweichendes von der 
Kegel angefeben werden, daß ein Mann, melcher in_der 
Jugend nur Profa geichrieben,, welder erft in_den Tabs 
ren nad der Univerfitdt Die Versfüße kennen lernte, in 
der Mitte des Lebend ald Dichter auftrat und fogar, 
wie mebrere raf aufeinander folgende Dramen dar» 
tbun, mit einer gewiſſen Leichtigkeit dichtete. Mögen 
auch diefe Dichtungen nit alle mit a Anerfens 
nung aufgenommen fein, fo bemweilen fie doch die ſchoͤ⸗ 
nen Säbigkeiten des Derftorbenen nach mehreren Rich» 








*, Deifen Biogr. ſ. im 9. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 745. 
“) the felok —— a Shen Viefes Seriet die ehrendfie 
Anerkennung. ä i 
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tungen bin und laſſen und in ihm das poetiſche Vermoͤ⸗ 
en neben dem redneriſchen erkennen, welches letztere er 
n mebreren gedruckten patriotiſchen Reden vom Jahr 
. 3818, die er zuerfi als Dorlefungen in der ‘Berliner Hu⸗ 
manitätsgefelifchaft hielt und bejonderd auch in der treff⸗ 
ichen lateiniſchen Neformationdrede im Tabr 1817 bes 
ndet bat und das ibm und feiner ganzen geifiigen Nas 
sur allerdings noch mebr ald das poetiſche zufagte. — 
Levesom lebte feit 4804 in einer —— Che mit 
oe a feined fruͤheſten Jugendfreundes, ded Pros 
or 


Gilly, welche Ehe aber nur mit einer Tochter, 


die jegt feinen Tod bemweint, gefegnet blieb. Als Menſch 
und Staatöblirger genoß er die Gnade ded Königs, wels 
der ibm am Ordensfeſte 1831 den rothen Adlerorden Sr 
Ktaffe ertheilte, dad Vertrauen und die Liebe eines gros 
Ben Kreifed von Verwandten, die Wertbfhägung vieler 
durch Wiſſenſchaft und gefeligen Verkehr mit ibm vers 
bundenen Sreunde, melde aucd bei feiner feierlichen 
Behattung am 16, Dctober ihre Theilnahme befundeten. 
An feinem Sarge fprad der Prediger und Profeflor 
SE Worte des Trofted und der Erhebung. — Seine 
chriften find: Dissert. de causis neglecti stadii Lätte- 
raraım inprimis Philosophie apud antiquiores Romanos. 
Stettini 179% — Ledrbub der Geographie und Bes 
(bite von Pommern u. Rügen. Stettin 1707. — Ues 
ber d, Raub des Palladiumd auf gefhnittenen Steinen 
ded Alterthums. Kine arhäolog. Abhandlung, nebft 2 
Kupfern, Braunfhmeig 4808. —_ Dentfarift auf Sr. 
Billy, koͤnigl. Architekten u. Profeffor an der Afademie 
der Baukunſt in Berlin. Berlin 4808. — Fragmente 
- einer Geſchichte des Schloſſes Marienburg in Preußen. 
(Zur Erläuterung von 3. Frick's berandgegebenen Pros 
fpeften.) Berlin 1802. — €. T. Damm’d Mptbologie 
der Grieben u, Römer (mit einigen Zufägen u. Ders 
“ befferungen) berausgegeben. Berlin 1803. Aufs neue 
1820, — Weber die Samilie des Lykomedes, in der k. 
preuß. Antiken: Sammlung. Eine ardänlog. AbbandL 
mis 10 Kupfertafeln. Halle 1804. — Iphigenia in Aulis 
. zrauerfpiel in 5 Aften. alle 1805.— Leben u. Kun 
der Stau Margar. Shi, E, Sängerin. Mit 1 Kupfers 
tafel. Berlin 1806..-— De Jurvenis adorautis signo ox 
aere antiquo hactenus in Regia Berolinensi, nunc au- 
tem Lutetiae Parisiorum conspicuo. Mit 1 Kupfertafel. 
Berlin 1808. — Ueber Die Trage: Ob die Mediceis 
ſche Venus Fin Bild der Stnidifden von Prariteled fei. 
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@ine arhäolsgifhe Abhandiung. Mit 1 Kpfe. Berlin 
SB. — eher Deu Antinouß, —— in — 
moͤlern des Alterthums. Kine archaͤpolog. Abhandl., mit 
12 Kupfertafeln. Ebd. 1808. — Beſchreibung u. Er⸗ 
laͤuterung eines Denkmals von gebranntem Thon, wels 
ches der verewigten Koͤnigin Luiſe von Preußen gewib⸗ 
mer iſt. Ebd. 1812. — Erinnerungen an einige Urſa⸗ 
en u. Wirkungen der Denkmäler großer Männer, im 
Beziehung auf ein Denkmal Friedrichs des zweiten und: 
Sür ein Denkmal der Rettung Berlind u. feiner Nach⸗ 
barn, im 3, 1813. 2 Reden. _ Halle 1814. — Dramas: 
anrgilcheß ocenblatt, in naͤchſter Beziebung auf die 
koͤnigl. Schaufpiele zu Berlin. Zwei Jahrgänge, 1815 
und 1816. Berlin. (Heraudgegeben mit — 
mehrerer eindeimiſchen und auswaͤrtigen Gelebrien 
Kunfifreunde.) — Die Baukunſt, ein Monolog. Dra⸗ 
matiſch dargeſtellt zur Mitfeier des Stiſftungsfeſtes des 
Berliner Kuͤnſtlervereins. Berlin 1818 (1819). — Ora- 
tio de christianae ecclesiae instauratione humanitatis sta- 
diis praeparata et munita. : Berolini 1817. — M. T. Ci- 
ceronis Orstio pro A. Licinio Archia Poeta. Cui accom- 
modavit Praecepta et Specimen Eloquentiae exterioris 
Petrus Francias. Accedit ejnsd. Viri Oratio pro a 
tie. In usum Studiosae Juventatis denuo edidit C. L. 
‚ Berolini 1888. — De. Disciplinae Archaeologicae Lauadi- 
bus et Praestantia und: De Numis alignot Graecis an- 
tig. in magno Ducatu Posnaniensi nuper repertis. c. tab. 
aen. 1826. — Jupiter Imperator in einer antiten Bronze 
d. t. Mufeumd der Alteribämer zu Berlin. 1828. — 
Ueber die Entwidelung d. Gorgonen⸗Ideals in d. Pde⸗ 
He und bildenden Kunft der Alten; m. 5 Kupfern 1833. 
— — der antifen Denkmaͤler im k. Antiqua⸗ 
rium zu Berlin. Abth. 5. Gallerie der Vaſen. M. 24 
Kupfern. 1834. Außerdem Abhandlungen: zum neuen 
deutſchen Merkur; zu Kochs Eurpnome und zu Boͤtti⸗ 
gerd Amalıbea u. f. w. 


* 254, Klaus Friedrich Senfen,. 
Sönigl. daͤniſcher Konfiſtorialrath und Paflor zu Lebrade im Dols‘ , " 
- ; fteiniſchen; N 
geboren im 3. 1748, geftorben ben 14. Det. 1885. 
enicne Geburtsort iſt uns unbelannt. Er ſtudirte 
Theologie und wurde, nachdem er einige Jahre ald 
Haudlchrer verlebt hatte, im I. 1772 von ber Gemeine 
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zu Lebrade. in der bolſteiniſchen Probßei Kiel, zum * 
— — und am 12. Sonntage Trinitatis felbigen 
zadr 6 eingeführt. Er datte das feltene Gläd, bei die 
er feiner ibn liebenden Gemeine über 63 Jahre bine 
durch ald Seelforger thätig und wirkfam zu fein. Daß 
er treu und trefflich fein Amt verwaltet, davon if ein 
Beweis, daß, als er im Jahr 1822 fein SOjäpriges Amts⸗ 
jubildum feierte , fein König ihn mit dem Titel eine 
Conſiſtorialraths erfreute, eine Auszeichnung, die bei 
weitem nicht allen Aubelpredigern in Schleswig und 
Holftein zu Theil wird. Seit 1829, wo der Klofterpres 
 Diger zu Preeg bei Kiel, Siegfr. Aug. Georg Schmidt *), 
der mit Senfen in demfelben Jahre dad Amtbiubelfek 
gefeiert hatte, aud dem Leben ging, war Letzterer 
nior der ganzen ſchleswig⸗dolſteiniſchen Geiſtlickkeit. Am 
7. Sebruar 1833 ſtarb feine Frau, geborne Capſius, im 
81. Altersjahre, Die ihm 61 Jahre forgfame Lebensge⸗ 
fährtin geweſen war. Er ſelpſt hatte beinahe das öe. 
Lebensjahr vollendet, als er ihr am oben genannten 
Tage im Tode nadfolgte. Er hinterließ einen Sobn, 
Karl, Senator in Plön und eine Tochter, verbeirathete 
Harmens, gleichfalls in Ploͤn. 


Idehboe. O. Schroͤder. 


255. Johann Veit DIL, 
Bönigt. ſaͤchſ. Hofgraveur zu Suhla im Thüringer Walde; 
"geboren im I. 1749, geft. am 15. Oct. 1835 *°). 


DÖU, einer der vorzuͤglichſten Steinſchneider unſe⸗ 
rer Zeit, war zu Suhl geboren und erlernte die Büch⸗ 
fenmaderei. Auf einer Reife nad Wien erwarb er ſich 
einige Kenntniffe im Graviren; im Jahr 1768 begann 
er in Stahl, 1785 in Stein zu ſchneiden. Letzteres er. 
iernte, er, indem er ib nach Werfen feined Dbeimß, 
des Kabinetsſteinſchneiders Kiett in Dredden übte. Als 
" feine bedeutendften Arbeiten in diefem Fache werden 
vornehmlich eine Darftellung des römifhen Pantheon® 
in dunklem Amethyſt, ein Antinous in Edalcedon, eine 
Hebe, die den Adler des yuneıs füttert , in Carneof 

u.a. m. — “+, Die bei Neueren faſt ungekannte 
Trefflichkeit ſeiner Arbeiten veranlaßte ed, daß er ver⸗ 
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fiedene Rufe ind Audland erhielt, nach Dreöden, Pe⸗ 
teröburg, London m. f. w.; aber er Connte Ad ni 
entſchließen, Das freundliche Thal feiner Heimath un 
Das Drganiftenamt, welches er in der Kirche feiner Das 
terſtadt neben feiner Kunſt verwaltete, zu verlaflen. — 
Am 3. April. 1805 ward er zum ordentliben Mitgliede 
der Akademie der Künite zu ‘Berlin ernannt und am 15. 
October 1824_ward fein funfzigjähriges Dienjtjubelfeft 
von feinen Schülern und Berehrern gefeiert. Unter 
den zablreihen Schülern, die er gebilder, find Gone 
(der im Mai 1832 erblindere) und R. Stadelmann die 
befannteflen. Er war voller Anfpruclofigkeit und Her: 
zensgüte; mit väterlibem Einne bat er manchem Jüng» 
finge, der Zuft und Liebe zur Kunft zeigte, Dem aber 
die Mittel zu deren Erlernung fehlten, die Erfüllung 
feines Wunſches möglih gemacht. Er war nicht reich 
mm; vor eigener Sorge ſchuͤtzte ihn im höheren 
Iter jedoch eine Unterftügung, welche er durd Die 
Gnade des ——— von Preußen ſeit ſeinem achtzigſten 
Jahre erbielt. r war unausgeſetzt thaͤtig und arbei— 
sere ſtreng fleißig bis einige Wochen vor feinem Ende, 
wo ihn die erfien Anfälle des heftigen Fiebers überfie— 
len, das ihn dinwegraffte. Die frübe Sonne, wie der - 
fpäte Abend trafen ihn bei feiner Arbeit und heiter das . 
bei fingend. Die Arbeiten feiner legten Jahre können 
zwar die Spuren der zitternden Hand und des nad) 
und nad ſchwach gewordenen Auges nicht verläugnen, 
aber auch fie tragen alle das Gepräge des noch ruhigen 
Geiſtes und der Liebe, mit der fie gemacht wurden. — 
Seine warme Begeifterung für die Kunſt und fein lie 
benswürdiged Gemürh lernt man am beſten aus einem 
von ihm gefchriebenen Auflage in Meuſel's Mufeum 
KU. Nr, 2. „Einige Gedanken über die Kunft des 
Steinſchneidens“) Eennen. ' 


* 256. Auguft Ludwig von Bötticher, 
wirklicher geh. Rath zu Wolfenkättel; 

geb. den 28. Juni 1746, geſt. den 16. October 1835. 

v. Bötticher war zu Wolfenbättel geboren und fein 
Dater ſowohl ald fein Großvater waren in herzoglich 
braunſchweigiſchen Dienften wirkliche geheime Nätbe ges 
weſen. Seine afademifhen Studien begann und vollen: 
dete v. 3. zu Leipzig, wo er in Gellertd Haufe, von 
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Diefem febr fi daͤht und geliebt, lebte. Don Univerf« 
ten zurückgekehrt wurde er zum braunfdhmeigifchen 
Hofjunker ernannt und flieg fodann vom. Kammerrath 
um gebeimen Kammerrath, bi& zum wirklichen geheimen 
ath. In diefem Poſten befand er fih zur Zeit der Er⸗ 
richtung ded Königreihd Weſtphalen. Er wurde penfio- 
nirt und 309 ſich von Braunfhmweig nah Wolfenbättel 
zuruͤck wofelbft er in vollkändigfter Muße, bei einer Penfion 
von jaͤhrlich 1500 Rıbirn. faſt acht und zwanzig Jahre 
gelebt bat, die Sommermonate auf feinem in, der Näbe 
gelegenen Bute Linden zubringend. Er bat vier Kinder, 
nämlid drei Söhne und eine Tochter, von einer ver 
Rorbenen Tochter aber Enkel binterlaflen. v. B. fod 
ein guter Geſchaͤftsmann geweſen fein. Er hatte große 
Lebensklughdeit, jedoch war er fein Gelehrter, — 


* 257. Chriſtoph Friedrich Hellwag, 
Dr. phil. ot mcd., großberzoglicy oldenburgifcher geheimer Dofrath 
und Leibmedicad, fo wie Poyfitus ded Fuͤrſtenthums Luͤbeck, zu 
Eutin; 
geb. den 6. März 1754, geſtorben ben 16. Oct. 1836. 


Calm im Wärtembergifben iR Hellwags Geburtd- 
ort. Nah erdaltener VBorbildung auf Schulen Audirte 
er feit 1774, in welchem Sabre er auch ſchon Doctor 
der Philofopbie wurde, zu Tübingen Theologie. Nach 
Drei Jahren, 1777, verließ er jedoch diefed Studium und 
widmete Ach der Medicin gleichfalls erſt zu Tübingen 
und fpäter zu Göttingen bid 1780. Im. u, Qahre 
un er Licenciat der Medecin und audübender Arzt 
zu Gaildorf im Würtembergifcen, aber ſchon 1782 Leibe 
arzt des damaligen Coadjutord im Hodſtifte Lübed, 
Prinzen von Holftein, in Oldenburg, 1783 zugleich Mits 
vorfteder und Arzt an der Kranfenanftalt für Arme das 
elbſt, 1784 Doctor der Medicin, 1783 als berzogf. ols 
enburgiſcher Hofratb nad Eutin verfegt, 1800 Stadts 
und Landpbpfifus daſelbſt. Zu Eutim war er eng be 
freundet mit 3. H. Voß *), Bredom, F. H. Tacobt und 
von Dalem, welche während feiner Zeit die Stadt be 
rübme machten. Weber 50 Jahre bindurh war 9. zu 
Eutin _thätig und genoß der allgemeinen Hochachtung 
und Liebe. Im Januar 1834 wurde er von dem 


) Deſſen Biogr. ſ. R. Nekr. 6. Jahrg. S. 771. 
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Großderzoge von Oldenburg zum geheimen Hofrathe er 
nannt und am 23. September 1834 feierte er fein 60jaͤh⸗ 
riges pbilofopbifches und fein SOjäpriged medirinifhes 
Doctorjubiläum, gewiß ein hoͤchſt felten vorkommen; 
des Feſt. Die Univerhrär Tübingen ſchickte ibm das 
u Gluͤckwunſch beide Diplome erneuert. H. war 
is auf die legte Zeit feined Lebens Eräftig an Körper 
und Geiſt und auch ned immer ald Soriikeler wirk: 
fam. Da traf ihm am 5. Dctober 1835 unerwartet ein 
Schlagfuß, an deflen Solgen er 11 Tage darauf ver 
ſchied. Er dinterließ Söhne _und Töchter, Er farb im 
82. Lebensjahre. — Seine Schriften find: Beſchreibung 
und Gebrauch ded Stordifchnabeld. Tübing. 1776. Ze 
verb. Außg. 1777. — Diss. inang. de formatione Coque- 
lae. Tab. 1781. — Ein Wort 13 die Blattern an die 
uten Einwohner Eutind; von biefigen Yerzten. 1707. — 
urze Nachricht von d, Anbau u. d. Nugen des Aka⸗ 
ienbaumd. Eutin 1799. — Erfahrungen üb. d. Heil 
raͤfte des Galvanismus u. Betrachtungen über deffen 
gemiſche und phyſiologiſche Wirkung, mitgetheilt v. €. 
8. Helwag u. Beobachtungen b. d. mediciniſchen An⸗ 
‚wendung der Voltaifhen Saͤule, v. Mar Jacobi. Mit 
1 . Hamb. Perthes. 1802. — Bericht Gb. Die blauen 
ubbfattern, ein in Holftein durch Zufall u. Gebrauch 
längft bewaͤhrtes Vorbauungsmittel gegen die Kinder: 
blatter u. üb. idre im Sommer 1860 in Eutin u. mit 
ihrer Materie at angeftelte u. in Zübed durch 
Gegenproben bewährte Inocufation. Kopend. 1801. — 
Euflids eilfter Grundſaß als Lehrſatz erwieſen. Hamb. 
1818. — Phyſik des Unbelebten u. des Belebten, ent⸗ 
wickelt unter Forſchung nach der Urſache der fortgeſetz⸗ 
ten Bewegung. Hamb. 1824. — Newtons Farbenlehre 
.avss idhren richtigen Principien bexichtigt. Luͤbeck 1885, 
2 Bog. m. 2 Tab. u. 2 Steintafeln. — Ueberdies lie⸗ 
erte er Beitr. zu Richters chirurg. Bibliothek, zum Jour⸗ 
(v. u. f. Deutſchland, zum deutſch. Muſeum, zu den 
(ättern vermifchten Inhalts, zum Beniuß der Zeit, zum 
Damburg. Correfpondenten, zur allgem. mufifal. Zeitung, 
u Pfaff's u. Scheel's Nord. Archiv f. Naturkunde, zum 
utiner Wochenblatt ꝛc. — Die Auffäge, die er in den 
5 9 Jadren geliefert haben mag, koͤnnen nicht ange⸗ 
geben werden. | 
Itzehoe. H. Sdroͤder. 


876 | | 
* 258. Juſt Henning Stephan Böhmer *), 


Eönigl. großbrit. hannoverfger Amtmann zu Hameln, Kanonitus 
des Stifts St. Bonifacii daſelbſt, Ritter des königl. hamnoverſchen 
BGuelphenordens; 


geb. den %. Det. 1772, geftorben am 17. Oct. 1835. 


Der Verftorbene ward zu Göttingen geboren, bes 


fuchte das dortige Gymnaſium und kudirte auf der Geor- 

gie Auguſta daſelbſt die Kameralwiſſenſchaften. Nach⸗ 
dem er bei mebrern Aemtern als Auditor und Aſſeſſor 
ſich auf die Beamten» Carriere binlänglip vorbereitet, 
ward er Amtmann zu Rotbenfirden und 1824 als fols 
cher in das Amt nad Hameln veriett, Er war ein tuͤch⸗ 
tiger und gelehrter Beamter. Der König belobnte feine 
treuen Berdienfte dadurch, daß er ihm den Buelpbenors 
den verlied. B. befaß allgemeine Liebe und Achtung; 
er war ein zärtliher Gatte und guter Dater. In der 
legtern Zeit wurde er fehr ſtark und er befuͤrchtete ime 
mer, daß einmal ein Schlagfluß feinem Leben plöglich 
ein Ende machen würde. So gefhab ed denn aud. 


Mitten in feinen Berufdarbeiten, mit dem WBerbören - 


ide Landleute befchäftigt, ereilte ibn der Tod. Geine 
ittwe, eine geborne Kinen und 6 Kinder betrauern 

den Verluſt eined guten Gatten und — — 
rendt. 


259. Joh. Friedr. Karl Konſtantin Schroͤter, 


Genremaler zu Berlin; 
geb. zu Skeudit den 21. März 1795, geſt. d. 18. Det. 1835 *). 


Er war der Sohn des Lurfürftl. ſaͤchſ. Regiments⸗ 
Roßarztd gi. N., wurde due in eine Apothefe, dann 
y feinen Onkel, einem Tiſchler in Stuttgart, in bie 

ehre gebracht. Der Zeichnenunterricht, den er bier ere 





WEs thut und leid, daß wir nicht mehr über dad Leben biefes 
ald Menſch und Staatsbeamten ausgezeichneten Mannes mitthei— 


Ion Eönnen. Er muf ein Sohn des am 17. Aug. 1797 zu Göttingen 


verftorbenen Profefjors der Rechte, geheimen Juſtizrathes umd 
— — der Juriſten⸗-Fakultaͤt. Georg Ludwig Böhmer, geme: 
en fein und gehört fo einem ſehr gelehtten Geſchlechte an. Der 
Großvater war der Kanzler und geheime Kath Zuft Henning 8. 
zu Halle ( geb. 29. Jan, 1674 zu Dannover), welder ber Nachwelt 
nicht mehr als 181 Werke hinterließ. 

**) Kunftblatt zum Morgenblatt. 1835. Nr. 104. und Mufeum, 


Blätter für bildende Kunft. 3, Sabre, Nr. 46. 
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dieft, weckte in ihm die Zur etwas Intereſſanteres als 
Tiſche und Stühle zu ‚sehen und mit Gluͤck zeichnete 
er auch andere Gegenſtaͤnde als Mobilien, "allein feine 


Ausbildung in diefer Kunft mußte bis zum 3.1811, wo er 


feinen Militärverpflihtungen genügt batte, verfhoben 


werden. Auf DBeranlaflung des Malerd Schmaltuß bes’ 


ſuchte Schröter nun die Zeihnenafademie zu Leipzig 


und wanderte woͤchenlich mebreremale von Sfeudig dort« 


din, weil ihm die Mittel fehlten, ſich in Leipzig einzu: 


mietben. Der Gunft des Director Schnorr und der Uns- 


serftügung des General Landagcid » Dbereinnebmers Hey 


erfreute er go bald und ging darauf 1818 mit dem 
Sohne des Letztgenannten nah Dredden, wo er leid 


raͤ⸗ 
mien erbielt und in das Attelier des Profeſſors * 


"mann *) aufgenommen wurde. Dieſer wollte S. durch⸗ 
"aus on Hiftorienmaler bilden, gab ibm Unterricht in 


der Kompofition und fieß ihn lebendgroße Studien nad 


-der Natur malen, die indeß vorzugsweiſe nur Talent 


für das Porträrfach verrierden. ©. ging dader gegen 
Ende ded Fr 1819 nad Leipzig, malte Bildniffe von ver- 
f&iedener Br 

wohdlgelungne $amiliengruppe veranlaßte ihn, ein Genre» 
bild zu malen: „Mutter und Tochter, fpinnend und 
kloͤppelnd,“ welches von dem Buchhändler Cnobloch. 
ohne Korderung, gleih mit 100 Thirn. bezabit würde 


. und auf der Ausſtellung in Leipzig fo viel Senfation 


erregte, daß der Director Schnorr unferm ©. den Rath 

ab, das Porträtmalen aufzugeben und fich allein dem 
Benrefad zu widmen. ein. erfted größeres Gemälde 
der Art: „Die Murbwilligen” (luſtige Bauerdirnen nek: 
fen alte Männer, die bald berauſcht, eingeſchlafen find; 


— ohne zu lachen Fonnte Niemand Dad Geficht des dien - 


ſchnarchenden Pachterd anfeben, der von einer netten 
Buuerndirne mit einer Gerfienädre unter der Nafe ge 
figeft, im Schlafe ein doͤchſt poſſirliches Geſicht ſchnim). 
eine echte Humoreöfe, wurde 1824 auf der Ausſtellung 
zu Dresden vom Publikum foͤrmlich belagert, aber nicht 
gekauft und Fam darauf 1826 mit einem &eitenbilde, 
„vis & vis,“ nach Berlin, mo beide Gemälde zwar firen 

beurtheilt, aber auch gekauft wurden, ©. fehr vortheile 
bafı bekannt machten und eine befonderd rege Theil 


‚nahme für Genrebjlder äberhaupt weten. Im J. 1826 


»*) Deflem Biogr. f. im 8. Jahrg. d. R. Nekr. S. 360 u, 97. 


öße und feibſt .in Fleinerm Maadfiabe. Eine’ 
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nahm er feinen Wohnſitz in Berlin und feine 1828 dert 
ausgelellten Gemälde: „Der Mufiklehrer* (im Bes 
des Konfuss Wagner), „der Beobachter,” „der Appetit” 
(im Beſitz ded Domberrn Sreiberrn .von Spiegel zum 
Defenberg zu Halberftadt),. „der Sermon“ werden als 
ſehr gefällige und redt fauber behandelte Kabinetſtücke 
allgemein bewundert. S.'s Bilder wurden nun immer 
geſuchter und ibm manche Bekellung auch aud der Ferne. 
„Der Großmutter Geburtstag,” „die Küche,“ ber Topfs 
—— und fein Nachbar,” dad Mittagsbrod" (im Be ie 
des Dbertribunalrathö Sreiherrn von Gaͤrtner und d 

Kaufmann Helldorn), 4830 auf der Ausftellung ju Ber 
fin, würden feinen fräher genannten Werfen gleich ge⸗ 
(hdgt. Die „DVerfteigerung bed Nachlaſſes eined Mas 
lers“ 1832 vollendet, ift wohl S.'s vorzägliched Wert 
und zeichnet fi als reihe Kompofition, dur derrliche 
Anordnung der einzelnen Gruppen, dur eben fo in⸗ 
tereffanten ald gut motivirten Ausdrud und faubere Aus- 
führung, wie dürch doͤchſt delifate Farbe vortheilhaft aus. 
Um 75 $r.d’or ging ed in den Beſitz des Senatord Ges 
nifh über. Schon längere Zeit an einem Bruſtuͤvel 
kraͤnklich, ging S. 1835 nah Salzbrunn, benußte aber 
auch während der Bade» und Trinffur jede Gelegenbeit 
intereflante Scenen aufyıfaffen und fo entitand 1834 
fein größtes Bild: „Der Poflenreißer zu Warmbrunn 
am 11. Tuli 1833. Die „Kaffeeſchweſter,“ eine Wirths⸗ 
. bausfcen, ‚eine „auf der Wanderung rubende TJudenfas 
milie,“ die „goldene Hochzeit“ vollendete er gleichfalls 
1834 und erntete, befonderd mit der Tudenfamilie, viel 
Ehre ein. Trotz der zunehmenden Bruſtſchwaͤche malte 
©. 1835 noch zwei fehr intereflante Gemälde: „Ein Greis 
und ein junges Mädden am Tiſche finend, binter mel: 
bem ein Kind mit der Puppe fpielt“ und „eine Dorf 
ſchule, in welche eine Mutter ihren widerftirebenden Sohn 
einführt.” Er hinterließ diefe feiner Schweiter, nebſt ei» 
ner großen Zahl berrlicher Zeichnungen und Studien. 
G.'s Gemälde zeichnen ſich durch ein ſchoͤnes Kolorit 
und durch ſehr detaillirte und delikate Ausführung der 
Köpfe aus, find mehrentheilz durc Lirhograpdien bes 
kannt und Lieblinge des größern Publifumd geworden. 
©. verdient diefe Gunft um fo mehr, da er einer der 
erften war, die in neuerer Zeit die Genremalerei wieder 
su Ehren gen he und feine Werke fidern ibm 
auch für Die Zukunft ein fehr ebrenwerthed Andenken. 
Auch ald Menih war ©. doch zu achten und ein treuer 


% 


| v. Schuber. . ° 879 


Verſorger er noch febenden Mutter und Schweſter, 
die feinen - erkuR Doppelt betrauern. 
*260. - Wilhelm Julius Ludwig von Schubert, 
koͤniglich preußifhet geh. Regierungsrath zu Stralfund; 
geb. zu Helmſtedt am 11. San. 1765, geft. den 19. Det. 1836. 


Sein Vater war der beräbmte Fheofog, Johann 
Ernſt Schubert *), Sohn eines Predigers zu Elbing ges 
boren eben da im Jaht 1717. In der Ehe mit der Toch⸗ 
ter des Gtifts. Superintendenten zu Zeig, Dr. Friedrich 
Schulze, zeugte Johann Ernſt 10 Kinder, unter melden 
Wildelm das 6te war; ein anderer Sohn, Ernk Conflaw 
tin #*), bat fid in ſchwediſchen Staatsdienſten ausgezeich⸗ 
net und iſt als ſchwediſcher Kammerrath, preuß. gebeim. 
Hofrath 1835 zu Wolgaſt in Neu» Borpommern gefor- 
ben; ein noch berühmterer Sohn war Theodor ***), wels 
cher anfangs Theologie fudirte, dann ſich den mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften widmete, faiferlider Aftronom und 
Director der Eaiferliden Sternwarte zu St. Pereröburg 
wurde, wo er im 3. 1826 als wirklider Etatöratb Rarb, 
nachdem er fi durch aſtronomiſche Schriften einen gros 


- Ben Namen erworben hatte. Seine Erziedung erbielt 


Wilhelm im väterliben Haufe unter Aufſicht von Haus⸗ 
iebrern, die zum Tbeil eine firenge Zucht übten. Als 
fein Vater im J. 1764 nad Greifsmalde fam, wurde 
der Unterriht von Privatlehrern noch einige Zeit. fort 
geient, bis unfer ©. im J. 1768 in die erfte Klaffe der 
Bpgie Volksſchule zu Greifdwalde aufgenommen wur⸗ 

e, deren Rector damals der nahberige Prob zu Wols 
gaft, Kriebel und dann der nachberige Proteflor der Theos 
logie zu Greifswalde, Piper, war. Schon 1771, nach eben 
zurüdgelegtem 16. Lebensjahre, bezog er Die Univerfität, um 
Die Rechte zu ftudiren und börte dort Logik, Metaphyſik, 
Einleitung in die geoffenbarte Religion und Narurrecht 


*) Er jeigte frühe groß Neigung Jam ‚Btubiven; um daran, 
unter der Regierung Konig Friedrich Wilhelms J., nit durch Wis 
kitärdienite gehindert zu werden, denn er war ein großer, fhöner 
Mann, Hüchtete er als Frauenzimmer verkleidet nach Jena, wa er 
in Dürftigkeit fich der Univerfität widmete, hernach Superintens 
dent des Fuͤrſtenthums Schaumburg „Eippe Au Stadt s Aeger, dann 
Profeflor der Theologie zu Helmftedt und AdE zu Michaelftein und 
endlich 1764 Profeflor der-Theologie und Paftor zu St. Warien in 
Greiföwalde ward, wo er 1774 ftarb. 

+) Defien Biogr. f. in diefem Jahrg. ded N. Nelr. &. 306. 

»’*) Deſſen Biographie f. im 3, Jahrg. des N. Nele. S. 1048. 
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bei feinem Vater, Mathematif bei Tobiad Mayer, Ger 
dichte bei Möller, roͤmiſche Alterthämgg, Inftitutionen und 
ndecten bei Breitfprecher (nachma Basen unter dem 
Namen „von Breitenftern“ und Vicepräfident des koͤnigl. 
Tribunals zu Widmar); Lubifched Recht bei Beder; mebs 
tere Male opponirte er und vertbeidigte ald Reſpondent 
unter feinem Vater deſſen Differtation de iuvestitura 
per baculum et annalum, in Gegenwart ded damaligen 
enerals Gouverneurs und Univerfitdtd » Kanzler Grafen 
©inclair. Noch hatte er nicht das 20. Lebensjahr ers 
reiht, als am 19. Auguf 1774 fein Vater farb. Der 
tief befümmerten Zamilie, einer Wittwe und 7 unver 
foraten Kindern, eröffnete fi jegt eine truͤbe Ausſicht. 
Önig Guſtav IN. von Schweden bemilligte, auf Betrieb 
des Grafen Sinclair, eine Penflon von 150 Thirn. ; auch 
floß ihr aus der Wittwenkaſſe der Greifswalder Profefloren 
einige Unterftügung zu und aus dem Ertrage der at 
fednlihen Biblſothek wurden die vorgefundenen Schufs 
den bezadlt. So konnten die Erziedung und die Studien 
der Waifen fortgefegt und vollendet werden; der jängkte 
Sohn, gr ‚farb ein Jahr nach der Vaters Tode. 
Unfer ©. bezog im Fruͤhlinge 1775 die. fhon damals 
zahlreich befuchte Univerfitde Göttingen, wo Stipendien 
fd Der Sreitiih feine Subfiftenz erleichterten. Hier 
blieb er zwei Sabre, börte bei Bedmann und Böhmer 
andeften, bei legtern auch Zeudal» und kanoniſches 
echt, bei Meiſter Criminalrecht, bei von Selkow deut 
bed Recht, bei Spangenberg über die Verjährung, bei 
ner jus publicum, Reichſsgeſchichte und ein Relatoriam, 
be Sclöyr Politik, bei Gatterer Diplomatif, bei Blu⸗ 
menbach Naturgeſchichte. Dftern 1777 kehrte er von 
— 6 nach Greifswalde zurück. Dort begann er num 
Michaelis 1777 feine praftifde Laufbahn. Nah reiner 
rüfung erdielt er licentiam advocandi beim koͤniglichen 
ofgerichte,, bald auch beim koͤnigl. Tribunal, ſpaͤterdin 
auch die Advocaturmatikel bei beiden Gerichten. Seine 
aufbahn ald Advocat war zwar nichs glänzend, da er 
e mit mandyen andern, auc mit ſchon erfadrenern Mäns 
nern, einem Hafelberg, Haufchild, Lange, Finde ıc. theilte; 
doc fand er den nothdürftigen Unterbalt. Im G. 1786 
(19. Jul.) verdeiratheie er fi mit Beata‘ Eleonore Chri⸗ 
fine, einzigen Tochter des Pormeifterd Kriebel zu Greifs⸗ 
wald, nahdem unterm 4. April 1736 für ihn felo Die 
Vollmacht eined Poſtmeiſters audgefertigt worden; indeß 
verfah der num penfionirte Schwiegervater auch ferner 
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das Amt. Aus dieſer Ehe wurden 7 Kinder geboren, 
der aͤlteſte Sohn Fam todt zur Welt, eine Tochter 
arb frühe, 4 Sohn, 4 Töchter und 2 Enkel (Söhne- der 
(teten Tochter, die an den Superintendenten Martens 
zu Sranzburg verbeirashet war und frühe Wittwe ward), 
trauern nun am Grabe ihred zärtlich geliebten Vaters 
und Großvaters. 1794 (6. Mai) ward S. vom damaligen 
Univerfitäröfanzfer, den EN HA: Grafen Ruuth 
zum Syndikus der Univerfität Greiföwald ernannt, wo⸗ 
bei er indeß noch die Advofatur fortfegte. In dieſem 
Amte ftand er dem Univerfitätögerichte wie dem Gerichte 
über dad aus den Univerfitätägätern gebildete Amt Els 
‚dena vor, hatte die Auffiht über Das Archiv und war 
Mitglied der den Univerfitätöfond vermwaltenden Bes 
Örde. 1796 (14. Zul.) wurde ibm die Würde eines 
Önigl. Juſtizratds die indeß den Geſchaͤftskreis nicht 
änderte, verlieben. In dieſem Jahr farb auch feine trefflie 
de Mutter. Am 1. Gebr. 1805 ernannte ihn der Köni 
Guftav IV. Adolph von Schweden zum Oberſachwalt mit 
der Würde und dem Gehalte eined Regierungsraths. 
Diefed Amt ur im 5%. 1800 für Schwedifh.“ Pommern 
in Greifswald, tingerichtet worden zur Beauflichtigun 
fämmtlicher fönigl. Suftizbebörden der Provinz, — mit 
einziger Ausnahme des Tribunals (Dberappellationdges 
richte), mit weldem nur correfpondirt und gegen wels 
ches nur. durch den Generalgouverneur eingefcritten 


werden fonnte, — fo mie der flädtifchen und der damals 


noch befiebenden Watrimonials und SPaftoratögerichte. 
Der Dberfachwalt (Procurator Justiciae) durfte zwar die 
Erfenniniffe der Gerichte nicht abändern, wohl aber lag 
ed ibm ob, Belebrungen zu ertheilen, durch Straten 
befundene-Nachläffigkeit zu rügen und den Gang der 
Prozefle zu fördern. — In diefem Amte hatte er dem Koͤ⸗ 
nige, während fi derfelbe im Sommer 1806 zu Greifs⸗ 
wald aufbielt, Die inländifchen Bitt- und Beſchwerde⸗ 
fchriften vorzutragen und die Beichläfle anzugeben. „Bei 
dieſer Gelegenpeit, ſchreibt er in feiner Selbſtbiographie, 
tonnte ich den Koͤnig näher Eennen lernen und babe bei 


ibm fleten Trieb zur Gerechtigkeit und bholdfelige Säte 


gefunden ; bätte er weniger flarren Eigenfinn und weni« 
ger Mißtrauen in feinen Charafter gehabt, fo wärde er 


ein guter Regent gemwefen fein.” In diefen Zeitraum 


fällt die Veränderung der Berfaffung des ſchwediſchen 
Pommernd, an welcher er aber feinen Antheit vatte, 


außer daß er einige neue Geſetze, namenlit das Aber 


N. Netrolog 18. Jahrg. 


332. 9 Schuber: 


die Aufhebung der Leibeigenihaft und die Gerichtkord— 
nung der neuen Kreidgerichte, welche die Stelle der aufgehos 
benen Patrimonial» und Paftoratögerichte vertreten ſollten 
und die er auch Infallirte, ausarbeitete und vom König 
nach Stralfund gefandt ward, der dortigen fünigl. Res 
gierung die Akten wegen des Landſturms, melde bald 
zur Aufbebung jener Behörde führten, abzufordern; — 
auch Eommiffarien vorzufclagen, welche nah Schweden 
reifen, um fid mit dem in Pommern einzuführenden 
ſchwediſchen Rechte befannt zu machen und eine deut: 


ſche Ueberfegung der gültigen ſchwediſchen Geſetzbͤcher | 


aujufertigen, melde Ueberſetzung gedrudt wurde. Die 
Derwaltung der Adminiftrativangelegenheiten Pommerns 
ward jegt dem Generalgouverneur ausſchließlich übers 
tragen, unter welchen 4 Departementsrätpe tungirten; 
Bie voilſtaͤndige Einführung der ſchwediſhen Verfaſſung 
in Pommern unterblieb aber wegen des Einmarſches Der 
Sranzofen. Durch die Kriegslaͤufte murde feıne Amtes 
wirftamteit febr gebindert und das in hobem Grabe ge- 
meinnäglihe Amt konnte noch weniger wirken, ald uns 
ter Beibedaltung diefer Strelle (welcher fpäterdin dem 
Dberappellationdgericht fibertragen ward) ©. im Jabr 
4810 in dad Regierungsconfeil zu Stralfund berufen 
ward und er nun das wirklide Amt eined Negierun 

rathes zu verfeben batte, wovon er fdon, freilih_tär 
anderweitige Geihäftsführung, den Gehalt beiss: Dies 
ſes Regierungsconfeil war nemlich, nahdem die Provinz 
durch den Srieden von Paris an Schweden zurüdgeger 
ben worden, an der Stelle der von den Srangofen eins 
gelegten Regierung und der frähern Departementövers 
waltung errichtet worden. Am 19. März 1810 trat er 
die neue Funktion an, aud war er Präfed des koͤnigl. 
Befundheitscollegii zu Greifdwald. Dad Eonfeil wer 
eine felbfiftändige Behörde, die nur in wichtigen Shen 
der Entfbeidung des Generalgouverneurd, damals Des 
Grafen Eifen, der im Mai 1810 nah Schweden zuräd: 
fehrte, einzubolen hatte. Diefed Eonfeil ward bald wies 
der in die alte ſchwediſche Regierung ald oderfie Admi⸗ 
niftratiobebörde umgewandelt, in welcher ©. bald erfer 
Rath wurde und während im 3 1812, unter der dritten 
franzöflfiden Dccupation, der — 6 Wo⸗ 
ben lang von den Feinden in Arreſt gedalten wurde, 
in einer Zeit, wo die perfönlide Sicherdeit völlig ges 
fährder war, ald einziger Kath fungirte; dies war Die 
ſchwerſte Zeit feiner vieljährigen mtöführung. Im 
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Marz 1818 verließen die Franzoſen Pommern und nun 
traten ſtilere Tage ein, in denen die Geſchͤfte ihren 
geordneten Gang batten; daneben verrichtete er ſchon 


4812 die Einführung ded neuen Generalfuperintendenten - 


D. $remßen und 1818 die ded neuen Hotgerichtödirecter® 
v Möller in Breiföwald, melde Befhäfte ihm um fü 
größere Annehmlichkeit gewährten, als beide feine alten 
ewährten Sreunde waren; vifitirte die adlichen Fraͤu 
leinflöter zu Bergen und Barth, vollführte Das Tom⸗ 
miſſorium wegen Berichtigung der Grenze gegen Meck⸗ 
lenburg und Aufrdumung des Grenzfluſſes Trebel ic. 
Am 13. Jan. 1812 erhob der König Karl XIIT. ihn und feinen 
Bruder Ernft Eonftantin, damald Kammerratd in Wols 
aft, nebft ihren Nachkommen, in den ſchwediſchen Adel⸗ 
fans und am 9. Augn 1818 ward ihm der koͤnigl. ſchwe⸗ 
ifde Nordiernorden verliehen, Im Herbfte 1815 ers 


folgte Die Uebergabe des bisher ſchwedſſchen Pommern 


an Preußen. Die Regierung in Etralfund mard beibe: 
dalten, wenn gleich unter befonders feit 1818 modificirs 
ten Berdältniffen, ähnlich denen der übriaen preußifchen 
Regierungen. Auch ©. blieb in feinem Amte, welchem 
er in unermäderer Thätigkeit, mit großer Treue und 
Uneigennüßigkeit vorftand, weshalb ihn der König am 
9. Auguft 1821 zum gebeimen Regierungdrathe ernannte; 
m Tahr 1824 trat er mit einer anfehnlihen Penfion 
den Rubeftand. Still verfloffen nun die Jahre feis 
ned Alters im Kreiſe der Seinigen. Wiſſenſchaftlichen 
Studien widmete er ſich bis an fein Ende; indbefons 
dere zogen ihn Rechts: und Staatswiſſenſchaft und Ge: 
chichte an; wie ibm denn Im J. 1830 eine öffentliche 
nerfennung wurde, indem ihn am Jubelfeſte der 700jaͤh— 
rigen Einführung des Chriſtenthums in Pommern, 15. 
Quni 1824, die juridifche Fakultät der Univerfität Greifs— 
wald zum Doctor der Rechte promovirte. Frühe fchon 
war er in den Sreimaurerorden aufgenommen worden. 
Bid an fein Ende hing er bemfelden mit wahrer Liebe 
an und enjwidelte eine ernfte und unermädete Thätige 
geit für die Zwecke des Ordens. Unter herzlicher Thei 
nabme von nahe und fern feierte er am 12. Mai 1830 
fein — Maurerjubilaͤum. Don jeher hatte er eine 
efondere Dorliede für das einfache Landleben gebeat. 
Da nun fein Sobn 'auf dem Lande an der Meereskäfte 
wohnte, fo brachte er feit 4824 bei demſelben jaͤbrlich 


einige — wo er dann gern im Creien 


verweilte, für die laͤnd 


- 


en Befchäftigungen fich inferef- 
chen Beſchaͤftia eu 


* 


/ 


"und am oben genannten Tage 


884 Selling. 
firte, der ſhoͤnen Natur ſich exfteute und durch die See⸗ 


luft erquickt ward. Dieſe Zeit war ihm eine Zeit dus 
Berer und innerer Siräftigung. Seit einigen Jahren 


füührte er aber fon eine Krankheit mit, die durch Bruſt⸗ 


beflemmungen fi fund gab, zwar gemindert und fürzer 
oder länger gebemmt wurde, aber nicht mehr erlofch, 
ſchließlich ald eine Ben Dun ‚des Deriens erſchien 

einem irdiſchen Leben 
ein Ziel ſetzte. In ſeiner langen Amtslaufbahn ſchwebte 
ipm kein anderes Ziel vor, als feinen Nebenmenſchen 
näglid zu werden; Eignes ſuchte er dafür nicht, viel« 
mehr opferte er dad Eigne gern auf, wenn er dadurch 
dienen, konnte, mit unerſchuͤtterlier Treue und mit 
der wärmften Menfchenliebe fand er in feinen verſchie⸗ 
Denen Aemtern; Liebe zur Kirche, reine Gottesfurcht und 
ibre Ausfluͤſſe, (Gerechtigkeit und uneigennügige Naͤchſten⸗ 


liebe Teiteten ibn Äberall, obne daß er Deren je ſich 


ruͤhmte; aber die Vielen, denen er furchtlos half, wo er 
nur vermochte, find feine Derolde geworden und ihre 
Thränen find ihm an feinem Grabe gefloffen. Selbſt als 
er nicht mebr im Öffentlichen Umte wirkte, war er der 
von Menſchen unbelohnte Berather und Shrfpreder der 
Wittwen und Waifen und der Derlaßnen, nicht leicht 
ging Jemand troſtlos non ibm; auf folde Weile fonn- 
ten ihm ſelhſt bobe Staatöämter feinen Reichthum brin⸗ 
gen, aber auch in oft forgenvoller dußerer Lage theilte 
er mit den Armen. 
Altenkirden. D. 5. W. v. Schubert. 


* 261. Chriſtian Friedrich Georg Chriſtoph 


Selling, 
Dr. der Phil. und Profeflor am Gymnafium zu Ansbach ; 
geboren am 15. Nov. 1786, geſt. d. 19. Dct. r 


. „Selling ward von jüdifhen Eltern in Wilderms dorf 
m Rezatkreiſe des Königreihd Baiern geboren, wo er vom 
6. Fahre feined Lebens die jädifhe Schule ausſchließend 
und vom 8. an einzelne Stunden in der deutſchen bes 
ſuchte und ſich ſowohl im deutſch Lefen und Schreiben, 
ald auch im Rechnen bald bedeutende Fertigkeiten er. 
warb. Im Jahr 1800 wurde er, um ſich zum Rabbiner 
auszubilden, auf die hohe Schule nad Fuͤrtd geſchickt, 
now er 4 Jahr lang den Zalmud mit or Erfolge 
ſtudirte. Im Zahr 1804 verließ er Fürth und nahm 
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eine Haudlehrerftelle in Sulzbach an, welde er dur 
den guten Ruf, den er fich bereitd erMorben hatte, ers 
ielt. Allein dieſe Zeit wurde für fein folgendes Leben 
ehr entfeidend. Denn durch fein neues Berufsleben. 
wurde er gendtbigt, ſich auch in andern, als blos tal 
mudiftifden Büchern umzuſehen und eben dadurch ers 
wachte die Liebe zu den Wiſſenſchaften mit. unwiderſteh⸗ 
liger Gewalt in ibm. Hatte er fib zwar Dur Leſen 
guter Buͤcher, namentlid in der deuütſchen Sprache, 
Beograpbie, Geſchichte, Mathematik und Philofophie 
mancherlei Kenntniffe erworben, fo fühlte er dabei eben 
aub den Mangel einer gründlihen Schulbildung und 
ed war ibm ein fhmerzlicher Gedanke, daß ibm die finan» 
-ziellen Mittel nicht zu Gebote fanden, um ein Gymna⸗ 
dem au bezieben. Er ging deswegen im Herbfte 1806 
zu feinen Eltern nah Wilbermsdorf zurück und boffte 
bei einem dortigen oder irgend einem andern Beiftlis 
en Belegendeit zu finden, in der fateinifden Sprache 
Unterricht zu erhalten. Sein Wunſch ward erfüllt und 
er felbft fagt bieräber: „In diefer get batte ich das 
fd, den jegt verfiorbenen Herren Senior Pümler in 
Trautskirchen Fennen zu lernen. Durd feine liebevolle, 
aͤchtchriſtliche Behandlung und Belehrung erfuhr üch iu: 
erft, daß ich eigentlih auch ein Menſch fei und fahte 
den Muih, einer zu fein. Seine Religion, obne fie mir 
je in Worten empfohlen zu haben, wurde auch die mei 
nige und ift es geblieben bis zur heutigen Stunde nad 
au dem Vielen, das ic Über Religion und Philoſophie 
gedoͤrt und gelefen babe. Sein Andenken wird mir im⸗ 
mer heilig bleiben.” Bei diefer Richtung feined_ Geis 
ſtes, die ſich nun nicht mehr änderte, war es natürlich, 
Daß er fih zum jüdifden Dandelömann oder Rabbiner; 
mozu ihn Bein Dater auserfeben hatte, nicht eignete. 
Seine zarte Gewiſſendaftigkeit ließ es nicht zu, din El⸗ 
tern, die Damald mit mancherlei Sorgen der Nahrung 
au fämpfen hatten, Sänger zur Laft zu u und ed war 
dm deswegen fehr willfommen, ald ſich ibm 1807 eine 
Hauslebrerſtelle in Ellingen bei Weißenburg im Rezat- 
freife Darbot. Seine lebendige Wißbegierde benußte 
die Gelegenpeit, die er zu feiner fernern Ausbildung in 
dem damald dort beſtehenden Gymnafium fand, auf das 
Sorgfaͤltigſte. Außer Den dabei angeftellten Lehrern und 
dem Stadtpfarrer Jacobi fühlte er fi dem damaligen 
Rector und fpäter in Weißenburg verſtorbenen Pfarrer 
D. Rohmer, der ihn mit Büchern unterflügte und. übere, 


. Sau 
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Baupt durch feinen Umgeng ſehr befebrend auf ihn 
wirkte, befonderd verpflichten. Talent und Fleiß, die ihn 
im feltenen Grade auszeichneten, beftimmten einen feis 
ner Sreunde, ibm den Antrag einer Hauslchrerfiele in 
Münden zu machen. Die Refidenz mit ibren Schägen 
‚an Literatur und Kunft 309 ibn an. Bol frober Hoff: 
nungen, fie tüchtig benugen zu fönnen, ging er im Jahr 
4808 bin; aber manderlei Verbäftniffe_Nellten id ſtö⸗ 
end feinem Lieblingdwunfde in den Weg, doch mit 
Deutfcher Literatur‘ und franzöfifher Sprade gelang es 
ihm, vertrauter zu werden. Eine fonderbare Verwick⸗ 
buntes Schickſals ſchien idn aber der wiffenfhaftliden 
ahn aufeinmal gaͤnzlich entziehen zu wollen. Denn 

im April 1810 wurde er, da man auf feine tüchtigen 
Kenntniſſe in der Matbematif aufmerkffam geworden war 
als Geodaͤt bei der koͤnigl. baierifchen Steuervermefs 
fungd:Gommiffion angeftellt *). Da er jedoch feine bes 
ondere Neigung zu diefem Geſgaͤfte hatte, auch Die 
usſichten zu einer bleidenden Verſorgung dabei allzu 
ferne lagen, fo verließ er ed wieder und nobm no ı9 
demfelben Jahre eine Daudlehrerfielle in Regensburg 
an, die für die Folge feined Lebens von großer Beden⸗ 
‚tung wurde. Denn der Vater feiner Zöglinge — mit 
bober Achtung fei fein Rame hier genannt! — der idraes 
litiſche Banquier Wertheimer, in deflen Haufe er 73 Jabr 
war, madte ibm durch die großmäthigiten Unterflüguns 
gen die Ausführung feined beißeften Wunſches, eine 
Univerfität zu bezieben, moͤglich. Oſtern 1818 fam er 
en nach Erlangen, mit der beftimmten Abficht, 

für dad Studienlehramt vorzubereiten. Die audges 
zeichneten Zeugniſſe, welche ibm die dortigen Profeflo«s 
ren: Keller, Pfaft, Kanne, Soweigger ausftellten, Mud 
Inieacade Beweiſe feined erfolgreichen Sleißed. Michae: 
8 1819 ging er auf die Univerfität Landshut, ma AR, 
Köppen, Mannert und andere Profefloren nicht weniger 
gänftig über ihn urtbeilten. Auch in Münden, wo er 
Jahr 1820 fi aufpielt, erwarb er fib und zwar na 
mentlih bei dem Herrn von Beiller ‚viele Achtung 
und Liebe. Im darauf folgenden Jahre zogen ihn Yon 
Schellings Vorlefungen wieder in dad ibm in vieler 





- *) Dieräber ſagt ge NBerftorbene: ‚‚Um dem Vorwurf eines 
— bob I nur auß Elche se elue lien wid um Er U 

. e zu einem en m e 
‚Stele bewerben Eonnte, An der Hoffnung, bald heiratbe zu 
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int lieb gewordene Erlangen, wo der wichtigße 

chritt feines Lebens, fein Öffentlicher Uebertritt in I 
Oemeinſchaft der evangelifhen Kirche geſchah. Im 3. 
4823 am 3. April empfing er die beilige Zaufe und da 
‚mit war ibm ein Verlangen geftillt, Dad er eigentlid 
(don feit feinem 14. Lebensjahre begte, wo ibm im 
Traume ein Bild eridienen war, von dem er fi fortan 
nicht mehr trennen Fonnte: dad Bild feiner Taufe im 


- -ginem criſtlichen Tempel. Nachdem er im J. 1822 in 


ürzburg die Prüfung für das pbilologifche Lehramt 
beitanden, wurde er bafd darauf, noch im naͤmlichen 
Jabre. am Gpmnofium in Hof ongeftelt, von mo ibn 
am 16. Det. 1823 feine Ernennung zum Opmnaflalpros - 
feffor in Augsburg abrief._ Um 26. Sept, 1830 beira« 
ibere.er bier feine hinterlaſſene Wittwe Johanna Doro» 
ibea Therefe, eine geborne Meier aus Münchberg und lebte 
mit ihr und im Kreife dreier Kinder, die fie ihm gebar, 
Die zutriedenften Tage. Aber am oben genannten Tage 
‚wurde Diefer fhone Bund Dur den Tod plöglich ges 
trennt, indem unfern ©. unerwartet ein Bluiſglag traf. 
Er dat ih durch einige tüchtige Programme über Sals 
[uf und Taeitus der gelebrien Welt rübmlich bekannt 
en! und unter feinen Papieren befinden ſich ber 
eutende Vorarbeiten zu tüchfigen Ausgaben diefer Aus 
jenen Als Menf zeichnete er fih durch feltene Rechts 
lichkeit und unerfhrodene Verteidigung alled Rechten 
und Guten in bobem Grade aus. Im Sreife feiner 
Schüler Hand und mirkte. er wie der gemifienhaftefte 
Vater und mußte diefelben auf eine Weile an ſich zu 
ieben, die man jedem Lehrer wünſchen moͤchte, Dim 
Ugemeinen ging überhaupt fein Streben auf moͤglichſte 
Vervollkommnung feiner ſelbſt hinaus. 


* 262. Friedrich Freiherr von Zentner, 
koͤnigl. baier. Staatsminiſter zu München; 
geb. om 27. Aug. 1752, geſt. den W. Oct. 1886. 


v. Zentner nimmt in der Reihe der außgezeichnetfien 
Steatömänner Baiernd und feiner Zeit einen wohlver⸗ 
dienten Rang ein, zu welchem er fi, bervorgegangen 
aus den untern Claſſen der bürgerlichen Geſellſchaft. 
was ihn in der Adtung jeded Vernänftigen nur böber 

ellen Tann, in einem feltenen Stufengange emporger 
ungen batte. Er werd geboren in der ehemaligen 
—XRX in Heppenheim an der Bergſtraße, wo feine 
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@ltern in der friedlihen Wirkſamkeit eines ländlichen 
‚Qutöbefiged lebten. Den: erften Unterriht genoß er uns 
ser den Tefuiten zu Mannheim, ſtudirte im Semina- 
‚rium und an der Academie zu Heidelberg und ward 
Dafelbft 1770 nach einer Disputation ex universa philo- 
ı sophica zum Magifter ernannt. Um ſich in’ der franzds 
fifden Sprade zu vervollkommnen, verlebte er andert- 

alb Jahre zu Meg und Nancy, ging danı nah Goͤt⸗ 

ingen, wo er fib unter Puͤtter, Selchow, Böhmer, 
Beckmann, Batterer und Schlözer ausbildete, prafticirte 
eine kurze Zeit am Reichskammergerichte zu Weplar und 
- ward darauf zum Profeflor Des Staatsrechts an der Unis 
verfität — ernannt. Ede er dieſen Lebrkuhl 
wirklich ber, erbielt er nod von dem SKurfürften 
Carl Theodor die Erfaubniß, zwei Jahre einer gelehrten 
Reiſe widmen zu dürfen. Er befuchte nochmals Goͤttin⸗ 
gen, benugte dafelbft vorzüglich Die Bibliothek und vers 
anlaßte Selchow durch eine zufällig bingeworfene Aeu⸗ 
Berung, über dad Xerritorials Staatsrecht zu leſen, wels 
es Beifpiel dann von den Übrigen Akademien -befolgt 
wurde. Bon Göttingen reifte er 1777 nad) einigen Sei⸗ 
tenaudflügen nah Wien, um die Gefchätte und dad Ber; 
fahren am damaligen hoͤchſten Reihdgerichte, Dem Reichs⸗ 
bofrath, kennen zu lernen. Nachdem er auf der Näd- 
reife von Wien zu Ingolſtadt zum Doctor beider Rechte 
ernannt worden war, febrte er 1779 nad Heidelberg zus 
ruͤck und eröffnete unter dem Titel eined Regierungss 
raths feine Vorlefungen Über das Staatsrecht und Die 
allgemeine Reidsgeſchichte, melde ſich des größten Bei⸗ 
falls und eined außerordentlihen Andrangd von Zubös 
tern zu erfreuen batten, unter welchen ſich aud der no& 
in voller Manndfraft wirkende, . um Baiernd Heer und 
feinen Ruhm bochverdiente $eldmarfchgll Für von Wrede 
efand... 3. 1780 ermwählte ibn die gelebrte deutſche 
Geſellſchaft zu Mannheim zu ihrem außerordentliden 
und drei. Jahre nachher au ihrem ordentlihen Mitgliede, 
wo er bei feierliden Gelegenheiten über fehr intereffante 

Gegenftände Vorträge bielt. Der Deriog von Wuͤrtem⸗ 
“berg, der Stifter Der berühmten Carl: Schule, mwäblte 
idn in diefer Zeit Öfter zu feinem berathenden Gefell- 
ſchafter. Im J. 1786 genoß er die Ehre, die zur Ju⸗ 
bilaͤumsfeſer der Univerfitdt Heidelberg von dem Kurs 
fürkten Carl Theodor mit Abordnung feines Staatsmi⸗ 
niſters, Grafen von nn aupon veannelkaen gefte als 
Rector magnificas zu leiten. brend "feines Lehramts 
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wurde er bei befondern Gelegenheiten, vorzuͤglich in 
Ehulfahen, von dem genannten Hurfürften um Raih 
befragt, bald darauf aber, um von feinen tiefen publis 
eitifden Kenntniffen Gebraud zu machen, in die Staatds 
geſchaͤfte gezogen und nach vorber erhaltenem KRitterdis 
plom den Wiffionen zur legten araung eines deutſchen 
Kaiſers in Frankfurt, 1792, und zum Congreſſe in Ras 
finde 1797 beigegeben. Bon nun an mar der ald talent 
vou, kenntnißreich und mwohlgefinnt erprobte Mann dem 
weiten Bereiche der Staatdgeichäfte für immer gewon⸗ 
nen. Der unvergeßlibe Marimilian Tofepb *), welcher 
mit gleichem Redte der König unter den Quten, oder . 
der Gute unter den Königen genannt wird, berief ihn 
bei feinem Regierungdantritte 1799 fogleih nad Müns 
wen und ernannte ihn zum geheimen Rath im Miniftee 
rials Departement der geiſtlichen und fehr bald darauf 
auch der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Hier Öffnere fi) 
dem würdigen Manne ein doppelter fruchtbarer Wir - 
fungöfreid. Auf der einen Seite ftand er bei den ber 
fändigen Veränderungen in der innern Staats-Organi⸗ 
fation, mwelde die von Zeit zu Zeit ſich gefolgten Frie⸗ 
densſchlüͤſſe nothwendig machten, an der Spige der Bes - 
rathung; auf _der andern Seite gingen von ihm die - 
dußerft merfmürdigen Anordnungen aus, welche die Vers 
beflerung des Erziehungsweſens in den Volks⸗ und ge 
lehren Schulen und die Derbreitung der Kultur und 
eirer vernünftigen Aufklärung unter dem Volke beziel⸗ 
ten. Sein Werf war Die denfwürdige aka en vom 
SGahr 1802 für die Aufhebung der Slöfter, melde in 
der Refidenzfladt .mit befonderer Humanität für die Or⸗ 
Dendglieder vollzogen wurde und melcher Die bei der 
ſchnellen Ausführung einer‘ allgemeinen Maßregel nicht 
ganı vermeidliden Mißgriffe einzelner Commiſſaͤre im 

ande nicht aufgeredhnet werden können. Bei der Er⸗ 
richtung ded Staatöminifteriumd des Innern und deſſen 
organiſcher Abtheilung in Sectionen, im Jahr 1808, wurde. 
er sum Vorftand der Section für Erziehung und Untere 
richt drmannt, in welcher Eigenſchaft er die Hoc wie 
die Volköfchulen mit gleicher: Liebe umfaßte und feine 
befondere Aufmerkfanfeit den philoſophiſchen und philo⸗ 
Iogifhen Studien zumandte. Bei der im Jahr: 1817 
eingetretenen Cinfetung eined Staatsraths und Umges 
ftaltung ded SGefammeminifteriums, ward er zum Staatds 


°*) Deffen Biogr. ſ. N. Rekr. 3. Jahrg. S. 968. 
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rath und Generaldirector im Staatömfnikerium ded u 
“nern erboben. Das Tahr 1818 führte den in der Staw 
tengeſchichte glänzenden Tag berauf, an welchen der 

dochherzige König Marimilian — ſeinen Baiern 

aus freiem Entſchluſſe eine Verfaſfungsurkunde gab, der 
ren Bearbeitung und Zufammenftellung weſentlich den 

Geifte und der Feder 3.8 angeboͤrte. Es gewährte eis 

nen erbebenden,, allen Anmwefenden unvergeßlichen Eins 

druck, ald der König, nachdem er den Akt der Beei— 

Dung des Staatsraihs auf die DVerfaffung vollzogen 
‚hatte, den Mann des Werkes .an feinen Thron berief, 

n mit dem Großkreuze des Civil⸗Verdienſtordens der 
baierfden Krone eigenhändig ſchmuͤckte und als Groß 
meifter umarmte. Bald nad diefer Auszeichnung fühlte 
fib der Magiitrat der Reſidenzſtadt berufen, von dem 

Durch die Berfaffung den Gemeindekörpern wieder ge 

ſchenkten Rechten den erften würdigen Gebrauch zu ma— 

ben, indem er durch eine Deputation mit dem erken 

DBürgermeifter an der Spitze dem neuen Drdendträger 

dad Diplom des erfien Ehrenbürgerd der Stadt Man— 

chen überreichte. Es verdient bemerft zu werden, daß 
die baierfhe Verfaſſung bald in ganz Deuiſchland Nacad» 

mung gefunden bat, und daß einige ihrer Artikel ſelbſt im 

die portugiefiihe Conſtitution Don Pedro's Übergegans 

gen find. ALS die new begründeten ſtaͤndiſchen Nerbäft 
niffe in Deutfchland einen neuen Minifter - Congseß in 

Wien 1819 bhervorriefen, war ed die natürlihke Wahl 

des Koͤnigs, den vorzuͤglichſten Mitbegründer der Ver 

faffung, nachdem er ihn zuvor in den Sreiherrnkand ers 
boben batte, dahin abzufenden. Hier gelang es ibm febr 
bald, dur fein von Einfiht, Klugbeit und Mäßigung 
geleiteted Benehmen dad Vertrauen des erfken Staats 
manned der Zeit, ded sten Sürften von Mets 
ternich zu gewinnen, an der Kedartion der Wiener 

Schlußacte weſentlichen Antpeil nehmen zu därfen und 

fo fein Verfaſſungswerk ſiegreich zu ſchirmen. Bei feis 

ner Zurüdfunft ward ihm von feinem Könige die doͤchſte 

Anerkennung feined ausgezeichneten Wirfend und Bes 

nehmens zu Theil, durch Ernennung zum Staatsminiſter 
‚ mit Sig und Stimme im Minifterrathe und durd) Bere 

leihung eined anfehnliden Lehens in der vormaligen 

Dberpfalz, mit Uebergang auf den Sohn feiner einzigen 

Zoßter, nachdem er früher fban feinen einzigen doff⸗ 

nungövollen Sohn in den &pmnafialtudien verloren 
‚ batte. Auch auswärtige Monarchen ſchmuͤckten ihn sum 
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in Anerkennung feiner Verdienſte, begleitet von dem 
ſchmeiche lhafteſten Schreiben, mit ihren Orden: Defter 
reich mit feinem Leopoldsorden, Preußen mit feinem 
ven Adlerorden, Wärtemberg mit feinem Orden der 
rone, das Großherzogtbum Heſſen mit (einem Haus» 
orden. Der jetzige König Xeopold von Belgien beehrte 
ihn bei feiner mehrmali en Anmefenheit in Münden jes 
desſsmal mit feinem periönliden Beſuche. Endlich — 
ſich der Cyclus feiner Beſtimmung unter König Marimis 
lan, nachdem er ihn zuletzt noch zum lebenslanglichen 
Reichsrath und zum Staatöminifter der Juſtiz 1823 ers 
nannt hatte. Es durfte erwartet werden, daß der Erbe 
des Thrond, König Ludwig, Er, der „Gerecht“ an die 
Spige feined Wahlſpruchs geftellt dat, einen ſolchen 
Dann nit minder würdigen werde. Er vertraute ihm 
neben dem Minifterium der zum auch laͤngere Zeit 
hindurch jenes des Eöniglihen Hauſes und des Aeußern 
und ald dem hocdverdienten Staatsmanne das feltene 
Gluͤck erwuchs, 1827 fein Hunfzigjäpriged Amisjubi⸗ 
(um zu feiern, erbielt er, vorber ſchon unter die Ehren⸗ 
ritter des Ludmwigordend aufgenommen, den &t. Hus 
ertudorden — der erſte nicht adelig Geborne, der Dies 
er großen Auszeihnung würdig gebalten wurde, in- 
em diefer Orden fonf nur. den Mitgliedern der fönigl, 
Familie und andern fuͤrſtlichen Häuptern verlieben wird. 
Auch der Staatsrath datte dieſem feierlichen Tage eine 
vraͤchtige Sefmedaille gewidmet. Nachdem 3. noch eis 
nige Jahre dad Minifterium der Zuftiz mit ausdauern⸗ 
der Toätigfeit verwaltet hatte, fand er in den wachſen⸗ 
den Beſchwerden feines hoben Alters die Mabnung, My 
Den Ruheſtand zu erbitten, welcher ibm in den buldvolle 
Ken Ausdräden der Zufriedenbeit und ded Dankes Ende 
Decemberd 1831 gewährt wurde. Died binderte ibn jes 
doch nicht, bei eintretenden Stände » Verfammiungen in 
den wichtigern Ausfällen tbätig iu fein. Uebrigens 
lebte er in ſeinen letzten Jahren feinen Freunden und 
mit Vorliebe den Studien, welche fib auf den Zuſtand 
des Öffentlichen Lebens bezieben, ald ein durch tiefe Ein« 
Gear und lange rung zur Weisheit und dadurd 
au zur innern Rube gereifter Greis, von der Achhtung 
ler umgeben, die ibm näber zu Reben dad _GLüd dat⸗ 
sn. Um oben genannten Tage ſetzte eine en 
nach kurzem Kranfenlager, welches idm fein mabed 
nicht fühlen ließ, im vier und eanigken Sabre feis 
nem thatenreihen und viel bewegten Leben ein für Kr 
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nig und Vaterland immer noch zu frübed Ziel. Seine 
edle, maͤnnliche Erſcheinung ift von und gewichen, aber 
Die Werke feiner hervorragenden Geiſteskraft und feines 
befonders zar Dermittelfung geneigten Gemärhd leben 
in dem Andenfen feiner Zeitgenofien fort und werden 
us bei den Nahfommen ein ehrendes Gedaͤchtniß 
nden. — Ä 


* 263. Gotthelf Benjamin Keibel, 
2. preuß. Generalmajor, Ritter ded rothengildlerordend Ir Klaffe, 
ded Militärverdienflordend und bed eifernen Kreuzes Zr Klaffe 
. iu Berlin; 


geb. den 29, Nov. 1770, geſt. den 21. Dct. 1885. 


Keibel,, der Sonn eined Kaufmannd in Paſewalk 
und der fünfte unter 6 Brüdern, wurde ald Dragoner 
sum Negimente un audgeboben und erbielt den 
Aufenthaltsort feiner Eltern als Garnifon. Der Vater 
forgte, nahdem K. bereitd Soldat war, nob immer für 
Des Sohnes Unterricht und namentlich gab ibm der Sr 
Diger Arndt marhematifhe Stunden. Zu jener Zeit 
(bon zeigten fib in dem Jünglinge treffliche. Anlagen. 
Diefe weiter auszubilden, wurde er für die Laufbahn eis 
ned Ingenieurs beftimmt und au einem Kapitän des 
Angenteurtern® nach Berlin geſchickt, der ibm in den 
nöt igen Wiſſenſchaften Unterricht gab, doch nur zu 
früh für feinen Iernbegierigen Schüler Er K. erbielt 
einen Pla in der Ingemieurfhule zu Potsdam, am 12. 
März 178 aber das Patent ald ingenienrlieutenant, 
Belodnung feined Fleißeß und untadelhafter Auftübrung. 
Beim Beginn der polnifhen Campagne von 1794 bes 
fund fh 8. in Slogau, wurde aber zur Armee berufen 
und erhielt vor Warſchau bei Wegnahme einer Batte⸗ 
rie,den Militärverdienftorden. Im Feldzuge von 1306 
und 1807 befand er ſich in der Feſtung Coſel ald Inge⸗ 
nieur des Plaged und zweiter Kommandant; wegen feis 
ner bei der Vertheidigung von Coſel bewiefenen Tapfer⸗ 
feit und Umficht ward er Premierkapitän. Beim Bes 
innen des Freiheitskrieges ſtand er als Major beim 
Korps des Generals Bülow, 1815 wurde er am 5. Octo⸗ 
. ber zum Oberfllieutenant . ernannt und die in jenen 
Beldzügen, namentlih vor den Feftungen Maubeuge und 
Longwh, geleiteten Dienfte erwarben ihm das eiferne 
Kreuz Zr Klaſſe. Nach Dem Srieden ward er Brigadier 
der nieberrheinifpen Seftungen, erhielt 1818 den rothen 
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Adlerorden Sr Klaſſe und den 15. Detober deffelben Sat ' 
res Die Ernennung zum Oberſten. X. wurde mehrfach 
bei a He benugt, in Saarlouis trägt auf Bes 
febl_ des Königs ein Kors feinen Namen. Schon im 7. 
4815 batte der Deremigte ſein Leben durch eine fchwere 
Krankheit bedrodt gefeben, ſpaͤter tbat er einen unglüd, 
liden Sall, der eine —— ur Folge batte. ied 
bewog ihn 18%, um feine Ent adunc anzubalten, die er 
aber erfi am 19. März 1822 mit Penfion und dem Cha⸗ 
rafter ald Generalmajor erhielt. Man batte ibn zwar 
den. Antrag gemacht, Dad Directorium der Artillerie 
und Ingenieurſchule zu übernehmen, er lehnte Died aber 
ab und lebte fortan nur den Wiſſenſchaften im Kreife 
feiner Samilie, der er am oben genannten Zage durch 
den Tod entriffen ward. ’ 
Dredden. Fr. v. Wigleben. 


* 264. Wilhelm Guftav Friedrich Reichs⸗ 
graf Bentind, : 
Erb⸗ und Landeöherr der freien Herrſchaft Kniphauſen, Edle 
Herr zu Varel. Herr zu Doorwerth u. f. w., koͤnigl. großbritans 
nifcher Generalmajor, des kaiſ. zufl. St. Annenordend u. des koͤn 
Dannov. Quelphenordend Großkreuz; 


geb. am 21. Zul. 1763, geft. den 22%. Det. 1885. 


Die Zamilie Bentind if deutſchen Urfprungd und 
eine freiherrliche Linie derſelben blübte fhon feit_dem 
14. Jahrhunderte in den Niederlanden, wo fie in Over⸗ 
yffel und Geldern Güter befaß, als ein Zweig diefer 

nie durch den Baron Johann Wilhelm von Bentind 
nah England verpflanzgt wurde, welcher, der innigfte 
Qugendfreund Wilhelms Iu., Etbſtatthalters der verei- 
nigten Niederlande und nachberigen Königd_von Groß 
britannien, 1677 durch deffen Vermittelung Mitglied der 
bolländifhen Ritterſchaft geworden war, durch geſchickte 
Unterhandlungen mit der dollaͤndiſchen DOppofition und. 
allen intereffirten europdifhen Mächten ihm zur Errin 
gung der Sirone Englands Beiftand leiſtete, dann 1 
mit ihm nad England Überging, auch dort für fein In⸗ 
tereffe kämpfte und daflır von ihm zum Grafen von 
ortland und Pair von England ernannt wurde. Dad 
aupt dieſes engliſchen — führe jegt den Titel. 
erzog von Portland. aron Wilhelm -von Bentind, 
err von Rhoon und Pendrecht, fpäter auch Pröfident 


J 


wit Charlotte Sophie, geb. Reichsgraͤſin von Aldenburg, 


/ 


94 Reichegraf Benünd. 
re Staaten vdn Holland und Weſtfriesland, vermaͤhler 
„ nachdem er im J. 1782 vom Kaifer Karl VI. in den 
eichsgrafenſtand erhoben worden war, am 1. Juni 1733 
Erbtochter der Herrfchaften Knipbaufen, Varel und Doors 
werth, welche aͤm 6. Juni 1738 ihrem Vater Anton Ik., 
Reichsgrafen von Aldenburg in Der Regierung folgte, 
jedoch Derfelben 1754 zu Gunften ihres dlteften Sohnes 
Ehrifian Friedrid Anton, Reichsgrafen von Bentind . 


entſagte und am 4. Sebruar 1800 zu Hamburg im Pri⸗ 


varleben farb. Graf Chriſtian Friedrich Anton Bentinck, 
eboren am 15. Auguſt 1734, war mit Maria Catdarinn, 
er Tochter .eined ‚Barond von Tuyll⸗Seroosker vers 
mäblt und trat die Regierung zuetk unter Vormund⸗ 
ſchaft feines Vaters, nah erlangter Volljaͤhrigkeit im 
J. 1759 aber perſoͤnlich an. Er wurde fpdter Hoog⸗ 
beemraad van Rhpnland und Caſtellan van Moerden in 

Und. Den Unfall der Herrihaften Rdohn und 
endrecht erlebte er nicht, da er fdon 1768 farb, fein 
ater aber ibn bis 4773 überlebte. Sein Sohn Wils 
beim Bufav Sriedrib wurde im Haag geboren und 


1768 durch den Tod feines Vaters Herr zu Anipbaufen, 


Darel und Doormwerth, 1773 aber durch den Tod feines 
Sroßvaterd Herr zu Rhoon und Pendrecht. Während 
feiner Minderjährigkeit führte feine Mutter ald Vor— 
münderin die Regierung feiner deutſchen Herrſchaften, 
die er 1787 bei erlangter Volljährigkeit ſelbſt antrat. 
Er war dur) feine Gedurt zu einer wichtigen Beftiins 


“mung berufen, deren Erfüllung eine um ſo größere 


Schwierigkeit hatte, da er in zmei fehr verſhiedene Vers 
ältniffe geftellt wurde... Die beiden Herrfcaften Ship 
aufen und Vatel nebft einigen Grundgütern in ber 
raffchaft Oldenburg und der Herrſchaft Jever bilde: 

ten nemlich den Reſt des graͤflich Aldenburgifhen Fidei» 

commiſſes, wie feine Großmutter, die lehte Gräfin don 

Aldenburg ‚edtbefeffen hatte. Graf Anton Günther von 

Didenburg hatte diefes Fideicommiß zu Gunften ſeines 

mit einer Sreiin von Ungnad erzeugten natürlidhen Soh— 

ned, ded vom Kaiſer Serdinand MI. legitimirten und in 
den Reichögrafenftand. erhobenen Grafen Anton I. v6 

Aldenburg errichtet und Daffelbe mit vielen Ohtern auk 

Einkünften verſehen, aber ſchon nah dem Tode di 

Srafen Anton I., der ſelbſt ſchon an die Erben des Für 


‚ Ken Zobann von Anhalt: Zerdft, ald Befiger der Herk 


Thaft ever, Theile deſſelben abgetreten hatte, waren 
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wegen der von dem Könige von Daͤnemark als Lehns⸗ 
erben der Graffchaften Dldenburg und Dalmendorfi ges 
machten Anfprühe die ſaͤmmtlichen Fideicommißgäter 
an und durch den fogenannten Aldenburgiihen 

raftat vom 12. Juli 1695 fedr gefhmälert an feinen 
Sohn, den Brafen Anton II., gefommen. Dennod war 
Der Herrfchaft Kniphaufen ihre Reichdunmitteldarkeit ges 


blieben, Die edle Herrſchaft Varel hatte unter oldenburs _ 


gifer obeit bedeutende Vorrechie behalten und das 
anze bildete ein Befigehum, welches an Rechten, Um⸗ 
fang und Einkünften dem Mandes damaligen Reichs⸗ 
fürften glei kam. Die Herrfhaften Rhoon und Pends 
recht Dagegen, in Holland belegen, gleichfalls won gros 
Gem Werth und nicht geringem Einfommen, gaben ibs 
rem VBefiger die Rechte eined Mitgliedes der Ritter⸗ 
fort von Holland, dadurch einen wichtigen Antbeil an 
er Regierung der Republik und Anſprüche auf ale jene 
Edrenſtellen, melde nad der damaligen Verfaſſung der 
vereinigten Niederlande dem Adel diefed Landes vorbee 
baften waren. Der früde Verluſt feines Vaterd war uns 
ter diefen Umfänden für ibn von dußerft wichtigen Fol⸗ 
gen, denn wodl batte er der eräftigleitenden d 
ned DBaterd bedurft, um zu dieſer ſchwierigen Beſtim— 
mung vorbereitet zu werben, indeß ließ auch feine Muts 
ser es an nichtd feblen, mad fie für feine Ausbildung 


and ei⸗ 


anzuordnen im Stande war. Kin gelehrter, gebildeter - 


und redlider Mann leitete als Hofmeifter feinen Uns 
terridt und für Lehrer in allen Kenntniſſen und Sertige 
keiten eined jungen Manned von Stande wurde gehoͤ— 
rig geſorgt. Beſonders wurden dazu Die Akademien 


zu Zepden, Laufanne und Göttingen benußt, welde der . 


unge Graf in Begleitung feines Führers befuchte und 

eifen in Deutſchland, Frankreich und England vollen» 
deten feine Bildung, bis die herannahende Volljaͤhrig⸗ 
geit ihn zur Webernahme der Gefchäfte aufforderte, Bei 
allem dem wurde er durch Geburt, Samilie und alle 
Umgebungen mebr zum Holländer gebildet als zum 
Deütſchen und Holland war es auch, wo er zuerſt felbft- 


tbätig auftrat, da er nad dortigen Rechten früher volls- 


jährig wurde, ald in Deutfhland. Es war eine unru⸗ 
dige ve in welche dieſes fein erſtes Aufıreten fiel. 
Seit im Jahr 1747 Die oranifhe Parthei in den verei⸗ 
nigten Niederlanden den Sieg errungen hatte, daß die 
Statthalterwärde in dem Haufe Dranien wieder erblich 
erklärt war, batte Die befiegte, die bald unter dieſem, 


x 
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bald unter jenem Namen auftrat, es an allerlei Derf 


Den und Mitteln nie fehlen laffen, den verlorenen 
Einfluß wieder zu erringen. Wie die regierende Var: 
thei immer fid nad England binneigte, wo fie früber 
‚ihre Stage gefunden hatte, fo wandte die Oppoſition 
A ſtetz gern nad Frankreich, welches den doppelten 

ortdeif von der Sache 309, durch Erbaltung der Zwie⸗ 
trat im Innern des Nacddbarſtaats deflen Kraͤfte zu 
pmägen und dem damaligen Erbfeinde Frankreichs, 

ngland, die vollſtaͤndige Unterflügung deſſelben zu ent⸗ 
ieden. Diefe Richtung der politifden Meinungen zeigte 

& bei jedem wichtigen Ereigniffe, welches die nur 
ſcheinbar freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen Frank⸗ 
reich und England unterbrach, dies war namentlich der 
Fall geweſen bei dem Antheile, den Frankreich an dem 
nordamerikaniſchen Befreiungskriege nahm, 9 der von 
Catharina II. gefliftesen bewaffneten Neutralitaͤt und 
fpäter bei den Anfprühen, die Joſeph II. an Die dere 
einigten Niederlande machte. ar bier der Einfluß 
Frankreichs auf Die. Generalftanten der vereinigten Nies 
Derlande nicht zu verfennen, hatte bier die Partbei der 
Dppofition den Sieg davon getragen, hatte fie die uns 
glüflichen Folgen diefer Verbindung mit Frankreich oder 
vielmehr Diefer Zeindfeligkeit gegen England, der Dras 
nienparthei oder eigentlid dem oranifhen Hofe zuges 
ſchrieben, der beimlihd an England binge und. jedeb 
‚träftige Verfahren gegen daffelbe hindere, fo mußte ein 
ſolches Verfahren beide Theile immer mehr gegen ein 
ander erbittern und die Gegner des Hofes, Die ſich Pas 
frioten nannten, ſuchten fid immer mehr Macht, mehr 
Theilnahme an der Regierung des Staats zu verfchafs 
ten, als die bisherige Verfaſſung ihnen zugeitand. Bes 
kanntlich hatte jede der vereinigten fieben Provinzen ibre 
befondere Provinzialverfaflung und ihre befondere Res 
gierung. Die Staaten oder Stände der Provinz re 
gierten dad, Innere‘ der Provinz unabhängig von den 
andern, Sachen aber, welde die ganıe Republik betra⸗ 
fen, Krieg und Zrieden, die Verbäliniffe mit anders 
Staaten, die Armee und Marine des Landed,dad Staatde 
finanzmwefen u. dgl. wurden von den allgemeinen Stäns 
den, den Generalftaaten , verhandelt und beſtimmt, im 
denen jede der fieben Provinzen nur eine Stimme batte. 
Der Erbftattbalter war der erfte Beamte der Republiß, 
Beneralcapitän der Landarmee und Generaladmiral der 
Seemacht und führte nur aus, was die Generalſtaaten 








Reichsgraf Bentind. 897 


berdlefle tten. Die Stände der Provinzen beſtan⸗ 
den. A en Kitterſchaft und den Deputirten einiger be⸗ 
rrechteten Städte. Der Landmann wurde * die 
itterſchaft vertreten oder war ohne Vertreter, ſowie 
mehrere Staͤdte, welche nicht dad Recht hatten, Dep 
tirte- gu. fenden. Da die Stände der Proninzen m 
immer verfanmelt waren, fo ernannten fie am Schluſſe 
joe Defammlung aud idrer Mitte eine Commiffion, 
den gecommitteerden Raad zur Betreibung der vo 
Eommenden laufenden ‚ oder, dringenden Berhäfte, D 
Verwaltung ver Glide: mar gleichfalls verſchie⸗ 
en uud jede beftand ruͤckſichlich derſelben als eine Abs 
gun für fib. In den mebrftien Provinzen gebörse die 
isterfchaft der fattbalteriihen Parthei an, ſchon auß - 
tärliden Verhaͤltniſſen, noch mehr aber weil der Erbs 
sthalter alle Stellen in der Armee und der Marine, 
ie mie viele andere Aemter zu vergeben batte. Zu.ihr 
ielt fin gewöhnlich der nicht vertretene Theil der Eins 
mohner, tbeild wegen feiner Abhängigkeit, theils auß 
ne ‚wie I ALIEN Ti bie ve — 
nen dagegen neigten gemöbnli mehr au 
die Seite der Dppofition, meil ie seiheren Bürger utz⸗ 
gern fie ton den Poriheilen ausgeſchloſſen faben, den di 
erfaſſung der Nitteriaft fierte. So hatten denn 
on, befonderß feit dem anarif zum I, gegen den 
—— Reibungen zwiſchen den Partheien be⸗ 
anden, die immer mehr im Zunebmen waren, als Graf 
entinck Teine politifhe Xaufbahn begann. Als Beſitzer 
Der Herrihaften Rhoon und Pendredt Cer nannte fick 


Davon in Holland Graf Bentind.Rhoon, au wodl für. 
yer Graf Ahoon) war er Mitglied der Staaten von gr 
nd und fon als Mitglied der Ritterfchaft dieſer Pro» 


vinz, noch mehr aber vielleicht durch feine Familienver⸗ 
bindungen im Zande wie in er fand er gewiſſer⸗ 
maßen den Plag ſich angewiefen, den er auf der Geite 
der Dranienparthei einnahm, Eine eigenmätptige Ver⸗ 
Anderung, im Verwaltungsperſonale der Stadt Rotter⸗ 
dam, melde die fogenannte patriotifhe Parthei dafelbft 
Durcogefedt batte, gab ihm Die erſte wichtige Gelegen> 
beit, als Mann feiner Parthei öffentlich aufzutreten. — 
Die neue Regierung der Stadt Rotterdam rief die von 
der ältern zu den Staaten. von. Holland gefandte Des 
putation zuräd und fandte eine neue. Die ältere aber 
achtete ihre Zurädberufung nicht für legal und -behaupa 
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tete ihren Pla in der Berfammiung der Staten d 
Die neue Hinkanehmen fi befrebte. Sur Benrind 
ad mit jugendlichem Feuer für- die ‚ältere Deputa⸗ 
tion, ‘ollein Die Mehrheit der Städte Rinimte für die 
neue und die überfiimmte Ritterfchaft erklärte nun, Tanfe 
tig alle6 ad referendam nehmen zu wollen, was die 
eue Deputation von Rotterdam mit befchlieken würde. 
iefer Tag (d. 25. April 17 war entfhidend und 
defdrderte den Öffentlichen Ausbruch der Unruben,, in 
welchen der Sieg ſich fo ſehr auf die Seite der antis 
pr fen arthei neigte der König von Preußen 
sh veranlaft fand, eine Bermittelung zwiſchen den Ge 
neralfiasten der Republik und dem Erbftattbalter anzu⸗ 
bieten. Indeß war auch jent Graf Bentinck nicht mie 
Big für feine Parthei. Ridt blos ald Redner in den 
Berfamnilungen der Staaten vertheidigte er das (inter 
e derfelben, auch den Einfluß, ER er als Mitglied 
‘der Admiralitdt von: Holland: auf die Arbeiten der 
Schiffswerfte und ald Scout und Baili der Stadt 


a die Einwohner diefer ohnehin oraniſch — 


eſidenz batte, —I*— er. die gewaltſamen 
‚gein der Gegenparthei durch Gewalt zu-vereiteln. ne 
eß datte der Hof den Hang verlaffen und es fehlte em 
‚einem Bereinigungspunft der ihm Ergebenen. “Die Ges 
'mablin des Erbflattbaliggd, energiſcher als ihr Gemadt, 
entfſchloß fi daber, nad dem Haufe im Buſch einem 
zul loſſe in der Nähe der Stadt fi) zu begeben und 
raf Bentind hatte Alles bereitet, fie feierlich nach dem 
* Daag einzuholen, da vereitelte Die Verdaftung der Prin- 
effin durd einen Patriotenpoften auf der renze der 
Provinz Holland (am 28. Juli 1737) den ganzen Plan, 
aber befchleunigte auch Die Kataſtrophe des Drama’s, 
Indem nun der König von Preußen_ald Räder feiner 
beleidigen Schweſter, auftrat und für diesmal die ‘be 
onnene Revolution beendigte. Der Erbflattbafter er 
annte die Dienfte und befonderd Die Anbänglichkeit, 
‚welche der Graf 3. ihm bewiefen hatte und ibm wurde 
der ebrenvolle Auftrag, die während der Unruhen ent 
fegten ——— Miglieder der ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
boͤrden in ihre Stellen wieder einuſetzen, ein —— 
durch deſſen Ausführung er zwar die Zufriedendeit fei« 
nes bohen Committenten, “aber zugleich auch den 
der Gegenparthei vermehrte, deſſen Folgen er fpäter zu 
empfinden binlängtid Gelegenheit hatte. Wir Aberae 
ben jegt die Zeit, wo nach der dumpfen Stille des ge 
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waltigm unserdrüdten Widerſtandes gegen die. Regie- 
rung alu“: Tr andere. Reaesionen erwächten und: Die 
ſtete Aufmerkfamkeit beider Partheien gefpannt erbiefs 
ten. Graf ©. mar auch dabei nicht theilnamlos, aber 
befonderd wurde er tbätig, als die franzöfifche Revolu— 
tion die Gegner der Regierung ermunterte, fich der des 
mocratifhen Parthei in Frankreich anzufchließen und als 
endlid die ausgewanderten Parrioten von 1787 eb i 
aid dahin gebracht hatten, daß am 1. Febr. 1 
Der Nationalconvent dem Erbftatthalter der vereinigten 
Niederlande (nicht den vereinigten Niederfanden ſelbſh 
den Krieg erklärte. Was in feinen Kraͤften ftaıd, triig 
er zur WVertheidigung des Landes bei, befonders auch 
durch die zum Entſatze der Belagerung von Willemſtadt 
abzweckende Bewaffnung der Flußfchiffe und ats im 
April 1793 zu Antwerpen ein Kongreß der vornehmſten 
Befehlshaber der gegen Frankreich im Felde ſtehenden 
Armeen fi. verfammelte, um. die gemeinſchaftlichen Ope⸗ 
rationen für den bevorſtehenden Feldzug zu berathen, 
nahm nebſt dem Erbſtatthalter und deſſen beiden Sdh⸗ 
nen auch der Rathpenſionaͤr van der Spiegel und der Graf 
DB. daran Theil. “Der ungluͤckliche Grfolg dieſes Felde. 
Zugs it befannt, fomwie die vergeblichen Anftrengungen 
der Aliirten und befonders auch der vereinigten Nies 
‚.berlande, den Zortfcritten der franzöfifhen Armeen ein 
Ziel zu ſetzen. Graf 8, konnte im feinen Verbättniffen 
perfönlich daran nicht Theil nehmen, doch mar 'er'atb 
Sreiwilliger auf der Slottüll, melde der Erbflafthafte 
dem Belanerungskorps vor Mainz zu Hälfe fandte: ai 
aber die Truppen der franzöfifhen' Republit-im Jahl 
1794 immer weiter vorgedrungen, als fie fbon im Be— 
fiß der Provinz; Gelderland waren, als allenthalben, mes 
bin fie famen, fie einen Volksaufſtand gegen die Regie 
rung organifirten, da ſchlug der damalige Erbpring von 
Dranien, der jegige König der Niederlande, dem Erb 
ftatthalter vor, dieſem einen Bolfdaufitand der treuen 
Provinz Holland entgegenzuftelen und nachdem dies 
fer, ſolthes genehmigt und bei den Steäten von Ho 
land Darauf angetragen hatte, faßten dieſe am 7. ar 
nuar 1795 den Beſchluß dazu und ernannten zur Or 
ganiitan deffelben .eine Commiſſion, an deren Spige 
er Stat B. fand. Diefer ließ eß an Anftrengunge 
nicht fehlen, nicht an perfönfidien "Gefahren, noch an 
- Aufopferungen, allein ed war zu ſpaͤt. Es mar von Der 
Vorſehung befolofen, daß auch die re Nieders 


. » 
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Lande die ſchwere Schule der franzoͤſiſchen Repubfifanis 
rung durchmachen folten, die Natur Fam den franzöflz. 
ben Armeen zu Häülfe und Pichegru drang über die 
gend! en Ueberſchwemmungen vor. Da er alle Fries 
 bendunterbandlungen zurädwieß, fo lange der Erbflatt- 
halter noch im Lande war, fo entfchloß fich Diefer, keih 
Hinderniß des Feindes zu fein und am 48. Januar 
1795 ſchiffte er mit feiner Samilie ya zu Schweningen 
auf Fiſcherpinken ein, die der Graf B. dazu angenoms - 
men und eingerichtet hatte, So mar alfo Fein Grund 
mehr, den gegen den Erbftatthalter begonnenen Krieg 
zu beendigen. Die vereinigten Niederlande erfannten. 
Dad Geſetz des Siegers an, welches unter dem Titel. 
der Gleichheit und Brüderfchaft ihnen ertheilt wurde 
und Graf B. ald Bailli vom Haag begnügte fib nun, 
mittelft der Bürgergarde Diefer Stadt (Schutterg) die 
Ruhe im Innern Derfelben zu bewahren. Aber auch 
dies folte nicht dauern. Der gecommitteerde Raad der 
Staaten von Holland befahl ihm und dem Magiftrat 
der Stadt, mit den Mitgliedern der 1787 von ihm aufs 
gehobenen patriotifchen Gefeufchaft die Aufloͤſung der 
Schuttery zu verabreden. Er mußte geborden und Da 
bei der Zufammenberufung der, Staaten von Holland 
auf den 26. Jan. den Mitgliedern der Nitterfchaft. aus— 
drüdlich der Zutritt. unterfagt war, fab er auf.einmal 
fi in gänzlibe Unthätigfeit verſetzt. Nicht. lange aber 
sönnte man ihm den Genuß Liefer gezmungenen Nude. 
Die revolutionäre Parthei hatte fein kraͤftiges Streben 
für die Erhaltung und Wiederderitellung der alten Ver— 
faſſung im 5. 1787 fo wenig, vergeflen, als feinen eners 
giſchen Widerftand gegen die eindringenden. Sreibeitd- 
Binder und daher erließ der Revolutionsausfhuß (Com- 
- mitte van allgemene Opstand) zu Amfterdam am 31. Tas 
nuar einen Antrag an die Regierung der Stadt, daß 
fie an den gecommitteerden Raad im Haag ſchreiben 
möge, den van der Spiegel, Bentind von Rhoon U. a. 
m. unverzüglich zu verbaften und ihr Betragen unterſu— 
chen zu laffen. Diefer Antrag blieb nicht ‚ohne Folgen - 
und in der Nacht vom 5. Februar wurde Graf-B. ver, 
baftet und in dad Gefängniß des Gerichtshofs von Hol⸗ 
dond gebracht, wo er durch bemaffnete Bürger bewacht 
wurde. Hier blieb er ohne Verhör bid zum 7. —* 
niet ohne Gefahr, wenn auch die batavifde Repub 
hre Septembertage daͤtte haben wollen; an dieſemn 
Tage wurde er jedoch, nebſt dem Hrn. v. d. Spiegel, 


> 
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und den Haufe im Buſch gebracht, wo ſie einige Srei, 
eiten mehr genoffen, Hr. v. d. Spiegel wurde ver 
hoͤrt, aber Graf B. nicht und erft am 5 Januar 1796 


wurde entihieden, daß fie beide in polizeilicher Haft 


ebalten werden follten. Am 10. Sebruar, ald die zum 
Staats: Gefängniffe auderfehene Eitadelle von Woer 
den in Stand geſetzt worden wor, wurden fie dahin ges 
bracht. Am 12. Tuni 1798 hatte der General Daendels 
das damalige Directorium der batavifchen Republik im 
Haag Überfalen und ein Mitglied deſſelben, von Yan 
gen, gleihfalls nah Woerden ind Gefängniß geſchickt. 
Died gab die en alung zur Befreiung ded Grafen, 
denn auf Betrieb deß franzöffchen Sefandten de la 
Groir, der bei einer Unterfuchung gegen dad Directorium 
compromittirt zu werden fürchtere, erließ das franzöfifche- 
Directorium den freundnachbarlihen Rath, zur Berubis 
gung der Gemüther eine allgemeine Amneftie zu verfüns 
digen und folhe auf die Gefangenen nom 12. Juni, 
namentlich aber auch auf die B rget van d. Spiegel 
und von Rhoon auszudehnen. Einen folden Rath 
wagte man nicht zu verachten; am 20. Dec. 1798 ſchickte 
man einen Commiſſaͤr ned Woerden, welder den Ges 


- fangenen andeutete, daß fie in Kolg® der allgemeinen 


Amneftie entlaffen wären, allein v. d. Spiegel gab eine 
foriftlihe Erklärung ab, daß er die Sreilaffung ald ein 
Recht, nicht aber ald eine Gnade in Folge der Am: 
neftie annebme, indem er weder eined Dergebend fich 
bewußt, noch auch deſſelben rechtlich angeklagt fei. Graf 
D. bemerkte mündlih, daß er dieſer Erklärung in al 
len Stüden beiftimme, allein der Commiſſaͤr fo wenig, 
alö der ibm nachgekommene Fe des Hofes von 

olland mußte, maß er darauf antworten follte.. Das 

efängniß mar geöffnet und die Gefangenen verließen 
die Citadelle ohne weitere Förmlichkeit nach einer, faft 
Ajäbrigen Haft. Graf Bentind begab fi nad feinen 
deutſchen Befinungen, die er feit der Dort eingenommes 
nen Huldigung Saum wiedergefehen hatte. ier und 
war in Varel, wo er mit, großem Jubel empfangen 
wurde, Da auch von Seiten feiner Unterthanen Schritte 
zu feiner Befreiung_bei den Gemaltbabern der bata- 
vifden Republik geſchehen waren, refidirte feine Oe⸗ 
wahlin, die während feiner Gefangenfhaft Die Regie» 
sung führte, Seit dem 20. Det. 1791 war er nemlich 
mit Droline Sriederite Louife, Tochter des Sreiberrn 
Trend Wilpelm von Reede, damals holldndifhem Mir 
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nifter in Berlin, vermaͤhlt, Die ihm bereits 2 Töchter 
geboren hatte, ald fie, um den Unruhen des Kriegd zu 
entgeben, fi nad Darel begab. Dadin hatten auc die 
Bruder ded Grafen und mehrere Häupter der Oranien— 
partbei fid begeben, melde dort die Entfheidung des 
großen Kampfed gegen Sranfreih erwarten wollten, von 
welcher fie hofften, Daß dieſelbe fie in ihr Vaterland 
uud in den Beſitz ihrer vorigen Rechte zurüdführen 
würde *). Nicht lange vermweilte er indeß bier, fondern 
ging bald nad Berlin, mo der damalige Erbprinz; von 

ranien, Der jetzige König der Niederlande, wegen eis 
ner vereinigten Erpedition Der Rufen und Engländer 


‚nah Holand Damals verhandelte. Graf Bentind Eonnte 


wegen feiner Kenntniß des Landes und wegen feiner 
Verbindungen in demfelben für diefe Erpedition von 
großem Nugen fein. Eine Theilnabme daran war es 
erade, mas er wuͤnſchte und er ging von Berlin über 
amburg nah London, um dort das Weitere mit zu 
verabreden. Im föniglihen Hofe, wie beim Miniftes 
rium mit der Achtung und Auszeihnung empfangen, 
weile feine Bemühungen und Opfer für die, gemein» 
ſchaftliche Sache perdienten, wurde bald fein Antheil 
an der Expedition beftimmt. Der König ernannte ihn 
sum Oberſten in englifchen Dienften und einftweilen, bis 
er ein Korps aus den übergebenden Holländern zu Bile 
den boffte, übernahm er, ald megen feiner £ocalfennt« 
niffe dazu befonders geeignet, die Leitung der Trans. 
portd und der DBerpfiegung Der Armee ded Generals 
Abercrombie, welche am 27. Auguft 1799 auf dem Del- 
der landete. Ed würde bier zu weit führen, zu zeigen 
warum Diefe ganze Erpedition, wozu noch ein englilehed 
Korps unter dem derung von York und ein ruſſiſches 
unter-dem General Hermann mitwirkte **), verungluͤckte, 


*), Der geh. Dofrath Schloffer in Heidelberg gibt in_feiner 
Seiöhvionrankte = den en — Reihe, So. 8. ©. 81., 
eine Schilderung dieſer Perfonen und ihre Werfammlung emtaing 
nicht der Aufmerkſamkteit der damals in der batapifhen Repubii 


derrſchenden Narthei, die in einer — zur — Cou- 
e 


rant v.19. Jan.1796 fante: In Varel hauden de uitgeweken regen- 
ten en wel in vry groten getale hunne ver gaderingen onder dem 
van Staten d@eneral er zeeven vereenigde Provincien, ter- 
wyl eene anede Verstandhouding bly ven kouden met hunne 
Collegas in de Hepublieg. Dad Amtsgericht zu Varel wurde ins 
deß veranlaßt, duch eine Bekanntmachung vom 29. Ian. in dem 
holländifhen Zeitungen dem offentlich zu wıde preihen. 
**) Bir beziehen und desfalls auf „„v. Stoß, bift. milit. Dands 
us SB: vu Frieasgefgiäte der Jahre 17 — 19086. Amfiervem 
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‚aber raſcheres Bord nach den er en 
iegen erfelde Anti ten rtolg ve er m 
v 


nes , ſo waͤre dem Grafen, B. davon ein großer Theil 
beisumeflen gewefen , indem er in dem zu Alkmaar ges 
baltenen Kriegsrathe dringend auf fchnellere DBerfolgung 
Der errungenen Dortheile Drang. Graf B. kehrte Ende 
Novembers mit der Armee nah England zurüd und 
narpdem er dort über Die von ibm geleiteten Geſchaͤfte 
Renenfhaft gegeben hatte und vom Koͤnige mit vielgr 
©nade entlaflen war, ging.er über Hamburg nach Bas 
set zuruͤck, wo ihm unterdeg feine Gemahlin einen Sohn 
geboren hatte, aber auch bald nach der Geburt deſſelben 
geforben mar. — Wenn glei er Die Wiederheritellung 
der alten Berfaflung in Holland nie aus dem Geſichte 
verlor, fo ſchien doch einſtweilen alle Ausſicht dazu vers 
ſchwunden zu fein und er wandte nun feine größte Aufe 
merkſamkeit den deutſchen — * zu, in deren Ders 
waltung fein Schwager, der Baron, jegige Graf von 
Reede (gegenwärtig Dberfammerberr des Königs. der 
Niederlande und Praͤſident der erſten Kammer der Ga . 
neralſtaaten), der glei nach dem Tode der Gräfin, feis 
ner Schweſter, nad Varel gefommen war, ihn fehr thär 
sig ungerflügte. Mit Schmerzen empfand er ed, wie 
Das fo fehr anfehnlihe Corpus des Fideicommifles, wels 
ched Graf Anton Günther von Dldenburg in nem 
Teftamente für die Nachkommen feined Sohnes des Gras 
fen Anton I. von Aldenburg geftiftet Bir den Beſtim⸗ 
mungen deffelben geradezu entgegen, fo febr verminders 
wor und von da an war fein Hauptfreben dahin geriche 
set, daſſelbe in feinem ganzen mfange wieder berzuftele 
en. Wie er früber- für Die Erhaltung der angessbich 

echte in Holland, für die Verfaſſung gekämpft hatte, 
von welcher diefelden unzertrennlich waren, fo fuchte er 
nun alle Beligungen, alle Rechte wieder zu erringen, 
Die von dem -Brafen Anton ⸗»Guͤnther auf ihn vererbt 
waren, denn mit Recht betrachtete er als Sideicommißs 
erbe ho ald den Erben des Stifterd, Mehrere Reifen, 
Die er in den erften Jahren dieſes Jahrhunderts unter» 
nahm, batten neben andern Abfihten auch den Zwed, 
Ah die Documente zu verſchaffen, deren er Dazu bedürf 
tig zu. fein glaubte, allein die größte trat er im jahre 
41806 an, um endlih dem Ziele feined Strebend näher 
au fommen. : Schon Be dem Tode des Grafen 
Anton Günther hatte nemlid Graf Anton I. in einem 
am 16. Juli 1669 zu. Dldenhurg gbgefchloflenen Theis 


a Rehägraf Beminc. 
Iangdrecek die Vorwerke Dtarienhaufen und Neu⸗Ose⸗ 


rahm, welche zum Fideicommiß gebörten, „uns gutes bes 
ſtaͤndiges Dertrauen u conferviren”, den Erben des 
n 


Beer beſetzt 


—— ließ dies auf Varel ausdehnen, indeß_währte 
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Atänkt, der dann andy; um dem Handel. mit England 
je Keuern, Kniphauſen unterzogen wurde, indes vewirkte 
er Graf, der fi perfönlid nach Hollaud begab, daß er 
im Beige aller Hodeitsrechte blieb und ließ zus Bes 
weiſe derfelben 1807 Geld prägen ,.wozu er ald —— 
des Aldenburgiſchen Fideicommiſſes berechtigt war. So 
blieb es. bis am 11. November 1807 im Traktat von 
Fontainebleau der Kaiſer Napoleon dem Könige von 
Hollend „Über die dem Grafen Bentinck zuſtedenden 
rſchaften Kniphauſen und Varel alle die Rechte es 
ouderänitdt, wie folde im Art. 26 der Afte.ded 
Rdeinbundes vom 12. Juli 1808 beſtimmt waren“, er⸗ 


theilte. : Dem. Grafen. Bentind konnte ed nicht einfal⸗ 


ien, in dem ausgeſprochenen Witten des Kaiſers, den 
Damals feine Macht des feiten Landes zu widerfprechen 
magte, eine Qenderung veranlaflen zu wolen und er 


.geflastete daher nit allein im März; 1808 die Huldiv 


ng ſowohl in Varel ald in Kniphauſen, indem er eh 

m Herio von Didenburg überließ, feine Hoheitsrechte 
über Darel zu reklamiren, fondern er ging auch noch» 
mald felbR nach Holland dem Könige feiue uldigung 
darzubringen. Gcon feine erſte Borkellung beim X 
ig Zudwig von Holland war diefem fehr angenehm ges 


wefen. Begterig, alle Bartheien der ehemaligen Repu⸗ 


biit zu vereinigen und vorzuͤglich die ebemeli ra⸗ 
nienparthei ſich befreundet zu en, afte- Der elbe 
Diefe Annaͤderung eined wichtigen Manned diefer Parr 
thei fehr gern geieben und ibn ſehr gut aufgenomme 
—— — — — —F —— 
tlich feiner deutſchen Beſitzungen der Hodei— 
nigs untergeben, knuͤpfte — Ahr wegen der Bes 
—— einer Gerechtſame nach dem Vorgange der 
eutſchen Bundesſtaaten Unterbandlungen an, allein dieſe 
fanden viele Schwierigkeiten in der gaͤnzlichen Unbe⸗ 
r̃auntſchaft ſowohl der Hollaͤnder, als der. Franzoſen 
mit den Verhaͤltniſſen in Deutſchland und zogen ſich 
immer mehr in die Länge, Da der Graf os eendis 
gung derfelben eine Stelle im Dienit ded Königs nicht 


annehmen wollte, fo ertbeifte diefer, um ibm einen Bes 


weis feined Wontwollend zu geben, ihm die f. g. grande 
Entree, gab ihm das Großfreus feines Uniondordens - 
. und legte in den an ihn erlaffenen Schreiben ibm Den 
Titel man Cousin bei, allein die Sache blieb unents 
ſchdieden, bis 1810 aud Holland dem franzöfifcben, Keice 

einverleibt wid nun Kniphauſen ein Theil des Depar⸗ 
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wemems Ver OR-Ewmb wurde, ohne daß weiter von dem 
Vorrechten des Grafen die Rede war, der blos feine 
zutsderrlichen Rechte bebielt, infofern ſolche nicht, als 
mit det: franzoͤſiſchen Verfaſſung unvereinbar. aufgeboben 
wurden.- Die Hoheit Aber Varel hatte zwar. der Kaiſer 
ofron bereitd am 14. Dciober 1808 Dem Herzog von 
Olbenburg bei deſſen Beitritt zum Rheinbimde wieder 
———— derſelbe ſie auch im Februar 1809 wieder im 
sen genommen und der Graf demſelben den Dome: 
vn erneuert, ollein aud bier wer dad nidt von 
uer, denn zugleich: weit Solar wurde auch Olden⸗ 
burg" mit "dem franzöfifden Reiche vereinigt. . Damit 
b fh denn nun der Graf aller angebornen Rechte 
Beraubt, die biöber ihn von andern freien Aa he 
ausgezeichnet hatten und dad Ziel feines ganjen biſde⸗ 
rigen Strebens ſchdien für immer verloren zu (ein. Den⸗ 
od verlor er auch bier nicht den Muth. Mitglied 
r Deputation aus den ‚drei banfeatifhen Departe- 
‚DentE, welde dem Kaifer die Huldigungen der Eine 
: wobner zu Süßen legen mußten, fuchte er auch id Paris 
GG Verbindungen zu verſchaffen und um nidt in feie 
nem Wohnörte eine Localbehörde Aber fi erkennen zu 
Dürfen, nahm er die Stelle eined Maire der Commune 
 Darel un. Nach und nad fuchte x von feinen Geo 
vechtfamen, ſowohl in Kniphauſen ale in Varel fo viel 
als mögli zu ſichern und befonderä dachte er darauf, 
Rate des mit den franzoͤſiſchen Geſetzen umbereinbaren 
Sag tape ra Majorat zu erridten und dabei eis 
en feiner bisherigen teilung. angemeffenen Rang im 
franzoͤſtſchen Kaiſerreiche zu erlangen.. Dabei verlor er 
über auch micht Die. durch den aldenburgifchen Tractag 
dom Fibeicommiß getrennten Grundftüde aus ‚den Au⸗ 
gen und ald im Unfange ded Jahrs -1813 die franzöfl« 
hen Behörden einige derfelben veräußern mollten, legte 
re Proteſtativn dagegen ein. und reflamirte fie als 
beite des Fideicommiſſes. Noch war er mit diefer An⸗ 
pelegenpeit eifrig deſchaͤftigt, ald die Vefagung Ham⸗ 
urgs- durch den General Tettenborn im März 181% 
eine nfurection an den ‚beiden Weferufern veranlafte. 
Die von dem geflächteten Unterpräfekten niedergefegte 
proviforifhe Adminiſtrations·Commiſſion zu Oldenburg 
traf Arordnungen,, die Ruhe im. Arrondiffement Oldens . 
burg, wozu auch Varel gehörte, zu erbalten, welche Die 
erſten Mitglieder derfelben, von Sinth und von Berger 


—_ 





\ 
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nachder mit dem Seben büßen mußten; der Graf B, 
aber "glaubte diefelben nicht anerkennen zu dürfen und 
erließ auch feinerfeitd Verfügungen .- welche zwar die 


Ruhe erbieften, aber beinade eben ſo verderblich fhr ipn 


geworden wären. lm fein. Berfabren zu rechtfertigen, 
wozu zun Theil der Präfekt des Departements der We⸗ 
fermiindungen, Graf Arberg, ihn wenig Tage vorber, 
aber leider nur mündlich autorifirt_batte, reilte er am 
8. April mag Bremen, Be jedod verhaftet und 
würde, dad Schickſal von Finkhs und von Bergerd ger 


habt Haben, hätte nicht ein befonderer Umftand verbins' 


dert, Daß er nicht glei jenen vor ein unter Dandams 
me's toͤdtlichem Einfluß ftebended Kriegsgericht geſtellt 
werden konnte. Statt der aufgehobenen Orden in den 
“mit Frankreich vereinigten Laͤndern hatte Napo⸗ 
leon den Orden der Reunion geſtiftet und Graf B. 
datte das Großkreuz deſſelben ſtatt des dollaͤndiſchen 
Unionsordens erhalten. Zu Mt Ale der Groß⸗ 
Ereuze diefes Ordens aber gebörte, daß fie nur von tya 
red Gleiden gerictet werden fonnten und ein ſolch 

Gericht konnte Vandamme unter den damaligen Umſtän— 
ben in, Bremen nit zufammen bringen. Der Graf 
wurde alfo nah Wefel gefhidt, mo er auf der Cita⸗ 
delle in ——— aber Rrengem Arreft gefangen ei 
balten wurde. ancherlei Hindernifle verzögerten die 
Dereinigung des zur Beurtheilung feiner Sade zuſam⸗ 
menbdernfenen Kriegsgerichts, da es nit leicht mar, f6 
viele Großkreuze zufammen zu bringen, ald erforderlich 
waren. und erſt am 3. Mi dielt daſſelbe feine Gigung. 
Der Graf B. wurde zur_ Deportation verurideilt und 
fein ganzed Vermögen confdeirt. Er wandte jedoch ſi 

mit einem Geſuche um Begnadigung oder Kevifion de 

Proceſſes an den Slaifer, melches der berühmte Advocat 
Ghavean Lagarde audarbeitete, den er desfalls von Pas 
rid nad Weſet kommen ließ. Db die fich reißend fols 


enden Ereigniffe des Jabrs 1813 die Entfcheidung vers. 


zÖögerten, oder db man fie abſichtlich verichob, fie erfofgte 
nit, doc erhielt der Graf die Erlaubniß, feiner lei 
Venden Gefundheit halber die Eitadelle zu Wefel, mo 


er feit feiner Berurtbeilung in leidliber Haft lebte, zu - 


verlaffen und eine f. g. maison de santd in der Nähe 
von Paris zu beziehen, wpbin er am 16. Auguft Abging. 


ga blieb er, bid die fiegreihen Waffen der alliirten. 


aͤchte Parid eroberten und allen, wegen politifcer 
Verbrechen Oefangenen bie Sreibeit verſchafften. Unterdeß 


8 
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hatte „Der. Praͤfekt des Weſerdepartemen f 
de eneralgouverneurd des Hanfeatifchen — 
ed Herzogs von Auerſtaͤdt, durch einen Prafecturbe⸗ 
ſchluß vom 14. Juli 1813 die Sequeſtration aller ins 
gedachten Departement belegenen Güter ded Grafen 
zum Beften der failerlihen Domänenverwaltung ange 
ordnet und eine aͤhnliche Verfügung war au wegen 
Feines Privateigentbumd in der Herrſchaft Kniphauſen 
etroffen.” Der Herzog von Didenburg war im Novem⸗ 
er 1813 in fein Land zurüdgelehrt und batte zwar die 
erkannte Eonfidkation ſofort fufpendirt, jedoh zar Si⸗ 
cherung der Rechte aller Intereſſenten und insbeſondere 
der Glaͤubiger des Grafen Bentinck eine Admini⸗ 
ration der im Herzogthum Oldenburg belegenen Gi— 
ter deſſelben angeordnet. Diefe Adminifration erſtreckte 
auch mit über die Herrſchaft Kniphauſen, denn diefe, 


ie der tuſſiſche General Graf Winzingerode, als er die 


errfhaft Jever für den Kaiſer von Rußland wieder in 
fig. nahm, als einen Theil des Arrondiffements Je⸗ 
ver vorgefunden hatte, war von ihm mit in BeRg ge 
- nommen und fo auf den Herzog von Oldendurg mit 
übergegangen, ald derfelbe vom Kaifer Alexander die 
Adminiftration dieſer Herrſchaft erhielt. Der Graf ver: 
weilte indeß noch in Paris und Beuntie die Anweſen⸗ 
t der boͤchſten ee und fo vieler auögezeichneren 
taatömänner,, tdeild um ditere Derbindungen zu ers 

‚ neuern, tbeild um neue AUJUERDE TEN und er febrre da- 
der erfi im Sommer 1814 über Holland nah Varel zus 
td. Zwar wurde er mit [guter Sreude von feinen Un» 
tertbanen empfangen, aber fein ganzes Vermögen, bis 
uf ein einziged Landgut, befand ih in den Händen 
er Adminiftrationdcommiffloen und alle Behörden was 
sen noch die von der franzoͤſiſchen Regierung angeord⸗ 
neten und vom .. von Didenburg proviforit bes 
Rätigten. Sein Beltreben ging nun zunädR dahin, das 
dm Entjogene wieder zu erlangen, allein, da ibm jetzt 
Aled genommen war, glaubte er, fe nun auch der Zeits 
unft gekommen , Alles wiederzufordern, was zu Dem 
ideicommiß des Grafen Anton Günther gebört hatte. 
r verweigerte Die ihm abverlangte Erneuerung des 
omogialeided wegen der Herrſchaft Varel und reife 
zum Congreß nah Wien, um dort feine Angelegendeis 
sen zu betreiben. Es ik bier nit der Drt, alle 
Schritte Darzuftellen, die er that, um feinen Zwed zu 
erreihen und die Hinderniffe zu (bildern, die ihm ent 
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gegen fanden. Er ließ kein ihm bienfid ſdeinendes 
ren unverfucht sr wie jeder Andere vn 
wäre, A erlangen, was et ſich vorgefegt harte; fd 
muß wian ed. auch befonders feiner Ausdauer, und we 
barrlichkeit zufchreiben, Daß er unter dieſen ſo ungünft 


gen Umſtaͤnden fo viel wieder erbielt, als doc endlich. 


nah fo ‚vielem und langjährigen, Anftrengungen ide 
noch geworden if. Die Sequehrätion feines "Bermds 
gend wurde mit | 
bm die Verwaltung deſſelben zurückgegeben, die ges 


dem 1. Februar 1816 aufgehoben und. 


richtlicden Behörden aber blieben, mie fie von Geiten - 


des Herzogs von Oldenburg probiforifh angeordnet 
waren, in Varel, ni der Graf fih weigerte, unbedingt 
Den Homogidleid zu Seiten und. die in Gemäßheit der 


neuen Organiſation des Herzogthums getroffenen Ans. 


ordnungen anzuerkennen, in Stiuipbaufen, weil der Ders 
309 als Adminiftrator “der ED Tever ohne Eins 
willigung des Kaiferd.von Rußland fih nicht ermäch— 


al bielt, darüber zu verfügen. Am 8. uni 1825 kam 
en 


lich zu Berlin gin Abfommen zwifchen dem: Grafen 


- und dem Herzog von Oldenburg tnter ruſſiſcher und 


preußifher Dermittelung, der fpdter auch Oeſterreich 
yeitrat, Zu Stande, den darauf der deutſche Bund das 
Tantirfe. Darnach trat der Graf. wieder in den Beh 
und Genuß der Landeshobeit über Siniphaufen, Indeh 


suurden dem Herzog von Oldenburg die Rechte einges ' 
räumt, weldefrüber dem Kaiſer und Reihe darüber 
qugehonben u niphaufen wurde fo mittelbar in det 


eutfden Bund aufgenommen *%), Am 31. Juli 1826 
wurde dem Gra ipratſen wieder übergeben und 
Daffelbe, darauf von Min mit verfchiedenen neuen, den 
voldenburgiſchen nachgebildeten Einrichtungen verfehen. 


Im JZahr 1830 wurden darauf auch die Verhandlungen 


wegen Parel und den im Herzogtbum Oldenburg bele— 
‚genen Gütern beendigt und die Verhältniffe des Grafen 


und feiner 'Uhtertbanen rücfihtlich derfelben zum Fans . 


Dedherrn Dur eine großberzoglicbe Verordnung bes 
ſtimmt. — Seitdem lebte der Graf faſt nur feinen Re: 
gierungsangelegenbeiten und fand feine Erholung in 
mancerlei landwirthſchaftlichen Verſuchen und Beſchaͤf— 
tigungen, die ſchon ſeit mehreren Jahren ihn angezo⸗ 





*) Eine kurze und“ enäue Angabe der - Verdondlungen mn F 
Itnifie findet ſich im. Alüperd genenlogtfchemm und Giggsd:- 


Dandbuche 


- 
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‚ut hei fo u: Sorgen und De K@ßeiten 
Pe een won vorjüglien krpe — Can ⸗ 
zjution und. einer ſebt mäßigen Lebensweiſe, vielleicht 
aud der „unerfhätterlidien Rude ſeines Geiſtes muß 

an. ed. zufchreiben, . duß bei allen Beſchwerden und 
Alben feines Lebens, geiftigen und Eörperlien, er ein 
Hohed,.Alter. erreidte, obue von bedeutenden, Krankhei⸗ 
ten ‚häufig beimgefußbt "zu fein. Nur im leßten Som: 
mer ſeines Lebens Eränfelte er und nahm ſichtlich ab, 


bis endlich, dennoch unermwarter fchnell, ein Lungenſchlag 


fein ratlos thätiges und bewegted Leben endigte, Nict 
blo3. aber feine politiſchen Verhaͤltniſſe waren es, die 
ibn ‚mit Unruhe und Sorgen beftärnt hatte, Die ibm 
Kummer verurfachten; . auch im bänslichen Leben mußte . 
er-mandes Unglüd empfinden. . Wie er bei der'Zurüd: 
Eunft von der 'verunglüdten Erpedition nah dem Hels 
der feine Gemahlin im Grabe fand, ‚haben wir [dom geſe⸗ 
ben.und gerade in den Tagen, wie Die Ereigniſſe des Mär; 
1813 ein, fo unerwärtetes Ende nahmen, erbielt er die 
Nachricht von dem Tode feined ihr von ibm gebornen 
Sohnes. Eine Feuersbrunſt verzehrte fpärer den Icon: 
Ken Theil feines NRefidenzichploffes und gab Veranlaflung 
sum. Verluft vieler. Eoftbaren Effekten, die theild ver 
brannten, theild bei der Rettung befchädige wurden. 
Vorzuͤglich aber drüdte ihn die Zerrättung ſeines Alle» 
Dialvermögend‘, die Durch. fo, manches große Dpfer, die 


ungluͤckliche Ereigniß in feiner politiſden Laufbahn und 
vielleicht auch durch manche verunglüdte Privarfpefulation 


. ‚gr. feinen politifbden Zwecken gebradt, dürch ſo u and 


derbeigeführt wurde und zu:pielem Verdruß, zu unendli- 


ben Sorgen Anlaß! gab. Später fam dazu noch die 
Soräde , die das kuͤnftige Schickſal feiner Kinder ihm 
machte. Don feinen Töchtern war ‚die Altefte, einem 
Grafen von Rechtern vermaͤhlt, 1832 geftorben „die jün- 
‚gere lebt noch in glüdliher Ehe. Allein der Graf harte 


-. nah dem Tode feiner erften Gemahlin ein need Ehe 


bündniß gefchloffen und mehr feiner Neigung, ald Den 


J— Ruͤckſichten des Standes folgend, die Tochter eines. 


Landmanns zur Gemahlin gewählt. Won ihr.batte er 
3 Söhne und fon bei (einen Leben (im 3, 1829 
wurde von feinem Bruder, Ren rafen Johann Ca 
: rädigfeir in das Fidei⸗ 
eommiß gerichtlich beſtritten. Das Ende diefed Proze 
Fes bat er aicht erlebt, da derfelbe -Dur den Tod de 
aͤgers ind Stocken gerieth, indeß iſt fein zweiter Sobn 
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Leter Ehe Graf. Ouian Woieb Bentiach za in Bor 
N— ‚Neclaftad welcder jeht:nnn, feinem 
Better, dem Grafen Wilhelm: Geiedrib ‚Ch ip je 
tind, gerichtlich in Anſpruch — it. Der ältette 
Sohn dep Grafen, Graf Wilhelm, hatte nemli der 
Erbfolge in das Sideicommiß zu Gunſten feines Bru— 
Ders entfagt und ſich in den nordamerikaniſchen reis 
Raaten ein: Stabliffement gegründer. — Die Perfonlic- 
Seit ded ‚Grafen war angenehm und einnebmend und 
tdie fein Aeußeres bis ins hohe Alter die Schönheit. bes 
wadrte, welche feine "Tugend auszeichnete, ſo blieben 
fein Muth, feine Bebarrlichfeit und die Thätigkeit fei- 
ned Geiſtes immier ungefchmälert und fpraden aus Dem 
Blick feiner glänzenden Augen, : Sp hatte es nicht; febs 
ten: fönnen, daß er nicht: unter den vielen, Perſonen der 
doͤhern und höciten Staͤnde, mit Denen: fein an Abs 
werbfelungen fo reiches Leben: ihn in Berührung brachte, 
auch Freunde und. Gönner hätte finden müjlen.;.,Biele 
ſen ihm das: in den manchmal verzweifehten Lagen, 
-worin’ er, ich befand; wie bei andern Gelegenbeiten.: So 
: „auch der König Georg IV. von Grpfbritannien, 
zals er im Jahr ‚1824: demfelben bei feiner Anweſenhei 
in Hannover feine Aufwartung, machte, zum 
ſeines Andenkens für die Anhaͤnglichkeit, die er von 
zjeher dem; Intereſſe Englands bewieſen, ihn zum. Gene⸗ 
raimapar. befördert: und ihm das Großkreuz des Guel⸗ 
ER En Don feinem ‚erften ‚öffentli- 


‚gehen und. ihm zur Erreihung . feiner, Abſichten foͤrdet⸗ | 
’ u. fein ſchienen, nur: zu oft.aber ihre eigenen Zwecke 
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iner Familie und in laͤndlicher Ruhe in 


2:9 265. Dr. Adolph Cramer, 
Lehrer In bet Phil. Levendecker ſchen Frsithungs-Anftatt su Wetlar; 
2.07: 900020. Gent, 4811, geſt. den 23. Det. 1885.  .. 
Eramer, geboren zu Wiesbaden, Sohn ded im J 
1832 verKörbenen Oberbergraths D. Zudm. W.- Cramer *), 
verrieth ſchon in früher Tugend derrliche Geiftedanlagen, 
obgleich fein Körper ſchwaͤchlich war, welcheß Mißver 
Hältnig ihm bis an feinen. Tod nicht verließ. ‚Seine erke 
Bildung erhielt er auf dem Pädagogium zu Dillenbu 
wohin feine Eltern im: Jahr 1815 wegen eined U 
wechſels des Waters waren, nachber auf.dem 
fönigl.! preuß. Gymnafum zu Wetztar, weisen Ort fein 
an’ Ruheſtand verſetzter Bater: zum Aufenthalt fich ge 
wählt hatte. Mit dem ſchoͤnſten Zeugniffe ſeines Betra⸗ 
gens "und Fleißes bezog :er 1838 die ‚Univerfitdt Mer: 
burg’ und wurde Reym's, Waguer's u. a. Hubörer. 
Seine philologiſchen Studien: weiter audzjubilden, us 
mentli ünter Ereuzer tn Heidelberg, ging er auch dadin 
im Jahre 4831. : Im Jahr 1838 bettand 'er: Sein Phitel. 
Cramer in Weilburg, -ald naffauifher :Unferthak ; wo⸗ 
—* I hr —— ee 
| ehr empfahl, fo “er eine ;bfemt An 
fogleih hätte antreten Koͤnnen wenn der ;Eräntliide Zus 
and feines Körpers ihm nicht ie Pflicht sufnelegt Hatte, 
' —— Er zog Dapetamd ſeinem Juſtande mehr 
zufagende Anftelung 'm deur zahle feines. Stbwagend 
vor, in welden Verbitmaften ke bis an fein :Ende Der 
harrte, welches durch mehrere Blnıkürze raſch berdeige⸗ 
führt würde. — Ein doffnungsvoller junger Gelehrtet, 
Sat er durch feinen Fleiß und durch feine Liebe zu dem 
wWiſeenſchaften dargeſhan, wie: fe kei ſchwachem Hör: 
per, aber unbefiegbareni Eifer für die Studien der Menſch 
‘zu leiten im Stande if. Wenn Tr: durd feine: Inaugn⸗ 
‘raldiffertation bei Gelegenpeit feiner Doctorpronstion: 
‘de puerorum educatione apud'Athenienses: "Marb: 1888 
Den Philologen gezeigt hat, mad die Wiffenſchaften "von 
ihm zu erwarten berechtigt waren, fo wiſſen Ute, die ibas 
- näher fanden, daß er duch in den neuern Sprachen, na⸗ 
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Kinn VDage waren Ike. beiieden,, die gie Kreife‘ 
e 


von ihm 
felbk geſchaffenen laydwirthſchaftlichen Anlagen verliebte, 


— 
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mentlich im Engliſchen aroße Fortſchritte gemacht hatte. 


Sein Charakter war offen und treuherzig; mit der größs 
ten Liebe zur Wahrheit und Sreimlütbigkeit verband er 
Schärfe des Urtheils und Froͤmmigkeit. 


* 266. Dr. Friedrich Erdmann Vogel, 


Tönigl. preuß. Medicinalrath, Ritter des eifernen Kreuzed Zr und 


des rothen Adlerordend Br Klaſſe und praktifcher Arzt zu Glogau; 


geb. am 25. Dec. 1759, geſt. den 28. October 1835 ). 


Vogel wurde in Sprottau_geboren, wo fein Vater 
ein angefehener Bürger und Slirchenvorfteher war. Eis 
nen guten Grund zur gelehrten Bildung legte er auf 
Ver dortigen Stadtfchule, die damals ihre Echäler auf 
Die Univerfitdt entließ. Statt indeß dieſe fogleih zu 
bezieben, ging er, 17 Jahr akt, an dad Philanıhropin in 
Deffau, mo fon einer feiner vier Brüder ald Lehrer 
angeſtellt mar, um fi für dad Lehrfach auszubilden und 
blieb dore unter Baſedow's, Dann Campe's Direction, 


fchaft mit Matthifon **), den Brüdern v. Bufle H, 
v. Rothe, Wolke Fr), Seder, Vieth, Dlivier, Cramer, 
Kolbe HH. Don da ging er 1781 nah Halle, wo'er 
Tpeofogie ftudirte und ſich in dem Inſtitute des Profefe 
ford Trapp, der ibm ein väterlicher Sreund mar, ber 
Paͤdagogik fortgefept auch praktiſch befeißigte. Halle 
verließ er im Auguft 1783, darauf fcheint er fich theils 
befubsreife in Deffau, Wolfenbüttel und in feiner Dar 
texſtadt Sprottau aufgehalten zu haben, wie Died fein 
Stammbuch zeigt. Hierher ſcheint fein zweijaͤhriger 
Aufenthalt in Hamburg gefeßt werden zu müflen, we er 
fo lange an der von Eamipe errichteten uud 1783 Dem 
Prof. Trapp überlaſſenen Erziedungsanftalt Mitarbeiter 
war. Dann führte er zwei junge Edelleute, v. Schwen⸗ 


gel, nad Peterdburg, wo ihn Prediger Buſſe vergeblih 


zu halten fuchte. Won feiner Anmwefenheit in Mandeim 
4788, wo er die Familie Leonhard näher gekannt, zeugen 


die ünterſchriften ihrer Mitglieder vom 21. Juli dieſes 


n r. ſ. 79.0. N. Nekr. ©. 285. - 
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aulanmen etwa drei Jahre. Er lebte dier In Freund _ 
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fo hatte er dann fatt der nötbigen Er 
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Jahres. Den 12. Februar 1789 verließ er feinen Bru⸗ 
der Sigidmund, der in — mit großem Rubme 
die Heilkunft übte. Den 13. März 1789 reife er, von 
feinem $reunde Gonradi in eined Herrn Deleflert Aufs 
trage dazu aufgefordert. von Straßburg nab Paris. 
Ein Brief der Madame Deleflert folgte ihm den 26. Mär; 
4789 von Bougi aus dahin. DB. war fon früher — es 
laͤßt fi nicht beflimmen wann? — in Bougi gemefen. 
Den 77. April’ 1789 reifte er von- Paris nach Genf, wo 
er Deleffert’d Kinder ‚eo und Botanif und Chemie 
udirte. Den 6. Mai 1770 ward er in Berlin von 
Nitſch in das Collegium medicum regium aufgenommen. 
Vermuthlich kam Conradi, mit dem er von Genf aus 
einen wiſſenſchaftlicen Briefwechſel unterhalten hatte, 
aus Paris zu _derfelben Zeit auch bin. Dort war er 
noch den 18. März 1791, wie ein Brief Tonradi’d aus 
aris zeigt, wohin ſich diefer wieder zurädbegeben batte. 
en 9. Mai 1791 ward er in Ca von dem Prorector 
einrich inferibirt. Den 3. Yuli 1792 promopirte er 
in Halle unter dem Prorector Sinappe, dem Director 
er Univerfität Klein und dem Decan der mediciniichen 
akultaͤt Reil. Die Dissertatio inauguralis, deren Öffents 
de Bertbeidigung ibm die Bewunderung aller Anwes 
fenden einbrachte, war: „De valore critico haemorrha- 
giae narium et haemorrhoidum.“ Nach einer Keife, die 
auch Durch dad ſchleſiſche Bebirge ging, bielt er in den 
legten Tagen ded September 1792 vor dem Collegium 
medieum et sanitatis In Bredlau feinen Cursum. anato- 
mico -medicum ab und etablirte fi dann in Groß: &lo- 
glau. — 1796 im Auguf verbeirathete er ſich mit Fraͤu⸗ 
ein von Schlottheim, Tochter des Generald von Schlott- 
beim aus Kaflel. Er batte drei Töchter, die er aber 
alle fer früh verlor. Als Aſſeſſor des Collegii medici 
“et sanitatis in Glogau wurde er den 15. April 1803 zum 


önigl. Medicinafrath ernannt. . Die Mühe und die 
orofalt, womit er im Befreiungsfriege die Lazarethe 
zu 


1844 das eiferne Kreuz am weißen Bande. Den rothen 
Adlerorden Ir Klaſſe erhielt er 1827 den 15. Januar. — 
Sin den legten Jahren brachte er, von dem immer bäufl- 
ger und beftiger wiederkehrenden Podagra gequält, eis 
nen großen Theil feines Lebens im Bette, zu und da Die 
Patienten, die noch ausgehen konnten, oder ihre Ange» 
börigen gewiß waren, ibn da am mwenigften zu verfeblen, 

Dofuna gerade Die 


egnitz mes erwarben ihm den 14. September 
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meifte Arbeit. Die wenigen Stunden, die ibm dieſe 


übrig ließ, widmete er der £ectüre feiner geliebten Klafs. - 


fifer und der heitern Unterbaftung mit feinen Freunden. 
de er befchäftigte ſich ſogar, wiemohl Died mit den bes 
ändigen Unterbredungen gar nicht vereinbar fchien, mit 
Meberfegungen aus dem Englifden. &o bat er von 
Gay's Kabeln die meiften des erſten Buchs in deutſche 
Derfe üderfegt, denen man die ungünftigen Umftände, 
unter welchen fie entftanden, ſelten anfiebt und die ſich 
wohl zu einer Herausgabe für feine Freunde eignen 
mödten, wenn unter diefen eine Subſcriptjon zu Stande 
kaͤme. Den Gebraud der Bäder, der ihn fräher viel⸗ 
feidt von der Gicht völlig befreit hätte, verfagte er ſich 
lange feinen Kranken zu Liebe. Die Auskcht, ihnen 
länger zu nügen und dad Zureden aneigennägiger oder 
gefunder Sreunde vermochte ihn endlich, Töplig mehr 
mald und Wieöbaden einmal zu befachen. Der Erfof 
befriedigte ihn. Er dankte diefen Bädern eine merkli— 
de Derminderung feiner Leiden, fo wie manche ſehr 
fhögdare Bekanntſchaft. Er rechnete hierzu beionders 
den bald nah ihm verforbenen Hofratb Böttiger *), 
Son dem er kurz vor feinem Ende nad Töptig eingela« 
den worden mar; On De Krepfig und Sulpiz Boiſ⸗ 
feree, deſſen Gatiin er In Töplig von einer bedeutenden 
Krantpeit wieder berftellte. -Mebr aule und Selbſt⸗ 
ſchonung hätte ibm bei feiner fräftigen Konſtitution, die 
noch wenig von den gewoͤhnlichen Schwächen des Alters 


on ihm bemerken Y noch ein langes Leben geſichert.' 
einem Berufe, der, wo die Noth 


Doch der Eifer in 
rief, ihn alle Vorſicht, die er Andern zur Pflicht machte, 
für ſich felbft vergeffen ließ, fürzte fein Leben ab. Er 
flarb in Folge einer Erfältung, die er fih bei einem 
SKranfenbefuche gebolt hatte, am Nervenfchlage, noch im 
den legten Augenbliden des Bemußtfeind mit der Sorge 
für feine leidenden Freunde befhäftigt. Er erhielt fein 
Apnungsvermögen für die Winfe der Natur, feine Denks 
kraft und feinen Sinn für höhere Wahrheiten bi zur 
legten Zeit feined Lebens in jugendlicher Friſche. Da- 

entging ihm fein Zortichritt, den die Forſchung der 
neneſten Zeiten in feiner Beruföwiflenfhaft machte. 
Seine vielen Reifen hatten feiner Beobachtungsgabe ei: 
nen reichen Stoff geboten und ihm eine oft bemunderte 
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Gewandtheit und Feinheit in Bebahdfung aller Arten 
von Menſchen geaeben. Kine unbeſtechliche Wahrbeitd- 
liebe, die nie anders ald durch eigene Unterfudung bes 
friedigt war, ein Gedaͤchiniß, daß ibm in jedem Augens 
blicke erlaubt -bätte, in der Anatomie und Botanik, um 
nur diefe Faͤcher feiner Kunft zu nennen, al Zebrer auf: 
zutreten, dem noch Faͤlle aus der früheften Erfahrung zu 
Gebote ſtanden und die Zuftände aller aleichzeitigen Pa» 
tienten Elar vorfchwebten, eine and Wunderbare gren- 
gar Schärfe des Blicks, mit der er oft beim erfen 

eſuche den Organismus des Stranfen bis in feine ges 
beimften Tiefen durchſchaute, ein bebarrlicher, durch Ue⸗ 
berzeugung befeftigter Wille, den nicht _berrfchende Sp: 
fieme, nit alte Vorurtheile, nicht fchnöder Undank, 
nicht eigene Krankheit entkräften konnten und ein Herz, 
bei dem fein an den Anblick fremder Leiden doch fo febr 


: gain Auge noch immer Thränen der Theilnahme 


ür Ungluͤckliche hatte: dies find Eigenſchaften, die nicht 
nur die von ihm-bebandelten Kranken, fondern auch alle 
feine wadern Eollegen in Glogau immer an ibm erkannt 
haben. Sein Heilverfahren charakterifirte weniger der 


‘von. ibm befolgte Srundfag, Daß fein Krankheitsfall, 


fireng genommen, Elaffificirt werden Eönne und die bes 
fondere Rüdfiht, die er auf dem Seelenzuftand feiner 


Kranken nehmen zu müſſen glaubte, ald der Bortbeil, 


den er für beided aus feinem treuen. Gedädhtniffe, feiner 
rn Combinationdgabe und feinen pſychologiſchen 
Kenntniffen 309. So wurde oft die flüchtige Bemerkun 
eined laͤngſt begrabenen afademifhen Lehrers in DB.’ 
feftbaltendem Geifte ein Rettungsmittel und ein Bud, 
dad er dem Patienten zufbidte, für die Heilung fo bes 
achtungswerth ald dad beigelegte Recept. Wie viel er 
aber auch am Kranfenbette wirkte, fo ließ fih Doc fein 
Eifer, der Menfchheit zu nügen, hierdurch nit befchräns 
fen. Er war ein theilnehbmender, in verwidelten Ders 
bältniffen bewährter Ratbgeber, ein Wohlthäter der Urs 
men, deren Leben er ort noch erhielt, nahdem er es ge 
rettet. Der Zufall bar ed mebr ald einmal herausze⸗ 
bracht, daß er felbft lange bat entbehren mäflen, um Ans 
dere durch Geldfummen aus der Noth zu reißen. Wie 
oft mag es verborgen geblieben fein! Seine genägfane 
Lebendweile bei feiner ausgebreiteten Prarid berechtigte zu 
der Bermuthung, daß er ein großes Vermögen geſam⸗ 
melt baben müfle.. Er bat nur wenig binterlaffen. — 
Wo er auch in feiner freundlich würdigen Geſtalt er 
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ſchien, tam man ibm wie einem Dater entgegen; mit 
diefem Namen begrüßten ihn ſelbſt bejahrtere Männer 
von hohem Range und feine Naͤde wirkte in den angſt⸗ 
vollſten Augenbliden berubigend, wie die eined guten 
re. Die Ueberlegenheit feines großen Verſtandes 
weckte Dertrauen, obne zu demütbigen, denn fie wohte 
uͤberall belfen, nicht beberrfhen. Wenn er den Selebrten, 
den Känftler durch neue Anſichten uͤberraſchte und ibm 
-in wenig Worten eine reihe Duelle von Gedanken aufs 
ſchloß, fo hörte er wieder, wie koſtbar ihm auch die Mi⸗ 
nuten waren, doc geduldig die langweiligen Erzaͤhlun⸗ 
en und Klagen befchränfter Menſchen an, fobald er hofs 
en konnte, ihnen nüglich zu werden und fagte dann 
wohl, deöbafb bedauert, in feiner heitern Weife: „Man 
muß feine Zeit auch zu verlieren wiflen; die Ewigkeit 
Dauert fange genug, um ſolche Berfäumniß nachzuholen.“ 
Wie mande gute Veranftaltung it feinen Berichten an 
die doͤhern Behörden zu Danfen, wie mandye gute Stif— 
sung bat fein Eifer ind Leben gerufen! Wie Manchen, 
den die Strenge ded Rechts auf immer in den Staub 
zu treten bereit war, bat fein gemichtiged Fuͤrwort dem 
nüglihen Berufe wieder gegeben! — Der Verewigte 
bat ſich auch durch mehrere Öffentliche, aus eigenen 
teln — Preisaufgaben, deren Loͤſung er den, wiſſen⸗ 
chaftlichen Deputationen der betreffenden koͤnigl. Mini 
erien zu überlaffen pflegte, ſehr verdient gemacht. 


* 267. Wilhelm von Arentichildt, 
kaiſerl. ruffifher Generalmajor zu Hildeöheim; ' 

geboren den 7. Januar 1761, geftorben den 25. Dct. 1835. 

v. Arentfhilde wurde zu Bremen geboren; fein Ba» 
ter war perfionirter furfürftl. bannov. Generalmajor der 
- &avallerie. — In feinem 83. Jahre wurde er Page in 
— im Auguſt 1773 8 

s&arde und 1782 ging er ald Lieutenant mit dem 
24ten hannov. nfanterie-Kegimente nad DOftindien, mo 
er 9 Jahre gegen Typpo Saip und die Sranzofen diente. 
Gm ad 4792 kehrte er ald Eapitän mir dem Refte des 

44. Regiments ind Hannoverfhe zurüd und verheirathete 
fih in demfelben Jahre mit der Tochter des Oberzolls 
- infpectord Wynecken zu Brunshaus bei Stade Im 
Herbite 4798 erbielt er den Auftrag, eine Compagnie ge: 
lernter Jäger zu organifiren, mit welcher er im März 
1794 der Armee nach Slandern folgte und den in biefens 
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Sabre vorfallenden Gefſechten beiwohnte. — Im Yuguf 

wurde er zum Major im 11. Jafanterie⸗Regimente 

fördert und batte bis zu Anfang Januar 1795 ein aus⸗ 

9 Dorpoften » Commando an der Wabl; Fam 

1 ter mit Dem 14. Regimente nach Gruͤneburg im Dans 

soverfhen in Garniſon und bezog darauf 5 “Sabre, biß 

801, den im Hannoverſchen gebildeten Cordon. Im 

« 1802 wurde er zum DObriflieutenant beim 4. Infaw 

erie » Negimente ernannt. — 1803 wurde dad hannover⸗ 

ſche Land durch die Sranzofen befegt und Dad hannover 

be Militaͤr aufgeloͤſt. — Auch er hatte nun, wie ſo 

viele feiner Kammeraden, die Abſicht, in koͤnigl. engliſche 

Dienfte zu, treten und ſchrieb deshalb nach London an 

den damaligen Hbriſt v. d. Deden, Adjutaut des Her 

3098 von Cambridge, erhielt aber feine Antwort. — 1808 

wurde er mit Bewilligung des Königs von England im 

dem Faiferlich suflifchen Generalſtab als Obriſt angeftelit 
und führte 4805 die Avant»Garde des ruflifhen Corps 
unter General Graf Dftermann : Tolfiop ind Hannovers 

fpe. — 1806 erhielt er eine diplomatifhe Dilfon am 

den — von Schweden nach Stralſund und 1807 eine 

J leide Miſſion nach London. — Nah dem Frieden von 
En Ei nabm er feine Entlaffung aus dem ruffifgen Diegk 
und trat 1809 auf eine Aufforderung des Herzogs von 
Bipenbarg, ein Infanterie » Bateillon zu erganifiren, al« 
briſt in deſſen Dienfte, wo er bid zur VBelignabme de 
oldenburgiſchen Landes durch Die Sranzofen verblieb. 
— fm 1811 befam er aus St. Peteröburg vom 
ae vor Oldenburg die Aufforderung, wieder in rufs. 
ſiſche Dienfte zu teten. Er ging mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie Boch Ruͤßland und wurde ald Obrift angeſtellt. — 
: Be wurde ibm der ebrenvolle Auftrag, aus Den Deut« 
den Sefangenen und Weberläufern der es 


- Bend, su organifiren, welchen Auftrag er zur Zufrieden⸗ 
eit des alters Alerander ausführte, = “ne Ne 
dres Diefed Corps faifte er im Herb 1812_vas 
eval Äber den Hanni gen Meerbufen nah Ruſſicch⸗ 


Aurafoe, wo er zum Armee» Corpd. des General Graf 
a Ns 


I 
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aa Paris, wo ibm auf fein Anfuchen der Kaiſer Nieren: 
‘per unter febr gaddisen Yusdräden und wit einer fe, 
benslänglihen jahrliden Penfion von 2000 Rubel Gil 
ber feine Entloffung ertbeilte. — Der Koifer von Ruß 
land hatte ibm als Belohnung geleifteter Dienfte vor 
dem Feinde den St. Wiladimir:Hrden Ster und den St. 
Annen Orden 2ter Klafle ertheilt. — Vom Jahr 181 
en lebte u. A. im Schooße feiner Familie von der ruf: 
fiſchen Penſion und einem Wartegelde des Königs vom 
England von 1000 Rıpirn. Kaffenmänze, bi er am oben 
grnannten Tage in den Armen der Seinigen an allge 
‚meiner Schwäche entfhlief. Seine Gattin, melde 48 
Eabre Sreud und Leid mit ihm getheilt, wurde im Ffüh⸗ 
jabr 1836 wieder mit ibm vereint. — Er binterläße 2 
Söhne, welche in Eönigl. hannoverſchen Militdrdienk ſte⸗ 
hen und 3 Toͤchter. — 


* 268. Ludwig Georg Heinrich Zliedner, 
erſter Eontector am Päyagegium zu Dillenburg s 
geb. den 24. Zebr. 1798, geflorben den 25. Ort. 1835. 


Sein Vater war Pfarrer zu Epftein im herzoglich 
naffeuifhen Amte Köninftein, in dem ſchoͤnſten Theite 
jener romantifden Gegend, melde fib am füdlihen A 
bange des Taunus nach der fruchtreichen Ebene am lifer 
des Mains binabzieht, Don tt Kindern das dritte und 
von 5 Söhnen der ältefte, wurde. Ludwig, von feinen 
Dater unterrichtet, bis Diefer gegen Ende; des Jadres 
4838 durch ein Nervenfieber, welches er ſich dei Austbeis 
lung des heil. Abendmabls au einen Kranfen zugezogen, 
feiner Samilie entriffen wurde. In Begletung jean 
jüngern Bruders Theodor, jeßigen Pfarrers zu Stallerss 
wertd bei Düffeldosf, bezog er im Tanuer 1814 Da$ 
Gymnafium zu Idſtein. Zugleich mit diefem midmese 
er ſich von Dftern 1817 bid Michaelis 1818 zu Gießen 
und darauf ein Tabr lang zu Göttingen Dem Studium. 
Der Theologie und Pbilologie und befschte dann, der 
für alle a a des Herzogthums Naſſau begehenden 
Vorſchrift gemäß, von Midaelis 1810 bis Dftern 1820 
Das theologiſche Seminarium zu Herborn, wo Hevden⸗ 
rei) und Spieker feine innig verehrten Lehrer waren: 
m Herbſt 1820 wurde er Zebrer der deutſchen Sprache, 
ſchichte und Erdbeichreibung an der beryogl. Militärs 
faule zu Wiröpaden, welches Amt er bis zu feiner Er 
nennung zum zweiten Conrector am Paͤdagogium dafelbft, 


F 


9. u 1831 gefchloffene Verbindung mit Henriette Has 
berfang, der aͤlteſten Tochter des Sort fi 
Dafelbit und nahdem ihm diefe zwei fröhlich Bebeidende 
ſich mit Recht dem 
lüdlichften Batten und Vater Da rvaubte ihm am 22. 
ept. 1835 ein Nervenfieber die treue Lebendgefährtin 
und wenige Tage nachher wurde auch er von der Krank: 
beit er rien, die ihn ſchon am 25. Det. auf- mens 
Der mit ‘der vorangegangenen Sattin vereinte. ur 8 
Wochen fpäter führte Diefelbe Krankheit ein Drittes 
Opfer aud dem noch vor Kurzem fo gläklihen daͤusli⸗ 
chen Kreife in das Land des Sriedend binüber, ed war 
8.8 aͤlteſte Schwägerin, die den von der geliebten Schwe⸗ 
fer binterlaffenen Unmändigen treue Pflegerin batte fein 
wollen. Das find die dußern Zebensumfände eines 
Manned, der in dem Andenken Aller, die ihn näber 
kannten, unaudlöfplic fortieben wird. Zmas nicht bes 
ſlimmt; in einem großen Kreife und durch auffallende 
Leiftungen zu glänzen, gab er Dagegen dad anziehendere 
Bild einer mufterbaften Berufötreue und_einer genifen: 
baften Pflichterfüllung in allen Kreifen feines Wirkens, 
Die er fo weit nur immier möglich auszudehnen fuchte. 
Hervorgegangen aud dem Schooß einer frommen Samilie 
und fortwährend geboben Durch dad Veifpiel einer hoͤchſt 
verehrungswerthen Mutter, die mit chriftlider Ergebung 
ein barted Schickſal zu tragen und mit chriſtlicher Weide 
beit die Aufgabe eined fchwierigen Berufes zu Iöfen 
mußte, zeichnete fih 3. durch jene bingebende Liebe aus, 
die nur in der Beförderung fremden Gluͤckes ihre Ber 
‚ friedigung und nur im Dienen ihre Hoheit finder, An 
: fih Pla ‚dachte er immer zuletzt; er batte aud den Bes 
ränfungen feiner zugendaeit den Gewinn gezogen, 
ap ihm jedes Opfer leicht wurde, welches ihn fefoR bes 
traf. Dies bewies er eben fo gegen feine Samilie wie 
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in feiner Bernföthätigkeit. Nicht leicht Eonnte es einen 


Mebevolleren Sohn und treueren Bruder geben. Wäp: 
rend feiner Anſtellung in Wiesbaden lebte er mit feiner 
Mutter zufammen und und batte_fo vielfache Belegen» 
eit, ihr feine kindliche Xiebe zu beweifen und naments 
ich in der Erziebung der drei jängften Brüder fie zu 
unterfiigen. Daß ihm dieſe Gelegenbeit zum Theil bes 
nommen murde, mar fein größter Schmerz bei feiner 
Verſetzung nah Dillenburg. In feinem Berufe zeich⸗ 
nete er ſich ebenfalls durch die unermüdlichfte Treue aus. 
Die Zorderung, daß der Lehrer fib ganz den Schülern 
dingeben fol, erfülte er in feltenem Maße, ſowohl in 
der Schule, ald beim Umgang mit Kindern. Er wußte 
Dadurch befonderd jüngere Knaben fehr an ſich zu fefs 
ſeln. Mit großem Eifer dachte und forfchte er den bes 
ſten Grundfägen der Methode nah und er gebörte kei⸗ 
neswegs zu den Lehrern, weiche in_diefer Hinfiht Nichts 
mebr lernen zu Fönnen meinen. . Eben fo bemied er bes 
darrlide Auddauer in Aneigning der für feinen Beruf 
nöthigen Kenntniſſe; was nah der Einrichtung der nafs 
fauifhen Pädagogien, daß jeder. Lehrer fi zur Ueber⸗ 
nahme jedes Unterrichtögegenftandes bereit halten muß, 
Feine ganz Fleine Aufgabe it. Sollte er z. B. bald in 
der Anthropologie, oder Mineralogie, oder Mathematif, 
bald. wieder in der deutfchen, lateinifden oder franzöfis 
fden Sprache Unterricht ertheilen, begnägte er ih 
nicht mit oberfläglider Kenntniß dieſer Gegenftände, 
fondern er fucte. Durch ein umfaflended Studium fi 


‚ ganz in den Beſitz derfelben zu fegen und rubete nicht 


eber, bid er völlig Herr feined Stoffes war. In einis 
nigen Gebieten des Unterrichts bildere er fid eigenthüm⸗ 
liche Lehrgänge, namentlid in der deutſchen Sprade, . 
die befonderd in den legten Fahren fortwährend Liebs 


Aingdgegenftand feined Borfhend war. In die neuern, 


Danptfählih durch Becker eröffneten Anfichten war er 
ganz eingegangen; aber er bielt ſich Äberjeugt, daß für 
Die merbodifhe Bebandiung des Sprachunterrichts noch 
mehr getban werden müfle. Hier befriedigten ihn auch 
die Schriften von Dieftermeg u.a. nicht ganz und er ars 
beitete feit Jahren an einem methodifchen Uebungdbuce 
flir Den erften Unterricht in der deutſchen Sprache, wels 
che Arbeit jedoch wegen der vielen Beſchaͤftigungen, die 
inm mit Recht ald näbere Pflicht erfchienen, nur lan 
am-vorrüdte. Ueberhaupt aber hatte er für ſchriftſtel⸗ 
erifche Thätigkeit weniger Neigung. Sp viel wir wif: 
fen, bat er außer einer-Recenfion von Goͤtzinger's Ans 


— 
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fangsgruͤnden der deutſchen Rechtſchreibung in Seebodes 
Krit. Bibliothek (1830. ©. 418— 420.) nichts drucken 
laffen. Seine Kraft war ganz dem unmittelbaren Wir 
fen für dad Leben zugewendet. Bei folden Eigenſqaaf⸗ 
ten, mie die gefchilderten, würde 8. ein in jeder Him 
ſicht ausgezeichneter Kebrer gemwefen fein, menn ed ibm 
nieht vermoͤge einer notürliden Schüchternheit, die ihn 
auch zum Öffentlihen Redner weniger fähig machte, an 
der Entichiedenbeit und fhnellen Entſchloſſenheit gefehlt 
hätte, die bei manchen Vorfaͤllen in einer Schulklaffe 
gHlein die Autorität des Lehrers ſihern Fann und aud font 
jedenfalld den Eindrud feiner Worte ſehr verKärft. Wer zu 
bereit it, den eigenen Willen fremden Wuͤnſchen aufjus 
opfern, der wird oft auch das Beſſere für etwas Sclech— 
- sere& bingeben, das baf F. in manchen Verhältniffen er: 
fahren und da er bei feiner unerfhöpfliben Herzensgüte 
nur fchwer fich überzeugen Eonnte, daß er nicht bei Allen 
einen gleih guten Willen vorausfegen durfte, fo bat 
ihm jene Erfahrung, die ih doch bie und da unabmeid: 
lid‘ aufdröngte, mande trübe Stunde gemadt. Er 
mußte durch freundlides Entgegenfommen gehoben wer: 
den, wenn er mit freudiger Sicherheit wirken jollte, mo 
man aber mit vornehmer Miene feinen gutgemeinten Eis 
fer beiädelte, weil man denſelben nicht begriff, oder mit 

elbſtgefaͤliger Weltklugheit feine Schwaͤchen auflucte, 
um durch dieſe ein Gegengewicht gegen feine unldugba⸗ 
ren Vorzlige zu bekommen, da fühlte er fich leicht ges 
Draht und in feiner fhönften Kraft gelaͤhmt. Ohne 
Zweifel würde er fid mande Unannehmlichkeit erfpart 
baben, wenn er den Klugen dicfer Welt mit gleicher 
Münze bötte wieder bezahlen wollen; aber day war fein 
Herz zu einfältig und fein Sinn zu edel. Unſerer ins 
nigften Uederzeugung nad willen wir nur in dem eben 
Berührten den Grund zu finden, wenn fein Wirken am 
Paͤdagogium zu Wiesbaden nicht immer allgemeine An⸗ 
ertennung fand und wenn er ſelbſt zumeilen feine Lage 
ald eine drüdende anfab. In Dillenburg füblıe er ſich 
in diefer Beziehung glüdlicher, da dort immer fein treues 
Wirken allgemein anerkannt wurde. — An feinen Freun⸗ 
den bing er mit der unverbrüliften Treue und us 
nigkeit, | 
BGoͤttingen. Lorberg. 
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* 269. Friedrich Leopold n Reichsfreiherr von 
Fuͤrſtenbetg, 


Erbdroſte ꝛc. zu Adolphöburg (Herzogthum Weſtphalen); 
geb. im J. 1765, geſt. am 26. Det. 1836. 


9. F., verbeirathet mit der Reichöfreiin von Welche 
sur Wenne, war der Chef der Altern Linie des berühme 
" sen Haufes der Fürſtenberge, was feinen Urfprung in die 
Ddracht ferner Jahrhunderte verliert und Weſtphalen von 
jeder ausgezeichnete Fuürſtbiſchöfe und bohe geiſtliche und 
weltlide Beamte gegeben bat. Als Landitand des Hers 
zogthums Weſtphalen erbliden wir ibn in den Pore 
1804 — 1806 in redlichem aufopfernden Kampfe für die 

reibeig feines Landes, bis der Rheinbund die -Verfafe 
‘fung des Landes aufhob. Als unter Preußen wieder 

andfändifhe Verfaſſungen ind Leben traten, als der 
Iandbefigende Adel vier feine Stellung erhielt, war es 

einem aͤlteſten Sobne Franz Egon, Fuͤrſtbiſchof zu Hil⸗ 

eöbeim *), dem Erben der feften Sefinnungen ruhm⸗ 
voller Gefclechter, vorbebalten, die bleibenden Intereſ⸗ 
fen der Gegenwart und der Zukunft auf dem Landtage 
zu vertreten. Doch dieſen Sohn raubte ibm der Tod 

nn der Bluͤthe feiner Jahre und unſer v. F. hörte nicht 
auf zu trauern, ordnete, ſeinen baldigen Hintritt ahnend, 
Die kuͤnftigen Verhaͤltniſſe der Seinen mit ſeſter ſicherer 

and und folgte dann dem Sohne. Eine edle Wittwe, 
echs Söhne, ſechs Töchter, Schwiegertocter und Schwie⸗ 
gerföhne, viele Enfel, cine Schweher, zablreiche iheil⸗ 
nehmende Verwandte leben trauernd an der Gruft des 
Rinelbiebenen, Alle, die ihn Fannten, trauren um ibn. 

er Verftorbene war aber in der That ein edler Wann, 
ein Biedermann im vollten Sinne des Wortd. Die 
Drädte er feine Grundholden , niet zu säblen find die 
MWohltbaten, die er feinen Pflichtigen, die er der leiden» 
Den Menſchheit erwiefen und zu Opfern für das Ges 
meinwohl war er ſtets bereit. Er Eannte keine eiile 
Hoffart auf feinen Stand oder Reichthum, achtete jeglis 
den Menſchenwerth um fein ſelbſt willen, welche Ach⸗ 
tung aus feinem nuerften bervorging und: nit jene 
ſüßſich vornebme Herablaflung war, Die verwundet, ins 
dem fie beglüdfen wiu. Ein derer Takt fagıe ibm, wie, 
die Stellung des Adeld in unferer Zeit fein mäfle, zwar 
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nicht aufgedesd dad Edle, was in feiner Geſchichte lie 
aber theilnehmend an den Gefühlen und. Intereffen d 
-bürgerliben Lebens. Sein Leben war. ein ernfled, er 
bat ed nis genoflen, in dem Sinne, wie man dad Wort 
gewöhnlih nimmt. Er erfülte feine. Pflichten, er war 
ein guter Hausvater, beglüdte feine Battin, erzog feine 
Kinder mit dem liebevoliſten Ernſte, bielt die Religion 
bob, übte ihre Pflichten und fremd mar ibm jede Un⸗ 
duſdſamkeit. Groß war fein Vertraun auf Die Menſch⸗ 
beit, ſelbſt den oft Geräufchten verließ ed nicht — eine 
Eigentbämlichkeit aller edlen Nasuren. — 

ren 


* 270. Heinrich Theodor Ludwig Schnorr, 
Doctor der Philoſoohie und evangeliſcher Paſtor zu Amelunxen 
(Weſtphalen); 

geb. den 6. Jan. 1760, geſt. den 25. October 1835. 


Schnorr mar zu Amelunren geboren, mo fein Vater 
ebenfalls Paftor war. Don tiefem zuerſt mit Liebe für 
die Wiſſenſchaft und für. feinen fpdtern Beruf erfüllt, 
fam er fpäter auf die Schule zu Alfeld und Durch dort 
lebende Verwandte unterftäüßt, bereitete er fi auf den 
Beſuch der Univerfität vor, die er in feinem zwanzigſten 

ahre zu Helmſtaͤdt bezog, wo er befonderd den Borles 
ngen Henke's beimobnte, denen er fehr viel verdankte. 
egen der geringen Einkünfte feiner Pfarrſtelle und wes 
gen feiner zablreihen Samilie Eonnte der Vater diefen 
einen älteften Sobn nur fehr dürftig unterftügen, wes⸗ 
balb unſer Schnorr gemungen war, fib feinen Unter 
balt gwößtentbeils felbft zu erwerben. Aber diefe be< 
ſchraͤnkten Umfdnde ‚trugen auch hies wie gewoͤhnlich da⸗ 
zu bei, den Juͤngling innerlich deſto tuͤchtiger auszubil⸗ 
den und waren ihm eine treffliche Vorſchule für fein 
fpäteres Leben, in welchem er auch unter fehr traurigen 
und gedrädten Derbältniffen fid immer. den beitern 
und froben Sinn bewahrte, der ihn fo fehr auszeichnete. 
Nah dreijäbrigem, wohl angewandten Aufenthalte ae 
Helmkddt Eehrie er, doch nur auf Eurze Zeit, in daß 
terliche Haus .. und nahm bald darauf eine Hau 
lehrerftele nad einander bei drei Samilien an, bei Des 
nen er fi große —— und Liebe erwarb, da er ein 
nicht geringes Talent für den Jugendunterricht beſaß 
und auch im geſelligen Umgange aͤußerſt angenehm war. 


Li 
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er erwachte zuerſt feine Neigung zu ſchrifttelleriſcher 
EAN ber er A ert —X —— nr 


mit mehr Erfolg widmete. Neun Jahre hatte er in dies 


fen ihm fo angenehmen Verbältniffen zugebra®t, da rief 
ipn die Kraͤnklichkeit des Vaters und der ſehnliche 
Wunſch der Gemeinde, ihn zu deſſen Sehälfen und Nach⸗ 
folger zu erbalten, nach Haufe zuräid. Die Anwart⸗ 
Schaft auf diefe Nachfolge mußte er aber er von dem 
Patron der Pfarritelle für 600 Rthlr. Gold erkaufen, 
wos ihm bei feiner Dürftigkeit ſehr ſchwer wurde. Nach⸗ 
Dem er nun Yon dem Conſiſtorial-Rath Illing zu Alfeld 
eraminirt worden und fein Vater auf ausdrücklichen Bes 
fedl des Fuͤrſten Theodor zu Corvey wegen Geiſteskrank⸗ 
heit feinem Amte entſagt hatte, erbielt Schnorr die Vo⸗ 
cation und wurde am 24. Mai 1702 als Paſtor zu Ame⸗ 
funren introducirt. — Jetzt begann aber für ihn eine 
Reihe doͤchſt drädender Jahre, in denen er von den, 
durch Alter und Kraͤnklichkeit faſt unerträglich awone 
nen Eigenheiten des Daterd und von der Kälte und 
Lieblofigkeit einer Stiefmutter aufd Unangenebmfte bes 
rührt wurde. Aber er trug Aled mit der größten Ges 


Duld und ging feiner Gemeinde dabei mir dem fchönften , 


Beifpiele Tindficher Liebe voran, bis endlid der Vater 
4811 in feinem SOften Lebensjahre ftarb, nachdem er eis 
nige Jahre zuvor fein Amtsjubildum gefeiert hatte. In 


2 


„jener Zeit waren außer der Erziehung feiner drei Kin» 


er literariſche Befhäftigungen eine große Aufbeiterung 
für ©. und zugleich eine ergiebige Duelle, die dürftigen 


“ Einkünfte der Pfarrfielle, von denen nun fogar zwei Fa⸗ 


wilien erbalten werden mußten, zu verbeffern. Ald Mit 


arbeiter an den, zuerft von Haflenfamp und fpäter von 
Wachler in Rinteln Desaus gegebenen „tbeologiichen Ans 
nalen“ kam er mit Letzterm in nähere Berührung und 
erbielt. durch deſſen Vermittlung von der Univerfität 
Kinteln die philoſophiſche Docterwürde. Außerdem 
andte er zu mehrern Zeitſchriſten Abhandlungen über 
ie verſchiedenſten Gegenftände und andere Beiträge, 
worunter manded mohlgelungene Gedicht, ein. Ueber⸗ 


haupt richtete .er auf Alles, was Menſchenwohl betraf, 


feine Aufmerffamfeit und fuchte auf‘ verſchiedenen Wes 
gen für die Abftelung manches Uebeld zu wirken. So 
befcäftigte ihn lange ein Plan, dem übermäßigen Ge⸗ 
nufle des Branntweind zu feuern und er reichte Diefen. 
im Fruͤhjahr 1806 bei der Regierung zu Hannover ein, 


* 
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fand aber dort kein Gehör, da, wie i ortet 
wurde, „zu der Ausführung feiner menſchenfreundlichen 
aber die Vereinigung ſaͤmmtlicher Potentaten gehöre.” — 
ad. die übrigen Verhaͤltniſſe unſers ©. ber, fo war 
er als Paftor ein treuer Dirt feiner Gemeinde, die er un⸗ 
ter zum Theil fedr ſchwierigen Berbältniffen immer fies 
bevoll und fegensreich geleitet hat. Aeußerſt erſchwert 
“wurde ibm, befonders in frübern Jahren, feine Amtsfuͤh⸗ 
tung durch Die kirchlichen Derbältniffe des Landes und 
Dried. Das Pfarrdorf hatte naͤmlich ſchon zur Zeit der 
Reformation mit feinem Gutsbderrn, dem von Amelunren, 
Das Dur Luther von Menfchenfagungen gereinigte Evan: 
‚ geliuns angenommen, mußte aber desbalb im Kaufe Der 
Zeit eine grofle Renate: sum Theil empoͤrender Bedrät: 
tungen von feinem katholiſchen Landesherrn erbulden, 
mwodurd eine große Bitterfeit erzeugt wurde und wobei 
die Evangeliihen oft nur geringen Schuß dei den Land. 
rafen von Heflen und den Derzögen von Braunſchweig 
fanden. Nach und nad hatten Ach aber, durch Den Abi 
begünfigt, auch Katbolifen im Dorfe angefiedels md 
nachdem durch Verkauf das Nittergut in katdolifche 
Haͤnde gekommen, iſt ihre Anzahl fo gewachſen, daß fie 
jegt die Hältte der Einwohnerzahi des Dorfes ausma— 
machen. Da auf folde Weite den Katboliten ihre an 
die evangelifhe Kirche angebaute Kapelle zu flein ges 
worden, wurde ihnen der Mitgebrauch jener Kirche gas 
Rartet, was aber fortwährend zu dem größten Reibun 
Veranlaffung gab und auf die Sittlichkeit beider Ge⸗ 
meinden den ungänftigften Einfluß te, indem der von - 
Alterö ber beſtehende Eonfefiondhaß immer neue Nahe 
rung erbtelt und bei der geringfien Veranlaffung , Felb® 
oft bei dem Gebrauche des Gotieshauſes in Thaͤtlichkeiten 
audartete. Seit 1819 wurde diefem großen Uebeiftande 
vdadurch abgehoifen, daß der leute Abt, Furſt⸗Biſchof von 
Mänfter und Eorvey, Serdinand *), der Bntheitihen GOe⸗ 
meinde eine eigene Kirche erbauen lief. — u fi u 
Verpältniffen nun zeigte Ab S. immer friedfisbend und 
verträglich, fo Daß auf feine Veranlaſſung nie Die Rude 
in der Gemeinde geſtoͤrt worden IR, obgleich er auch wit 
eſtigkeit die Rechte feiner Pfarrgenoffen gegen: etwaige 
ngriffe zu vertheidigen mußte. Die Armen des Dorfeb 
fanden in ibm einen freundlichen Woplibdter und we 
. er bei beſchraͤnkten Mitteln mit eigner Hätfe nicht wie 
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reichen konnte, da erwirkte er durch Bittſchriften oft be 
Deutende Unterſtuͤtzungen: erft in fpätern Jahren artete 
diefe. Sutmärbigkeit wohl in Schwäche aus. Seine Ge 
meinde umfaßte er mit großer Liebe. Unter ihr geboren 
und erzogen, war faſt Jedermann im Dorte ibm von 
gu end auf befannt und mit. Allen hatte er Freude und 

ei 


erlebt und gern getbeilt. Auch die Gemeinde. . 


- Ding an ihm mit großer Achtung und kindlicher Liebe. 
Nur einmal trat, jedoch ohne S.'s Schuld, ein boͤchſt 
ungünfiiged BVerbältniß zwiſchen ibm und der Gemeinde 
ein, wodurch faft feine ganze Wirkſamkeit gebindert wor⸗ 
den. wäre. Im Jahr 1815 nämlich, als das Fuͤrſtenidum 
&orvep dem preußifhen Staats einverleibt und gerade 
Die benachbarte, edenfalls ſehr ſchlecht dotirte ewangelis 
ſche Pfarrſtelle zu Bruchdauſen vakant geworden wer, 
wurde der EA gefaßt, dieſe mit der Pfarre zu Amen 
Iunren als Silial zu verbinden. Beide Gemeinden wa⸗ 
ren bierüber im böchften Grade ungebalten und da ihre 
Vorſtellungen Dagegen nicht dalfen, indem die DBereihts - 
gung an ſich fehr wohl tbunlih war, warfen fie.auf ©. 
en Verdacht, daß er jenen Plan zuerft angeregt bebe 
und auch jegt noch feine Durchführung eifrig besreibe. 
©ie fuhren Kb nun dadurch Gehör zu verfchaffen, daß 
e erklärten, bie Kirche unbeſucht zu laffen, bid jeder. 
meinde ihr eigner Prediger wieder gegeben werde, 
was über ein Jahr lang au wirklich geſchah, bie end» 
sid jener Plan aufgegeben wurde: — Durch diefe Streis 
sigfeit, die durch ihre lange Dauer (über vier Jahr hatte 
. beide Pfarren verwaltet) eine große Leideunſchaftlich⸗ 
Seit erhalten, war ibm die Amtsführung bei feiner Ge⸗ 
meinde fchr verleidet und er bewarb fid dringend um 
Verſetzung, blieb jedoch febr gern an feinem Geburts⸗ 
orte, als er Die allgemeine Liebe bald wieder erbielt und 
en ke ald Beweis der Anerkennung feiner treuen Dienfte 
eine bedeutende Zulage gegeben wurde. &. häusliche. 
Verhaͤltniſſe waren nad dem Tode feines Waters fehr 
glüdiim. Eine dußerft fanfte und trefflide Srau und 
ei Kinder, von denen der jüngfte Sohn jedoch im 
esanatın Sapre ftarb, ließen ibn die Sorgen und Müs 
n des Amtes vergeflen oder doc leichter tragen. Bern 
unterrichtete er auch Kinder aus der Gemeinde und fo 
nahm er befonder6 eined Bauernfnaben, in welchem 
er ungewöhnliche Anlagen bemerkte, ſich freundlich an. 
Er unterrichtete ibn in Spraden und Wiſſenſchaften, 


‘ 
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munterte ibn weiter auf und weckte fo in ibm Dad fchlum: 


mernde Talent, das font unbeachtet und unbenußt ge⸗ 
blieben fein würde und dankbar erfannte Died der als 


.&ollegienratb und erfier Profeffor zu Dorpat verftorbene 


Guſtav Everd *) Dur freundfchaftlide Briefe an, die 
er bis; zum Tode an feinen ebemaligen Lebrer richtete, 
Auc bei feinen Bekannten war ©. dur feine Gemüth⸗ 


liocdkeit und ununterbrochene frohe Laune febr beliebt und ' 


genoß einer allgemeinen Achtung aud bei denen, die eis 
ner andern Eonfeflion zugetban waren, wie er denn auch 
mit feinem katholiſchen Collegen eine berzlihe Sreund- 
ſchaft unterhielt. So lebte und mirfte ©. bis zum 
Herbite des Jahres 1833. Da ruͤhrte ihn, den fehr Kar 
ten Mann, ein Nervenſchlag, der ibm die rechte Seite 
laͤhmte und auch die Zunge traf. Faſt den ganzen Win; 
ter dindurch waͤhrte die Krankheit. Erſt dad Sräbjahr 
brachte ihm einige Kräfte wieder und je lei die Mög 
lichkeit, die meiſten Amtsgeſchaͤfte felbit zu verrichten. 
‚ Unter Ddiefen lag ihm beionders die Confirmation der 

Kinder am Herzen. Auch jest wünſchte er die theuren 
Seelen noch ſelbſt feinem Herrn zuzuführen. Über die 
mit dem Unterrichte derfelben verbundenen Anſtrengun⸗ 
en und befonderd dad Erſchoͤpfende diefer Geier ſelbſt 
‚ tührten eine Rüdkehr des faum erſt verfhwundenen Ue⸗ 

bei herbei und als er eben die Confirmirten eingefeg« 
net batte und jest am Altare lebend, ihnen Dad Abend» 
mahl reihen wollte, ſank er abermald vom Schlage ge: 
“offen nieder und mußte nad Haufe getragen werden. 
Die Gemeinde batte ibn zum legten Male im Gottes⸗ 
‚ banfe gefeben. Seit diefem Tage ward ibm die Ber: 
waltung feined Amtes unmöglid. Er erholte ſich zwar 
£örperlich fo weit wieder, daß er umbergeben fonnte, 
aber feine Zunge blieb gelähmt, dad —— ganz, uns 
verkändlih und au fein Geiſt batte fehr gelitten. De 
an feine Wiederberftelung nicht zu denken war, fo wurde 
die Pfarre anderweitig befegt_und ibm von feinem Lö 
. nig eine Penfion bewilligt. Noch anderthalb Jahr lebte 
©. in der Mitte feiner Pfarrfinder, zwar. förperlih und 
eiig geſchwaͤcht, aber mit cqriſtlicher Geduld und Freu: 
jgfeit fein trauriged Schickſal tragend und jede Liebes» 
erweifung mit berzlider Sreundlichkeit vergeltend. Bon 
den Seinen konnte ihn Niemand pflegen. Die Gattin 
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war ihm (don Vorangegangen und die kurz vor der 
Strankdeit des Vaters verheirathete Tochter mußte ihrem 
Batten an die Hüfte der Nordfee folgen. Sein größter: 
Wunſch, die geliebte Tochter noch einmal zu feben und 
den ibm gebornen Enkel fegnen zu können, follte nicht 
erfüllt werden. Seit dem Sommer 1885 wuchs feine 
Shwäde immer mehr und am oben genannten Tage ' 
chlummerte er, zum dritten Male vom Schlage getrofe 
en, fonft und ruhig ein. Auch bei feinem Begräbnifle 
ſprach ſich rährend die Liebe aus, weiche der Veremigte 
genoflen. Faſt der ganze Bottedader war von theilneh⸗ 
menden Zufchauern beider Eonfeffionen gefüllt und man» 
ce Thräne floß, ald ein benachbarter braunfchweigifher 
Drediger, ſeit 40 Jahren vertrauter Sreund ded Verſtor⸗ 
benen, Worte der Fiebe und Wehmuth an feinem Grabe 
fprad, Der erfigam Abend des Begräbnißtages von eis 
ner Reife zuruͤckgkkehrte DOrtögeiftliche hielt ihm am naͤch— 
ften Sonntage die Gedächtnißpredigt. — Seine Schrif— 
zen find: Unvorgreiflide Gedanfen v. d. Unterfchiede, 
d. außerwefentlihen Stüdfe u. Umftände d. Bekehrung 
u. Erneuerung des Menſchen in Anfebung der Tempe: 
ramente derfelben. Stendal 1780. — * Ferrol, od. e8 
gebt manch einem fo; e. Burſchengemaͤlde, Hamb. 1788. 
— Katechetik; Anmeif. f. Kinderlebrer. Gottingen 1798. 
— Weber d. Unfterblichfeit d. Seele, nah Mendelfohng - 
Phaͤdon. Ebd. 1794. — Der Mentor auf Univerfitäten, 
— auch unter d. Titels Pendant 3. J. H. F. Meinedend 
Beitr. 3. Beförderung chriſtl. Tugend und anftändiger 
Sitten auf Schulen u. Gpmnafien. Duedlinb. 1797. — 
Allgemeines, neuefted und volltändiged Elementarmwerf 
$. d. deutſche Sprache u. f. alle befannte Spraden in 
Der Welt, um d. Kindern d. Lefenlernen derfelben zu 
erleihtern. Stendal 1815. — Berftunden. Ein Hands 


buch f. Pfarrer u. Filialkirchen 3. Beförderung Eirdlicher 


u. bäusliher Erbauung. Ebd. 1821. — Einige einzelne 
Mredigten u, Beitr. zum braunfchweigifden u. hanno⸗ 
verfhen Magazin. Auch wird ibm beigelegt: * des 
Sreiderrn von Münchhauſen wunderbare Neifen zu Waſ⸗ 
fer u. Lande, Seldzäge und luſtige Abentheuer; aus d. 
Engl. 2 —45 Bdochn. Bodenwerder 1794 *). 


*) Daß erfle Bändchen, welches 1787 erſchien, if von Gottfr. 


[2 


Aug. Bürger. 
N. Nefrolog 18. Jahrg. - 59 


980 | 
* 371. Carl Auguft v. Beulwitz, 


fürkt. ſchwarzburg⸗ eubolftädtifcher geheime Regationdratb „ Ritter 
des Zohannitter: Drdend zu Rudolſtadt; 
geb. am 16. Bebr. 1796, gefl. dem 27. Det. 1885. 


Unfer v. Beulwitz war der einzige Sohn des im RG 
4829 zu Rudolftadt verftorbenen fürftl. (dwarzburg:rudols 
fädtifchen geheimen Raths ꝛc. Friedrich Ludwig Wilhelm 
von Beulwig ) und deilen Gemahlin, Amalie, geborne 
von Bibra, aus dem Haufe Irmelshauſen bei Meinin 
gen, Tochter ded dortigen geheimen Raths und Ober 
Aarau von Bibra. Da der Vater unferd v. 2. 
elbft Gouverneur der Prinzen Ludwig Sriedrih und 
Karl Günther geweſen war, fo war ed ganz natürlich, 
Daß er feinen Kindern ebenfalld die ausgezeihnerfte Er 
aiehung und Ausbildung zu Theil weißen. ließ, morfür 
er mit dem ermünfchteften Erfolge belohnt wurde. Der 
auslehrer unfered Derftorbenen war der nachmalige 
farrer Wolle in Böhlen, weldem der Nachruhm ger 
Bührt, ſchon frühzeitig in feinem Zögling den Trieb zur 
Wiſſenſchaft und Kunft gemedt und befördert zu haben. 
Nachmals befuchte er das rudolftädter fürſtl. Gymnaſium 
todo er den Unterricht der Profefforen Hefle, Abeden, 
Sröbel und Voß genof, unter deren Wirffamfeit fich Die 
ſes Gymnaſium auf den Standpunft der beften deuiſhen 
gehranfialten erhob. Schon in jener Zeir ftand unferm 
v. B. der gegenwärtige Oberftallmeifter Eduard v, ( 
in Meiningen ald innigfter Qugendfreund zur Geite, 
mit weldem und deſſen Familie er bis zur letzten Bes 
bendftunde in dem freundfichiten DVerbhältniffe_verbiieb. 
Ehen fo wuchs derfelbe in ziemlich gleihen Alter mit 
dem Fürften Sriedrih Günther von Rudolitadt und d 
Prinzen Albert vom SZünglinge zum Mann empor, {6 
daß ſich die jugendliche Zuneigung fpäter nur in mdun« 
lied Vertrauen ummandelte, Von dem dafigen 
nafium abgegangen, befuchte er zuerft die Univerfit 
Sena, wo er fih befonders der Leitung ded gegenmärti- 
en Staatdrathbd Schweiger zu Weimar, in deſſen 
Baufung er wohnte, zu erfreuen hatte, Sodann be 
er die Univerfität Zeipzig wo er vorzäglidr In ndäbes 
rem Derbältniß mit dem dortigen — 
hand. Da in dieſe Zeit der Ausbruch des deutſchen Bes 


*) Deſſen Biographie ſ. im 7. Jahra. des N. Nekr. ©. 232. 
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eiungötriege 8 fiel, fo folgte auch er, froß der'mätter 
oem orge um den einzigen Sohn, im Jahr u de 
Fahnen des Befreiungsbeered, indem er den 8, Mal 


dveſſelben Jadrs gleichzeitig mit feinem obgedachten Jun 


ndfreunde von Erffa als Lieutenant bei dem rudoiß. 
Sontingente eintrat und im Laufe dieſes Keldzugs vom 
Dem großberiogl. weimarifhen General v. Egloffitein *) 
um Adjutanten erwählt wurde. Die zärtlide Sorge 
- Der Mutter belobnte der liebende Sohn durch eine Aber 

raſchende gluͤckliche Ruͤckkehr am wmütterliden Geburtäs 
tage, nämlich den 24. Nov. jenes Jahrs. Hierauf fente 
er feine Studien auf der Univerfität Heidelberg weiter 
fort, von mo er im Srübjahr 1817 zurädkehrte und al& 
Aſſeſſor bei fürkl. Regierung feine Laufbahn im Staats- 
Dienfte begann. Unter der Zeitung feined verdienkusl 
len und viel erfahrnen Vaters fand er ſich leicht in ſein 
Berufsgefbäft und wurde deshalb ſchon am 27. Det. 
deſſelben Jahrs zum Regierungsrathe erhoben. Im Frähs 


jahr 1818 begab er ſich nach Frankfurt am Main, um un— 


ter der Leitung des dortigen großberzogl. oldenburgiſchen 
Dunbebtagsge andten, Hrn. v. Berg, ſich für die bödere 
iplomatie weiter auszubilden. Dort befuchten ihn 
ommer deſſelben Zadrd feine Eltern auf einer. Keife 
nad Baden. Baden, wohin er diefen fpöter im Auguß 
gun fölgte und fie auf ihrer Reife durch die Schweig 
egleitete. Auf diefer Reife ſchloß fi der 9. Beulwitz 
(wen Samilie auch der et. rudolft. geb. Rath 
n. Wigleden an, welcher nachmals ſich mit der Schweſter 
Des Verewigten, Ida, vermäbplte, welche Berbindung für 


Das rudolkädeifhe Land zugleich die fegendreiche Folge 


arte, Daß dadurch dieſer ausgezeichnete Mann demſel 
Ben gewonnen wurde. Auf Derfelben Reife Enüpfte v. B. 


auch ein fehr vertraulihed Verhaͤltniß mit dem Damalis 


gen Lieutenant bei der großbritanniſchen Artillerie, fpda 
ter bei der englifben Geſandtſchaft zu Stockholm anges 
Kellten Hrn. v. Blomfield, an, mit weldem Derfelbe in 
Raugrnder Verbindung blieb und wodurd bei ibm eine 
ger befondere Zuneigung für Die englifde Sprade und 

iteratur erwedt wurde, Don Diefem Ausfluge zurich 
gekehrt, wurde er amı 8. Dec. jenes Jabres zum Mit⸗ 
gliede des fürft. geheimen Rathö »Collegiumd erhoben 
und von diefer Zeit an widmete er dem Wohle feines 
Fuͤrſtendauſes und Vaterlandes feine ganzen Kräfte und 


*) Deiien Biogr. f. im 12, Jahrg. bed ꝝ getz 0. 
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wurde dadurch _denfelben in den mannichfaltigften Bes 
giehungen der Stifter von unendlich vielem Guten, In 
ener Zeit widmete er fih hauptfählich aud der Ver 
beiferung des Straßenbaued, in welcher Hinſicht er ſich 
für unfer Land die größten Verdienfte erwarb. Bon der 
Wichtigkeit dieſes Gegenftandes unge durchdrungen, 
gab er fib den hier einfchlagenden Studien mit Dem 
kühendfien Tugendeifer bin und ſuchte nicht nur fi& 
elbſt alle hierauf bezüglihen Kenntniſſe zu erwerben, 
ondern auch alle ibn Umgebenden und Untergebenen 
zum allgemeinen Beften zu unterribten. Auf diefe Weife 
ward unfer Vaterland hinfichtli der Kunfiftraßen fo ge 
Kellt, daß es in Diefer Beziehung und nach Verbältmiß 
feines Slähenraumd faft Feinem andern Lande nachiteht. 
Die Straßen über den Kyffhaͤuſer bei Sranfenhaufen, über 
den hoben Wald nach. Kaghütte und nah Neuhaus, fo wie 
auch die Straße über Teuchel nah Blankenhain 2c, vers 
danken befonders feiner Mitwirkfamkeit ihre Entftehu 
und gerade bei Gelegenheit diefer Bauten Außerte 
die Menfcenfreundlicpkeit feines Herzens auf Die wohl: 
thätigfte Weife, indem er Dabei alles aufbot, um da 
durch zugleich der Noch der aͤrmſten Klaffen nad Möge 
lichkeit abzubelfen. Was er bei diefer Gelegenheit na 
mentlich für die armen Bewohner des Thüringer Waldes: 
in den Jahren der großen Theuerung gethan, wird gewiß, 
in dankbaren Herzen lange Zeit noch fortieben. Sa feit 
‚jener Zeir wurde feine Schwelle vorzugsweiſe Zu 
fluchtsort der Hülfe fucbenden: Waldbemwohner und b 
währte er dabei eine feltene Leutfeligkeit, Geduld und 
Bereitwilligfeit. Mit feinen mathematifchen 
verband fich fpäter eine befondere Vorliebe für Die forte - 
und landwirthſchaftlichen Willenfcaften, melde ibm fehr 
zu ftatten Famen, ald er nachmals in Gemeinfchaft mit” 
dem veritorbenen Kammerpräfident Schwark *) den Un: 
auf und die Verwaltung der fürftl. Güter in Holktein, 
Seedorf und Hornsdorf, übertragen befam und } 
väterliden Güter Loͤhma, Eichict und Meufhwig eigen 
thümlic zuflelen. Zur Ermeiterung und Berbefferung 
der Verwaltung dieſer Güter that er außerordentlig, 
viel und gründete die Bereinigung der verfiehznen) 
. Berichte zu dem von Beulwig'fden Geſammtge 
Schloß Eichicht. Im. J. 1827 (den 19. Dec.) e er 
den Charakter eines geheimen Legationdrardd, womit 









*) Defien Biograpbie f. N. Rekrol. 11. Jahrg. ©. 856. 
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feine Geſchaͤfte abermald vermehrt wurden. Im Jahre 


4833 wurde ihm das — wide über dad Rent und 
Sorfidepartement in der U terberrfchaft Sranfenhaufen 
übertragen und er in demfelben Jahre zum fuüͤrſtlichen 
Tommiſſarius bei dem, Landtage erwaͤhit. Auf dieſe 
Weiſe wurde ſeine Befbäftöwirkfamfeit immer mehr er» 
weitert und bei dem plöglien Abfterben ded Nammers 
— —— Schwartz, des Regierungsraths Conradi und 

en vorgeſchritienen Jahren des geb- Raths v. Ketel⸗ 
hodt feine Thätigkeit_ ſogar über feine Kräfte und zum 
Tactheil feiner Gefundheit in Anfpruh genommen. 

n der legten Zeit feined Lebens fchenkte er vorzüglich 
eine Aufmerkfamfeit dem neuen Geſetze über Gemeins 
beitötbeilung und Dem in Folge des Anfchlufle® an 
Den deutfhen Zolverband eingeführten neuen Steuer— 
wefen, fo dag er auf diefe Weiſe in alle Zweige des 
Staatölebend wirffam eingriff. Und wie er im Öffents 
Jin Leben alled Glüd verbreitete, fo hatte er ſich def 
fen in feinem Samilienleben zu erfreuen. Im Gebruar 
4826 vermählte er ſich nemlih mit dem Sräulein Louiſe 
von Witzleben aus dem Haufe Angelroda, Tochter des 
Dberften und Oberforſtmeiſters von Witzleben, Deren 
Gemüthd: und Geiteöfüle nicht nur das häusliche Glüd 
des Gatten begründete, fondern auch dem Vater deflels 
ben die legten Lebenstage auf dad anmuthigſte und lies 
-pevolifte erheiterte: Im Bunde mit ihr ergößte er ſich 
befonderd auch im Genuß der (hönen Künfte und Wile 
hoven ri namentlic der Muſik, deren beide ſelbſt im 


oben Grade Eundig und fähig waren. Sie beglüdte . 


bren Gemahl mit 4 Kindern, 2 Söbnen und 2 Toͤch⸗ 
gern. — Wie wir an die Spige der a Vor⸗ 
zuge jene feltene Humanität fiellen mußten, 10 müffen 
mir diefed ebenfald bei dem Sohne thun. Und bei dem— 
felben war dieſes große Kleinod hervorgegangen aus 
dem fhönen Gleihgemwichte, in welchem ſich Berſtand und 
Gemüth, unterſtuͤtzt von Der £räftigften förperlichen Con: 
ftitution, bei ibm. zu einander befanden und melde Ei⸗ 


enſchafien ihm eine ſtete ungetruͤbte Heiterkeit der 


eele zum Eigenthum machten, bei welcher ed ihm beis 
nahe unbewußt zur Notbwendigfeit wurde, Alled mög» 
ficht zu entfernen, was Andere hätte beträben und vers 
jegen können. Diefe ſchoͤne Eigenthuͤmlichkeit hatte die 
natürliche dolge, daß alle, die mit ihm in nähere Be⸗ 
rührung Famen, ihn fofort wie einen Freund liebten und 
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verehrten und dedhalb auch in feinem Tode den Ver⸗ 
luſt eines ſolchen beweinten und betrauerten. 
Rudolſtadt. Julius Eberwein. 


* 272. Juſtus Chriſtoph Grünewald, 
Senator zu Goͤttingen; 
geb. am 97. Sept. 1766, gefl. ben 28. Det. 1838. 


Der Hingeſchiedene trat zu Nieder Scheden, einem 
Dorfe im Amte Münden, wenige Stunden von Göttin. 
en entfernt, ind Leben. Er war der vierte Sohn bed 
&obann Ehriftian ©., welcher als redlicher, wenig begüs 
tertgg fandmann in jener ländlichen Abgeſchiedenheit die 
Pflichten feined Standes voll flillen, frommen Sinnes 
treu erfüllte und eben deswegen au von Allen, die ibn 
kannten, geliebt und geadtet wurde. Unter der Zeitung 
dieſes feined Daterd, welder ihn von der frübeften Ju— 
gend auf beftändig zum Zleiß und zur Tugend anbielt, 
empfing ©. den erfien Unterriht. Die Anlagen feines 
Geiſtes bfieben indeflen nit verborgen; frübzeitig 
wahrgenommen bemogen fie den verftändigen Water bald 
Dazu, dem DOHnun ge SONcH Knaben eine forgfältigere 
Erziehung geben zu laffen. Nachdem er ſich daher Dürk 
"tig jene Sertigfeiten angeeignet batte, die zu einem je 
den Höheren Unterrichte erforderlich find, betrat er im 
“3. 1778 die höheren Klaſſen des Lyceumd zu Münden, 
indem er. nur Eurze Zeit die niedern Klaſſen Dafelbkt 
beſucht hatte. Dort fand er mehrere tüchtige Lehrer 
und durch feinen unabläffigen Eifer für die Schulmil: 
ſenſchaften, ſowie durch fein multerhaftes Betragen er 
warb er fi bald die ganze Liebe und Achtung derfels 
ben. In gleibem Grade wurde ihm auch ſowohl we» 
gen feiner audgezeihneten Foriſchritte, welche er auf 
iefer Anſtalt machte, ald auch wegen feines ‚untadel 
haften Wandels die Aufmerkfamfeit mehrerer achtungſ⸗ 
wertben Männer zu Theil, melde ibn woblwollend ers 
munterten , auf der betretenen Bahn der Wiſſenſchaften 
‚ fortzufcpreiten, ihm zu diefem Ende guten Rath und Ans 
feitung gaben und gern, was in ihren Sträften fland, Dazu 
beitrugen, die fehr befchränfte Lage des jungen vielvers 
en Mannes zu erleichtern. Jedoch gewährten ibm 
eine duͤrftigen Umftände, ungeachtet der mannichfachen 
Unterfägungen, melde ihm eine gätlarn Gönner zu 
Theil werden ließen, dennoch zulegt Feine Ausficht 
mehr, auf einen höhern Gymnaſium feine Studien fort 
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egen zu konnen; er mußte fih daher auf andere Weiſe 
—* Fortkommen zu ſichern fuchen. Als er nun im J. 
4782 das Lyceum zu Münden mit einem ſolchen Ieng- 
nifle des damald in allgemeiner Achtung flebenden Rek⸗ 
sord. Todann £udelf Quentin verfehen, verließ, wie es 
nur immer dem Beſten und in Hinfiht auf Fleiß und 
Betragen Ausgezeichneiſten gegeben werden konnte, vers 
ſchafften ihm feine Sreunde und Gönner, melde ihm 
ihr Wohlmollen nie entzogen, eine Stelle ald Gericht» 
fpreiber bei dem freiberrlid von Berlepfh’fhen Patrie 
monialgericht zu Berlepfh, wodurd er für den Augen» 
blick forgenfrei geftellt wurde. - Durch die gewiſſenhäfte, 
puͤnktliche und regelmäßige Beſorgung feiner Gefhäfte 
erregte er auch bier bald die Aufmerffamfeit des nach» 
mals fo befannt gewordenen Hannoverfden Hofrichters 
Freiherrn von Berlepfch, fpäterhin weſtphaͤliſchen Staats» 
raths zu Kaſſel, welcher ihn ‘in Eurzer Zeit fo ſchaͤtzen 
Ternte, Daß er fich feiner in vielen der wichtigften Ange— 
legenheiten bediente. Derfelbe war ed au, welcher 
ihn dem als Rectögelehrten damals fo berühmten Pros 
En von Martend zu Göttingen, nachherigen weftphäs 
liſchen Staatörarh und zulegt Hannoverfchen geheimen 
Kabinetsrath und Gefandten am Bundestage zu Sranfs 
furt am Main, empfabl, worauf ©. im %. 1788 nad 
Göttingen ging und unter der fpeziellen Leitung und 
Aufſicht dieſes berühmten und ausgezeichneten Mannes 
feine afademifchen Studien begann und wie gut er diefe 
fo ſehr günftige_ Veränderung feiner enge zu 3 
wußte, bat der Erfolg gezeigt, v. Martens benutzte feis 
‚nen unermüdlichen Eifer bei vielen der mwichtigften Ges 
ſchaͤfte; namentlih aber waren ihm die Dienite ©. 
bei der Herausgabe eines vortrefflihen Werfd von Wich— 
tigkeit, welches unter dem Titel: Recueil des princi- 
‚paux traites d’alliance, de paix, de treve, de neutralite, 
de commerce, d’echange, de limites, de garanties, et qui 
ont été faits principalement en Europe depuis le pacte 
de famille de Bourbon de l'an 1761 jusqu’ä nos Jours; 
tird des meilleurs collections modernes d’actes publiques 
et des auteurs to plus estimes en histoire, en politique 
et en drois in Göttingen herausfam. Als er im Sabr 
4793 in einem ruhmlich beftandenen Eramen Bemweife 
von einer binlänglihen Redtöfenntnig gegeben, ward 
‘ihm fein Gefuch üm eine Notarsſtelle ohne Schwierig: 
Leit bewilligt. Im J. 1796 wurde er zum Ratböberrn, 
BilletAmtdeputirten und Leihhausadminiſtrator zu Goͤt⸗ 
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singen und im folgenden Tahre zum Aſſeſſor im Krimi» . 
‚nalgerichte ebendarelbf ernannt, ferner ward ibm au 
im J. 1803 die erfte Marktherrnſtelle in Göttingen zu 
Theil. Auch jegt war er immer ein eifriger Diener des 
.Staatd und erwarb fih durch gute und fleißige Führung 
‚der ibm anvertrauten Geſchaͤfte viele unldugbare Vers 
„dienfte, namentlid_ um Ööttingen. Seine Verdienfte um 
Das Rechnungsweſen, die Kämmerei, dad Leihhaus und 
die feiner Auffiht anvertrauten Kaffen, um dad Stra— 
Genpflafter, da$ Einquartirungdwefen während der Fremd— 
- bersfchaft, um dad Armenmwefen u. f. w. mwerden feinen 
‚Mitbürgern immer zur angenehmen. und dDankbaren Ers 
innerung dienen. Die Stiftung einer befondern Spar- 
kaſſe, welches nuͤtzliche Inſtitut von mehreren anderen 
Städten nachgeahmt worden iſt, ſowie die treffliche Ein- 
richtung des Arbeitshauſes iſt ſein Eigenthum. Dann 
bat er ſich noch vorzüglich als Deputirter des Magi- 
ſtrats um die Kaufgilde und Tuchmacergilde (letztere 
begleitete ihn zu Grabe), ſowie um die Schneidergilde 
‚verdient gemacht; faft alle nügliden Einrichtungen dies 
fer Gilden verdanken fie ibm. . Ihm verdankt zuleßt 
noch die Stadt, daß fein Jugendfreund, der nadmalige 
Oberjuſtizrath Dr. Heffe, ald Syndikus in Göttingen in 
den Magiftrat trat. — Sein Charakter war befonders 
feltene Uneigennügigfeit und Treue, aufopfernde Gefäl- 
ligkeit, unbeſtehliche Rechtlichkeit — Tugenden, Die der 
jegige Zeitgeift ganz in den Hintergrund geftellt hat. 
Unter vielen hoben Gönnern würdigte ihn namentlich 
der verftorbene Minifter Sreiberr v. Grote *) feiner fpes 
ciellen Sreundfchaft. Der Aufruhr in Göttingen im Ja— 
nuar 1831 befümmerte ihn ſehr; er füblte tief, welche 
unausloͤſchliche Schmach die Heften der Bürgerfbaft mit 
dem beifpiellofeiten Unverftand und Leichtfinn auf ewige 
Zeiten über die font fo hochgeachtete Stadt bradtem. 
— Ald er im I. 1801 die verwitwete Poſtverwalterin 
Ulxrich, geborne Borhek, mit 7 Kindern, ohne Vermögen 
beirathete, von denen dad dltefte 16, dad jüngfte 2 Jahr 
‚alt war, folgte er wohl nur feinem Herzen und mit 
gaͤnzlicher Hintanfegung feined eigenen Intereſſes und 
mit den größten Aufopferungen war er fortwährend bes 
- mäbt, nur jenen 7 ganz unbemittelten Stieffindern und 
drei eigenen Kindern, womit ibn feine geliebte Gattin 
in diefer Ehe noch erfreute, nüglihe Bürger und Dies 


* Defien Biogr. fr N. Nekr. 8. Jabrg. ©. 49, 


⸗ 


Grimewald. 97 
‚ner des Staats zu bilden und der Erfolg hat feine Ber 


mübungen aufd — gekroͤnt *) — Im J. 
ſuchte er wegen Altersſchwaͤche um feine Entlafung aus 
feinen biöberigen_ Dienfiverhäftniffen nad, melde ihm 
ern bewilligt wurde. Zugleih wurde ihm noch von 
eiten des königlich großbritannifch « hannoverfhen Mis 
niſteriums ſchriftlich bezeugt, daß man die Rechtlichkeit 
Der Sefinnungen, welche er in feinen Dienftverhältnifs 
fen jederzeit bewährt habe und den Dienfteifer, mit wels 
chem er bis in Die Zeit feined hoben und durch Fürper: 
lide Leiden. geſchwaͤchten Alterd der Erfüllung feiner 


Berufsgeſchaͤfte fib gewidmet habe, gern anerfenne. — 


Seine Tpätigkeit ließ lediglib in den legten Dienftjahs 
ren nad und Diefes nur in Folge feiner beftändigen 
Kraͤnklichkeit und der angeftrengten und unausgefenten 
Arbeiten, die er während einer Reihe von falt 35 Tabs 


ren zur. großen Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und 


. ftarb nemlih fon vor feines Gtiefvaterd Entlaffung aus dem 
Staatödienft. 2) Heinrich Ulridy, wohl der erfie Weinhändler im 


mit Aufopferung aller feiner Kräfte befchaftt, Die er gro⸗ 
Bentheild auf mehrfache, mweitläufige ‚und lange andals 
tende Arbeiten und Einrichtungen, die nicht zu feinen 
Amtsgeſchaften gehörten, zum Befleh der Stadt dere 
wendet hatte. Inſonderdeit war feine Thätigkeit in ei⸗ 
nem der legten Jahre durch einen unglüdlichen Fall ber 
Deutend eingefchränft worden. Die fanfte freundliche 
Behandlung feiner Amtsgebülfen brachte ed mit ſich, 


daß fie ihm Die Liebe und Hochachtung in vollem Maße 


») Seine Stiefkinder find 1) Wilhelm Ulrich , Univerfitätörath 


zu Söttingen, die hauptſaͤchlichſte Stuge feines Alters, welches er 


nod) weit mehr gewesen fein würde, wenn er nicht das zu frühe 
Dpfer feiner wahrlidy zu großen Thätigkeit geworden wäre; er 


Koͤnigreich Dannover; 3) Friedridy Ulrich, der als Handlungs⸗ 
Commis in Einbed gefiorben; 4) Carl Ulrich), jest v. Ulrich, kai⸗ 
ferl. zuff. Major im Infanterieregiment Drloff, Ritter mehrerer 
zuff. Orden, zu Kaliſch; 5) Laura Ulrich, ausgezeichnet vor allen 
andern ihres —— durch die ſeltenſten Vorzüge des Herzens, 
des Geiftes und des Körpers, farb mit Dinterlaffung eines, Soh- 
ned im Wochenbette, nachdem fie ein Jahr lang in der gluͤcklich⸗ 
ften der Shen mit dem Fönigl. großbritannifchzhannoverfhen wirk⸗ 
lihen Juſtizrath und Sohanniteritter von dem Knefebed gelebt 
hatte; 6) SIulus Ulrih, eine Bierde der Univerfität Göttingen, 
als Profeflor der Mathematik dafelbit5 7) Elife Ulrich, ein eben 
fo liebenswürdiged, als geiftreihes Mädchen, test noch unverehes 
licht. Seine eigenen Kinder find: Georg Srünewald, etablirt als 
Kaufmann in Rio Janeiro; Mathilde G., zweite Gattin des 
fhon erwähnten Juftizrathd von dem Knefebed und Julius ©,, 
ein ausgezeichneter, talentvoller junger Mann, jetzt Amtsaſſeſſor 
zu Gifhorn im Dannoverfchen. 


‚936 Gruͤnewald. 
singen und im folgenden Jahre zum Aſſeſſor im Krimis . 
‚nalgerichte ebendafelbft ernannt; ferner ward ihm auch 
‚im J. 1803 die erſte Marktherrnftelle in Göttingen zu 
Theil. Auch jegt war er immer ein eifriger Diener des 
.Staatd und erwarb fih Durch gute und fleißige Führung 
‚der ibm anvertrauten Geſchaͤfte viele unläugbare Ber, 
„dienfte, namentlih um Göttingen. Seine Berdienfte um 
das Rechnungsweſen, die Kämmerei, dad Leihhaus und 
Die feiner Auffiht anvertrauten Kaffen, um dad Gira 
penn after, da$ Einquartirungdwefen während der Fremd» 
- bersfhaft, um dad Armenmwefen u. f. mw. merden feinen 
‚Mitbärgern immer zur angenehmen, und Dankbaren Ers 
innerung dienen. Die Stiftung einer befondern Spar» 
kaſſe, welches nuͤtzliche Inftitut von mehreren anderen 
Städten nachgeahmt worden ilt, fomie die trefflide Ein- 
‚richtung des Arbeitähaufes ift fein Eigenthum. Dann 
at er fib noch vorzüglich ald Deputirter des Magi- 
ratd um die Kaufgilde und Tuchmachergilde (leutere 
egfeitete ibn zu Grabe), ſowie um die Schneidergilde 
‚verdient gemacht; faft alle nüglichen Einridtungen Dies 
‚fer Gilden verdanken fie ihm. Ihm verdankt zuleht 
woch die Stadt, daß fein Tugendfreund, der nachmalige 
era Dr. Heſſe, ald Syndikus in Göttingen in 
‚ben agikrat trat. — Sein Charakter war befonders 
feltene Uneigennügigfeit und Treue, aufopfernde Gefäl 
ligkeit, unbeſtechliche Rechilichkeit — Tugenden, Die ber 
ießige Zeitgeit ganz in den Hintergrund geſtellt dat. 
Unter vielen hoben Gönnern würdigte ibn namentlich 
der verfiorbene Minifter Freiherr v. Grote *) feiner in 
ciellen Sreundfchaft. Der Aufruhr in Göttingen im Ja⸗ 
nuar 1831 befümmerte ibn ſehr; er fühlte tief, weiche 
unauslöfhlihe Schmach die Heten der Bürgerfchaft mit 
dem beilpiellofeten Unverftand und £eichtfinn auf ewige 
Zeiten Über die fonft fo hochgeachtete Stadt brachten. 
— Ald er im I. 1801 die verwitwete Poftvermalterin 
Ulrich, geborne Borhek, mit 7 Kindern, ohne Vermögen 
beirathete, von denen dad dltefte 16, dad juͤngſte 2 Jahr 
‚alt war, folgte er wohl, nur feinem Derzen und mit 
‚gänzliher Hintanfegung feined eigenen Intereſſes und 
mit den größten Aufopferungen war er fortwährend bes 
- mäht, nur jenen 7 ganz unbemittelten Stieffindern und 
Drei eigenen Kindern, womit ibn feine —— Gattin 
in dieſer Ede noch erfreute, nuͤtzliche Buͤrger und Dies 


* Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg. S. u, 
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ner des Staats zu bilden und der Erfolg hat feine Bes 
mübungen aufs glänzendite gekrönt *). — Im G. 1831 
ſucte er wegen Alteröihwähe um feine Entlafung aus 
feinen biöberigen. Dienftverhältniffen nah, melde ihm 

ern bewilligt wurde. Zugleih wurde ihm noch von. 

eiten des Eöniglich großbritannifch » hannoverſchen Mis 
nifteriumd ſchriftlich bezeugt, daß man die Kechtlichkeit 
Der Sefinnungen, melde er in feinen Dienftverhältnifs 
fen jederzeit bewährt habe und den Dienfteifer, mit wel 
em er bis in. die Zeit feined boben und durch koͤrper⸗ 
Uche Leiden geſchwaͤchten Alters der Erfüllung feiner 
— 10 ewidmet habe, gern anerkenne —.- 
Seine Thaͤtigkeit ließ lediglich in den legten Dienftjah: 
ren nah und dieſes nur in Folge feiner beftändigen 
Fraͤnklichkeit und der angefrengten und unausgefepten 
Arbeiten, die er während einer Reihe von fait 35 Tahe 


‚ren zur großen Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und 


mit Aufopferung aller ſeiner Kraͤfte beſchafft, die er gro— 
Bentheild auf mehrfache, meitläufige ‚und lange anbal: 
tende Arbeiten und Einrichtungen, die nicht zu feinen 
Amtsgeſchaͤften gehörten, zum Beten der Stadt ver» 
wendet hatte. Inſonderheit war feine Thätigfeit in eis 
nem der legten Jahre durch einen unglüdlihen Zall bes 
Deutend eingefehränft worden. Die fanfte freundliche 
Behandlung feiner Amtsgehuͤlfen brachte ed mit pr 
Daß fie Ihm Die Liebe und Hochachtung in vollem Maße 





*) Seine Stieftinder find 1) Bilkelm Ulrich Univerſitaͤtsrath 
zu Böttingen, die hauptfächlich e Stuße feines Alters, weiches er 
nod) weit mehr gewesen fein würde, wenn er nicht dag zu frühe 


- DOpfer feiner wahrlicy zu großen Tchätigkeit geworden wäre; er 


ftarb nemlih ſchon vor feines Stiefvaters ntlaffung aus dem 
Staatödienft. 2) Heinrich Ulrich, wohl der erfte Weinhändler im 
Konigreid Dannover; 3) Friedridy Ulrich, der als Handlungs⸗ 
Lommis in Einbeck geſterben; 4) Carl Ulrich, jetzt v. ülrich Fais 
ferl. ruſſ. Major im SInfanterieregiment Orloff, Ritter mehrerer 
zuff. Orden, zu Kaliſch; 5) Laura Ulrich, ausgezeichnet vor allen 
andern ihres — durch die ſeltenſten Vorzüge des Herzens, 
des Geiſtes und des Körpers, farb mit Hinterlaſfuͤng eines, Soh⸗ 
ned im Wocdyenbette, nachdem fie ein Jahr lang in der gluͤcklich⸗ 
ſten der Ehen mit dem Fönigl. großbritanniſch-hannoverſchen wirks 
lichen Juſtizrath und Sohanniteritter von dem Kneſebeck gelebt 
hatte; 6) Juſtus Ulrich, eine Bierde der Univerfität Göttingen, 
als Profeffor der Mathematik dafelbfi5 7) Elife Ulrich, ein eben 
10 liebenswürdiged, als geiſtreiches Mädchen, jetzt noch unverehes 
lit. Geine 35 Kinder find: Georg Grünewald, etablirt als 
Kaufmann in Rio Saneiro; Mathilde G., zweite Gattin des 
ſchon erwähnten Juftizrathd von, dem Knefebed und Sulius G,, 
ein gusgezeichneter, talentvoller junger Mann, jegt Umtöaffeffor 
zu Gifhorn im Dannoverfchen. 





938 | Senbig. 
bewieſen und ibm jede Erleichterung feiner Dienſtver⸗ 
daͤlrmniſſe, fo weit ed in ihren Kräften Rand. zu verſchaf⸗ 
en ſuchten. So herrſchte ununterbrochene Harmonie 
und unbeſchraͤnktes Vertrauen zwiſchen ihnen, wodurch 
der Geſchaͤftsgang befördert und erleichtert wurde. Mit 
leicher Liebenswärdigfeit fand er an der Spige feine 
Diuslien Zirfeld. Als ein Freund der Natur liebte 
‚ er vorzüglid den Oartenbau in feinem ganzen Umfange; 
in feinen legten Jahren war er von Morgen früb bi 
Abend fpät. in feinem von ihm forgfältigi gepflegten 
Sarten beſchaͤftigi. 


Goͤttingen. Eugen von dem Kneſebeck. 
* 273. Chriſtian Friedrich Sendig, 


Papierfabrikant zu Schneeberg; 
geboren am 81. Mai 1780, geſt. d. 28. Det. 1885. 


Sendig, zweiter Sohn des Papiermühlen: Be 
Friedrich Eendig, ward genen Smbnit im idert 
ven Erzgebirge. Er erlernte auf dem Beſitzthum feis 
ner Mutter, nad dem frühen Tode feines Vaters (1706), 
die Papiermacherkunſt. Schon in feinen erſten Jugend» 
ahren zeigten fib in ibm befondere Anlagen zu technie 
* Arbeiten und ein praktiſcher Verſtand; beide führe 
sen ihn fpäter aud dem engern Wirfungdfreife des el 
terlichen —2 er überließ das Geſchaft des Vaters 
inem jüngern Bruder und etablirte in Schneeberg mit 
einem Schwager, dem Buchbdndler Reußmann, eine 
rik für Maroquins und bunte Papiere. Nach 'deſſen 
ode aflocirte er fih mit W. En in Chemniß, über: 
nabm aber nach dem bald darauf erfolgten Hinſcheiden 
feined Bruders mit feiner Mutter gemeinfhaftlib daß . 
Bulls: Erbe, die Papierfabrik, welche er in Kurzem 
o verbeflerte, Daß er von der ſaͤchſiſchen Landesregie⸗ 
ung .eine Prämie für feine dem englifden gleiyfons 
menden Poftpapiere erbielt. 1816 vermäblte er ſich und 
genof furze Zeit dad Gluͤck der Vaterfreuden, da ibm 
‚ ber Tod die einzige Tochter nah einem Jadre wieder 
raubte. Immer auf die Dervollfommnung feiner Fa⸗ 
brik bedacht, gelang ed ihm, die fogenannten Preßſpaͤdne 
berzuftelen, daß fie die englifwen entbehrlich made 
en, wotär ihm abermal& von der Landedregierung eine 
Anerkennung und eine Prämie zu Theil wurde. Dur 


\ 


‘ 
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dieſen ſeinen thaͤtigen Eifer für das Nuͤtzliche, durch 
die Umſicht und durch die Liebe und Achtung, die er 
‚Ab in der ganzen Gegend erworben hatte, ward er 1832 
.einfimmig zum Deputirten für die zweite ſaͤchſiſche Kam— 
mer des Landtags von 1833 ermählt, mo er nach Siräfs 
ten, wenn auch vieleidt weniger öffentlich bemerkbar, 
Das Gute unterſtuͤtzte. Nicht lange nach der Niederles 
gung feines ebrenvollen Amtes als Landesdeputirter 
berfiel ibn_im Kreiſe der. Seinen eine Krankheit, Die 
durch eine Zungenentzändung nad Stägigem Krankenlas 
ger fein Leben endete, ihn einer bocberahrten Mutter, 
einer treuen Gattin, einem liebenden Bruder und zahle 
seiden Sreunden und Verwandten entriß. 
Dresden. 9 Treutler. 


*274. Aloys Saͤcherl, 
Profeflor der Moral: und Paſtoraltheologie zu Amberg3 
geboren zu Tiefenbach am 16. October 1790, geft. den 80. 
Det. 1836. 

Seine Eitern waren arm, aber rechtfchaffen, fie leg⸗ 
gen den rund Eindliher Srömmigkeit; dieſelbe ward 
unterbalten und genddrt in dem Studentenfeminar zu 
Amberg, in dad er 1805 aufgenommen mwurde. Hier 
. ward 10 Jahre dindurd Saͤcherl's Geiſt trefflih gebil⸗ 
der. Ein Jahr war er im Georgifanum in Landshut. 


Einen ſchoͤnen Beweis des Wohlverhaltend und der — 


tüchtigen Geiſtesbildung S.'s liefert und die Thatſache, 
Daß er, kaum der Schule entwachfen, zum Präfekten und 
EN ded genannten Seminard ernannt wurde, 
Nah Berlauf von 10 Sahren, am 5. November 1825, 
erhielt er die Profeflur der Moral: und Paftoraltheolos 
gie zu Amberg. Redlich und mit unermuͤdetem Eifer 
verwendete er Geld und Zeit zum Ankaufe und gründs 
liden Stüdium der Bücher, die befonderd feine Lehr: 
fächer betrafen. Nichts war ihm verhaßter, als das 
armfelige Herunterlefen der Hefte, die, fchon feit lan» 
per Zeit zufammengefährieben, Feiner Seile, feiner Ue— 
erarbeitung gewürdigt werden. Er verfhmähte den 
Rudhepolſter, auf dem fo mancher fonit ſchaffende Geiſt 
auf immer einfhlummert, ©. ſchrrieb nur einige Fleine 
Mebenb lungen, vortheilbaft befannt machte er ſich jez 
doch dur die glädlide Loͤſung einer im J. 1814—15 

zu Landshut aufgefelten afademifchen Preisfrage. Viel— 


940 . Ipſen. — 
| icht theilt und einer feiner Greunde etwas von ˖ ſeinem 
; nd Shape — Sm Hirnlaͤhmung 5* 
fein Leben, die vermuthlich in Folge gänzlicher Zerräte 
tung ſeines Magens eintrat. 


Bamberg. G.. Thiem. 


22273. Lorenz Ipſen, 
emeritirter Prediger von Erſde in der ſchleswigſchen Landſchaft 
Stapelholm, zu Hedwigenkoeg in Norderdithmarſchen; 
geb. den 80. Det. 1760, geſt. den 2. Nov. 1835. 


pfen wurde auf der ſchleswigſchen Hallige — d. 
| 8 Bd unbedeichten Inſel — Diand, En fein Bater, 
Reindold Ipſen, damals Prediger war, geboren. | 
widmere ſich auch dem Predigerfiande und wurde nach 
befandenem Dberconfiftörialeramen im J. 1785 ald Can 
didat zu Erfde in der bleömigfnen Landfhaft Stapels 
bolm zum Paltor gewaͤhlt. Diefed Amr verwaltete er 
mit Treue und zum Gegen feiner Gemeine. Aber nad 
20 Jahren, 1805, hatte er das Unglüd, gänzlih zu ers 

blinden, fo daß er fich feitdem immer einen Candidaten 
ald SGehülfen halten mußte. Als fi zu der Blinddeit 
aber auch noch Zaubheit gefellte, wurde er endlich 1825, 
alfo nachdem er 40 Jahre fein Amt bekleidet hatte, 
emeritirt. Er lebte darauf zuerft in Wodlde, in derfel- 
ben Landſchaft Stapelholm, bei einem feiner Kinder und 
ſpaͤter im Hedwigenkoeg in Norderdithmarfben, mo er 
aleichfals ein Kind wohnen hatte. Er erreichte ein Als 
ter von 75 Zahren und 3 Tagen und hinterließ Witts 


 . We, Kinder und Schwiegerfinder. — Er batte oft fehr 


launige Einfälle, wie dies auch auß feinen beiden Schrifs 
sen erfihtlih ilt, Die er in den Drud gegeben. dat. 
Diefe find: Kurze Bibelfpräbe, Liederverfe u. Denk 
fprüne für Eleinere Kinder. Salem 1805.— " Haupt 
ndalt der riftliben Lehre in Bibelfprüden und Lies 
Derverfen, mit Hinſicht auf den Landeskatechismus, bes 
fonders für meine Confirmanden, Friedrichſtadt 1805. 
(Unter der Nachſchrift hat er fi) genannt.) ; 


Sehen 9. Säröder. 


@ 
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276. 3. N. Stadelhofer, 
für. Waldburg: Zeil⸗Trauchdergſcher Leibarzt und Hofrath zu 
Beil (Batern)z - 
geboren im 3. 176., geftorben ben 2. Nov. 1835 ®), 
Stadelhofer war zu Meerdburg am Bodenfee ges 
boren; Die ee durchſchritt er theils 


in feiner Vaterſtadt, theils in Der ebemald bluͤhenden 
Unterrichtsanſtalt unter den Ordensgeiſtlichen zu Salem, 


Er ſtudirte darauf Philo ſophie zu Augsburg, dann Me⸗ 


dicin auf den Univerſitaͤten zu Mainz und Wien. Die 


Grundfäge der Bemaligen Lehrer Wiens, der Korppbien 


P. Frank, Prodasfa, A. und W. Schmidt, Barth u. U. 
und: die mehrjährige Benugung der. reihen Schäße von 
wiſſenſchaftlichen Wahrnehmungen daſelbſt waren beftim« 
mend für feine praftifhe Ausbildung zum Arzte. Sie 
fanden in dem lernbegierigen, vorurtheildfreien Manne 
eine bleibende Aufnahme, welche der Wechfel der vers 
ſchiedenen von ihm erlebten medicinifhen- Syftemövers 


änderungen nicht zu erfhättern vermochte und welde 


man aud in dem ärztliben Wirken des greifen Mans 
nes deutlich als die rein erhaltenen NachElänge jener 
großen, die Rasur in ihren tiefern Heilöbeftrebungen fo 
innig umfaflenden und verebrenden Lehrer anerkennen 
mußte, Ausgeltattet mit einer nicht blos fein bervorftes 
Dended Berutsleben im Auge babenden ntelligenz, fons 
dern mit einer Dad ganze Leben nach feinen verfhiedes 
nen Öeftaltungen umfaflenden Gefammtbildung ausge— 
rüftet, Tebrte er im Jadre 4794 in fein Vaterland zu— 
röd, wo er zuerk in Meeröburg mit günfiigem Erfolge 
feine praftifhe Laufbahn eröffnete und bald Darauf im 

olfegg von dem Damald regierenden Grafen v. Walds 
burg: Wolfegg als Leibarzt angeitelt ward. Nach einem 
Aufenthalt von "einigen Jahren Ddajelbft folgte er dem 
Rufe ald fürftlicher Leibarzt nach Zeil, wo. er eine Reihe 
von 37 Jadren, bis auf Die leuten Monate feines Das 
ſeins, unausgefegt feinem drztliben Berufe nachlebte 
und ſowohl von Seiten feiner hoben Standesherrfcaft, 


als der Bewohner des Alpgaued und uerthales 2 : 


weitem Umfange ein ungerbeilted Zutrauen genoß. U 
Arzt hatte id der Verblichene einen hoben Standpunft 
erworben, wozu außer feiner tiefen wiſſenſchaftlichen Bils 





°) Mebic. Almanach von Dr. Sachs auf 1856. 
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dung, die vorzuͤgliche Seite feineb & und die 
Kelabeit ſeines Eparafterd im onen lange mit, 
ewirkt haben. — Er fand in wiflenfchaftlibem Ber 
ehr und ut feiner Erfahrungen mit mehreren 
ibm befonders befreundeten Kunftgenoffen und verfchies 
dene mediciniſche Journale enthalten ſehr gediegene 
Auffdge von ibm aus der praktiſchen Medicin fomodf, 
wie aus einzelnen Tebenzmweigen. Im 3 1798 erſchien 
von ihm zu Dresden: „Weber die. tödtlihe Wirfungds 
art des Blitzes“ — Mir. muflerhaftem gleiße und fels 
tener Ordnungsliebe pflegte er fein Dierium gu führen, 
das er von Tag zu Tag fortfegte und von dem ich. ein 
ſtarker Solioband allein über die im herrſchaftlichen Haufe 
- vorgefommenen. Kränkheissfäle, mit ben fhönfen Epie 
kriſen —2 vorſindet. Eine topographiſche Beſchrei⸗ 
bung des Fuͤrßenthums Zeil. legt Beweiſe won feinen, 
das gelammız Gebiet der Naturwiſſenſchaften umfaffen« 
den Kenutniffen. ab. In welcher bobem Achtung er bei. 
feinen Collegen geflanden, beweiſt der fo oft aus weiser- 
Berne idm zugefommene Ruf zu Eonfultationen. Beine 
-unaudgefente Thaͤtigkeit in feinem Berufe, die mit dem 
ärstlihen Stande ungertrennlich verbundenen Befchmer⸗ 
Ben und eine mit dem berannabenden Alter game 
Infirmitdt führten, zum großen Leidweſen er Geinigem 
und der ganzen Umgegend, früher dad Ende feiner rath 
sollen Tage herbei. Seit einem Sturz aus dem Wan 
en datirten ſich Zufaͤlle von Dyfurie, zu weichen alla 
ltend beftige Schmerzen und ſpaͤter noch ein lentses⸗ 
cirended Fieder ſich geſellten und ſo ein Leben 
dem Staube wieder andeim gaben. Verſchwaͤrung der 
Proſtata, eine Menge kleiner Blaſenſeins und begin 
nende Entartung der Schleimhaut der Urinblafe gab 
die Section als Urſache feines legeen körperlichen Ei 
dens zu erkennen. R 


* 277. Heinrich Kuguft Watthaͤi, 
Concertmeiſtet In Letpzig; 
| Beb. den 8. Dct. 1781, geflorben am 4. Nov. 1835, 
An, Mattdät, geboren in Dredden,, verlor man ie 
nen. — Mann, der ſich am die Tonkunß Überhaupt: 
BEcae euniden bar be mungen, Xuafikmae: Var 
; der fo ma ger 
Wort und That fo trefflich leitete, der Beeibovend 9 


, Deſſen Biogr. ſ. XR. Nekr. 5: Jahrg. ©: 806. 
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Kieſenwerke und erichloß, der faſt zwei Deeeunien Hin 
Dur der fihere Führer des Leipziger Orcheſters mar. 
Früh fon entwidelte ſich bei ihm ein innerer regeg 
Drang, fib der Tonfunft zu midmen und mit vorzhglle 
hen Naturanlagen audgerüftet, bildete er fi zum größs 
ten Theile felbi zum tuͤchtigen Violinfpieler. 1804 fam 
er auf einer Kunftreife nah Leipzig und ſein Talent, 
wie feine angenehme Perfönlichkeit verfchafften ibm bald 
Gönner und Freunde. Cr wurde für diefe Stadt, ges 
wonnen und um die Känftlerausbildung noch mehr zu 
befördern und zu vollenden, verſchaffte man ibm Gele⸗ 
genbeit, nad Pariö zu reifen, um unter R. Kreutzer, 

iotti, Rode und andern berühmten Biolinfpietern fid 
eine Schule anzueignen, deren Sdarakter feiner Indivi⸗ 
dualität ungemein zufagte. 1807: kehrte der junge Meis 

er mit Icinen real) efammelsen Erfahrungen nad) 
eipzig, feiner zweiten Vaterſtadt zuräd, um fie nit 
edber als im Tode, der in Ver Nacht vom 3. zum 4. No⸗ 
vember 1835 idn fanft abrief, zu verlaffen. Matthaͤl 
dat ald Diolinfpieler in der fo wodlgefälligen, aber 


nunmehr äftern franzaͤſiſchen Schule und ald Compos 


niſt für fein Inſtrument und den Gefeng Großes geleis 
ſtet. Das Erfte, mad zeipy feinem &iter verdantte, 
war eine Anfalt, die vieleiht Die erſte diefer Art in 
gen Deusfhland war und auch bis jegt nur in wenig 

sädten eingeführt iR, die Einrichtung eines Öffentlis 
ben Quartetis für Streihinftrumente. 1808 im Herbſi 
begann der Cyclus und im Srübjabr 1835 wurde er, 
nach ununterbrocener Sortdauer, geſchloſſen. Doch mels 
che Verdienſte bat ſich Matthäi fait 1817 als Concerts 
meiſter um den Kunſtzuſtand von ganz Leipzig, ja viele 
leicht auch indirect von aan; Deutfchland erworben! 
©ein reger Geiſt erfannte Beethovens Größe in vollem 
Lite und mit einem Feuer und einer Begeifterung, 
aber auch mit Ruhe und großer Sicherheit, fein Inſtrü— 
went in ber Hand, Das lebendige Auge überall da, mo 
ed galt, einen Wink zu geben, führte er die unfterblis 
a Merfe mit feinem Orcefter aus, zu. einer Zeit, mo 

eethovens Name faum in. die größten Städte gedruns 
gen war. Leipzigs Orcheſter wurde durch Matthai, dem 
märdigen. Nachfolger Campagniolid, noch berühmter und 
war ſchon Mozart. in früherer Zeit mit demſelben zus 
frieden, fo wollte der greife Clementi feine Symphonien 
yon keinem andern Drchefter hören und Beethoven ſelbſt 
ertheilte ibm Lobſpruͤche. Voͤllig beftätigt ſich auch bier 


— 
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keſſinges Wort: „Einige find berühmt, Andere verdie⸗ 
nen u fein“ und bare —XR als Menſch mande 
Eleine Schwäche, wurde er von Manchem durch fein oͤf⸗ 
- tered eigened Wefen oft verfannt, fo war er Doch im 
vollen Sinne des Worted ein Künftler, der nur dab 
Gute, Tüchtige, Gediegene wollte und fo wird fein 
Name fletd in _regem Andenken bleiben, denn „wer dem 
u. feiner Zeit genug gethan, der bat gelebt für alle 

e ten.” — 


x 
Cum ® ) r A u B. > 


* 278. Johannes Bottfchald, 
Kirchenrath und Dekan zu Pforzheim ; 
geb. d. 5. Dec, 1761, geft. den 6. Nov. 1885. 


©. war geboren zu Thiengen bei Freiburg, damald 
einer Parzelle der obern Baden⸗Durlachiſchen Markgrafe 
. shaft. „Sein Dater war Sortlieb Gottſchalck, aus einer 
anbaltifden, längft ind Badiſche eingewanderten Fami⸗ 
fie, Anferwirth zu Thiengen und arlesbeimiſcher Doms 
Probfei-Schaffner ; die Mutter Anna Maria, eine ges 
borne Better. Den erften Unterricht erhielt er in der 
Schule feines Geburtsorted, den Grund religidfer Bil⸗ 
dung batte der Eltern fromme Erziehung In ibm ges 
fest, Die Weide zu den höheren Wiſſenſchaften gab idm 
Der Geiſtliche des Orts. m 9. 1777 bezog er daß. 
Gymnaſium zu Karlsruhe, eine Anftalt, die Damald bei 
gr Befegung und geringerer Conkurrenz fich großem 
ufed erfreute und fenenrei auf In= und Ausland 
wirkte. Reif zur Univerfirdt, being er im Jahr 1783 

Jena, wo er fib dem Studium der Theologie mit Eifer 
Erfol widmete. Heimgekehrt wurde er nach be⸗ 
andener Prüfung als evangelifch > Iutheriicher Pfarrcans 
dat aufgenommen und alsbald von dem Damaligen 
marfgräflichen Eonfiftorium der Pfarrei Dürrn (bei ar 
beim) als Vikarius beigegeben. Nach einjährigem Au 
enthalt daſelbſt bezog er in gleicher Eigenſchaft Bert 
berg im badifhen Oberlande. Aber nicht lange mar idm 
. vergönnt, in dem Lande feiner Heimath und feiner Reis 
gung su wohnen. Unter dem 17. Auguſt 1791 wurde 
dm die Pfarrei Hucherfeld, Oberamts Pforzheim übers 
tragen. Im nemliben Jahre verehelichte er ſich mit 
u Sriederife, -einer Tochter des Sin dentaide 


achs zu Karlöruhe, feines ehemaligen Lehrers, der a 
eiflicher, Lehrer, Borkand deö Gpmnafumd und Wers 
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faffer einer Gefebichte des Badifhen Sürftenhaufes ſich 
audgezeihner bat. Schon den 16. Tanuar 1798 murde 
er, auf fein Anfuchen, aus dem rauden, unfreundlichen 
Waldorte ald zweiter Diakonus nad Pforzheim verfent, 
wo idm im Fahr 1800 dad erfie Diafonat Übertragen 
wurde. 23 Jadre wirkte er in dieſer Stellung ſegens⸗ 
reich, geachtet und geliebt und ward hierauf zum Stadt⸗ 
pfarrer und zugleih zum Dekan der Didcefe Pforzheim 
« ernannt. Dem .größeren Gefpäfte lag er, obgleid dem 

©reifenafter entgegengebend, mit Eifer und Liebe ob 
und über die Abnahme der Körperfräfte fiegte fein mun» 
terer Geiſt, fein lebendiger Eifer. Bon mehreren Schlag 
anfällen erfchättert , erbofte er ſich wieder und verfab 
fein Amt fortwährend nah Kräften. Im uni 1885 
ward ibm vom Großberzog Leopold der Charakter als 
Kirdenrarh verlieben. Noch Über zwei Jahre nach Ers 
tbeilung diefer Würde wirkte er in feinem Amte. Er 


„erlag am oben genannten Tage einem Katbarrfieber, nach» 


Dem er. 43 Jahre in einer und derfelben Stadt als 
‚ Seelforger gewirkt hatte. Die Gattin war ihm fon 
im Tabr 1823 vorangegangen. Bon 7 Kindern haben 
ihn fünf überlebt. — Er binterläßt den Ruf eines Bie⸗ 
dermannes; treu, liebevoll, forgfam ald Water über: 
trug er vaͤterliche Sorge auf die Kinder, deren chriſt⸗ 
lie Heranbildung ihm anvertraut wurde, bewährt als 

reund, war er allen mit freundlicher Liebe zugetban, 

ie fi ihm näberten, in innerer Seele fromm, war er 
gleich entfernt von ſchmachtender Kopfhängerei, träbem 
Traktatengeiſt und birnlofer Ständleind. Gottfeligkeit, 
wie von wurzel⸗ und fruchtlofer Vernünftelei und nad» 
pfaudernder Profanirung ded Heiligen; weit entfernt 
von Prunkſucht, in fib arbeitend, ohne anders, ald auf 
Dem Wege der Volköbelehrung produktiv fein wollend, 
f&ritt er fort auf Dem Wege der Willenfchaft, der 
Theologie, naͤchſtdem der Natarkunde in ihren vielfa- 
chen Berzweigungen und der Geſchichte mit ihren Huͤlfs⸗ 
wine oanen, einfab , aber des Gemüthed inneren 
Reichthum offenbarend in der Predigt, Iorao er die 
Herzen immer an. Eine ganze Öeneration iſt unter ibm 
aufgewachſen, Tauſende haben ihn geachtet und geliebt,- 
Diele dat er ib vielfab zu Dank verpflichtet, unver⸗ 
geßlich wird er den Seinen bleiben. 
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* 279. Georg Mertens. 
Schloßprediger zu Iburg (Weſtphalen); 
geb! den 10. Oct. 1803, geſt. am 6. Nov. 1885. 


Er erblicte das Licht der Welt zu Osnabrück und 
war ein Sobn des dDafigen Konfiftoriafratdpd und Super: 
. intendenten D. der Theologie Ehriftoph Carl Mertens. 
Die erfte Bildung empfing er, in feiner Vaterſtadt und 
ftndirte dann in Halle und Göttingen Theologie, Nah 
vollendeten Studien ward er Zehrer beim Rathsgymng— 
fium in Osnabruͤck; aber faum war er 1 Jahr dort, als 
ibm die Snfpektion ald Dberlehrer am evangelifen 
Shullehrerfeminar Übertragen ward. 6 Sabre arbeitete 
er bier in gefegneter Wirkjamfeit und ward hierauf alö 
Schloßprediger an Die evangelifhe Gemeine zu burg 
berufen und am 2. Pfingfttage 1831 introducirt. Der 


fromme Geiſt feined ehrmwürdigen Vaters war auf ihn . 


vererbt. Die Liebe war ein Hauptzug feine edlen Cha 
rafterd und deshalb war er ein treuer Geelforger — 
ner Gemeine. Ein Nervenfieber entriß ihn zu früh ſei— 
ner Wirkfamfeit. Doch 2 fhöne Stiftungen werden 
von ihm bis in die fpäteften Zeiten zeugen, nämlich die 
gänzlice Umgeftaltung und Berfhönerung der Schloß. 
irhe zu Iburg und die Errichtung der dortigen Ars 
“ menverpflegungsanftalt. — Die Leibe wurde auf drin 
gended Verlangen der zurücdgebliebenen Angehörigen 
von burg nach Osnabrück zur Beifegung in ihre dor 
tige Samiliengruft gebracht. M. war ein treuer Freund; 
fein Glaube war dt religiös und feine vielen gefellis 
en Tugenden machten ihn fehr angenehm. Allgemeine 
Fiebe und Achtung folgten ihm ind ur bt 
re rendt. 


* 980; Wilhelm Dlshaufen, 
Rector der königlichen Domſchule zu Schleswig; 
N geboren den 2%, Mai 1798, geſtorden den 6. *) Nov. 1835. 


* ein Daffr. er als Schriftfteller ſehr vortheilhaft 
bekannte Tberlog Detlev Joh. Wilh. Olshauſen, zulegt 
Guperintendent. und Hofprediger am oldenburgifchen 
Hofe zu Eutin **), war zur Zeit der Geburs unfer® D. 





*, Nicht, mie ed in den neuen Leipz. Jabrb. für Philologie 
und Pädagogik, 1836. H. 3. S. 849 heißt,. den 10. November. 
ee Biogr. ſ. N. Nekr. Jahrg. ©. 775, * 
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Prediger in Oldesloe in Holſtein; feine Mutter war 
eine _geborne Hoier. Dem genannten Orte gehört der 
Derftorbene aber auch im ſtrengſten Sinne nur der Ge- 
burt nad an, denn fcbon wenige Stunden nach derfels 
ben wurde die ganze Stadt durch eine Feuerdbrunft in 
Aſche gelegt und die Samilie mußte auswandern. Bald 
Darauf wurde der.Dater zum Prediger in Hobenfelde 
und 1801 zum Hauptprediger zu Glüdftadt ernannt, wo 
der Knabe denn au die erften Kinderjahre in ungeftörs 
ter Rube verlebte. Mit dem Jahre 1804 jedoch traf in 
„ bem Tode der Mutter unfers D. das väterlihe Haus 

ein harter Schlag, trübte das Samilienleben und mac» 
ten aud dem Knaben die näcften Jahre freudenleer, 
bis fie Durch des Vaters Wiederverheirathung im Jahr 
4306 eine andere Mutter befamen, Inzwiſchen, mar 
aber bereitö der fiebenjährige - Sinabe 1805 zugleih mit 
feinem aͤltern Bruder *) in die dritte Klaſſe der Gluͤck— 
ftäder Gelehrtenfhule aufgenommen worden, die damals 
unter der ausgezeichneten Leitung des Rectors Germar, 
jeht Mofpredigerd auf Auguftenburg, ſich eined geſegne— 
ten Gedeihens erfreute. Unfer D., der Die innigite Ver: 
ebrung gegen diefen feinen treftlien Lehrer bemahrte 
und nichts mehr bedauerte, ald daB er feinen Unterricht 
nur bis zum Jahr 1809, wo ©. Prediger ward, batte 
benugen fünnen, trat ein Jahr vorher in die Gecundas 
klaſſe ein, wo er auch die faft ein volled Jahr dauernde 
Dacanz hindurch blieb. Neben dem Sculunterrichte, 
der im £ateinifhen nicht über Ovid, Cäfar und Vepos, 
im Griechiſchen nicht über die erften Theile von Jacobs 
binausfam, benußte er mit feinen ‘Brüdern eifrigft den 
Privatunterricht feined auch in den Elaffifhen Studien 
äußerft bewanderten Vaters, um fo die Dort gelaffenen 
Lüden forgfältig auszufüllen. Diefem Umftande glaubte 
D. es vorzüglich verdanken zu müfen, daß er fon 
4810, noch nicht 12 Jahre alt, in die erfte Klaſſe nach 
dem Urtheile und Willen feiner Lehrer übertrat. Zum 
Rector war indeß Valett ermählt worden, nachmals an die 
Schule in Stade berufen. Viertehalb Jahre brachte er in 
Prima zu; die beiden Brüder verließen hierauf die Schule, 
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*) Hermann D., jetzt Doctor und ordentli ofeflor der 
gbeoloee zu — ——— in Koͤnigsberg. Die — andern 
Brüder find Theodor Dlöhaufen, Advocat + Redacteur ded Kies 
ler ag RE und Juſtus Dlöhaufen, geboren 1800, 
Drofefide der orient al. Sprachen, beide zu Kiel. 
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um durch Privatſtudien ſich noch weiter vorzubereiten. 
Hier. lernte er ſo recht den Homer kennen, den er jegt 
mit großem Eifer las; bier ertheilte er eig Ale ro⸗ 
Gem Nugen für ſich felof unter Anleitung feined Va— 
ters ein pe Knaben ſprachlichen Elementarunterrict, 
durch melde Uebung fein ſpaͤter fo ausgezeichnet gewör— 
dener Lehrtakt fid gebilder haben mag. Diefe goldne 
Muße im Schooße des Friedens und des väterliden 
eerded zerftörte der Sriegsausbrub gegen Ende des 
ahrs 1813. Gluͤckſtadt wurde belagert und gefperrt; die. 
amilie Olshauſen wanderte nach dem gegenüber gele 
enen Stade aud. Zwar wurde bald nach Aufbebung 


er Sperre und Uebergabe der Stadt der Rüdmeg an» 


etreten, aber fie fanden ihre Wohnung gänzlid zer« 
Ört und mußten wieder nad einer andern Stelle wan- 
dern — feine Bunft für die im Srieden nur gedeibende 
Mflege der Mufen. Als fich eben wieder Alles zurecht» 
ezogen batte, Bere der junge Mufenfohn feine zweite 
Daterfiadt, begierig der Einladung feined Grofvaterd in 
Altona folgend, zum Befuche dorthin zu fommen und 


u feiner weitern Ausbildung noch das dortige Gymna— 


um au befuhen. Alles locdte den jugendlic lebendis 
en Geiſt; die Bibliothek der Schule, dad nahe Ham» 
urg mit feinen literdrifyen Hülfsmitteln, die Lieblich» 
geit der Gegend maren, neben der Benugung ded Un» 
terrichtd feld, die vorzäglichiten Antriebe zum Ent⸗ 
ſchluſſe und im Sommer 1814 ward er in die Selecta 
—5 Anſtalt aufgenommen. Seine Lehrer wurden 
aſelbſt Struve, Klaufen, beide no) lebend, Feldmann *) 


” und Lilie, beide ſchon verftorben. Dem Griedifchen . 


ward weniger, Sleiß gewidmet ald dem £ateinifchen. 
Deshalb wandte er fih an Gurlitt **) in Hamburg mir 
der Bitte, feinen Vorträgen über Die Tragiker beimoh» 
nen zu dürfen, was der freundlide, trefflihe Mann 
ihm gern geftattete. So eilte er mit Vergnügen zwei» 
mal wöcentlid nah Hamburg und hörte die lehrrei⸗ 
chen, intereffanten Vorträge über den on Theil von 
Aeſchylos Agamemnon und den erften heil von Gos 
bofled Antigone mit großem Nugen. , den ange 
Rrengteften Arbeiten in und außer der Schule oblie 
end und jeder Zeit das im Öffentlichen Unterrichte nicht 
orfommende durch häusliche Sorgfalt zu.erfeßen mit 

78. N, Nekr. 1. Fahrg. ©. 908. : 
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“ ängftliyer Beniffenhaftigfeit bemüht, befiel den made 


. ren jungen Mann ein beftiged Nervenfieber, die Kolge 


Kae anftrengenden Arbeiten und feffelte ihn eine 

eile an das TanF EHE: und an ein den ernften 
Studien einftweilen entiagendes Leben. Nachdem feine 
Arbeiten mebrere Monate geruht hatten, eilte er, ſich 
erholt fühlend, zum Beginn feiner afademifchen Stu— 
-dien nach Kiel und als im folgenden Jahre die Preids 
fragen der Schaſſiſchen Stiftung dafelbft bekannt ger 
macht murden, trat er mit einer lateinifchen Abhand— 
lung_über die Schickſale der — Grammatik 
feit Tib. Hamſterhuys mit gluͤcklichem Erfolge ſchon in 
die Reidhe der wiſſenſchaftlichen Kämpfer ein. Später, 
1817, gewann er einen zweiten Schaffifhen Preis dur 
eine Abhandlung uͤber die tragifhe Kunft im Sopho— 
kleiſchen Philoktet. "Sein vorzüglichfter Lehrer in Kiel 
war Deineieh, Jen! Profeſſor in Bonn, unter deffen £eis 
sung er auch Mitglied des philologifhen Seminariums 
war. Nach einem längeren Aufenthalte dafelbft begleis 
. sete er feinen Bruder Juſtus auf die Umiverfität zu 
erlin, war nab der Ruͤckkehr ind Vaterland eine 
Zeit lang Haudlehrer bei dem Kammerberrn von Ahles 


feld auf Dipenig und wurde 1821 nad) kurzer Zwiſchen- 


zeit bereit zum one ald Conrector an der Schles⸗ 
wiger Domfhule beftätigt. ier batte er dad Gluck, 
einen gefegneten Wirkungdfreis zu finden, wie er fo 
recht feinen Wuͤnſchen entſprach, faſt ausſchließlich Une 
terricht in den alten Sprachen, ipäter auch in der ihm 
m Lieblingsfache gewordenen Seograpdie ertheilend. 
r verbeirashete fi bald und fein alter Vater batte 
noch dad Glüͤck, den Bund zu meiden und den un 
sen Sohn ehrenvoll angefellt zu feben. AB Schul 
mann genoß er bald einen ausgezeichneten Ruf; die 
‚ Klardeit, Schärfe und Gewandtheit feined Vorirages 
machte ihn zu einem vorzüglichen Lehrer der alten Spras 
en. “Dabei fbien feine dußerlih und anfceinend fehr 
arte und volle Eonfitution den zumeilen allerdings 
bermäßigen Anftrengungen feines böchR muͤhevollen Am̃⸗ 
sed gewachfen zu ſein. Aber mitten in dieſer kraͤftigen 
©efundpeit, ald er im Sommer 4835, nad dem Abs 
ange des Profefford Schumacher ald Rector der An⸗ 
fait und vor der Wiederanftelung des Gonrectord Luͤb⸗ 
er, die gebäuften Arbeiten und bis auf 36 wöchentliche 
£ectionen vermehrten Unterrihtöftunden rüſtig und vol 
freudiger Hoffnung übernahm, als ihm and) am Ende 
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des Aprilmonatd d. J. das Rectorgt der Schule über, 
tragen wurde, da brach auf einmal feine ganze Kraft. 
zufammen und ein Nervenfblag — wahrhaft erſchut⸗ 
ternd für feine ganze Umgedu n — zerflörte in weni 
mebr ald einem halben Tage fein bühendes, Fräftig 
£eben. Der Tod riß iba aus den Armen feiner gelich» 
ten Gattin und 7 kleiner Kinder; er traf ihn auf der 
Höhne feines irdifhen Wirfens und entriß ihm die Zeit 
zur Do bung Des angefangenen ſchoͤnen Werks! — 
Seine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten find: M. Tullii Cice- 
zonis de offhiciis libri tres, Ad optimorum librorum fi- 
dem editi cam brevi notatione critica. Slesv, 1828. — 
M. Tullii Ciceronis de orator& libri tres. Ad opt. libr. 
fidem editi cum br. notat. crit. Ibid. 1825. — Weber 
einige Selen im Livius, Cicero und Cäfar. In Gew 
 boder8 Eritifcher Bibliothet. 1835. H. 9. — Bemer⸗ 
kung. Ebd. 1877. H. 3. — Auch ſchrieb er drei Pro⸗ 
gramme der fhledw. Domfdule: Lectionum Theocri- 
tearum particula. 1826. — Ex familiari interpretatione 
Anti-Jones, 1828. — Apophoreta Euripidea. 1832. — 
Endlich gab er auch die vierte Ausgabe von feined Va⸗ 
terd Zeitfaden zum erften Unterrichte in der Geographie 
„Altona 1827." heraus. | 


| * 281. Ignaz Schufter, 
kaiſerl. koͤnigl. äfterreih. Hoftapellfänger und Mitglied des 
Theaters in der Leopoldſtadt zu Wien; 
geb. d. 20. Juli 1779, get. am 6. Nov. 1836. 


Dieſer Bünnenfünfler, unftreitig einer der erſten, 
wenn nicht der erfie Slomifer unferer Zeit, der wohl im 
feiner feiner Rollen ——— ja in mander nicht er» 
. reiht wurde und deflen beitere Gebilde und Funftreiche 
Darſtellungen durch mehr als 30 Sabre die @lener 
Theaterfreunde, wie auch häufig Dad Publifum anderer 
Theater großer Städte erfreuten, wurde zu Wien ges 
‚bören. und dankte feine erfte Ju neu bung dem edr- 
würdigen Stifte Schotten, bei meldem fein Vater in 
Dienkten fand, Schon früh außerordentlide Geiſteſga⸗ 
ben zeigend, entwidelte er bier befonders fein berrlie 
ches Talent zur Muſik in_den Jahren 1787— 96 und 
machte bei lobenswerthem Fleiß und Liebe dazu ausge⸗ 
eipnete Sortfäritte, fo daß, ald ihn während dieſer 
Bei der Hoffapellmeifter von Eibler kennen zu lernen 

elegendeit hatte, biefer fich feiner annahıs und ihn 
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- ganz befonderer Beräkfibtigung. würdigte. Diefer, wel» 
Se til fehr für die meitere Audbildung von 

8 mufifali 

fen Gelegenheiten hoͤchſt ehrenvoll auszeichnete, gab ibm 
dur feine befondere Proteftion die befte Gelegenheit, 
Bekaͤnntſchaften zu machen, die ihm nuͤtzlich werden 
konnten, in Folge deſſen ©. auch nad) Derlauf einiger 
Zaͤhre unter vielen andern den Vater des gegenmärtis 
gen Inhabers des Leopoldftädter Theaters, Herrn von 
Marinelli, kennen lernte. Diefer hoͤchſt achtungsmerthe, 
Kunft und Wiſſenſchaft hochſcatzende, Talent und SEEN 
niffe zu würdigen mwiffende und nad Sräften begünitis 
ende Mann, bemerkte fehr bald S.'s vielfeitige' Au— 


agen und entdedte befonders in der Heiterkeit UND 


dem glücklichen Auffaſſen des jungen Manned, mie in 
der Art und Weife, ſich im gewöhnlichen Leben und im 
geich! en Umgange zu bewegen, ein entfchiedenes Tas 
ent für Dir Bühne. Bei ©.’8 aufgewecktem Geift und 
feiner Lebha 
inre bedurfte es Feiner befondern Ueberredung, ihn für 
das Theater zu aeninnen und Hr. v. Marinelli enga⸗ 
girte ihn demzufolge im I. 1801 für komiſche Parthieen 
in der Oper. Er betrat die £eopolbftädter B hne zum 
erftenmale am 11. December 1801 ald Johann Schyeck 
und entwidelte - feine außerordentliben. Kräfte als 
Shaufpieler im Gebiete der Komif auf eine fo nokt 
theilhafte Weile, daß er in fehr kurzer Zeit Der Lieb» 
Ting des Publifumd und zwar, was gemiß viel fagen 
will, aller Klaffen deſſelben wurde. Obgleich er im 
Anfange feiner kuͤnſtlerifchen Laufbahn fi nur mit Nol 


len zweiten Ranges an mußte, fo wären es doch 


eben diefe, worin er v auszeichnete, daß er allger 
meine Aufmerkfamfeit erregte, indem_er. auch Der unbe⸗ 
deutendſten Rolle eine intereffante Seite abzugewinnen 
verfand. Allein fehr bald überfprang fein Genie alle 


Schranken und führte ihn im Doppelfchritt auf feiner ' 


Bahn vorwärts. Als er im Jahr 1803 alö Sierenbent 
in der Traveftie: „die neue Alcefte” auftrat, g nt 
fein Talent ſchon fo überwiegend, daß felb Anton Baus 
mann, einer der größten Lieblinge des Publikums und 
obne Zweifel einer der beften Komifer, die jemals in 


Wien gelebt haben , den vollen Werth von ©.’ natur 
treuer Darftellung fühlte und den jungen Künftler am 7. 


Ende des Stüdes, nad einftimmigen Laͤrmen “u Der 
- vorrufen, mit den Worten vorführte: „das iſt einma 


N 


chem Talent intereffirte und ihn bei vie. 


ftigkeit, fo mie bei feiner Neigung zur ©ar 
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ein. Schuſter, der nicht nach den gewöhnlichen Leiſten 
arbeitet.” Und &. war ed, der Diefer Rolle durgh feine. 
Vis comica eine Art Gelebrität auf der Leopoldſtaͤdter 
Bühne verfhaffte Eine folbe Auszeihnung, wie ibm 

. wurde, mußte den Erfolg haben, daß ſich nun alle 
dern der Volködichter in Bewegung feßten, um Rollen 
für ibn zu ſchaffen. Er mußte in allen Perinet'ſchen 
Parodien, in allen Kringſtein'ſchen Localpoſſen mitwir⸗ 
fen, mobei aber leider zu bedauern war, Daß diefe ihn 
immer nur nad) einem Modell arbeiten und ihn keinen 
— Charakter finden ließen, als Popanze ä la Hier 
opbant, oder Pantoffelhelden ä la Herr von Hirſchkopf 
in „Hand in Wien.” Doc ift legtere bei alle dem eine 
feiner Triumphrollen geworden. Auc diefe Periode, in 
welcher fein Geift und die Ausbreitung feiner Kräfte, 
befchränft waren, endigte durch Dad Auftreten der 
Volksdichter Ad. Bäuerle und Carl Meisl, welden e8 
und zwar befonders erfterem, gelang, —— 
ſene intereſſante Charaktere, aus dem Leben gegriffen, 
Dem ausgezeichneten, naturtreuen Menſchendarſteller eis 
nen feinen Talenten und Kräften angemeflenen, 5 

dehnteren Wirkungskreis zu verſchaffen. Nachdem 
Dad PYublikum beinade zwoͤlf Jahre bindurd mit ſei⸗ 
nem berrlihen Spiel, durch welches er au Die ihm 
bisder nur zugefommenen einfeitigen Rollen intereflant 
zu maden mußte, erbeitert und zur Bewunderung bins 
gerilten batte, trat er im Jahr 1813 zum erftenmale in 
äuerle’d „Bürger in Wien“ ald Staberl, der erften, 
” vorzugsmeife für ihn geſchriebenen Role, auf, rt € 
idn endlich in einem, von feinem biöherigen gemöhnlis 
- ben Fache abweichenden komiſchen Charakter zeigte und 
eigentlid feinen Ruf ald Känftler — wenigiiend im 
Auslande — gründete und verbreitete. Zur Zeit des 
Congreffed wurde diefed Städ wohl an bundertmal ges 
geben, ftetö bei überfälltem Haufe und der Erfolg war 
rauſchender, ſtuͤrmiſcher Beifall und oft 3 und Amali⸗ 
ge Hervorrufen S.8 an einem Abend. Die vielen 
sremden, melde Ru jener Zeit in Wien aufbielten 
und mit befonderer Vorliebe das Leopoldfiädter Thea 
ter beſuchten, maren voU Bewunderung der Drigineli 
tät dieſes vortreffliden Känftler8 und verbreiteten fehr 
bald feinen Ruf durch alle Gegenden Deutſchlands. Schon 
ja jener Zeit erbielt er von dem damals fi dort auf 
tenden König von Preußen in Anerkennung — 
außerordentlihen Talents und feiner trefflichen kuͤnſtle⸗ 
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rifcben Zeiftungen einen fehr koſtbaren Brillantring zum 
Geſchenk. Sehr bald hatte er’ ſich auf eine ſolche Stufe 
der Kunſt geſchwungen, daß er von andern, ebenfalld 
tuͤchtigen Schaufpielern, mit Beifall copirt wurde und 
obwohl er in jeder Rolle Schufter blieb, das beißt: ein 
audgezeichneter Scaufpieler, fo mußte er doch jeden 
Charakter fo vielfeitig zu entwideln, daß Die Rolle 
ſelbſt immer in einer andern Geſtalt erſchien. Und biers 
in liegt gerade die Kunft des Meilterd, daß er immer 
verändert ift, immer Durch neue, ſichere Scattirungen 
den Grundton feiner Role erhebt und auffrifht und 
fomit dem Kenner immerwährend Beweiſe feines Nach» 
denkens und richtigen Studiumd gibt. Im Srübling 
des Jahrs 1846 wollte er eine Kunftreife nad Müns 
den unternehmen, doch wurde er durg verfciedene 
Umfände daran verhindert und trat fatt deflen im 
September dieſes Jahrs in Baden bei Wien in Vvere 
ſchiedenen Baftrollen auf, von denen jede eine neue Aufs 
Sage feiner künftlerifhen VBortrefflihkeit genannt zu wer 
den verdiente, — Im Monat Januar 1817 reifte er 
nad meekburg, wo er unter dem raufchendften Beifalle 
no Goftrolien gab. Von da zurlidgefehrt, bot ihm 
a8 Repertoir der Leopoldſtaͤdter Bühne nur einmal, als 
urgantius im „Rochus Pumpernickel“, Gelegenbeit dar, 
ein Zalent in vollem Lichte zu zeigen. Er war es bier, 
er die Vorftellung rettete. Seine unverfiegbare Laune 
eranift und wirkte mit unwiderftebficher Gewalt auf dag 
gefammte Publifum. Im Mai deflelben Jahrs befuchte 
er Frepdut abermald und gab Dort vier Gaftrollen, ° 
Die durch ein ihn zunaͤchſt berührendes trauriges. Ereigs 
u unterbrochen wurden. Am 27. Tuli (1817) ftarb 
nämlich in Hermald bei Wien feine Gattin, NRofine ©, 
eb. eh ie, früher ein Mitglied der Bühne an der 
| ien, feit ibrer a jedoch nicht mehr beim 
Theater war. Ein fehr fchmerzlier Verluft für ibn, 
der feine Gefundheit zu. erfhättern Drobte. Um 8. Aus 
guft dieſes Jahrs trat er in Baden wieder auf. Am 
22. Nov. d. J. wurde zu feinem Benefiz „die Schwa⸗ 
‚ benwanderung”“ von C. Meisl gegeben, wozu ©. die 
Mufit, welche fehr viele audgezeichnere Stellen darbot 
und Aberbaupt fehr anſprach, componirt hatte. Gein 
Spiel war fo vortrefflih, daß das Stück zmölfmal bin. 
- ter einander gegeben werden mußte. — Kurz nah Eins - 
tritt des Jahrs 1818 erfranfte unfer ©. zum Schreden, 
feiner Sreunde und aller Lachluſtigen bedenklich und auf 


— \ 


— 


954 | Schuſter. 


üb d all 
Junge Zeit Doch feine Natur übermand alle en 


ne Genefung ging dann rafch von Statten, 
daß er am 47. April dieſes Jahrs wieder auftreten 
Fonnte. Seine erſte Rolle war „Tancredi“ bei überaus 
vollem Dane Dan hatte ſich berzugedrängt, ihm feine 
Sreude des Wiederfehend zu bezeugen und er feierte 
ein wadres Kunſtfeſt, Die Logen und dad Parterre war 
ren mit gewählten Perſonen beſetzt. Alle feine Nüan» 
cen wurden mit lautem, anhaltenden Beifall gewürdigt. 
Anfangs Auguft dieſes Jahrs gab er wieder Gaftrollen 
in Baden, mo ‚er abermald den ausgezeichnetſten Bei» 
fall erntete, fomohl vom anmefenden Hofe, auf deflen 
Verlangen er mehrere Rollen, wie z. B. Staberl, Fle— 
dermaus ıc. wiederholen mußte, als von den zahlreichen 
Gaͤſten aus allen gebildeten Ständen. Don bier reifte 
er nah Brünn, um dorf zu gafliren und die Bewohner 
diefer Stadt feierten die Anmefenbeit ihres liebenswärs 
digen Gafted gewiſſermaßen wie die Gegenwart eines 
beitern Zaged nach langer, trüber Witterung, Seit 
Madame Schröder hatte hier Niemand folde Senfa- 
tion gemacht ald unſer & Bon feiner ebrenvollen 
Kunftreife zurückgekehrt, füllte er Das Zeopoldftädter 
Theater ald Tancredi auf ungemöhnlihe Weile. _Der 
Empfang und Beifall war Kärmiih. Das trefflice 
£uftfpiel von Bäuerle „die falfhe Prima Donna“ eröff: 
nete unferm ©. eine neue Quelle des Ruhms, die aud 
eine der reichhaltigften wurde, Die erfte Aufführung 
fand am 24. December 18418 flatt und erhielt, befonder 


durch ©.’5 Darftelung des Schaufpielers Luftig, fo alle 


gemeinen Beifall, daß ed am 22. Januar 1819 bereits 
zum 22, Male wiederholt wurde, bei welcher legten 
Dorftelung — zum Beneflz des Dichters — ©: am 
Schluß neue Variationen der Mad. Eatalani fang. Das 
Pl war voller ald je und zwar ein hoͤchſt gewähltes 

ublifum. „Dtbello, der Mohr in Wien“, welded am - 
19. Februar 1819 zum erften Male gegeben wurde, gab 
unferm ©. in der Rolle des Hausmeiſters ebenfalls Ger 
fegenheit, fih auszuzeichnen, welches er auch auf eine 


boͤchſt würdige Art that. Beide leßtermähnten Rollen, 


vorzüglih aber die erftere davon, gebören in die Galle 


. rie feiner Charafterbilder, deren näbere. Beleuchtung 


weiter unten folgen wird. Daß S. bei aller feiner Ach⸗ 
tungdwärdigfeit ald Menſch, wie ald Künftler, dennoch 
Seide batte, bewies ein Dorfal am 16. April 1819 in 
„die beiden Spadifanferin" — Quodlibet von C. Weist, 





‘ 
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worin der ebenfalls berühmte, num auch Verkorbeng Foo _ 
mifer Raimund die Hauptrolle zu geben hatte. e⸗ 
gen plöglicher Krankdeit deſſelben mußten jedob ganz 
andere Scenen eingelegt werden und ©. folde darſtel⸗ 
fen. So oft diefer mit jenem in die geringfte Colliſ⸗ 
fion am, bildete fi, fo ungerecht und entwürdigend e6 
auch war, augenblidlih eine Partei gegen ©., die fi 
bemühte, dem geachteten Künftler die ſchon lange er 
worbenen £orbeeren von der Stirne zu reißen, wenn es 
nur einigermaßen möglid gewefen wäre. S. wollte 
nichts weniger, ald einem Andern in den Weg treten 
und hatte ed ja auch nit nöthig, da er fhon längft 
von allen wahren Kennern anerkannt und zum erften 
Volkskomiker erhoben war. Er brauchte nicht den Sal 
eines Andern, um zu glänzen. Bier hatte nun ©. aus 
Gefälligkeit für die Direction, diefer einige fehr gute 
Einnahmen zu verſchaffen und nur wegen Stranfheit feis 
ned Collegen, ſechs größtentbeils viele Jahre nicht ges 
gebene Scenen in wenig Stunden übernommen und, 
wie immer, meifterbaft Dargeftellt. Dad unbefangene, 
gerechte Publifum rief ihn, jene Partei aber wollte feis 
nen Namen überfohreien und dennoch feine Mühe: mit 
Undanf lohnen. Doc der Schluß dieſes Abends ftellte 
©.’ in ein doppelt ſchoͤnes Licht, denn fo fehr auch 
fein Name von feinen unverföhnlihen Feinden übers 
fchrieen wurde, gelang ed dem Publikum dennoch , ihn 
— und zwar durch ſolche Unart gereizt — ſtürmiſch zu 
rufen. — Er erfhien an der Hand der Madame Walla, 
der ebenfalls laute Auszeichnung gebührte und Danfte 
in der Rolle des Haudmeifters aud dem „Neuſonntags⸗ 
find“ — ungefähr mit den Worten: „Verehrungswür— 
digfte! Man fieht, wie gut es ift, daß in einem ſo gros 
gen Haufe wie Died, wo Jahr aus, Jahr ein fo viele 
Inwöhner find, zwei Hausmeifter angeftellt wurden. 
Wird einer Eranf, gleich ift der andere bei der Hand, 
bier zu erfcheinen, damit nur Sie zufrieden fein follen. , 
Geſtern hat nun der junge aufgefperrt und Sie hatten, 
— wie ib fehr gut weiß, alle Urfahe mit ihm zufries 
den zu fein. Heute fperrte der alte auf und Sie ent: 
sieben auch ihm Ihre Gnade nicht. Ich danfe Thnen! 
Schenken Sie und beiden ftetd Ihre Huld und Nach⸗ 
fit und Sie follen in dieſem Haufe noc oft gut bes 
dient werden!“ Befcheidener und redlider in Bezug 
auf fih und freundfchaftliher und bumaner ‘gegen feis 
nen Cobegen kann man doch wahrlich nicht ſprechen. — 
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Und dennoch follte er verfannt und beleidigt werden! 
— Do nit allein er, fondern auch dad Zartgefühl 
des Publikums, das ſich Red, Talent und Verdienſt 
fdägend, wahre Künfler ehrend, — ausſprach, — wurde 
Hy und das von einem Bleinen Theile, der dur 
fein Betragen Nienrand weniger ald Raimund einen Die 
erwied. — Gebr bereitwillig und gern wirkte er zu ge⸗ 
a Na oder wohlthätigen Zweden mit und über 
nahm 3. B. in den, auf dem Joſephſtaͤdter Theater am 
21. Mai 1819 zu einem wodlidaͤtigen Bebuf — 
„Bürgern in Wien” — nebſt noch jmel andern Mitglie 
dern der Zeopoldädter Bühne, für dieſe Vorſtellun 
Gaſtrollen, gab jedoch den Staberl fo meifterlih, daß 
4 den vielfeitigen Aufforderungen endlich Genäge lei 
en und mehrere Gaftrollen im DIepbEaDIeE Theater 
eben mußte. Wenige Zeit darauf be ©. eine Eins 
* nad Prag und wurde von der dortigen Thea 
erdirection auf N Gaftvorftelungen engagirt. Ende 
uli 4819 traf &. in Prag ein und erbielt dort fogleich 
eine Einladung des Königs von Preußen von Töplig 
aus, dorthin zu Fommen und dafelbft zu ann: al» 
lein jeiner in Prag eingegangenen Berbindlidfeiten wer 
- gen Eonnte er Diefer edrenvollen Aufforderung nicht 
olge leiten. Der gebildete Theil der Prager, welcher 
für eine rubige, natürliche, befonnene Komif fehr eingee 
nommen ift, überfchüttete ihn mit Applaus. Demunge 
achtet hörte man ald Agenten einer unberufenen bosbafs 
sen Partei [don am eriten Abend Zifcher, worüber ie 
doch der eigentlich nur in Betracht Fommende Theil 
Des Publifumd im hoͤchſten Grade enträfet war. Ein 
ebr .achtungdwertber Dann in Prag ſchrieb in dieſer 
eziehung an die Redaktion der Wiener allgemeinen 
Theaterzeitung: Prag müſſe gar keine menden von 
Geſchmaͤck und Bildung mehr befigen, wenn ©.. bei feis 
nem naͤchſten Erfcheinen_ nicht auf eine Art empfangen 
würde, die jene armfeligen Gegner zum Schweigen 
bringe. Es fei in der That jegt darum zu thun, Die 
« Ehre der Stadt zu retten, denn ©. fei durch Den Con» 
greß fo befannt in Europa geworden, daß die Schande 
aufs ganze Publikum falle, wenn auch nur ein Theil 
kalt bleiven würde. Webrigend fei voraudzufegen, daß 
dieſer Künftler mit jeder Kolle mehr anfpreben werde, 
indem der lachluſtige Theil des Prager Publikums an 
beftige manierirte und” grele Komif gewöhnt fei und 
Daber erft wieder geſtimmt werden müffe, Komik obrie 
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Orimafle zu goutiren. S.'s Zeinde mußten -auch in der 
That verſtummen; er gefiel ganz außerordentlid und es 
mar eine eigne Lachluſt bei den Pragern- eingeriflen, fo 
daß, nachdem er 12 Vorftellungen gegeben und 2 Eins 
nabmen gebabt, die Aber 3000 fi. einbrachten, er noch 


von der Direction auf neuerdings 6 Vorftellungen en. 


agirt, ihm noch eine freie Einnahme zugeftanden und 
Be ige mit 1500 fl. garantirt wurde. Der Ruf vorzüge 
liher Auszeichnung, der dieſem wahrbaft vollendeten 
Komiker voraudgegangen war, batte diedmal nur Wahr⸗ 


beit verfünder und dad Publikum buldigte dem gefeier⸗ 


ten Lieblinge ded Komus_ mit den lauteiten und anhal. 
tendſten Zeihen des Beifalls und Der Achtung, die waͤb⸗ 
send feiner Darftelungen zu einer folden dbe ftiegen, 
Daß er in den meiften Rollen zweimal und namentlich 


old „Würfel“ dreimal Rürmife geralen wurde. Seine, 
i barafter des dargeſtell⸗ 


jedesmaligen, gewoͤhnlich im 
sen Individuums gehaltenen Dankreden bewieſen ſtets, 
wenn auch mitunter mit etwas ſtarken Farben aufgetragen, 
Doch einen dieſem Kuͤnſtler eigenen Reihthum an Witz und 
Laune. Weberhaupt war man fo von Ibm angeregt und 


für ihn eingenommen, daß er Der Gegenftand der Unter 
Itung aller gebildeten Zirkel war. Nah feiner Rüds. 
ter" rubmvollen Reife trat er wieder im 


ehr von d 
Leopoldſtaͤdter Theater als Tancredi, falſche Prima 
Donna und Fledermaus auf. Der Empfang war rau⸗ 
9 und am Schluß wurde er gerufen, wofür er in 
boͤbmiſcher Sprade, ald Andeutung, daß er mit Nutzen 

nach Prag gereift fei, dankte. Die Vorſtellung der „fals 


(gen Prima Donna” wurde auf Befehl des Hofes bei. 


nwefenheit des Sironprinzen von Preußen und Prinz 
en Friedrich von Dranien gegeben, melde beide die 
Öniener Theater Öfter befuchten und im £eopoldftädter 
Theater den Vorftelungen von „Perfeus und Andromes 
Da und der falfhen Prima Donna“ beimohnten, worauf 
©. die Ehre hatte, dem Erfteren fein Porträt alö letz— 
tere, von Schröder gemalt, zu überreichen, melde Ge« 
legendeit. den Prinzen bemog, ibm die größten Lobfprüs 
che in fehr huldvollen Ausdrüden, über fein Kunſtta— 
Ient, feinen bedeutenden Künftlerberuf, fein Studium 
und Streben, zu fagen. _ Sehr rühmlid mar er als 
Sculmeiſter in der am Jahrestage der Schlacht bei 
Leipzig zum Beſten des Inpalideninſtituts gegebenen 
Dperette „der Öfterreihifhe Grenadier.” — Fortwaͤd⸗ 
zend fanden feine Darktelungen dep allgemeinften Bei⸗ 
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fall und es mußte ihm ſehr wohlthuend fein, daß ibn 
Das Publikum troß dem riefenbaften Vormärtöfcpreiten 
Kaimunds, ſowohl in der Kunſt als Gunſt, ſo warm 
und freudig auszeichnete. Im Juli 1820 reifte er auf 
allgemeined Derlangen abermald nad Prag und erwarb 
ſich dort wie früher den glänzendften Beifall. Nachdem 
er feine Gaftrollen bier beendigt batte, gaftirte er d% 
Brünn, kehrte Anfangs Septemberd nah Wien zurüd 
und wurde bald darauf höheren Orts had Troppau bes 
rufen, um dort während des Congreſſes zu gaftiren. 
Obwohl das Theater in Troppau unter Direction des 
Herrn von Reder und Großmann, wohl eigentlid Feine 
Kunſtſchule zu nennen war, fo erhielt es doch durch Die. 
Anwefenheit der erften Komiker Wiend, ©. und Frü- 
ger, ein glänzendes Relief. In der Abendzeitung wurde 
von feinen Darftellungen auf der Troppauer Bühne ge: 
fagt: „Er ift der Inbegriff jener Komik, von der man 
eigentlih in Norddeutfchland Feine Idee bat. Eine 
Komik, welche nicht auf Kinalleffefte berechnet ift, ſon— 
dern welche die Zufcyauer reizt, ohne Aufhören in ſich 
binein zu lachen. Diefer Lachreiz verläßt wohl felten 
Jemand nach dem Theater und Referent mußte forbopl 
no bei dem Souper, ald auch felbt noch im ® 
laden, wenn er an ©. date 1.” — Nach feiner Rüds 
fehr nah Wien fand am 11. Januar 1 ‚eine doppelt 
intereffante Vorſtellung der „falihen Fun na” 
ftatt, indem Madame Catalani derfelben perfünli beis 
wohnte. Sie zeigte Durch lebhaften Applaus. und beir 
tere Würdigung aller Eomifchen Stellen, daß ihr Diele 
Parodie viel Vergnügen made und daß fie Fein wege, 
wie in einigen Blätten behauptet wurde, Darüber 
rüftet fei. Durch Bravo und Beifallgeklatſche beloh 
fie immer eher ald dad gefammte Publikum HEILER 
ald ihr Nachbild und begehrte am Auffallenditen 
Wiederholung der von ihm ihr nachgefungenen 3 
tionen über ein Thema von Mozart *).., Die Se it. 
diefed Jahrs benußte er, um einigen Einladunge ar 
ne. 
g au 





Peſt und Gräg Den zu leiften, wirkte Dan 
wieder in voler Thätigkeit auf der heimathliche 15 | 
Sm September 1821 wurde ihm die Aubzeichnung 


*, Um ihr et N 
ae 
obgleich die Sonne im der Rüde if.” mpien Planeten ſchen 


———— — — — — — — 


— — 


dieſes 
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Theil, zum DpernRegiffeur am Leopoldftädter Theater 
ernannt zu werden. Der Reft des Jahres verging ohne 
etwad Intereſſantes für ©. Ddarzubieten %). Im Mai 

Fadıes erhielt ©. für feine Gaftdarftelungen in 
Troppau während ded Congreſſes vom Kaifer eine gols 
dene Dofe zum Gefchenf, von einem fehr ſchmeicheldaf— 


“sen Handfchreiben begleitet. Im —5298 des J. 1824 


% 


‚wurde ©. fo gefährlih krank da 


man ſehr für fein 
Leben fürchtete ; doch Üüberftand er zu allgemeiner $reude 
die Kriſis gluͤcklich und feine Genefung ging fo ſchnell 
von Gtatten, daß er am 16, Februar diefeg Jahrg in 
der „ſchlimmen Lieſel“ als Runzelmann zum erftenmale 
wieder auf der Bühne erfheinen Fonnte. Im Auguft 
dieſes Jahrs reifte er nach Peſth, um ‚dort zu gaftiren 
und newährte dem gebildeten und jartfühlenden Theile 
des Publifumd einen. köftliben Genuß. Am 15. Aprif 
1825 gab ©. zu feinem Benefi; „Zupiter in Wien“ von 





um 21. März, ald am Worabend feines Benefizes, machte er, 
als Staberl, nachſtehende originelle Einladung an bad Publikum. 
Er fand ald Staberl auf dem Poften und riet ‚.abgelöft”“; — es 
— „der Vagtcommandant fagte ihm ein paar Worte ims 
x, worauf ©. in den Vordergrund trat, falutirte und fprach; 

J ———— gemäß erhaltenen Auftrags von dem 
eren Wachtcommandant muß ich für einen Mann von unferm 
egiment : König Frohſein Infanterie, Hauptmann Heiter und 
Dberitlieutenant Luſtigkeit, meine eerhotiamde Unzeige nalen, 
Es betrifft den Flügelmann Ignaz Schufter, welcher bei dem eo⸗ 
polditädter Scherz. und Spapma azin Pofto gefaßt hat. Selbi⸗ 
ger Schuiter erhält morgen fein jährliches Gratiale und da iftihm 
vom Gorpöcommandanten Alles überlaflen, was eingeht. Soviel 
befannt ilt, wird ein altdeutfches Manöver dabei Statt haben — 
‚der blöde Ritter⸗ genannt, wozu der Regimentsdichter Adolph 


Saͤuerle den Inhalt verfaßt, der Kapellmeiiter Rofer vom Regi: 


ment hehte Iuftig morgen ernfthaft, beim Theater an der Wien in 
Garnifon, die Feldmufit geithrieben und der erfte Tanz⸗, Fecht: u. 
Marfhiermeifter Kainoldi von unferer Compagnie die gehörigen 
MWoffenübungen , Fefttänze, Gefechte, Cvolutionen und Märiche 


geſett hat.. Die Montur der faͤmmtlichen Mannfchaft HJ ganz 


new, alle Abtheilungen der Kaferne und Umgegend in 6 Decora⸗ 
tionen ebenfalld neu und wenn Ihr Beifal Sturm fchlägt, fo wird 
das morgen ein Abend, mie fein fchonerer zu fehen, Sch habe 
hieran nur. meine gehorfamfte Einladung machen wollen. Daß 


andvet befieht in folgenden Treffen: zuerft rüdt die-leichte - 


Avantgarde — Nahfiht — vor, Hierauf ſchwenkt von unferer 
Seite der, Fleiß ind Centrum, hierauf haben der Humor, der 
Scherz; und die Luftigkeit das erfte Denen hierauf rüdt die Res 
ferve — Ueberrafhung — heran, der Spaß unterhält ein lebhaf- 
186 Vorpoftengefeht, die flinfe_Neiterei von Ermunterung haut 
ein, Ihre Gnade rüdt in Maffen heran und wenn Sie fo gütig 
fein wollen, ein Bombardement von Beifau befchließt das Ganze,” 
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Told und von ihm gu für die aD Bühne 
bearbeitet und in Muſik gefeht. 8 war an diefem 
Tage 25 Jahre, daß er engagirt wurde und er — 99— 
als Künftler gewiſſermaßen feine ſilberne Hochzeit. 
war klaſſiſch ais Jupiter und auch dieſe Art Rouen ges, 
oͤrten zu ſeinem Steckenpferde. Wegen fortwaͤhrender 
rankheit ſeines Collegen Raimund übernahm ©. zum 
erftienmale eine Meifterrole des erfieren „den Nact- 
mwäcter Gottfried im Kirchtag von Peterddorf”. Was ' 
türlih waren die Erwartungen fehr gefpannt; Doch wie 
ein tüchtiger Künftler ftetd feinen Ruf auf der rechten 
©telle vertritt, fo auch dieſer Großmeifter der lofalen 
Komif. Man vermißte feinen Vorgänger in Eeiner 
Scene und der Rauſch — von Niemand bisher auf eine 
folde Beobachtung der Natur begründet — ward von ihm 
befonderd meifterbaft dargeftelt. Die Scene, wo Die 
Wirkungen des Weind verflogen und der Nachtwaͤchter 
fib am verwechfelten Orte befindet, behandelte ©. mit 
einem folden Aufwand von Humor, daß dad Publifum 
zu laͤrmendem Beifall bingeriffen wurde. Am Schluß 
war dad Rufen und Beifallklarfhen ſtuͤrmiſch, bier aber 
fegte ©. feiner Beſcheidenheit und Kunſtgenoſſenliebe 
erit die Krone auf, indem er, Fein Egoift, fondern ein 
theilnehmender Sreund des Erfranften, auf die Melodie 
ded im Stüde vorfommenden Nachtwächterliedes fan 
„bat Beifall g’ichlagen! Mein armer Kamerad ift n 
immer nit g’fund, drum ruf ich ftatt feiner bier aus 
die Stund®’” — „hat Beifall g’fhlagen*! — Diele 
Wendung Fonnte ihre Wirfung nicht verfeblen; er ers 
freute fi des fhönften Sieged. — Wenig bieten Die 
nädhftfolgenden Jahre dar, mas allgemeinered Intereſſe 
erregen fönnte, da von neuern Piecen nichts aut Auf 
führung Fam, was von Bedeutung gemefen wäre. Am 
7. April 1827 gab ©. zu feinem Benefiz „die Be 
nefizvorftellung” von Meidl, wozu die Muſik theilmeife 
von ibm componirt war. Er faßte den Charafter des 
Souffleurs fehr richtig auf und führte ibn aud 
durch. Eine zweite neue Piece von demfelben vr 






fer Fee Sanftmuth und Zee Gallſucht“ Tieß ibn 
als Fabian in dem Vortrag einer Arie, dem Gedicht: 
„Guten Morgen” „gute Nacht“ von Halirſch, nadgebik 
det, Flaffifh zeigen. Am 28. Tuli_diefed Jahre trat er 
auf dem Badner Theater zum Beten ded dortigen Ar 
menfonds im „Freund in der North” und im 

„ſchlimmen Liefel” auf. Am 1. Juli 188 trat er mil 
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send Raimunds Abweſenheit abermald in einer Mei⸗ 
- Kterrolle deffelben, ald Verwalter Wolferl in der Zau 
beroper „Sylphide“ auf und bewährte fi) wie immer 
ald verdienftvoller anerkannter Meifter; er fpielte treff⸗ 
lich, fo daß fein Vorgänger nicht im Mindeken vermißt 
wurde und dad Publifum befohnte ihn mit Rärmifchem 
Applaus. — Nahden wir nun. S.'s Lebendlaufe bis, . 
egen fein Ende gefolgt find, haben wir noch feine feir _ 
ungen in näherer Beleuchtung durchzugehn. Was Iff⸗ 
fand in Berlin, Thering in Dreöden, Brunet in Paris, 
Devrient ) in Bredlau and Weidmann in Wien ma» 
ren, dad war auch ©. in feinem Genre: ein echt Elafs 
Niger + a mie a u, im aane 
und im Bei tiefer pſychologiſch⸗Anthropologiſcher Kennts 
niffe, die deitern Gebilde ded Komus ald lebende Ges 
falten vor unfer Auge führte, — weit entfernt von 
jener Aftermanier, die auf Koften der Wahrheit, — nirs 
ends eriftirende Zerrbilder ſchafft und um dad Zwerg⸗ 
ell des rohen ungebildeten Menichen zu erfchüttern, den 
feinfühlenden Zufchauer mit fich felbft entzweit, wenn er 
erroͤthend fich gefteben muß, über etwas Unnathrliched in 
einer: Darftelung gelacht zu haben, weil der Produzi⸗ 
rende der Karrifatur die Harlefinsjade anzuziehen Bene 
©.-verdiente volllommen den ibm von Kennern beiges 
legten Namen eines Daterd der Volkskomik. Gein feis 
ned durchdachteß, reich nuͤancirtes Spiel, die Wahrbeit 
in feinen Bewegungen und die berrlihe Mimik, hatten 
id laͤngſt zum erften Lokalvirtuofen erhoben und eben⸗ 
fo machte, ihn feine Befcheidenheit und Bildung_als 
Menſch doͤchſt achtungswerih. Eins feiner größten Ders 
dienſte, wodurd er fib vor vielen wirklich talentvollen 
Kuͤnſtlern in der Komik vortbeilhaft auszeichnete, war. 
unftreitig außer der richtigen Auffaflung der Charaktere, 
die ſtets ganptbebingung für die Verleihung des Präs, 
dikais „Künftler“ fein follte, die Seftigkeit und Sicher⸗ 
beit, mit der er das darzuftellende Bild von Anfang 
Bid. zu Ende, durch alle Berhältniffe und Situationen. 
zu halten und durchzuführen wußte, ohne ſich durch Wig 
und Laune ded Dichters oder eignen Humor zu gemag» 
sen ÖSprüngen verleiten zu laffen, die zwar bier und-da 
augenblicklich effeftuiren, aber als grelle Pinſelſtriche 
Das Gemälde verunftalten und den beswedten Total⸗ 
eindrud, der nur durch ein vollftändig harmonifches 





*) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 870. 
RR. RNekrolog 18. Jahre. 61 
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Ganzes dewirkt werden kann, beeinträchtigen und ſchwaͤ⸗ 
ben. — In dieſem Sinne war ©. ein mahzbalt. grB 
Ger Stünftler, oder eigentlich beſſer geſagt — Menipen 
darfteller.. Immer der Mann wie er fein fol und. das 
treuefte Bild des Charafterd , den der Dichter aufitellen 
wollte. Ein zweites großes Verdienſt beſteht an der 2“ 
und Weile, wie er und im erften Augenblick Den du 
Gern Menfchen vor dad Auge führte. Ein, ſtets Kir 
tiged und zweckmaͤßiges Coſtüm bezeichnete immer mit 
möglichfter Deutlichfeit im Voraus den Darzuftellenden 
Charakter und wenn derfelbe diefem gemäß bier umd da 
auch an die Sarrifatur grängte, fo blieb Diele ltr 
it 































mer noch in den Gränzen einer denfhbaren Möglichkeit 
und ließ und überall Geftalten aus dem wirklichen fur 
ben und nicht Sraßenbilder einer zügellofen Phant 
erbliden, die nirgends eriftiren und au Die man 
glauben Fann. Die erfte Bedingung alles Wir end des 
———6 den vun zu Eennen, auf welchen 
er tebt und dies war unſerm ©. in Feiner Hinficht 
zufpreben. Wahrbeit und hobe Mäßigung gen 
“ftets bei ihm, der auch in der übermätbigften Sit 
der Moffe nicht übertried. Nicht vor der Bühne, fo 
dern vor einem Spiegel des Lebens glaubte man zu 
en, wenn man ihn ſah. Er war ein Komiker umd 
feinem Genre wirklich der beliebtefte und berübmsefe 
einer Zeit. Kein unartiged Sprechen an dad 
fein zweideutiged Ertemporiren, fein arrogantes Alıgen« 
fpief nah Applaus mar bei ibm zu bemerken, 
durfte Feines Textes, worin von Beifallbeiteln Die 9 
ift, er war weder zudringlich, noch erbob er fih auf $ 
fen eined Andern, nie wird man eine Kopie von it 
efeben haben und warum bätte ©. auch «0 ven fe 
en? Died beweiſt ſtets Armutb an Darkellungspermd, 
. gen. Er war ganz originell, Daher ibm m 1 Red 
der Kranz gebührt, der ihm von wahren Keunern au@: 
jederzeit gereicht wurde und werden wird, Auch im 
8664 beſchraͤnkte er ſich nicht auf Sn enbauer um 
Duodlibets, ihm durfte weder ein Hei 4J ein Luftie 
ger Abgang oder ein Walzer helfen; überall bewies 
en fiudirten Sänger. Will man. dur Ynlegung ein 
nes Eritifchen —— DER größern und gerin 
gern Werth feiner ſtets trefflichen — eini⸗ 
germaßien beftimmen, fo koͤnnte man folg ex fih-, 
ation — wenn auch nur in leichten Um — aü 
fielen. Unbedingt ſteht feine Darftelung des S | 
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endlich die Werföhnungdfcene im dritten 
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wirker Würfel im „Leopoldstag“ oben an. "Sie mar 
der Triumph feiner Komik und obgleich fie nur dem 
lokalen Komus angebört, find dennod viele an diefer 
Rolle gefcheitert. Es if ein rein: gebaltener Ghärakter, 
‘der durchaus nichts Willkährlihed verträgt; aber Mi 
‚join, wie richtig gab ihn ©. Wie tief war dieſer Mann 
in dad MWefen der Parodie — die hoͤchſte, ſchwierigſte 
Aufgabe für den Komiker — eingedrungen; wie meis 
ſterlich fpielte er die Verföhnungsfcene, wie treu hatte 
-er die Natur ſtudirt, wie — taͤuſchend und 
überredend gab er Die Rauſchmomente. Etwas Vollen⸗ 
deteres als die Durchführung der Trunkenheit im zwei⸗ 
‚ten Akt hat man noch nie geſehen. Alles war Natur 
und Wahrbeit. Anfang des Rauſches, altmählige Stets 
:gerüung defſelben bis zu dem Moment, wo die latlende 
unge fogar den Dienft verfagt, Demegung, Mimik und 
ei das zirkelfoͤrmige Sorttaumeln und immer Wieder 
e 


-gehren würde jeden Unbefangenen, der nie ein Schau⸗ 





fpiel ſah, darauf ſcwoͤren laffen — dieſer Menſch fei 
wirklich betrunken. Hier hätte jeder Moment verdient 
-Bildlih aufgenommen zu werden. Sein Erwaden ans 
dem Schlafe, fein allmähliged Nuͤchternwerden, Das 
„Kreuz tibi domine”, ald er am Ende des zweiten ME 
:in der erwarteten fremden Wirtbfchafterin feine eigene 
Srau erbiidt; das Erfiarren in Der Sclußorup e er 
‚in Meise 

cher mit Eomifhem Ernft der mwirklibe Held aus „Mens 
ſchenhaß und Reue“ dur einen Strumpfwirfer ohne 
alle Mebertreibung perfiflirt wird, bilden den Schlußs 
ftein einer echt Eomifchen Charakterzeichnung, deren er 
beiterndem Eindrud zu widerſtehn, auc der grämlichite 
ppochonder nicht vermochte, Alle meiſterhaft ftudirten 
eußerungen einer gutmüthigen  Zrunfenheit murden 
ſtets einftimmig goutirt und mit lärmendem Applaus - 
belohnt. Er gab ein treue Bild aus dem Leben und 
zwar dem gewöhnlichen und. doch dabei fo delifat, fo 
anftändig und rein! Zon, Blif und Bewegung, Alles 
ſchmolz in ein glaubwürdiged Ganzes zuſammen, daß. 


1 


2 nur feben, nicht befpreiben läßt. Diefer Rolle ſtelt 


ch ald ganz vorzüglid gelungen die Darftellung des 
Herrn von Springerl im „Sleifchhauer von Dedenburg*, 
ded Herrn von Hirfhkopf in „Hand in Wien" und 
„Hans in der Heimath“ an die Seite. Beide find Daß, 


\ ⁊ 


"was man in Oeſterreich mit dem Ausdruck: „echte ie 
mandi® bezeichnet, im hoben Grade; eG mie verſchie⸗ | 
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den erſchien durch Schuſters Darſtellung Einer von dem 
Andern. Ein gan anderer Pantoffelpeld it der Amts⸗ 
eeretär Hirſchkopf, defien Srau, wenn aud mit Schule 
en belaftet, dennoch ein Haus machen will, ald Herr 
von Springerl, der im Bodenzimmer! logiren und ein» 
faufen muß und wenn nun leßterer wegen abgeichlage- 
nen Geldes zu Schnupftabad im Charakter eines Men» 
fchen rabiat wird, den ein vom Marftgelde unterſchla— 
ener Thaler zu erfreuen vermag, fo empört fi) der er. 
ere gegen ein Jahre —— Gefaͤngniß zu Tilgung der 
Schulden ſeiner Frau, als ein Mann, der zwar ſeiner 
ſtaͤrkern Ehehaͤlfte untergeordnet, aber doch als Beam⸗ 
ter andern Menſchen vorgeſetzt if. Meiſterhaft gab ©. 
befonderd die Scene ald Springerl, wo er dem Fleiſch— 
bauer ald Dollmetſcher mit der ftummen Gräfin dient 
und wer ihn ald Hirſchkopf ſah, wenn feine‘ Frau ihm 
erzählt, daß fie ausgetrommelt worden fei, der wird 
eingeſtehen müflen, daß der Kampf, mit Dem er dab 
nn lauter werdende Lachen zu unterdrüden firebt, um 
einer Srau im naͤchſten Augenblidfe ein theilnebmendes 
Gefiht zu zeigen, zu dem Ausdrucksvollſten und Spre- 
endften gehört, mad die echte Komik nur zu leiten im 
tande iſt. Hiernaͤchſt kommt unftreitig der ſtets reg 
fame, politifirende, genußfüchtige, dumme „Staberl“ an 
die Reihe, der durch eine gewiſſe, fi) felbft beigelegte 
Wichtigkeit ald Bürger und Parapluemacher, zur drols 
ligften Sigur wird, Die wohl jemald auf zwei Beinen 
berumgelaufen it. S.'s Daritellung diefer Role gibt 
und die angenehme DVeranlaffung, die Komik nicht ald 
Naturgabe, Läcerlichfeit oder ſpaßmachendes Handwerk, 
fondern ald Kunſt und Studium zu betrachten. Seine 
Komik ift ein Spiegel der Laͤcherlichkeiten aud dem fe 
ben. Hier ift Talent der Beobachtung und des Auffaſ⸗ 
fend die Hauptſache. Die Darftellung ſelbſt it nur 
untergeordnete Theil der Kunft und darf weder der 
Perfönlichkeit des Künftlerd, noch der Natur und Wahr 
eit der Sache wehe thun. ©. gab der Lachluß das 
brige, mußte aber auch augleich den Humor des Zu 
chauers angenehm fefizuhalten und Dad Nachdenken zu 
befoäftigen. Auch lehrreich war er für ufpieler, 
die fih dem komiſchen Fache widmeten. Wo war bier 
der gefuchte Anzug, dad affroͤs bemalte Gefiht, Die 
wetzende Beweglichkeit und jchnatternde Gef x 
womit man diefen Charakter gewöhnlich geben‘ zu müf- 
fen glaubte? Obwohl "ed zwar nicht: gegen: den Awed 
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‚Der Remit- tft, für: Körper und Spiel eine verföntiche 


Tücherlichkeit zu Hülfe zu nehmen, ſo fand dod ©. es 
durchaus nicht Mn und — foante jeder Schaufpieler 
von ihm — zwar nicht Die Rolle des Staberl — wohl 
aber Die Theorie der Komik lernen. Wer über den 
Ausbruch des Zornd dieſes Dusdezhelden in der Scene 
des dritten Akts, wo ihn. der Negdziant Müller in der 
Wachtſtube einen Dummen nennt, nicht zu lachen ver 
mag, muß in der That bereits mit einem Suße im Grabe 
Reben, wenn fie nemlich fo Dargekellt wird, wie fie ©. 
geb. Dad echt dumme, tolle Geſchwaͤß, was bier je 
orſchein kommt, Heat ganz in der Situation und Dem 
Charakter eined Menſchen, der bei dußerft befchränttem 
Derftande mit fremden, aufgelefenen Worten und Bes 
riffen um fich wirfs und. mit jeder Sekunde, wo fein 
rn fleigt, um einen Theil feiner ohnedem kleinen Ver 
andöportion drmer wird. r_der anbaltendfte, lau⸗ 
seRe Beifall kann bier den ver Wush am Ende fchreiens 
den, beinahe brüllenden Rene rmfabrifanten zum 
Schweigen bringen. Es if Diefe Rolle aber auch 
Ureigenthum des unvergleihlihden S., in der er Red 
rag Senſation machte. Ausgezeichnete Künfler 
daben diefe Rolle gegeben, wohin 3. B. Korntheuer, 
Meiker, Küfner, Kreß und Karl von Münden gehören, 
welcher legtere fogar darauf reifte, was aber Charak⸗ 
—— Glaubwüuͤrdigkeit, Wiederſpiegelun des 
wirklichen Lebens betrifft. ſo hat unſerm S. den Kran 
niemand ſtreitig machen können. So ſchoͤn z. B. Kar 


den a ee fo bieibt doch ©. immer der erſte und 
i 


mwahrbaft Elaflifche Darfieller diefer Rolle und wird in 
einer Anfipt unmöglich erreicht werden. Es war zwar 
iefe Rolle der Stammpalter feined allgemein geſchaͤtz⸗ 
sen Rufes als Komiker, aber er gab fie auch mis einer 


ſolchen Dirtuofität, daß er kaum erreicht, nie aber übers 


sroften werben fonnte. Selbſt der eben erwähnte hoch⸗ 
gefeierte Mündner Staberl — Herr Karl — Fonnte 
von.S. no lernen, was Schauſpielkunſt if. Ohne 
Orimaflen zu machen, mußte ©. die Lachluſt in hohem 

Grade anzufpreven. Er bedurfte, feiner plumpen Zus 
fäge, er hatte nicht Urfache,, Latzi aus der Pantomime 
zu maden, oder. etwa Slafchen vom Tiſche zu praktizi⸗ 
ren, oder Bankozetsel zu fichlen, wie jener tbat und ſo⸗ 
mir die Abſicht des Dichterd mie den Charakter ver, 
fehlte. ©, 8 die Rolle rein, aus einem klaren Stoffe 
gegoffen.. Seine Darſtelung war Elaffifd, denn er gab 


. 
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— laſſen und beſonders den herrli ang⸗ 
vortrag, ſo wie die meiſterhaft — Scene am 
Sortep ano im weiten Aft ald e Vortreffli⸗ 


eenen mit * uff, vollendet ſeine Mimik. Doch 
—* Rolle — Dichter ausge⸗ 


Kr rt an war von unferm ©. comp ———— 
olle — nur fuͤr eine ſo feltene — eit t bered® 
nden F ei⸗ 


Rachthe 
* die Und 7 9 in der entation Der 
rn Ai Hi dringt a auf, “ 


a end meifte bargeftelt wurde, der bier n 
ſterdaft dargeſtellt w bier note 


wenig meidfiche®, ftart marfirted Spiel nahe 
—— ee ai . * gejährfiee 


Bea ide zu wuͤn fen en übrig und bewährte A 
Blänzendfte ded Darſtellers grändliche Gefang: und Mus 
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fiffenntniffe,, fo wie feine Wiß nicht Leicht zu-Kibertee 
fende, ja ſchwer zu etreichenbe, Bee R N ; 


Schröder meifterlih gemalt und darnach von feiffer 
geftocpen. Der Künftler hatte die Stellung aufgefaßk, 
in der die falſche Prima Donna freundlich foquettivend 
in die Logen blickt — ein vorzügli gelungener Mor 


bat und dann ©.'$ Darftellung. fah, wird gefteden, daß 

dieſe treffliche Sängerin, die er ſich in diefer Role 
um Mufter genommen hatte, mit allen Nüdncen im 

« Seder wird ihm Danf wiffen, daß er fo zart’ bei 
Der Parodie das Echo einer verehrten Sängerin nad» 
suabmen wußte. Methode , Leſchmack und Kumftfinn 
waren feine Genien, die ihn als die fdönfte, ing Komi⸗ 
ſche gehaltene zweite Auflage der Madanie Borgondio 


erſcheinen fießen. Ihr Vortrag war deutlich, Efar; mehr 


einfach, als überladen, allen nerftäffigen Schnörfefeien 
fremd, NWeichheit und Straft in folchem Maße verbin⸗ 
dend, daß der Name „Zauberin“, den man ihr beilegte, 
ganı = feinem Plage mar, 50 wie fie, wußte keine 


elten Genuffes bei S.s Darftellung. Gang, altung 
om, Gederde, — Alles m er eig — 
d 18 Zaneredi ein 


i 
fung des Scyieberf iu der „Heirgsh durch die Güterlots 
serie" folgen, da es befonders diejenige war, welcye i 
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vorzüglich dad pſychologiſche Studium ded Kuͤnſtlers ber 
“währte. Diefe audgehungerte und abgebärmte Kreatur 
eichnete er meifterlih. und wer ihn nur in dieſer Rolle 
ſo — vertrocknet und marklos —21 
Darauf fo feurig wild und enthuſſaſtiſch als Kape 
fier Notenfreffer in der. Generalprobe ſah, fürwahr! 
ſchon der müßte feiner vielfeitigen Genialitaͤt den 
tenpreid unter allen Komikern —— Auch eine 
feiner beliebteften und aus der Wahrheit am treueſten 
efchöpften Leitungen war der Knaderl im „Siader ald 
arquis“. Diefer Charakter bietet beſonders interefr 
fante Situationen dar und daß diefe unfer ©. zu bes 
nutzen verftand und Durch fein anßerordentlihes Talent 
und Studium no befonders bob, darf nah dem, was. 
wir bereitö von ihm wiſſen, kaum erft erwähnt werben, 
Er gab ihn meifterlih! Es ift eine der faweriten Kol 
"len in diefer Art, da fie in feiner Kleidung von grober 
Unbeholfenheit Dominirt wird, wo es — ſehr ſchwie⸗ 
sig iſt und einen Takt, wie gerade ©. ibn befaß, erfor 
„bert, die große bezeichnende Linie zu treffen, Die Das 
Zuviel vom Zumenig trennt. _©. fand fie bier wie im» 
mer und der trefflide Komiker legte in diefer Role 
obermald Bemeife feines. vielfeitigen Zalentd und sie 
fen Studiums an den Tag, fo daß das Stüd u fie 
gemale wiederholt werden mußte und dad Publikum 
nach. Jahren noch das Haus ftets bocoerondgt verließ. 
In der „Reife nah Paris“, einem Luftfpiel, welches 
dem Nepertoir für beftändig einverleibt ſchien und 
ftetd mit ungetheiltem Beifall aufgenommen wurde, 
batte der Dichter Adolph Bäuerle unfern ©. mit Der 
auptrole — Bediente Wiefel — aufs Belle bedacht. 
5 if eine vorzüglich dankbare Rolle, an der fein nur. 
einigermaßen guter Scaufpieler zum Pfufcer werben . 
kann, wad hatte man alfo nicht von einem; Meifter wie 
©, du. erwarten und mie rechtfertigte er die Erwartun⸗ 
- gen! Dft hatte er fih ſchon neu aeseigt, bier aber war 
er völlig umgegoffen und ed ift anerkannt, daß d 
Wieſel zu. feinen Zriumpbrollen gehört. Alle 
im erften Akt, dann die Verhoͤrsſcene im dritten, fellte 
er. fo meifterlicy. dar, daß er nicht leicht erreicht werbe 
wird, fie * zu ſehen, aber kaum möglich ift. Er 
die wahre Natur ohne. Webertreibung aus dem nadte 
£eben gegriffen. Auch der Mehlſpeismacher Zweck 


im „seund in dar Noty“ und der Wake 
freffer in ve A a Geboren ie 
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dieſer deitern Gebilde des Komus: zwei Gemälde, bei 
deren Anblick man unwillkührlich an Hogarthe —— 
pfungen erinnert wurde. Die hoͤchſte Wahrdeit einer 
wirfli lebenden Karrifatur fdien vor Dad Auge 
treten, als Zweckerl ins überall zu Enappen Bräutiga 
rock und überall zu großen, meiten rotben Mantel ers 
ſchien, mit deffen Arrangement im ewigen Kampfe, der 
lägenhafte Gevatterbitter dem eraminirenden : Jreunde 
— von Moment zu Moment in größere und 
mmer größere Verlegenheit geräth und endlich. in 
halber Berzweiflung , feine Notbläge mehr auffinden 
y können, das ſich angelogene Kind zu feinem von 
eiden Geſchlechtern gehören läßt; — das erfte menſch⸗ 
- Ude Neutrum, das vielleicht erxiftirt. — Hier beurs 
kundete fib die ergreifende Wirfung eines Acht For 
miſchen und doch natürlihen Geberdenfpield und der 
; ann und die Wahrheit des mimifhen Ausdrucks 
in diefer Situation gehörte zu den feltenen Vorzügen 
des genialen Künftlerd. Eben fo treffend, wahr und Eos 
miſch, aber wieder ganz anders in Ton, Gang, Bene» 
gung und Kofüm, gab er das mufifalifhe Aftergenie, 
en Kapellmeiiter Notenfreffer. Obgleich das Produkt 
ſelbſt von feinem Werth ift, fo bewirkte doch ©.’5 emis 
nente Vis comica eine beifällige Aufnahme, die dad Macs 


werf eigentlich nicht verdient. Die Dirigirung des Or⸗ 


cheſters als Die intereffantefte Hauptfcene, führte er mit 
einer Miſchung von Laune, todnem Ernft, mufifalifher 

urd und fich ſelbſt vergötternder Eigenliebe durch, 
. von welder dad Publitum allemal zum anhaltendften 
er Beifall unwiderſtehlich bingeriffen. wurde. 

och fchließt ſich bier die trefflihe Daritellung des 
Schuſtermeiſter Sledermaus in „D. Fauſts Mantel“ an, 
in weicher unfer ©., dieſer wahrhaft komiſche Proteus, 
eo abermald von einer neuen Seite zeigte. Den eriten 


deil der Rolle ſowohl, wo der blos ſchlichte, aber Ius . 


Kige Buͤrger vorkommt, ald den zweiten, wo er ald Ca⸗ 
vnlier, der in feinem Stande — da ihm Geburt und 
Erziebung fehlen — plump Übertreibt, fübrte_er mei» 
Rerlih dur und ed ift Feine Scene auszuheben, ım 
welches man ihn vorzüglicher ald in der andern nennen 
könnte; in allen mar er gleich trefflich und ftellte ſo⸗ 
nach mit diefer Darftellung einen neuen Charakter in 
‚feiner Kunftgallerie auf. Auch die Darftellung des Divs 

gened, im „Diogenes und Alexander“ von Meidl, ges 
- dört in diefe Gallerie. Er war bier ganz an feinem 
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Binde und die komiſche Ruhe und das Mufige 8 


inig. 
endete. ellun —* Hausmeiſters in „Othells, der 
Modbe in Wien“ dieryer.. S.'s Kunſt, die Trunkendein 
darzuſtellen, wurde In mehreren artiſtiſchen Blaͤttern au 
dentlich gerͤhmt und feinen fröbliden Raufch im 


enſchen, dem Dad Lafter der Trunkenheit zur andern 
sur geworden if, Der nur fe&lechten a rad 
thwil⸗ 


Ben wurde. Welche Wahrheit in allen Scenen! 


x u. ur von —— — — 
r fellung mit ha Jube eben m 
S. ſtuͤrmiſch en Auch als — — — ſich 
wnfer &. vöchſt vortheilhaft aus. Seine Compoſitionen 
— Reit. mit Beifall aufgenommen, denn fie ſpra⸗ 
a das Gefühl an. Er befaß eine vorgiglide Gabe, 
Me bekannteften Dinge auf die überrafihendfie LWeife 
aözuarbeiten und batte beſonders oͤfters Canons zu de⸗ 
Hamatorifhsmufllalifhden Akademien zu arrangiren. Aus 
Berdem componirte er die Muſik zur „verkehrten We.“ 
— Sqthwabenwanderung.“ — „Dtbello, der Mohr im 
Wien” — „Mater Klier.” — „Hamlet, Priaz vom 
Kendelmarft.” — „Meifer Srifhauf." — „Die watäre 
liche Zauberei.“ — „Die Stimme der Natur! und 
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„Jupiter in Wien, wie auch zur Benefizvorſtellung“ 
weilweiſe. — Ausgezeichnet won allen erlaäuchten Per— 
ſenen, vor denen er als Schauſpieler erſchienen war, 
belohnten ihn dieſe auch noch mit koſtbaren Geſchenken 
und Gnadenzeichen, fo daß er von den meiſten Deuts 
ſchen Landestürken Ringe, Doſen, Uhren ıc. bejaß und 
wohl kein deutſcher Schaufpieler werthvollere Andens 
Ben aufmeifen kann. Beſonders braten ihm dies feine 
Keifen ind Ausland, wo er zum Beifpiel zweimal auf 
ausdrücklichen Wunſch des Koͤnigs von Preußen bei Zus 
fammentänften hoher Regenten, einmal in Aachen und 
‚ einmal in Berlin, aub dur felbige Beranlaflung ein» 
mal in Troppau ald Gaſt auftreten mußte. Wie gerne 
gefeben er auch vom Kaiſer Franz von Deftreich *) war, 
edt aus Dem Umftande hervor, daß er fehr oft auf dem 
Voftbeater in Zaremburg fpielen mußte. Auc während 
des Aufenthalts des Kailerd in Baden gaftirte er et . 
dort auf ausdruͤcklichen Wunf des Hofe. Man kann 
alſo von ihm fagen: er mar beliebt bei den böcdfen 
wie bei allen andern Perfonen und dieſe Beliebtheit 
zeigte ſich auch bei feiner am 8. November 1835 erfolg 
ten Beerdigung. Alles firbmte herbei, dem theuern, 
umvergeblihen Lieblinge noch Theilnahme und Achtun 
zu bezeigen und at und Trauer folgte Al 
wud Sarg feinem Serge reffender därfte für ihn 
msohl feine Grabſchrift gegeben werden, ald die in Nr 
23233 der Wiener allgem. SD rOIETE NG 005 1835 vorge ſchla⸗ 
* lautend: „Hier liegt Ignaz Schuſter, der Komi⸗ 
der Tauſende von Men durch mehr als dreißig 
Ixe erheiterte und nur fie Einmal betruͤbt bat, ald er 
‚am 6. Tovember 1838. . 


Dredden. 2 9 Auguft Mattbaeg. 
282. Carl Friedrich Traugott Magnus,. 


evangel. Pfarrer in Göhren bei Sommerfeld (Lauſitz)3 
ded. am 18. Auguft 1787, geft. den 8. Nov. 1835 *). 
Des Verewigten Vater war der ibm vor 14 Tab» 
ren dorangegangene Paftor zu Leuthen, David Traugott 
Magnus; Eins fern von bier bei einer ihrer Töchter 


noc lebende Mutter it Nabel Louiſe, geborne Horſtig, 


> i ie f. in di des Nekrol. S. . 
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aus Ratzdorf bei Buben. Er war dad erfte Kind feiner 
Eltern; ibm folgten noch 9 Geſchwiſter, von denen aber 
5 ſchon früb ald Kinder wieder verftorben find, Geine 
Juaenbjapre vergingen ohne aͤußerlich merkwürdige 
chickſale. Der Valer unterrichtete ihn ſelbſt forgfäls 
tig und mit gluͤcklichem Erfolg — 3 und m 
licher Wiſſenſchaft. Nachdem er biö zu feinem 14. 
allein von Vater und Mutter mit den böhern Gütern 
des Geifted und Herzend audgeftattet und Oſtern 1801 
Öffentlich confirmirt worden war, fam er auf die ge 
lehrte Schule zu Sorau, wo er 5 Jahre, bis Ditern 
4806, verweilte und dann mit voller Zufriedenheit aller 
feiner Lehrer zur Univerfität nach Leipzig abging. Dier 
befleißigte er fihb 24 Jahr der Gotteögelahribeit und 
er würde dies noch länger getban haben, wenn ibn 
nicht eine gefährlide Krankheit feines Baterd von 
Seipzig in fein Vaterhaus zjurücgerufen hätte, worauf er 
länger als ein Vierteljahr feinen Eränklihen Vater in 
einen Amtögefchhäften unterftägte.. Weihnachten des 
ahrs 1808 ging er ald Hauslehrer zu dem Fön. fäd- 
ſchen Landrichter von Polenz, Nittergutsbefiger auf 
und y Altwafler, deffen Kinder er bis Michaeliß Des 
Jahrs 1810 unterrichtete. Von hier erhielt er den Ruf 
nad Cottbus ald Conreetor oder zweiter Lehrer an der 
dortigen gelehrten Schule, ald mwelder er fi im Jahr 
4812 am 26. Mai mit Tohanne Sophie Wilhelmine, 
dritten Tochter des vormaligen Predigerd, Magifter Fo» 
bann Daniel Ziesler in Göhren, verbeiratbete. ihre 
Ehe fegnete Gott noch in Cottbus mit einem Sohne, 
Nah dem Hintritte feined Schwiegervaterd vorirte Ihn 
der Sreiberr von Alvendleben, damaliger Beſier von 
Goͤhren, zu diefer Stelle, die er am 3. Advent des 
4814 antrat. Einige fpätere Anträge lehnte er aus ki 
und Anbänglihkeit an feine ibm anvertraute Gemeinde 
ab und dieſe Anhaͤnglichkeit wurde ihm von Jahr zu Jahr 
von derfelben immer mehr erwiedert, fo daß fein Wirken 
augenfceinlih immer fegensreicher und zugleich feinerfeit® 
immer freudiger wurde. In Göhren wurden ihm noch 
5 fiinder, 3 Söhne und 2 Töchter geboren. Die Noth» 
wendigfeit, die er in fich fühlte, feine Kinder ſelbſt ie 
Unterrichten, veranlaßte ibn, auch fremde Kinder zu die⸗ 
er Unterrihte in fein Haus aufzunedmen und fo emt- 
and nach und nach ein Knabenerziehungsinſtitut, weis 
chem viele Tünglinge in der Nähe und Ferne ihre wit. 
ſenſchaftliche, religidfe und fittlihe Bildung verdanken 


+ 
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und dad ihm auch außerhalb feiner Gemeinde einen fe 
nsreiden Wirkungskreis eröffnete. Rinder aus der 
‚Gemeinde, Die Rd in der ee hatten, 
nadım er, wenn es Raum und Zeit geltatteten, immer 
gern und mit ee A in diefe Anftalt auf. Go bat : 
er denn fein ganzes Leben hindurch in den höhern Schuls 
wiflenfchaften unterrihtet: Die hoͤchſte Wiſſenſchaft aber 
blieb ibm ſtets Die Lehre Tefu. Nach ihr lebte er. 
Mit feiner Gemeinde theilte er ſtets Sreud’ und Leid; 
wo er konnte, leiſtete er thätige Hälfe. — Bis zu der 
Krankdeit, die feinen Tod zur Folge gebabt, bat er ſich 
fa: ununterbroden einer dauerhaften. Gefundbeit_ ers 
ut. — Er ftarb im 49. Jahre, ein durch feine gruͤnd⸗ 
lichen und vielfeitigen Kenntniffe, Dur feine Lehr» und 
Erjiebungdgabe, durch feine feltene Herzendgäte, feinen 
‚reinen, tugendbaften Lebenswandel und feine Liebens⸗ 
wärdigfeit im Umgange, wie fie bei wenigen gefunden 
wird, audgezeichneter Seiftliher. Seine Bemeinde, der _ 
er fo treu war, der er durch fein Beiſpiel fo bel vor _ 
Seuchtete , feine Samilie, für deren, Wohl er zu jeden 
Zeit in inet Liebe fi) aufzuopfern bereit mar,-feine _ 
-Vielen Freunde — und wer ihn kannte, mußte ſein 
Sreund_ werden — betrauern in dem früh Vollendeten 
einen Mann, der ihre ganze Liebe befaß und ihnen uns 
vergeßlich fein wird. Ä Las ums 


* 283. Ernſt Heinrich Anton Lenz, 
Doctor der Theologie, Abt von Riddagshauſen, Beneralfuperins 
tendent und Conſiſtorialrath in Wolfenbüttel; 

.. geboren am 6. März 1767 , gell. ben 9. Nov. 1835. 


Der Geburtdort dieſes, namentlich dur die Grün . 
Dung des Predigerfeminard in Wolfenbüttel bochvers 
Dienten Mannes it Semmenftedt bei Helmftedt. Sein . 
Dater, Prediger dafelbit und der dortige Schullehrer 
unterrichteten ihn in Religion _und den Elementen der 
Sprachen, bid er in feinem fiebenten jahre auf das 
Gymnaſfium in Wolfenbüttel fam, wo er unter feilte 
und Heufinger, beide in der. gelebrten Welt genugfam | 
befannt, dann auf dem Collegium Carolinum zu Brauns 

weig unter Efchenburg, Ebert ıc. fi zu den hoͤhern 
Wiſſenſchaften vorbereitete und endlich drei Jahre lang 
auf der Univerfitäe Helmftedt den theologiſchen Stu— 
Dien oblag. Hier waren feine Lehrer Pott_und Henke. 
Unter des Letztern Aufſicht und in deſſen Seminarium 
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—— er bie feinem fpätern Wirfungskreife er 
orderlichen praftiihen Kenntnifie, ging dann, nachdem 
er feinem Vater ald Adjunkt zugeordnet: gewefen, in 
dad Predigerſeminar nach Riddagshauſen, welches un. 
ser der Keitung des hochverdienten Abts Bartels ftand, 
word Dann Prediger in Warum bei Schöppenftedt, nad 
acht Tapren Superintendent in Thiede bei Wolfenblts 
sel, darauf nad 5 Jahren in Wolfenbüttel ſelbſt, von 
wo er nach ſechs ˖ Jahren ald folder nach Galstbalen 
verfegt wurde, wo auch fein Vater, Superintendent ges» 
weien war. Hier war es ihm vergonnt, 11 Sabre lan 
egensreich au wirken, ald er in das Eonfifiorium na 
olfenbättel berufen und zum Abt von Riddagshaufen 
und Generalfuperintendenten der Didced Wolfenbüttel 
ernannt wurde. Hier ward dem würdigen Manne die 
Freude, von der Univerſitaͤt Göttingen unaufgefordert 
Dad Diplom eined Doctors der Theologie zugeſchickt zu 
- erbalten. - In den legten Jahren feined Lebens war er 
thaͤtig bemüht, dad unter der NRegentfchaft des Königs 
von Weſtphalen aufgelöite Seminar zu Riddagsbanien 
wieder bderzufellen und eben war ed feiner Bebarrlid- 
keit gelungen, diefen verdienftlichen Plan ins Werk zu 
egen, als er wenige Monate vor Errichtung Deffelben 
Wolfenbuͤttel entfchlief. Er farb nad einer gern 
gen Unpäßlichkeit, vom Schlage getroffen, in. Den Ar 
| ne Ieuer —— — en 
abre in g er Ehe gelebt hatte und bi | 
einen Sohn, den Durch ins Schriften ee 
for Lenz in daichter bei Wolfenbuͤttek. Unaufgeferdert 
begleiteten den würdigen Mann ſammtliche Geiſtliche 
feiner Dioͤces mit Ihräuenden Augen ur Ruheßaͤtte. 


"DE. Brinckmeier. 


* 284. Dr. Bernhard Chriſtian Otto, 
andenti. Prafeſſor der Medidn und Naturgeſchichto gu Der eher 
maligen Univerfität zu Frankfurt a. D,; - 
geb, den 6. Maͤrz 1745. geflorben am 10, Mav. 1035 

r war zu Nipard bei Gtralfund geboren. 
u Gonhard akob Htto — dort — Be 
eine Mutter, Agneſe Regine, eine Tochter def D, 
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Drovfen zu Stralfund, Die. erfte Erziehung erbielt er | 


‚ von feinen Eltern bis zum 11. Xebensjadre, wo er auf 


das Gymnaſium nach Greifswald gebradt wurde, Er 
wohnte dafelbit im Haufe feines Oheims Dropfen, wel: 
er Profeffor der Medicin war und an. dem muntern, 
lernbegierigen und talentvollen Knaben ein großed Wohl» 
gefallen hatte. In feinem 20. Sahre bezog er die Unis 
verfität Greifswald, um Medicin zu ftudiren; doc 
a09 ihn Die Naturmillenfchaft fo mächtig an, daß er fich 
mit der Botanik, Mineralogie: und Naturgef&ichte vor» 


—5 beſchaͤftigte und dazu beſonders die Nähe der 


fee und der Inſel Ruͤgen benugte., Im Jahr 1709 
bezog Otto Die -Univerfität Göttingen, wo die Natur— 
wiſſenſchaften mit befonderem Eifer getrieben wurden. 


Er trat bier mit: den in der Folge berühmt gewordenen 


Gelehrten Blumenbach, Vogel, Dfann und "Richter in 
freundſchaftliche und miflenfcaftlihe Verbindung. und 
wurde wegen feiner heiteren £aune und megen feiner . 
biederberzigen Gefinnung von allen feinen Genoffen 
febr geliebt und gefhägt. Im Jahr 4771 wurde er in 
Göttingen Doctor der Arzneimillenichaft. Seine ges 
lehrte Probefhrift handelt de variolis. Hierauf begab 
v.fih nad Wien, mo er die Vorlefungen berühmter 
erzte und die Elinifchen Anftalten der Kaiferftadt fleie - 
dis benußte. Dann machte er.eine wiffenfcaftlihe Reife _ 
ur Ungarn, Mähren und Schlefien, von welcher er 
eine reihe Ausbeute für die Naturkunde, befonderd Mir 
neralogie und Botanik mitbrachte. In Berlin bieft er 
fid längere Zeit auf, um bei dem berühmten Medel die 
Anatomie zu treiben. — Mit reihen Kenntniffen und 


. Erfahrungen Eehrte er in fein Vaterland zurück, wo er 


[4 


ſich in Greifswald der medicinifhen Praris und dem . 


eifrigften Studium der Naturwiflenfbaften hingab. Mit 
Vergnügen ergriff er au die fib ihm darbietende Ges 


legenheit, als Arzt eine vornehme, fchwer franfe Dame 


nach Schweden zu begleiten, um dieſes Land und Nore 
wegen zu bereifen_ und Dabei mineralogifde Sammlune 
gen zu machen. Er hielt fich längere Zeit bei dem bes 
rühnten Linn« auf, der ihn fehr freundlih aufnahm , 
und fnüpfte mit vielen Gelehrten Schwedens, namente - 


lich mit den mehrmald ſo ausgezeichneten Profefforen 
. Ebunberg und Retzins ein engered, wiſſenſchaftliches 


yap Lea A EIERe) Verhältniß an, das * jenes 
and ſtets ſehr lieb und werth gemacht hat. Im Jahr 
1775 habilitirte er fi auf der Univerfitdt Greifswald, 
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wo er im folgenden Jahre Adjunkt der mediciniſchen 
Fakultaͤt wurde. Seine, erſte gelehrte Arbeit war hier 
dad „Verjeichniß von Voͤgeln in Schwediſch-Pommern“ 
Bei Sturm und ſtrenger Witterung hatte er ſich oft 
auf leichtem Nachen tief in die Oftfee gewagt, um Bat . 
‚fervögel, bejonderd Enten zu ſchießen. Wie er über 
haupt eine außerordentliche Fürperliche Gewandtheit 
datte, fo war er auch ein fehr geſchickter Schuͤze. Bon 
großem Scarffinn zeugten feine drei Abhandlungen: 
von den Bängen der Luft aud den Lungen in Die Kno 
chen: der Voͤgel; Bemerkungen über die anomaliſch 
weißen Thiere; von den Abarten der Kreuzſchnbel. 
— Sn den Jahren 1778 und 1779 machte er den Feld⸗ 
us in Schleſien und Böhmen ald Stabömedicus der 
. preußifhen Armee mit und bat fi bei der Behand» 
fung der Ruhrkranken und bei der Einrihtung der Yar 
zarerhe große Derdienfte erworben, die auch oͤffentliq 
anerkannt wurden. Nach dem geſchloſſenen Frieden 
machte er mit dem ihm fehr befreundeten nachmaligen 
Geheimenrath Anagre eine willenfhaftlide Reife: nad 
Wien und dur Ungarn. Vorſchlaͤge zu Anftellungen 
im Preußifben wieß er zurüf und nad einem 
Aufenthalt in Berlin ging er wieder nah Greifömwald, 
wo er 1782 Profeffor der Naturgefhichte und Defomo- . 
mie und Affeffor des Fönigl. ſchwediſchen Gefundheits: 
Gollegiums von Pommern und Rügen ward, Mehrere 
Kim: Gefeufchaften, wie die der Naturforſcher 
erlin, Halle, Göttingen u. f. w. ernannten ihn Eu % 
rem Mitgliede. — Sim J. 1788 fam er an Die @te 
des nach Berlin verfegten geh. Raths Meyer als Don 


‚ 
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feſſor der Medicin nad Sranffurt und fegte feine fi 

in Greifdwald begonnenen gelehrten Arbeiten 
Bufon fort. „Buffons Naturgefbihre der Vögel“ er-. 
ſchien mit Anmerkungen, Zufägen und vielen Kupfermnen 
mehrt vom %. 1782 — 96 in 25 Bdn.; LH 
der vierfüßigen Thiere von 1783—92 in 19 Bänden. | 
im Sabre 1809 erfhien von feiner —— und. 
Vermehrung der Naturgefhichte Buffons der 35. d, 
Das Manufeript zu einem Supplementband gin it 
nach dem Tode des Derlegerd (Kommerzienrarh da I): 
verloren. Außerdem arbeitete er mit an der Fortfer" 
zung von Martini’d allgemeiner Gefhichte der Natur, 
vor deren Hten Bande (1790) fein Bildnig fieht: Au. 
bat er zu. mehreren ornithologifhen Werken —— 
atlieſert. Bei der Univerſitaͤt war er Oberaufſecher 
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Sotanifchen Bartend und des anatomiſchen Theaters. 
Seine oͤrztliche Praxis erſtreckte er nur auf wenige ihm 
befreundese Samilien. — Als die Univerfitdt 1811 nach 
: Bredlau verlegt wurde, blieb er in Srankfurt mit einer 
Penſfion von Thalern zurid. Seine durch anhat 
zended Studiren fehr gefchwächte Gefundheit batte er 
dur fleißige Bewegung und. Gartenarbeit auf feinem: 
ſEoͤn gelegenen Weinberge bald wieder bergeftellt. Die - 
m gewordene Muße benußte er zum fleißigen Lefen ne 
vu er Werke und zur Anordnung und Ka» 
wmilogilirung feiner aus etwa 15,000 Bänden beftebenden 
Sibliothek. Nirgendd aber wär er lieber ald in ber 
freien Natur, wo er unabläffig etwas 8 untetfuchen, 
u beobadten und u erforfchen batte. Die Natar war 
bi feine tieffinnigite Lehrerin, feine treuefte Sreundin, 
fein lfebfter Umgang... Stil und en Wandelte 
n ihrem Tempel und ſchloß ihr oft in tiefer —— 
ſein freudig bewegtes Herz auf. Immer ſah man ih 
beiter, zufrieden: und ruhig. Nie hörte man ihn klagen 
und wenn er auch zumeilen über die Thorheiten der 
Menſchen laͤchelte, fo Fam doch nie ein bartes, oder 
gar Tieblofed Urtheil über fie aud feinem Munde, Wie 
oft feine Arglofigfeit auch betrogen worden war, fo ließ 
er ſich doch in wahrhaft kindlicher Unfhuld mieder 
leicht hintergehn. Verluſte an irdifhen Gütern ertrug 
‚er mit großer Gelaffenbeit und war immer zufrieden mit 
Gottes Wegen, Dad Chriſtenthum erklärte er oft mit 
gerührtem Herzen für den Quell aller Weisheit und 
Erfenntniß, für den Brennpunft_alled geiftigen_ Lebens, 
für die ewige Sonne göttliber Dffenbarung. Er zeigte 
in feiner Gefinnung und in feinem ganzen- Leben Die 
Frucht einer durch Religion und MWiffenfchaft gereiften 
Weisheit. Zür feine Sreunde mar er ein rührender, 
. boerfreuficher Anblid. Seine liebfte Erholung waren . 
Dem Entfcplafenen die Reifen zu feinen Kindern nah 
Bredlau und nach der Infel Rügen, Er zeigte auf dens 
felben eine bemunderungdwürdige Munterfeit und Rüs 
igkeit. Im Sommer 1821 feierte er in Bredlau fein 
jähriged Doctor» Zubildum Die medicinifhe Safuls 
taͤt in Göttingen überfandte ihm ein neues Doctordi« 
lom und feine beiden noch lebenden DOpponenten bei 
er damaligen Difputation, der Geheimerath Blumen» 
dad) in Bötringen und der Geheitneratd Vogel zu Ro⸗ 
Rod wuͤnſchten ihm in herzlichen Sendfchreiben zu dem 
N, Nekrolog 13: Jahrg. : ‚ 62 


978. De 


ge. Medicinafratb D. Dito aus Breslau bei ſich zu feben. 


j ni und Vaterland 1813 und 1815 und von zmeien 
noch lebenden ift der jüngere Superintendent und Par 
rer gu Garz auf der Inſel Rügen und_der ältere geb. 
Medicinalrard und ordentlider Profeflor der Medicine 
in Breslau. Eine Tochter war die treue Pflegerin des 
Vaters und ift ed jegt für Die betagte Mutter. 





7 Deffen Biographie f. N. Netr. 9. Jahrgang ©. 69. 
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285. Gotth. Samuel Abraham Seemann ; 


Sandrath zu Goldap (Prob. Dftpreußen) ; 
geb. den 9. Jan. 1772, geft. ben 10. Nov. 1836 °). 


- Seemann war zu Sranffurt a. d. D. geboren, wo 
fein Bater evangelifcher Prediger an der Unterkirche 
war. Schon im %. 1788 verlor er ihn und wurde fa 
einzig von feiner trefliden Mutter erzogen, die in eis 
nem_boben Alter geitorben il. Den erften Unterricht 
empfing er auf den Schulen feiner Baterftadt, fo wie er 
auch Theologie unter befonderer Leitung des Profeffors 
Herrmann auf der dortigen Univerfitdt fludirte., Zum 
erftienmale betrat er die Kanzel in der Oberkirche am 
zweiten Dfterfeiertage 1794 und bat nachher noch oft 
und immer mit Beifal gepredigt, Nah vollendeten 
Studien Fam er nach Srauftadt als Erzieber in eine ad» 
liche Samilie. Hier entwidelte er fein feltened y&dago» 
giſches Talent, das ibn in fpätern Zeiten zum Zührer 
manches kungen Mannes machte. Im Jahr 1795 ging 
er nach Berlin, wo er an zwei Saulanftalten, an der 
gartungfen und — Unterricht ertheilte. 
em Fluͤgeladjutanten des Koͤnigs, General von Za⸗ 
ſtrow, empfohlen, wurde ihm die Bildung deſſen Soh⸗ 
ned anvertraut. Im Haufe Ddiefes ald Militär und 
Diplomatifer ausgezeichneten Mannes verweilte er meb- 
rere jahre, entfagte der Theologie und ging auf Ver— 
anlaffung diefed feines Gönner, dem er viel zu vere 
Amen batte, zum Militär Über. Even war das Res 


J 


ment v. Courbiere geſtiftet. Bei dieſem trat er zu 

artenftein als Negimentöquartiermeifter ein und wurde 
nad Se verfeßt, wo er feine nachmalige Gattin in 
dem Sräulein v. Gufer kennen lernte und — 1801 mit 
ihr vermaͤhlte. Beim Ausbruche des ſranzoͤſiſchen Krie⸗ 

ed 1806 ging das Regiment nach Koͤnigsberg i. Pr., 
dann nach Danzig, wo ed die Belagerung audhielt und 
nach Beendigung des N nad Graudenz, mo er feis 
nen Abſchied nahm. — ährend der Dienftzeit hatte 
er zu den Wenigen gebört, die dem General von Cours 
biere, deffen eiferne Feſtigkeit allem widerſtand, Erinnee 
rungen und Einwendungen machen durften und doch 
war; für ibn, ald er die Garnifon Bartenftein einf auf 
- einige Stunden verlaflen hatte und durch Zufall abges 


*) Srantf. patriet. Wochenbl. 1896, Nr. 21. 
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balten, heim Zapfenſtreich noch nicht zurädigefehrt war, 
der Ste Kr bereite —— Aber auüch def dies 
fer Gelegendeit fand der Beneral feinen Mann, den zu 
ehren er gezwungen ward. — Nah Empfang des Abs 
ſchiedes Fehrte Seemann zu feiner Samilie nab Goldap 
zuruͤck, übernahm im folgenden Jahre den Polizeibür- 
‘germeifterpoiten in Gumbinnen und bald darauf, erit in 
erbin ung mit jenem, dann allein, den Poften eines 
Kreisdireftord. Bei der Anmefenheit Napoleons in 
Bumbinnen mwiderfegte ſich ©. den Anmaßungen des 
Generald Bexthier auf eine nahdrüdlihe Weife und 
wurde deshalb zum Gefängniffe abaeführt, unter der 
Drohung, am andern Morgen erfhofen zu werden. 

lüdliderweife begegnete ibm ein hoher preußiſcher 
Staatöbeamter, dem er den legten Gruß an Gattin und 
Kinder auftrug und fie feiner Huld empfabl. _ Den Be: 
mübhungen —* Mannes gelang feine Sreitafung, doch 
blieb er während der ganzen Anweſenheit Napoleons, 
den er auch auf feinen Recognofeirungen begleiten mußte, 
unter militärifcher Aufſicht. Diefe Ihlimme Erfahrung 
ſchreckte ihn nicht und Feinen Augenblid fdumte er, 
Recht und Wahrheit Eräftig zu vertreten. — Bon Gums 
binnen aus wurde er 1814 ald Kreisdirector nah Tilſe 
verfegt, wo er 1818 bei Veränderung diefer Pöften, 
weil er nicht Gutöbefißer war, amtlos wurde und eine 
Beittng als Didtarius in Gumbinnen bei der Fönigl. 

egierung arbeiten mußte. Man wünfhfe, daß er das 
Kechtderamen machen moͤchte. Dazu bätte er ſich au 
entfchloffen, obwohl er Sreiheit im Gefchäfte über 
liebte und Stundenzwang ihm unerträglib war, wenn 
der Ort feiner Beltimmung Gumbinnen. hätte fein Fün- 
nen. Man nannte ibm aber als Bien Pofen und Koblenz. 
Ungern mochte er Gattin _und Kinder. ihrer Heimat 
entführen und in der Hoffnung, feine Einnabmen zu 
vermehren, Faufte er_ein kleines Landgut, Das der Staat 
gerade veräußerte. Doc hatte er vom Gute — 
winn und nur die Freude, zuweilen Erholung von Ge. 
ihäften dort zu_finden Und den Vortheil, dag 3 










wiederum in Goldap als Landrath angeltellt wer 
konnte, Durch mande fhmwierige und ehrenvolle i 
anSarzranıe und zur Zufriedenheit durchgeführte 
ſchaͤfte befundete er feine große Brauchbarkeit 

Einfiht. — Er war unermüdliy thätig. Regelmäkig 
ftand er um 4 Uhr auf, arbeitete bis 9 Uhr und nabm 





v. Boſe. B1. 


baun wmeiß geringere Arbeiten vor, um einen eben, 
den Geſchafte zu ihm führten, leichter Rede flebn zu 
fönnen. Nachmittags arbeitete, er längere oder Fürzere 
eit, unterrichtete Dann wohl noch einige junge Leute, 
ie er zum Gefchäftöleben anführte, vorzüglich aber 
eine jüngern Slinder. Waren nun die Gefchäfte bes 
eitigt und die Kräfte ermattet, fo machte er Reifen in 


einen Kreis, um fib Stoff zu mwohlthätiger Wirkfams. 


eit zu holen. Saft jeden Eingefeflenen Eannte er mit 

amen, für eines Jeden Wohl forgte er väterlich und 
mit aller Umfiht und Gewiſſenhaftigkeit fuchte er Die 
ihm überwieſenen Unterftügungen der Armen zu vers 
‚wenden. Noch am Tage vor feinem Tode hatte er big 
.8 Uhr Abends gearbeiter. Diefe raftlofe Thätigkeit im 
Geſchaͤftszimmer und auf Reifen zu Pferd und Wagen, 
erbielten Geift und Körper regfam. Merklich aber hatte 
der Brand in Goldap im Herbſt 1834, der auch ihm 
- feine Habe raubte, die Kräfte angegriften. — Im haͤus— 
lien Leben war ©. ein ausgezeichneter Gatte und Das 
ter, den zärtfiche und ernftliche Liebe an die Seinen ket— 
tete. Streng und mwürdevoll im Dienfte, war er bier 
freundlich, ſtets gütig und ließ feiner beitern Laune 
freie Spiel. Durch Erkältung batte er fich einen 
„Bruſtkrampf gugezogen, der mit einem Lungenfchlage en» 
digte. Seine Gattin bat er mit 3 Söhnen und 4 Toͤch⸗ 
tern zuräcgelaflen. Der ältefte Sohn, durch Studien 
und Reifen gebildet, if Gutsbeſitzer auf Kraupifchfeh 
bei Zilfit, der zweite D. der Medicin und Stabsarzt 
Ein bleibended Denkmal bat er fib durch feine Red⸗ 


ichfeit und Menſchenfreundlichkeit bei Hohen und Rise 


dern errichtet. i 
* 286. Karl Otio von Bofe, 


n 


ebniglich ſaͤchſ. Oberſter der Infanterie, Ritter des Ordens von 


heil. Heinrich und der EHrenlegion in Dredben ; 
geboren zu Oberthau bei Merfeburg im I. 1764, geſtorben am 
| 11. November 1835. 


Im funfzehnten Alterdjahre trat der junge Boſe 
aus — Hauſe in den Militärdienk feines 


Vaterlandes als Tunfer zu dem damaligen Infanterie 


segimente Graf zu Anbalt, in welchem er 1781 Faͤhnrich 
4786 Eoudlieutenant, am 9. Auguf 1794 Premierlieutes 
nant wurde, Am 25. Januar 1804 avancirte er zum 


Hauptmann, focht als ſolcher 1806 bei Jena, 1802 in _ 


+ - 


82 . Molitor. 


Schleſien, 1809 in Deftreich,, ward am 18. März 1810 
zum Major befördert, wohnte in dDiefem Grade den Feld⸗ 
zügen von-1812, 18 und 14 bei, ward 1815 Oberſtlieu⸗ 
tenant und Kommandant des erften Schüßenbataillong, 
Dann SKreidcontingentd « Gommandant der Armeereferve, 
Dberft und trat wegen geſchwaͤchter Geſundheit in Pens 
on.. Den fähfifden Militärorden batte er 1809, den 
anzöfifhen Orden 1813 erhalten. Boſe war ein gebils 
eter und vorurtheiläfreier Mann, ein febr guter Sol 
Dat, Doch wußte er oft nicht zu gebdriger Zeit zu ſchwei⸗ 
en und mar ſehr ſcharf in feinen Bemerkungen und 
hreheen, wodurch er fi die Bunft der hoͤhern Behoͤr⸗ 
ben leicht verſcherzte. Er ſtarb unverbeiratbet. 


Dreöden. . gr. v. Witzleben. 
* 287. Karl Iofeph Molitor, 


penflonirter koͤnigl. daieriſcher Landrichter im Obermaintreife, 
zu Bamberg; 


geboren den 10. Febr 1762, geſtorben den 11. Nov. 1885. 


Als Sohn des vormals fuͤrſtlich — Kaſt⸗ 
ners und Amtsvogts Molitor zu Neuhaus⸗ — 
erbielt er ſeine erſte Bildung am Gymnaſium zu 
berg, wo er als angehender Juͤngling mit Auszeichnung 
udirte. Er widmete ſich, da In perfönlide Neigung, 
bereinftimmend mit dem Wunſche feiner Eltern, im 
Gebiete des Staarsdienfted feinen Lebensberuf zu füs 
chen, veranlaßte, an der vormaligen Univerfität zu Bam⸗ 
berg dem Rechtsſtudium mit fo gutem Erfolge, daß er 
nach erftandener Praxis⸗ und abgelegter Konfurspräfung 
ſchon am 19. Sept. 1786 ald fürftl. Bambergifder Re 
geronapetnnent ernannt und als folder zugleich zum 
ſſeſſor des vormals Faiferlihen Landgerichts zu Bam⸗ 
berg befördert wurde. Der Eifer und die — 
feit, welche er in Fuͤhrung der ibm übertragenen Rechte 
ganbel an den Tag legte, erwarben ibm in Purzer Zeit 
ad Zutrauen des Gublifums und verſchafften ibm eine 
R audgebreitete und einträgliche Praxis, daß er kb 
ald in den Stand geſetzt ſah, mit der Tochter, Bri⸗ 
itte, des vormals fürkl. Bambergifhen Kafinerd und 
miövogtd Geiger zu Neufirhen am Brand fi ches 
ih zu verbinden. Domald wurde die Advocatur als 
die Vorſchule zur Geſchaͤftseinuͤbung für Fünftige Bes 
amte betrachtet; daher bie erledigien Stellen in Der 
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Hegel mit Individnen, welche fi als Advocaten aus⸗ 
gezeichnet hatten, befegt wurden. : So wurde au am 
4. März 1795 das erledigte fürftlid Bambergifhe Dog» 
zeiamt Markt⸗Schorgaſt an ihn Übertragen. Währen 
feiner Amtsführung ald Vogt und Kaftner trat nach dem 
Friedensſcluſſe von £uneville (den 9. Sebr. 1801) die 
Deriode der Säkularifation in Deutfchland ein, Daher 
in Solge des NReichödeputationdrezefled vom 25. Febr. 
4803 dad Fuͤrſtenthum Bamberg mit dem Dazu geböris 
gen Amte Markt⸗Schorgaſt an dag Kurhaus Baiern als 
ntſchaͤdigung für erlitteye Verluſte uͤberging. Zwi⸗ 


ſchen dem Fürſtenthum Bamberg und der ſeit 1791 mit 


dem Königreihe Preußen vereinigten Markgrafſchaft Ans⸗ 
bach⸗Bayreuth hatten um diefelbe Zeit an verfchiedenen 
Drten Srenzirrungen flattgefunden, zu deren Beilegung 
guiföen ‚der Krone Preußen: und dem Kurhauſe Pfalys 

aiern im Jahr 1803 noch ein Vergleich zu Stande 
kam, durch welchen das vormald fürftlid Bambergifche 
Dogteiamt Markt⸗Schorgaſt an Preußen abgetreten wurde. 
Mit dem abaetresenen Amte dad gleiche Loos theilend, 
ſollte auch M. ald Beamter an Preußen übergeben; 
Diefe Beſtimmung und bie Öeringfibänung , welche er 
bierin von Seite der. Eurpfalzbaierfhen Regierung ges 
gen fi, vielleicht mit Unrecht, zu finden glaubte ; bAte 
sen auf fein Gemuͤth im Selbfigefühle feines Werthes 
einen tiefen Eindruck gemacht und in ibm den Entſchluß 
hervorgerufen, eber feine Stelle ald Beamter, ald fein 
Vaterland aufzugeben. Sehr contraſtirend mit der Gleich» 

uͤltigkeit, mit welcer fein Vaterland ihn aufgegeben 

tte, war dagegen die Aufmerkfamfeit und Zuvorfoms 


menbeit, mit welcher die koͤnigl. preußifchen Bebörden 


ihn zu fi zu ziehen bemüht waren. Geine Unbönglic« 
Seit an dad DBaterland war aber fo groß, daß er lange 
allen Vorſtellungen derfelben widerſtand und nur Die 
Bemerkung, melde ‚von dem koͤniglich preuß. Webers 
nahmscommiſſaͤr feiner hartnädigen Weigerung entger 
gen gefent wurde: wie er vom Patriotismus reden 
möge, da ji Daterland ihn fo gleichgültig aufgegeben 
babe? — Tonnte feinen Entfhluß mwanfend maden und 
ibn dahin vermögen, daß er fich endlich zum Ucbertritt 
bereit erklärte, Sein Verhaͤltniß als £önigl. preußifcher 


Beamter hatte fib auch in kurzer Zeit fo ging geftale 


tet, daß er feinen früheren, aus vielen Eleinen Geld» 
‚und Naturalbezügen , welche zum Theil aus Staatöfaf- 
fen, zum Theil aus andern Quellen floſſen, aufammıens 
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wetzen Gehalt nicht nur gang ung 
; ondern 


D 
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Ä fertbegeg, 
auch bald darauf feinem Wunfde gemäß alt 
erfter 8. preuß. Juſtizbeamter in Aupfeberg ernannt und 
in feinem Einkommen noch weſentlich dadurch erleich⸗ 
tert wurde, Daß feine edemaligen Gehdaltsbezüge ſaͤmmt⸗ 
lich firirt und im Ganzen auf die Staatskaſſe uͤbernom⸗ 
men wurden. Die Billigkeit, mit welder dierbei die 
k. preuß. Regierung verfubr, ging fo weit, daß, als im, 
der von ibm eingereichten Gebaltöliguidation einige Ger 
baltöbezäge Abergangen waren, ſolche fogar bei der Re⸗ 
vifion amtlich beigefegt wurden. Auf ſolche Weife in 
feinen rechtlichen Anſpruͤchen zufrieden geſtellt, fühlte er 
Ad nit minder geehrt durch dad ibm won Geite der 
8. preuß. Bebörden bemwiefene en indem er bald. 
nach feinem Webertritte eine wiſſenſchaftliche Darftellung 
der fürklih Bambergifchen Gefepgebung im Juſtiz ⸗ wie 
im KRameralfache, nebft einer Bergleihung derfelben mit 
der gegenüberftedenden koͤnigl. preußifchen Geſetzgebung, 
audzuarbeiten und vorzulegen beauftragt wurde, Arbeis 
ten, deren er fib mit vielem Beifalle von Seue der 
— Behörden entledigte. Der Wechſel in den 
politifhen Berhältniffen Deutfchlands blieb auch ferner 
auf Molitord Lebendverbältnig wicht ohne Einfluß; Die 


‘ Kataftropde & welche in Folge des unglädlihen Feld⸗ 


—T vom Jabr 1806 über Preußen kam, trennte die 
rovinz Bapreuth von dem Koͤnigreiche und ſtellte die⸗ 
felbe während einer vierjaͤhrigen Beſetzung unter kai⸗ 
—5 franzoͤſiſche Adminiſtratſon, wo er die vielfachen 
aſten und Beihwerniffe, welchen Dad Land während 
dieſer Zeit auögefegt war, mit feinen Amtöuntergeber 
nen teilte. ac. erfolgter Beſihnahme des Landes 
(1810) für die Krone Baiern wurde er mit feinem ans 
gebornen Vaterlande nah einer adtjäbrigen Trennung 
wieder vereinigt. Die Dadurch im der iniſtration 
des Landes berbeigeführten Veränderungen hatten auch 
eine Derfegung von Kupferberg nach Wäncberg zur 
ige, wohin er (1840) als Fönigl. baier. Landrichter 
rufen wurde. Auf Diefem Poften blieb er bis zum 
abr 1825, in welchem er wegen Kränklichfeit auf ſein 
nfuchen in den Ruheſtand gefent wurde. Waͤbrend 
Diefer Periode hatte er Die größten Schwierigkeiten zu 
überwinden, die ftärkfien Aufrengungen zu machen. Nur 
geringe Hülföquellen bietet der fkerile Boden und die 
raude Lage von Muͤnchberg den Einwohnern bar 
und dennoch iſt diefe Gegend verhältnigmäßig Hark be 
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voͤlkert, indem die vielen Webſtuͤhle, auf welchen baum 
mwollene und leinene Gewebe zur Außfuhr —— wer⸗ 
Den, eine große Menſchenmenge beſchaͤftigen, welche auf 
einem engen Raume zufammengedrängt lebt. Als daber 
„bei dem Ausbruche und während der Dauer des rufs 
——— Krieges zahlreiche Truppendurchmaͤr⸗ 
ſche in dieſer Gegend ſtatt hatten, waren die geringen 
Mundvorraͤthe der Einwohner bald erſchoͤpft und Mans 

el und Elend ſtellte fi ein. Auf den böcften Grad 
fie aber bald die North, ald unmittelbar bernach Dig 

heuerungsjahre 4816 und 1817 folgten, während welr 
der in der That ein green Theil der Bevölkerung. der 
Gefahr ded Hungertoded Preis gegeben war. Sin Dier 
fer kritiſchen Lage entwidelte Molitor eine ungemeing 
Thaͤtigkeit; auf feine Deranlaffung wurden für die - 
dortigen Gemeinden im Wege der Anleiden die nöthie 

en Summen aufgebracht, um ruſſiſches Getreide in den 

Rfeebäfen zu _Faufen, durch deffen fhleunige Herbeis 
ſchaffung die Gefahr des Hungertoded_von vielen Fa⸗ 
milien glüdlih abgewender 'murde. Sein Name fledt 
daher unter den Einwohnern jener Gegend noch immer 
in fegenreibem Andenken und wird gewiß 'fortleben, fü 
lange vdiefelben die Erinnerung an Jene £eidendperiod 
nicht aus dem Gedaͤctniſſe verlieren. — Don dem S. 
1825, in weldem Molitor in den Rubefland_verfegt 
murde, bis zu feinem Todestage lebte er ald Witwer, 
indem er feine Gattin bereitd mebrere Jahre vorber 
durch den Tod verloren hatte, in fliller Züruͤckgezogen⸗ 
beit mit Kuss Angehörigen zu Bamberg, wo er in dem 

eſellſchaftlichen Umgang mit einigen Verwandten und 

efannten aus feiner Fräpern Lebensperiode Erbolung 
fand. — M. war von Geburts mit glüdflichen Unlagen 
ausgeſtattet; mit einem empfeblenden Aeußern verband 
er eben ſo vorzugliche Eigenſchaften des Geiſtes und 
Herzens; ſeinem durchdringenden Verſtande, durch eine 
lebhafte Wißbegierde angeregt, blieb Fein Gebiet der 
Wiffenfhaft unzugängli@. Beſonders harte er fich, 
durch ein getreued Gedaͤchtniß unterKügt, aus den Sc» 
Kern der Juſtiz und WAdminifration ausgezeichnete 
Kenntniffe erworben. Im Befige einer reihen Erfah 
rung und Gefhäftöfunde fam ihm noch bei Bebands 
lung verwidelter Gefchäfte eine reife Beurtbeilungsfraf 
zu Statten; felbit in Gegenftänden des Geſchmacks ba 
‚er ſich ald Kenner und geſchickter Beurtbeiler erwiefen. 
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Der Eifer, den Kreis feiner Kenntniffe_immer mehr yu 
erweitern, verließ ibn felbft im hoͤhern Alter nicht; da 
ber er noch bis an fein £ebendende mit unermädlichem 
feiß .der Lektüre, befonders bifterifder Werfe, oblag. 
a8 den Werth feiner intellektuellen Eigenſchaften no 
mebr erhöhte, mar fein ftreng rechtlicher Sinn, die 
Reinheit feined Wandels, feine nathrlide Gutmuͤthig⸗ 
keit, fein — * für Leidende, feine Gemüthsruhe 
und fein befcheidened Benehmen im Umgange, melde 
Eigenſchaften ihn Allen, welche mit ihm in Verkehr fa 
. men, lieb und mertd machten. Um das Bild Diefes 
Mannes in wenigen Worten zufammenzufaflen, bemer⸗ 
fen wir nur noch, daß, wie fich in feiner ganzen Perſoͤn⸗ 
lichkeit eine glüdlihe Harmonie aller phofifden und 
geifigen Anlagen durch einen hohen Grad der Ausbil 
ung veredelt offenbarte, er ſich eben fo auch durch alle 
Verbältniffe feines wechſelvollen Lebend mit Klugbeit 
und Mäßigung durcdhgearbeitet und den Charakter eines 
Biedermanned bis an fein Lebensende bebauptet bat, 
Daber auch, fein fchneller, aber fchmerzlofer Tod nicht 
nur von feinen Angehörigen, fondern aud von Allen, 
welche ihn Eannten, tief betrauert worden ift. 


Zeilmann, 
koͤnigl. Rentbeamter. 


288. Albert Sachs, 


Doctor der Medicin u. Chirurgie, praktiſcher Arzt und Dyera⸗ 
teur in Berlin, Mitglied der dortigen Hufelandſchen medic. chi⸗ 
— rurgiſchen Geſellſchaft; 
geb. d. 29. Aug. 1803, geſt. am 11. Nov. 1835 ). 


Der zu früb Dabingefchiedene war der Sohn des 
och lebenden koͤnigl. Bauinfpektord a. D. ©. Sacht, 
dem ed unter feinen idraelitifhen Glaubendgenoflen als 
lein nur vergönnt war, dem Baterlande eine Reihe von 
ajabren ald Staatöbeamter gu dienen und zu nüßen. 

er gebildete Vater, welcher dieſen feinen einzigen 
Sohn den Studien gewidmet batte, ließ ihm dafür auf 
Drivatwegen einen febhr forgfältigen marbematifben und 

‚  ‚Pbilologiihen Unterricht ertheilen und nährte Dabei auch 
fein hervorragendes Talent für Mufif der Art, das ©. 


*) Noch dem mediciniſchen Almanach auf 1837 von Dr. Sachs 
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in den böher gebildeten muſikaliſchen Streifen der Refi⸗ 
denz nit nur ald ein fehr fertiger Violiniſt und Pia⸗ 
‚nik, fondern auch ald ein gründliher Kenner der Com» 
pofition die allgemeinfte Anerkennung fand. — Beine | 
medicinifehschirurgifepen Studien begann und vollendete 
er in Berlin, wo er am 22. Dec. 1825 nach Vertdeidie 
gung feiner Snauguraldiffertation: „De aquae commu- 
nis applicatione externa” promovirt wurde. Einige Mo⸗ 
nate darauf abfolvirte er feine medicinifhe Staatspruͤ⸗ 
fung, bei welcher Gelegenheit feine in v. Graͤfe's klini⸗ 
ſcher Anftalt erworbene akiurgiihe Sähigkeit fih der Art 
berauöftelte,, daß ihm Dad Prädicat „Dperateur” zur 
Theil ward. Seitdem hat er in Berlin prafticirt, zu⸗ 
weilen in der Augen» Dperativfunft angehenden jungen 
Aerzten Unterweifung erteilt, da ihm ald Jude eine 
———— um eine akademiſche Docentenwuͤrde nicht 
zuſtand; Dabei hat er fi auf folgende Weile litera⸗ 
rifhrjournaliftifeh beſchaͤftigt. Suert befchrieb er im 9. 
Bande von v. Gräfed und v. Waltber’s — 
nach ſeiner Idee conſtruirtes ——— für Hoſpitaͤ⸗ 
Ser” und theilte dann das Model zu einem neuen 
Ophthalmafantom im Dctoberheft von Hufeland’d Jour⸗ 
nal der praftifhen Heilkunde 1827 mit. In demfelben 
zahr erſchien auch feine „Gründliche Darftellung_der 
ußern Heilmittel in tberapeutifchem Bezuge ıc. 1. Th.” 
Diefed Werk fand jedoch in der Art feiner Bearbeitung 
feine Theilnahme, weshalb auch feine Fortfegung ers 
folgt it. — . 1829 beſchrieb er fein „elaſtiſches Ligatur⸗ 
werk” und fein „birnfürmiges Brenneifen” in Horn's 
Archiv fuͤr medicinifde Erfahrung. In dem darauf. 
folgenden Jahre verbreitete er fi in Hufeland’s Jour-⸗· 
nal ıc. ſowohi über ein von ihm componirted neued Chir 
napräparat — „Chinabier“, als auch über die „Zuldfe 
figkeit der chirurgiſchen Operationen in zweifelhaften 
Sällen.” 1830 — 3 — er ſich mit einer Ueberſez⸗ 
ung von „Larrey's Clinique chirurgicale“, zu der er auch 
ier und dort Anmerkungen binzufügte. Es fielen je— 
Doc die Ueberfegung fo mweitfhweifig und die Gloſſen 
wiederum fo Furz aus, daß fie der meir gedrängteren 
und gerundeteren ähnlichen Uebertragung von Amelarg 
runs wurden. — Sim September des Jahrs 1831, 
als die verheerende Cholerafeuche nach Berlin vordrang, 
rief er für die Dauer einiger Monate cin Tageöblatt, 
ähnlich dem Damals kurz vorher in Koͤnigsberg erſchie— 
nenen , unter dem Namen „Tagebuch über das Ver— 
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aͤliniß der boͤsartigen Cholera in Berlin,“ ind Leben. 

n welchem ed feine nächfte Aufgabe, au fein ſchien, die 
damals von dem oberften Geſundheits-Comité behaups 

. tete Gontagiofirät dieſer Epidemie zu beftreiten. Mit 
den im Jahr, 1832 erſchienenen Betradtungen über die 

. unter dem 31. Januar 1832 erlaffene Inſtruktion für 
Dad in Preußen zu beachtende Berfabren bei der Chos 
lera und noch weit mebr mit der, wie ed hieß, von ibm 
in Altenburg erſchienenen „Sreimüthigen Beleuchtung 
des Benehmend der Berliner verordneten Contagionis 
ften“ zog er fi eine Kriminalunterfudung zu, in deren 
Derlauf er jedoch mieder freigefproden wurde. Kurz 
vorher find von ihm auch noch einige Artikel, z. B. der 
Aderkropf 2c. in dem von den Profefforen der medicin. 
Safyltät zu Berlin herausgegebenen medicin. encyklo⸗ 
' pdd. Wörterbuche, fo wie mehrere Recenfionen in Pies 
rer’d allgem. medic. Annalen erfhienen. — In Mit 
ten des Jahres 1834 eröffnete er ein Journal unter 
dem Namen „Medicinifhe Denkmwürdigkeiten aus der 
\ Dergangenheit und Gegenwart“, das aber, wie ed ihm 
: in der von und redigirten mediciniſchen Zeitung Pros 
| guonleirt wurde, fehr bald zu erſcheinen aufhörte. Ue⸗ 
berhaupt vermochten wir und fowohl mit feiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit, Die nicht geringe Anmaßung in fih trug, ald 

mit feiner Darftelungsweife , in der er einen, wehrbaft 
kindiſchen Uebermuth nicht verbergen Eonnte, niemals 

- befreunden. Bociferationen für Beweiſe, aheurgdmatis 
fde Wige Für feientififhde Wahrbeiten und groͤbliche 
Ausfaͤlle für .Zriumpbe gelten zu loflen, iR und gottlob 

nod nie in Sinn gefommen. Inzwiſchen baben wie 

dem Verflorbenen, — zu dem mir übrigens in keinem 
erwandtichaftöverbältniß fanden, wenn und aud Ein 

ognomen gemeinfhaftli war, — bei feinem Xeben 

dung vor feinen Zalenten und feinen Kenntniffen 

gern gezollt und verfagen ibm diefe nod weniger jegt, 

‚ nad feinem Tode. So dußerk ſchmerzbaft es für Die 

i 12 betrauernden Eltern fein muß, den einzigen Sohn 

ſo früp von der Erde ſcheiden zu fehen, glauben wir 

- auch feinen fo frühen Verluſt für die Wiffenfhaft uud 
Kunf bier immerhin bedauern zu müflen. Denn wie 

begen die Ueberzeugung, daß, wenn dad umfailende 

Werk über Epidemien, an welchem er feit einigen Jab- 

ren emfig gearbeitet bat, ald ein vollendeteg Opus post- 
kumgm zur Oeffentlichkeit käͤme, ed gewiß für fein gründe 
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icheß und ſcharffinniges For' svermoͤgen gut 
ae a en —— u. 
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* 289. Carl Gottlob Brotze, 
Doctor der Rechte der Univerfität Wittenberg, Mitglied des Mas 
giſtrats zu Goͤrlitz, Pröfivent ver Maifendeputation, Accids, 
‚Steuers und Kafleninfpector dafelbft, koͤnigl. preußifcher Juſtiz⸗ 
commifiarius, koͤnigl. ſaͤchſ. oberlauſitziſcher DOberamtdadvocat und 
Gericht sdirector, auch Deputirter bei dem Judieclo erdinerio 
zu Banken; 
geb. am 26. Ian. 1765, geft. den 12. Nov. 1885. 


B. wurde in Banken in der fähfifhen Oberlaufitz 
geboren. Sein zuletzt bei dem Lazarerh in Dresden ans 
geftellter Vater, Gottlob Brotze, — früher Feldwebel 
beim General Thilo'ſchen Regiment — und feine Muts 
ter Chritiane Eleonore, Heb. von Megradt aus dem 
Haufe Plifhomig, wandten alle Sorgfalt und Mübe 
auf feine Erziehung. Um ihn zu einem braven und in 

en und Willenfchaften unterrichteten rechtfchaffenen 
ann bilden zu laffen, vertraute ihn fein Vater noch 
ul6 einen Knaͤben dem Lyceum zu Lauban an, worauf 
er aber fpäter die Schule zu Neaftadt: Dredden beſuchte 
und von dem damaligen Rector Schäffer in den fchd» 
nen Biffenf&aften und Sprachen vortheilbaft ausgedile 
Der ward.» Den Verluſt feiner Mutter dur den Tod 
etrawerte er fon im J. 1782. Noch nicht völlig 19 
Jabre alt, bezog er 1784 die Univerfität Wittenberg 
und wurde dafeldft_ vom damaligen Rector magnificas, 
Zeune, inferivirt. Nach beendigtem gefegfich dreijähris 
. gen alademifhen Kurſus fchrieb er einige Bemerkun 
j ‚aus dem. allgemeinen Staaterebt und vertheis 
igte dieſelven Öffentlich unter dem Dorfig des D. Geid- 
Ser, deſſen befonderer a — er ſich zu er» 
freuen datte. Er beftand bald daranf auch mir glinftis 
gem Erfolge dad oͤffentliche Eramen, überreichte die 
erforderliden Probeſchriften und erhielt, mebit einer 
vortheilhaften Eenfur das Notariat, Bald aber hätte 
“ein beflagungöohrdigee Geſchick feinen Tod in der - 
Bluͤthe feines Kebend herbeigeführt. Bei Einweihung 
Der neuen Bruͤcke Aber die Elbe bei Wittenberg .war ' 
nemlih eine Kanone überladen worden und zeriprang 
beim Abbrennen. Ein Stud davon traf B.’d rechtes 
Bein und defhädigte ihn dergeftalt, daß er durch Die- 
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en Unfall erkrankte und in gortfegung feiner juriſti⸗ 
hen Laufbahn um ein ganzed Iahr aufgehalten und 
urädgefegt ward. Im bieler Unglädsperiode ſeines 

ebend erdielt er von den Dornebmiten der Stadt Wit 
tenberg die ausgezeichnetſten Beweiſe wohlwollender Ges 
finnung , die ihn aufrichteten und erbielten. Nach wies 
der erlangter Geſunddeit wurden feiner Treue mehrere 
Söhne der angefebenften Beamten des ſaͤchſiſchen Staats, 
‚junge Leute aus den vornehmften Familien, zu Unters 
richt und Fuͤdrung auf der Univerfität anvertraut, von 
welden unter andern der verfiorbene Präfident der Eis 
nigl. Regierung zu Liegnig, von Erdmannsdorf*), bei 
einem Zufammentreffen mit ibm ebrenvoll und dank— 
bar fi feiner erinnerte. In diefem BVerhältniffe blieb 
er noch 5 Sabre lang auf der Univerjitde Wittenberg, 
fehrte dann im J. 1793 von da in feine Vaterſtadt 
Baugen zurük und erlangte durch ein Specialrefcript 
die Advocatur für die Dberlaufig. Nach furzer Zeit vo 
eirte der geheime Kabinetöminifter, Graf von Einfiedel 
auf der Standesherrfchaft Geidenberg,, ibn für das Amt 
Keibersdorf zum Actuariuß, ein Amt, dad er gern aw 
nahm und bid zu dem Ableben ded Amtsdireciors, D. 
Baumeifter, im Jahr 1796, verwaltete, morauf ihm dad 
nunmehr vafant gewordene Amtödirectorium für Rei⸗ 

bersdorf übertragen wurde. Am 5. Gept. 1796 erlangte 
er, nad vorber gut beftandenem Eramen, zu Witten 
berg bei der dortigen Juriſtenfakultaͤt die Doctorwuͤrde. 
Am 10. Detober deſſelben Jahrs verebelihte er ſich mit 
der einzigen Tochter ded dortigen Dberverwalterd Zille, 
Ernefiine Wildelmine Sriederife und führte nun zur Zu 
friedendeit ded Standesherrn dad Umtödirectorium. 
Ded bald gab er diefe Stellung auf und Tebrie node 

ald in feine Vaterſtadt Baugen zurüd. Bekannt mit ſei⸗ 
nen Stenntniffen, feinem $leiß, feiner Rechtſchaffendeit, und 
Geſchicklichkeit, wurde idm vom damaligen Eönigl. fühl. 
Dberamte zu Bauten die Führung der ſchweren Unter 
fuhung gegen die berüchtigten, dem, Markgrafthum 
Dberlaufiß und dem augrensenben Königreihb Böhmen 
gefährlich gewordenen Räuber, Garrafac, Köbler und de 
ren Banden übertragen. Er führte Diefelbe auch im 
mehr ald 30 Stüd Akten ebenfalls zur Zufriedenheit feis 
ner boben ihm vor — Behoͤrde und bewirkte die 
Unſchaͤdlichkeit dieſer Subjecte für Geſundheit, Leben, 


*) Deſſen Biogr. ſ. im 6. Jahrg. des R. Nekr. S. 62. 
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Ehre und Eigenthum der Bewohner der Provinz. Ne⸗ 
ben dieſem Amte beforgte er als oberlauſitziſcher Ober⸗ 
amtsadvokat praktiſche juriſtiſche Geſchaͤfte. Schmerz⸗ 
lich traf idn in dieſer Zeit der Verluſt einer Tochter. 
ch einem Aufenthalt von wenig Jahren verließ er 
Baugen im 5. 1801 wieder und wendete fi mit feiner 
Samilie nah Görlig, woſelbſt ihn fein Schwager, der 
Damalige Oberamtsadvokat und jetzige Juſtizcommiſſa⸗ 
rius Zille und deſſen Gattin fo liebevoll als theilneh⸗ 
mend entgegen kamen. Auch bier ſetzte er die Funktion 
eines oberlauſitziſchen Sachwalters fort, übernahm auch 
einige Gerichtsverwaltungen, wurde aber 2 im 9. 
4803 in dad Collegium ded damaligen Magiftratd geio» 
ee 
riotecollegiumd berufen, ibm auch dad Präfidium der 
MWoaifendeputation anvertraut. Gleicherweiſe Äbertrug‘ 
idm der Magiftrat auch das Amt eined Deputirten bei 
Den Seflionen des Judicii ordinarii der Berordneten 
von fand und Städten der Dberlaufiß zu Baugen, zu 
Denen_er mit noch einem feiner Gollegen, gewoͤhnlich 
. dem Stadtſyndikus,/ mebreremale des Jabrs zu reifen 
verpflichtet war. In diefer Stellung verwaltete er auch 
Die Nebenämter eines Acciöfteuerinfpectord und der Ger— 
lacheſchen Kaffe, fo wie er aub in den Striegsiahren 
4813 die Aufficht Über die Kazarerhe führte. Allen Dies . 
fen Aemtern widmete er fib mit großem Sleiße, Treue 
und Regtſchaffenheit. Als mit Einrichtung des Eönigl. 
Landgerichts in Görlig, den 1. October 1822, der Mas 
giftrat auch Die bis zu diefem Zeitpunfte gehabte Civil» . 
gerichtöbarkeit und deren Ausübung durch die Damit bes 
auftragten Stadtgerichte, Scabinen und einen Actuarius 
verlor, börte auch unſers B. Sunftion ald Scabin auf 
und er war fomit einer der legten Rathöfcabinen. Er 
blieb jedoch nod Mitglied des Magiſtrats, erhielt auch 
Durch ein königlihes Reſcript das Prädikat eines Fön. 
Juſtizcommiſſarius und damit die Erlaubniß zur Aus— 
bung der juriſtiſchen Prozeßpraxis. In diefer Gtels 
Jung blieb er bis zum 4. Tanuar 1833, zu welcher Zeit. 
Die Städteordnung vom 19. Nov. 1808 in Goͤrlitz eine 
geläht wurde und von diefem Tage an Dad Magiltratd- 
ollegium aus 5 befoldeten und L unbefoldeten Mits 
gliedern, von denen nur drei mwillenfchaftlic gebildet 
worden, beftand. Don nun an fhied er aus dieſem aufe 
gelöften und umgefalteten Gollegium mit einer Penfion 
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F don jaͤhrlich 400 Rthlrn. und trat mit ungetheilter 


MWirffamfeit unter die za der Zuftizcommiffarien. In 
diefer Eigenſchaft befchäftigte er ſich bauptfählic mit 
Ausarbeitung von Vertheidigungsſchriften für das köni— 
piine Inquiſitoriat zu Goͤrlitz und zeichnete ſich au in 

iefem Berufe durch Eifer und Pünftlihfeit aus, bes 
trieb aber die Civilprozeß-Praxis nur in fo weit, daß er 
von ihr dußerte: er koͤnne jährlih damit kaum 50. 
Rthlr. verdienen. So gemillenhaft und pünktlich er in 
feinem amtliden und öffentlihen Geſchäftsleben war, 
eben fo angenehm, unterhaltend und böchft rechtlich war 
er in feinem Privat: und häuslichen Leben, in weldem 
er fih aber nur Wenigen anvertraute, ſtets suverfäffig 


“ War und fi von feinem vorgeftedten Ziele durch nit 


abdalten ließ. Er befaß eine ausgezeichnete Belefenheit, 
von welcher er nicht felten Bemeife in der funfziger Fer 


egefellihaft, deren Mitglied er war, gab; mar gegen 
N Khlere: 


eine Collegen fterd gerätlig und theilnehmend, d 

auch für feine Sreunde und hatte eine immer frohe, et* 
was zur gurmütbigen Satyre geneigte Laune. Geinen 
aͤlteſten Sohn Wilhelm verlor er fon im J. A811 
durch den Tod, feinen zweiten Sohn tidmete er der 
Defonomie und vertraute ihn in diefer Hinſicht der Lei— 
tung ſeines Schwagerd, ded Dbervermwalters Zille, in 


- KReibersdorf. Don diefem Sohne, wie von feiner Alte 


ften Tochter, mit dem Fönigl. Poltfecretär Plaͤtſch in 
Goͤrlitz verheirathet, erlebte er Enkel, deren Tegtere 
beiden ihm jedoch im Tode. vorangingen. Nie war er 
kraͤnklich und er feßte feine tägliden Bewegungen in 


einem am oben genannten Tage, nach furzem Kranken— 


| line £uft bei guter Witterung bid wenige Wochen vor 


ager, zur größten Betruͤbniß feiner zurädgelaffenen bras 


> ven Gattin, feiner vier Töchter, feined Sohned, Schwie— 


erfohned und Enfelkinder, aller feiner Verwandten, 
Sollegen und Freunde, noch viel zu früh erfolgtem Tode, 
fort. — Sein ganzed Leben hindurch bewahrte B. Den 
Ruf eined wahrhaft redlihen und braven Mannes, der 


Licht und die Wahrheit aufrichtig liebte und mit Wär 
me, ja mit Eifer vertheidigte, die Finfterniß und Den. 


Irrthum aber mit Enlter Verachtung flod. 
Dredden. | u Auguſt Matthaen- 


i) 
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* 200, Ignaz von Killmeyer, 


Odberſtlieutenant und Plagadiutant zu Stuttgart; 
geboren d. 6. Aug. 1701, geflorben den 12. November 1885. 


v. Killmeyer wurde zu Brunnen bei Beuren an der 
Donau, (gegenwärtig zu Würtemberg gebürig, damals 
noch Öfterreichif) geboren. ' Er mar anfangs zum Öfos - 
nomiſchen Sache befimmt. aber die £riegerifibe Zeit riß 
auch ihn mit fi fort und im kaum vollendeten 18. Les 
bensjadre, am 1. December 1799, trat er in Öfterreidis 
fhe Kriegsdienfte, wo er die Selhgüge von 1800, 1805 
und 1809 ald Gemeiner, Unteroffizier und Lieutenant 
mitmachte. Er wohnte im Jahr 1800 der Schladt bei 
en und 10 Treffen bei, in deren einem — bei 
alzburg — er verwundet wurde; im J. 1805 war er in 
der Schladt bei Adingen und in den Treffen bei Guͤn 
burg und Ulm, in wel’ legterem er in Gefangenſcha 
gerieth. Im %. 1809 war er in der Schladt bei Eds 
mühl und bei Regendburg und in 3 Treffen bei Lands⸗ 

ut und bei Eckmuͤhl und wurde in diefem fegtern aber⸗ 
ald gefangen. In dieſem Jahre wurde er aud öfter 
reihifhen Dienften reflamirt und am 4. Dctober 1809 
als Unterlieutenant im Eönigf. würtembergifhen In⸗ 
fanterieregiment Nr. 1. angeftelt, am 1. Mai 1810 aber 
um nfanterieregiment Pr. 5. (Prinz Sriederih) vers 
egt und am 22. Auguft 1812 zum Oberlieutenant bes 
rdert. Zur Anerkennung feiner Tüchtigkeit murde er 
- am 1. Februar 41813 als Oberlieutenant und Compagnie⸗ 
Commandant zum Snfanterieregiment Nr. 7. verfegt 
und machte den Feldzug ee ahrs als folder mit. 
Auch bot ihm die Schlaht bei Baugen am 21. Mai 
1813, in der er ſchwer verwunder wurde, fo wie einige - 
Treffen, wie bei Jena, bei Züterbod und .Eupern (am 
4. Sepi., worin er abermald ſchwer verwundet wurde) 
Gelegenheit zur Auszeidhnung dar, moflr er au durch 
Ernennung zum Nitter des koͤnigl. — 
Militaͤrverdienſtordens am 29. Mai und zum Mitglied 
der franzöfifden Eprenlegion am 14. Juni deffelden 
ae belohnt wurde. Noch in dieſem Jahre am 1. 
ctober wurde er zum Staböhauptmann bei dem In⸗ 
fanterieregiment Nr. 2. (Herzog Wildelm) befördert. 
Die im Feldzuge dieſes Jahres erhaltenen bedeutenden 
Wunden erſchwerten ihm den des folgenden Jahrs fehr. 
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Er wohnte vn Sdlacht bei Brienne, in welder er r 
die goldene Ehrenmedaille erwarb und den Treffen bei 
Breifach, Epinal, Bar fur Aube und Montereau bei. Zu 
. den mannichfalsigen Strapasen und Drangfalen Diele 
Feldzugs, die für ihn um fo fühlbarer waren, als er 
noch ſchwer an feinen Wunden litt, gefellte ſich noch 
Gefangenſchaft, in die er am 18. Sebruar 1814 bei Mon⸗ 
tereau gerietd. Die Zerrüttung feiner Gefunddeit ers 
faubte ibm nit, den semng von 1815 mitzumachen, 
weshalb er am 15. April 1885 zum Leibinfanterieregie 
ment Wr. 1. verfent wurde und im Lande blieb. Bet 
der Organifation der wärtembergifhen Armee wurde er 
beim 1. Snfanterieregiment eingereibt und am 3. Oct. 
4823 zum Hauptmann 1. Klaſſe befördert. In Beruͤck⸗ 
tigung feiner Verdienfte und feiner Befundheitsums 
ände wurde er am 1. Januar 1827. zum mau und 
Badjutanten in Gtutfgarr und am 25 Geptew 
ber 1830 zum Oberſtlieutenant ernannt. Im Fahr 19% 
erbielt er das goldene Dienfebrenzeiden. — Am 4 
- November 1817 verbeiratbete er fib mit der Tochter 
des Oberamtsphyſikus Rapp in Ravensburg, Die ihm 2 
Töchter und einen Sohn gebar. — Seine Erziehung 
war ziemlich einfeitig, E fogar vernachläffigt, aber er 
FR neue feine Mühe, A noch in fpätern Jahren, nicht 
Allein die feinem Stande nöthigen Kenntniffe ſich ann 
eignen, fordern au die Bildung ſich zu erwerben, | 
man von einem Manne feines Ranges fordert. ben 
Died mochte auch dazu "beitragen, daß er Feine Koßen 
(Beute, feine Kinder die beften Schulen beſuchen zu 
affen und es machte ibm immer ein großes Ber 
en, diefelden über das Erlernte audzufragen und fetdk 
abei zu lernen. — So mie er vor dem Seinde t$, 
Entfhlofendeit und Ausdauer gezeigt hatte, fe ew 
warb ihm aud im Frieden feine unerf&ätterliche Am 
- bänglicpkeit an den Sürften und fein unetarädlicher Eis 
er im Dienfte die Anerkennung feiner Obern und die 
iebe feiner Kameraden.  . 


| * 291. Leo Hugo Lorch, 
Doctor der gefammten Heilkunde, Mitglied des Vereins für Au 
. und Literatur und der naturforſchenden Geſellſchaft in Weatugs 
geb. am 25. Mat 1808, geſt. pen 12. Rod. 1836. ’ 
Er wurde von einer an beiden Augen erblindeten 
Mutter geboren, welche, unerachtet fie des Lichte be 


En 
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raubz war, dennoch mit unermädeter Sorgfalt und Liebe 
für feine Erziehung in den Kinderjahren um fo mehr 
- forgte, ald der Vater ihm ſchon im 2ten Lebensjahre 
durch den Tod entriffen worden. Schon frühe legte fie, 
eine gebildete Frau, den Grundftein die fpätere Ent⸗ 
mwidelung eines fanften und reinen Gemüthed, fo wie ei 
ned liebevollen und edeln Herzend. Als Knabe beſuchte 
er in Mainz die Elementarfchule und erwarb. fich bier, 
fo wie fpäter in Sranffurt a. M. auf den dortigen Gym⸗ 
naſtalklaſſen, durch anhaltenden Zleiß, durch feine Lern 
begierde und durd ein ſtets mufterbafted Betragen die 
Zuneigung und befondere Theilnahme feiner Xebrer. 
e Ratur batte. 2. nicht mit jenen glänzenden Anlagen 
und Fähigkeiten audgeftattet, welde Manchem die 
fernung der Künfte wie der Wiffenfchaften fo fehr er 
‚, leihtern. Dies mußte er und deshalb fuchte er durch 
eifernen Fleiß und durch Beharrlichkeit dad zu erfenen, 
was er nicht mit auf Die Welt gebracht batte. Auch in 
Seh mweitern Berlaufe feiner Studien und felbft im praße 
riſchen Zeben verlor er diefen wichtigen Punkt nie aus 
den Augen. Allein dies war and Die Urfache, daß er 
in mancher Beziedung mit feinem Willen eine größere 
Bründlichfeit verband, ald Viele, welche weit leichter 
Bad Dorgetragene zu faffen aber nicht lange zu bebalten 
wiſſen. Zum Sünglinge berangereift, abfolvirte ©. im 
L7ten Jahre feine Gpmnafial» Studien und bezog im 
Srübjahr 1825 die Zandesuniverfität Gießen. Hier vers 
weilte er, befhäftigt mit der Erlernung der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und beilfundigen Doctrinen, bis zum Jabr 
48238 und ging dann auf ein Jahr nad) “Berlin. Don 
beiden Univerfitäten befaß er Die beften Zengniffe ſowodl 
. binfirli feined ausgezeichneten Zleißed, wie auch fei 
ned ſittlichen Charafterd. Eine eigene Vorliebe hatte 2. 
ſtets für Die Augenbeilfunde,, denn ſchon ald Knabe bes 
job er, durch das Ungläd feiner (1820) verftorbenen 
finden Mutter dazu angetrieben, diefen Zweig der me 
Dieinifhen Wiflfenfhaften zum bauptfächliden Gegen 
ſtande feines fpätern Studiums zu maden. Bon ſei⸗ 
nem Lehrer, Profeffor Balſer in Gießen, war er bereits 
in dem Gebiete der Augenheillunde gehörig unterrichter 
worden. In Berlin widmete er fi audfchließlich. dies 
m Fache. Dort fand er in Profeffor Tüngfen einen 
ebrer, der ihn wegen feiner Faͤhigkeit und feines Flei⸗ 
ßes ‘einer befondern Aufmerffamfeit würdigte und ihm 
weiterhin viele Beweiſe feiner Zuneigung a Smf gab. 
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Diefem Augenarzte verdanfte 2. hauptfählid die für 
QAugenoperationen nöthigen Kenntniſſe, Indem er während 
* Aufenthalts in Berlin Gelegendeit haste, vielen 
rivatoperationen beizuwohnen und ſo mit dem techni⸗ 
ſchen Verfahren ſeines Lehrers und Goͤnners innig ders 
trant zu werden. Gegen Ende des Jahrs 1829 kehrie 
er nad Gießen zurüd, machte dort ein vorzuͤgliches Eras 
men und vertheidigte am 11. Febr. 1830 Öffentlich feine 
Thefen aus der gefammten Heilfunde. Nach feiner Bas 
terſtadt Mainz zurücdgefommen, bielt er fih nur eine 
kurze Zeit ald praktifcher Arzt da aufe Während Diefer 
Zeit beſuchte er jedoch fehr regelmäßig dad unter Yeis 
tung ded Medicinalraths Gröfer in Mainz ſtehende Bürs 
— Im Herbſt 1830 reiſte er nach Paris, um 
afelbft in einigen großen Heilanſtalten den rein prakti⸗ 
ben Theil der Medicin und —— noch genauer 
ennen zu fernen und fi auf dieſe Weiſe fo vouſtaͤndig 
— — auszubilden. Wie gewiſſenhaft K. jede Ge 
legenbeit benußte, um Etwas zu erlernen und wie red» 
lid er es mit Kunſt, Wiſſenſchaft und ber leidendes 
‚ Menfchdeit meinte, davon 1eist dad nach feinem Tode 

vorgefundene Tagebuch, weldhes er vom Anfange 18% 
bis an fein Ende fortgeführt hat. Seinem Aufenthalte 
in Paris batte er ſowohl in focialer wie in wiſſenſchaft⸗ 
fiber Beziehung Bieles zu verdanken. Den Borträgen 
und. Operationen des beruͤhmten Dupuptren mwobnte er 
täglih mit großem Gmereffe bei. Im Sommer 1831 
‚tebrte 2. wieder nah Mainz zurüd und begann nunmehr 
eine eigentli@ praktifhe Laufbahn. Durch fein beſchei⸗ 

ened und bumaned Betragen, dur feinen feſten und 
rechtlichen Charakter und endlih durch feine Uneigew 
nüßigkeit erwarb er fib von Tag zu Tage mebr 38 
trauen und Adtung unter feinen Mitbürgern. Baild 
wurde er. bei allen Klaſſen vielfeitig beſchaftigt und zu⸗ 
mal bei den meiften wichtigeren ——— zu Rathe 
gezogen; denn er datte gleich im Anfange gent Praxis 
mehrere bedeutende Augenkiankheiten mit Erfolg bedan⸗ 
delt und einige Staaroperationen mit Glüͤck unternome 
men... Aufgemuntert durch fold’ gihdlise fulgate, 
durch den guten Ruf, welchen er ald Augenarzt Tel@R im 
benachbarten Auslande genoß und durch die vielen Be— 
weiſe von Zufriedenheit war es feine Abſicht, ſich nad 
und nach lediglich mit der Ausübung der Augenbeiltunde 
u beſchaͤftigen und diefed Feld moͤglichſt zu kultiviren. 
dunmehr fuchte er auch einen ſchon längit gefaßten Plan, 
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& rmaßen feine Lieblingsidee, * realiſtren. Ganz im 
tilſen naͤmlich und auf eigene Koſten errichtete er im 
Jahr 4834 eine Augenheilanſtalt und zwar in dem vor 
Dem Münfterthore gelegenen fogenannten Doflein’fden 
Haufe, welches ibm durd feine günfiige Lage befonders 
geeignet fhien. Die Patienten, welde dort — 
men wurden, waren faſt alle aus dem dürftigen Stande. 
£. bezahlte die Miethe, Derföfisung und Medicamente 
Der fih ihm andertrauenden unglädlihen aber armen 
Perſonen; dafür hatte er jedoch Die Freude, die ibm als 
einzigen aber fchönen Lohn galt, feine Bemühungen und 
feine Kunſt mit den glänzendften und ruͤhmlichſten Er⸗ 
folgen gefrönt zu Ba indem er theils viele ald blind 
in feine Anflalt aufgenommene Perfonen ald vollkom⸗ 
men febend wieder entließ, theils andere, die an ſchein⸗ 
bar unbeilbaren Ummenübeln und Deformirdten litten, 
wieder herfiellte. Seine Beſcheidendeit hielt ihn ſtets 
Davon ab, die gänftigen Refultate, welche er gewonnen 
und die Opfer, welche er dargebracht, Öffentlich _befannt 
gu machen. Erf ald im Monat Juni 1835 dad Gebäude 
aft bis zum Grunde abbrannte, murden, der Stadtma⸗ 
ifrat und Die hohen und döchſten Behörden auf jene 
rivatanftalt, des D. 8. für Blinde und Augenkranyke aufs 
merkſam und es unterliegt feinem Zweifel, daß, wäre £. 
am Leben geblieben, er ſowohl von Seiten der ſtaͤdti-⸗ 
ſchen Bebörde, wie auch von Seiten der großherzoglichen 
©taatöregierung eine fol’ edelm und menfchentreund» 
lichem Zwecke entfpredende Aufmunterung und Unters 
Kügung gefunden haben würde. — In Gegenwart, bes 
rähmter Heilkünftfer Hat er nit allein im feinem Privat 
<inftitute, fondern auch in der Stadt felbit manche Staar⸗ 
und fonftige Augenoperation mit gewandter Hand voll 
zoo. Dur die überaus günftigen Erfolge, welche er 
n den Heilungen Eranfer Augen erzielte, zog er a 
Die Aufmerkſamkeit der hoͤchſten Staatöbehörde auf fich, 
fo daß er im Juli 4885 von dem großherzogl. heſſiſchen 
Minifterium des Innern und der Zuftiz zum Mitgliede 
einer Kommiſſion ernannt wurde, um mit 4 andern Aerz⸗ 


“ten (unter melden namentli der geheime Rath von 


eßert aus Darmfladt und der geheime Medicinalratd 
rofeffor Balfer aus Gießen) die in den Sarnifgnen zu 
berheflen ausgebrochene epidemiſch kontagioſe Augene 
entzuͤndung kollegialiſch zu unterſuchen und zu begutach⸗ 
ten. Dieſem ehrenvollen Auftrage bat L. zur höchiten 
Zufriedenheit entfproden. — Außer feinem prakiiſch— 
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Arztlichen Wirken ſuchte er die ibm kurz zugemeſſenen 
eldunden durch literarifche Arbeiten aenfliten. © 
hielt er Öfterd in dem Vereine für Kunft und Literatur 
zu Mainz BDorträge über pepulär mediciniſche Gegen» 
fände, lieferte mebrere Auffäge für verſchiedene medici⸗ 
nifche Zeitfchriften, übergab im Jahr 1833 dem aͤrztlichen 
Publikum eine Ueberſetzung von Amuſſat's Vortraͤgen 
uͤber die Derengerung der Harnröhre und ſchrieb außer 
dem eine. Mafrobigtif der Augen, welche Abhandlung 
er ſelbſt fürd erfie nur ald einen Verſuch betrachtete. 
‚Serner fanden mir in_feinen. hinterlaffenen Papieren eis 
hige begonnene Veberfegungen aus dem Sranzöfifchen und 
Englifchen, fo wie endlich eine Menge von Intereflanten 
Notizen und Erfahrungen aus dem Gebiete der gefumm 
ten Heilkunde und viele wichtige Belege feined gränds 
lien aͤrztlichen Wiſſens, melde Mbeiten aber alle we⸗ 
gen feined Todes nicht ur Reife gedeihen fonnten. — 
on der deutfben naturforſchenden Geſellſchaft, melde 
in Bonn verfammelt war (er bielt dort in der Eection 
für Aerzte einen Bortrag Über die im Jahr 1835 bei dem 
oberbeffifchen Militär beobachtete Augenentzändung,, des 
ren Sontagiofität er bebauptete und nachmwieß), zu Ende . 
Septemberd 1835 nah Mainz zuräcdgefebrt, unterlag er 
einer Reihe von rheumatifch » gaftrifhen Affectionen, wel 
de, Da er ſich wegen feiner ftarfen Prarid Feine Nahe 
und Pflege gönnte und felbft noch zur Nachtzeit feinem 
Berufe nadding, zu keiner Krife gelangen Fonnten. Aus 
Diefen Veranlaſſungen fcheint das rbeumatifhe Sieber 
den damals in Mainz vorherrfchenden nervöfen Charak⸗ 
ter angenommen und fi auf dad Gehirn geworfen im. 
oben. Trotz allen Bemuͤhungen der audgezeichnerfen 
erzte der Stadt, trog allen Mitteln und Wünfben um 
terfag er der A6tägigen Krankheit am oben genanntes 
a Die ungeheucelte Theilnabme, die man allge 
nein dem Hingefchiedenen ſchon mährend feiner Krand 
bei midmete, gab einen Maßſtab für die Trauer, welche 
ie Nachricht von feinem Tode verbreitete. Seinem 
Leichenbegaͤngniſſe ‚folgten mehrere Hundert der ange 
ebenditen Bemobner zur letzten Rubeftätte, wo ber 
edicinalrath D. Bröfer, der dem Verblichenen ſtets ald 
ein treuer Ratbgeber, Kreund und Kollege wohlwollend 
jugethban war, eine gehaltvolle aus dem innerften Ge⸗ 
grüne fommende Rede bielt. Sragt man nach den Vers 
dienſten. Diefed jungen Mannes, fo därfen wir, ohne und 
irgend einer Schmeicelei zu nähern, mit den 
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treffanden Worten des Medicinalraths Groͤſer erwiedern 
„In dem Manne, deſſen ſterblice Hüfle wir traue 

bierber begleitet baben, bat unfere Stadt. einen ihrer 

achtbarſten Mitbürger, die Wiſſenſchaft einen ihrer eis 

-frigten Verehrer und Pfleger, der dritlihe Stand eines 

ent wuͤrdigſten Glieder, die Seidende Menſchheit einen 
brer wohlwellendften Freunde und Helfer verkoren ! 

i Fe, Dr. Wertheim. f 


* 299%, Nicolaus Laurenz von Holften, 
großherzogl. oldenb. Amtmann zu Bockhorn; 
geboren den %6, Det, 1766, geſtorben den 13. Nov. 1835. 


Beine Vorfahren waren Schweden und fein Große 
ter Marcus v. D., geboren zu Abo in Finnland, war. 
apitaͤn in ſchwediſchen Seedienften unter Earl XII. 
Mit einem Tugendfreunde, einem Baron von Urkäll, 
verließ er jedoch fein Vaterland, ging erft in venetiani« 
ſche, Dapın in niederländifhe Diegke und verbeirathete 
ſich endlich mit Anna Margaretha won Maurer, ber Toch⸗ 
ter eines luneburgiſchen Salzjunkers und Domherrn zu 
A burg. Sein Freund von. Urküll batte indeg Die 
trſchaft Dornum in Oſtfriesland mit feiner Gemablin 
erbeirathet und er beſchloß bei demfelben ſich niederzu⸗ 
laſſen. Er kaufte ſich alfo daſelbſt an und begann ein 
Haus zu bauen, während des Baued aber wohnte er. 
auf dem Schloſſe. Hier ftarb er ohne die Vollendung 
Des Baued zu erleben und feine Wittwe zog fpäter nad) 
Norden, Dort war fein Sohn Eberhard Friedrich Nüt: 
ger Ernſt v. H. nachher Rathsherr und mit Catharina 
Dorothea Difwer, eined Kaufmanns in Emden Tochter 
verbeitatber; dort wurde auch deflen Sohn Nicolaus 
Laurenz v. H. geboren. Derfelbe beſuchte die Schule 
zu Norden und im Jahr. 1774 die Univerfität zu Halle, 
mo er die Rechte ſtudirte. Don da kehrte er 1777 nad 
Hauſe zurüf und wurde, nahdem er vor Der Regierung 
u Yuri die erfte Prüfung beftanden, zuerft beim Amte 

orden, dann beim Amte Stidbaufen ald Auscultator 
—— t. Durch einen Bekannten wurde er jedoch Ders 
au laßt, id im J. 1780 beim Landgerichte zu Neuenburg 
im Herzogtbum Dldenburg, mo Damals gerade mehrere, 
An waͤlte abgegangen waren, als Advdcat aufnehmen zu 
laſſen. Hier befam er bald eine ausgebreitete Praxis 
und genoß das —— vieler Eingeſeſſenen, worauf er 
daun A797 zum Secretär des gedachten Landgerichts er— 
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anne wurde. Diefe Stelle bekleidete er bis zur fran- 
pfiden Drganifarion des Landes im I. 1811, wo ibm 

ie Stelle eined Greffierd beim Friedensgerichte zu Bur- 

orn im Butjadingerlande ertheilt wurde. - Seine Ge 

undheitdumftände geftatteten es ibm jedoch nicht, Diefe“ 
Stelle zu verwalten und: feinem Wunſche gemäß wurde 
er daher zum Notar im Canton Varel und fpdter zum 
Mercepteur der Commun Roſtede ernannt. Bei der Res 
organifation des Derzogthbumd Didenburg wurde er am 
4. Det. 1814 Amtmann im Lande Mürden, von da er 
4822 in, gleicher Eigenfepaft zum Amte Bockhorn beföre 
dert wurde. Hier fungirte er bid zum Dct. 1827 und 
wurde dann mit Penſion in den Kudekand verfegt, fein 
Sohn aber ihm ald Nachfolger gegeben. Er hatte nd 
lid fon ald Advocat in Neuenburg im Det. 1784 mit 
Anna Satdarina Elifaberh, der dlteften Tochter des Tuftig 
raths und Landgerichts⸗Aſſeſſors Schmedes, fi verbeis 
ratdet, mit welder er 51 Jahr in der glüdlichfien Ehe 
‚ Sebte und ein Jahr vor feinem Tode die goldene Hoc 

zeit feierte. Vier Kinder waren die Frucht diefer Ede, 
. unter denen nur ein Sobn, diefer fein Nachfolger._ Ein 

Kualider, liebevoller Satte und Vater im Kreiſe feiner 
amilie, war er in allen Dienfiverbäftniffen thätig , flei⸗ 
Big und unermäbder. 


* 293, Friedrich Ludwig Wagner, 


Dr. theol., großberzogl. befl. penfionizter Kirhens und Schulrath 
und Sarnifondprediger zu Darmftadt ; 


geb. den 22. Zuli 1764, gefl. den 15. Nov. 1836. 


Wenn ich meines Vaterd Eigenthämlidpkeit und Les 
ben zu ſchildern unternebme, glaube ih in fofern dierzu 
nicht unberufen zu fein, ald ib, lange deflen innigfter 
Vertrauter, bid zu meinem SSften Fahr faft ununterbroden 
denfelben zu beobachten Gelegendeit hatte und er in mir 
eine nicht minder große Liebe zur Wahrbeit, als zu ſich 
ſelbſt genäprt dat. Wer Überdies dad Bild eined Man: 
ned entwerfen wid, deſſen Zorfhen, Lehren und Thun 
jo ganz dem Lit und Recht zugewendet und deflen ed» 

ed Streben, wie ih es bier gu rähmen mid gedrungen 
füdle, mit fo fegendreihem ee gefrönt war, der dat 
kein ame des verklärten Geiſte . fürdten, wenn er 
auch feine Schattenfeite nicht zu verbüllen und die menſch⸗ 
‚ lichen KDD korım endeten und Irrtduͤmer des Geſchie⸗ 
denen nicht in verfchönerndes Licht zu ftellen bemäbt iR. 
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Wie fo viele tätige Männer im Kampf mit Roth und 


Beſchraͤnkung Tharkraft, Feſtigkeit des Charakters, viele 
ſeitigere Entwicklung und edles Selbſtbewußtſein gewon⸗ 


nen, fo verfehlte dieſes bittre Erziehungsmittel auch bei 


W. feinen wohlthaͤtigen Einfluß nicht. Bid zur Eonfirs 
mation von feinem Dater, dem PDrarrer in Seebeim, ei⸗ 
nem ſchoͤn gelegenen Dorfe, ohnweit Darmftadt, erzogen, 
medte die Stille des Landlebend in ibm eine bleibende 
Liebe zur Natur. Mit dem Eintritt ind Gnmnafium zu 
Darmkadt tauchte eine neue Welt vor feinen Bliden 
auf. Doch mit dem frühen Tod feined Vaters endete 
ſchon feine harmlofe Jugendzeit. Im Haus feines Obeim$, 
eines Glaſers, batte er fein vordem freundliches Stüb» 
chen mit der Ausficht auf die liebliche Bergſtraße mit eis 
ner düftern Kammer nad der Miftitätte din zu vertau⸗ 
fden. BoH Sqchaam und Edrgeiz mochte er keinen Mits 
ſchuͤler mit ſich beimführen und fühlte ſich unter der 
Menge vereinzeft und gedrädt. -An die darte Hof und 
Den rohen Ton der Gefellen gemöhnte er fich ſchwer und 
Mangel an Licht nöthigte ihn oft, fein Erercitium auf 
Der Hobelbant zu machen. Ernſter Wille uͤderwand jes 
doch Alled Unangenebme und Wenck's Unterriht und 
— entſchaͤdigten für daͤusliches Ungemach. Mit 
feuriger Wißbegierde klammerte er ſich ſtrebend, wie eine 
edle Rebe, an led, was zur lichten Hoͤde führte; ſo 
mar ibm der Anblick der Geſchichtstafeln v. Nies 
meyer Aberrafi und 309 ibn fo lange unwiderſtehlich 
an, bid er ihre Andeutungen im Zufammenbang vor ſich 
Kebn ſah. — Im Herbfi 4782 bezog er mit 50 Thlrn. 
in der Taſche die Univerfität Gießen, um Toeofogie u 
Audiren. Die noch nicht gekoftete Sreiheit un 
Aber eine folhe Summe führten ihn bei nun erwachen⸗ 
Den jovialem, gefeligem Sinn und der Unkenntniß der 
Welt in Mangel und die Hände der Juden. Aber fein 
Derlangen nad geiftiger Nahrung ſtellte ihn bald. in die 
Mitte eines frohfinnigen , wiffenſchaftlichen Kreiſes, aus 
Dem nur biedre und mebrere berühmte Männer hervor⸗ 
egangen find, wie Schwarz, Sneu *) und der zu fräb 
n nasser verftorbene Profeffor der Rechte Pb. 3. 
Weit. Mit den genannten, fo mie mit dem genialen 
©artorius Enüpfte er ein dauerndes Band der Sreunds 
ſchaft. Unter den Profefloren mußten am meiften Schulz . 
und Rofenmäller ferne Liebe zur Theologie zu naͤhren, 


) Defien Biogr. f. im 12. Jahrg. des R. Rekr. ©. 650, 
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kefonder& anregend wirkte aber der freundſchaftliche ms 
gang mit dem Profeflor der Geſchichte und Gymnaſial⸗ 
lehrer 3. 8. Roos. Nach 3 Tapren beftand W, zugleich 
it Schwarz, mit dem er feine Studien meift gemein» 
fm gemacht, das theologifhe Eramen fo glänzend, daß 
n Schulz für den akademiſchen Lehrſtuhl gewinnen und 
on Michaelis empfehlen molte, um feine Kenntniß der 
Bebräifenen Sprade und Literatur in Göttingen gemeins 
Big au machen. Er fühlte ſich jedoch medr zum Er⸗ 
zieber und praftifhen Theologen berufen und folgte 1786 
- einer Einladung des Hru. 9. Valentini ig Dachenburg, 
ze anfangs als Hofmeiſter, dann ald Vorſteher einer 
jiebungsanftalt für Knaben fi und Andern gefel. 
Seine ungemeine Lehrgabe, yerbunden wir unverwüllis 
Sem Frobſinn und jugendlichem Unternehmungsgeift; trieb 
bier (one die ſchoͤnſten Knospen. Die Fruͤchte feines 
rigen Aufenthalts daſelbſt waren, außer einer reichen 

ute non Erfahrung, gut erzogene Knaben, dauernde 
re einige poetiſche Beiträge in 
oͤnebeck's rhein. lit. Unterbaltungen und mebrere Ue⸗ 
berfegungen aud dem Sranzöfifcben, namentlich das „Les 
ben des Grafen Buffon, nebſt deſſen Theorie Des Erde 
und der Epochen ber er Leipzig 1789.” Als Bebrer 
an der. öffentlihen Maͤddenſchule in Darmfadt überbot 
— Anke die großen Erwartungen, Die man vor feiner 
puͤdegogiſchen Tuͤchtigkeit hegte. 170nder zugleid 
— wedmößig, ohne ge enfeitige Stöfling geiſtig zu bes 
äftigen, erforderte - efondere Gabe und Anſtrengung. 
Wie gluͤcklich er feine fhwere Aufgabe gelöft, wie treff⸗ 
Kb es ihm gefungen durch Ernft und Güte zu rechter 
Zeit. Zucht und Ordnung, Durch den Reiz feines Vor⸗ 
trags Aufmerkfamfeit und Theilnahme zu erhalten, durch 
eigentbümlibe Mesbode und felbit geihafne Zehrbücher 
Weui. alten, geifttüdtenden Mechanismüs zu verkangen und 
db und Verſtand barmonifh zu bilden, Davon 
Krömt noch gern der Mund feiner Schülerinnen über, 
Dafür zeugt der Gehalt feiner noch..immer trefflichen 
Schulbuͤcher. Bon der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
ſttlich religidfe Bildung der Grundpfeiler, die unerläß 
Jin erfie Bedingung zum Gluͤck und, fortwährend fürs 
ganze Leben die befte Stüge und Helferin fei, benußte 
4 ern Gellert’fhe und audere Fabeln zur Anregung und 
efeftigung ‚edlerer Gefühle, die in der Jugend mebr 
dur Beifpiele, ald abitracte Lehren Wurzel fallen. So 
entſtanden Die damals und jegt unäbertrofgen „Lehren 
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der Welgpeit und Tugend in anserlefenen Fabeln, Es 
zählungen und Lieder, Leipzig 1792, die in den 80,008 
Eremplaren, welche ungefähr davon in rehtmäßigen Aus⸗ 
gaben und Nachdrücken nah allen Theilen Deutſchlands 
ausgegangen find, das Reich der Weisheit und Tugend 
mädtig gefördert haben. Ein 2tes, ebenfalld in jener 
Zeit vorbereiteted Werk, dad „Handbuch für die Tugend 
in Bärgerfhulen, Sranffurt 1796” (12te Aufl. 183), gebt 
eben fo von der religidfen Grundlage aus und wirkt 
eben fo bei aller fremdartig fcheinenden Belebrung auf 
Das leute Ziel aller wahren Erziehung, auf Glaube an 
eine weife Vorſehung, auf Sittlichkeit und verfiändige 
Selbfimätigkeit hin. Beide Werke bilden die ibn feih 
hberdauernden erften Denfkfäulen feiner großen, auch 
Die weite Serne berübrenden DBerdienke und werde 
ibm jenfeitö ald redende Zeugen zur Seite fliehen, Da 
er mit feinem von Gott verliepenen Pfunde redlich gu 
wuchert. — Im Gabr 1794 wurde feiner Tüͤchtigkeit 
ein anderes $eld an dem Gymnaſium in Darm 
hberwiefen. Liebe zur Jugend, Gemwiflendaftigkeit, Zde 


Digfeit, Achtung und Freundſchaft feiner Collegen, na 


mentlich des geifvollen Directord H. B. Wend machten 
auch die 8 Jahre, die er an dieſer mit Necht berübnsseg 
Anſtalt arbeitete, zu fegend« und genußreichen. Er batat 
id unterdeffen einen eigenen Heerd gegründes, durch 
eine gefelligen Zalente angenehme Berbältniffe, durch 
einen wiflenfchaftliden Geiſt lehrreiche a eh N 
geſchloſſen. Die Serien wurden möglihft ji Reifen ber 
nutzt. Er beſuchte Böttingen, Berlin, Halle, Dreöden, 
trat mit namhaften Pädagogen in Verkehr und vielfa® 
zu politifden und literarifchen —— aufgefor⸗ 
Dert, wurde er im Verlauf der Zeit Mitglied des lit, 
Sirkels in Mainz und des Sranffurter- Mufeumd und 
Mitarbeiter. an den geograpbifhen Ephemeriden, der 
Haller Fir. Zeitung und Encpklopädie. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit wurde durch die ihm 1799 neben feis 
nem Konrectorat übertragne Lehrſtelle der Geſchichte und 
Geographie an der Kriegsſchule noch mehr in Anspruch 
enommen. Er fuchte den nicht geringen Anforderungen 
ed ſelbſt fehr gebildeten Landgrafen Ludwig X. zu ges 
nügen und ed gelang ibm in bobem Grad, freilich oft 
mit Yufopferung feiner Nachtrupe und mit Vernaclaͤſ⸗ 
figung feiner Sreunde. — Im J. 1802 wurde er mit 
Entbindung vom Eonrectorat zum Garnifondprediger, 
-1%08 zum Hofbibliothefar ernannt und 4806 in das Kir 
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enrathſrolleglum berufen. So lagen ibm zugleich die 
Kitten eines 4fachen Amtes als Profeflor, Pfarrer, 
ibliotdefar und Kath ob. Nur feiner ungemeflenen ‘ 
Thaͤtigkeit und Geiſtesgewandtheit war ed möglich, in 
allen diefen Fächern etwas nit Gewoͤhnliches zu lei⸗ 
en, ja ſelbſt noch Mufe zu literarifhen Zeitungen au 
‚Anden. Dahin gehören ſynchroniſtiſche Geſchichtötafeln 
Darmſt. 1805), feine Mittheilungen und Auszüge aus 
ugo v. Trimberg Cin Wieland’d Merkur 1808. 4. St.) 
und fein „Emwiger Muſenalmanach junger Germanen 
(Leipzig 1806 und 1808), zu deffen Herausgabe ibm 
Der ttahelnde Schmerz über des Baterlandes Unterdräfs 
kung antrieb, Als Garnifondprediger wirkte er trefflich 
in Konfirmandenunterricht, als Schulinſpector, Seelfors 
et. Durch heitren Verkehr mit den Officigren, endlich 
18 Redner am Grab, wo feine kernige, bündige Spra⸗ 
de und philoſophiſchen Gedanken ernftgefimmte Zudoͤ⸗ 
ser fanden. Bon feiner männlichen Beredtfamfeit zeugt 
namentlich feine „Rede am Grab ded Grafen Wittgen« 
ftein,. Darmſtadt 1811.” aan entiprachen feine Kan⸗ 
elvorträge feinen übrigen Zeitungen nicht, beſonders 
a ihm bar wörtliden Memoriren Trieb und Zeit und 
ießenden Ertemporiren Ruhe fehlte. Als Kirchen⸗ 
wud. Schulrath kann er verfhieden beurtbeilt werden. 
Dad Verarbeiten todter Aktenſtoͤße und Abfaffen audführlis 
er Berichte war ibm, der id nad dem lebendigen Wort 
der Mittheilung febnte, eine faure Arbeit und Darum er» 
gaben fi oft Rüdfände. Eben fo genügte er einer Zahl 
von Geiſtlichen nicht, melde von ihm unnadgiebigen 
Kampf für Einberufung einer Synode und Ertheilung 
einer neuen, im Sinne der bad. Slirdenordnung abge. 
faßten Kirchenverfaflung erwarteten. Beruͤckſichtigt man 
Dagegen den Geiſt ſeines Handelns, die Klar erkannte 
und entfhiedne Richtung feines Strebend, dad dem ra⸗ 
tionalen Chriſtenthum, dem werfibätigen Bernunftglaus 
ben ge Burn war, feine von jedem Nepotismus freie, 
nur die Sache ind Auge faffende Pflihttreue, feine Ges. 
— und Gerechtigkeit bei den Prüfungen der 
andidaten, den Gehalt feiner zum Reformationsfek ab» 
efaßten Formulare und Gebete, fo wie feiner über wich⸗ 
ige Dogmatifhe Fragen erfatteten Relationen, endlich 
bie treffliche Redaction des evangelifhen Geſangbuchs 
rd Großherzogthum Heſſen (Darmſtadt 1811), fo wird 
man feined leihen nur felten wieder finden. Ein fol 
ches Studium des Kirchenrechts und der Dogmatik, eine 
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ſolche Bibelkunde und unıfejende Sachkenntniß, ie 
Durch die Eorrefpondenz: mit Amtögenoffen anderer Ste 
ten, wie 3.3. mit Bähr und Wolf in Heidelberg, Mi 
fer und Scellenberg *) in Wiesbaden, Röhr in Weis 
mar noch gefteigert wurde, eine fo DIEBE Ad 
Die durch mannihfache Relationen, wie mit Schlez in 
Shlig, Snell in Idftein, Eofins In Erfurt, Beder in 
Gotha ftetd erweitert wurde, mußten ihm felbft im Außs 
fand Autoritdt verfhaffen und fanden bei der Theologie 
fen Fakultaͤt in Heidelberg gerechte Anerkennung, die 
hm deshalb im J. 1822 feiner Verdienſte um die Sirp 
de und Wiſſenſchaft halber zum Dr. thoologiae freirte 
Mit wahrem Seuereifer benugte W. feine Stellung uf 
Örderung ded Volksſchuuweſend. Durch Wort un 
bat wedte er reged Leben, dad Talent ward gefut 
und benugt, dad Schullehrerſeminar in Zriedberg if 
rößtentbeild feine Saöpfung und der befriedigende Zus 
and der Volksſchulen in Starkenburg fein Berdienft 
Fuͤr dieſes fein Lieblingsfach verkehrte er 1808, vom Lands 
grafen unterftägt, 14 Tage in Burgdorf mit Peltalogi **), 
verfaßte in hoͤchſtem Auftrag ein neued ABE und Tefe 
buch, Zefetatem zum Lautiren (Leipzig 1805 und 1843) 
und verband fid 41820 mit feinem alten Sreunde Samarı 
dem Praͤlaten D’Autel **9. in Stuttgart und Oberſchu 
rath Schellenberg zur Herausgabe der „Sreimätbigen 
abrbücer für Volksſchulen,“ davon 10 Bände ein reis 
ed Archiv und Erdftiger Hebel für Nationalbildung ges 
worden find. — Treue innige Freundſchaft pflegte er 
mit dem als Dberpfarrer in Schotten verftorbnen Sars 
torius, einem eben fo ſelbſtſtaͤndigen Denker und miffens 
ſchaftlich gebildeten Theologen und Pädagogen, ald ges 
-mätbliben Menfchen. Ein Tebhafter Briefmechfel mit 
diefem feltnen Manne von und nad Berlin, Göttingen, 
Neufchatel, Schotten ıc. beſpricht mit freundſchaftlicher 
Dffenderzigkeit alle theologiſchen und Bäbagogifaen Bes 
rübrungen beider Sreunde. Naͤchſt ibm wer der bes 
währte Schwarz, der joviale Fliedner in Eppfein, die 
‚biedern Geiſtlichen Bartenftein_und Bergmann, fein 
Schwager Schönfeld in Rheinheſſen und deſſen Sohn K. 
Schönfeld eng verbundne Seelen. In freundſchaftlicher 
Beziehung fand er auch mit Wedekind, der ihn in dem 
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Orden der Freimaurer zog, an deren Verſammlungen er 
edoch nur wenige Jahre Theil naym. Sucht man Be⸗ 
ehrung in andrer Menſchen Leben und Entwickelungsge⸗ 
chichte, fo wird bier das Geſtaͤndniß ded Geſchiednen 


elbſt nicht unwillkommen — daß er ſich leider durch 
e 


Ehrgeiz babe verloden laſſen, fein einfaches Lehramt mit 
andern Aemtern zu vertauſchen, Die ihn in Rang und 
Anſehn höher Kelten, aber des Mechanifchen eine: große 
Bürde mit fid führten, freie Bewegung des Meiftes 
nicht immer zuließen, feinem Beruf, als Tugendfchriftftele 
ler zu wirken, Seffeln anlegten, die Strahlen feines Geis 
‚Red drachen und feine Kräfte vor der Zeit aufrieben. 
irklich erkrankte er mehrmals in Folge der aliugropen 
eſchaͤftslaſt und wurde darum 1892 in Ruheſtand ver⸗ 
ent. Aber wenige Monate der Erholung riefen feine 
dere Jugendlichkeit zurüd. Ungebunden erhoben fi 
feine ng über die bedeutendften politifden und 
literarifden Erfdeinungen; feine Urtheile zeugten von 
: freier Weltanfdauung und wurden um fo treffender ; je 
weniger fie durch Amistuͤckſichten beſchraͤnkt waren. Jans 
gere A thaten wohl, feinen Winfen zu fol- 
gen, die er aus Liebe zur Sache nicht vorenthielt, mie 
wohl er ſich eines bittern Gefühle über feine Entia 
nit erwehren konnte. Das Süd feiner Kinder an 
Enket, feine taͤglich wachſende Einfiht, die Fortſchrine 
ver Eivilifation, befonderd der untern Stände, marbten 
- Bad Gluͤck feines Alterd. Seine Heftigkete, für die er 
Mm Jünger fahren oft gebußt, mar gedämpft, fein Urtheil 
mild, leidenſchaftslos fand er über den Parteien, welche 
Die Zeif bewegten. Noch hing er an allem menſchlich 
nen und Großen, fein Rechtseifer, fein Arbeitödrang 
und Trieb zu wirken, war nicht im mindeſten fumpf ge 
worden. Sein ganzer, früh beginnender: Morgen war 
Hoc immer ernften Studien geweiht. Pdiloſophſe, Aſtro⸗ 
nomie, deutſche und griechiſche Literatur waren die Duck 
len, and denen er Froh I Zunfriedendeit ſchoͤpf 
wenn ibn auch örperliche | 
fing. Als Sclußfteine feines Wirkens hatte er ſith vie 
Bearbeitung eined Katechismus und einer Volfksbibvel 
nd die Herausgabe eined Archios zur BED TTEng Sr 
uden und ihrer Stellung vorgefegt, für welche 
ch in feinem Nachlaß bedeutende Vorarbeiten fanden. 
ad ehr 1835 (dlug feinem Serjen tiefe Wunden, der 
Tod feined Schwiegerfohbnd Merd und 9 Wochen dar» 
auf feiner eignen innigft geliebten, trefilichen Gattin lies 
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attung zu befümmern am 
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Ben it Her. Eöryerigem KNiden einen traurigen Som⸗ 
mer verlieben, fassen dab Gefhhl der naben Aufſoͤſun 
Schmerz und Wedmuth in dem jugendfich firebende 
@eifte Yervorriet, bis dieſer gottergedben und feſtdaltend 
am Glauben an Unſterblichkeit feine Hülle abftreifte. 
8 Kihder. tragen feine Berehrung im Herzen, Die Ads 
zung 'biedrer Menſchen und feine vielen guten Werke 
folgen ihm nach. Zu Diefen ‚gehören denn auch Außer 
Den angedeutenden feine upenden ald Samilienvater, 
feine aufopfernde Sreigebigfeit gegen arme talentvolle 
Studirende und fein reines thaͤtſges Gefühl für des Dar 
terlandes Ehre and Wodlfarid. — Außer den genann« 
ten Werfen erſchien no® von ibm: Neueſtes Elementar 
Leſebuch fr d.. großh. heff. Landesſchulen. N. U. 1810. — 
Gemeinſchaftl. Leſetafeln f. Volksſch., nach weichen mat 
auf d. einfachfie u, leichteſte Art in Eurzer Zeit ꝛc. Leipz. 
4319. — Lefefhule, wie fie d. Volksunterricht fordert. 
Ebend. 1819. en, 


Darmſtadt. U Dr® Waguer. 
* 294. Louis Angely, 


Schauſpieler u. Eufifpielbichter sußerlinn 
Bed. im 3. 17... gel. am 16. Nov. 1836, 


In Berlin geboren und erzogen, von der framoͤſt 
{om Kolonie, widmete er ſich früh Der theatraliſchen 
aufbahn. Sein Talent als Schaufpieler bildete er zu⸗ 
erk in den ruſſiſch-deutſchen Städten aus. Von der 
SPeteröburger Bühne fam er zu dem neu errichteten Ks 
migsſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin, an welchen er lange 
eit die Sunktionen eines Regiſſeurs verſah. Kür diefe 
uͤhne ſchrieb er Die meiften feiner beliebten Vaude⸗ 
vitles, unter denen das „seit der Dandmerfer und 
„Sieben Mädchen in Uniform”, den entſchiedenſten Bei⸗ 
fa fanden. Als Ebearerdichter bezeichnet fein Nas 
me eine Epoche des deutſchen Theater. Er übertraf - 
an Weberfegerfchnelligfeit ale feime Vorgänger und 
mußte durch untergelegte penmläre Melodien für Die 
Daudevilled der Parifer Theater, Die er auf Die deut - 
ſche Bühne brabte, fih die Gunft des on Publts 
Fumd zu gewinnen. Indem er aber, nicht Torgfam in 
‚Der Auswahl, au mancır gehaitiofe Kleinigkeiten für 
Die deutſche Bühne bearbeitete, trug er im mander Bes 
ziehung zu Dem Verfall derfeiben bei. Die Epode, in 
welcher ed auf den dentfhen Tpeatern von Angelpfchen 


v. Abele, | 


te, ging indeß raſch voräber, als 
oiffeur zu fein. Er übernahm um 
ihm errichteten Sakpof zu, Ders 
Sprachkenntniſſe und Bekanntſchaft 
in Aufnahme kam. Sein Talent 
r nicht anenejchändt: Er fonnte 
ı Gunſt des Publifumd_ erfreuen, 
; der beſſern dltern Schule, ſich in 
efiel. Auch unterfagte fchon feine 
Faͤcher. — Was er fürd Theater 
gefammelt zu Berlin in den abe 
r dem Titel: Vaudevilles u. Lufe 
fe, theils Uebertragungen und Ber 
tür dad Koͤnigsſtaͤdter Theater, 3 


D. Heinrich Döring: 
Carl von Abele, 


Obdertribunalrath u. Ritter des Ordens 
berg. Krone zu, Stuttgart; 


1778, geft. den 17. Nov. 1885. 


nifienpapieren und mändlihen Ue⸗ 
der Nachkomme eined altadeligen 
echtd, des Matthias von Abele don 
8 Schriftſtellers und Verfaſſers der 
del”, melde im 3. 1661 zu Nürne 
d viel Aufieben erregten. — _ Sein 
Adele, Defonomierath ded Kürften 
enlohe⸗Schillingsfuͤrſt, k. E. öfter 
n Wien (deffen Treue, Ausdauer, 
rdanfen die noch lebenden Fuͤrſten 
illingsfuͤrſt ihre Erbfolge); feine 
a Steinberg aus Steyermark. Im 
gürft Carl Albrecht die Regierung 
‚ ande antrat, Fam er mit ſeinen 
noß mit den Prinzen feined Alterd 


fein 10. Jahr und fam dann mit 


Stuttgart In die bobe Karlsſchule, 
tenen Fleiß und mufterbaftes Be⸗ 
dere Gunft ded Herzogs Carl, fo 
| allen Bo erwarb. Nah Aufe 
ie durch Herzog Ludwig von Wär- 


e Studien auf den Univerfitäten' 


gen fort und abfolvirte als Zurift 


con Doz — 422 
—— pa De Le 
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auf letzterer. Kaum 20 Jahre alt, kam er in dad ge 
beime Kabinet des jungen Fürften. Carl Albrecht, feines 
Jugendfreundes, welcher, fo mie die übrigen Finen 
Des Haufes Hobenlode, ihm ftetd befondere Anhänglic- 
keit und Sreundfchaft bewahrte. — Im Jahr 41801 
wurde er Affeffor mit Sig und Stimme bei der Ho— 
henlohiſchen —B———— und im Jahr 4804 Regie⸗ 
rungsrath, wo ihm die ſchwierigſten Rechtsfaͤlle anders 
traut wurden, melde er glüdlih beendigte und fi 
bon damald vielen Ruf erwarb. Als die politifchen 
Staatsumwaͤlzungen im 5. 1806 auch ftörend auf feine 
Faufbahn einwirkten, ertrug er während 5 Jahren die 
eihmwerden und AUnglüdöfälle jener Zeit mit der 
rde und Ergebung, melde Religion und ein gutes 
Sewiſſen geben, — Sn . 4811 wurde er ald würtems» 
bergiſcher Juſtizrath nach Rottenburg a. N. verfegt, mo 
Die glüklide und ſchnelle Beendigung zweier großer, 
ſehr, vermidelter Kriminalunterfudungen die Aufmerk⸗ 
Bates des Damals regierenden Königs Friedrich von 
WBlrtemberg auf ihn lenkte, welcher auch bald nachber, 
auf einer Reife dürch fein Land, ibn durch Zufall pers - 
Könlid fennen Ternte, Welchen Eindrud diefes erfte 
ummiegen auf jenen ausgezeichnet geiftreichen 
onarchen gemacht, mag aus der Wirkung berechnet . 
Den, da er wenige Wochen nachher, ganz unerwartet, 
nfern v. U. ald Oberpolizeidirector u. Oberregierungs⸗ 
rat) nad Stuttgart berief (1819). Diefer Ernennung 
waren die. ſchmeichelhafteſten Aeußerungen über die Per» 
ſoͤnlichkeit und Eigenfhaften ded jungen Manned vor⸗ 
angegangen. Auf Diefem damals h chwierigen Poften 
verlebte er den Olonipuuft feines Wirfend, herbeiges 
führt durch die Kriegszeiten, Die neuerftandenen fand» 
fände und Die theuere Zeit im I. 1817. Bei feiner 
raftlofen Thätigkeit, feiner Gewiſſenhaftigkeit und ſelte— 
nen Menfchenfreundlichkeit, gepaart mit ſchnellem Ue— 
berblid, feinem Zaft und Gemwandtheit in Gefchäften, 
fand er Diefer wichtigen Stelle mit der Würde und 
Umſicht vor, melde die damald verwidelten Verhaͤlt. 
un erheiſchten; ihm mard auch die unveränderte Gunft 
und Achtung feines Monarchen, ſo wie die Liebe und 
Berehrung Oeiuer Mitmenfhen. — Inzwiſchen war Koͤ— 
nig Wilhelm an die Regierung gefommen und bewies 
ibm ‚gleines Zutrauen und gleide Achtung. Deſſen Ge: 
u in, der höcfifeligen Konigin EN von Wuͤr⸗ 
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temberg, welche fi dur ihre wohlthätigen Armenan⸗ 
falten in den Derzen aller aͤchten Wärtemberger ein 
ewiged Denkmal gelegt bat, ginge der Derftorbene mit 
der größten Thätigkeit an die Hand und war bid zu 
feinem Ende einer der Vorftände der würtembergifchen 
Sparkaſſe. Wo ed galt, dem Öffentlichen Wohl unente 
geitliche Dienfte zu _leiften, oder Bedrängten, verlaffe- 
nen Wittwen und Waifen zu belfen, fand man ihn ters 
bereitwillig. — Als er im Zabr 1818 fühlte, daß feine 
Geſundheit unter dem anftrengenden Amte zu ſehr leide, 
wurde er auf fein wiederbolted Anſuchen zu dem neu⸗ 
errichteten koͤn. Obertribunal verfegt. Auch in dieſem 
Berufe leitete er dad Moͤglichſte und wirkte noch nüße 
ſich bei einigen oͤrtlichen Anftalten, 3. 3. bei dem Ba 
tbolifchen AH po bs die Errihtung der ka⸗ 
tholiſchen Volksſchule gelang, welche bid dahin in. Stutt⸗ 
. gart fehlte. Er beforgte dabei die Geſchaͤfte mehrerer 

oben mediatifirten Fuͤrſtenhaͤuſer mit der koͤnigl. Regie 
rung, welche alle feinen rechtlichen, thätigen Sinn ehr 
ten und ihm volles Dertrauen Dan So mirfte er 
gemeinnägig, ſtill und unermüder fort, feine Arbeiten 
trugen alle den Stempel der Gruͤndlichkeit und Klar 
beit und man ſah, daß ed ihm mühelos aus der Feder 
fioß- — Er war von fräftigem, fchönem -Körperbau, 
eine audgezeichnet edle Geſichtsbiidung ſtand im ſchoͤn⸗ 
ften Einklang mit feinem biedern Charakter; er erfreute 
fih einer blubenden Geſundheit bid un Jahr 1832, wo 
er zu kraͤnkeln anfing. Die forgfältigfte aͤrztliche Ber 
— fo wie der Gebrauch mehrerer und verſchie⸗ 
‚dener äder, vermöcten nicht, dem rafden Dabine 
ſwinden feines fräftigen Körperd Einhalt zu tbun. 
Er farb nah 14woͤchigem Siranfenlager an der Bruſtwaſ⸗ 
ferfucht, mit der chriftliden Ergebung und dem Muthe, 
welche ſtets der Antbeil feiner reinen Seele waren, 
nachdem er zuvor mit der größten Sorgfalt und Liebe 
feine häuslichen und Gefchäftöverbältniffe geordnet hatte. 
— Er hinterläßt eine Gattin, Adeldeid, geborne von 
. Müller, mit welcher er in glädlider Ehe 80 Jadre 

lebte, 2 Söhne: Franz und Carl und drei Töchter, Al. 

bertine, Rofalie und Adelyeid. — Strenge Rechtlic 
keit, Religiofität, unermädete Thpärigkeit -in feinen viele 
fachen Berufdgefhäften, Treue und unerfhätterliche An⸗ 
bänglichkeit an König und Vaterland und,. bei einem 
fonft ernften Charakter, ein befonderes Woblwoucn und 
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Menſchenfreundlichkeit gegen Jedermann Pprachen 
"bei ben in end ——— — A Hr 
ten und Untergebenen , wie bei feinen vielen Sreunden, 
wird ihm ein ehrended Andenken bieiben. 


* 296. Karl Auguft Böttiger, 


koͤniglich ſaͤchſ. Hoftath und DOberauffcher der Alterthumömufgen 
zu Dredden, Ritter des koͤnigl. ſaͤchſ. Civilverdienſtordens Sr, des 
großherzogl. Weimar. weißen Balkenordend Se. und des kaiſerlich 
euff. Wladimirordens r Kl., auswaͤrtiges Mitglied der franzäfis 
ſchen Akademie des inscriptions et belles lettres, der gelehrten Aka⸗ 
demien u. Geſellſchaften zu Petersburg, Kopenhagen, Wien, Berlin, 
Münden, Goͤttingen, Bredlau, Hanau, Hamburg, Frankfurt, 
Dresden, Leipzig, Goͤrlit, Jena, Rom, Corfu, Charkow u. v. A. 


geb. d. 8. Juni 1760, geſt. d. 17. Nov. 1886. 


„Und auf ben Hügel werfen Breunded Hände 
Die Hand voll Erde, legte Derzendfpende.” *) 


In der Eleinen Schulwobnung ded_Eonrectord Jo⸗ 
bann Karl Böftiger zu Reichenbach im Vogtlande wurde 
unfer B. von Johanna Pietzich, Tochter eined verlor 
benen Kaufmanns und Sabrifherrnd und feit einem Jahre 
Gattin des Conrectors, geboren. „annden , Du haſt 
einen Sohn befommen, der if in der Schulmohnung 

eboren,, er wird einmal aud ein Schulmann werden,” 
{are der wackere Stiefpater der Arzt und Apotheker 
Wendler zu der Wöchnerin und — es If wahr gewor⸗ 
den. Der Gonrector Böttiger kam bald nachher als 
Diaconus in dad benachbarte Städschen Eifterberg **), 





) Arth. v. Nordſtern (der 2. fähf. Minifter Noftig und Jaͤn⸗ 
Bendorf) in feinem trefflichen Gedicht mit erläuternden Anmerk.⸗ 
. U. Br. Sein Bild. Sein Andenken. Dreöden 1836. — Wens 
übrigens biefe biographifche Skizze & kurz erfcheinen möchte, den 
macht der unterzeichnete Sohn ded Verewigten und Verfaſſer der- 
felben barauf aufmerkſam, daß er nad) feinem und des Nefrologb 
lan nur eine Feftftellung der Umriffe des Lebens und einiger da= 
ziirender Zeitangaben geben wollte, umftändlidher aber in Brods 
Baus Zeitgenoffen und endlich, nad Benugung aller ihm zugaͤngli— 
hen Materialien (gu denen auch 16—20,000 Briefe gehören, von 
deren Abdrude im Ganzen in der That nur Unverftändige ober Ue⸗ 
belwollende ſprechen konnten), in einer ausfuͤhrlichern, mit Veila— 
gen verſehenen Biographie über feinen Vater ſprechen wird... 
>} Bann dieVerfegung geſchah, habe ich nidyt auffiuden Tonnen, 
aber bet Bietzr Gelegenheit die freundliche Bitte an alle Freunde des 
Verſtorbenen allögefprochen. den a a wichtigeren 


“ „ger um muͤnd 
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mo er bald feinen Sohn und den 3% Jahre aͤltern des 
verftorbenen Oberpfarrers Döring ſelbſt unterrichtete 
und wo jene, menigftend in Schulpforta, faſt ſprich⸗ 
wörtlich gewordene Freundſchaft zmwifchen Karl Auguft 
und feinem Srig (Sriedrih Wilhelm, der noch lebende 
berzogl. geheime Kirchenrath und Ritter D. in Gotha) 
begann, die fib in fo vielen Lebenöverhältniffen fat & 
Tahrhunderte treu bewährt hat. — Zeitig entwidels 
te fih in dem Sinaben Böttiger eine unäberwindliche 
Vorliebe für Bücher, die er auf allen Hausböden des 
Städtchend zuſammenſuchte und in den Zenfterbrüftüne 

en der alten Schloßruine lad, oder wenn er auf dem 
Sclofofe die Ziege bltete, deren Molfen fein Vater 
ald Kur trinken mußte. — Beide Knaben wurden dann 
dem Kantor Bamler, einem tächtigen Schüler Erneſtis, 
mit dem er aber zerfallen und damit in feiner Bahn * 
demmt war, uͤbergeben, der fie zur Schulpforta vorbe⸗ 
reitete und dafür von den Müttern derſelben das Eſſen 
befam. Endlich erklärte Bamler, daß er „die Jungen“ 
nicht weiter bringen Eönnte und fo wurden fie beide 
ugleib am 11. Mai 1772 in den Schooß der ehrwüͤr⸗ 
Digen Mutter Schulpforta aufgenommen; Boͤttiger ſo⸗ 
gar, obne noch das erforderliche Alter ganz zu haben. 
Die gründlich Vorbereiteten waren bier bald zu Haufe 
und die Schäte des Elaffifhen Alterthums thaten fi 
den sernhrolerigen reichlih auf. Deutſche Lektüre, et» 
ma mit Ausnahme von Klopſtocks Meffiad, zerſtreuete 
nicht, wenn gleich Dadurch die Mutterfprache ſo vernach⸗ 
- fäffigt wurde, Daß ſich B. einen deutſchen Dankfagungs» 
‚brief an feinen Gtiefvater, den Kaufmann Oberländer 
in Gera, von einem Mitfhüler machen laffen mußte. 
Bon allen Lehrern zog beide Sinaben der Tertius Barth 
‚am meiften an. Er Pannte und entwidelte dad klaſſi⸗ 
ie Alterthum in Sprade und Sache glei klaffiſch. 

don ald Tertianer las ynd verkand B. den Tacitus; 
auf der Schulbibliorpek fab man ihn mis ihren Schäz- 
zen umfchanzt und die Mitternacht kam oft über dem 





Briefen Böttigers, die auf fein Leben Bezug haben und andern 
dahin einfchlagenden Notizen zu unterftügen. Der Berfaffer die— 
der Skizze war fihon 35 Jahre aus dem väterlichen Daufe wen 
und die Befuche in demfelben machte er freilich nicht, um biegra- 
phiſchen Stoff zu fammeln. Grit im Jahr 1833 bat er feinen Ba- 
{ mndliche Mittheilungen eines Lebendabriffes, den er dazıı 
immer gleich nachher ſich niederfchried, Allein dr „zuuien aid 
Thon einige nahweisliche Irtthämes in ben Hrtiderhältniffen vor. 


r 
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Lucubriren derbei. Solcher Itriß entſchaͤdigte oder ſchutzte 
wobl una gegen den damals fo rohen Pennalidmus und 
efaͤhrlicheres. Oft aber mußte aud der 


men über Catull (gedrudt 1778 zu Naumburg) und B. 


liſch wurde, — (don angefangen Recktor 
eißler ſah oͤfters in feinen biforiichen Stunden dem 
Primus und Secundas Portensis in ihren alten Klaflikern 
leſen und — lieb fie leſen. — Wie gern wäre B— 
gm in feiner lieben Pforta geblieben! Aber am 30, 
dr), von den Müttern abgebelt, valedicirten beide, 


Erf in Gera äbte er ſich im deutfhen Styl und in dem 


Englifhen zugleich), indem er aus der einen Sprache in 
Die andere und wieder ruͤckwaͤrts Äberfeute. Döring wa ° 


‚in Elſterberg. Aber in Leipzig, wo B. am 3. Juni 1778 


von Auguſt Wild. Erneſti inferibirt wurde, ‚fanden ſich 
Die Greunde wieder zufammen. B. dur& Stipendien 
und feinen Stiefvater redlich unterftünt, legte es zeitig 
anf eine süchtige Bibliothek an, im Sache der Philoiogie, 
für welches er fib eigentlid vorzugsweife entſchieden 
hatte. Moruß und Reiz wurden feine Hauptlehrer; 


beim Jangern Erneſti übte man fib im Disputirem, bei 
e 


Platner lernte man zwar nicht Philofophie, aber denfen. 
Zollikofers Predigten befuchte DB. am fleigigien, - Sur 
das Jtalienifhe wurde der Pastor fido fo oft. und ana. 
Into getefen, bis daran die Sprache gelerut war. gür 
iz griedifche Ehreſtomathie fchieb er den under zu 
feiner Ausgabe, von Bentley’d _ opuscula Die Vorrede 
Der wadere Hauptmann Blankenburg empfabl ihn or 
Hepne in, Göttingen und verfbafite ibm von Wolfenbättel 
Codicos ded Martial. In Studentengefellfaft kam Bz 
nieht; ibrem Weberlaufe wich er in feiner Wohnung, atı 
dem Roßpiatze und durch feinen Fleiß aus, Bofend Gar⸗ 
ten war fein Rofenthal und feine Sunfenburg. Da per⸗ 
nichtete (September 1780) der große Brand. von Wera! 
feiner Mutter Dermögen, feined Stiefpaters Fabrikace 
baude, feine eigene Aöne--Uunbpängigkeit und ſeinen 
Lebensplan. ehr befchloß er, der frommen Mutter MP;, 
— — gar it —— zu — — — 
xlaufbahn einzuſchlagen. Der Kreisſtenereinnehmet. 
Weiſſe wendete Aa ai eine Stelle zu, die Ihn wieder 


4 
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nd —7 —5* fee, damit er auch fo feine Otw 


koͤnne. Auch fein auf der Univerſitaͤt von 
ihm unjerirennlicher Döring that ein Gleiches. Der 
Kaum geftattet und: nicht, zu erzählen, mad er mit feis 
nem Zögling, dem Portepeefähnrich_v. Pfeitiger aus 
Dreöden für komiſch⸗tragiſche Scidfale hatte, wie er 
Daun Michaelis 1731—82 in dad Haus ded geheimen 
Sinanzdirector 9. Serber, ded Manned, auf deilen Tod 
befanntlih Dad Lied: Nun ruben alle Wälder parodirt 
wurde und dann näch einer balbjährigen Paufe nad 


MWildenfeld zu einem Brafen von Mengden, einem En - 


kel ded Reichsgraäfen von Solms, fam, wo er ein halb 
Jahr blieb, die froben Punſchabende mitmachte, ſich faft 
eine gute Pfarre und nah trivialem thäringifhen Sprich: 
wort auch eine Knarre un erpredigt hätte, wenn nicht 
das Prognoftifon, im der Pfeinen Schulftube zu Reichen- 
bach ihm geftellt, ſich hätte bewahrbeiten mäflen. Er 


ſollte Schulmann werden. In der dreijährigen Zeit 


Diefer Hofmeifterlaufbabn, Die befonderd fein Lehrta⸗ 
lent ausgebildet und den etwas edigen Portenfer für 
die Welt zugefhult haben mag, faͤllt auch Die erfe 
fehr_ folgenreiche Bekanntſchaft mit dem Sreiheren von 
Racknitz, dem nachherigen Oberküchenmeiſter und Hofe 


marfhall, der nicht allein um feine fpätere Verpflangung . 


von Weimar nach Dresden viele Verdienſte hatte, fons 
dern_den jungen Mann au der Sreimaurerei zufährte, 
ein Schritt, den B. immer unter die ſegensreichſten feis 
ned Lebens rechnete, aber nit blos genießend und 
empfangend, fondern auch fpäter in das Ganze der 


Deutfchen Maurerei mit eingreifend,, wie auch bei feiner 


50jdhrigen ZJubelfeier ald Maurer (1831) anerkannt wor⸗ 
den ift, In diefe Hofmeifterzeit faͤllt auch die Bekannt» 
ſchaft mit feiner nachherigen Gattin Eleonore, Tochter 
des geheimen Sinanzfecretär. Adler in Dredden (der beis 
derfeitige mehrjährige Briefwechſel iſt noch vorhanden 
und bietet von B.’5 Seite keineswegs dag ewige Darlis 


ten auf das füp einen Dritten trod'ne Theiha der Liebe, 
e Menge der beiebteften Schilderungen , der’ 


foöndern ein 
anregenditen Unterhaltungen, in dem die Braut bald ein 


% 


Buch leſen und ihre Meinung fagen, bald ein geirhener 


Theaterftüh oder eine Redoute befchreiben, bald ihre 


‚ Sortfchritte im Sranzöfifden documentiren foll, weit dies 


wegen eined Binftigen Planes hoͤchſt unentbebrlich fei' u. 
ſ. w.). Die edeliche Verbindung fand übrigens ert am B. 


\ “ 
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| . zu Leſaia bei Dresden Ratt. Doriag war felt 
* Hector des Lyceums in Buben in der erlaufig 
' ———— und 1784 als Rector der Stadtſchule na 
aumburg gefommen und drang nun in feinen Herzens⸗ 
freund, fein Nachfolger in Guben zu werden. ©. ging 
darauf ein, bewarb ſich und erbielt die Stelle, nachdem 
er 1784 Wittenberger Megifter und Dr. philosophiae ges 
worden war. — Allerdings war die Stelle ziemlich ma» 
ur mit mandem Unangenebmen, 3. B. dem Herumzie⸗ 
en mit den fingenden Schülern auf der Straße an den 
dritten Seiertagen, der Notbwendigkeit, eine Perüde zu 
tragen (fo fehr fih der junge Mann dagegen firdubte 
und eine Wette an feinen Döring darhber verlor), mit 
ziemlicher Abgefchloflendeit vom Literarifhen Verkehre 
(deffn man Fonnte doch nicht alle Bücher Eaufen oder 
auf Der Dder aus Frankfurts Bibliotdek berbeirudern 
laffen!) und anderm Ungänftigen verbunden, allein ein 
trefflider Conrector, Scharſchmidt (Vater ded Miniſte⸗ 
rialraths in Dresden) und bald die bIäbende junge Srau, 
Die genußfreudige Liberalität der Qubener nnd Die ans 
genehmen Umgebungen verfüßten und verſchoͤnerten Vie⸗ 
led. Die Schüler, oft bärtiger und älter als ihr Rector, 
waren ibm zugetban, feine Methode war auch bier fo 
lebendig und anregend, daß man mit Liebe und lachend 
Sernte und das Finanzielle erfente ſich bald überreichlich, 
Indem der Rector noch ein Privat-Erziebungsinftitut iar 
42 — 20 jungs Leute, meift vom Adel, mit einigen 
Iehrern gründete. Darum ließ fib B. auch von feinem 
Sreunde, der ald Director nach Gotha kam, durchaus 
nicht bewegen, fein Nachfolger nun auch In Naumburg 
u werden, wäre aber gern ald Bibliothekar nach Dres⸗ 
en gegangen, ald Kanzler daſelbſt ſtarb. So lehnte er 
auch Rufe nah Gera, Sranffurt an der ER Brieg, 
n 


ten, aing er Darauf ein. Doch der Tod des alten Rector 


m hätte zu Loſchwitz gefeiert 
len. Es war ein früherer Sieblingsgedante der Eltern, 


\ 
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fen WR! 1700 In Bupdiffin (der Sehnrräfade des ef.) an. 
fi ein böfer Gonrettor, alterlei haͤusliches Leiden, daB 


eine Zeit zu fehr in Anſpruch nehmende Inſtitut (an die 


erausgabe ded Martial, zeren n.f.m. mar dabei nicht 


), R * 
Bode, Einfiedel ****), galt } ‚ durch ausgezeichnete Man⸗ 
| 


em Rufe, man nannte ed dad Athen an der Ilm, weis 


ches bald auch in Belvedere feine Akademie dur Mow 


9 (amd, * ne In dene er bie 
0 en Hallen eine elling, Sichte und Reinho 
HH Garten ded Akademos anfeben will. Ein Sr 
B., daß Herder ihn perfönlich Fannte und ibn dem Her 
i00 ald den brauchbarften an Heinze's Stelle nannte. 
Mfonft boten die Budiſſiner Bedeutendes, um ibn ja 
balten; nachdem auch 8 Oi und Stimme eine® Dbers 
eonfiftoriafratded für Die Schulangelegenbeiten nicht ohne 
einige Mühe audgemwirkt worden, ging 3. nad Weimar 
und trat am 3. Det. 4791 feine Stelle an. Sein Jakitut 





.J Deffen Bioge 1. in 6. Sadtg. des N. Netr. ©, 466 
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derungsfchrift man feine Schultehrmethode, überdaupt 
fein Wirken qls Schulmann (deſſen ſich heute noch mans 
her feiner dankbaren Schuͤler gern erinnert) vorbehal⸗ 
ten bleiden. In befonder& enge Berbältniffe, nachdem: 
fein Sreund Bode ihm am 13. Dec. 1783 *) geftorben mar, 
fam er befonders mit Wieland, die noch durch die Mitat 
beit und fpäter durch Die Mitredaftion am deutſchen Merkur 
belebt wurden. Wieland gab ihm den ſchoͤnen Nahıen ei⸗ 
ned jängern Bruderd. Außer diefer Mitredaftion übers 
nahm B. mit feinem mwadern Freunde Bertuch die Hers 
audgabe ded Tournald für Lurus und Moden, in mels 
Hes er meiſt Auffäne archäologifchen Inhalts gab und 
öter auch Die der Zeitfchrift London und Paris, deren 
arricaturen (nah Gillran) nachgeftiohen, von B; au 
englifhen Zeitungen und Briefen oft einen fehr ſchar— 
fen Gommentar erhielten. Im Jahr 1806 mich dieſe 
eitſchrift natärli den gebieterifhen Zeitverhältniſſen. 
ußerdem arbeitete B. an Wielands attiſchem Mufeum, 
an, der damald noch ungerheilten allgemeinen Xiteras 
rurzeitung, wo er auch außer den Kecenjionen vor jedem 
Trimefter eine Eleine Bildererklärung oder fonft einen 
archaͤologiſchen Aufſatz lieferte, wurde, ald aus Pofelt’s 
politifcher Weltkunde Eotta’8 allgemeine Zeitung unter 
aus ebaltien bervorgegangen war, einer der thäs 
ten Mitarbeiter derfelben bis an fein Ende; ſodann 
arbeitete er in Gentz deutſche Monatsſchrift, Henning’s 
Genius der Zeit, in mehrere damalige Kalender, in den 
Sreimätbigen, in die Zeitung für die elegante Welt, 
wozu nachher in Dresden auch noch die Mitarbeit am 
‚Morgenblatt, der Abendzeitung, Deren artiftifhed Noti— 
zenblatt er allein redigirte, Leipziger und Wiener Modes 
zeitung, die Blätter für Interarifche Unterhaltung u. f. w. 
Epnar in englifhe und franzöfifhe Zeitfchriften theilte 
er — mit. Freilich war mit dem Allen ſeine un— 
emeine Thaͤtigkeit mehr zerſtoͤrt als concentrirt und an 
attial und Terenz nicht mehr zu denken; auch mach⸗ 
sen ihn manche feiner Freunde wohl darauf aufmerkſam. 


— — 1 


PN iR die früheſte Erinnerung , welche der Schreiber dieſes 
von Weimar hut, mit feinem Water in das durch —— weiſe 
Sorge angelegte Leihenhaus gegangen zu fein, wo Böttiger von 
der Leiche Boberd noch durch einen innigen Pänderrud Adfayte 
nabm. Bode’8 literariſches Reben deſchries — Boͤttiger vor 
dem 6ten Bande von Boders Heberfegung vo ontaigned Gedan⸗ 
ten und Weinungen über allerlei —2 in 1790 S. 


NS 
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B. erkannte dies auch ſelbſt und nannte die Zeitſchrif 
eine — ‚und ſich; den an einen Journal⸗ 
Caufaſus Angeſchmiedeten, dem monatlich der Geier die 
Leber abfreffe; aber er. bedurfte ihrer ald finanzieller 
Beiduͤlfe, weil fein Haus gaftfrei, feine Buͤcherſamm⸗ 
Inug fehr theurer Werke Ceind bezablte er in Paris mit 
450 Sranten) bedärftig war und faſt jährlich gemachte 
Reifen ihm Bedeutendes Fofteten. So reifte er 1794 3. B. 
nah Braunſchweig au Campe, zu deflen Schulencyklo⸗ 
pädie er den 2. Band, erflärende Anmerkungen zu auds 
ermäblten Dden des Horaz, geliefert hatte), 1794 nad 
Dresden und in die Laufig und einen Theil Schleſiens; 
1705..nad) Hamburg n £udwig Schröder, Klopftod, 


ſchon ſeit 1788 in Briefmechfel fand, von — zu 
Angeſicht kennen lernte **). Mebrere Reiſen auf 


Gotha zu feinem Freund ad aram * kommen bier- 


lermeſſen und eſuche in Weimar und Gotha 
nur — tlich gu einer groͤßern Reiſe 1811 nach Wien. 
— Das Land, das er — 


= Defien Biogr. f. im 10. Jahrg. d. N. Nekr. S. 766. 





“re, Heunes und Möttiger'd Briefwechfel iſt no vorhanden und 
ſehr wichtig für die Sefhichte d ilol 
+) Defen Biogr. t. im 10, a re. 810. 
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Ser hörte, in welchem er geifig_ fo. beimifd.mar, — 
talien — bat er nie lee nn fih Derleenbe 
elegendeit, auf fremde Koften die Reife zu maden, 


zereitelten allemal Umſtaͤnde, Die nicht zu befeitigen war - 


ren. Die eignen Mittel hätten. nicht ausgereicht. - Au 
in Weimar hatte B. Koſtgaͤnger an jungen Engländern, 
welche damals Mouniers Inſtitut in Belvedere nah Weis 
war 309. Durch fie Fam auch der edle Schotte Macdo⸗ 

nald. nah Weimar, der ein Kiebting Wieland’s, Her« 
der’® und B.'s Freund wurde. Während Goͤthe's und 
Schillets Meifterwerke, bei deren Dorlefung im engern 
Br B. oft gegenwärtig war und Sffland’s Gaftrollen 

n auf die ‚neuere Dramatifche Kunſt aufmerffam mas 
ten, führte Einfiedel’S Bearbeitung des Terenz für die 
weımarifche, Damals dad Ausgezeichnetfie leiftende Bühne 
feinen Blick wieder auf der Alten Theater und dad Leben 
der Alten überhaupt. Die Erklärung der Tiſchbein'ſchen 
Bafengemälde, die Sabina, oder Morgenfcenen im ur 
zimmer einer reiben Römerin (welche bald eine neue Aufs 


lage 1806 erlebten), die Surienmadfe, mehrere ardäns 


logiſche Hefte gebören noch nebſt jährliben Gelegen⸗ 
beitsſchrifien bei dem Schluſſe des Schuljahrs übers 
baupt dieſer Zeit an. Auch nah Weimar kamen B. 
mehrere Rufe oder Anerbietungen zu ſolchen zu. Wie 
gern hätte ihn Reinhard 1794 für dad Rectorat der Schul— 
Pforte gewonnen; DB. hätte fich vielleicht um Dad Dop⸗ 
pelte verbeffert, aber er erflärte fich dagegen und machte 
Died nicht einmal: gegen die Negierung oder ſonſt Je— 
mond geltend. Dagegen batte er 1798 einen no vors 
sheilbafteren Ruf als Ephorus aller lateinifchen Schulen 
und Director eines zu bildenden Seminard für, Säule 
männer im Königreid Dänemark (mit 2500 Thlr.) we⸗ 
gen bed großen Wirfungdfreifes .fo_gut wie angenom⸗ 
men, ald eine einzige treu⸗ und offenbersige Unterhal⸗ 
tung mit dem verehrien Herzog Karl Auguſt ihn wieder 
umfimmte, ob 'er gleich ‚keinen andern unmittelbaren 


Vortheil davon hatte und wollte, als daß die feiner. Frau 


eſicherte Wittwenpenflon von 120 auf 200 Thir. ers 
böhr wurde. Die Anftellung eines Hälfdlchrerd, Die. 


Bildung einer classis selectae am Gymnaſium, welche er 


zu feiner eignen Erleichterung .früber gewuͤnſcht bette, 
erlangte er aber auch jent nicht. B. gefiel fird ſo febr 
in Weimar, Daß er Eleine Unannehmlichkeiten und Reis 
bungen (felbft mit Herder) nad feinem fehr milden und. 
verföpntichen Charafter gern verſchmerzte. Er kaufte fi 


/ 


“ 


war. Auch dad gereichte ihm zu grop 


fr D 
ig mehr altb die Hä 


00 . Bittiger. 


em’ Sartengrundſtck (ſfreitich tel zu theare, wie 

2 folgen Dingen leicht zu aufbau war) meldet 
feüper Wieland’ und Sinebel’d ——— 
re Sreude, daß er 

Karl Friedrich in 
yore —— Unterricht ertheilen durfte 

und einen eben fo gefebrigen als ſpaͤter dankbaren Schuͤ⸗ 
fer an ihm fand. Darüber waren manche Kraͤnkungen 


rials und Oberfhulrasb dahin berufen wurde. In ‘Bere 
Hin wirkte -befonderd Beyme dafür. Schon war B. ent⸗ 
f&leffen und hatte ſich nur no vorbehalten, fein Ja⸗ 
wert perfönfid nad Berlin- zu bringen, als nun au 
von feinen Sreunden in Dresden, Reinhard und Radnig, 
Bei ven Miniſtern Grafen von Löben und Burgsdorf Alles 
anfgeboten wurde, ihn für Dresden zu gewinnen. Wirke 
Nb wurde vom Kurfürſten eine befondere Stelle für B. 
erſt geſchaffen, indem er dem ſehr derabgekommenen In, 
Ritus der 12 SAlberpagen, die. bisher blos einen Adligen 
and Officier zum —— dann einen —*88 
nnd. 8 Maftred geha 
Dem Titel eined Hofratbb vorgefegt wurde. Wuf, der 
Keife nad Berlin entſchied er fih alfo in Dresden 
reden, wenn pie auch bier der Gehalt wer 
te Yon dem betrug, was er in 
Preußen gehabt haben wärbe. Aber er fürctete in Ber 
lin zu viele Aktenarbeiten und Geſchaͤfte, die ihn vom 
rein wiſſenſchaftlichen Leben abgejogen baben wärden, 
Endlich fpradden auch der — haͤliniſſe und Wuͤn⸗ 
ſche für Dad an Natur, Wiſſenſchaft und Künſt fo reiche 


*) Deflen Blograpbie {. Im 10. Jahrg. des N. Nele. ©. 37. 


t hatten, als Studiendireeter mit _ 
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Elb⸗ Amen, So war. er num au Dem Drte, ſeine 
en Sıjährige Wirkſamkeit gewidmet fein ci und 
erfreuss ſich deſſen, ob er ‚geiß die 13 Jahr in Weimar 
nie vergaß und ein eigned Zimmer mit lauter Bildern 
und Bäften der erbabenen Gärken ſowohl ald feiner 
Sreunde und Bekennten ſchmuͤckte. Zwei Kinder batte er 
Dort begraben ; einen jlingern Sfnaben mitgenommen, einen _ 
ältern (den Ref.) feinem Freunde Döring und deſſen bes 
rühmten Gymnaſium anvertraut, Im Weſentlichen aͤn— 
derte ſich nun die Lage Be's erft 1814 dahin, daß er nad 
Vereinigung des Pagenbaufes mit dem Gadettenhaufe 
zu einer Ritterafademie Studiendirector bei dieſer wurde 
and neben diefens Amt unentgeldlich die Dberauffiht der 
Uintitenmufeen von dem ruſſiſchen Gouvernement in Dres, 
den Übertragen und 1815 beides von dem rüdkehrenden 
Könige beſtoͤtigt erhielt, Erft im J. 1821. wurde er bei 
der Umgeflaltung ber Nitterafademie von diefem Dienfte 
anz entbunden, bebielt aber feinen vollen Gehalt und 
unte Ad num ganz allein den Antifenfammlungen wid» 
men. Dom 1. jan. 1835 an wurde er mit Belaflung 
feined ganzen Gehalts völlig in den Ruheſtand verfept, 
ohne ander dadurch in feiner Wirkfamfeit -bei feinen 
Muſeen befchränkt zu fein. Wie feine Gelehrfamfeit, 
von der Philologie im engern Sinn ausgehend, ſich im» 
mer mehr audbreitete und allmälig das ungeheuere Ges 
biet Der Archäologie, Mythologie, alte und neue Kunft 
. und £iteratur zu umfaflen anfing (fo daß endlich alles 
Dem gelehrten Menſchen Wiftendwärbige von ibm, wenn 
auch nit durchdrungen, doch bis zu einem gewiflen Grade 
gekannt war): fo erweiterte ſich auch feine Heine Schul» 
eelle und Schulſtabe zu immer gerdumigern Zimmern, 
Sälen, Hallen ; wenn er auch Der Schule, oder im weir 
teten Sinne dem Lehrbexufe nach aller Vorkefimmung 
wie untreu — iſt. Denn nicht nur, daß er 
anfangs wirklich eine Reihe von Jahren noch Stunden 
im Dredden halten mußte, oder zum Theil freiwillig im 
feinem Inftitute übernahm, fo begann er nun eine fange " 
Reihe von Wintern dindurd_ in feiner eignen geräumis _ 
gen Wohnung Vorlefungen über die Archäologie, My⸗ 
thologie und befonders über die alte Kunft vor einem 
zum Theil eben fo hochgebildeten als in_der Geſellſchaft 
.bochftehenden Zubdrerfreife zu halten. (Man ſad Sürften 
und Fürftinnen, Minifter, Generale, Gefandte und an⸗ 
dere hohe Staaröbeamte, aber auch Pagen, Cadetten und 
junge talentvolle Künftler, welche leßtere nathrlid freien 


x 
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utritt hatten.) Was er nad feiner Weiſe lebhaft, geiſt⸗ 
deich, immer auf vorgelegte Bildwerke und —28* 
—A — dinweiſend, anregend und doc koͤſtlich, ganz 
ei vortrug, wurde Dann nach jeder Stunde in gedrudten, 
kurz zufammengefaßten Andeutungen vertbeilt, oder in 
©ammlungen unter eignen Titeln, wie die 1806 er- 
fdienenen 24 Borfefungen: oder die Ideen zur Kunſt⸗ 
mptbologie 1826, vereinigt. Mancher Sremde blieb we⸗ 
gen B.'s Vorleſungen fängere Zeit, ald er anfangs wollte, 
in Dredden und befonders als dad Lokal in die fchöne 
Vorhalle der Antifengallerie felb verlegt wurde, fab 
man vorzüglih in der Herbftzeit, wo die meiften gelehr- 
ten Reifenden Dresden berührten, Profefforen von 5 — 6 
verfhiedenen Univerfitäten unter feinen Zubdrern ſigen. 
Während der Kriegszeiten 1812 — 16 lad er auch über 
Glaffiter, wie Tacitud, Seneca, Juvenal, Perſius, Mar 
sial nad) ausgemählten, oft ſehr beziehungsreichen Stels 
: fen. Mande, die nad Ttalien reifen wollten, bereitete 
er dur ein Reifefollegium vor. Selbſt den 3 jungen 
königliben Prinzen hat er vor ihrer Reiſe nach Italien 
aͤhnliche Vorträge gehalten und ame fid beſonders 
von Seiten ded Prinzen Johann (der ihn zur Lecture 
des Homer im Sommer gemöhnlih im Hofwagen : an 
das Hoflager nach Pillnis holen Tieß) der freundlichen 
Zuneigung, die felbft wohl in eignen griechiſchen Gedich⸗ 
ten von Diefem hochgebildeten Sürken ihm zu erfenien 
. gegeben ward. Nach der großen Dienfifertigkeit, die 
64 eigen war, mußte er bäufig faſt den. Cicerone fär 
Fremde, die an ihn empfohlen waren, machen und mer 
nige Sremde von Bildung gingen durch Dredden, :obne 
ihn gefprochen zu haben. dee ich raubte ihm dies feine 
fhönfte Zeit, aber er wurde eben ſo wenig unmuthig, 
wenn er. auch felbft in den für feine literarifhe Arbeit 
befimmten früben Stunden 6 mal bei einem Auffag 
oder einem feiner unzähligen Briefe (er correfpondirte 
einmal an einem Morgen: in 5 Spraden) unterbroden 
wurde; ald er zurädhaltender werden fonnte in der Mit⸗ 
Keilung feiner Bäder (die er oft aus feinem Ay ade 
Buͤcherſchatze von vielleiht 20,000 Bänden erſt mäblam 
bervorfuden mußte), wenn er auch manches Bub nie 
. wieder zu feben befam, oder wohl gar bei einem Buͤcher⸗ 
troͤdler aufgeftellt fand *). Ref. bat vielen feiner Srem- 


*) Mit Bedauern muß Ref. bemerken, d ders auß obi- 
Gem runde fo arane De I ee De lo tkee 
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denberumfätringen in.ben Antiken oder den Mengfifchen 
Abguͤſſen bei Tage und bei —— beigewohnt 
und ihn immer glei unverdroffen neu, lebendig, glei 
jebr von feinem Gegenftande ergriffen gefunden. — Ne⸗ 
en feiner Thätigfeit ald Archdolog, welche theild die 
Aldrovandinifche gonpeit, die 3 Bände der Amalthea, 
des Tournal für Archäologie, fein Hercules i bivio und 
ae andere beurfunden, nahm er au an der neuern 

unft in ihren verfhiedenen ameigen und Zeitungen den 
reoften Antbeil. Er war Mitgränder des zu Ulbrecht 
Dürer’$ Ehren geſtifteten Kunftvereind und machte ſich 
Dur Anregung, Empfehlung, Unterkägeng manches 
ungen Känitlerd gewiß einiges Verdienſt um dad aufs 
eimende Talent. Unberathen und wenn es darauf an 
kam unempfoblen und ununterfiünt ift überhaupt wohl 
Bein Würdiger oder Bedärftiger aud feinem Zimmer ges 
treten. Dank bat er weder verlangt noch jederzeit ers 
fahren. Wenn jeder, dem er geborgt oder fonft gebols 
fen und genügt, auch nur einen Stein auf fein Grab, 


. welches nad feinem Willen nur eine hoͤchſt einfache Eleine 


Platte ziert, hätte legen dürfen, es würde eine fehr ans 
ehnliche Pyramide geworden fein. Mit mehrern der 
erfen Künftler ftand er in wahrhaft freundfcaftlichen 
Verhaͤltniſſen; dem ermordeten Gerhard von Kügelgen 
ſprach er am Grabe noch Worte der gerübrteften Freund⸗ 
8* nah Cwie er ed an dem Grabe Racknitzens und 
einer ehrwuͤrdigen und erprobten Sreundin Elife von 
der Rede ihat und bei Korbig, wo die Leiche Werner 
von der Sreiberger Bergakademie übernommen murde). 
Auch an manden andern Gräbern, wie dem feiner 4812 
verflorbenen frommen Mutter und einer lieben 1833 früh 


B a ande —— ſprach er oͤffentlich und bei 
freu igerer Gele 


genbeit und vor vielen Zaufenden bei 
Der Einweihung eıned Dbeliöfed auf dem Auguftus:, fonft 
Keulenberge bei Puldnig (1818), wozu eine Batterie das 
Amen feuerte. Noch mehr Todten bat B. ſchriftliches An⸗ 
denken geſetzt; denn nicht allein, Daß er in den lateinifwen 
Dorreden zu manden Buͤchercatalogen z. DB. bei dem 
Adelungfchen, Reinhardſchen, Betzoldiſchen, Gebhardſchen 
manches Aber die ihm befreundeten Berftorbenen ſagte (über 
Reinhard gab er ein eigned Buch 1813 und 1816 heraus), 
fo fohrieb er auch in der allgemeinen politifchen Zeitung 
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eine große Anzahl Nekrologe, die ſich auf fleißig geſam⸗ 
melte Nachrichten *) und Correipenbenien gründeten. 
So über Goh. v. Müller, Heyne, Götbe u, m. a. Dabin 
ehören auch mehrere. biogr. Artikel im. Converfationd» 
erifon. Diefelbe Zeitung enthielt die fleißigen politis 
ſchen Artifel ber das Königreihd Sachſen und beſonders 
mübfam zufammengetragene Aus taufenden von mlündlis 
en und ſchrifilichen Nachrichten complicirte Meßberichte. 
Mag B. auch dabei manchmal farf geirrt, Manchem fogar 
.zu nahe getreten fein, abfichtlich geihan ed gewiß nicht. — 
Eine befondere Vorliebe behielt B- bis an fein Ende für 
dad Theatem und der Entwidler ded Ifflandſchen u 
f&hrieb no 30 Sabre fpäter mweitläuftige dramaturgiſche 
Berichte über dag Dresdner Hoftbeater. Dan gab ibm 
‚wobl Partheilichfeit für gemille Lieblinge, die e& ibm 
aber manchmal ſchlecht dankten, in ber Regel aber zu’ 
viel Lobhudelei fehuld; ererfuhr, zumal da ihm Die ob 
Theaterintendan; mit 2 fchönen Freiplaͤtzen beehrte, mans 
che Nedereien, fam in manche Verdrießlikfeiten darüber, 
murte fogar ald Theaterfritifer perfiflirt, von Mülner”” 
in Weiflenfeld ausgezanft, daß er die Schaufpieler Durc 
fein £ob verderbe, ohne fi indeß dadurch im fein 
Kunfgenäffen und feinen Yeußerungen ſtoͤren zu 
Freilich zog es ihm auch noch eine Menge Briefe, De 
fuhe und Ueberfendungen von Manufcripten "meh 
die er beurtbeilen, oder an a A —— und ' 
nen bringen follte, fo daß er ſich fogar öffentlich { 3 
verbitten mußte. 3. mar ſelbſt ein glüdliher Iateinis 
fer Dichter, von der Schulpforte ber, Deren ’ enfen 
er in einer eignen Schrift 4791 und durch Theilnabme 
an den zu Ehre der Schule von ehemaligen ; ua 
derfelben begangenen Pförtnerfeften feiern balf. ne, 
lateinifden Gedichte werden wohl beidervon feinem saen 
de Profeffor Sillig in Dresden veranftalteten Xi — 
der kleinen lateiniſchen Schriftengeſammelt erfcheinen MN. . 


*) Böttiger hielt nicht nur auf Reifen fleißige Ta ebücher, ſon⸗ 
dern fchrieb auch nad, Gefpräden mit merkwürdigen Männern fid) 
über ihre Lebensumftände und dad wichtigſte Gefpröchene auf, Bes 
fonder8 Sntereffantes liegt noch über Göthe, der ihm Derrmann 
und Dorothea vorlas. Schiller, Wieland, Derder, dr. d. Stael, 
ob. v. Müler, Gleim vor, wovon Auszüge cam grano salis in der 
aus fuͤhrlichern —2— erfolgen koͤnnten. 

=. Deflen Biogr. f. im 7. Jahrg. des N. Nekr ©. 486, 

„**) Eine Kleine Auswahl aus mehrern 100 deutfhen Gediäten 
würde vieleicht eine angenehme Beilage zur umfaffendern Biogras 
phie Böttigers bilden. Gie find ziemlich vollitändig im Defiß de 
Ref. Neuheit der Ideen, bie befonderd bei Gelegenheitsgedichten 
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Eine Reihe von Jahren befand in Dreöden ein Lieder 
kreis, an welchem B. als einer der Mitkifter den thaͤ⸗ 
tigften Antheil_ nahm und deſſen Hauptjierden Arthur 
von Nordftern, Brauer, Theodor Hell, Mar. v. Weber), 
Kind, Kuhn **%), Hafle, Sörfter u. f. m. waren. Allein 
an wie viel ernfleren Dereinen nahm er aud fonft noch 
Antdeil. So an der Loge, deren ſcientiſiſche Verſamm⸗ 
Jungen elein von ihm — dem Freunde Schröders und 
in deſſen Geiſte — Zeit geleitet wurden; an der 
Geſeüſchaft zu Naid_und That, an dem ſaͤchſiſchen Bis 
Deiverein u. f. w. Er intereffirte fi für alles Menſch⸗ 
fie und Gute. daher man denn das homo sum et nihil 
khumani a me alienum puto mit Recht angewendet bat. 
Beſonders fprab ihn. die Idee der Dereine und re 
mienfünfte der Naturforfher und Aerzte an und feine 
Reife 1820 nach Berlin galt diefem gelehrien Congreſſe. 
Dader war er aud Mitglied fogar einer medicinifchen, 
mehrerer naturforfihenden, mebrerer Kunft- und Gewerbs⸗ 
vereine, der fähfifden Weinbaugeſellſchuft, einer paͤda⸗ 
gogiſchen Geſellſchaft und eines der 50 vorliegenden Eh» 
rendiplome ernennt ibn fogar gun Ehrenmitgliede des 
Dereind der Kleinkinderbewapranftaft in’ Pilfen. Se 

zu den 1835 gehaltenen Eonferenzen der ſaͤchſiſchen Schul⸗ 
männer, unter dem Vorſihe des dem Daterland zu früb 
entriffenen mwahrbaft ausgezeichneten Cultusminiſters D. 
Mäller, wurde er beratbend und wodl auch vermittelnd 
beigezogen. Durch feine Ueberfichten ded Buchhandels 
und Der Literatur, die er in mebhrern Blättern gab, ſtand 
er mit den meiften deutfchen und vielen ausländifen, - 
befonderd englifhen. Bud» und Kunſthandlungen im 
Verkehr. - Seine Bäder: und Bilderfammlungen erbiele _ 
sen dadurd reiben Zuwachs. Hin und wieder bat ber - 
Mann, der felbit keine Schäge befaß, um ein ihm Nö» 
thiges und wog ed ftetd durch Segendienne aut. Das 
nannte dann freilihd wohl ein — Müllner: „uſammen⸗ 
böttigern.“” — Man bat gefragt wie B. zu fo verfhie- 
dener Tpätigkeit Zeit finden und dennoch Ö gefellig fein 
konnte, da er doch zu feinen gelehrten Arbeiten nicht 
einmal &ollectaneen batte. Ihn unterftägte erfilih ein. 
trefflihed Gedaͤchtniß, Dann die doͤchſte Defonomie mit 


me Bierde fein muß, lebendige Dickion laͤßt fi) ihnen nicht ab: 
en. . 
2D Biogr. f. im 6. rg. . Nele. ©. 844. 
a 
N. Netrolog 18. Jahrg ,68 
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der Zeit. Da er kursfidtig war, alſo Aut 
ſichdten Beine Augen hatte, gemöhnte er X d ans Le⸗ 
fen bei feinen Spaziergängen. Selbſt in der Bade 
wanne pflegte er zu lefen, oder wenn er in Anticham⸗ 
bern lange warten mußte. Bei unvermeidlihen und 
langweiligen Aſſembleen ſtahl er fi — in ein ent⸗ 
fernted Spielzimmer, um Briefe zu leſen, die er immer 
ia Menge in den Taſchen hatte. Beim Lefen der Bücher 
batte DB. ferner das ſeltene Talent, das Wichtigfte ſchnell 
beraussufofen und in feinem Gedaͤchtniſſe feitzubalten. 
“Dann datte er fon früb in Pforte gelernt, unter dem 
prößten Geraͤuſche ungeört fortzuarbeiten und bei mirks 
ichen Unterbredungen immer den Faden zu bebalten, 

Dabei gewann er viel Zeit durch frühes Auflichen. Bei 
feinem milden Alles zum Beten wendenden Sinne, dem 
ſtets das tö do, as you would be done by vorfchmebte, 
bei feiner Weife, ich in Die Lage Anderer hinein zu den⸗ 
Gen, bei feinem von Benin Leidenfchaften gereinigten Ehas 
rafter, bei einem yum been Auslegen aller Dinge geneigten 
Willen (worauf fein Wieland nit ohne Einfluß geweſen 
war) und einer —3 — eine Sache auf die Spitze oder 
auf die Schärfe ſchriftlicher Verfechtung zu ſtellen, Fam 
- er verhältnismäßig für feine allverzweigte Thätigkeit und 
troß der Taufende von VBerübrungdpunften, Die er mik 

Undern batte, Doc ohne zablreihe Reibungen und lite⸗ 

rariſche Fehden weg. Mubte eine aber (mie 3. 3. mit 

dem DOberbibliotbefer Ebert*]) geführt werden, fo führte 

er fie auf die würdigſte Weife und am liebften in der 

Sprade der Gelehrten, wodurch allein mander (dom 

um Schweigen kam! — Tadel bewährter Sreunde nadm 

er gern und dankbar an, eigentliche Feinde hat er wobl 

nur. wenig gebabt. Einen einzigen Dann beleib:gt und 

gereizt zu haben, warf er fi (pAt noch vor. Mit inni- 

r Zärtlichkelt war er feiner Gattin und feinen 2 Kın 

. dern zugetban ; mie treu und vdterlich nahm er au den 
Seidfalen feines von Leipzig als Profeſſor nad Erlan⸗ 

gen verfegten Sohned und an deſſen Samilienfreuden 

und Leiden, fiterarifchen Erzeugniffen u. f. w., Ar der 

‚Ausbildung und Dem Gortfommen des jüngern Sohnes 
in Dreöden Theil. Ging auch in den deuten Jadren 

mancher fhwere Kummer, manded häusliche Leiden durch 
fein Zeben, litt er fon in Weimar und noch mehr in 


°) Deflen Wiege. f. im 13. Jadrg. des N. Netr. ©. 986- 
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'Dreßden faft jährlich ‚am der ſchmerzlichnen Eiche (1308 
fogar an einem ſchweren Nerverfieber), mußte er Ro 
4822 fogar noch der Operation des Staares unterwerfen; 
fo trug er alles mit fliler, Gott, ergebener Saflung und 
Der Gedanke an den Tod war ibm als Chriſt, Men 
und Meurer lieb und — Er bat den Te 
nicht gefürchtet und, was er allein ſich wuͤnſchte, ein . 
fanfted Ende gefunden, vielleiht nur fur; vor dem 
(&d einer neuen Sun nbung. Wenn ibm fein vor⸗ 
treticher Arzt, Hofrath Weigel firenger Didt in phyſiſcher 
wie in geiiger Ninficht empfahl, entgegnete er alerdingd: \ 
dann muͤſſe er aufhören, er felbh zu fein 9. Geige 
Gattin war ihm 33 Jahr im Tode vorausgegangen, fa 
aud eine 5 Pflegetochter, dann feine bemährteke 
Greundin Elifa von der Rede. Es wurde einfamer umg 
. ihn von den alten lieben Sreunden; auch Elagte er felb 
über Abnahme ſeines Lebendmutbed und feiner r 
und Srendigkeit zu Arbeiten,. da ergriff eine durch mies 
berbolte Erkältung verſchlimmerte und in Lungenld 
mung unaufhaltfam übergehende gichtiſche Affektion die 
Bruſteingeweide. Nah 10 Tagen, obdne große Schmer⸗ 
n, im vollen Bewußtſein, flarb B. im 76. Jahre. —— 
ein legtes mwiederbolted: Lebt wonf gilt Heute noch und 
dier noch allen, die ſelbſt mild und mwohlgefinnt des mil 
den freundliden Mannes fib erinnern. Sein Begräbs 
wis war doͤchſt feierlid. Am Abend vorber fangen im 
ofe des Coſel'ſchen Palaid, mo B. wohnte, aus eignen 
ewegung bei Fackelſchein die Kreuzfhäler dad ecce 
qaomedo moritur justus, den Sarg zierten die 3. Orden; 
iym folgten mebr-ald 200 feiner Sreunde, diefen die 
Wagen des Eöniglihen Prinzen, der Gefandten und Wis 
nifter, alle Glocken läuteten. Am Grabe fprachen der Ober. 
bofprediger von Ammon, Dann der Minifter von Linde, 
nau, der Vorgefegte und Hofrath Hafe, der nmtögenofle . 
des a Eine 4te Rede des geheimen Regie 
rungsraths Schaarfhmidt Eonnte nur im Drude erfheis 
nen. Auch in Gedichten fprac fi der Schmerz über 
den Derluft and. Sin vielen 5 rten und politifchen 
Ben wurde dieſes Todesfalles geradr Man 


agte ih: ed fei ein leerer Raum an der Tafelrunde 


— — — 
Er war gewiß nie Gourmand abes gern an geößern Tafeln 
um der lebhafterg Unterhältun ade dba bemerkte er 


wille d 
am wenigiten, wie oft er genen, die ——— fündige. 
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der europäifchen Gelehrten; ein gelebrter Freund Im 
ena beklagte ihn in einem lateinifchen Programm; fein 
ring in einer chaffifhen Elegie. Einer n 
volliten Schuͤler, Dpverconfiftorialdirector Peucer in Weis 
mar, batte ibm bei anderer Belegenbeit ein ehrenvolles 
Denkmal gefegt.— Ob 3. in feine Zeit mit eingegriffen, 
ob er, wie Eichſtaͤdt ſagt, nach den 4 beräbmten Män- 
nern Weimard_der Ste war (B.'s Beſcheidendeit wärde 
dies nie zugeftanden haben), died und Anderes kommt 
dem Ref. nicht iu zu entſcheiden; nicht ald Sohne und 
nit als Hiſtoriker, der dem unpartdeiifhen Spruche 
der Zeit nicht vorzugreifen hat. — Außer den fon ges 
nannten Werten ift noch von ibm erf&ienen: Bentleji 
Commentarii in Phalaridis Epistolas. Lips. 1780. — Pr. 
Pauca de interpretatione epistolarum Ciceronis ad Diver- 
sos et lectione stataria. Gub. 1785. — Nachricht von d. 
Metbode bei enden Lehrſtunden auf dem Lyceum re 
ben. 1785. — Rede beim_ feierlichen Antritt des Recto⸗ 
ratd an der Schule zu Guben, gebalten den 7. März 
1785; old Manufeript f. meine Sreunde. Leip. 1785. — 
Einladungsſchrift, d. Eltern unferer Schhiier auf dem 
£yceum zu Guben gewidmet. Pförten 1786. — Pr. de 
interpretatione Terentii. Ibid. 1786. — Pr. Don dem 
Mißbrauch d. deutſchen Lectüre auf großen Schulen u. 
Gpmnafien u. einigen Mitteln bagegen- Buben 1787. — 
Ueber d. beften Mittel, die Stüdirſucht derer, die z. 
©tudiren keinen Beruf haben, zu hemmen; e. Schulſchr. 
£eipz. 1789. — Prolusionis loco — explicatio locl 
. Virgiliani Aen. VIll. 208-303. Gub. 1789. — Pr. quam 
vim ad religionis cultum habuerit Homeri lectio-apud Grae- 
eos, puerorum institutionem ab hoc poeta auspicari solitos. 
Goerl. 1788. — Rede über d. — die ſich d. 
Publikum von einem Schulmanne beim Antritte feines 
Umtes macht und machen Fann. Budiffin 1790. — Pro- 
iusio ad locum Piutarchi in vita Catonis Majoris p. 347 
seq. (ed Francof.) Ibid. 1790. (auch im neuen Maga;. f. 
Schullehrer Bd.1. ©. 34 u. ff.) — Aristophanes, im- 
punitus deornm irrisor. Lips, 1790. — Tov Epxoke- 
voV.&IS TOV KOSMOV, celebrat pietas Gymnasii Bu- 
dissinensis. Budiss. 1790. — Amicissimo Schmalzio Schmal- 
ziam dulcissimam dextro amore repertam gratulatur: Ibid. 
191. — Abſchiedsrede in d. legten Lehrſtunde im Bus 
_ diffiner Gymnaſio. Ebd. 1791. — Prolusio ad Iocum Ci- 


einer talente 





<eroais in Catilia. III. 8. 9. Budiss. 1791, — Prolusie de 
‚puerilis aetatis pudicitia non praeceptorum, sed parentum 


stadio custodienda. Ibid. 1791. — olarum i in vicinitate 
"Academiae constitutarum vindiciae; tio. Vinar. 1791. — 
Pr. de sumnio Annibalis apud Livium . 12. 1bid. 1792. 


— Prolus. II. de Heredoti historia ad carminis epici in- 
Aolem propius accedente. Ibid — as I: Ru 
zens u. Schlidtendorft’d N. Mag. 
Ueb. d. Raub d. Caſſandra auf e. Stolanifaren Geläke: 
e. archdologifche DVorlefung. M. 3 Kpft. (von H.Meper). 
Ebd. 1794. — Pr. de originibus tirocinii apud Romanos. 
3bid. 1794. — Pr. De — ac os larvis, ad 
loeum Terent. Phorm. ]. 4, 32. Ibid. 179. — Zuſtand d. 
neueſten — d. Künße u. Wiffenfcbaften in Frank⸗ 
reid,.in Lutzt gen u. Erläuterungen. 2 Bde. Berl. 1798 
— 1796. r. Quid sit, docere fabulam. II. St. Vinar. 
2795 —1796. — Ueber Verzierungen gymnaſtiſcher Ue- 
bunaepläpe dur) Kunfwerfe im antiken Geſchmack. M. 
K. Ebd. 1795. — Ueber Nedtheit u. Vaterland der ans 
tifen — von außerordentlicher Größe. Zeipzi 
41706. -— * Dentichrift auf Bode; mit Abbildung de 
Demfelben zu u N errihteten Monumente. Wermag, 
1796. — Griech. — archaͤolog. u. ars 
tiſtiſch. Erläuterungen d ME: Eupfer. 2 Hfte. Weir 
mar 1797 — 1798. 3. Hft. Magdek 1800. — Prohus. de 
actoribus primarum , darum et tertiarum partium in, 
Sabulis graecis. Vinar. 1797. — Pr. Quatuor aetates rel, 
“ scenicae apud — primis lineis designatae. Ibid. - 
— llithya od. d. Here; ein archäologiie ed Sram; nach 
een: "Chr. 1799. — * Meinen nn, v 
Die Nachtlampe. (Weimar 1800. — Prolus. Dean e ex 
machina in re un illustrans. Vinar.1800. — Arcyd Se 
ao, berausg. v. K. A. B. u IH Zeven, & on N 8 
4801. — Ar 7 "Mufeum. d. 
Prolus. D. de Medea Euripidea cum — Ak — 
bus comparata. Ibid. 1802 - 1803 (auch in Aug. ag 
an Pi — — — l. en obrfaale d S 3 
804.) — edörehe im großen Dörfaale eim, 
pmnafii d. 23. März 1804 gebalten. Ebd. 1804 
Beforeib. des d. General v. Chriſtiani vom Bildp Det 
trich gefertigten u. v. Guͤnther u. Seyffert in sun. seo. 
Dentmald. 1806. — Herzog Bernhard von Weimar, 3. 
Erläuterug e. — gleichzeitigen geſchnitzten 
Funſttafel von ſ. Bilde. M. e. Kupfer. Weimar 1806, 


[| 
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— Ueber Mufeen u, Untitenfammi.; e. archdol. Vorleſ. 
feipz. 1808. — Explicatio antiqui Anaglyphi in Museo - . 
Napoleon. Lips. 1809. — Ideen 3. Arhdologie der Mas . 
ferei. 1. Thi. Dresden 1811. — Urddol. Aehrenlefe 
1. Samml. M.7 Kupfbl. 1811. — Joanni Nathan. Petzold, 
Medico Hippocratico, naturae et artis integratori sagacis- 
simo, sine annis meritisque venerabili gratulatur. Ibid. 1812 _ 
— * An meine geifliden Mitbürger, in den Stunden 
nad D. Reinhard’ Beerdigung gefhr. Ebd. 1812. — 
* Dreddner Landmehrblätter. Ebd. 1813 —1814, (Ed en 
ſchienen blos 15 Nummern.) — Die Modlauer Kano⸗ 
nenfänle, od. d. Giegesobeliäf. Altenb. 1814. — Vortr. 
äder die Dreddner -Antitengallerie, geb. im DBorfaale 
derſ. S. 1. et a. 1814. — Borlefungen u, Auffäge z. Als 
sertbumdfunde. Altenb. u. Zeipz. 1817. — Kodmogras 
phiſche Erläuterungen a. d. griedifhen Vorwelt. 1. Hft. 
m. 4 Dafengem. u. 2 Hilfötaf. Ebd. 1818. — Ueber d. 
Dresdner Antifengallerie. Dresden 1818. — Der Hin 
dezoll, an d. Dramas. Mufe bezahlt. Leipz. 1822. (Stand 
Br in Sr. Kind’ Mufe, Bd. T. He21}) — Mit Dr. 
W. Seilen: Erklaͤrung d. Musteln u. d. Basreliefß 
m ©, Matthaeid Pferde⸗Modellen. M. 3 Koft. Dredd. 
41823, — Ideen zur Kunſtmpthologie. 1. Eurfuß. M. 5 
Kpft. Dresden u. zeig. 1826. — Gab heraus: R. Wan⸗ 
ſeps Taſchenbuch e. Reiſe durch Nordamerika. Aus d. 
» Engl. äberf.. (von J. Ch. Hüttner. Berl. 1797. — 
yon der Rede, Tagebuch einer Reife u. f. w. 4 Bde 
Ebd. 1815. — * Briefe aus Rom, gefehr. in den Jahren 
1808, 1809 u. 1810, ib. d. Verfolgung, Gefangenſchaft 
u. Entfäbrung d. Papſtes Pius VL v. Sriederife Bruu 
u. f. mw. Dredden 1816. 2te m. d. Bilde des Papfted 
us VI. gezierte Aufl. 1820. — Mit Theod. * 8. 
r. van der Veldes Schriften. 3 4. 24 Bde. Dresden 
— 1827. — Ueberdem lieferte er eine große Anzabi 
von Auffägen zu verfchiedenen Zeitſchriften und bevor 
- wortete und verfab mehrere Schriften mit Anmerfungen. 
— Porträt von Miſtermeyer (1804) u, -von Zöllner 
ithogr. mit den Fac simile (1825 Fol). . 


— J Dr. K. W. Boͤttiger, 
großh. S. Weimar. Hofrath, Prof. u. Bibliothekar zu Erlangen. 
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297. Johann Traugott Schneider, 


ednigl. vreuß. Polizeiamts-Sekretaͤr, Bicevraͤſident der Filiatdie 
beigefelifchaft ,“ Vorſteher des Vereins für Hriftlihe Erbaummgds 
ſchriften und Director der naturforfhenden Geſellſchaft in Gar⸗ 
lg, wirklides und Ghrenmitglied vieler gelehrten Geſellſchaften 
und Wereine 5 


geb. den 14. Nav. 1788, geftorden am 17. Nov. 1835 *). 


Schneider war zu Sriederödorf bei der Landesfrone 
den 14. November 4783 geboren, mwofelbft fein Vater, 
Sodann Sorte. Schneider, Hausbefiger und Dandeldr 
mann war. Diefer, fo wie die Mutter, Chriſtiane, ge: 
borne Miedrid, find laͤngſt todt. ©. erbielt von feinen 
vecbifenaffenen Eltern bis zu feinem 12. Lebensjahre eine 
N durch ihr eigenes Beifpiel unterftüßte 

sijehung und kam fodann nach Niesky, theild um fi 
weiter auszubilden, theils aber auch, um ſich einem buͤr⸗ 
gerliden Erwerböjmeige zu widmen. Dafelbit vermweilte 
er bis zum Sabre 1805, wo er, 18 Jahr alt, durch feine 
erläugte Sertigkeit im Screiden, die er immer mehr zu 
— ſuchte und wozu ſich eine vorherrſchende 
igung in ibm regte, den vorher entworfenen Plan 
feines £ebend dahin abänderte, daß er fih nah Goͤrlitz 
hegad, um lediglid der Screiberei fich zu widmen, wo— 
p ſdin Durch einige Goͤnner, unter denen ſich der noch 
ebende Juſtizcommiſſarius Diethrich‘ daſelbſt befonderd 
außzeichnete, vielfahe Gelegenheit dargeboten wurde. 
bon nah 4 Jahren wurde er ald Rathscopiſt ange 
et. Bei den damaligen politiihen Verbältniflen, ber 
-fonderd von 1812 an, legte er feine große Braugbarkeit 
vielfältig an. deu Tag und wußte fi durch pünktliche 
und fehnelle Ausführung der ihm übertragenen Amtsge— 
f&äfte fo außzuzeichnen, dag ihm der Beifall feiner Vor— 
gefegten nicht entgeben konnte; daher er Denn aud 
1818 bei Dafigem Polizeiamte ald Sekretär angeftellt 
wurde, welcen Poften er bis an fein Ende mit Thaͤtig— 
keit und Umficht verwaltete. Doc nicht nur hierdurch 
kionee er fid auf dad Vortheilbaftefte aus; feine 
irkfamfeit erſtreckte ſich aud auf mehrere, feiner Amts⸗ 
ſfehljung mitunter ganz fern liegende Gegenftände, ohne 
‚dadurch jener zu nade zu treten, was freilich eine ganz 
befondere Thätigkeit und Zeitbenugung erforderte. Wir 
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1052 _ .. Schneider. 
verweilen dier vorzglich bei dem, was er als Mit 
fied des Directoriüms der Dafigen Filialbibelgefellſchaft 

r Diefelbe getban und was er in Beziedung auf die 
naturforfchende Geſellſchaft geleitet. In Beziehung auf 
Dad erfigenannte Inſtitut ift naͤmlich ruͤhmend zu ermäbs 
nen, daß er im Sabre 1820 daſſelbe, zu: deſſen fegends 
reibem 'Soribefteben er fehr thaͤtig mitgewirkt bat und 
deſſen Leitung feit einigen Tahren ihm mit übertragen 
worden, nahdem er feit Stiftung deffelben, 1816, ein 


. Gefretariat befleidet hatte, _ mit einem Slapital von 


1 


500 Rthlrn. befhenfte, um die Zinfen davon zum Ans 
fauf von Bibeln zu verwenden, folte fir) jedoch die 
Geſellſchaft auflöüfen, ohne daß er darüber anderd ver 
fügt, fo folle e8 dem Gymnaſium zur Unterftägung eis 
nes auf die Univerfität abgebenden, Theologie ſtudiren⸗ 
den Juͤnglings überlaffen werden. a as, bat 
er ſich durch die Vertheilung wendiſcher Bibeln, welche 
ihm allein übertragen mar, um die wendiſchen Bewob⸗ 
ner jener Provinz verdient gemadt. Er hatte in Bes 
treff dieſer Fanktiön mit vielen Streitigkeiten zu Läms 
pfen, fie aber durch ſeine raftlofe Tätigkeit alle gluͤck⸗ 
li überwunden. Zaufende unter den wendifhen Eins, 
mwohnern haben den Beſitz des göttlihen Wortes In ihs 


“zer Mutterfprade feiner thätigen Mitwirkung zu ver 


Danfen. Schon dadurch verbreitete ſich fein Ruf ayf 
ebrenvolle Weife, noch mehr aber durch die groͤßtentheilß 
von Ibm geftiftete naturforfchende Geſellſchaft. Die un. 
ermüdere Thaͤtigkeit, Umficht, Vorliebe und Aufopfes 
rung mancherlei Art, womit er die oberſte Zeitung ders 
felben führte, fo wie die genauefte Kenntniß ihrer eins 
zelnen Kräfte, wonach er die Thätigfeit der „orltglfeber, 
in Anfprucy nahm und die Geſchaͤfte vertheilte, h un 
bid in weit entfernte Länder viel Lob erworben. 

muß gewiß allgemeine Bewunderung erregen, daB ein 
Mann, der feine gelehrte Bildung genoflen und: über“ 
Died einen fo fchwierigen Poſten beffeider, dennoch ſo 
Dieled nebenbei bat ausrichten Fönnen und zwar ohne. 
etwas weiter dafür zu haben, ald dad Bemwußtfein unri⸗ 
gennuͤtziger, ja fogar oft aufopfernder Thätigkeit und 
das Gelingen deflen, was er zum Nuten der Welt he 
abfihtigte. In der That gehört er unter Diejenigen Er 
ſcheinungen im Menfchenleben, welche mit unermihli. 
em Eifer, raftlofer Thätigkeit und .einer geſchickten 
Benugung der Zeit unendlich Vieles vollbringen. — 


‚An der Hand feiner’ Gattin, Jodanna Louife, einzigen 
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Zochter des verſt. Wachtmeiſters Raub bei dem fächll- 
ſchen Dragonerregimente Prinz Clemens, mit weicher er 
ie dem 7. Detober 1810 verbunden war, theilte er 25 
ahre bindurh Sreud’ und Leid und obgleich dieſe Ede 
Einderloß blieb, fo erachtese er. fie doch für das größte 
Gluͤck feined Lebens. Unvermutbet, ohne dag man «8 
auch nur abnen Konnte, erkrankte der fonft immer fo 
kraftvolle Dann am 12. November, wahrſcheinlich durch 
eine Erkältung, welcher bedenklide Zuſiand fo ſchneü 
ia: eine Bruftentzündung überging, daB Feine aärnliche 
Halfe Die berbeieilende. Stunde des Todes zurädhale 
gen onn te. . ö . ö : “ft 


* 298. Heinrich Auguſt Chriſtian Friedrich 
| von Benekendorff, 
Cönigt. preubiſcher Major der Infanterie, Ritter deß eifernen 
Kreuzes Br Kläffe-und des Dienſtauszeichnungskreuzes, Inhaber 
der Kriegsmedaille, zu Bonn; —* 
geboren am 24. Sept. 1780, geſt. den 18. Nov. 1835. : 


Der Verſtorbene, gu Solin in der Neumark gebo— 
ren, war der Sohn des nocdd lebenden Majors Hans 
Friedrich v. Benekendorff; feine Mutter, Charlotte So— 
phie Louiſe geb. von der Ofen, aus dem Haufe Wars 
nig, Barb am 21. Juli 1827 zu Cöln. Nachdem er auf 
der Stadtſchule und durch Privatichrer hinreichend vor— 
bereitet worden war, bezog er Das Gymnaſium zu Stet— 
tin, trat jedoch fpdter zu Regiment von Kenitz, da die 
Neigung zum Militär bei ihm Überwiegend mwar.. Bei 
jenem Regiment ftand auch) fein Vater. ‚Schon im J. 
.. 4793 mobnte er der Belagerung von Mainz bei, avälls 

cirte in demſelben Jadre noch zum Offizier und machte 
als :folcher den ganzen dreijährigen franzöfifhen Krieg 
mit. Nah gefhloffenem Srieden erhielt er die Erlaubs 
niß, zu feiner höbern militärifhen Ausbildung die große 
Militärfhule zu Berlin drei Jahre bindurch zu.befus 
Den. Gm J. 1805 wurde er Premierlieutenant und 
commandirte ald folder eine Ctabscompagnie. : Rach 
der unglüdliden Schlacht bei Gena lebte er mit feinem 
verwundeten Vater auf dem Samiliengute Blumenfelde 
in der Neumarf, trat nach erfolgtem allgemeinen Auf 
ruf im J. 1812 ald Kapitän und SKompagniechef zu eis 
ner Tandwehrcompagnie, erhielt bei der Belagerung von 
Torgau dad eiferne Kreuz, war mit bei dem Einzug-in 
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und kam dierauf zur Generaladjutantur. Weim 
iedensfoluſſe (1815) wurde er als Brigadeadjutant 
zach Düffeldorf verſedt. kam im J. 1819 ald Diviſions⸗ 
Adjutant, Praͤſes der Eraminationdcommiffion und Dis 
rector. der Divifionsfhule nach Köln und ging im Jahr 
4885; der aͤrztlichen Hüflfe wegen nah Bonn, wo er am 
ahen genannten Tage einem Nervens und Schleimfieben 
. erlag. — v. DB. war unverbeiratdet, der Leute feiner 
Linie, ein guter Sohn, der unbegrenste Liebe zu feinen 
Eltern begte, ein braver Soldat, der fi durch Muth 
und Unerfrodenbeit die Huld des Königs und die Zus. 
friedenbeit feiner Borgefegten erworben batte, ein Freund 
der Künfte und Wiſſenſchaften, religiöd, human, redte 
ii mebinikie, kurz im. voüfen Sinne, des Wort ein 

e . In : . 5 i 


er Men 
1.299. Johann Heinrich Sahn, 
u. “Lehrer det Navigationsſchule zu Luͤbeck; 


geboren d. 12. April 1767, geſtorben den 18. Ro. 1835 *). 


Als Johannis 1808 durch fubferibirte, Beiträge die 
Navigationdfchule zu Luͤbeck erdifnet wurde, fiel die eim 
ſtimmige Wahl ald Lehrer an derfelben auf unfern Sabn 
und wahrlich fie hätte feinen Wärdigeren treffen koͤn 
nen. Geboren zu Lübeck, batte er feinen erflen Unter⸗ 
richt im daſigen Waifenhaufe erhalten und ſich durch 
ein reges Gefühl feiner natärlihen Anlagen, durch feine 
zmanzigjährige Prarid ald Seefahrer und durch den feit 
15 Jahren ertheilten Unterriht in_der Nautik fo weit 
gebracht, daß er ald Öffentlicher Lehrer derfelben mit 
voller Ueberzeugung empfohlen werden fonnte. Bis 
zum Jahr 1811 hatte die Schule ihren ungeflörten Sort 
gang. Bon da bis 1814 blieben, wegen polisifcher Zeits 
verbältniffe, die Beiträge aus;, Sahn ſetzte aber den 
Unterricht für eigene Rechnung fort. 1815 wurde auf 
Deranlaffung der Gefellfchaft 3. Bef. g. Th. abermald 
ein jährliher Suftentationdbeitreg von 920 Mark (fräs 
ber hatte fie ſchon einen jädrlihen Beitrag von 1600 
Mark 5 Jahre hindurch gegeben) auf 5 Zahre fubferis 
bir. Im Jahr 1819 ward die Lehrerfielle an der Na⸗ 
vigationsfhule in Hamburg vakant und man wuͤnſchte 
unfern Sahn für diefe Stelle zu gewinnen. iewohl. 
derfelbe ſich hierdurch eine feinen beſcheidenen Anfpri 
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den volllommen entfpredende Ertten auf ze it 
barte fidern können, fo zog er es doch vor, (eine Re 
‚ ferner feiner Barerfladt zu widmen, falld dieſelbe ges 
neigt wäre, idn durch eine Vermehrung des Suſtenta⸗ 
siensbeitraged in eine feiner Stellung und feinen Ber 
dörmiffen mehr angemeflene Lage zu verfegen. i 
bare eine Eingabe der Schulvorſteder an den Senat 
zur Solge, worin diefelden auf einen jaͤhrlichen Beitrag 
son 600 Mark aus ‚dem Öffentlichen Aerar - anırugen, 
welche Eingabe eh und ©. fo der Schule. erhal⸗ 
ten wurde, — Sm br 1325 wurde Die Rapiger 
tiondiahule zu einer Staatsanſtalt erhoben, Dem. Lehrer. 
ein fefted Gehalt auf Lebenszeit yugefitbers und ſowohl 
RE ald Dur die Einrichtung des wegen feiner 
ge zu afironomifhen Beobachtungen befonderd wohl⸗ 
gelegenen, fogenannten Kaifersyurmed zum Wohn. und: 
Schullokale feinen eben fo befcheidenen alt — 
Wuͤnſchen Gewährung verſchafft. Mit neuem Eifer idw 
mete Sabn ſich ſeinen Beruröpfliten und Dem Stu⸗ 
dium feiner Wiſſenſchaft. Er ſchien nie wiädlicher zur 
fein, ald wenn man ihn fagen hörte: „Heute dabe id: 
wieder etwad gelernt.” Seine Beſcheidenbeit war..chen: 
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fe groß, wie fein Eifer für fein Sad und wenn beide, 


Durch irgend etwas Übertroffen werben konnten, fo War 
es dur feine Genuͤgſamkeit und Uneigennäpigkeit, — 
Sadn date in feiner Jugend keine wiffenfbaftlice Bil⸗ 
Dung erhalten, was or mußte, verdanfte er eigenem 
Triebe, fi zu unterridgten und eigenem Nacdenken. 
Er war zu alt geworden, bevor feine Berbälthiffe ihn 
in nähere Beruͤhrung mit atlen den Perſonen brachten, 
deren Umgang auf ihn don Einfluß fein fonnte, als Daß 
feine Individualität ſich noch in neue Kormen bätte. 
famiegen, oder fein Ideengang eine ſchulgerechte Kich⸗ 
tung dätte annehmen foHen. Er batte fi feine Behn 
ſelbſt gebroden und er verfolgte fie mit großer SelbR: 

äntigkeit, indem er immer feinen eigentliben Zweck, 
das Wiſſenſchaftliche Der Nautik, im Uuge bebielt. Dars 
um mochte Mancyer, der ihn mit allgemein wiſſenſchait⸗ 
lichem Maßſtabe meſſen woute, die Seite verfehlen, auf 
welcher er gewoͤhnliches Maß Überragte. Uber weder 
der Mangel un fireng fchulgerechter Richtung feiner 
Ausbildung, deſſen er ſelber oft gedachte, noch jene na 


getreue Individualität, deren bervorfiecgende Eigene... 
vB lichkeiten Geradheit und Biederkeit waren, Ihaten . 


ham 
dem Eſekte feiner Berufsthaͤtigkeit irgend einen Abe 
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bruch; denn feine ler wurden — und das war es, 
worauf ed ankam — tüchtige Seemaͤnner. Die Bildung 
Der jegigen Generation der Lübeder Schiffer und Steuers 
leute ift fein Werk und die Sabrten, Die fie machen, dad . 
Destrauen, deflen fie genießen und der Ruf, den fie im 
Auslande baben, beurfunden dad Verdienſt ibred Leb⸗ 
rers. — Als Sternfundiger batte ©. ſich indbefondere 
der Werthſchaͤtzung des Statöratbd Schumader in Als 
tona zu erfreuen, in deſſen afronomifben Nachrichten 
feiner mebrfältig gedacht wird und ed konnte dem Bes 
obachter nicht entgehen, daß das freundlide Verhaͤltniß. 
in welches diefer berühmte Ufrenom fich zu: ibm flellte, 
ibn eben fo fehr begluͤckte, als ed ihn ehrte. In einem 
anf die Nachricht von Sahns Tode an einen feiner Eh 
becker Bekannten gelaniebenen Drei äußert ih Schu⸗ 
miader über den Berfiorbenen mit den Worten: „Ich 
glaube, Daß jeder, der ibn Fannte, ibn lieben mußte. Er 
verband ſtrenge Rechtlichkeit mit einer Herzensgüte, wie 
fie ſelten gefunden wird. Seine groͤ — war. 
Anderen Freude zu machen und er vergaß i 
menn es darauf ankam, Jemandem einen Dienft.zu er: 
weisen, oder. ibm eine Mühe abzunehmen. er. ihn 
aber. näher kannte, fiebte ihn nicht allein, fondern. vers 
ebene in iyin den Dann, der feine ganze Bildung fi 
ſelbſt und feinem eifernen Sleiße verdankte. Erft in feis 
nen ‚fpätern. Jahren batte er fib durch Selbſtſtudium 
feine aftronomifden Kenntniſſe angeeignet und gewik 
verdient der: Entſchluß, eine Arbeit zu-unternebmen, Die 
füe ihn, Der feine beften Jahre im praktiſchen Seedienfte, 
obne wiffenfchaftlihe Bildung verlebt hatte, ungeheuer 
ſein imußte, eben fo fehr Bemunderäng,, ald die. Aud« 
Dauer, womit er den gefaßten Entfhluß durchſedte.“ — 
Am 26. Juni 18383 waren 25 Jahre feit Sahns Einſez⸗ 
3 zum Navigationdiehrer verfloffen. Er erbielt au 
Dielen Tage. Die redenditen Bemeife Der Werthſchaͤtzung 
und Anerkennung geleiſteter Dienſte, ſowohl von Sei— 


ten der boͤchſten Bedoͤrden, ald anderer Koͤrperſchaften 


und. Audividuen. Der Senat ließ ibm mittelfi der 
Directlon der Navigationsſchule feine Theilnahme aubs 
drucken und verehrte ihm eine goldene Medaille. Die 
ſaͤmmtlichen bärgerlihen Kollegien ließen ibn durch eine 
Deputation beglädwänfben und verehrten ibm einen 
filbernen .Potal.. Die Geſellſchaft zur Beförderung ge⸗ 
meinnägiger. Thätigkeit ebrte ibn in gleiher Weife und: 
votirte ihm in der nächktfolgenden Berathung ihre graße 
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Dene Edrenmedaille. Die Schiffergeſellſchaft geb ihm 
urch eine Deputation den Beweid der Anerkemung 
gi Derdienfe um den Stand der Vaterländifchen 
vigation und die dafigen Affefuranzkompagnieen thas 
sen ein Gleiches, indem fie ihn erfuchten, eine goldene 
Schaumunze als ein Denkzeichen der ihm dabei Fundges 
en Gefinnungen anzunehmen. — Seine Thätig- 
eit in der Erfüllung feiner Beruföpflihten ward erſt 
durch dad gänzlide Hinſchwinden feiner Kräfte unter» 
broden. Die Regfamteit feines Geiſtes gab fih da noch 
Bund, ald der Organismus demſelben feine Dienfte vers 
te, bid .endlih ein fanfter Tod die letzten Bande 
e. — Den Garg begleiteten, außer den Anverwand⸗ 
ten und näheren Sreunden, die DBorfteber der Naviga⸗ 
tiondfhule, die dort anmefenden Schiffskapitaͤne und 
©Steuerleute, melde des Verſtordenen Schüler geweſen 
waren und eine Abtheilung der Waifentnaben, unter 
der Sührung ihres Lehrers. Die Leidenrede wurde von 
dem Prediger von Melle gehalten. 


300. Sohann Friedrich (Gottlob Schneider, 
Bönigl. preuß. Major a. D., Rittet der Ehrenlegion und des Dis 
litaͤr⸗ St. deinzichordens. zu Goͤrlitz; 
geb. den 7. Oct. 1781, geſt. den 18. Nov. 1835 9). 


Schneider ward geboren zu Eilenburg, wo fein Bas 
ser damals Poftmeilter war. Schon in feinem 11. Jahre, 
41792, wurde er Cadet beim Eurfürfti. fächf. Infanterie 
Regiment Prinz Anton ‚und machte 1796 in feinem 14. 
Jahre den Feldzug am Rheine gegen‘ die Sranzofen mit, 
wo er den .Affären bei Kyrn und Wetzlar beimohnte. 
Im J. 1799 ward er zum Offizier ernannt und 1805 
verbeirathete er fib mit Caroline von Brandenftein. 


4807 marſchirte dad Regiment Prinz Anton aus Gros .. 


nhayn zur Belagerung von Danzig ab, welches ſich 
j en 26. Mai deffeiben Jahrs mit Fapitufation ergab. 
Wegen Einnahme einer Schanze bei diefer Belagerung 
erbielt er den 2. Juni 1807 bei der Revue von Max 
sienburg von dem Kaifer der Sranzofen das Kreuz der 
Ehrenlegion -und im Juli el 
König von Sadfen den fächliihen Militär St. Hein. 
sihsorden. Dom Monat, September 1807 bi Ma 


i 
1808 war er in Warſchau zur Ehrenwache des Könige 


») R. Lauf. Magaz. 1836. 18 ‚Heft. 


elben Jahres von dem 


— 
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von Sachfen kommmuidirt. Im April 1809 nahm er feis 
nen Abſchied vom Regiment wegen Bruftleiden und 
dielt Kb ‚mit feiner Samilie in Kirhhapn, Dobrilugk 
und fpdter in Großenhayn auf, bis er im Januar 1814 
aid Hauptmann im Banner Der feiwilligen Sachſen wie 
der angehellt wurde und mit an den Rhein marfchirte, 
Im Augufi 1814 marfeirte er mit den Banner wieder 
nad Sachſen zuruͤck. Den 28. Mai 1815 trat er in pr. 
Dienfte, nachdem die Theilung feined Vaterlandes ges 
ſchehen war und marfdirte mir dem preußifch geworde⸗ 
nen Theile des Bannerd nah Delitzſch. Im Zuli 1815 
marfcirte er an den Rhein Kber Weimar, Erfurt, Wetz 
lar und traf noch denſelben Monat wieder in Merfes 
burg ein, nahdem er zum 1. zeune Regiment ver. 
ſedt worden war; aber ſchon im 
Jabrs ward er abermald verfegt zum ſaͤchſiſchen Grena⸗ 
diersfandwebrbataillon nach Halle, welches 1817 in Goͤr⸗ 
big feine Garnifon erbielt. 4825 kam er zum 8. Jufan⸗ 
teries- (Leid) Regiment nach Srankfurt a. d. Dder, mo 
er aber nicht lange blieb, denn fon im folgenden Jahre 
word er auf Inaktivitaͤtsgehalt gefegt und kebrte nach 
Görtig zuräd; au erbielt er in diefem Jahrr für feine 
25jährige Dienftzeit das k. preuß. Dienſtaus zeichnungs⸗ 
kreuz. Don Ddiefer Zeit an Waten ihn mehrere barte 
und unverſchuldete Ünglücksfaͤlle, die feinen fonft fehr 
beitern Sinn verbüflerten. Im Jahr 1828 erbielt_er 
die vom Kaifer Alerander von Rußland zum Andenken 
an den erften Einzug in Paris gefiftete Kriegsdent⸗ 
münze, weiche er fih im Banner der freiwilligen Sach⸗ 
. fen ermorben hatte. — 1831 ward er zweiter Säbrer 
ed zweiten Aufgebord vom 1. Bataillon 6. Landwehr⸗ 
Regiments unter dem Befehl des Fürſten v. Pückler⸗ 
Muskau, welches feine letzte Bde as! war, 
da er im Februar 1834 wegen feiner Krankheit den er 
betenen Abſchied mit Majorb-Eharafter, nebft der Er⸗ 
. Saubniß, die Armeeuniform gu tragen, erbielt und am 
oben genannten Tage flarb er nad beinahe vierjähris 
en Eörßerliben Leiden an der Bruftwaflerfuht. Er 
Binteriieß 4 Kinder, von denen der ditefte Sohn Lieute⸗ 
nant im 22. Infanterie. Regiment if. | 





ai des folgenden - 
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301. Dr. Joh. Baptiſta Goldſchmidt, 
ee prakt. Arzt in Brantfürt a. Ms 
geboren im $. 1761, gefl. am 19. Nov. 1835 °), 


Unbegünftigt von allen dußern Verhaͤltniſſen, batte 
‚ber Derewigte nur fi ſelbſt und feinem bebarrliden 
leiße Alle, was er war und leiftete,, zu danken. 1768 
u Baperddorf im Culmbachiſchen von armen, aber rechts 
iden Eltern J— verlot er dieſe ſchon als zartes 
Kind. Des früb Dermwaiften nahmen ſich die Verwand⸗ 


ten muͤtterlicher Seits an, bdielten ihn zur Schule und 


brachten ibn ald Juͤngling zu feinem Onkel von väterlis 
‚Ser Seite nad Königsberg in Pr, Hier folte id der 
nad Wiſſenſchaft Dürkende der Handlung widmen. 
Er ıdar ed anfaͤnglich und folgte dem Onkel aud PRicht- 

etübl, wiewohl ungern. : Endlich fiegte die Li An 
Den Studien und der Dbeim mußte nachgeben. Mit 
Eifer gab er ih dem Studiam der Alten, der Mathe⸗ 
matik und unter den neueren Sprachen mit DBorliebe 
2 englifhen bin. In Eurzer Zeit konete er in der legs 
ern und in den matbematifcben Wiſſenſchaften -felbk 
Unterricht ertbeilen. Auf diefe Weife kam er in daß 
Haud des reichen und edelgefinnten Bernbard Sriedlän: 
der, der von nun an fein ihätigſter Freund und erklärs 


 - tefter Befchäger wurde. Diefes Mannes väterlihe Kür 


forge und das von feinem Wrivatunterriht Erfparte 
ſetzte den Mäßigen, an Entbebrung Gewoͤhnten und früh 
auf fi felbft Gewiefenen in den Stand, fi mit Eifer 
dem Studium der Medicin und Philoſophie zu wid— 
men. Sant zählte ihn zu feinen Lieblingen. Bei ibm 
börte er Logik, Metaphyſik, Morelphilofopbie, Naturs 


recht, phyſiſche Geograpdie und Anthropologie. Auf 
‘der feften Grundlage des Studiums der Alten, der. 


Philoſophie und Matdematit erbaute er nun Dad 
Gebäude feiner medicinifden Kenntniſſe. Bon dem Er 
folge feiner medicinifgen Studien, zeugte feine noch 
jegt mit Auszeichnung genannte Differtation: Ad Com- 
parationem patholoziae humoralis cum nervosa’momenta 
“ quaedam. Koenigsb. 1790. — Nach Erlangung der Do 


‘ torwürde am 14. September 4790 begab er fid nad 


Berlin, wo er unter Walter mit audgezeichnetem Ers 


folge feinen anatomifhen Kurſus machte, unter Profeſ⸗ 


— — — — 


*) Erantf. O.⸗ Poſtamtszeit. 1886. Ir. am. 
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ſor Sride die Elinifden Geſchaͤfte mit Eifer betrieb. und. ' 
mit M. Herz, Selle und andern audgezeichneten Act 
ten in freundf&aftlihe Verhältniffe_ trat. Im J. 1792 
befucte er feine Verwandten im füdlihen Deutfchland 
und firirte fi zu Frankfurt durch eine Heirath mit feis 
ner Gattin, einer geb. Be ‚ die ibm in feinem 
mũhevollen Zeben treulich u eite_fland und nad eis 
ner beinahe Z5jdhrigen gl dliben Ehe nach langjäbris 
gen Bruftleiden am 21. Zuli 4816 durd den Tod von 
er Seite geriffen wurde. — Bon dem J. 1792 an 
rafticirte er_ mit Eifer, Sorgfalt und Gtüd in Frank⸗ 
urt a. M. Armenarzt, Arzt am idraelitifden Kranfens 
Bulk war er einer der gemwiflenbaftefien, kenntnißreich⸗ 
en Juͤnger Aeskulaps. Er gehörte zu den Erften, wel⸗ 
de die Kubpodenimpfung Durd That und Wort in 
Stanffurt einzuführen firebten. Seine dem hoben Se 
—F gewidmete Schrift: „Allgemeine Ueberſicht der Ge⸗ 
cichte der Kuhpocken. Frankfurt 1801.” legt davon 
ein ehrenvolle& Zeugniß ab. Humanität im. mweiteften 
Sinne des Wort! war der Grundzug feined edlen Cha 
rafterd. So mÄderoll und bewegt fein ganzed Leben 
war, fo ruhig und beiter fenkte ſich der Abend deflels 
ben- für ihn dernieder. Leider madte eine balbfeitige 
Ladmung am 10. November 1831 feiner praftifhen Th 
tigkeit ein Ende. Doc blieb, tros eines langen und 
ſchweren Kranfenlagerd, fein Geift für die Sreuden Der 
Natur und der Gefelligfeit, für Wiſſenſchaft und Kunft, 
für alles Schöne und Gute warm und empfänglid. Die 
fiebe feined Sohnes und feiner Schwiegertodter , das 
Gedeiben und die muntern Spiele feiner ihn umgeben 
den geliebten Enkel erfeten ibm, mas fein Zufand an 
Entbehrungen mit fib bringen mochte, Sa war ihm 
noch dad Yeben, diefe füge Gewohndkit des Dafeins, 
wenn auch für ihn nicht ded Wirkend mehr, lieb und 
werth, bid ibn ein neuer apopleftifcher Anfall am 17. 
November 1835 betraf und erft am 19. feinem edfen, 
. dem Wohle der Menſchen gewidmeten Leben ein Ziel 
feste. Des Deremigten Andenken wird allen feinen _ 
Mitbürgern werth und theuer, Allen, Die ihm näher. 
fanden, unvergeßlich fein. | | 
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"302. Dr. Iofeph von Baader, 

Köntgl. baterfcher Oberbergrath und Profeffor an der Ludwig⸗Ma— 

simHiansuniverfität zu Muͤnchen, Hitter deö Givilverdienfordend; 
geb. im I. 176%, geft. den 20. Nov. 1835 °). 


Der Fa: Audirte Medicin und promopirte 
in dieſer Wiſſenſchaft, entfagte ihr aber und wurde 1798 
wegen feiner auögezeichneten Talente für die Technolo; 
gie zum Director der Maſchinen und des Bergbaues ers, 
nannt. Im Jahr 1808 ward er Geheimeratb bei der 
Generaldirection des Bergbaued_und der Salinen von 
Baiern. Auf feinen Reifen in England 1787 — 95 und 
1815 in Sranfreid und in andern Yändern ſammelte er 
einen reihen Schatz von Kenntniffen und Erfahrungen. 
Sinnreich waren feine Vorſchlaͤge zur Wiederherftelung 
der großen Waffermafhine zu Marly oder zu Erſetzung 
derfelben durch eine andere. Er machte viele glüdliche 
Derfuhe und Erfindungen und wußte die Mängel der 
englifhen Eifenbahnen, namentlih in Beziehung auf die 
Erleichterung ded_Xrandportd, vielfah zu heben. — 
Seine Söriften find: Beſchreibung eined neu erfunde- 
nen Gebldfes mit 5 Kupfern. Oöttingen 1794.— Neuer 
Vorſchlag zu e. £uftpumpe -— Beihreibung verſchiede— 
ner Mafchinen zur Anſchwaͤngerung des Waſſers mit 
Zuftfäure, in Hübnerd phyſ. Tagebuch 1784 und in 
Grens Journal d. Phyf..1790— 92. — Vollſt. Theorie 
d. Saug⸗ u. Hebepumpen u. Örundfäge zu ihrer vors 
theilbaften Anordnung, vorzüglich auf Bergbau u. Gas 
JInEnmei:n ic. .m. 6.8. Bair. 1797. 2. U. Hof 1820. — 
Ueber einige der wichtigſten Kortfchritte, welche im Mas 
ſchinenweſen feit dem Anfange dief. Jahrhunderte be 
fonderd in England gemacht worden find c. Muͤnche; 

47988. — Neue Vorfchläge u. Erhnbungen zur Verbeſ⸗ 
ferung der. Waflerkünfte bei Dem Bergbau u. Salinen- 
wefen mit 16 Sipfrn. Bair. 1800. 2. Aufl. Hof 1820 
— Ankündigung _e. vollſtaͤnd. Beſchreibung verſchiedener 
neu erfundener Seuerfprigen ꝛc. Mund. 1800. — BE . 
fhreibung u. Theorie des engl. Cylindergebläfes mit 7 

K. Münd. 1805. Auch in pbilof. Abdandi. d. Aka⸗ 
demie. 6. 7..— Einzelne El. Gedichte im M. Tntellis 
genzbl. 1795. — Neue Methode, dad Waller. mit Luft 
fäure zu fätfigen, m. Baldingerd med. Journal. St. 21, 


*) Nach Beitungdnadhriäten. RR 
N. Nekrolog 18. Jahrg. 66 


' 
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— ‚Neue Anwendung d. wenſchl. Kraft in ‚ber Mecha⸗ 
nit, in Köbler® Bergm: Touran. Jahrg. 2. St. 8. — 
Ledte Erklärung gegen Prof. Langsdorf, in Obert. fit. 

. 1800. Bd %.— Die weißen Aermel, eine Erzäblung, 
‘im Janus 1800, — Project d’une nouvelle machine hy- 
draulique pour remplacer l’ancienne machine de Marly, 
suivi de l’apergu d’un autre moyen de fournir les eaux 
de la ville et aux jardins de Versaille sans employer li 
force de la riviere. Paris 1805. — Bemerkungen über 
die vom H. ©. Reichenbach angekündigte Verbeflerung 
der Dampfmalbinen u. die Anwendung derfelben auf 
Subrwert. Münden 1818. — Ueber e. neued Spflem 
der forıfbaffenden Mechanik. Ebd. 1817. — Ueber d. 
neueften Derbeflerungen u. die allgemeinere Einführung 
der Eifenbabnen. Münden 1825. — Ueber die Bor 
tbeile einer verbeflerten Bauart von Eifenbahnen und 
Wagen, durch wiederholte öffentlibe Verſuche bewährt, 
Ebd. 1826. — Huskiſſon u. die Eifenbahnen. Noch e. 
Bon zu feiner Zeit f. e. gute Sache. Ebd. 1832. — 

orfchlag zur Herftellung e. Eifenbahn zwiſchen Müns 
ben u. Starnberg in Verbindung mit e. Dampf⸗Schiff⸗ 
fahrt, auf d. Wärmfee, zur Erleichterung der Zufuhr a. 
d. baier. Oberlande in die YHaupıftadt u. zur VBequeug, 
lichkeit der Reifenden. Ebd. 1833. — Beiträge zu mei 
teren period. Schriften. 


* 303. Johann Wilhelm Büttner, 
Stadt ſchullehrer zu Schweidnig; 
geboren den 16. Juli 1805, geflorben den 20. Nov. 1886. 


Büttner, geboren in Kunsdorf, Nimptſchen Kreiſes 
in Sclefien, zeigte (don fräbzeitig große Neigung zum 
Schulfache, zu welchem ihn bervorftedende —X 
bigfeiten nod) mehr zu befähigen fhienen. Nachdem er 

Dirsdorf genannten Kreifes bid zu feinem 16. Jahre 
und dann in der damals beftehenden Präparandenklaffe 
ded Breslauer evangelifhen Schullehrerfeminariums bis 
nach vollendetem 17. Lebensjahre feine Vorbildung für 
erwähnted Seminarium genoffen, verblieb er in demiel- 
ben 2 ‘Jahre (bis 2. Aug. 1824) und wurde mit einem 
ebrenvollen Zeugniffe aud dieſer Anftalt entlaffen. Im 

ovember 1824 bid Ende Februgr 4828 verjah er jur 
voufommenſten Zufriedenheit die Huͤlfslehrerſtelle an der 
Bürgerfhule zum Heil. Seifte in Breslau. Leider wohnte 
fein Rarter Geiſt nie in einem, den unvermeidlichen 
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-Sinfirengungen eines Tech gewachſenen Körper 
Krankheit zwang ihn, ei einige eit freimillig fein 
fentliched Amt niederzulegen. Privatunterricht, vo 

N in Muſik, ſollte ibm Erleihterung geben. Do 
nnr bis zum Ende des Jahres 1830 war er im Stande, 
diefen Unterrichtszweig mit großem Nugen für feine 
Schüler: zu betreiben, denn Bruftleiden zwangen ibn 
abermald, das Unterrichten aufzugeben und bei feinen 
Eltern (Bauergutöbefiger) in Kunsdorf Geneſung, fo 
wie durch den Aufenthalt auf Dem Lande vollfommene 
Kräftigung zu erlangen zu ſuchen. Doc kaum war ibm 
dieſe geworden, ald er ſich aub ſchon aus dem edien 
Drange, der Menfchbeit, wie früber, nüglich werden zu 
wollen, an die u su Breslau um Ertbeilung 
eine® Lehramtes wandte, durch welche ibm die vakante 
2. Lebrerkelle an der evangelifhen Buͤrgerſchule zu 
Schmweidnig im Auguft 1831 angemwiefen wurde. R 
106 und fidtbar erfolgreidy arbeitete er an diefer Schule, 
bis im Juli 1835 bedeutendes Brufleiden eine 7woͤ⸗ 
&entlide Unterbrechung feiner Thaͤtigkeit herbeifübrte. 
£eider nur ſcheinbar genefen, trat er zu Anfang Sep 
tember fein Amt wieder an, bis ein größerer R 

des Uebels feinem fo fegensreihen Wirken nad fün 
tägigem Sranfenlager dur Lungenlaͤhmung am oben 
genannten Tage ein Ziel fegte. — Selten mögen fi 
"alle die Eigenfdaften, welche einen in jeder Hinſicht 
tuͤchtigen Lehrer bilden, in einem ſolchem Grade vereie 
nigt finden, als ed bei dem Werftorbenen der Fall war. 
Treue und Wabrheitsliebe machten ihn naͤchſtdem zu ei⸗ 
nem eben fo vortreffliden Sreunde, ald überhaupt im 
vollſten Sinne des Worted zu einem Biedermanne. — 
‚ Einen großen Theil feiner Muße verwandte er auf mu⸗ 
fltalifhe Beſchaͤftigungen. Von feinen mufifalifhen Er 
zeugniſſen erfbien im Druds Sechs Lieder für So⸗ 
pran mit Begleitung des Pianoforte. Bredlau. — 

dere Arbeiten (vorzuͤglich 14 vierſtimmige Männerges 
fänge) befinden ſich noch im Manufeript. 


* 304. Wilhelm Ritter, _ 
Commiffions rath zu Tenneberg (8. Godurg« Gotha); 
geb. d. 21. Mai 1777, gef. den Zi. Nov. 1886. R 
Er wurde zu Tenneberg, wo fein Vater, Joh. Ant 
dreas Ritter als Amtövoigt mit feiner Mutter Friede⸗ 
rite, geb. Baum, der Tochter bed er au Friedrich⸗ 
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roba lebenden Bergratds Baum, lebte, am oben ge 
nannten Tage geboren. Diefe feine Eltern ließen ihn 
bei gehörigem Alter dur befondere Huuslehrer in der 
Religion, den Spraden und andern gemeinnügigen - 
Kenntniflen unterrichten, au welchen Lehrern auch Der 
nachher als Naturforfher ſich bekannt —— Bech⸗ 
ftein gehörte und brachten ihn nad genügender Vorbe⸗ 
.reitung auf dad Gymnaſium, zu Gotha, welche Veraͤn⸗ 
derung um fo leichter und nüßlicher war, da der Rec« 
gor und Kirchenrath Döring der Schwager unferd Kit 
ter ift, deſſen Umgang und Unterricht ihm in jeder Ruͤck⸗ 
ht zum Vortheil gereichte. Hier verweilte er bis zum 
Faͤhr 1706 in welchem er nad Jend und Leipzig ging, 
am fi der Rechtsgelahrtheit zu widmen und beſuchte da 
mit Sleiß die Vorlefungen ber damals ausgezeichneten 
Hrofeſſoten Diefer Univerfitäten. Im Tabr 1799 kehrte 
er ind Vaterland zuruͤck, beſtand Die juriſtiſche Pruͤfung 
rühmlih und wurde unter Die Anzahl der Amts und 
Gerichtdadvofaten aufgenommen. Er beforgte die An 
elegenheiten feiner Klienten gemiffenhaft und billig, 
Bader er auch bald eine ziemliche Praris erhielt, Bald 
aber mußte er dieſe Gefchäfte aufgeben; denn ſchon 
im Jahr 1802 wurde er feinem Vater ald Amtögehülfe 
pie ee ur Madroige Iu 7 vr im 14 1807 
die Hoffnung, zur Nachtolge zuge ert. r nabım 
:feiner- Gefhärte mit Treue und Fleiß an, weiches: bie 
olge hatte, daß ibm nicht nur die Specialauffiht Aber 
daB Fabrikweſen in Rupl als Fabrikcommiſſaͤr uͤbertta⸗ 
gen wurde, fondern er auch, da ber Vater ig Rupe- 
and mit dem Titel eines Raths verſeht worden war, 
die Nentdeamtenftelle zu Tenneberg definitiv mit Dem 
Titel eined Amtörentverwalterd erhielt, Bei der im J. 
‚1830 ftatt gefundenen. a een der Rentämter wurde 
unfer Ritter ald erfter entbeamter zu Tenneberg und 
« Dirigent der neuen Behörde unter Ernennung zum Coms 
muiffionsrathe beftätigt. — Er hinterläßt den Ruhm ei— 
ned. einfichtövollen, gewandten und rechtlichen, allgemein 
- geadhteten Manned. — Im Jahr 1803 verbeirarbete er 
mit Charlotte (+ Zuli 1835), ölteften Tochter des 
Doerbereiterd Schneider zu Gotha, die ihm 3 Kinder, 
2 Töchter und einen Sohn gebar. Die ältefte Toter, 
ertha Charlotte, lebt jegt in Sonneberg im Meiningi: 
fen, um ſich von einem Arzte von ihrer Kraͤnklichkeit 
furiren gu laffen; Die zweite, Hedwig Maria, ift ſeit 
einigen ahren mit dem Amtscommiſſaͤr Eredner in Lies 


- 





- 
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benflein verbeiratbet und der Sopn, Sriedrid Edmund, 
bat fih der Rechtswiſſenſchaft gewidmet und IR in che 
tershauſen beim Juſtizamt als Acceſſiſt ee 

A r. r. 


305. Dr. Michael Joſeph Troll, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Aſchaffendurg; 
geb. d. 9. Det, 1798, geſt. am 21. Nov. 1835 "1, 
Troll warb in dem zum Landgerichte Dettelbach im 


Untermaintreife gehörenden Dorfe Biebergau feinen El⸗ 
tern, wenig vermöglichen Landleuten, geboren. Sein 


* 


Vater war ibm ſchon vor dreißig Jahren durch den Tad 


entriffen worden, feine Mutter verlor er erft kurze 
Zeit vor feinem eigenen Verſcheiden. Nachdem er den 
gewöhnlichen Elementarunterricht 1799 — 1806 theild im 
elterlichen Saufe, theils in der Schule des Geburtsor⸗ 
te8 erhalten, befudhte er von 1806 — 4808 die lateinir 
fde Schule zu Wärzburg; fodann von 1808 — 13 dad 
dortige damald blühende Gymnafium, morauf er, mis 
tätigen Schulfenntniffen audgefatter, an der Univer 
fität von 1813 — 417 fih folde ausgezeichnete Kennt. 


‚ niffe in der u bie, Philologie und Theologie er- 


warb, welche ihn ſpaͤter zu einer Zierde des baierifchen 
Lehrſtandes machen follten. Aber die vorzäglichke Ans 
regung danfıe er feinem theuerften Zebrer, D. Peter Rio 
charz, nunmehr Bifchof zu Speyer, welcher zuerſt Leh⸗ 
rer am Gymnaſium und fpdter als Profeſſor der Haft 
fchen Literatur durch den firengen und dennoch liebrei⸗ 

en Gebalt ded Eharafterd, Durch die Tiefe und Si⸗ 

erheit in feinem Wiffen auf feinen Lieblingöfchäler eis 
nen fo nachhaltigen Eindrud machte, daß dieſer feine 
böhere Aufgabe_feined Lehrberufes kannte, als feinen 
£ehrmeifter im Kleinen an fi abzubilden. Zum upe: 
liſchen Briefter geweiht, verließ er 1817 dad Klerikalfes 


minar, ohne fib fortan durch die Seelforge feinem Ber ' 


rufe entfremden M laſſen. Und da er fi in den phi⸗ 
loſophiſchen Vorſtudien zum Primat, d. h. zu den Aus⸗ 
ezeichneten ——— batte, erhielt er in der 
olge einer fehr preißwärdigen Einrichtung des dama⸗ 
ligen ©tudienwefend den Grad gnes Doctord der Phi⸗ 
tofopbie. Bei dieſer Gelegenheit fchrieb er eine -Ab» 
handlung de Ideis Platonis, welche aber niht im Drud 


*) GSerbode'ö Jahrbuͤcher, 1886. 17. Br. 1. Heft. . 
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erſchien. Im Jahr 1817 wurde er im. Staatödienfte 
verwendet, indem er zur Ausbülfe in Der 4. Klaſſe des 
Gymnaſiums zu Würzburg besufen wurde, durch Re⸗ 
feript,vom 6. Nov. 1818 wurde er ſchon definitiv zum 
Lehrer Der obern — zu Aſchaffenburg 
ernannt; durch Eniſchließung vom 19. April 4821 in 
die erſte und durch den Schulplan von 1829 in die 2. 
Klaſſe daſelbſt befördert. — Profeſſor Troll iſt in je⸗ 
dem Betrachte als Menſch und Lehrer eine ausgezeich⸗ 
nete Erſcheinung. Schon in der aͤußern Haltung prägte 
fih jener Ernft und jene Befonnenbeit aus, welche den 
Grundzug feined Charakters bildeten. Im Gange nach⸗ 
läffig bängend und , wie es tieffinnige Menfben oft zu 
thun pflegen, immer nach der einen und der andern 
Seite gewendet, fendete er das fcharfe Teuer feiner Aus 
gen aus einer hochgewoͤlbten Stirne fpähend nad allen 
- Seiten aus. Aus Klugheit im Umgange etwas zuräds 
baltend und verfcloflen, befonderd gegen Fremde, blieb 
er dennoch nicht gegen die warmen Regungen kalt. es 
Doc befaß er nie ‚jene fogenannte, von moraliſcher Faͤul⸗ 
niß zeugende Wetterfabnenfchlaudeit, welche in den Vor⸗ 
fälen der Vornehmen bettelpaft fi lagert. Deshalb 
machte er aber auch nicht fein Slhd in der Welt und - 
Da alle feine Pläne auf eine höhere, feinen Kenntniflen 
‚entfprebende Stellung f&eiterten, beſchied er fih end» 
Ni, obſchon verlegt, auf Die inneren Segnungen eiges 
n Derdienfted. In früheren Jahren fparfam, bei reie 
erem Alter karg, batte er ed über ſich gewonnen, fid 
die äußeren Sreuden des Lebens zu verfagen, zumal da 
‘ er dur die Unfälle feiner Derwandten darauf angewies 
fen mar, diefelben in ihrem Fortkommen durch die größs 
ten Opfer und Ensfagungen zu unterflügen. Er war im 
ortes ein Geiftliher und aus Ue⸗ 

berjeugung orthodor, aber ohne Gleißnerei und Verfol⸗ 
gungsgeift, diefe Erbübel unferer Zeit, Auch batte er 
jene literariſche Fehde über den Begriff ded Dogma, 
welche auf bedauerlibe Weife Gegenfäriften und Miß— 
verfändniffe hervorrief, gegen den berühmten Theolo⸗ 
en D. Brenner, wie er ſich dußerte, nur im Sinterefle 
er tbeologifhen Wiſſenſchaft unternommen. Ueber 
t war feinem gatzen Weſen eine Entſgiedenheit 

8 tarrheit_ded Charakterd eingeprägt, wie fie nur dad 
Werk. energifcher Grundfäge zu fein pflegt. Dies jeigte 
.. er am fihtbarften in der Eigenſchaft eines oͤffentlichen 
Lehrers, ald welcher er fietd feinen Schülern gegenüber 
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einen Ernf ielt, welcher den jugendliden Muthwil⸗ 
len nit zum Ausbruche kommen I N und die —* 
beichäute. So verßand er die ſeltene Kunſt, ie 
wahre Zuneigung feiner Schüler zu gewinnen, daß fie 
noch in fpätern jahren feiner in Liebe und Verehrung 
edachten. Dagegen bewirkte aber auch jene flarre Con-— 
* — daß er an der einmal, gewonnenen Lebrmetdode, 

r Dr er leider Manches mit Vorliebe aud der Ger 
ſchichte feiner eigenen Jugendbildung beräbernabm, was 
wenig probehaltig war, eben fo fireng wie an den übris 
gen Anſichten fe bielt. Als Amtögenoffe befämmerte 
er fib nicht um die Leitungen der unter und über ihm 
Rebenden Zebrer, wie e8 diejenigen fo gerne thun, wel 
be fich felbit einer Sicherheit im Zedren und Wiſſen 
bemußt find. _ Als Lieblingsſtudium hatte er fi frühe 
seitig, durch feines Lehrers Beifpiel angeregt, die lateis 
niide Sprade gewählt, in welcher er es zu einer nicht 
ewöhnliden Fertigkeit, Eorreftheit und Eleganz im 

usdrud brachte. Dies beweiſt zur Genäge dad Pros. - 
gramm, welches er zur Einladung bei den Schulpräfun 
gen des Jahres 1830 fhrieb: „De non mutata classium 
centuriarumque ab Servio Tullio descriptarum ratione.” 
Obſchon feine ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit nicht groß mar 
(auch unter den Papieren der Berlaſſenſchaft fanden fi 
nur ungeordnete Golleftaneen, meiftend Auszuge), ſo war 
er Doc gegen die neuehen Forſchungen In feinem Sache 
nichts weniger ald gleidgältig; wie er denn hauptfäc- 
(id dabin mitwirkte, daß an die Stelle alter, eichter 
kehrbuͤcher die beſten aufgenommen wurden. einen 
paͤdagogiſchen Anſichten nach war er ein ———— EI 
ai. indem er in Benfertd, feined Sreundes, Reli 
gionöfreunde und in deflen Athanafia den von dem Mofe 
rarh Thierſch zu Tage geförderten Schulplan mit der 
ihm fo eigenen Waffe der farffinnigften Dialektik vers 
tdeidigte: eine Erf@einung, melde um fo größeres Aufe 
feben machte , al$ die Utilitaͤtsapoſtel von dieſer Seite 
am wenigſten einen Angriff erwartet hatten. Weberbaupt 


. galt ihm der Lebrberuf über Alles, fo daß er ich erft 


entſchloß, um die Erlanbnig einer Badereife nachzuſu⸗ 
den, ald feine Kränklichkeit fdon bedeutend zugenom⸗ 
men hatte, mad im Sommer 1834 geſchah. Zwar führte 
er nag feiner Ruͤckkehr die Klafle unter Mitwirkung ei⸗ 
ned Gehuͤlfen fort; ed war aber in Folge dieſer, jetht 
doppelt ſchweren Anſtrengung in ibm die Ueberzeugung 
gereift, daß feine Laufbahn als eines Öffentliden Leh⸗ 
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rers nun geſchloffen ſei. Er ſuchte demnach um Quies⸗ 


cenz nach, welche ibm auch auf ein Fahr bewilligt wurde. 
Einige Zeit darauf zog er id nah Dettelbah in den 
Schoͤos feiner naͤchſten Verwandten zuräß, wo er am 
oben genannten Tage einem Blutfturze erlag. 


* 306. Karl Ludwig Guſtav v. Warnſtedt, 


k. dän. geb. Conferenzratb und Großkreuz vom Danebrogorden, 
in Altona ; 


Jed. den 9. Apr. 1751, geſt. den 21. Nov. 1885. 


Der Berftorbene wurde zu Viſac in Pommern ges 
boren. Dad Jahr, warn er in fönigl. dänifhe Dienfte 
getreten, ift micht anzugeben. Aber ſchon im 18. Jahre 
hundert wurde er ©. dänifcher Hofjägermeifter und Ja— 
germeifter im erften bolfteiniihen Diftrift; 1801 erhielt 
er den Titel eined koͤnigl. danifhen Kammerberrn; 1815 
ward er Commandeur vom Danebrog, 1826 Großfreuz 
Diefed Ordens und endlih am 1. Auguft 1829 fün. daͤ— 
nifcher geh. Conferenzrath. Er wohnte feit vielen Tab 
ren in Altona und hatte ſich bier die allgemeine Kiebe 
“erworben. Am 1. Februar 1831 ward er Alters halber 
als Jaͤgermeiſter mit Penfion entlaffen. Er befaß eine 
ſehr große Anhänglicpkeit an feinen König und als die⸗ 
fer im Sommer 1835 in Itzehoe anmwefend war, mußte 


von W., obgleich damals ſchon über 84 Jahre alt, noch 


die Keife von Altona dahin machen, um feinem gelieb⸗ 


ten £andeöberrn die Aufwartung machen zu fünnen.. 


Am 9. April 1835, ald an feinem 61. Dienftjabrätage — 
ſonach mäßte er 1774 nah Holftein gefommen fein — 
und feinem 85. Geburtötage, ſchenkte er den Altonaer 
Armen 30 Mark, welche Dafige Armenfreunde bei Bes 
fihtigung feiner Gemäldefammlung in die Armenbüchfe 
gelegt hatten und die nad feinem Wunſche an'Y dürfe 
in amilien vertbeilt wurden. — Er verfbied ans 
oben genannten Tage, mehr ald 844 J. alt. Seine ver 
ſchiedenen Kunffammlungen wurden nad feinem Tode 
verkauft. — Seine ſchriftſtelleriſchen Zeiftungen beftes 
N in folgenden Auffdgen: * Weber Die Benugung u. 

upflanzung der Buſcheiche. In den ſchleſsw. bolkein. 
Brovinzialberihten. 1816, H. 5. — Ueber die Behand⸗ 
lung der Haldegründe in Holſtein zur Anzucht ded Nas 
delholzes. In denfelben von 1818, 9. 6. — Zu An⸗ 
fang 1832 ließ er noch ein Gedicht druden. 

Itzehoe. | 9. Säröder. 
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Maler zu Hamburg; 
geb. den 18. Juli 1806, geftorben den 23. Nov, 18359). 


Die Unterbrechung eines ſich bluͤthenreich enkwik⸗ 
kelnden Künftlerlevend durch den frühen Tod it gang 
Dazu geeignet, auch über den engeren Kreid der Bes 
freundeten hinaus die Theilnahme der Landöleute, mie 
Der Kunſtgenoſſen zu erregen. Wenn in dem nördlie 
nen Deutfchland die Scheu der Kirche vor finnlichem 
Mißverſtaͤndniß und ein das Leben in häusliche Abges 
ſchloſſendeit bannendes Klima der Kunft die Beftims 
zunne anmweifen, durch fleißige Darftellung der Wirkliche 
feit beſchraͤnkte Räume mit Staffeleibildern zu fhmüfs 
ten, fo verdient ein geifligeres und großartigered Stres 
ben, wie dad des leider ſchon im 30. Jahr gefchiedenen 
Sp. ehrende Erwähnung. Den Zodtenfran; wird man 
feiner Bahre nicht mißgönnen. Ge feltener ſich ſoich 
ein Keim in, folhen Boden fenft, um ſo mehr ilt er 
vielleicht geeignet, fih darin gegen Die Lüge des Tahrs 
bundertd zu behaupten. Möge Lübe mit gerechtens 
Stolz; auf die wiedererfiandene Innigkeit der alten Meis 
ſter in Dverbed’d vollendeten Werken bliden, auch &p.’s 
Daterftadt darf fih des verwandten Urfprungs einer 
freien Schoͤndeitsahnung ruͤhmen. Welche Werke wär 
den dadurch gefördert fein, wenn der Wurm nicht (dom 
die Knospe zernagt und arbeitfelige Gefundpeit der geis 
Kigen’ Weihe des Zwedd gefattet hätte, ſich die Mittel 
der Darftellung volltändig anzueignen! Diefe geikige 
Weide ift ed indeß, Die auch aus wenigen und unvolls 
endeten Arbeiten Dem Berftorbenen eine Stelle in der 
Lunſtgeſchichte der Vaterſtadt, warum nicht au des 
Vaterlandes, fibert. Wir verfolgen ihren Urfprung bis 
in die erften Eindrüde der häuslichen Umgebung, wo in 
verarmter Zeit dad beimlich offene Wort ded Boten von 
Wandsbed, Dtto Runge’d_mpftifhe Arabeske und Als 
brecht Dürer’d vergeſſener Kupferdruck eine gemuͤthliche 
Sreiftatt fanden. In den dadurch angeregten, noch fin 
reifen_Qugendverfuchen Fündigt fib ſchon die Zukunft 
an. Bald fehen wir den jungen Künſtler in Münden 
von Meiftern audgezeithnet, im rüfigen Wetteifer der 
- Arbeit von feinen Alterögenoffen liebevoll anerkannt. 


*) Nach Zeitungsnachrichten. 
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Seine evangeliihen Darftelungen aus dieſer Zeit da- 
ben noch nubt ganz die Körperhälle abgeſtreiſt. Doch 
regen ib (bon die Flägel der Schönbeit, die fib in. 


roͤmiſcher Luft entfalten .folten. Je mebr fi. in Rom 
Todedvorgefübl der ſiechen Lebenskraft bemeiftert, um 
b freier ergreift Eünftlerifher Trieb den mannicfaltig- 
en Stoff. Cine Gruppe auf dem Molo von Neapel 
erinnert an die antike Auffaffung lebendvoller Wabrheit. 
In reizenden Skizzen vergegenmwärtigen fih und Ovid's 
eiſtreiche Mythen. Die Schönpeit des menſchlichen 
liederbaues, im Gegenſatz der Geſchlechter begeiſtert 
der Darſtellung des von der Delila verrathenen Sims 
n, welde durd den venetianifchen une der $arbe 
unter allen Werken der legten vaterflädtifhen Ausſtel⸗ 
fung die Aufmerkfamkeit des jegigen Beſitzers feflelte. 
Kein reifered, kein gewichtigeres Urtheil Eonnte_ dem 
augenblitiden Beifall eine feſtere Buͤrgſchaft der Dauer 
verleiven. Man durfte ſich der Hoffnung überlaffen, 
daß größere Aufgaben, welche die erwachende Kunſiliebe 
feiner blühenden Daterfiädt darbot, Die Zeilungen des 
Kuͤnſtlers in ſteter Uebung bid zur Meiſterſchaft feigern 
würden. Wer würde der Grazie feiner im leBten Le⸗ 
bensjahr nur theilmeife in Fresko ausgeführten Gartons 
anmerken, Daß er fie am Rande des Grabes gezeichnet? 
Wer kann fi der Ruͤhrung erwehren, menn er ver 
nimmt, bet, ald nun endlich der ſchwache Leib zuſam⸗ 
menſank, Malerphantaſieen die müde Seele Beraäfrig: 
ten und der Sterbende Sohle verlangte, um bald mit 
ihm begrabene Entwärfe zu verfinnliden? Möge ſolche 
Rührung zu der Wiederanfnüpfung des frübzerriffenen 
Fadens durch Eünftlerifhe That begeiftern! 


308. Chriftoph Auguft Gottfr. Ziegler *), 

Doctor der Medicin, kön. .Medicinalrath uw. Kreis 5 
on = Ritter de et. in * gn a —— 
geb. am 18. Febr. 1774, geſt. den 24. Nov. 1886 *”), 


Ziegler war Arzt, gelehrter, aufgeklärter Arzt, weit 
entfernt von Äberfpannten Theorieen neuerer Zeit, der 
feine ihm Empfoblenen na lang erpropten Grundfäz- 
gen von dem verfeblten und gefahrvollen Wege wieder 


») Sein Vater war der Dofratb Ehrift. Zac. Aug. Ziegler, 
Doctor der Medicin, aud) P 8 und Leibarzt in Ausı nberg: 
feine Mutter: Zob. Margarethe, geb. Kramer, 

Nah d. gemeinn. Wochenblatt für Quedlind. u. dit Umge⸗ 
gend. 1886. Nr. 49. : 
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auf die rechte Bahn der Befundpeit leitete. Beine 
Kunſt befrebte J nicht nur, Die Krankheit zu beben 
fondern au die Sefundpeis zu erhalten, ein Ziel, dad 
ald das Ideal aller nr jedem Priefter der Heil⸗ 
funk ſtets vor Augen ſcweben und wohin unfere haupte 
ſaͤchlichſten Bemühungen ſtets gerichtet fein follen: , Er 
war Durch langer Jahre Jimgang mit den Individualis 
täten fo vieler Perfonen innig vertraut geworden, bes 
ſaß einen in alter Schule geübten, durch zahlreiche Prüs 
fungen und Erfahrungen gefbärften Blid und mußte 
Alles, was er bebandelte, mit einer fo befonnenen und 
eltenen Klarbeit aufzufaflen, daß ihm wohl nur felten 

e richtige Anſicht der Uebel und ihrer Urſachen ents 
gangen fein mag. Dabei war feine pſochologiſche Bes 
bandlung der Patienten in hoben Anſchlag zu bringen, 
feine große Gewohnheit zu Menfcen zu ſprechen, feine 
Kunde der Lebebensverbältniffe und fein fo vielfeitig 
gebildeter, in allen wünfwenswerthen Richtungen unter 
rihteter Geil, daß ſchon durch dieſe Mittel feine Ers 
ſcheinung wohlthuend auf jeden Leidenden wirken mußte. 
— 3. mar nicht, wie bei Dielen zu geſchehen pflegt, auf 
einer einmal erlangten Stufe aͤrztlicher Bildung fteben 
eblieben. Mit immer erneutem Intereſſe und unermuͤd⸗ 
icher Thätigkeit unterrichtete er ſich von allen neueften 
Erfheinungen, Anfihten und Ergebniffen auf dem gans 


.. zen weiten Gebiete feiner Wiſſenſchaft, Faufte und las 


unausgeſetzt alle neueften Schriften der Art und daß er 
fie nit vergeblich lad, daß er fie auf ein lebendige und 
organic begründeted und zufammenhängended , Erdftis 
ges Spitem fortbauend anwandte, Died börte man wohl 
aus feinen Gefpräden, in denen er häufig und gern ſich 
ver wiſſenſchaftliche Gegenflände zu verbreiten —8— 
Seine Kenntniſſe und Anſichten uͤber derlei Gegenſtaͤnde 
waren nie ſchwankend, unvollkommen, halb oder proble⸗ 
matiſch aufgefaßt, ſondern gründlih, beſtimmt, ſolide, 
auf das Weſentliche gerichtet und ſeine Aeuferungen 
Darüber jederzeit fehr beiebrend, klar und intereflant. 
Ganz gewiß hätte die Wiſſenſchaft und aͤrztliche Bildung 
durch ihn fehr bedeutend gefördert werden können, hätte 
er ald akademifher Lehrer die Beſtimmung erhalten, 
feine vielfeitige Wiſſenſchaft Juͤngern mitzutbeilen und 
‚ ihre Studien dur feine Kenntniffe und Crfabrung zu 
“ regeln, und zu leiten. — 3. mar nicht bloß trefflicher 
Arzt, fondern er war auch, abgefehen von allen aͤrztlichen 
Eigenſchaften, ein fehr gebildeter Menfch in der weitern 


en Berbäftniffen, gehörte feine Jugend, gebörten feine 
' Se } SR ee nit mit Uns 


übrig; die aber noch da fiud, unterfceiden fi in mans 
a binfiht vortheilhaft und beneidendwertb vor der 

ifdung unferer neueren Zeit. Darum darf Jeder dem 
Hingang eines ſolchen fhmerzli beklagen, denn es 
wird fange dauern, ehe Die neuere Zeit wieder Indivi⸗ 
duen dervorbringt, die ih in Hinfiht deflen, was wir 


. eigentlid Bildung nennen, verbältmißmäßig mit JERER 


der vergangenen eriode meflen können. — Sein le 
bendiger Geift kannte gleichfam Leine Ruhe; fein fe 


‚ bendiger Blick war immer auf etwas gerichtet, das des 


Betrachtens werth war; er batte Alled gründlih und 
vielfeitig aufgefoßt und vermochte es eben fo klar und 
Interefie erregend wieder hinzuſtellen. Man konnte fir 
cher fein, wo man ihn erblidte, irgend etwas, Gründlis 
des und —— vernehmen, ſei es nun 
über zufällige gesenlenbe des Tages, fei ed über Ver 
bältniffe und Ehdaraktere, fei ed über frühere Begeben« 
beiten, intereffante Menſchen, minder wichtige und wide 
tigere Beitereigniffe._ Der Kreiß feiner Bekanntſchaften 
war fehr weit umfaflend; früb einem tbdtigen und 

fentlihen Leben zugewandt, war er mit Allem in 

bere Beziehung gekommen, was ſich Vorzuͤgliches in fei- 
nem Wobnorte und in der Nähe befunden batle; er 
war vermöge feiner großen gefelligen Uebung leicht im 
Stande, ſich einem geben geiſtig zu nähern und ibn zu 
würdigen; er wußte die unvolfommenen Individuen 
wohlwollend zu bebaudeln und das, was an ihnen etwa 
Werthoolled mar, herauszufinden uud zu beachten, er- 
mar nicht im mindeften ſtolz und abftoßend, er batte 
dad Talent, wozu den Arzt freilich feine immerwaͤhrende 
lebendige Verbindung mit Andern leicht auffordert, felbft 
tbätig dad Intereſſante nicht abzumarten, ſondern es 
aufzufuchen und fo von dem Edlen das Koitbarfte füch 


J 
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anzueignen. Und fo.börte es ſich ibm dem trefflich zu, 
wenn r den — FR fehter rabrungen Sant: 
niffe und Anſichten auftbat und in feiner fehr wodlklin⸗ 
genden, gebildeten und edlen Sprache bald Died, bald 
jenes Bild aus der Gegenwart oder Vergangenheit ent- 
tete. Es waren nit blos die Bleinlihen Derbält 
niffe des täglichen Lebens, über die er ſprach, noch enge 
milienverbindungen, auch waren eb nicht etwa oft Dies 
eiven Segenftände, Meilen oder andere Sachen, auf die 
er ianner wieder zuruͤckgekommen wäre, wie ed nur gar 
zu leicht im geſellſchaftlicher Unterhaltung zu geigeden 
af ſondern es berrichte bei ihm diejenige Mann 
Itigkeis der Sachen, die ch moon! 0 ja ſtuͤndli 
Aber andere und wieder andere Gegenßaͤnde mit (eie 
wer Leichtigkeit, Lebendigkeit und Theilnahme verbreis 
ten konnte. Dabei. erfhien fein Aeußeres gewicdwwol 
und bedeutend; dad eilerne Kreuz ſchmückte feine Bruf, - 
daß er fi in jener Zeit durch boben Patriotismus und 
feluR bedeutende Aufopferungen ermorben batte und 
Dur fräbgeitige Hebung war er eb gewohnt, der Ver⸗ 
mittler des geſellſchafilicen Intereſſes m fein, fo 
daß Alles, was aus der Serne nah Duedlinburg Fame, 
in Diefen Beziehungen Ab meiltentbeild an keinen ans 
dern, als an. Ziegler zu wenden pflegte. — Der or 
beer iſt das Attribut der Aerzte, als der Enkel Ayols; 
er iſt aber auch dad der Kuͤnſte und in beider Hinſicht 
Eonnte_er mit Recht den Sarkophag ded Verewigten 
ſchmuͤcken. Denn 3. war glei feinem noch lebenden 
Bruder, Juſtizdirector Ziegler, ein eifriger Beförderer 
der Ben und Poefie. — Noch ein Wort mäffen wir 
anf Yen einſachen Denffein ſchreiben, den wir bier zur 
Erinnerung: an ihn für Diejenigen aufridten wollen, die 
etwa in fpdterer Zeit zufällig dieſe Blätter zur Hand 
nehmen und: Rd vergangener Zeiten erinnern wollen; 
ed if eine: Ver fchönften Blumen, die man auf Dad Grab 
eined Dabingefhiedenen geanıen fann. Ziegler hatte 
Reit lebendiges Gefühl für fremde Noth, er hat oft 
obithun geübt, er hat oft, anftatt zu nehmen, etmaß 
Dargereicht,, er bat ſich vieler Verlaſſenen theilnehmend 
end unterfiägend angenommen. Weniger bekannt bei 
feinen £ebzeiten wurde dies laut und allgemein bei fei» 
nem Dingange gefprocken und man hörte nie, daß, mo 
diefe Kunde erſchoil, ihr von irgend Einem mwiderfpros 
chen worden wäre. 
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* 309. Zohan Ludwig Grot*), 


Daftor zu Norderbrarup im Schleswigſchen; 
geb. im März 1738, gell. am 26. Nov. 1835. 


"Unfer Grot wurde zu Gelting im Schleswigſches, wo 
fein Bater Diakonus mar, geboren, Auch er befiiß ſich 
auf der Univerſitaͤt der. Theologie, ward eber erſt in 
ziemlich, vorgerädten,. Gabren , nämlic 1776, als Diako- 
nus zu Beienfleth im bolſteiniſchen Amte Steinburg an⸗ 
geBeit, Don bier fam:er 1779 ald.Paflor nach Süden 
rarup und Loit im Schleswigſchen und ward 1791 als 
aftor nah Norderbrarug, gleichfalls in der: ſchleswig 
ben Landfchaft Angeln belegen, befördert. Hier ſtarb 
er am oben bemerkften Zage in einem Alter von faß 
polen 98 Jabren. Er iſt alfo, obgleid er erft fpät zum 
Amte gelangte, dennoh 59 Tahre Prediger geweſen und 
yon Dielen mebr ald 50 Jahre in Angels. — Im Tabr 
4826 feierte er, nachdem er Morgens auf der Kanzel, 
umgeben von feiner Gemeine, die Gnade Gottes geprie⸗ 
fen hatte, im Kreife feiner Familie, mit feinen Freun— 
Den in fliler Sreude feinen 5t. Umtsjahredtag. — Im 
feinen mittleren Jahren fühlte er mehr Schwäche als 
Stärke und ald er dem Alter entgegen ging, ſuchte er 
jm Seebade bei der Mündung der Splei Stärkung zu 
mwinnen, welches ibm auch dergefalt glüdte, dab er 
adurch bemogen ward, bis zu dem doöoͤchſten Alter td 
fih.ein Faltes Bad zu nebmen und es Waſchen mit 
altem Waller über den. Leib fortwährend anzumenden. 
Er veſchaͤftigte ſich bis zum hoͤchſten Alter noch mit Le⸗ 
en, wobei koͤrperliche Bewegung nicht unterlaſſen Surde. 
on. den frübeften Zeiten ſprach er mit Lebhaftigkeit 
und voller Erinnerung, wogegen die neusften Angeler 
genheiten ibm ſogleich wieder entſchwanden. In feis 
nem Alter ſuchte er rybig fortzuwirken, ſo lange er 
konnte. Doch in der legten Zeit ſah er ib nah Hülfe 
"am und zulegt_vermwaltete ein ordindrer Candidat das 
Amt *). — Er mar feit mehreren Jahren der.-ditete 





nicht dad Geburtsjahr diefes rift elerd a re ——— bat, 
e 
ee) Bol. Itzehoer Wochenblatt, 1885. Fr. 0. ©p, fs. 
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Brediger, dem Lebensjahren nad, in beiden. 
mern Schleswig und Holſtein; allein Fre un gr 
fammten Geiſtlichkeit in denfelben wurde er erft am 14, 
October 1835, ald der, zwar einige Jahre jüngere, aber 
länger im Amte ſtehende, Gonfifterialratd und Paſtor 
Klaus Sriedr. Tenfen *) zu Lebrade in Holftein mit Tode 
He Hakr, 9, ven ied fanft und hinterließ einen 
1) nn, . ® ro ® ü 
Itzeboe. H. Schroͤder. 


310. Johann Martin Daniel Mayer, 
Engl. Dberbergrath und Bergamtödirector zu Düren, Bönigh 
— Specialbevollmaͤchtigter zur Adminiſtration des neutralen 


ebietes von Moresnet, Ritter des niederlaͤndiſchen Swenordens; 
geb. am 12. Sept, 1769, geſt. den 26. Nov. 1885)... 

Der Deritorbene wurde zu Burk bei Ansbach gebos 
ren, we fein Dater evangelif « lutberifiher Pfarrer mar. 
ketzterer beſtimmte yon feinen Söhnen diefen ebenfalld 
dem Studium der Theologie. Nachdem er die Bors 


maligen oberften Vorſtandes des — Miniftere 
tande, für den er 





) Deflen Biogr. f. in dief. Jahrg. d. N. Nekr. ©. E71. 
) Hr —— —E den Herrn Johann 
n Daniel Mayer ıc. von Kiſtemann. Düren 1836. . — 
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amtöaffeffor zu Bredlau, 1810 Wergamts>Direrter zu 
Reichenſtein, 1816 Mitglied des königl. Dber-Bergamte 
r Bonn und Bergamtd Director zu Düren und im I. 
17 Dber» Bergrath. Der König ertheilte ihm mittel 
allerhoͤchſt eigendaͤndiger Vollmagt im J. 1819: den Aufe 
trag zur Verwaltung des zwiſchen Preußen und den 
Niederlanden noch ſungetheilten Diſrikts Moresnet. 
Seine mühevollen und erfolgreichen Arbeiten in dieſer 
Angelegenheit wohl erfennend, fhmäkfte ibn der Köni 
der Niederlande mit dem LömensOrden. zum abr 4 
hatte er ſich mit Philippine Jardon ehelich verbunden, 
. aus welcher Ehe er 5 Kinder dinterläßt. Die Battin_bat 
ihn überlebt. Seine, durd viele Arbeiten angegriffene 
Gefundheit hatte ih durd den Gebrauch der ruſſiſchen 
Bäder im I. 1831 ſichtlich gefärft und daber waren 
. ibm. die lebten Jahre munter und gefund verfloffen. Ein 
Bruftframpf endete fhnell und unerwarter@fein Leben. 
So wie er in feinem Leben fi einer atigemeinen Hoch 
abtung und Verehrung erfreut hatte, fo fand fein eis 
den allgemeine Theilnahme und diefe befundete ſich vors 
züglich an dem Begräbmißtage. Geiz und Verkehwen 
dung waren gleich weit von Ihm entfernt; Wahrha 
feit und Gerechtigkeit der Aug, — Charakters. 
deswegen waren Trotz, Stolz und Feindſeligkeit Laſter, 
die er nur dem Namen nad kannte; daher verachtete 
‚er ale Heucelei und er erkannte bald unter dem Mans 
tel der Verſtellung Gebaltlofigkeit und Bloͤße. Nicht 
weniger haßte er alle Arbeitöiheu bei £örperliher Ge⸗ 
f{undheit, den verwahrlofenden Leichtſinn, die Verſchwen⸗ 
bung und den Luxus und bätte fich felbft ein Vergehen 
dierin nie erlaubt. Im gefelligen Leben war er heiter 
d unterhaltend. Er beberrihte ale Launen, war 
eundlih und glitig, dedwegen meilte Jeder gern in 
einer Naͤhe und fühlte fid wodl in derſel ‚Sein 
eichthum an Kenntniffen mathte die Unterhaltung an⸗ 
iebend und befebrend, fein barmlofer Scherz. beliebte 
oblthuend feine Umgebimg. Aber auch, fein Cdriſten⸗ 
thum war aufrichtig und er bewahrte die, heilfame Lehre 
in einem reinen und unbefleften Herzen. Die Kirde 
acdtete und ehrte er ald. den fichtbaren Bau Gottes, auf 
einen Selfen gegründet und. in Beriedung auf ihren 
Stifter unvergleihbar. Als Notable der lutheriſchen 
Gemeinde ‚bat er derfelben viele jahre mit befonderer 
Sorgfalt vorgeflanden. Was er ald Diener des Staates 
geweien, waß er ald folher gethan und gewirkt, wird 
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- ff bald noch nicht vergeijen werden. Gein Ant be 
trachtete er ald einen Ibm gewordenen göttlichen Auf⸗ 
trag. und fo gereichte. daffelbe ſowohl dem Staate, wie 
den Derwalteten zum Heile. Betrachten wir ihn als 
Director eined Collegii, ald Vorgefenten mehrerer Sub⸗ 
alternen, fo treten die vorgedachten berrliden Eigen: 
ſchaͤften ſeines Herzens und Geifted erfi recht bervor. 
Dem Aermſten ftand der gutrist zu ihm offen und bei 
ihm fand Geber in recdtlider Angelegenbeit williges 
Gehör. Die Mitglieder des Collegii wußte er zu fdäpen, 
1 Kenntniſſe achtete er und legte auf deren Mittbeis 
Iung den verdienten Werth. Für die fubalternen Beam— 
ten forgte er wie für feine Kinder und manche verehren 
in Danfbarem Herzen ihn ald den Begränder ihres Gluͤcks. 
efbſt Das Wort der Zurechtweiſung war milde, Die 
trafe nie in einem plögfiden unangenehmen Gefühl 
der die verlegte oder vernahläßigte Pfiiht ausgeſprö— 
en, auf wirklich vorgetragene oder mit Grund vermu— 
ete Entfbuldigungsgrände Rüdfiht genommen. Diefe 
von ibm nie aus den Augen gelegte Berüdfihtigung 
und Srmägung aller Verdaͤltniſſe war dem fönigl. Dienfte 
kelneswegs nachıbeilig, denn dad moralifche Gewicht eis 
ned folden Mannes hat eine wunderbare Kraft; es regt 
den pitreuen su noch pänftlicherer Pflichterfuͤllung 
3 e8 drängt den Lauen zur Thätigkeit, ed hält den Un« 
Hirlißpen in feinen Schranken. — < 


- * 311. Dr. Jodock Bernard Velten, 
DIofrath und ehemaliger Kreidphufituß zu Bonn; 
geb. am W. Auguft 1769, geft. den 26. Nov. 1885. 


Velten war in Bonn geboren, hatte die Gymnafial⸗ 
klaſſen unter den Erjefuiten durchgemacht und die Stu⸗ 
Dien der Medicin, Chirurgie und Geburtöhälfe auf der 
kurfuͤrſtlichen Univerfität vollendet. — Sein viel, ver 
ipreweubeh Talent und fein Eifer, womit der junge _ 

ann zu feinem künftigen Berufe ſich vorbereitete, fonns 
ten nicht lange verborgen bleiben und fo empfahl ibn 
nah Staats-Examen und Promotion der gelebrte und 
edle Rougemont, deflen Affiftenzarzt er war, dem Kurs 
.  fürften Diar Sranz zum Regimentdarste für dad Contin⸗ 
. gent, welches vieler Fuͤrſt gegen Srankreich zu fielen 
atte. — Der Kurfürft ließ ihn kommen und fdidte ihn 
fofort zu feiner praftifhen Ausbildung mit wahrhaft 
fürflicher Sreigebigfeit und Empfehlungen zu den Meis 
- N, Rekrolog 1& Jahrg, 671.7, 
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Stadr hatten die Einwohner, bei der Zerfidrung ihrer, 
Häufer und um ihr Leben zu fhügen, zum größten Theil. 


nern der Ufer verbreiten würde, rechtfertigte ſich auf eine, 


fürchterlihe Weife._ Wie überall, fo auch in Mai 
en und VBermundeten aus. Tag oder Nacht, gleich * 
Freund, Unterchirurgen und Waͤrter behandelte er mit 


- gelege 
bei Entafung aus en militaͤriſchen Laufbadn Der Er 
g 


ransheit und allgemeine Gicht — Wirken ein allzu: 
uͤhes Ziel feste, mit Bat gleicher Unermädlichkeit bet 
t, be 


Pen und Nacht, en und Därftigen feine auf 


’ 


> & 
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gern widmete und fo fortdauernd das allgemeine wohl 
grändete Zutrauen genoß. Auch jegt befonderd ald 


Gantond » und fpdter ald Diftriftsarıs im den prüfungs: 


vollen Jahren 1344 und 1815 bot fid unferm DB. leider 
nur zu bäufige Gelegenheit dar, feine Tächtigkeit Ha 

ilung epidemifher Krankheiten - zu bewähren. Kin 
eugniß des damaligen SKreisdirectord von Mebfueß 


richt bierüber das dankbarfte Anerkenntniß aus, treuer 


rerfällung, raklofer Thätigfeit und edler Uneigens 
gigfeit neuerdings daS verdiente Lob zollend. — 
ter, wo V. als Kreisphyſikus fortfuhr, ald Arzt, Opera» 
teur and Geburtäbelfer für feine Mitbürger thätig zu 
fein, wurden feine vielen Zeitungen von dem Könige 
durch die Verleihung des Hofratbstiteld, fo mie feine 
Tpätigkeit in der Verbreitung der Schutzpocken-gmpfung 
durch die große goldne Medaille (200 Rthlr. an ABerth) 
anf dad Buldreichitie anerkannt, — DB, binterlieh eine 
Kinder. Der Schule für arme Kinder feiner Vaterſtadt 
vermachte er Durch Teltament vom 1. Dftober 1828 zwei 
taufend und andern Dürftigen, Die ihm nicht verwandt 
waren, äber drei taufend Reichsthaler. er >: 


* 312. Auguft Göring, 


Kammergerichtsaſſeſſor und Stadtgerichtsdireetor zu New Ruppin; 


geb. am 8. Aug. 1780, geſt. den 27. Nov. 1885 


Göring war der einzige Sohn ded Bürgermeifter. 


©. zu Neu-Ruppin., Auf dem Gymnaſium feiner Vater⸗ 
fladt erhielt er Die erſte Bildung und ing von demfels 
den im Jahr 1798 auf die Univerfität da e, wo er drei 
Jahre blieb. Nachdem er fein erſtes Sramen gemacht 
tte, wurde er 1801 in Berlin beim Stadtgerichte als 
uscıfsator. angeſtellt. Nach 2 Jahr befland er fein 
Referentariatderamen und 1806 das Na 
Sramen bielt er Ab, als Napoleon in Berlin die Der 
faffung der Gerichte Andere, kurze Zeit in Ruppin bei 
feinen Eltern auf, kehrte jedoch bald nah Berlin zuräd 
und bfieb daſelbſt, bis 1807 feine einzige Schweſter ftarb. 


Aus Liebe zu den Eltern Eehrte er {u ihnen zuräd ‚und. 


unterftügte feinen ſchwaͤchlichen Vater bei den er Hi 

gefhäften. Zugleich Arbeitete er in dieſer Zeit für den 

alten Stadrgerichtödirector Tobold und als Ddiefer 1811 

fein Amt aufgab, trat er in deffen Stelle, Dieſem Amte 

fand er mit der höcften Gewiſſenhaftigkeit und Treue 

vor; um jedoch mehr nach feiner en für id und 
6 ; 


dritte. Nach diefens 
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feine. ——— Mutter leben zu koͤnnen, legte er 
1828 Diele Stelle nieder und lebte ald Privatmann im 
Genuß Der allgemeinen Achtung der Bürger. Zum Zei - 
chen derſelben ertheilte ibm die Stadt an ſeinem Ge 
bartstage des Jahrs 1832 das Ehrenbärgerredt. Db-. | 
wohl er aber feinem Amte entfagt hatte, fo entzog er ſich 
doch nit den oͤffentlichen Geſchaͤften; vielmehr wurden. 
ibm bäufg von der Negierung und dem Kammergerichte 
wichtige Gefchäfte Übertragen, die er alle mit der größ- 

ten Gewiſſendaftigkeit und Pünktlichkeit ausführte. Auch: 
- für dad Wohl feiner Vaterſtadt forgte er mit redlichem. 
Eifer, indem er es zuließ, daß feine Mitbürger, die ibn- 
ebrten und liebten, ibn zum Vorſtande der Stadt ver 
ordnneten und zum Schiedömann feines Bezirfed ermähl- 
ten. Als ſolcher arbeitete er viel, nicht allein zum 
Woble ded Ganzen, fondern auch zum Gluͤcke einzelner. 
Bürger, die in bedrängten Lagen bei ihm Hälfe fuchten. 
und fanden. Gegen feine Eltern war er ein ſorgſamer 
und fiebender Sohn. Mit unbegrenzter Zärtlichkeit: 
ſuchte er feiner alten Mutter das Leben zu verfäßen.: 
Wen er feine Freundſchaft ſchenkte, der war einer mars. 
men und aufrichtigen Theilnahme und wenn ed nötbig 
war, einer thätigen Hälfe gewiß. Als mitfählenden Trö- 
fies im Unglüd, als umfichtigen Ratbgeber in ſchwieri⸗ 

en Verdaͤltniſſen des Lebens und ald freundlichen Hels 
Fer in der Noih fuchten ibn afle Bürger, vornedme und 

ringe, reide und arme. Bern von Eigennug mar er 

dere zur Hüdfe bereit, aber zugleid mit der doͤchſten 

Milde und Freundlichkeit vereinigte er auch den ſtreng⸗ 
- Ren firtliben Ernft und in allen Verdaͤltniſſen des Le⸗ 
hend auf Gottes Vorfebung trauend, war er ein: in der: 
Stille wirkender, alles qaͤüßere Geraͤuſch, vermeidender 
. edier Mann. Als Geſchaͤftsmann erfüllte. er mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit und Strenge feine Pflichten 

und ftand befondersd wegen feiner Pünktlihkeit und Ort, 
nungsliebe nicht allein bei feinen Amtögınoffen in bober 

Achiung, fondern auch. bei den vorgefegten :pöhern Bes 

oͤrden, die ibn ungern mißten, als er fein Amt nieder: . 
Jegte. 

*313. Johann Friedrich Lehmann, 
koͤnigl. preuß. Landgerichts⸗Rath in Cotthus; 
geboren den 4. Det. 175, geſtorben den W. Nov, 1836. 


Sorau in der R. Lauſitz mar fein Geburtsort und 
fein Dater Kaufmann daſelbſt. ‚Schon in der zarteſten. 
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Jugend empfand er die Präfungen des Schickſals: er 
murde eine Baife. Seine erſte wiſſenſchaftliche Bildun 
erdielt im Waiſendauſe zu Bunzlau, wo er dur 
Fleiß vortheilhaft auszeichnete. Als einer der Lehrer des 
np ein Sreu eines verſtorbenen Vaters, nad 
orau an dad Gymnaſium verfegt wurde, nahm er den 
11jährigen Knaben mit nach feiner Vaterftadt, woſelbſt 
er au bis zur Beendigung feiner Studien blieb. Dur _ 
Unterfiägungen feines Groͤßonkels, des dänifden Minis 
ſters von Hut und ded Sinanz- Profuratord Heinzins in 
Sorau, wurde er in den Stand geſetzt in Halle die 
Rechte fludiren zu können. Nach vollendeten Univerfitätde 
ſtudien wurde er 1799 als Referendarius m Pofen bei 
Der Regierung und 4800 als Juitiz: Affeffor bei dem 
Stadtgerichte in Rawlcz angeſtellt. Tedob in Bolge 
der ungluͤcklichen Kriegsereigniſſe von 1806, in welchem 
die zum Koͤnigreich Preußen geſchlagenen polniſchen Pros 
vinzen aufftanden und ſich mir Den Seinden des Königs 
von Preußen vereinigten, tbeilte der junge Aſſeſſor £. 
Das Schickſal fo vieler feiner Amtöbrüder, er gab freis 
willig feinen Poften, da er der neuen Regierung den 
Eid der Trene zu leiten verweigerte, daſelbſt auf und 
ging nad) Bredlau. Dort arbeitete er aufs Neue als 
eferendariuß bei der Oberamts-Regierung. 1808 wurde 
er ald Stadt» und Zufliz- Director nah Gleimig, in 
DHberfchlefien, verfegt. Auf feine Bitte um Verfegun 
wurde ihm 1319 der Antrag, ald Landgerichts-Rath na 
Poſen zu gehen, welchen er jedoch, der polniſchen Spras 
e durdaus nit mächtig und den beißen Wunf im 
Herzen tragend, in der Nähe feiner Vaterſtadt, für wel⸗ 
che der Verftorbene ſtets eine bejondere Vorliebe bhegte, 
angeftellt zu werden, ablehnte. Hierauf wurde er 186 _ 
in ‘gleicher Eigenfhaft an dad neu organifirte Landges 
richt zu Cottbus verfegt. Nicht ohne Ruͤhrung fagte er 
nebft feiner Samilie dem freundlihen Scleſien nach eis 
nem ıi6jährigen Aufenthalt darin Lebewobl. Im An—⸗ 
fange des Jahres 1835 nöthigte ihn feine Durch zu große 
Anftrengung in feinem Beruf zerförte DETENDEeN ua 
feine Entlaffung zu bitten, welche er auch im Laufe de 
Jahres erhielt, allein (don im zweiten Monat. ſeines 
Ruheſtandes endigte ein Lungenſchlag auf böcit über 
rafhende Weife fein Leben, nachdem er in einem 8böjaͤh⸗ 
. rigen Wirkungskreiſe dem Staate feine Kräfte gewid- 
met hatte. Nechtlichkeit im’ aͤchten Sinne des Worts. 
sreue Erfüllung feines Berufs und Herzendgüte waren 


\ J 
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die Grundzuͤge feined Charakters, welde ihm in jeder 
Rage feined Lebens ſowohl die Achtung der höhern Bes 
börden, als auch feiner Nebenmenſchen erwarben. 


* 314. Conrad Heinrich Axel von Reuß, 
Hauptmann a. D., Ritter des eifernen Kreuzed Zr Kl. und des 
ruſſiſch. St. Seorgenordend 5r Ki., zu Bielefeld ; 


geboren am 12. März 1797, geſtorben ben 28. Nov. 1836. 


v. Reuß, Sohn des an feinen Wunden zu Halber⸗ 
Kadt verſtorbenen Oberſten v. Reuß und der Tochter des 
Eonfuld Ellermann in Cadir, ward zu Bialy» tod ges 
boren. Zum Soldatenſtand befinmt, wurde er 1809 in 
Bad Berliner Cadetten⸗Corps aufgenommen. Bein Aus⸗ 
brude des Befreiungskrieges, erſt 16 Jahr alt, trat er 
freiwillig beim dermaligen Elb«, Jegigen 2öhen Infante⸗ 

rieregiment ein und machte die Gefechte bei Luckau, 
Zrebbin, die Schlachten von Groß: Beeren. Lübnig oder 
Dagelöberg und Dennewig mit. In letter Schlacht zeich⸗ 
nete er im Sturm auf Dad Dort Rodrbed ſich fo vors 
. theilbaft aus, dag ihm daflır das — Kreuz 2r Klaſſe 
zu. Theil wurde. Die Belagerung Wittenbergd und der 
unglüdlihe Rückzug nad Coswig folgten dann. Auf 
dem Marſche nah Holland, am 3. Nov. 1813, zum Se⸗ 
eonde » Lieutenant befördert, wohnte er 1814 der Erflüre 
mung Arndeims, Hartogenboſch und der Blockade von 
- Antwerpen bei. Das Regiment kam nah dem Parifer 
Srieden zur Dbfervationds Armee am Mbein. R. wurde 
am Bateillond » Adjutanren beſtimmt und focht ald fol» 
er in den Schlachten von Ligny, Bele-Alliance und 
ur, batte aber dad Ungläd, in der letzten Action, 

vor dem Bräfller Thore, am Zuße fchwer verwundet zu 
werden, Trotz diefer bedeutenden Wunde blieb er den 
noch im Gefechte und wurde für den bei dieſer Gelegen- 
beit an den Tag gelegten Heldenmuth zum eifernen Kreuz 
‚ir #1. vorgefhlagen, war jedoch nicht fo glüdlich, Diefe - 
Auszeichnung zu erhalten. Bon den beftigiten ei. 
feiner Wunde übermannt und durch ftarken Blutverfluft 
eſchwaͤcht, blieb er endlich auf dem Schlachtfeld liegen, 
8 nad Beendigun des Gefechtes ihn ein Bürger aus 
Namur auf einem Karren nach der Stadt fuhr. Hier 
ward ibm der derbe Schmerz, mit feinem ſchwer ver: 
wundeten Dater und zweien, gleichfalld verwundeten 
Brüdern zufammen zu treffen. — Pac dreimonatlicyer 
Kur kehrte er zum Regimente, welches vor der Zeiung- 


t 
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Landrecy lag, zurüd.— Der Friede von 1815 brachte ihn " 


nah Magdeburg zur angemwiefenen Garnifon und bier 
avangirte er noch im Laufe des %. 1816 zum Premier, 
Lieutenant. Dom J. 1823 — 1827 commandirte er eine 
Compagnie des 2öften Landwehr»Regiments. 1828 traf 
ihn dad Schickſal, feine Gattin, geb. v. Bismark zu ver: 
lieren. 1829 wurde er zum Gapitän und Eompagnie,Ehef 
im 26ften Infanterie-Regiment befdrdert. Der Ausbrüch 
der franzoͤſiſgen Revolution von 1830 führte dad Regis 
ment zur Ddfervation nach der belgiſchen Gränze; do 
von da ab war die Wirkffamfeit diefed tüchtigen Dffieier 
gebemme; ed zeigten fib Spuren einer befonders fein 
Gedaͤchtniß afficirenden Nervenfbwähe, wahrſcheinlich 
Solgen fröderer Kriegs-Fatiguen. Obwohl alles ans 
wendend, die alte Siraft wieder zu gewinnen, dab er 
ſich dennoch genötbigt, 1833 feinen Abfhied zu fordern, 
der ihm mit dem Vorbehalt, bei Wiedergenefung in den 
Kriegsdienſt zurüdtreten zu können, gewährt wurde, 
@eit 1829 wieder verbeirathet, zog er mit feiner Gattin, 
geb. Körner, zu feinen Schwiegereltern nah Minden und 
Datte dort noch die Freude, durch Erbberehtigung den 
ruſſiſchen St. Georgenorden 5r Klaffe zu erhalten. Doc 
Bi förperfider und geiftiger Zuftand verſchlimmerte 
9. bid am oben genannten Tage ein erneuter Nerven» 
Kine zu Bielefeld, wohin er nach dem kurz zuvor ers 
olgten Tode jeined Schwiegervaters gezogen war, ſei— 
nem Teben ein Ende machte. 


* 315. Ferdinand Siegismund von Diezelsfi, 


‘ Bönigl. preuß. Generalmajor, Ritter des ruffifchen St. Aunens 
ö ordens 2r Klaffe. zu Potsdam; 


geboren im Jahr 1762, geſtorben den 80. Rop. 1896. 


Der Deremwigte, in Pommern geboren, trat 1773 im 
Januar als Gefreiter« Corporal in Das Zifte Infanterie⸗ 
regiment Herzog von — in Halberſtadt ein, 
avancirte 1779 zum Portepéefaͤhnrich, 
chen Faͤhnrich, 1783 zum Secondlieutenant, marſchirte 
1792 ge en die Franzoſen, wurde im December dieſes 

ahre — 1797 Stabs⸗ und 1801 wirk⸗ 
Tier Kapitän. Im Jahr 1812 erhielt er das Patent 
ald Major und wurde ald Kreiöbrigadier der Gensd'ar— 
merie angefteüt,, trat aber 1813 zum 7ten Eurmärfifchen 


Landwehrregiment Aber. Am 6. April 1815 erhielt er 


ald Dberfilieusenent, den Abſchied mit Penfion, trat je⸗ 


1781 zum wirkli⸗ 


41064 . v Baſedow. 
206 fhon am 9. Juni ald Sährer eines Garniſonbatail⸗ 
n8 ın die Armee und am 21. Juni war er wieder im 
zten kurmaͤrkiſchen Landmehrregimente , bei deſſen befof- 
deten Stamme er bid zum 1. März -1820 blieb, nachdem 
er am 30. mar 1819 zum Oberſten befördert worden 
war. Am 4. März 1820 ſchied er mit Ingktivitaͤtsgehalt 
aus und bebielt dieſen fort, ald am 14. Mai 1833 feine 
völlige Verabſchiedung erfolgte. Sein Todestag ift oben 
angegeben. Während des Laufs feiner Dienſtzeit wohnte 
“er den Feldzuͤgen von 1702, 1793, 1794, 1795, 1306, 1813 
und 1814 bei. — — 


* 316. Ludwig von Baſedow, 
Berzogt. anhalt⸗ deſſauiſcher wirklicher ‚geheimer Nat und Regie⸗ 
sungöpräfident , Ritter des rothen Adler⸗Ordent dritter Klaffe, zu 
Deflau ; 
geb. den 2. Oct. 1774, geſt. den 4. Dec. 1856. 


Bafedom mar der Sohn ded bekannten Profeflord 
Johann Bernhard Baſedow, Stifterd der unter dem Nas 
men des Philantropins berühmt gewordenen Erziehungs⸗ 
anftalt in Deflau. Er felbit war von feinem_fechlten bis 
vierzehnten Jahre Zögling diefed Inſtituts. Später übers» 
nahm fein Bater, der ihn für den Gelehrtenftand be⸗ 
ſtimmt und fib von aler Mitwirfung am Philantropin 
zurüdgezogen hatte, feinen Unterricht ſelbſt bis zu feinem 
am 25. Zulius 1790 erfolgten. Tode. 3. rübmte den 
Eifer und die Bebarrlichfeit feines Vaters, welcher der 
eignen Methode folgte, den Unterricht Wochen und Mo: 
nate fang audfchlieglih nur auf eine Wiffenfchaft zu bes 
fhränfen, ftetd in dankbarfter Erinnerung, Nab dem 
Tode feined Vaters Fam er in das Haus: feined Vor: 
mundes, des Gonfiftorialrathbd Sunf in Magdeburg und 
befuchte die Domſchule dafelbft bis Michaeli6.1792, worauf 
er zur Univerfirät in Sranffurt a. O. abging. FAN: und 
fpäter noch in Halle ftudirte er die Rechtswiſſenſchaft. 

Im 5%. 1795 nad feiner Geburtöftadt Deſſau zurädges 
. £ebrt, fand er bier bald eine Anftellung,, zuerſt als Ad: 
vofat und Gerichtöhalter, fodann im J. 1797 ald Sekre⸗ 
tär bei der Rentkammer. Später wurde er Mitglied 
ded Kammercollegiumd, Affeffor 1804, Rath 18007. In 
dieſem feinen Wirkungsfreife hatte er beſonders Gele 
genheit feinem Eifer und feine Thätigkeit zu beweiſen, 
ald ibm die Beforgung der Militärangelegenbeiten hbers 

& k — 
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tragen wurde, die bei den damaligen Verhaͤltniſſen der 
Rdeinbundsſtaaten, fo wie in den fpätern SKiriegsjahren, 
welche die Öftere Stellung und raſche Drganifation neuer 
Contingente erbeifchten, eine befondere Wichtigkeit er⸗ 
: bielten. 3. batte fi der befondern Gnade ded Herzogs 
und des Erbpringen Sriedrich zu erfreuen, welcher fpdter _ 
als eigentliher Landesregent ihn fat allein in Cabinets— 
‚aefchärten verwendete... Mehrere — und ſchwierige 
Sendungen — unter andern nad Paris im J. 1811 — 
‘wurden ibm Äbertragen und von ibm ſtets zur Zufries 
dendeit des Regenten ausgeführt. Im J. 1814 wurde 
er auf fein Anfuchen ganz von feinen Geſcaͤften bei der 
Rentkammer dispenfirt, weil Die ihm andermeit übertra« 
genen Anerbieten ſeine Zeit zu ſehr in Anſpruch nahmen. 
Da er von den letzten aber nad dem bald (27. Mai 1814) 
erfolgten Tode des Erbprinzen Sriedrih wieder entbhuns 
den wurde, fo fand er nunmehr ganz nad) feinem Wuns 
ſche Anftellung als Rath bei der Tanbearegletung (der 
‚erften Juſtizbehoͤrde) und auch in Diefem neuen Wirkungs⸗ 


 £reife-Gelegenbeit, feine gediegenen Kenntniffe geltend 


‚zu machen. Seine DBerdienfte bei der allgemeinen Res 
viſion der Landesgeſetze, in Folge welder umfaffende 
‚Erläuterungen der Landes, und Prozekordnung erſchie⸗ 
nen, blieben nicht ohne Anerkennung. Die bekannten 
DBerwidelungen, melde für das von Preußen umſcloſſene 
Anhalt dur dad im Zahr 1818 umgeſtaltete preußiſche 
Steuerſyſtem entftanden, veranlaßten B., Darüber einige 
Brochuͤren herauszugeben, in welchen er mit lebhaftem 
Eifer die Unzuläffigkeit der gegen Anbalt ergriffenen 
‚Mafregeln darzuftellen fuchte. Bei feiner genauen Kennt» 
nig der Verhältniffe wurde feine Thaͤtigkeit auch Staat 
wegen in diefer Beziehung noch weiter in Anfprub ges 
nommen, alö die Streitfragen zwiſchen Unbalt und Preu- 
Gen zuerſt zur Entſcheidung des Bundestages gebracht 
und hernach durch vfterreichiiche Vermittelung im Wege 
der Uebereinfunft beigelegt wurden. Der jeßt regierende 

erzog, Leopold Friedrich ſchenkte feiner Meinung bes . 

ondered Vertrauen und übertrug ihm fpÄter im Jahr 

41823 die Unterbandlung mit der preußifchen Regierung, 
dur. welde endlich Der Abfchluß des Vertraged bewirkt 
wurde... Nach dieler Zeit leitete dann auch DB. noch die 
Darauf bezüglihen Steuergeſchaͤfte, bis er im Jahr 1831 
zu Der Stelle eined Regierungspräfidenten und gebseimen 
Raths berufen wurde, welche er bis zu feinem Tode be 
kleidete. In diefem umfafenden Wirkungskreife wurde 


.. 


- 
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im das Vertiauen und die hohe Gnade ſeines Lan-. 
deöherrn ganz vorzüglich zu Theil. Kür feine Mitmir: 
Tung bei Bereinigung des unbaltifchen und preußifden 
©teuerinterefled wurde ihm der kaiſerlich oͤſterreichiſche 
Leopoldsorden und der koͤnigl. preuß: tothe Adlerorden 


Dritter Klaffe verliehen. Auch der alte Adel feiner Sa 


milie wurde ibm im Sabre 1832 erneuert. B. lebte in 
angenehmen Samilienverhältniffien und fand Die liebte 
Erdolung im Kreife der Seinen. Belt 1796 mit feiner 
Srau, die ihn überlebt hat, glücklich verbeiratbet, hatte 
er die Freude, am Tage feiner, von Sreunden feftlih ger 


- feierten filbernen Hochzeit feine aͤlteſte Tochter vermaͤhlt 


und feine beiden Söhne mit ihren Derlobten gegenwärs 
tig zu vn Anſpruchlos, gefellig und heiter im Um— 
gange mit Sreunden, zog er fi nur erft in den leuten 
Sadren ſeines Lebend mehr zuruͤck, als durch mandyerlei 
erdrießlichkeiten und angeſtrengte Arbeiten feine Lebens- 
kraft zu ee und feine Gefundheit zu wanfen bes 
'gann. Ein getäprlihed Brandgeſchwuͤr im Nadfen führte, 
aller Ärztlihen Bemädungen ungeachtet, feinen Tod bers: 
‚bei, der ihn im bemußtlofen Zuftande im Kreiſe feiner 
Angehörigen uͤberraſchte. Strenge, uneigennüßige Recht 
lichkeit, unermäbderer Eifer für das Wohl feines Vater; 
Sands und unverbrüchliche Treue und Anbänglichkeit an 
dad angefiammte Regentenhaus geichnete den Verſtorbe— 
nen in allen feinen verſchiedenen Geſchaͤftsſtellungen aus. 
Ber feine Denk» und Handlungsweiſe fannte und zu 
beurtbeilen verſtand, wird auc feiner noch Fur; vor feis 
nem Tode in wahrbaft chriſtlicher Ergebung ‚audgefdres 
denen Berfiherung beipflichten: Er ann ruhig deren. 
ih babe NRiemanden wiſſentlich Unrecht gethan. Won 
ihm if erfbienen: Sreimäthige Worte eines Deutfchen 
in Anhalt Über die durch ein Eönigl. preuß. Miniſterial⸗ 
refeript verfügte Ausdehnung der in dem koͤnigl. Geſetz 
vom 26. Mai 1818 für die preuß. Staaten angeordnete 
Verbdrauchsſtener auf die in anbaltfhen Staaten tranfitis 
renden Waaren. Deffau 1819. — Beleuchtung der Bere 
daͤltniſſe Andalts zu Preußen, in Bezug auf das von a 
tern angenommene und auf Erſteres audgedebnte 30 ⸗ 
und Verbrauchſteuerſpſtem. Ebd. 1819. — (Unter dem 
Namen Ehlodorich Bunder; gegen einen Angriff der erſt⸗ 
genammten Schrift in der koͤnigl. preuß. Staatszeitung 
gerichtet.) Un die Lefer des Stenzelfyen Handbuch der 
anhaitſchen — Ebd. 1821. — B. war auch Bere 
Shen bed größten Theils der neuen im J. 1822 erſchie⸗ 


r 
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neuen verbeſſerten andalt de auiſchen —— 
u. Concipient der 182 von feinem Hofe übergebenen 

Beſchwerdeſchrift. Unter mebrern Auflägen in Tournas 

len if eine der eine feine Unterhaltung mit 

Dem Darfel . 1818 im Hauptquartier in 

—X — ur Deioberdeft de Zeitfchrift Minerva vom 


* 317. Heinrich Kraufe, 
Buchhändler zu Berlin; : 
"geb. cm 16. Sept. 179, gef. zu Deflau den 5. Dee. 1888. 


Krauſe war in De 2 eboren. Seine ziemlich 
wodldabenden Eltern Ti — ſeiner —u — an 
nichts fehlen. Schon (hit en fie ihn in die das 
mald unter des tre on Dierh’d nnmittelbarer Fein 
Redende erraliee — in Deſſau und ſeine ke 
neswegs gew — —28— emwickelten ſich hier al 
zur volllommenften Zufriedenheit feiner Lehrer, von sn 
nen er. Ketd die beſten Zeugniffe erbielt. Er kieß es nie 
an Sleiß fehlen, ſich nuͤhliche Kenntniffe zu erwerben und 

& zu einem brauchbaren Mitgliede der gen ©es 
elfhaf auszubilden. Sein mufterhaftes Betragen, feine 
utmärdigfeit und Herzlichkeit gewannen ihm Die Liebe 
feiner Lehrer in bobem Grade und atle feine Mitfchäler 
achteten und ſchaͤhten Mn. K. lernte bald das Lehrfach 
tieb gewinnen, und es bildete fi in m der Vorſatz, 
dafleive als feinen fünftigen Beruf zu e — 
that daher Alles, um ſich für dieſen Stand ſchon fr 
vorzubereiten und verließ die genannte Schule, nachdem 
er in derſelben bis Tertia vorgerhdt war, um in das 
herzogliche Schuflehrer: Seminar, welchem damals de 
i —— N als Director vorſtand, als Zögling einzutres 
Obſchon er aus reiner Neigung das Ledrfach ge⸗ 
— batse und obgleich er von vielen Seiten bei dem 
©treven nad feinem Ziele auf dad Zuvorkommendſte 
unterKügt wurde, fo wurde ibm doch fein Vorſatz bald 
wieder leid. Die S e, welche in der Anſtalt herrſchte, 
paßte wenig zu dem frei emporfirebenden, die moͤglichſte 
Unabhängigkeit liebenden Sinne des jungen — 
und er ſchied bald aus dem Seminar, um einen 
Stand zu ergreifen, der ebenfalls mit der Kunſt and 


*) Deſſen Biogr. ſ. im 8. Jahrg. des N. Rekr. ©. 288. 





| anternebmungen und widrige Samilienverb 
sen Chriſtiani zu. dem Entichluffe, feine Handlung zu 


37 
‘ 


0 Kraufes u 
Wiſſenſchaft in enger Beziehung ſteht, den des Bud. 
daͤndlers ndmlid. Sein, dältefter Bruder Leopold Wil— 


beim befand ſich damals in Berlin ald Adminiftrator ei⸗ 
ner der bedeutendften Buchdruckereien und dieſer vers 


ſchaffte ibm eine Stelle ald Lehrling in der Buch» und 
Muſikalienhandlung, Kunit- und Sndufirie» Comptoir ge: 


nannt, deren Eigenthümer der ald langjähriger Derauds 
eber.ded „Freimüthigen“ in der literarifhen Welt be: 
annte Dr. Auguft Kuhn *) war. in diefed Verbältnif 


trat Kraufe im Sommer des Jahres 1817 und fand bier 


die freundlichſte Aufnahme und die liebevolle Behand» 
lung. Sein bereitd genannter Bruder, der bald darauf 
wie a Mai AL er zuerft adminiftrirte, kauflich 
an fi brachte, unterünte ihn auf jede ibm mögliche 
Meile. Schon damals warb ſich Kraufe. einen ausge 
dehnten Kreis von Sreunden und fein gefälliger Charak— 
ser, feine firenge Rectlichkeit und Biederfeit, fein ge 
möthliched und herzliches Wefen machten ihn bei Jung 
und. Alt beliebt. Er genoß zwar die Bergnügungen, wel⸗ 
che die Hauptfiadt ipm bot, fchwelgte aber in: Diefen - 
Benäffen nicht, fondern bewahrte ſich aud bier feine bis 


dadin mohl erhaltene Jugendkraft. Im Jahr 1820 ver 


kaufte Kuhn feine Handlung an E. H. ©. Ehriftiani und 
Da diefem daran gelegen war, K. als Gebülfen zu bes 
halten, fo blieb er in dieſem Geſchaͤfte. Das Gefhäfts- 
docal, in einem der eleganteften und belebteften Theile 
der Stadt, auf dem Schlofplage belegen, diente in der 
Mittagsſtunde mehreren renomirten Künitlern: und Ges» 
lehrten zum Rendezvous; hier verfammelten fie ſich täg- 
lich und K. gewann dur ihre Unterhaltung für Die Aus— 
bifbung. feines. Geifted außerordentlich viel. Befondern 
Untheil nahm er an der Schaufpielfunft und an’ Allem, 
mas Das Theater betraf. — Mehrere miß[gngeRE Verlage; _ 

(tniffe brach⸗ 


verkaufen und in feiner Vaterſtadt Hamburg eine neue 


zu errichten. K. hatte dad Geſchaͤft lieb gewonnen und 


ungern ſah er es in andere Hände. gerathen. Um es 
ſelbſt zu übernehmen, fehlte es ihm an Bermögenr Es 
fand ſich indeß ein Compagnon in der Perſon Hrn. 
Qlerander Codmar, 'eined jungen Literaten, der fi bes 
reitd. durch. einige dichteriſche Verſuche bekannt acht 
batte und mit dieſem zuſammen kaufte K. das Epriftia- 





.*) Deffen Biogr. f. R. Nekr. 7. Jahrg. ©. 602. 
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- atfide Geſchaͤft. Bein genannter dfterer Bruder ſorgte 
te der uam K. nöthigen ‚gen En 
n Bermoͤ⸗ 


Fr 


ch⸗ 

: Ibm war der Sortimentshandel der Bücher und 
Mukfalien — ‚ wäbrend ſich fein Compagnon 
erlagdgefchäfte befaßte. Die: Buch⸗ 


ar und 
utlich dahin überein, Vor Verbältnif aufzuldſen und das 
eſchaͤft zu verkaufen. Es fand ſich ein Käufer i der 


erſon des Hrn. Rudol eſch, an welchen ſie nes Im: 
han aber Dis f 


gr Zeit mit dem Gedanken umging, in Berlin neben 


8 alles deſſen, was einen 
neuen Anfall des Uebels herbeiführen Eonnte, kehrte daſ⸗ 
un doch mehrere Male wieder und ſchwaͤchte Krauſe 
0, daß fein Leben vom Jahr 1834 an ein fortwährended. - 
und ununterbropened Chehtigum war. Es wurde war 


« 


1070 Graf v. Platen⸗Hallermuͤnde. 


— —35 nde Handlun in —* gemiethet 
ie 2. ſelbſt alle / Dad Gertimente 
age Y lien A — aber fein kraͤnklicher Zußand 
erlaubte ihm: nicht, ded Gefcäfteh gehörig zu Warten 
n mußte Gh — a und Die: meiße Zeit a 
idend zubringen. Der Arzt, der. gebeima 
Dedirinal rath D. Wagner, der dd Hatienten ebenfalll. 
achtete und ſchaͤtzte und fein Sreund war, verzweifelte noch 
immer: nicht an feiner — — Um dieſe zu 
befpfeunigen,: hielten beide Brüder ed tür raͤthlich, im 
Gommer 1384 eine Reife nach Deſſau zu unternebmen, 
wa Heiurich K. eine Zeit lang im Schooße feiner Fami⸗ 
lie vesweiten und von allen Geſchaͤften entfernt im Ge⸗ 
nuſſe der feifhen Zuft on A orglichſten —— 
Pflege —— baldige Geneſun warten follte. Dieb 
d von Zeit zu Belt 85 — als ob ſein Zu⸗ 
— weile. Dad den wurde ibm fchr 
= und Ver anermädlicye, — für feine Del: 
ude —— ‚ Medicinatratd ann, verbat e& 
eine Zeit fang gaͤnzlich. Mir dem 
tritte bed Herbſes 1335 verfhwand indeß «Be. ar 
nung gur Sencfung und am oben genannten Tage Died 
er von: 5 war einer der vartreflihften Diem 
ſches. 15 emuͤth und ganz lichkeit, wuͤrde er: 
mit feinen. reunden den Segten Biffen Brod getdeilt bes 
ben, diefe es won ihm verlangt hätten. Er hatte 
keinen a! Als ———— der orbmungslicbendkte 
und an ichſte, als Freund treu, wadr:uAd. aufrichtig. 
fellfbafter heiter, jovfal wad liebenswärbig, — 
yA ik dos Zeugnis, wad ihm jeder gibt, ber ihn näher 
kannte. Er Rarb unverdeirathetr· 


* 318. Aoguſt Graf von Paten: Sallermände, 
i Dichter; zu Syrakus; 
"geb. den A. Det. 1706, geſt. den 6. Dec. 1855 


In Ansbach erblicdte Graf Platen das Licht der Welt 
als, — — — der. zahlreichen Familie des Oberforfte. 

Grafen Auguſt Philipp von Platen. Geine 
ar war Chriftiane Freiin Eiöler v. Auriz. zn Mis 
fitäfftande befi — kam der Knabe im J. 1807 in das 
Kadettenkorps zu Muͤnchen. Die Liede zu den Büvern 
und zu ernften geilentoufin H Stadien entfernten ihn 
dors au Kreife feiner Mitfhäler, an deren Spies. 
len und koͤrperlichen Uebungen er wenig Bebagen zu ſin⸗ 
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den ſchien. Schon damals entwickolte fich fein pastifded 
Falenı in nen ediaten:.bem e a 7 
an e.von Schweden u. a. un, die ein Lebrer je⸗ 
ner Anſtaͤlt, der noch lebende Beneralmajor v. Baur, der. 


ftorbenen König Marimilian von era *) freundlich 
— J. 1814 trat er in den baieriſchen 
Militärdienk und machte als Lieutenant den zweiten 


Feſdzug nad Bis mit. Nach dem Srieden nahm 
er ine ©t 


. er, durch Schelling angezogen, nah Erlangen 


| .. Qu 
enf&aften waren vor⸗ 


ie 
Üiter ein Begenfend feiner Studien. Er ward darin 
nater kalt dur gr allge philologiſche Kenniniffe und. 
ein ſeltnes Talent f praden. . Aus dem Siudium 
des Perſiſchen gingen feine erken Gedichte hervor, die er 
41821 unter dem ‘titel: Ghaſelen dDruden ließ. Gleich⸗ 
itig erfhienen feine Lyriſchen Blätter und ein Jahr 
äter eine — vermiſchter Schriſten. Auch meh⸗ 
rere dramatiſche Gedichte fallen m jene Zeit, bald 2: 
Der Ruͤckkehr von einer Reife nah Stalien, Die ibn au 
zu feinen venetianifhen Sonetten veranlaßte. Noch waͤh⸗ 
rend ans Aufenthalts in Italien war er zum Misgliede 
der Willenfchaften zu Münden mit Gehalt ernannt wor 
den. Seitdem te er mebrere Reifen, unter andern 
ine zweite im J. 1828 na Stalien, wo er ſich längere 
eit aufbielt i Annäherung der Cholera war er vom 
alermo na yrakus gertik Gefund und friſch ver 
ließ er die Dferid, in der er gewohnt, obne daß ſein 
rth mußte, wohin er gegangen. Da erbielt der dfters 
Be aihe Biere die Nachricht, in einer nicht even; 
i 


gorzüglichen Oßeria, der Locanda dell' Nrerufe, liege ein, 





2 Defiea Biogrankle ſ. Im 8. Jehrg dea HR. Nee. S. 8... 


“ 
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’ : 
Deutſcher erkrankt. Als er hinzukam, befand ſich Graf 
P. bereit# in der Piene ded ausgezeichneten Arztes Ca⸗ 
Yaliere Landolina, deſſen Bemühungen aber fein Leben 
nicht mehr retten konnten. So beichloß er, von einem 
gakrifgen Sieber befallen, noch nicht vierzig Jahr alt, 
te irdiſche Laufbahn u Sprakus, Sein Begraͤbniß 
mar anſtaͤndig. Er wurde in den Gaͤrten der Villg Lan⸗ 
dolina, wo aud die irdiſchen Reſte einiger Engländer 
‚ruben, beigefegt. Sein Tegted nad Deutfhland ger - 
fandted Werk waren die Abaffiden, eins feiner leßten - 
Gedichte, fein Ligentlihed Todeslied. — Ueber P.'s Werth 
ald Dichter find die Meinungen bei feinen Lebzeiten fehr 
erheilt geweſen. Bei feinem erften Auftreten uͤber— 
ſchaͤtzt, konnte eine Reaction um fo weniger ausbleiben 
und manche ungänftige Umftände vereinigten ſich noch, 
fie zu fleigern. P. felbft trug dazu bei durch mande 
mit vieler Zeidenfchaftlicpkeit geführte literarifhe Fehden, 
unter denen vielleicht fein Streit mir 8. Gmmermann ' 
einer der bedeutenditen war. In jedem all verdient 
fein Dichtertalent in mehrfacher Hinfiht gerechte Aner- 
fennung. Er hätte bei einem längern Leben noch mans 
ches Vortreffliche leiften koͤnnen. Sein Gemürh war 
empfänglich flır alled Große und Schöne, fein Streben; 
unabläffig gerichtet auf ein hohes Ziel und nie dem Ger 
ſchmack der rohen Menge fi fügend. Aber ſich über ihr 
Urtheil zu erheben, dazu fehlte ed ibm am Kraft und Die«' 
“fer Umftand trübte mehrfach fein Leben. Er batte Dad 
Unglüd, einen laͤſtigen Schwarm von Gegnern auf ſich 
zu reizen. Mit edler Offenheit fein ganzes Herz binzie 
a das Princip feiner Poefie. Was gibt, fagt, 
e er e & D ı . 


- Was gibt dem Freund, was gibt dem Dichter Weide? 
Daß ohne. Küdhalt er fein ganzes Selbft verleihe. 
und am Schluffe diefer Ghaſele: , 
Noch bin ich nit fo bleich, da der : 
SE kenne —X Sie et at vos — ⸗ — 
Von Mißguͤnſtigen ward dies nun som anders auf 
gefaßt. : Sie verfannten völlig die rüdhaltslofen Aeuße⸗ 
zungen eined unverſchleierten Herzens, die Ausſpruͤche 
eines edlen Selbſtgefühls. So fand ſich P. ſcheerzlich 
verletzt und mit der geſtoͤrten Geſundheit ward auch ſein 
vetiſches Talent in der letzten Zeit ſeines Lebens ger 
ähmt. Nicht eben förderlich mochte auch ſeinen poeti⸗ 
(den Produktionen die fdwermäthige Einfamkeit fein, 
der er fich, entfernt von feinem Vaterlande und von als 





e Y 


4 


Graf v. Plaien⸗ Hallermuͤnde. 1073 - 


len Mütftrebenden, in den depten adren ſeines Ledens 


ũberließ. Wie aber feine 


[2 


duktionen auch beſchaffen 
je mögen und angenommen, fein —3 Verdienſt 
iege blös in der Form, in Der Glaͤtte feiner na in 
der Reinheit feiner Reime, fo mwärde ſchon dies hinreie 
&en, um ihm eine ehrenwerthe Stelle unter Deutſchlands 
Dieter jaunaen und leugnen laͤßt ſich in der Thar 
nit, daß die Mebr;ahl feiner Iyrifhen Gedichte vom 
zahr 13828, fo wie feine fpätern Oden, Die ſatyriſchen 
uftfpiele: die verbängnißvolle Gabel und der rumantis’ 
fde Oedipus, über Die bisherigen Anforderungen an 
deutſche Erg bedeudend dervorragen durch Feſtigkeit 
im Sprachbau, Leichtigkeit und Wohlklang der Wort⸗ 
folge, Mannicfaltigkeit der Versmaße, Sicherheit und 
Reinheit in Quantität und Reim. ber 9.3 Streben‘ 
nach Adeh der Form hatte auch einen beftimmten Zuſam⸗ 


- menbang mit jenem viel gefcholtenen Selbftgefüpt feiner 


Würde. Man darf daber beides um fo Meniger ver 
daͤchtigen, ald ſich darin zugleich eine feltene Hochach⸗ 
tung des Publiftumd und Der Nation ausſpricht. Iſt, 
nad Schillers Ausſpruch, in der Kunſt der Form ſchon 
ſelbſt Gehalt, fo duͤrfte Doch wohl jener einſchmeichelnde 
Wohllaut, die liebliche Grazie in mehrern Dichtungen’ 
9.8 etwas mehr fein, ald bloße Versrichtigkeit und Syl⸗ 
benftecherei._ Es if auch bier ein Zufammenhang mit 
dem zarten Gemüth des Dichters und wir möchten feine 
vorzüglihen Produktionen auch gehaltreih nennen. Be⸗ 
onderd offenbart fich in feinen Ghaſelen Reihtbum und‘ 
ebendigteit der Phantafie. Seine Sonette und Lieder 
befeeft, wenigftend großen Theil, ein Hauch der zarteften 
Empfindung, während Witz und ronie die Bafid in feir 
nen ſatyriſchen Luftfpielen bilden. Der anziehendfte- 
Theil feiner poerifchen Zeitungen find unftreitig die Gha⸗ 
felen und Dden. Ihm verdanken wir au die Ausbil⸗ 


dung der griechiſchen Ode, die troß Klopſtocks Anregung 


und fremd geblieben war. Auch. dad perfifche Lied fuchte . 


. er den deutfchen Dichtformen anzureihen und auf dieſe 


Weife des Gebiet der deutſchen Lyrik nach verfhiedenen 


Seiten bin zu erweitern. Kine wahrbafte Bereicherung 
der deutfchen Literatur, dem Stoff und der Form nad, 
find auch feine beiden früher ermäbnten Zuffpiele, durch 
die er gegen Die Fluth ſchlechter Trauerſpiele anzukdm⸗ 
pfen ſuchte. Beſonders zeigt fi in dem Luſtſpiel: die 
verdaͤngnißoolle Gabel eine feltene Feinheit und Staͤrke 
des Hümors, treffende Satyre, verbunden mit einer 
N. Kekrolog. 13. Jahrg, ‘ 68 = 
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fröhlichen I in reinſter Form, die wie ein 
ſchoͤner Körper ihre Luft am Tanze bat. Vernachläffigter 
erſcheint die Form ſchon in dem Zuftfpiel: der romantis 
ſche Dedipud und in noch böherm Grade in den Abaffi- 
den. Nur Einzelned in den neun Gefängen diefes Ge 
dichts, mit weldem P. feine poetifhe Laufbahn fchloß, 
eigt noch die frühere Anmuth, während Drud und Ber 
kimmung überall vorberrfhen. Sehr richtig bat ein 
Beurtbeiler in einem öffentliben Blatte über P. gelirs 
theilt, wenn er ibn Eeinen Dichter von energifder Pros 
duftion nennt. Aber fein freier Geſchmack bewahrte ihn 
wenigftend vor jeder falſchen Richtung feines poetiſchen 
Talentd. Dabei verfhmähte er alle Mittel, die der 
Menge fhmeicheln und. wenn er fein Dichter von einer 
mehr intenfiven, überftrömenden Empfindung war, fo er⸗ 
fhien er dafür aud wahr und ädt. Er beucelte Feine 
Schmerzen, affectirte nicht Zerriffenbeit und hatte nichts 
Hohles, nichts Niedriges, Feine Lüge und ebrenwerth if 
eine folbe Bafid doch immer, wenn au auge eben wer⸗ 
den muß, das Trefflihfeit und Adel der einnung Ar 
und für fid no feinen Dichter machen. Außer dem Ge⸗ 
nannten find von ibm erfhienen: £yr. Gedichte. Zeipz. 
1821. — Verm. Schriften. Erlang. 1822.— Der gläferne 
Pantoffel, ein Schaufpiel. Ebd. 1823. — Scaufpiele 
der Schatz des Rhampfinit und Treue um Treue) Ebd. 
415383. — Gedichte. Ebd. 18%. — Die Ligue von 
bray, biftorifhed Drama. „Sranff. a M. 1833. — Ge, 
ſchichten des Königreih& Neapel von 1414— 1443. Ebd. 
‚1833. Briefwechfel zwiſchen Auguft Grafen von Platen 
und Dr. Johann Mindwig. Leipz. 1836. — Im Mor. 
enblatt 1836. Nr. 68 u. 69 wurde noch mitgetheilt eine, 


piftel von Platen an feinen Freund Eylander, gefchrie»,. 


ben in der Rbeinpfalz im November 1815, auf dem Rüde. 
marf& aus Frankreich. I — 
Jena. | D. Heinrich Döring. 


+ 319. Johann Schauer, 

tn. baler. Repierungsrath zu Bamberg 
geb. den 3. Dec. 1768, gef. den 7. Dec. 1835. 
Nach vollendeten Studien an der Univerfitdt zu 
Bamberg, in welcher Stadt fein Vater Buͤrgermeiſſer 
war, begab er ſich zur ar Hr 8 Prarid nad Wien.. 
Im Jahr 1790 wurde er MilitärsAuditor, 1791 Secre⸗ 
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tär der Dbereinnabme und des Hofkriegs, Raths feiner 
Vaterßadt, 1796 domkapitelſcher Amtmann zu 5 wo 
es waͤhrend der preußiſchen Umgrife viele Thätigke 
entwidelte, 4802 zweiter Eonfulent, ded Domkapitel 
and färftbifhöficher Hof» und Regierungsrath, 1808 
baier. Lan desdirectionsrath, 1805 Polizeidirector zu Bao 
berg, 1815 Regierungdrash zu Augsburg, fpäter auch zu 
Ansbach, ald welcher er penfionirt wurde, Die lepten 
ehre feines Rupefanded brachte er in feiner Vater⸗ 
adt zu. | 


320. Georg Chriftian v. Seubert, 


Doctor der Philofophie, konigl. wärtemb. Prälat u. Seneralfue 
perintendent zu Stuttgart; 


“geboren d. 9. Juli 1782, geftorben den 7. December 1885 9. 


- Seubert wurde, unter fünf Geſchwiſtern das vierte, 
p Stuttgart geboren. Sein Vater war Johann Sriee 
rich Seubert, damals Muſikmeiſter an der Derzoglichen 
boden Kgrlsſchule. Schon von frübefter Kindheit an 
jeigte de@junge Seubert eine ungemeine Lernbegierde 
und Saffungdgabe. Als fein diterer Bruder von einem 
auslehrer Unterricht zu empfangen nn, da drängte 
& das vierjährige Kind auch berzu, ließ ſich nicht Zus 
. rädtreiben und hatte in Kurzem feinen Bruder eingee 
bolt. So geſchah ed, daß beide zufammen, er in einem 
Alter von 6 Jahren, in die zweite Kiaſſe des dafigen 
untern Gymnaſiums gebracht wurden. In Diefer An 
alt machte er zu einer Zeit, mo man Sorge trug,. den 
ünterſchied der Stände fo fühlbar ald möglich ſchon in 
Den Borbof des Lebens bereinragen zu laſſen, die erften 
Erfahrungen von Humanität und Unpartbeilichfeit bei 
dem Damaligen Präceptor und nahberigen Rector Wed» 
derlin. Diefer, feinen Eifer und fein mufterhafted Bes 
Irggen bemerfend, fam dem bisher unbeactet gebliebes 
nen und eingeſchüchterten Sinaben mit Freundlichkeit 
entgegen und flellte ibn, erfiaunt über feine Zäbigfeis 
sen und durch Feine unwürdige Ruͤckſicht ſich binden lafs 
fend, an die Spige feiner Klaſſe. Um eben diefe Zeit 
ward durch den damaligen Profeflor Cleß am oberen 
Gpmnafium der Anftoß zu Seubert’d fpäterer Laufbahn 
gegeben. Als nämlich jener einft die Arbeiten des Kna— 


eorg Ghrifian. 
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ben ſah, forderte er deffen Water dringend auf, ihn 
Tbeologie ſtudiren zu laſſen und hberredete denſeſben 
endlih mit vieler Mühe, einen Verſuch biermit zu mas 
ven. Nun warde in aller Eile Griebif® und Hevbraͤiſch 
elfernt und fchon war daß. erſte Landexamen *) glaͤcklich 
— 28* als bald darauf, im-September 1794, der 
Bater nach langem Siechthum an der Audzehrung flarb, 
— ein Sreigni ‚ dad nicht blos die Samilie überhaupt 
in großen Sammer verfegte, fondern befonderd den 
Studienplan des Sodnes auf einmal zu jerträmmern 
dien. Aber ©. erfannte naher, aus meld’ weiſen 
bficpten die Vorfehung dies über ihn verhängte. Die 
dur Kränklicpkeit noch geſdaͤrfte natürliche Ernſthaf⸗ 
tigkeit und Strenge feined Vaters drobte den von Lebe 
aftigfeit Aberfprudelnden Knaben in allzu enge Schrau⸗ 
en au preſſen; auch wurde ibm nur Dur den Tod 
des Erfteren die einflußreide Leitung einfichtevoller und 
edler Männer, welche fi des Wailen väterlid annab 
men, zu Theil. Zu, diefen Menfdenfreunden gebörten 
vor Alem der ebewärdige Dberbelfer Dfiandge, defien 
QAindenten ohnehin Stuttgart ſtets theuer fein wird und 
der damals an der 5. Klaſſe des Gymnaſiums ange 
flellte ald Lehrer und Menſch gleich trefflihe Präcep- 
tor und nachmalige Rector Roth. Mit unausloͤſchliger 
un md Dankbarkeit hat ©. bis an feinen Tod 
diefer zwei edlen Männer gedadt. Dfander war der 
freundfichfte, treuefte, unermüdetfte Rathgeber feiner 
Mutter, bauptfählich in Beziehung auf ihn, Roth, in 
deffen Klaffe er im Herbſte 1794 übergetreten war, wide 
mete ſich mit befonderer Vorliebe feiner Ausbildung 
und beide, Männer zufammen wieder, welche vertrau 
Sreunde unter ſich waren, berietben ſich ſtets aufs vaͤ⸗ 
rerlichſte über die Angelegenheiten des Waiſen. Na 
erftandenem zweiten Landexamen wurde S., obglei 
die RKeihe no nicht an ſeiner Altersklaſſe war, in Be⸗ 
tradt feiner hervortagenden Kenntniſſe, unvermutdet 
unter die Abtheilung aufgenommen, welche im Herbſte 
. 4795 nach dem erften niederen Seminar Blaubeuren ab⸗ 
. ‚geben folte. Allein die Nahcricht von diefer für ihn To 


ce 


ehrenvolien Beförderung war. für feine Mutter eine 





9) Es iſt diefed die Goncuröpräfung,, zu der in Würtemberg 
die zur Theologie beflimmten Schüler , welche in die niederen Se⸗ 
‚minare aufgenommen zu werben BERGEN: aus dem ganzen Lande 
in Stuttgart zufammentommen und die dreimal nad) einander, te 
mit dem Swifchenraume eines Jahres zu befteben if. 
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Schreckenspoſt. Un der Möglichkeit, die zur Auskat 
sung ihres Sohnes noͤthigen Koften ſchon jeßt zu befrei- 
ten, verzweifelnd, fuchte fie die Verfügung ruͤckgaͤngi 
‚zu maden. Jedoqh ihre Verſuche waren vergeblicy un 
endlich, befonderd durch Dfiander und Roth, bewogen, 
der Sade den Lauf zu laffen, auch von Seite einer 
adeligen Samilie, deren Name noch ſetzt, mo Zrömmige 
feit und Wodhlwaͤtigkeit gefhägt. wird, einen guten 
Klang bat, zu dieſem Behufe unterftügt und durch das 
Verſprechen auch Fünftiger Unterfügung ermutbigt, ſchritt 
fie zur QAusräftung ihtes Sohnes. Noch war aber diee 
fer nicht confirmirt und batte Faum erft an dem Gonflrs 
mationdunterrihte bei Dfiander Theil zu nehmen be- 
gonnen; allein der Letztere erklärte ihn für — ur 
Confirmation und nahm dieſe Handlung in der Sakri⸗ 
ſtei der Stiftöfirche in Gegenwart feiner Mutter, feiner 
Geſchwiſter und einiger Sreunde befonderd mit ihm vor. 
— So waren nun alle Vorbereitungen zum Idgap⸗e 
nach Blaubeuren getroffen, wohin der von Kindbeit auf 
vereinzelte, verſchuͤhterte, des Umgangs mit Menfchen 
völlig unfundige und durch die harten Präfungen der 
legten Zeit niedergedrüdte Knabe obne Begleitung von 
©eiten irgend eined Verwandten gefchidt murde und 
wo er, ald der jüngfte, Eleinfte, rathe und huͤlfloſeſte uns 
ter feinen Kameraden, befonderd unter dem Drude ei» 
niger jener juokieien, frühverdorbenen Auffchößlinge, 
welche, gewöhnlich zugleich die Lehrer aller Sclechtig— 
. Beit, von ibren Vorgeſetzten zu wenig beobachtet und 
gezäbmt, haufig ſolche Anſtalten verpeiten, ein eben fo 
srüdes ald nah Fleiß und SU NEL LONG muſterhaftes Le⸗ 
ben führte. Im Herbſt 1797 rückte Seubert mit feiner 
romotion in das zweite niedere Seminar Bebendaus 
en vor und auch dieſes follte der Schauplag empfinde» 
licher £eiden, obgleih von anderer Art, für-ipn werden. 
Die eine Oattung derfelben Fam von einem der Dortie 
en £ehrer, der dem SQünglinge- ein ſtoͤrendes und un» 
Dankbares Informatorsgeſchaͤft aufgebärder hatte und 
durch die Abbredung deſſelben von Seite des Erfteren 
u einem Hafle gegen ihn entflammt wurde, der bald 
tn leidenſchaftliche Werfolgung ausartete. Aber das 
Boͤſe, das diefer Mann dem verlaffenen Tünglinge ans 
thun wollte, verwandelte fi in Segen. Diefer ſchaͤnd⸗ 
lichen Mißhandlung gegenüber entwicelte ſich nämlich 
raſch und entſchieden jene Energie, melde nachher eis 
-sien fo bervorftehenden Zug feines Charakters bildete, 
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ihn auf jedem Poſten, auf den er geftellt wurde, zu ei 
nem ſo gewaltigen Vorkaͤmpfer der Kirche machte und 
unter anderen Umftänden in einem noch meit höheren 
Grade hätte machen koͤnnen. — Das andere Leiden‘ 
aber, das im Kiofter zu Bebendauſen nit blos der 
eiftigen und koͤrperlichen eumwielung: fondern ſelbſt 
em Leben S.'s bedeutende Gefahr drodte, war eine 
ſchwere Srantheit, welde ihn im Fruͤhlinge 1798 übers 
fiel und feine Studien- beinade ein ganzes Zahr lang 
unterbrad. Der in Tübingen wohnende Seminararzt 
— ihn ſchriftlich und ſchlecht, daß der ſchein⸗ 
bar Geneſende, als er in die Herbſtvakanz nad Stutt⸗ 
gart kam, bier mit erneuter Gewalt auf's Krankenbette 
niedergeworfen ward. Dieſer Krankheit und ihrer über 
. ale Maßen geineniojen Behandlung ſchrieb ©. die 
:törperliden £eiden zu, melde fein ſpaͤteres Leben fo 
Bu trübten und feiner Wirkfamkeit ein fo ſchmerzlich 
frühes Ende madhten. Daß aber in feinem.von Natur 
„offenbar zu großer Kraft und Dauer befiimmten Körper 
noch ein ſtarker Lebenskeim übrig war, gab fich ſogleich 
nad überftandener Krankheit fund. Nicht nur wuhe er 
ſchnell in die pie. fondern fein Körper begann nun 
y blühen und feine Geſichtszüge, weiche biöber den 
usdrud des Kummerd und der Noth an fi getragen 
hatten, fingen an, fid zu befeelen. Roch ſchneüer aber 
reifte fein Geiſt; auf Die Studien, welde er vorber, 
wie ed in jenem Alter gewöhnlich iſt, mehr nur mecha⸗ 
niſch betrieben hatte, warf er fich jegt, mit Liebe und 
Genuß — obgleid es nicht gerade die oͤffentlichen Lek⸗ 
tionen waren, bie ihn anzogen, fondern die Gegenftände 
feines Fleißes nad eigenem Geſchmacke von ibm gewählt 
wurden. Bei alfo ſchnell ſich entwidelnder Geiles und . 
Körperfraft bezog ©. im_Detober 1789 mit feiner Pros 
motion die Landesuniverfität und fah damit feinen Yeis 
eften Wunſch erfällt. Den pbilofophifchen Kurſus, der 
& idm hier eröffnete, betrat er mit Eifer, befuchre die 
orlefungen mit großem Fleiße und erwarb fi durch 
bie Zadellofigkeit feiner Sitten einen Preis. Dand in 
Hand mit dem Beſuche der Collegien gingen feine Priv 
vatſtudien, bei denen er aber leider fo unvorfihtig war, 
bauptfählich die Nacht dazu zu wählen. Außerdem gab 
er eine Privatleftion im Haufe des damaligen Univer 
ſitaͤtsſekretaͤrs; fein Schüler war der Dichter Uhland. 
— Befondern Einfluß auf die Charafterbildung ©.’8. in 
jener wichtigen £ebendperiode hatte der ald Gelehrter, 


‘ 
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Lehrer und Vorſtand gleich ausgezeichnete Schnurrer 
damald —c des — Semi⸗ 
nars und LProfeſſor der Philoſophie zu Tübingen. — 
Mit dem Beptember 1804 gingen S.'s Univerfirätds 
jabre zu Ende, nachdem er im Herbfte 1801, nad erhal« 
tener pbilofopbifher Magifters oder Doctorwürde, das 
Studium der Theologie begonnen und in den drei leß« 
ten jahren abfolvirt hatte: Mit mebmüthigen Gefüb- 
fen verließ er die Stätte feined jugendlihen Strebens. 
Er datte die fchönen Tage des akademiſchen Lebend 
froͤhlich und genußreich, aber rein und edel zugebracht. 
Sein Plan war nun, im Auslande Hofmeifter zu wer— 
den, um die Welt zu feben und vielleicht nicht wieder, 
dei — Eine Stelle zu Bruüͤſſel, eine beim Minis 
fer Kretihmann zu Koburg, eine bei v. Eier in Zürd, : 
‘eine dei dem rufjifhen Diplomaten von Maltiz, eine 
bei dem dänifchen Eonful auf der Inſel Zante wurden . 
dm der Reihe nach angetragen. Aber er war für eine 
andere Laufbahn beitimmt. Die Zahl der jungen Geifts 
lien mar damals fo gering und die Nachfrage nach 
Birarien fo dringene, dag das Konfiftorium Keinen aus 
der von der Univerfität new abgegangenen Promotion . 
entlieh, Nachdem daher ©. etwa ein halbes Jahr bei 
dem Dekan Ceß in Balingen Vicarsdienſte gethan hatte, 
wo feine Kanzelvorträge bereits mit ausgezeichnetem 
Beifolle aufgenommen murden, ward er im Srüäbjahr 
41805 ald Amtögebülfe zu dem Pfarrer Hartmann im 
Kuppingen gefandt und hiermit begann eine neue Pe— 
riode feined Lebend. Die zablreide, aus dem Haupt⸗ 
orte Kuppingen und den zwei Silialen Oberiefingen und 
Afſteit beitebende Gemeinde war in Unordnung gerathen 
und verwildert und wurde wegen ihres —— Gei⸗ 
Red nur „die kleine Türkei“ genannt, Die Maſſe der 
Mfarrgefhäfte war fat unermeglid und lag ganz auf 
a. no nicht 23jährigen ungeübten Tünglinge. Aber 

. war nit derjenige, der ſich dürch irgend eine 
Schwierigkeit zuruͤckſchrecken ließ, fondern je größer eine 
ſolche war, deſto mehr fühlte er fi nur gefpornt, fie 
is fberwinden. Mit Seuereifer warf er fih auf bie 
Arbeit und mit diefer much feine Thaͤtigkeit. Im 
Sturme ſchaffte er alle Mißbraͤuche ab und wie mit eis 
sem Zauberfchlage hatte er in wenigen Monaten die fo 
errättete Gemeinde ald ein Mufter Br De dinge. 
et. Seine Vorgefegten überhäuften ihm mit Lobfprüs 
den, feine Pfarrkinder beteten ihn fat an. Aber diefe 
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ungemöhnlice, allgeweine Begeikerung- für ihn fente 
hu nicht blos in den Stand, dire feine amtli e gi 
tigkeit Wunder zu wirken, fondern dußerte fi auch 
durch. alle möglichen Liebeöbegeugungen gegen feine Per 
fon. Und dieſe ſchwaͤrmexiſche Anbänglichkeit feiner 
Gemeinde erwarb er ſich nit etwa-durh Kuͤnſte des 
Einſchmeichelns. Dem widerfirebte fein Charakter. Nie 
dat ©. etwas getban, um fich bei Vornehmen oder Nies 
Prigen in Gunſt zu ſetzen und vieleicht if er darin zu 
meit gegangen; aber felbft Diejenigen, deren Eitelkeit 
Dadurch) — wurde, haben ibn Doc darum achten. 
möflen. a8 jene Gemeinde fo fehr für ihn.begeifterte, . 
war vielmehr, neben feiner binreißenden Beredtſamkeit, 
der Eifer und die Thaͤtigkeit, womit er ‚alle Amtögee 
fdäfte betrieb und befonderd au die drei: vorbandes 
nen Schuken organifirte und leitete, die Strenge und 
Confequenz, womit er, namentlich in Kirchenconventen, 
die Öffentlihe Zucht handhabte, die Furchtlofigfeit, wor 
mit er jedem Mißbrauche zu Leibe ging und die Gleich⸗ 
beit, mit der er Arme und Reiche behandelte. Auch 
diente, ihm zu nicht geringer Empfeblung, daß er nicht 
nur für fein geiſtlices Ant einen fo brennenden Eifer 
und eine fo ausgezeichnete Tüchtigkeit an den Tag legte, 
ſondern auch in den weltliden Dingen nit freiid war 
und id von Allem, was in dad menſchliche Leben ein« 
greift, Kenntniß verfchaifte, ja fogar den Pflug zu band» 
—— wußte. — Gegen 5 Sabre hatte dietes gluͤckſe⸗ 
F Verhaͤltniß gedauert, als S. im September 1800 
lich den Befehl erhielt, als Prediger nach Beben⸗ 
bauten abzugeben. Dieſer Ruf war zwar fhmeichelhaft 
für ibn, _aber ibm und .der Gemeinde — unangee 
nehm. Man wollte in Bebenhaufen, wo Koͤnig Frie⸗ 
drich ſich oft ‚der Jagd halber aufhielt, einen vorzügli« 
den Prediger haben; auch war im Werfe, daß ©. zur 
gleich Hofmeiker der Kinder einer dort mohnenden ade: 
ligen Samilie werden ſollte. Von einer großen Anzabl 
feiner sunune begleitet, reifte er an den Drr feiner 
neuen Beſtimmung ad. Hier gab ihm die Fleine, nur 
aus etlichen Samilien beftebende Gemeinde während der 
wenigen Wochen feines Aufenthalts Bemeife inniger Ans 
bänglicpEeit, aber er. fonnte 1 mit den fo ganz veräns 
derten Berbältniffen nit befreunden und hoffte feine 
Befreiung. Dadur zu befchleunigen, daß er. Die oben er» 
wähnte Hofmeiſterſtelle ablehnte. Aber auch die Kup⸗ 
Pinger rubsen nicht. Sie. beflärmten das Conſiſtorium 
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wit Bitten, ihnen ©. zuruͤckzugeben und. ihr Pfarrer un⸗ 
rerſtuͤzte idr Geſuch. Die Folge war, daB ef nach Kup⸗ 
pingen zurüdberufen wurde, wo er, nad einer Abweſen⸗ 
deit von acht Woden, zu be Novembers wieder 
eintraf. So lange er in Bebenbaufen funftionirt hatte, 
war an jedem Sonntage ein Zug von Männern und 
Weibern, Erwachſenen und Kindern, zu Zuß, zu Pferd 
und-zu Wagen von Kuppingen und den Silialorten ges 
tommen, um ihn zu befuden und predigen zu bören, 
obgleich. fie einen Weg von 4 bi 5 Stunden nad Bes 
benhaufen zu macen und die Kürze und Unfreundlich 
keit der Detobertage ihnen diefe Reife erfchwert hatten. 
Dabei waren fie gewohnt geweſen, der Samilie, welche 
ihm die Koſt reichte, allerlei Speifevorrätde zu bringen 
und ihr auf die Seele zu binden, „ihnen ihren Vitar 
recht in Acht zu nehmen.“ Jedoch Seuberts Wieder: 
einzug übertraf Alles, was ihm biöber mwiderfabren mar. 
Nicht lange ſollte jedoch die Freude des Wiederbeifam- 
menfeind dauern. Im März) 1810 farb der Pfarrer 

artmann nach mehrwoͤchiger Krankheit. Die Magd im 

farrbaufe war beauftragt, fobald dieſes Ereigniß eins 
tröte, fogleihd den Nachbar davon zu benachrichtigen. 
Es geſchad Nahtd um 2 Uhr und um 3 Uhr fegte ſich 


. bereit? eine Magiftrarödeputstion ‚zu Pferde und ritt 


fpornftreihb8 nad Stuttgart, um fib S. — natürlich 
obne defien Willen — zu ihrem Pfarrer zu erbitten. 
Die Deputation ward gut aufgenommen, aber ihr Ge⸗ 
fu Eonnte nit bewilligt werden, da der Erbetene noch 
zu jung für Diefe Stele war. Nachdem daher ©. ein 


- Bierteljabr lang die Amtsverweſerei verfehen hatte, ver» 


ließ er AupzIn a eT. Nachdem er vom Juni bid Sept. 
4810 die Stabdtpfarramtövermeferei zu Vaidingen an 
der Enz unter dem großen Beifalle der dortigen Ge⸗ 
meinde bekleider batte, wurde er als Amtögebulfe nad 
Derdingen geſchickt. Unzufrieden darüber, feiner Bes 
Dienftung fo nahe, noch einmal an die Grenze ded Lan⸗ 
Des verfender zu werden, beſchwerte er fich deshalb bei 


n 
‚einem Mitgliede des Konfikoriums, erbielt aber von 


diefem die Antwort, daß dieſe Beſtimmung ibm zur 
doͤchſten Ehre gereiche, indem Dad Konfitorium zu ibm 
aliein das Vertrauen bege, Daß er die wöllig zerrättete 
Gemeinde zu Derdingen in Ordnung zu bringen ver 
möge. Auch —35 man ſich in Diefer Erwartung von 
ibm nicht. Er brachte durch eine Thaͤtigkeit und Fe⸗ 
Rigkeit, die ſich weder etwas abliſten, noch abtrotzen lieh, 
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lied bald fo ganz ind Beleife, daß nichts zu wanſchen 
übrig blieb. Kind in welch’ gutem Andenken ibn diefe 
emeinde behielt, bewies fie dadurch, daß fie nach 22 
Jahren; als im. J. 1833 ihre Pfarrei erledigt wurde, 
ſom Die Bine vortragen ieh, daß er ſich um diefelbe 
‚bewerben ndchte. Etwas Aber ein Jahr war ©. in Der 
Bingen gewefen, als er zum Pfarrer in Sreudenthaf: ers 
Bannt wurde. Hier kam er nun in ganz ungewohnte, 
eigenthuͤmliche und fihmierige Verhaͤltniſſe. Auf ven 
beſchraͤnkten Raume einer Eleinen Gemeinde bildete ſich 
wie im Fluge eine gui!Rändige königlide Hofdaltung 
nebſt Sarnifon und Kafernen. Die Gemeinde, welche 
zwei Zünftheilen aus Juden befland nnd deren chri 

iher Theil die Zahl von etwa 360 Seelen nicht über. 
Reg. war ſchon fange ber durch dad Zufammenwirken 
verihiedener Urſachen fa anf moraliſche Nullitaͤt ber 
abgebracht; Die pfarramtlihen Verhaͤltniſſe aber waren 
‚ neuerdingd dur anmaßende Beamte. im höchften Grade 
verwidelt und zerriffen worden. Died mar die Stelle, 
‚auf welder ©. als Geiſtlicher wirken ſollte. Die Aus⸗ 
ſicht war offenbar, — im Sampfe mit Abermächtigen 
inderniffen fruchtlod zw arbeiten. _ ©. jedod ließ ſich 
us nıcht niederfchlagen. Mit jener Kraft, welcher 
nicht leicht ein Wirkungskreis zu groß geweſen wäre, 
betrat er den neuen Schauplatz ſeiner — auf 
welchem einem Pfarrer und Pfarramte kaum mehr eine 
Stelle uͤbrig gelaſſen zu ſein ſchien und ruhte nicht, bis 
er feinem Amte und einer Perfon Raum und Reſpekt 
verfhaflt hatte. Anmaßungen mußten aufgegeben, Weg⸗ 
genommened mußte zurückgeſtellt oder Erfaß dafür ges 
leitet werden. Die von Sägern und Bäcfenfpannern 
beſetzte Schule reinigte er von dieſen und gab fie ih⸗ 
rem urfprünglicen Zmede zuruͤck; die in der Kirche 
eingeriffenen Mißbraͤuche deſſte er ohne Verzug ab; 
die Juden, dieſe theilweiſe ſo unrudigen Geiſter und 
rtnaͤckigen Sonntagsſtoͤrer, hielt er dürch Strafen im 
m: — kurz, er entwidelte eine Energie, die Alles 

in Erftaunen feste und auch dem robeften und unbots 
mäßigiten Menſchen Achtung gebot. Der König felbft, 
mit dem er frei und furgtlos ſprach, gab ihm fein 
Wodlgefallen bei jeder Gelegenheit, zu erkennen und ers 
füllte gern feine Wünfde. Sobald die Berdältniffe ſei⸗ 
ned; Amtes geordnet waren, gab dieſes S. nicht viel zu 
tyun,. Daher, übernahm er unter Anderem die Schul 
conferen;. Directorftelle der Didrefe und: bekleidete fie 
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mit vielem Beifalle mehrere Jahre. Um Sreudentbat 
— erwarb er ſich dadurch ein er Berdienſt, daß 
im 5. 1817 eine Armen- wm se onnung ents 
warf, welche in dieſer Gemeinde die Berrelet ganzlich 
außrottete und morüber nn die Ei ende‘ Centrailei⸗ 
tung in Stuttgart ein anſehnliches Belobung&defrer- zus . 
gehen ließ. it den auserleſenſten Geiſtlichen feiner 
iöcefe trat er in einen DBerein, der ale 4 Wochen ab» 
wechſelungsweiſe bei den Mitgliedern zufammentam und 
theild mündlich , theils farifstih über BeBenRande der 
Wiſſenſchaft und der Amtöprarid Verbandelte. Die Stas 
suten des Dereind waren von ibm ſelbſt entworfen. 
Auch Iud er einmal die Geiftlihen der Befigbeimer und 
Brafenpeimer Didcefe nah Erligheim, um ibnen Bor 
fdläge wegen der bedrohten Stellung der Kirche und 
Beiftlicpkeit zu maden. In Folge deflen bekam er aus 
Auftrag feiner Amtöbrüder eine Adreffe an die Stände 
verfammlung abzufaflen, melde von Den. erfieren geneh⸗ 
migt und der Kammer Ühbergeben wurde. Diefe Adrefle 
bat naher Dr. Paulus in die bekannte Zeitfchrift „So⸗ 
phronigon“ aufgenommen, in welde ©. fpäter nod med» 
rere Auffäge lieferte. Auch in einem weiteren Kreife batte 
fein Name {dom damals einen fo guten Klang, daß man 
son Stuttgart aus daran arbeitete, ihn in Die Stände 
verfammlung zu bringen und im Öberamte Brafenbeim 
Sgritte biefür geſhahen. Da er feldft jedoch ng das 
bei ganz leidend verhielt, fo zerfchlug de die Sade 
wieder. — Die Zeit, welde ©. feine amtlihen Ges 
fchäfte und Privarftudien übrig ließen, widmete er — 


er hatte fib im J. 1814 mit Dttilie von Keitler, Toch⸗ 


ter ded damaligen Geflätödirectord von Sreudenthal, 
Majord von Kettler aus Weltpbalen, verbeirather — 
tbeild feiner Familie, befonderd der Erziebung und dem 
Unterrichte feiner Kinder, Ben dem Umgange mit aus⸗ 
erwählten Freunden der Nachbarſchaft, mir denen er 
däufig theild Beſuche wechſelte, theild Zufammenfünfte 
an einem dritten Orte veranllaltete. Seine täglihe Err 
bofung aber fand er in feinem arten, wo er felbft 

ern Hand anlegte und vorzüglid die Pflege der Bäume 
fm viele angenehme Beſchaͤftigung gemährte. ber 
(don ein Theil feines Srrudenthaler Aufenthaltes wurde 

. durch körperlihes Ungemach getrübt. Es bildete ſich 
- eine Unterleiböfranfheit aus, Die, von dem Arzte gering 
gefhägt, immer. tiefer einwurzelte, in Hppochondrie 
ausartete und befonderd in den erften Fahren ihn ſchwer 
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darniederdrädte. Während eines kurzen Aufenthaltes 
zu Dan 


regierende Föniglide Paar ©. predigen und ſchnell den 
anned erkennend, gab ihm fein 
Önig Wilhelm nit blos fogleih ausgezeichnete Be⸗ 
weife feiner Huld, fondern ernannte ihn noch in Deme 
felben Jahre, am 34. December, auf die erledigte Gar⸗ 
nifonpfarrei in Stuttgart. Die Pfarrei Hedlach, welche 
mit Diefer Stelle bisher als Filial verbunden geweſen, 
war ©. zu Liebe davon getrennt, Bagenen die Militär 
t damit verfnüpft 

worden. — ©. mar für Stuttgart eine neue, glänzende 
Erfeinung. Der Zudrang, zu feiner Kirche wuchs mit 
jedem Sonntage und bald fab er fih von einem Kreife 
von Zubdrern auß allen Klaſſen, ja von Leuten, befons 
ders aus der vornehmen Welt, umgeben, welche fonft 
nie, oder nur ausnabmöweife ein Gotteshaus betreten 
hatten. Aber auch zu Haufe wurde er von Perfonen 
aud allen Ständen angegangen. Nicht blod Mitglieder 
feiner Gemeinde, fondern Leute aus der ganzen Stadt, 
ſelbſt Anhänger anderer Eonfeffionen famen zu ihm, um 
ihm ihre A li, und Gewiſſensſcrupel 
porzutragen und ihn um fehle Belehrung und feinen 
Kath zu bitten. Entzweite fuchten feine Bermittelung 
und Sürfprade — und ſelbſt richterliche Beboͤrden der 
Stadt wollten ihn, auf die Kraft feiner überwältigen 
den Rede vertrauend, für Fälle in Anſpruch nehmen, 
welche außerhalb des Umkreifed feines Amtes lagen. 


tar Ba 1822) hörte dab .erbabene, jegt 


Solche Anforderungen aber, welche ihn verfuchten, Die 


feiner Wirkſamkeit gezogene Grenze zu überfchreiten, 
fuchte er aud begreifliden Gründen allmäblig von fi 

abzulehnen. — Auch um die Ordnung, Beſtimmung und 
Berbeilerung mannichfacher äußerer Verbältniffe der Da 
mals in Dieter Beziehung noch fehr mangelbaft bedach⸗ 
ten und organifirten Garnifondpfarrei — fo fand ©. 
bei feinem Amtsantritte nicht einmal einen befondern 
Mepner und alſo feinen Amtsdiener vor — erwarb er 
fih, wie an den früheren Orten feiner Wirkfamfeit in 
ähnliden Beziehungen, große Berdienfte. Aber bald 
erlag er den mit Diefer Stellung verbundenen großen 
Anftrengungen. vorzüglich Da er von aller Hürk ente 
blößt war, indem Die Zugefelung eines Privatoikars 
feine Stelle nit wohl austrug, Die Stadtvikarien aber, 
ald welche in der Regel 2 in Stuttgart funktioniren, 


nur in der Hoflirhe und den Stadtkirchen Dienfe zu 
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thun verbunden maren (obgleich er fpäter auswirkte, 
Daß die Garniſonskirche In dDiefer Beziehung den andern 
Kirchen der Reſidenz gleichgeſtellt wurde). Er bat das 
der um Abnahme der Sträflingspredigerfiele, im Ver⸗ 
weigerungdfale zur Wegmeldung von Stuttgart ent. 


ſchloſſen und um feiner Hauptſtadt einen fo aufge! Ä 
n 


neten Mann zu bewahren, bemilligte ihm ber 
nicht nur feine Bitte (im Winter 1823/24), fondern vers 
Sieb ibm uͤberdies eine anſehnliche Perfonalzulage. Diefe 
That der fönigl. Huld ward mit großem Donfe von 
dem dafigen Publifum aufgenommen, defien Begeiſte⸗ 
rung für ©. von Tag zu Tag wuchs: nicht nur fab 
man ihn - bei a Vorträgen ſtets von einer dichtge⸗ 
drängten Verſammlung größtentheild regelmäßiger Bi 
börer umgeben , fondern auch Die Manufcripte feiner 
Predigten  cirfulirten nicht felten von Haus zu Haus 
und wurden bäufig abgefchrieben. Cine Erweiterung 
der Sarnifondfirde ward von Seiten des Kriegsdepar⸗ 
tements feinethalben für nötbig eradter, — welche im 
Sommer 1877 auch wirklich zu Stande kam, aber daß 
entftandene Bedürfnig bei weitem nicht befriedigte — 
und die —— bezeugte ihm ihre Peragung und 
Dankbarkeit Dur koſtbare und finnvolle‘ Geſchenke. — 
m 9. 1827 gab ©. auf vielfeitige Aufforderung einen 
abrgang Predigten Aber die Älteren der in Wuͤrtem⸗ 
berg gebräuchlichen Evangelienpericopen (2 Bde. Stutte 
gart.) heraus. Im J. 1833 folgten die „Chriſtliche 
munterungen in fhwieriger Zeit. Stuttgart.“, eine 
Auswahl aus den in den verbängnißvollen Fahren 1830 
bis 32 von ibm gehaltenen kirchlichen Vorträgen, in 
welchen er es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, feine Zu. 
Örer zur auffatung und Behandlung der Zeichen der 
eit vom Standpunkte des Chriftentbums anzuleiten. 
n demfelben Sabre erfdien von ihm ein gweiter Jahre 


game Predigten über Die oben genannten Evangelienabs 


&nitte (2 Bde. Gtuttgart 1838.), welchem fih 2 Jahre 


fpäter die „Sammlung einiger Paffiond und Kaſual⸗ 


predigten. Stuttgart 1835.” anreibte. — Im Sommer 
4832 nahm ©., veramlaßt Dur den leidenden Zuſtand 
einer Gefundpeit, einen Amtsgebälfen an. Im Früh—⸗ 
abre 1835 fam an ihn von Hamburg aus Die Anfrage, 
ob er, falls die Wahl ihn träfe, nicht geneigt wäre, die 


Damals erledigte Hauptpaftorfiele an der St. Petrikirche 


daſelvſt zu übernehmen, — nebft der dringenden Bitte, 
dierein einzumillen. - Außer Hamburg gibt es wohl in 
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oden Grad von nalität, durch Kiarbeit, Eindring- 
keit und Fünftlerifhe Schönheit aus. Was feine Aut . 
fefung des Chriſtentbums betrifft, fo gebdrte er nad 
iner eigenen Erklärung weder der Partbei der Ratio» 
naliften, noch der Supernaturaliften an, noch konnte er 
fih die Tdeorie ded „großen Denkers und Gottesgelehr⸗ 
ten im Norden” zu eigen machen, noch fühlte er ſich für 
Nyſticismus und Pietiömud organifirt *). Die Wahre 
beit iſt, Daß fein felbfitändiger und. origineller_Geik 
nit Dazu gemacht war, die Keffeln irgend einer Schule 
oder Partbei zu tragen, fondern daß er das Bedürtnik 
fühlte, freien und unbefangenen Sinned an die Duelle 
er göttlichen MWadrbeit zu treten und aud diefer mit 
eigener Hand die Grundfäge des chriſtlichen Glaubens 
und Lebens für ſich und feine Zubdrer ai ſchoͤpfen. Und: 
‚mit wel” dohem Ernfte er bierbei verfuhr, wie febr er 
ſih nit blos auf der —— bewegte, ſondern das 
briftentbum in feinen Tiefen erfaßte,, beweiſen den 
rn der Bibellehre betreffende Stellen. ©. war Su 
pranaturalift, fofern er die Suͤndhaftigkeit der menfdli. 
Gen Natur und ihre Untächtigfeit, Durch eigene ‚Kraft 
die Seligfeit zu erlangen, die Goͤttlichkeit der Perfon 
und £ebre Geh Sprifti , die eigenthüͤmliche Bedeutung 
feined Todes, fowie dad ganze Wunderbare und Unde⸗ 
greifice feiner Geſchichte, nicht blos anerkannte , fon« 
ern_ auch, was von den in demielben zufammengeftells- 
ten Grundlehren der Schrift abweicht, mit großem Nach⸗ 
druck für Irrthum erktärte. Rationalift dagegen war er. 
in dem Sinne, in welchem ed jeder proteftantifche Chriſt 
fein fol, nämlich fofern er ſtets die Uebereinſtimmung 
der in der heil. Schrift entfalteten göttliden Dffenba- 
sun mit der früheren in der Vernunft und gegebenen, 
d. d. die Dernunftmäßigkeit der Bibellehre audzumite 
rein und darzuftellen fi beftrebte, feine Zuhörer auf 
Dad Recht und ‚die Pflicht _der eigenen Präfung auf 
merkſam machte**) und der Wunderſucht und dem Abers 
glauben, in welcher Geftalt fie fi ihm zeigen mochten, 
. mit. offener Stirne entgegentrat***). Dabei ging er je 
doc keineswegs fo weit, daß er der Vernunft geſtattet 
hätte, in der deil. Schrift auögeiprochene Lehren zu be⸗ 


*) ©. die Vorrede zu dem zweiten Prebigtjchrgange, Stutt: 


gart 1838. b 
E J on ‚BR. 1,, ©. 220. BB. 2%. S. 459 468. 
Er She —X —* ©. 12. vr Jahrg. , Od. 2.6, B1. 
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zweifeln, weil fe ihr auf idrem jetgigen Staudyunkte 
undegreiflich find, ſondern dieſes Verfſahren erklärt er 
— was ihn aufs entſchiedenſte von der rationalikifhen 
Schule unterſcheidet und in an mit feinen oben 
bnten Anſichten dem fupranaturaliftiiden Glaubens, 
befenntiffe zum Mindeften febr nahe bringt — für „ei⸗ 
nen freden und underantwortliden Mißbrauch” des Den 
ikern eingeräumten Vorrechtes der J——— und aͤu⸗ 
rt fi im —ãæ Dagegen mit Beſtimmtheit dahin 
ß „nur die Srage ſei, ob eine Lehre als Lehre GChrifi 
mit Sicherdeit aus der beil. Schrift erhoben werden 
Eönne; fei daß gewiß, fo fei fie als eine wahre und 
görtlice anzunehmen und zu glauben, wenn glei Die 
efchaffenbeit ihres Gegenſtandes unferm Sorfben uns . 
guaäng & fei *). In bodem Grade biblifh aber wurs 
en S.'s Vorträge dadurch, daß er nicht blos auf diefe 
Weiſe die heil. Schrift als unumfößlihe Norm des 
&riftlihen Glaubens und Handelnd obenan ftellte und 
gegen alle unbefugten Angriffe von Seiten der Ders 
nunft fierte, fondern auch Daßjenige, mas die Bibel 
„unbefimmt und unbegränzt läßt, auch alfo ließ“ **), 
mn er y: lieber von Seiten der Kritiker dem Vor⸗ 
urfe der Spitemlofigkeit audfenen, ald feinen gu ⸗ 
rern eigene oder fremde Muthmaßungen vermittelſt Dias 
Tettifher Kunſt oder abentbeuerlicher Sregefe als Bibel⸗ 
lehre re wollte. War der Schrift ein fo dur 
reifender Einfluß eingerdumt, fo konnte ed nicht feh» 
en, daß ©.’5 Predigten, im Gegenfage tbeild ge en un⸗ 
fruchtbare Speculationen, theild gegen dad bloße Ems 
penbain und Tändeln mit der Religion, eine entſchie⸗ 
en praftifche — befamen. Dieſer praktiſchen 
Richtung, welche für S.'s Predigten charakteriſtiſch If, 
ward ein gewaltiger Nachdrud gegeben durd) eine ſcharfe 
a und feltene Menichenkenntniß, dur 
edle Sreimätbigkeit gene allem Unchriſtlichen un 
Derkedrten und durch eine wunderbare Kraft der Rede. 
Mer aber zur Bemeffung des formellen Wertbed dieſer 
Vorträge die Schul augen des Kanzeltond und die 
Strenge der Einzw naung n die fteifen Sormen der als 
ten Homiletik als Maßſtab gebrauchen wollte, würde 
freilich viel an ihnen auödzufegen finden, — Frei und 


*) Erſter Sabrgang , 8b. 2. , S. 9 und dritter Jahrg, Bd. 2, 


Vorrede zum zweiten Predigtiahegange, ©. 6. 
N, Netrolog 138. Schr 69 
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ungezwungen ib bewegend hat ©. ſeittken Predigten be⸗ 
onen Lach ah eine eigenthuͤmliche Gekaktung gege⸗ 
en, daß er nach — des Thema's feinem Ge⸗ 
genftande zuerſt eine Entwicklung ans Dem Texte, welche 
gewoͤhnlich einen ziemlich großen Theil der Predigt felbk 
ãusfuͤllt, angedeiden und dann erft die freiere Erörtes 
rung aus Gründen folgen läßt. In Beziehung auf viel 
eitige Benugung und Erfhöpfung des Terted, finnreide 
deenverfnäpfung, anyiebende Schilderung von Situe- 
onen und Würzung der Rede mit fräftigen Worten 
und liebliden Bildern find dader feine_Predigten tref 
fend mit denen ded geiftreihen De Wette verglichen 
worden. Dur folde feltene Bor % nad Inhalt und 
Sorm fi auszeichnend, ward S.'s Kanzelberedtfamteit 
durch eine na ebenfalls nicht an die gewoͤhnlichen Res 
en fih bindende, allein hoͤchſt bezeihnende, mannich⸗ 


. faltige und fehr eindringlide Deflamation und Aktion 


und Diefe wiederum dürch fehr edle Geſichtszuͤge und 
eine dohe und Achtung gebietende Geftalt unterkägt. 
Darftellung und Vortrag aber zufammengenommen, mar 
feine Rede ein Bab, der zuerft nur leife und faſt 

‚gernd bervorsritt, allmaͤhlig aber anfchwillt und immer 
kuͤhner fi bewegt, bdis er endlich ald gewaltiger Strom 
daherrauſcht und unaufpaltfam Alles mit fich fortreißt, 
Die Erwartungen, welde man von einem fo klaren und 
träftigen Geifte, von einem fo ſcharfen Beobachter aller 
Lebensverbältniffe, von einem fo freimätbigen und nicht 
blos anf der Kanzel binreißenden, fondern ſtets ſchlag⸗ 
fertigen Redner hegte, wenn er in der Ständeverfamn 
fung, wo feine Ernennung zum Generalfuperintendenten 
Ihm einen Platz fiderte, auftreten würde, maren groß 
und gegründet. Er felbft betrachtete diefen Theil feines 
neuen Amtes mit lebbaftem Intereſſe und dußerte die 
Hoffnung, ſich zur Eröffnung der Kammer, welde am 
27. November 1885 ftats fand, vieleicht tragen laflen zu 
Lönnen. Allein Died war ibm nicht mehr vergoͤnni: 
faum war die leßtere vor fi gegangen, fo follte feine 
Stimme für immer verhallen und die Ständeverfamme- - 
iung verlor eines ihrer bedeutendfien Mitglieder, ebe 
fie daſſelbe batte in ihrer Mitte begrüßen koͤnnen. — 


Auf feinem Srabhügel ftebt, yon einer Anzahl feiner 


Deredrer errichtet, ein einfaches, aber geſchmackvolles 
Denkmal, Dad außer feinem Namen und den Daten feie 
ner Geburt und feined Todes eine anfgefhlagene Bibel 
nebſt der Inſchrift: „Er Kroeke von dem Fit (Job. 
1, 8.)!“ Darftellt. Und diefes fichtbare Denkmal ik nur 
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ein Symbol des unfidhbaren, unvergaͤnglichen, ded Als 


. sard der Liebe, DEreDtung und Dankbarkeit, den er im 


erzen Derer, welche da 
J 


— 


Gluͤck hatten, ihn hinnieden 
ren Lehrer nennen zu dürfen, auf immer ſich errich⸗ 


- ser bat. — Außerdem erfhien nod von ibm: Die chr 


iſtl. 
proteſt. Kirche in Deutſchl., e. kirchl. Rai Dieter: 


. 8 Hfte. Stang. 183 — 77. — Predigten an alle Sonn» 
4 efttage d. Jahrs. N. Sammi. 2 Thle. Ebd. 1836 


1837. Ä 
= 321. Joh Chriſtian Kerftens, 
“ Doctor der Medicin und Arzt zu Kiel; ’ 
geb. d. 28. San. 1768, geſt. d. 12, Dec. 1886. 


Su Moskau‘, wo fein gleichnamiger Vater damald 


profcher der praßftifhen Medicin und Chemie und Arzt 


es Krankenhauſes der Univerfitöt war, wurde K. gebo- 
n. In zarter Jugend, nämlich 1770, kam er mit den 
Itern nach, Stiel, wohin der Vater einen Ruf ald aus 
erordentlicher Profeflor der Medicin erhalten hatte, 
on Jugend auf von dem Vater in den medicinifchen 
Wiſſenſchaften unterwiefen, befuchte er fpäter, um ſich 
darin ganz zu vervollflommnen, 6 Jahre hindurch aka— 
demiſche Srankenbäufer, nämlih 23 Jahr zu Kiel und 
3 Jahr zu Kopenbagen, wo auch Die chirurgifche. Akar 
emie benugt wurde, Hierauf entfchloß er ih, 24T, 
alt, im J. 1792 auf Zureben feines Vaters und feiner 
Sreunde, Doctor der Medicin zu werden. Er wählte 
zum Gegenftand feiner Differtation eine Krankheit, von 
Der er 1791 ſelbſt befallen worden war. Nach erfolgter 
Den im uni 1792 ließ er fib ald ausübender 
rzt in Jüedoe nieder, wa er eine Reihe von Jahren 
blieb. Hier hatte er viele Streitigkeiten mit dem Doc» 
tor Iobann Gottwerth Müller *), dem bekannten Ro: 
mandichter, der ihn durchaus nicht Teiden Eunnte. Sie 
ediehen zulegt fogar zu einen Prozeſſe. Db er nun da» 
ur, oder durch andere Umftände veranlaßt worden 
A ——— zu verlaſſen, kann nicht angegeben werden. 
enug, um 1805 oder 1806 finden wir ihn in Stiel, wo 
er feitdem immer geblieben ift und wo er fi erſt fcheint 
verbeirathet zu baden. , Scin Vater war 1801 in falt 
vpollendetem 88. Lebensjahre geflorben. - Er felbit ver: 


ſchied ploͤtzlich, aber fanft am oben genannten Tage, im 





°) Deſſen Biogr. f. im 6. Jahrg. des N. or 604. 
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68; Jahre feined Alters und Hinterließ eine Wittwe, 
a Soͤrenſen, Töchter und Schwiegerſoͤhne. — 
ine Schriften find: Matthiad Sartorpb, Auszug der 
Entblndungskunſt, zum Gebrauch für Hebammen. Mit 
Apfru. Aus dem Dänifben überfegt. Leipzig und Kos 
pendagen 1792. — Formidolosi rheamatismi biliosi tri- 
plict'abscessn metastatico aegre demum sanati historiam 
pro gradu doctoris mediciaae et chirargiae utriusque ar- 
tis \peritorum censurae submittit. Kiliae Holstatorum, 
- (1792). — Mebrere Ueberfegungen, die nit näher an⸗ 
zugeben find. | 


Igedor. a3 9. Schröder. 
.. #322, Dr. Bernhard Conſt. v. Schoͤnebeck, 


Kreisphyſikus zu Altenkirchen (Reg. Bez. Coblenz); - 
geb. db. 4. Apr. 1760, geſt. den 13. Dec. 1885. 


v. — — geboren zu Johannberg im Kreiſe 
Altenkirchen (Reg. Bez. Eoblenz), fiudirte auf den ebes 
maligen Univerfitdten zu Köln und Duisburg, von wel— 
ser legtern er im Jahr 1783 zum D. der Medicin pros 
movitt wurbe. Schon im. folgenden Sabre hielt er 
eine kurze Zeit hindurch Borlefungen über Phyſik an 
der damaligen Akademie zu Bonn, zog ſich aber bald 
auf fein Landgut Däfternau zurück, wo er Die Land» 
wirthſchaft mit dem Wirkungskreis eines vraktifchen 
Arztes verband. Zum Hofratb von feinem Landesherrn, 
zum Bergrath von einem andern kleinen Sürften er» 
nannt, lebte er bier in gluͤcklichen Verbältniffen, bis die 
franzöflfde Umwälzung auf diefe den ungänftigften Eins 
fluß hatte. Im —* 1800 wurde er genoͤthigt, die 
Stelle eined. Zebrerd der lateinifchen und griechifchen 
giteratur bei der Gentralichufe in Köln anzunehmen, 
welche er bis zur Aufhebung diefer Schule im J. 1804 
begleitete. Don diefer Zeit an widmete er ſich wieder 
um der praftifhen Medicin, Die er an mehreren Orten 
ausuͤbte und zugleich fi) mit Schriftſtellerei befchäftis 
gend, ſchried er außer vielen Fleinern Aufflägen ein 
Werk über Obſtbaumzücht und gab heraus: Niederrheie 
niſche Monatöfchrift, 3 Hefte. Bonn. — Im Jahr 
4824 zum Phyſikus des Kreiſes Altenkirchen ernannt, . 
. feierte_er dafelbft im 3. 1833 fein Dortorzubildum. — 
Ein — machte feinem tdaͤtigen, vielbewegten 
Leben am oben genannten Tage ein Abe “ 

r. n II. 





* 323. Wilhelm Johann v. Blumenſtein, 
önigl. preuß. Generaimaior, Ritter des Militaͤrverdienſtordens. 
deö roth. Adlerordens ar u. des eif; Kreuzes Ir Kiafle zu Con⸗ 

€ " ransmaldau (Schlefien); ‚ 

geboren im 3, 1768, gefiorben den 14. Dec. 1835. 


Blumenftein war ein geborner Sranzofe und hatte 
die militärifhe Laufbahn im Dienfte feines Vaterlandes 
begonnen, achrichten über fein fruͤheres Verhaͤltniß 
find ſelbſt auf offiziellem Wege nicht auszumitteln ge⸗ 
weſen. Beim Ausbruce der franzöfifhen Revolution 
war er emigrirt, befand fich während der erften Selds 
züge gegen Die Republik bereits bei der preußifchen Ars 
mee, aber noch ald koͤnigl. franzoͤſiſcher Offizier und er» 
bielt ald folcher 1794 bei Kaiferslautern den Militärs 
verdienftorden. Am 7. April 1797 trat er förmlich in 
den — Dienſt und wurde als Stabskapitaͤn der 
oberſeleßiſchen Fuſilierbrigade zugetheilt, in welcher er 
‚am 24. Februar 1800 zum Kompagniechef aufruͤckte. In 
“piefem Grade ſtand er waͤhrend des Krieges von 1806 

im Batailon Erichfen, wurde 1807 am 1. Dec. Dice» 
commandant von Glas, den 29. Juli 4808 Major und 
im März 1308 zur fchlefiichen Artieriebrigade verfeßt, 
deren interimikifhed Kommando er im nächften Jahre 
bekam, dabei aber in feinem Verdaͤltniſſe zu Slag blieb. 
Am 10. Quni ‚4813 avansirte er zum Dberftlieutenant, 
erhielt im November ad interim dad Kommando des 
zweiten ſchleſiſchen Landwehrregiments und am 12. Dee 
cember das Patent ald Oberſt. Während des Feldzugs 
von 41813 u. 14 befebligte_er die Einſchließungstruppen 
vor Slogau und erwarb ficd bierbei das eiferne Kreuz.’ 
Am 31. März 1815 erfolgte die nennung den Gene 
ralmajor, am 10. Juni die Anftellung al — 
beim 5. Armeecorpd welchen Poſten er im März 4816 
mit dem eines Brigadeqefs der Artillerie in Schleſien 
und Poſen vertauſchte. Am 3. April 1820 ernannte ihn 
der König zum Inſpekteur der 1., 5. und 6. Artillerieo 
börigade, am 8. Juni 1821 dum Kommandanten von Er» 
. furt, aber fon im nämlichen Jahre trat er am 27. Sep⸗ 


tember mit Jnaktivitatsgebait aus den Reiben der Ute, 


mee und ftarb am oben angeführten Tage. 
Dresden. — Fr. v. W. 
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due Sorge feines war, ibm die 
der Iateinifhen und rade, 

Da Tasdiehen a — EA ſcheint in dem mun- 

kan gene fi zu — der fm babe Grade Eigen 
w R 

tyum des j 


ezeichuete Weiſe beibätigte. Bei feinen fehr guten 
Anlagen fonnte es nicht fehlen, daß 
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ch vollendeter Lehre verweilte Raab noch zwei “jahre 
als Gedälte in jener Apotheke und verließ 1308 wir 
den beten Wänden begleiter Erlangen. übernahm 
eine Stelle beim Apotheker Leppoldt in Augsburg, wo⸗ 
—— a Sechlhe ale Keane 

genba e & e sin r 

und Defektariud bid Oftern 1813 verfab. Hier na er 
mit feinen beiden Zreunden Wolf (der Zeit In Nördline 
46%) and Need von Efenbed (der Zeit Profeflor an der 

il. Univerfität zu Bonn) zufemmen und Die wit Ib» 
nen verlebten Tage, weiche vorzüglich der Botanik und 
beiterem Hagen gewidmet waren, zäblte Raab mit uns 
ser die glädlichkten feines Lebend. Bon Bafel begab er 
ſich nad „Zaufanne sum Apotheler Bifhoff, wo er bis 
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an Main, woſelbſt er beim Apotheker Meier die Ge⸗ 
ſchaͤfte eined erſten Receptarius aͤbernahm. Den vater 
laͤndiſchen geſetzlichen Anordnungen folgend, begann, er 
jert in Erlangen feine akademiſche Laufbahn, welche er. 
in einem Sabre beendete, befand darauf jsgleih fein 
Staatderamen in Bamberg auf fehr ruͤhmliche Weiſe 
und trat bierauf im m eaen sont) in der Gladbachiſchen 
Apotheke die Stelle eines Gebälfen an. Wegen feiner 
ausgezeichneten Senntniffe und feines biedern Beneh⸗ 
mens erwarb er ſich auch bier die Achtung aller derje⸗ 
nen, mit denen er in Berührung kam. Er wurde 
während diefer Zeit zum Mitgliede der Regentburgis 
ſchen botanifhen Geſellſchaft ernannt, ein Beweis, daß 
man feinen SKenntniffen Gerechtigkeit widerfahren ließ. 


- Nur kurz war fein Dafiger Aufenthalt, indem er zu 


Dftern 1819 die Gefchdftsfübrung- der Trottſchen Apo⸗ 
tdefe in Schweinfurt übernahm und derfelben mit außs 
ezeichneter Thätigkeit und raftlofem Gefchäftdeifer vor⸗ 
and. Nah zwei Jahren (1821) gelang es ibm durch 
Die Bemüdungen feined Lehrderrn, die Apotheke in Ereus 
Ben kaͤuflich an fib zu bringen. Bald Darauf verheiras 
thete er fi mit der dritten Tochter des Pfarrers Wils 
der in Nürnberg. Eine Ede, in welcher chriſtlicher Sinn, 
Treue und Liebe die Grundpfeiler waren, Eonnte unferm 
N. Erfag für die Müpen ded Lebens geben und 3 Kin— 
Der, welche ihm geboren wurden, machten dad Glüd 
feined Lebens aud. In Ereußen widmete er fi mit als 
lem Eifer der Verwaltung feiner Apotbefe und feine - 
Mufeftunden gehörten den Wiflenfchaften. Zu Dftern 
1827 übernahm er pachtweiſe die Mohrenapotbefe in 
Bayreuth, wo fein ganzed Streben dahin gerichtet war, 
Diejed in Verfall geratbene Geſchaͤft wieder zu heben, 
—was ihm au, jedoch nur mit großer Anftrengung, ges 
fang. Auch bier war feine Muße den Wiſſenſchaften 
ewidmer und fo erfhien 3. B. 1830 feine Ueberfegung 

r preußifchen Pharmakopd mit Bemerkungen, wodurd 
er fich einen bleibenden Namen in Der literarifchen 
Welt erworben bat. Auch war er einer der geiſtreich— 
Ken und thaͤtigſten Mitarbeiter des Repertoriums für 
Die Pbarmacie, berauögegeben von D. A. Buchner in 
Münden. Die Berichte über Die Fortſchritte Der Che: 
mie und die Regifter in den eriten 80 Bänden Diefes 
Kepertoriumd find von ibm; auch die Arbeiten der 
franzöfifcden und anderer audmärtigen Gelehrten wur— 
den während jener Periode größtentheild nur von Raab 


« 
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für dad Repertorium benugt; nur erſt, nachdem er die 
—— in Baireuih übernommen und das Ger 
fas t derfelben wieder in Slor gebracht hatte ,: gönnte: 
hm dieſes nicht mehr die Muße, welche er früher als 
Apotheker in Ereußen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zuwen⸗ 
den konnte. Raab gehörte zu denjenigen feltenen Mäns 
nern, welche fi, obgleich fie in ihrer Jugend nie Ges 
Tegenheit hatten, ein Gpmnafium oder fonft eine ges 
lehrte Schule zu beſuchen, durch Talent und raflofen 
Fleiß ausgezeichnet, zur tiefen und umfaflenden Gelehr« 
famfeit emporgefhmwungen baben. Anerkannt wurden 
feine Kenntniffe, indem er zum Mitglied des Medicinals 
ausſchuſſes für den Dbermainfreis ernannt wurde, fü 


wie ihn auch der Apotheferverein im nördlichen Deutfchs 


land durch Ueberfendung des Diploms eined Ehrenmits. 
giienee erfreute. Was Raab ald Apotheker war, bedarf 
einer Erwähnung; dad Repertorium der Pharmacie 
ibt in allen früheren Bänden Zeugniß feines Fleißes, 
einer Thaͤtigkeit, feiner Kenntniffe und feine vielen 
Sreunde bezeugen gerne, daß er einer der tüchtigſten 
und gemandtelien Pharmazeuten des Vaterlandes war. 
Er war unendlich bienfigerätlig , feinen $reunden mit 
aller Offenheit und Sreimätbigkeit ergeben und fein Bes 
fireben, andern zu dienen, zu belfen Ind zu rathen, ſtellte 
ihn als Menſchen hoch. Schlicht, wie feine Denkungs⸗ 
weile, war auch fein Wandel. Sein biederer Sinn er⸗ 
warb ihm die Achtung Aller, die ihn Fannten und. fein 
Name wird noch oft unter feinen Sreunden mit Liebe 
und Werthſchaͤtzung genannt werden. Die neben feinen 
Berufögefchäften zu däufig und anhaltend unternommenen 
Arbeiten untergruben aber feine Gefundheit. Er fing 


on zu Eränfeln und Diefer Zuftand nahm zu, ungeachtet 


aͤrztliche Kunft und häudlide Pflege Alles verluchten, 
der Krankheit entgegen zu wirken. Immer ſcowager 
wurden feine Kräfte, bid er am oben genannten Tage 
verfhitd. — Raab war von Figur ziemlie) groß, do& 
nicht ſtark. In feinem zehnten Sabre verlor er dur® 
einen Schuß, mitteift eines Blasrohrs fein linked Auge; 
Dad rechte war ungemein geübt. In feinen Bewegün⸗ 
gen war er lebendig, im Geſpraͤche ruhig, langſam, fehr 
efonnen und bei Vertretung von Anfihten, von deren 
Nichtigkeit er Überjeugt war, ausdauernd, odne gerade 


-Diefeiden geltend wachen zu wollen. - 


Zriedrid Scheidemandel. 
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328. Heinrich Emmerling, 
erſter Inſpector des Schullehrerſeminariums zu Bamberg; 
geb. den W. Oct. 1798, geſt. den 16. Dec. 1835.°). 


E. wurde zu Bamberg geboren, wo fein Vater Leibe 
kutſcher des damaligen Fuͤrſtbiſhofs mar und begann 
und vollendete feine literariihe Bildung an den Stu⸗ 
dienanſtalten ſeiner Vaterſtadt, dem Gymnaſium und 
£pceum., Er gebörte mit dem damaligen Profeffor der 
Theologie am Königl. Lyccum zu Bamberg, D. Adam 
GSengler, dem dermaligen kathol. Stadtpfarrer Sr. Oro» 
de zu Nürnderg, dem leider zu_ früb verftorbenen D. 
&onaz Lautenbacher, Redakteur des Audlandes, mit dem 
dermaligen Profefior der Geſchichte am fönigl. Lyceum 
zu Afchaffendurg, D. Stanz Joſeph Adolpb Schneide: 
wind u. A. zu den talentvoliten und beiten Schülern 
feiner Kaffe. Sich dem Studium der Theologie wid» 
mend, wurde Emmerling in dad Slerifalfeminar zu 
Bamberg aufgenommen, defendirte — nach dafelbft eins 
geführtem Gebrauche — gegen Ende des Studienjahrs 
4821/22 in dem neuen Netektorium des Seminars mit 
dem jegigen Stadtpfarrer Sr. Grobe vor einem zahlreie 
chen gelehrten Auditorium mit Auszeichnung und trat, 
nachdem er die Mriefterweihe erhalten hatte, vom Se— 
minar im Jahr 1822 ald Kaplan in die Dompfarrei feis 
ner Vaterſtadt über. Im I. 1824, beim Anfange des 
Studienjahrs 1824/25, erhielt er durch böchfte Entfälier 
Kung die Stelle eines Religiondlehrerd am föniglihen 
Gymnaſium zu —— Als der erſte Inſpektor des 
Schullehrerſeminars zu Bamberg, der rühmlich befannte 


Schatt **) georben war, wurde Emmerling im Monat . - 


Sanuar 1829 Vermefer der Stelle des Derftorbenen, bi8 
er unterm 22. April 1829 von dem König Ludwig von 
Baiern zum wirklien erften Infpektor des Bamberger 
Siäullehrerfeminard ernannt wurde, In den Herbfifes 
rien von 1831 batte er dad Unglüd, dad Bein auf eis 
nem Spaziergange zwifchen Alftadt und Langenfeld zu 
breden; wiewobi gut cutirt, (dien dieſer Unfall den» 
noch die fonft fo gute Gefundheit E.'s erfchättert, oder 
für kommende Webel empfänglider gemacht zu baben. 
Dennod wirkte er fort, ungeſchwaͤcht und mit gedeih⸗ 





*) Allgem. Säulzeitung. 1986. Ne. 36. 
+) Deffen Blost-T. — * Nekr. 7. Jahrg. ©. 58. 
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lichen Folgen für Staat und Kirhe. Das Jahr 1835 - 
folte den Edlen den Seinen entreißen. Bier Wochen 
vor feinem Tode wurde er vom SKatarrbfieber befallen, 
u welchem Hämmorrdoidalanfälle ſich ſchlugen, die fein 
Nervenſyſtem fo ergriffen, aufregten und erfchätterten, 
Daß ein Schlagfluß am oben genannten Tage feinem Le⸗ 
ben, unerwartet und pisün. ein Ende madte und ſei— 
nem Wirken, feiner Thätigfeit ein Ziel ſetzte. Am 18. 
Der. Nadhmittagd 3 Uhr wurden die irdiſchen Webers 
reſte E.'s zur Erde beftattet. Dad Lehrerperſonale der 
Bamberger Studienanftalten und des Schullebrerfemis 
nard, ſaͤmmtliche Studirende, die beiden Vorftände und 
die Alumnen des Klerikalſeminars, die Schulcandidaten 
mis Sadeln um den Leichenwagen, die Bolfefhullehrer 
mit DER Schuljugend und eine zahllofe Menge von Pers 
fonen aus allen Ständen bildeten mit fihrbarer Trauer 
und Theilnabme den langen, feierlichen —— Der 
Pfarrer der Muttergotteöfirche (oberen Pfarre), Schmitt. 
der unter —— ameler Kaplane den Leichencondukt 
führte, dielt am Grabe eine ergreifende Rede, in wel⸗ 
&er er mit ſchmuckloſer, ganz getreuer Wahrheit die 
Tugenden, und DBerdienfte des Geligen ſchilderte, wor⸗ 
auf die Söglinge des Schullehrerfeminard in einem ges 
| bioollen Zrauergefange ihrem leider zu frühe Babinges 
fdiedenen, fo väterli gefinnten Vorſtande und Lehrer 
den legten Tribut liebender Verehrung darbradten. — 
Emmerling war ein ſchoͤner, Eräftig eriheinender Mann’ 
und in feinem Umgang freundlich, fanft u. angenehm. In 
feinem gansen Wandel war er mufterhaft. Der Ders . 
ewigte ließ einige Monate vor feinem Zode „DBertraute - 
. Reden für Fünftige Volksſchullehrer“ in Bamberg im 
Drude erfheinen, welche den fhönen und guten Geift 
beurfunden, in welchem er wirkte und lehrte und welche 
der Beachtung Aller werth find, denen DBolkd« und 
Bolfglehrerbildung wahrhaft am Serien eigen. 
= x. 


* 326. Johann Chriſtian Wulff, 
Paſtor zu Zwiſchenahn im Herzogthum Oldenburg; 
geb. am 18. Mat 1760, geſt. den 16. Dec. 1886. 
Er wurde in Oldenburg geboren, ein Sohn des 
Goldarbeiters Peter Wulff daſelbſt. Seinen erſten Uns- 
terricht erhielt er in der Stadiſchule zu Oldenburg und 
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kam dann In die Shhule des Waifendau Haue 
wo er zur gelehrten Bildung vorbereitet A Die er 
auf der dortigen Univerfität vollendete. Nach feiner 
. Zurädfunft von Yale war er affangd Haudlehrer, 

wurde aber ſchon 1784 Conrector in a catein und 
darauf 1739 Subrector an der Iateiniiden Schule zu 
Oldenburg. Im Jahr 179% aber verließ er die Laufe 
bahn ded Schulmanned und wurde Paltor zu Oſtern⸗ 
burg, von da er 1800 zum Compaſtor an der Lambertie 
tirde in Didenburg berufen wurde. Bon da kam er 
1809 ald Paſtor zu Zwifchenahn, wo er bid an feinen 

od blieb. Als Subrector in Oldenburg hatte er ım 3. 1790 
Ab mit Eliſabeth Wilhelmine Catharine Hegeler, der 
Tochter eines dortigen Kaufmanns, verheirashet, weine, 
wie die beiden mit derfelben erzeugten Töchter, ibm 
Tode — doch hatte er die Freude, von beiden 
Toͤchtern Enke tinder zu erleben. — Nicht gewoͤhnliche 
Kenntniffe alter und neuer Spraden,, Fertigkeit im 
Unterricht der Jugend und Gewandtheit im freien Vor⸗ 
trage der Wahrheiten der Religion waren der Schmu 
feined bellen Geiſtes und ein gerader, theilnehmender, 
menfcenfreundlider Sinn regierte fein gefuͤhlvolles 
Herz. So war er in allen Verhaͤltniſſen geliebt und 
geadtet und wurde beſonders von feiner legten Ge» 
meinde liebend verehrt. — Ad Subrector in Olden⸗ 
burg war er auch Mitglied der dortigen Greimaurer- 
foge geworden, batte Jedoch in der fpätern Zeit wenig 
Theil an Dderfelden genommen. — ine anfehnliche 
und ausgewählte Buͤcherſammlung, melde er nachließ, 
beweiſt, wie er bid ins hobe Alter für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren Kortfehritte ſich intereffirte. 


* 327. Friedrich Chriftian Alerander von Seebach, 


Erb⸗, Lehns und Gerihtöherr auf Groß: und Kleinfahner und 
Gierſtaͤdt, herzogl. ſachſ. coburg :gothaifcher wirklicher geh. Rath, 
Kanzler, Deputirter der Nitterfhaft der Landflände ded Herzog: 
thumd Sotha, Comthur 1. Klaſſe ded berzogl. Sadıfen: Erneftini: 


(hen Hausordens und Ritter des Lönigt. preußiſchen Sohanniters 


Ordens, zu Gotha; 
geb. den 16. Juni 1769, geflorben am 17. Dec. 1835. 


v. Seebad) mar zu Naumburg an der Saale gebo⸗ 
boren. Seine Eitern waren der nachmalige ah am 
dafigen Domſtifte Friedrich Wilhelm v. Geebach und 


= 
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deffen ertte Gemahlin, geborne 9. Bechtolspeim, Schwe⸗ 
Rer des nachmaligen gedeimen Raths und Kanzier& von 
Bechtolsdeim zu Eiſenach, vorher Hofdame bei der res 

ferenden Derzogin von Gotha. Sie farb bald nach der 

eburt diefed Sohnes, Im vierten Lebensjahre erhielt 
er an der aan Gattin feined Vaters, gebornen Freiin 
von Boineburg, eine Mutter, die für ibn feine. Stiefe 
mutter mar, fondern vielmehr dis zu ihrem Tode mit 
großer Liebe an diefem Stiefſohne hing. Sie gab ihm 
juei Brüder und zwei Schweſtern, von welden legtern 

ie aͤlteſte ihm in Tode voranging. Seine Erziehung 
und erſte wiſſenſchaftliche Bildung erbielt der Verſtorbene 
im vaͤterlichen Haufe durch zwei Hofmeifter, zuerſt dur den 
sacherigen Superintendenten Körfter zu Weißenfeld und - 
nach dielem durch den fpdter zum erften Stadtgeiklichen in 
Zeig befdrderten Kandidaten Philipp. Dabei beſuchte 
er auch die Domſchule zu Naumburg. Im Tahr 1786 
bezog er Die Univerfität zu Jena und 41789 Die zu’ Gdt 
tingen,. wo et bie — ſtudirte und des 
Unterrichts der derühmten Rechtsgelehrten Eckard, Reis 
chard, Schnaubert, Puͤtter, Böhmer, Runde u. f. w, ges 
noß. Er Iebte ganz feinem Zwed und bradte feine 
Univerfitätsjahre in mufterhaftem Fleiße zu. Nach been 
Digtem Studium und einer rühmlichſt beftandenen Prüs 
fung erbielt er (O. Nov. 1790) die Stelle als Aſſeſſor bei 
der. Landesregierung zu Gotha, die fi damals der Leis 
sung eined vorzüglich würdigen und thätigen Chefs, des 
Kanzlers von Ziegefar, zu erfreuen batte und eine treffe 
side Schule für junge Ab bildende Arbeiter war. ©. 
. wußte ſie geboͤrig di benugen und ficb bald den Ruf eis 

nes vorzügliden lieded dieſer oberſten Rechtsbehoͤrde 
des Landes zu erwerben. Im Jahr 1797 wurde er zum 
wirklichen Regierungsrathe ernannt und hatte durch feine 
Tätigkeit, Feſtigkeſt und große Geſchaͤftsfaͤhigkeit, ind 
befondere auch Durch die bobe Rechtlichkeit feines Cha— 
rofterö und den ibm beimohnenden Gemeinfinn ſo fehr 
das Vertrauen feines gürften und des Publifumd ges 
. wonnen, Daß ibm noch andere zum Theil fchwierigere 
Aufträge zu Theil wurden. So wurde er zum Dirigens 
ten eined außerordentlien, auß einigen berzoglichen Rd» 
tben und einigen Gliedern der Landftände beftebenden 
Kommiffion ernannt, die im 3.1805 errichtet wurde, um 
bie Verpflegung und übrigen Angelegenbeiten des preus 
Bifhen Heers zu leiten, welches damald das gotbaiſche 
und einige benachbarte-£änder befegt hatte. Die Die 
seftion dieſer Behörde führte er während der ganzen 
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Dauer der franzoͤſiſch⸗ deutſchen Kriege: von jenen ae 
ren an, bis zum Srieden, zur größten Zufriedenheit des 
Landes ſowohl ald der fremden Truppen der Eriegfühs 
renden feindlihen Nationen. Die geordnete und zmed 
mäßige sebötigtelt diefer Kommiffiom und ihres mit Bes 
onnendeit, Kube und Kraft zugleih wirkenden Chefs 
at die Bewohner des Landeö vor großem Ungemach bes 
wahrt und die nicht leicht zu befriedigenden Fremden 
aufrieden geſtellt. Daber ließ ihr auch der König von 


- Preußen dad ehrende Anerkenntniß zu Theil werden, 
» Daß er ihrem Chef und einigen anderen vorzüglich thätis 


ge Gliedern derfelben den Gobanniter: Orden von vers 
indlihen Kabinets-Schreiben begleitet verlieh. Im J. 
4817 wurde er zum geheimen Kegierungsrathe und zu 
Ende deſſelben Jahres zum Dice» Kanzler ernannt, Der 
Austritt des Kanzlers v, der Bede*), der zum Mitgliede 
des geheimen Raths berufen wurde, aud Der Landes» 
Regierung ftelte zu Anfang des Jahrs 1823 v. ©. 
ald Kanzler an die Spige jener DOberbebörde und einige 
Monate nachher wurde ihm auch die Stelle eined Präs 
identen ded Dber «Stonfitoriums neben der Sanzlerftelle 
2 welche vereinigten Stellen unfern v. ©. um 
o teichlichet mit Gefchäften, belafteten, ald damals die 
andes:Regierung Fein bloßes Tuftiz: Kollegium, fondern 
sugleic ein adminiftratives, mit dem Polizeis, Kommus 
nal», Straßen, Handelsweſens u.f. mw. beauftragtes Kol—⸗ 
legium war, Als nah dem Erlöfben ded Maͤnnsſtam— 
mes der herzogl. gothaifchen Linie Gotha an dad Haus 
Coburg gefommen war und der regierende Herzog eine 
neue Drganifation der Dberbehörden einrichtete und Die 
Sandesadminiftration von der Juſtizverwaltung trennte, 
erbielt der fhon früher zum wirklichen gebeimen Rath 
mit dem Praͤdikate Ercellenz ernannte Kanzler v. ©. die 
Stelle ded Chefs ded neuen Juſtiz-Kollegiums allein und - 
trat von dem Präfidium der von Zuftiz: Kollegium ges 
trennten a und von dem des Ober-Son- 
fitoriumd zurüd, Noch im J. 1831 gab ihm der Herzog 
einen neuen Beweis feines Vertrauens, da er ibn an 
die Spige einer Kommiſſion ftellte, welche berufen war, 
einen Dan gu zeitgemäßen Sn ungen in der lands 
ſtaͤndiſchen erfalung ded Herzogthums Gotha zu ent 
werfen. Auch diefe Arbeit wurde unter feiner Direktion 
in Zeit von einigen Monaten vollendet, Bei Stiftung 
Des nieuen Haudordend am 25. Dec, 1838 erbielt v, ©. 


°) Deflen Biogr. ſ. im 8. Jahrg. d. N. Nekr. S. 630, 


1) 


- 
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®: Sahre feined Alters und Hinserließ eine Wittwe, 


— Sörenfen, Toͤchter und Schwiegerſoͤhne. — 
ine Schriften find: Matthias Saxtorph. Auszug der 
Entbindungskunſt, zum Gebrauch für Hebammen. Mit 
Kpfru. Aus dem Dänifcben Überfegt. Leipzig und Kor 
pendagen 1702, — Formidolosi rheumatismi biliosi tri- 

ich abscessu metastatico aegre demum sayati historiam 

o gradu doctoris medicimae et chirurgiae utriusque ar- 
tis peritorum censurae submittit. Kiliae Holstatorum, 


(1792). — —— Ueberſetzuugen, Die nicht näher an⸗ 


| zugeben find. 
I 


geboe Fr H. Schröder. 


#392, Dr. Bernhard Gonft.%. Schoͤnebeck, 


Kreisphyfikus zu Altenkirchen (Reg. Mer. Coblenz)3 
geb. d. 4. Apr. 1760, geſt. ben 13. Dec. 1886. 


v. ———— geboren zu Jodannberg im Kreiſe 
Altenkirchen (Reg. Bez. Coblenz), fiudirte auf den che 
maligen Univerfitdten zu Köln und Duisburg, von wel⸗ 
er leptern er im Jahr 1783 zum D. der Medicin pros 
movirt wurde. Schon im folgenden Sabre hielt er 
ine Burze Zeit hindurch DVorlefungen über Phpfit an 
der damaligen Akademie zu Bonn, zog ſich aber bald 
auf fein Landgut Däfternau zurüß, wo er die Lands 
wirtbfchaft mit dem MWirkungöfreis eines bpraktiſchen 
Arztes verband. Zum Hofrath von feinem Landesherrn, 
zum Bergratb von einem andern Kleinen SArken er⸗ 
Nannt, lebte er bier in glüͤcklichen Verbältniffen, bis bie 
ftanzöfifde Ummälzung auf diefe den ungänftigften Eins 
fluß datte. Im Sahr 1800 wurde er genöthigt-, die 
Stelle eines Lehrers der lateiniſchen und griechifchen 
giteratur bei der Gentralfchule in Koͤln anzunehmen, 
welche er biö zur Aufhebung diefer Schule im 3. 1806 
begleitete. Don diefer Zeit an widmete er ſich wieder 
um der praßftifhen Medicin, die er an mehreren Drten 
ausübte und zugleih fib mit Schriftſtellerei befchäftis 
gend, ſchrieb er außer vielen Fleinern Auffägen ein 
Werk über Obſtbaumzücht und gab deraus: Niederrheis 
niſche Monatöfchrift, 3 DeRt, Bonn. — Im Jahr 
4824 zum Phyſikus des Streifes Altenkirhen ernannt, . 
feierte er dafelbft im J. 1833 fein Dortorzubildum. — 


Ein Sälagfiuß machte feinem tdaͤtigen, vieldewegten 


Zeben am oben. genannten Tage ein Ende. 
8 d Dr. Wr II. 
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* 393. Wilhelm Johann v. Blumenflein , 


Bönigl. preuß. Generalmajor, Ritter ded Militaͤrverdienſtordens. 
‚des roth. Adlerordent ar u» des eiſ. Kreuzes x Klafle zu Con⸗ 
radswaldau (Schlefien); 
geboren im I, 1768, geſtorben den 14. Dec. 1835. 


‚ Blumenftein war ein geborner Sranzofe und hatte 
die militärifche Laufbahn im Dienfte feined Waterlandes 
begonnen. Nachrichten über fein fruͤheres Verhaͤltniß 
find ſelbſt auf offizielem Wege nit auszumitteln ges 
weien. Beim Ausbruche der franzöfifhen Revolution 
war er emigrirt, befand ſich während der erften Feld— 
züge gegen die Republik bereits bei der preußiſchen Ars 
mee, aber noch ald Eönigl. franzöfifder Offizier und er 
bielt als ſolcher 4794 bei Kaiferslautern den Militär 
verdienftorden. Am 7. April 1797 trat er förmlich in 
den preußifchen Dienft und wurde ald Stabskapitaͤn der 

‚ oberfolefiiden Süflierbrigade zugetheilt, in welcher er 

"am 24. Sebruar 1800 zum Kompagniechef aufrüdte. In 
diefem Grade ftand er während des Krieges von 1806 
im Batailon Erihfen, wurde 1807 am 1. Dec. Vice⸗ 
commandant von Glag, den 29. Juli 1808 Major und 
im März 1809 zur ſchleſiſchen Artilleriebrigade verſetzt, 
deren interimiftifhes Kommando er im nachiten Jahre 

. befam, dabei aber in feinem Verhältniffe zu Glatz blieb. 
Am 10. Juni 1813 avaneirte er zum Oberftlieutenant, 
erhielt im November ad interim das Kommando des 
zweiten ſchleſiſchen Landwehrregiments und am 12. Des 
cember dad Patent ald Oberſt. Während des Feldzugs 
von 1813 u. 14 befehligte er die Einfchließungstruppen 
vor Glogau und erwarb ficd hierbei das eiferne Kreuz. 
Am 31. März 1815 erfolgte die Ernennung zum Gene: 
ralmajor, am 10. Juni die Anftellung als Brigadechef 
beim 5. Armeecorps, melden Poſten er im März 1816 
mit dem eines Brigadechefs der Artillerie in Sclefien 
und Pofen vertauſchte. Am 3. April 1820 ernannte ihn 
der König zum Inſpekteur der 4., 5. und 6. Artillerie 
brigade, am 8. Juni 1821 zum Kommandanten von Er: 

‚ kurt, aber ſchon im nämlihen Sabre trat _er am 27. Sep⸗ 
tember mit Inaktivitaͤtsgehalt aus den Reiben Der Ute 
mee und ftarb am oben angeführten Tage. 


Dresden. j i | Sr. v W. 


er 
* 


1815 war. Von Lauſanne 
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* 324. Ghrikiom Bithelm Julius Raab, 


_ Apotbeter zu Vairtuth; 
a geboren d. 11. Juni 1788, geſt. am 16. Dec. 185 - 


Raab wurde zu Kirchleuß bei Culmbach geboren, 


woſelbſt fein Vater Pfarrer war. Den erften Unterricht 


erhielt er in der dortigen Schule, fo wie ed uͤberdieß 
eine ängktide Sorge feined Vaters war, ibm die An 
fangögründe der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, 
old au andere allgemeine Wiffenf: aften beizubringen. 
Dad Landleben mit feinen Reizen ſcheint in dem mun« 
tern Knaben denen flillen und rubigen Beobachtungs⸗ 
finn gewedt zu haben, welcher im hoben Grade Eigen 
shum des Derftorbenen war und der befonders, bei 
dem fpdtern Studium- der Botanik auf. eine fo höchk 
ausgezeichnete Weife bethaͤtigte. Bei feinen ſehr guten 
natürlihen Anlagen konnte ed nicht fehlen, daß er fih 
baldig die noͤthigen Kenntniffe aneignete, deren er 


| um Studium der Pharmazie bendthigt war und von 


m beften Willen durchdrungen trat er 1802 bei feinem 
DBerwandten, dem Hofe und. Univerfitdtsapothefer D. 
Martiud sen. in Erlangen, in die Lehre. Ein freunde 


ſcaftliches, ja vaͤterliches Verhaͤltniß wurde in jener 


eriode zwiſ dem Lehrling und Zehrberrn gefnäpft: 
ach volendeter £ebre — Raab Ya ‚mei Sahre 


als Gehuͤlfe in jener Apotheke und verließ 1809 mir 


den beiten Wänfchen begleitet Erlangen. Er übernahm 
eine Stelle beim Apotheker Zeppoldt in Yug$burg,, mo» 
* er bis Oſtern 1810 blieb und dann in Baſel beim 
pothefer Hagenbach die. Gefhäfte eines Neceptarius 
und Defektarins bis Dftern 1813 verfab. ier traf er 
mit feinen beiden Sreunden Wolf (der Zeit in Nördline 
gen) und Need von Efenbed (der Zeit Profeffor an der 
nigl. Univerfitdt 3u Bonn) zufammen und die mit ih⸗ 
nen verlebten Tage, weiche vorzäglich der Botanik und 
beiterem Umgang gewidmet waren, zaͤhlte Raab mit un⸗ 
ter Die gläcklichiten. feines Lebens. Don Bafel begab er 
ſich nad Laufanne zum Apotheker Bifhoff, wo er bis 
zum Herbſt 1815 verweilte. Während feined Aufent⸗ 
dalts machte er von hier mehrere botanifhe Reifen, uns 
ter andern auch nad Savoyen. Geiner Vorliebe für 
Botanik verdankt auch die Gefellfhaft correfpondirens 
der Botaniker ihre Eriften;, deren Mitfifter. er im J. 
begab er fh nad Sranffurt 
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am Main, woſelbſt er beim Apotheker Meier die Ge⸗ 
ſchaͤfte eined erften Receptarius übernahm. Den vater 
Iändifchen gefetlicen ——— folgend, begann er 
jetzt in Erlangen ſeine akademiſche Laufbahn, welche er 
in einem Sabre, beendete, befand darauf ſogleich fein 
©taatderamen in Bamberg auf fehr rübmlice eife 
. and trat bierauf in Regensburg in der Gladbachiſchen 
Apotheke die Stelle eine Gehälfen an. Wegen feiner 
ausgezeichneten Kenntniſſe und feined biedern Benehb⸗ 
mens erwarb er fib auch bier, die Achtung aller derjes 
nigen, mit denen er in Berührung fam. Er wurde. 
während diefer Zeit zum Mitgliede der Regentburgis 
ſchen botanifhen Geſellſchaft ernannt, ein Beweis, daß 
man feinen Kenntniffen Gerechtigkeit widerfahren ließ. 
- Nur kurs war fein dafiger Aufenthalt, indem er zu 
Dftern 1819 die Geſchaftsfuͤhrung der Trottſchen Apo⸗ 
tdefe in Schweinfurt hbernabm und derfelben mit auds 
geaeiönster Thätigkeit und raftlofem Geſchaͤftseifer vor⸗ 
and. Nah zwei Jahren (1821) gelang es ihm durch 
Die Bemübungen feines Lebrberrn, die Apotheke in Creu⸗ 
Ben kaͤuflich an ſich zu bringen. Bald darauf verbeira« 
thete er fih mit der dritten Tochter ded Pfarrers Wil⸗ 
der in Nürnberg. Eine Ede, in welcher chriſtlicher Sinn, 
Treue und Liebe die Grundpfeiler waren, konnte unferm 
R. Erfag für die Mühen des Lebens geben und 3 Kin⸗ 
der, welde ibm ‚geboren wurden, machten dad Gluͤck 
feined Lebens aud. In Ereußen widmete er fi mit als 
lem Eifer der Verwaltung feiner Apotbefe und feine - 
Mufeftunden gehörten den Wiflenfchaften. Zu Oftern 
1827 übernahm er pachtweiſe die Mohrenapotheke im 
Bapreuth, wo fein ganzes Streben dahin gerichtet war, 
dieſes in Verfall geratbene Geſchaͤft wieder au heben, 
was ibm auch, jedoch nur mit großer Anftrengung, ge» 
fang. Auch bier war feine Muüße den Wiſſenſchaften 
——— und fo erſchien z. B. 1830 feine Ueberſetzun 
r preußiſchen Pharmakopoͤ mit Bemerkungen, wodurch 
er ſich einen bleibenden Namen in der literariſchen 
Weit erworben hat. Auch war er einer der geiſtreich⸗ 
ſten und thaͤtigſten Mitarbeiter des ——— ums fuͤr 
Die Pharmacie, herausgegeben von D. A. Buchner in 
Mäncden. Die Berichte über die Fortfchritte Der Ches 
‘ mie und, die Regifter in den eriten 30 Bänden Diefed 
Kepertoriumd find von ihm; auch die Arbeiten der 
franzöfifhen und anderer auswärtigen Gelehrten murs 
den während jener Periode größtentheild nur von Raab 
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für das Repertorium benußt; nur erſt, nachdem er die 
anobrenapordece in Baireuth übernommen und dad Ges 
chaͤft derfelben wieder in Slor gebracht hatte, goͤnnte 
hm dieſes nicht mehr die Muße, welche er früher als 
Apotheker in Ereußen wiſſenſchaftlichen Arbeiten zuwen⸗ 
den Fonnte. Raab gebörte zu denjenigen feltenen Maͤn⸗ 
nern, welche fih, obgleich fie in ihrer Jugend nie Ges 
legenheit batten, ein Gymnaſium oder fonft eine ges 
lehrte Schule zu befuhen, durch Zalent und raflofen 
Sleiß ausgezeichnet, zur tiefen und umfaffenden Gelehr⸗ 
famfeit emporgefhmwungen haben. Anerkannt wurden 
feine Kenntniffe, indem er zum Mitglied ded Medicinals 
ausſchuſſes für den Dbermainfreis ernannt wurde, fü 
wie ihn auch der Apotbeferverein im nördlihen Deutſch⸗ 


land durch Ueberfendung des Diplomd eined Ehrenmits. 


ei erfreute. Was Raab ald Apotbefer war, bedarf 


einer Erwähnung; das Repertorium der Pharmacie: 


ibt in allen früheren Bänden Zeugniß feines Fleißes, 
einer Thätigkeit, feiner Kenntniffe und feine vielen 
Sreunde bezeugen gerne, daß er einer der tüchtigſten 
und gewandteſten Pharmazeuten ded Vaterlandes war. 
Er war unendlich dienſtgefaͤllig, feinen Freunden mit 
aller DOffenbeit und Freimüthigkeit ergeben und fein Bes 
fireben, andern zu dienen, zu belfen 1b zu rathen, ſtellte 
ihn ald Menſchen hoch. Sclicht, wie feine Denkungs⸗ 
weile, war auch fein Wandel. Sein biederer Sinner» 
warb ihm die Achtung Aller, die ihn Fannten und. fein 
Name wird noch oft unter feinen Sreunden mit Liebe 
und Werthſchaͤtzung genannt werden. Die neben feinen 
Berufögefchäften zu häufig und anhaltend unternommenen 
Arbeiten untergruben aber feine Geſundheit. Er fing 
“an zu Eränkeln und diefer Zuftand nahm zu, ungeachtet 
ärztliche Kunſt und häusliche Pflege Alles verfuchten, 
der Krankheit entgegen zu wirken. Immer ſchwoͤcher 
wurden feine Siräfte, biß er am oben genannten Tage 
verfpied. — Raab war von Figur ziemlid groß, doch 
nicht ſtark. In feinem zehnten Jahre verlor er dur 
einen Schuß mittelft eined Blasrohrs fein linked Auge; 
Das rechte war ungemein geübt. In feinen Bewegün⸗ 
gen war er lebendig, im Geſpraͤche ruhig, langſam, fehr 
efonnen und bei Dertresung von Anfibten, von deren 
Richtigkeit er überzeugt war, ausdauetnd, odne gerade 
dieſelben geltend machen zu tollen. 


Friedrich Scheidemandel. 
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328. Heinrich Cmmerling, 
erſter Inſpector des Schullehrerſeminariums zu Bamberg; 
geb. den 26. Det. 1798, geſt. den 16. Dec. 1835,°). 


©, wurde zu Bamberg geboren, wo fein Vater Leib» 
kutfcher des damaligen Fuͤrſtbiſhofs mar und begann 
und vollendete, feine (iterarifhe Bildung an den Stu— 
Dienanfalten feiner Daterftadt, dem Gymnafium und 
£pceum., Er gehörte mit dem damaligen Profeffor der 
Edeologie am Königl. £yceum zu Bamberg, D. Adam 
Sengler. dem dermaligen kathol. Stadtpfarrer Sr. Gros 
de zu Nürnberg, dem leider zu früh verftorbenen D. 
Sanay Lautenbacher, Redakteur des Audlandes, mit dem 
dermaligen Profeffor der Geſchichte am koͤnigl. Lyceum 
zu Aſchaffenburg, D. Franz Joſeph Adolpp Schneide> 
wind u. A. zu den talentvolften und beiten Schülern 
feiner Klaffe. Sich dem Studium der Theologie wide 
end, murde Emmerling in dad Slerifalfeminar zu 
amberg aufgenommen, Defendirte — nad dafelbft eins 
geführtem Gebrauche — gegen Ende des Studienjahrs 
4821/22 in dem neuen Reſektorium des Seminars mit 
dem jegigen Stadtpfarrer Fr. Grobe vor einem zahlreie 
chen gelehrten Auditorium mit Auszeichnung und trat, 
nachdem er die Priefterweibhe erhalten hatte, vom Se⸗ 
minar im Jahr 1822.ald Kaplan in die Dompfarrei feis 
ner Daterftadt über. Im ST. 1824, beim“Anfange des 
Studienjahrd 1824/25, erbielt er durch pöhfte Entfchlies 
gung die Stelle eines Seligionälehrere am königlichen 
Gymnafium zu Bamberg. Als der erfte Infpektor des 
Säullebrerfeminard zu Bamberg, der rübmli "bekannte 


Shatt **) geforben war, wurde Emmerling im Monat . - 


Sanuar 1829 Dermefer der Stelle ded Verſtorbenen, bis 
er unterm 22. April 1829 von dem König Ludwig von 
Baiern zum wirklichen erften Inſpektor des Bamberger 
Scullehrerfeminard ernannt wurde. In den Herbftfes 
rien von 1831 batte er dad Unglüd, dad Bein auf eis 
nem Spaziergange zwifchen Allſtadt und Langenfeld zu 
brecben; wiewodi gut curfirt, f&ien dieſer Unfall den⸗ 
noch die fonft fo gute Gefundheit E.“6 erfchättert, oder 
für kommende Nebel empfänglicer gemacht zu haben. 
Dennod wirkte er fort, ungelhmwächt und mit gebeib- 





*) Allgem. Schulzeitung. 1986. Ne. 36. 
+) Deſſen Biost: f. fr Nekr. 7. Jahrg. ©. 58. 
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lichen Folgen für Staat und Kirche. Das Jahr 1885 - 
foüte den Edlen den Seinen entreißen. Bier Wochen 
vor feinem Tode wurde er vom Statarrbfieber befallen, 
u welchem Hämmorrdoidalanfälle ſich ſchlugen, die fein 
ervenſyſtem fo ergriffen, aufregten und erfchätterten, 
Daß ein Schlagfluß am oben genannten Tage feinem Les 
ben, unerwartet und plöglih, ein Ende machte und ſei⸗ 
nem Wirken, feiner Tätigkeit ein Ziel fegte. Am 18. 
Dec. Nahmittand 3 Uhr wurden die irdifhen Weber 
reſte E.'s zur Erde beftattet. Das Lebrerperfonate der 
Bamberger Stutienanktalten und des Scullehrerfemis 
nars, ſaͤmmtliche Studirende, die beiden Vorſtaͤnde und 
die Alumnen des Kierikalfeminars, die Schutcandidaten 
mit Sadeln um den Leidenwagen , die Volköfchullehrer 
mit d —— und eine zahlloſe Menge von Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen bildeten mit fihtbarer Trauer 
und Theilnabme den langen, feierlichen Leichenzug. Der 
Pfarrer der Muttergotreöfirche (oberen Pfarre), mitt, . 
der unter — ameler Kaplane den Leichencondukt 
fübzte, bielt am Grabe eine ergreifende Rede, in wel⸗ 
&er er mit fchmudlofer , ganz _getreuer Wahrheit die 
Tugenden, und DBerdienfte ded Seligen fchilderte, wor⸗ 
uf die Söglinge des Schullehrerfeminard in einem ges 
bboollen Zrauergefange ihrem leider zu frübe dahinge⸗ 
fdiedenen, fo väterlid gefinnten Vorftande und Lehrer 
den legten Tribus liebender Verehrung darbradten. — 
Emmerling war ein ſchoͤner, Eräftig ericheinender Mann 
und in feinem Umgang freundlich, fanft u. angenehm. In 
feinem ganzen Wandel war er mufterdbaft. Der Ber . 
ewigte ließ einige Monate vor feinem Tode „DBertraute - 
. Reden für Fünftige Volksſchullehrer“ in Bamberg im 
Drude erfheinen, melde den fihönen und guten Geift 
beurfunden, in welchem er wirkte und lehrte und weiche 
der Beachtung Aller werth find, denen Volks⸗ und 
Volkslehrerbiſdung wahrhaft am Herren liegen. 


IQ » 


* 326. Johann Chriſtian Wulff, 
Paſtor zu Bwifhenahn im Derzogthum Oldenburg; 
geb. am 13. Mat 1760, get. den 16. Dec. 1885. 
Er wurde in’ Oldenburg geboren, ein Sohn des 


Soldarbeiterd Peter Wulff dafelbſt. Seinen erſten Un⸗ 
terricht erhielt er in der Stadiſchule zu Dldenburg und 
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kam dann In die Echnle des Waiſenhauſes zu Halle, 
wo er zur gelehrten Bildung vorbereitet wurde, die er 
auf der dortigen Univerfität vollendete. Nah feiner 
Zuräckunft von Halle war er anfangs Hauslehrer, 
wurde ober ſchon 1784 Eonrector in Delmenhorfi und 
Darauf 1739 Subrector an der lateiniiden Schule zu 
Oldenburg. Im Jahr 1792 aber verließ er die Lauf: 
bahn des Schulmanned und wurde Paitor zu Dfterns 
burg, von da er 1800 zum Compaftor an der Lambertir 
tirde in Dldenburg berufen wurde, Don da fam er 
1809 ald Paſtor zu Zwiſchenahn, mo er bid an feinen 
god blieb. Als Subrector in Oldenburg hatte er ım I. 1790 
ſich mit Elifaberd Wilhelmine Eatharine Hegeler, der 
Tochter eines dortigen Kaufmannd, verbeirashet, welche, 
wie die beiden mit derfelben erzeugten Töchter, ibm im. 
Tode voranging, Doch hatte er die Sreude, von beiden 
Töchtern Enkeifinder u erleben. — Nicht gewöhnliche 
FKenniniſſe alter und neuer Spraden,, Sertigkeit_ ins 
Unterricht der Augend und Gewandtheit im freien Vor⸗ 
trage der Wahrheiten der Religion waren der Schmud 
feined bellen Geiſtes und ein gerader, theilnehmender, 
menfchenfreundlider Sinn regierte, fein gefaͤblvolles 
Herr. So war er in allen DVerhältniffen geliebt und 
geachtet und wurde befonderd von feiner legten Geo 
meinde liebend verehrt. — Als Subrector in Dldene 
burg war er aud Mitglied der dortigen Greimaurer» 
foge geworden, hatte jedoch in der fpätern Zeit wenig 
Theil an berfelden genommen. — Kine anfehnlidhe 
und ausgewählte Bücerfammlung, melde er nachließ, 
beweiſt, wie er bis ind dobe Alter für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren Fortſchritte fich intereffirte. 


* 327. Friedrich Ehriftian Alerander von Seebad), 


Erb:, Lehns und Gerichtésherr auf Groß: und Kleinfahner und 
(Sierftädt, herzogl. fachf. coburg :gothaifher wirklicher geh. Kath, 
Kanzler, Deputirter der Ritterſchaft der Landflände deö Herzog⸗ 
thums Gotha, Comthur 1, Klaffe ded berzogl. Sachſen⸗Exneſtini⸗ 
fen Hausordens und Nitter des Lönigt. preußifhen Sohanniters 

Drdend, zu Gotha; 


geb. den 16. Zuni 1769, gellorben am 17. Dec. 1835. 
v. Seebad) war zu Naumburg an der Saale geb» 
boren.. Seine Litern waren der nachmalige Propk am 
dafigen Domfifte Sriedrid Wilhelm v. Seebad und 
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deſſen exfke Gemahlin, geborne:». Bechtolsdeim, Schwe⸗ 
Rer des nachmaligen gebeimen Raths und Kanzlerd von 
Bechrolspeim zu Eifenab, vorher Hofdame bei der res 
ferenden Herzogin von Gotha. Sie farb bald nad der 
eburt dieſes Sohnes, Im vierten Lebensjahre erbielt 
er an der jwelten Gattin feined Vaters, gebornen Freiin 
von Boine urg- eine Mutter, die für ibn feine. Stiefe 
mutter war, tondern vielmehr bid zu ihrem Tode mit 
großer Liebe an diefem Stiefſohne hing. Sie gab ihm 
mei Brüder und zwei Schweftern, von welchen letztern 
ie Ältefte ibm in Tode voranging. Geine Erziehung 
und erfte wiſſenſchaftliche Bildung erbielt der Verftorbene, 
im vaͤterlichen Haufe durch zwei Hofmeilter, aueri Durch dem _ 
nacderigen Superintendenten Sörfter zu Weißenfels und 
nad dielem Durch den fpdter zum en Stadtgeiklichen in 
Zeig befdrderten Kandidaten Philipp. Dabei beſuchte 
er auch die Domſchule zu Naumburg. Im Jahr 1786 
bezog er die Univerfität zu Jena und 1789 die zu’ Obt⸗ 
tingen,. wo et die ra LE fiudirte und des 
Unterrichtd der berühmten Rechtsgelehrten Edard, Reis 
Sard, Schnaubert, Pütter, Böhmer, Runde u. f. m. ges 
noß. Er lebte ganz feinem Zwed und bradte feine 
Univerfitätöjahre in mufterbaftem Fleiße zu. Nach been, 
Bigtem Studium und einer rühmlichſt beftandenen Präs 
fang _erbielt er (9.N09. 1790) die Stelle als Affeffor bei 
der. Landesregierung zu Gotha, die fih damals der Lei⸗ 
tung eines vorzuglich wärdigen und thätigen Chefd, des 
. Kanzlerd von Ziegefar, zu erfreuen hatte und eine treff⸗ 
liche Säule für junge ſich bildende Arbeiter war. ©. 
‚ wußte fie gebdrig d benugen und ſich bald den Ruf eie 
ned vorzügliben Gliedes dieſer oberften Rechtsbehoͤrde 
des Landes zu erwerben. Im Jahr 1797 wurde er zum 
wirklichen Regierungsratbe ernannt und hatte durch feine 
Tätigkeit, Seftigkeit und große Gefchäftöfähigkeit, ins⸗ 
befondere aud durch die hohe NRechtlichkeit feines Cha⸗ 
rafterd und den ibm beimobnenden Gemeinfinn fo_fehr 


das Dertrauen feines Fürften und des Publifumd ges 


‚ wonnen, daß ibm noch andere zum Theil fchwierigere 
Aufträge zu Theil wurden. So wurde er zum Dirigen» 
. ten eined aufßerordentlichen, aus einigen herzoglichen Räs 

sben und einigen Gliedern der Landftände beftedenden 
Kommiſſion ernannt, die im 3.1805 errichtet wurde, um 
die Verpflegung und übrigen Ungelegenbeiten ded preus 
Sifhen Heers zu leiten, welches damald dad gothaifche 
und einige benachbarte-Länder befegt hatte. Die Die 
rektion diefer Behörde führte er während der ganzen 
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renden feindlichen Nationen. Die geordnete und zwe 


- Sreufen das ehrende Anerfenntniß zu Theil werben, 
‚ Daß er ihrem Chef und einigen anderen vorzäglic thäte 


indlihen Kabinetd:Schreiben a verlied. Im I 
1 Kegierungsrathe und zu 

Ende de an Jabres zum Dice» Kanzler ernannt, Der 
anzlerd v. der Bede*), der um Mitgliede 

aud der Landes⸗ 


augleit ein adminiftratived, mit dem Polizei», Kommu— 
na 


fegium war, Als nad dem Erldfhen ded Mannsſtam⸗ 
med der berzogl. gotdaiſchen Linie Gotha an dad Haus 
Goburg gefommen mar und der regierende Herzog eine 
neue Drganifation der Dberbebörden einrichtete und Die 
Gandesadminiftration von der Juſtizverwaltung trennte, 
erbielt der fon fräber zum wirklichen gebeimen Rath 
mit dem Praͤdikate Ercellenz ernannte Kanzler v. ©. die 
. Stelle ded Chefs ded neuen Jufiz-Kollegiumd allein und - 
trat von dem Präfidium der von Juſtiz⸗Kollegium ger 
trennten Eande&;fegierung und von dem ded Ober four 
— zuruͤck. Noch im 8 1831 gab ihm der Herzog 
einen neuen Beweis ſeines Vertrauens, da er ihn an 
die Spige einer Kommiffion ftellte, welche berufen war, 
einen Dan Rn zeitgemäßen Abänderungen in der lands 
ſtaͤndiſchen erfallung des Serjogtdum Gotha zu ent 
werten. Auch diefe Arbeit wurde unter feiner Direktion 
in Zeit von einigen Monaten volendet. Bei Stiftung 
des neuen Hausordend am 25, Dec, 1838 erbielt v. ©. 


°) Deflen Biogr. [im 8 Sabre. N. Nekr. ©. 630, 
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Das Eomtäurfreng erfter Wiaffe deffelben. Da er als Bes 
iger des Ritterguts zu Kleinfahner Siß und Stimme 
auf den Zandtagen des Herzogthums hatte, fo gaben 
ihm die Tandfändifchen Angelegenheiten noch eine ‘bes 


fondere und wichtige Befchäftigung neben feinen eigent 
lichen Dienfgefihähen.. Auch bier erprobte ſich feine 


Thaͤtigkeit und fein dem allgemeinen Wohle gewidmeter 


Sinn. Später wurde er zum Gliede der engern Depu⸗ 


 Ratlon der Landſchaft im Ritterſtande erwaͤhlt. Bis 


um Jahr 1816 lebte er im ehelofen Stande; in dieſem 


| Fahre vermählte er Ad mie der Tochter feined vormalis 


gen Chefd, ded verfiörbenen geheimen Raths und Kanz- 
lers Sreiherrn von Ziegefar und Wittwe des Ebnigfich 
preußifchen Kammerberrn Karl 2 von Scheliba auf 
Labſchütz in Niederfchlefien. Sie brachte ihm zwei Söhne 


a er ein treuer und forgfamer Vater: wurde. 
Er 


elbſt erbielt keine Kinder von feiner Gemahlin und 
ſeine ſehr glüdlihe Ede wurde nur zu bald wieder ges 
trennt, da die kraͤnkelnde Sattin am 25. Auguſt 1823 


im Karlöbade, wo fie Genefung zu finden hoffte, wenige 


ug nach ihrer Ankunft in feinen Arten verſchied. 
v. ©. war von mittler Statur, von muskuloͤſem robu⸗ 
ir Körperbau, von dauerbafter Gefundheit und en 
ärtet gegen alle Einfläffe der Witterung. Man fab ihn 
elbſt bei ſtuͤrmiſchem Wetter und in den kaͤlteſten Tagen 
ußerſt felten fi eines Ueberrodsd oder Manteld bedies 


‚nen. Dabder mar fein plöglied Erktanken — Zuruͤck⸗ 


greten eined durch Erf Itumg verurfadhten Anfalls von 
Biat — und fein Tod ein überrafhender Schreden für 
Stadt und Land und ein berber Schlag für feine Sreunde. 
Feinde hatte er nicht, Jedermann achtete ibn und wer 
ſon näber kannte, liebte ihn. Seine hohe Rechtlichkeit 
war allgemein anerkannt. Er hatte fi bobe Achtung 
und Liebe bei feinen Untergebenen erworben, da er die 
Gebühr zwar ———— und puͤnktlich, aber nie das 

laftende von ihnen forderte 
und das Fortkommen und dad Gluͤck derer, die deſſen 
wärdig waren, gern und thätig beförderte.: Geine Haus⸗ 


. bienerf&aft ebrte in ihm einen milden, wohlwollenden 


gem und ding mit voller Treue an ihm. Er‘ liebte 
ie raufchenden Dergnügungen nicht, wohl aber die Ges 
feufhaft und einige Abende in der Woche waren von 
ihm der Erholung in kleinen gefeligen Bereinen gewid- 
met, die an ihm einen aufmerktfamen Theilnehmer an 
Unterhaltung über insereffante Gegenſtaͤnde aller Art, 
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oder auch an einer Spielpartbie. fanden, In den Som 
mer. und Herbkmonaten fuchte er die Erholung auf feis 
nem einige Stunden von Gotha gelegenen Gute Klein- 
fabner in ländlicher Einſamkeit, Dort genoß er auch Der 
innigen Anbänglichkeit feiner Serichtöuntertbanen, Des 
nen er viel Gutes getban hat, denn er war nicht min. 
der woblwollend ald gerecht. Die bier geichilderten Eis 
genfhatten und Leiftungen unſers v. ©. ſichern ihm ein 
nicht ſobald erlöfhendes Andenken in dem Lande zu, 
für welches er fünf und vierzig Tabre hindurch treu und 
eifrig gewirkt dat und wie er von dem vierten Bürften 
dem er während diefed Zeitraums feine Dienfte widmete 
geſchaͤtzt wurde, zeigt, dad Schreiben, welches der jekt 
regierende Herzog auf Die Nachricht von feinem erfolg» 
Tome an feinen naͤchſten Unvermandten in Gotha 
erlie 


* 328, Friedrich Ernft Heinrich Heubel, 
fuͤrſtl. ſchwarzburg⸗ rudolſtaͤdtiſcher Stallmeiſter zu Schwarsburgs 
geboren den 81. Der. 1766, geſtorben ben 18. Dec. 1886. 


Er war der Sohn ded Stallmeifterd I. E. W. Heu- 
bei zu Rudolfadt, verlor aber den Vater fon ebe er 
ſelbſt das 4te Lebendjahr erreicht hatte. Seine Mutter 
Alex. Elifab. geb. Storch, konnte von ihrer Penflon und 

dem Ertrage eined_ nicht bedeutenden Vermögens ihren 
6 nun. vaterlofen Kindern nur mit Mühe die nothwen⸗ 
digſten Lebensbedärfniffe verfchaffen und deshalh an den 
— derſelben nur wenig wenden. Daher kam es, 
daß H. bis zu feinem 11. Jahre taͤglich nur eine Stunde 
Unterricht erbielt, in wenig Verdindung mit andern Kin⸗ 


‚dern fam und fich größtentbeild zu Haufe mit eringen 
ie 


‚Hälfdmitteln ſelbſt befhäftigen mußte, was jedoch 
Bobiehärige Solge für ihn batte, daß fi feine Anla 
zum Zeichnen, Malen und zu mechaniſchen Arbeiten fr 
“enswidelte, melde ibm noch im boben Alter zur Erheis 
terung dienten. 1766 trat H. in die unterfte Klafle.ded 
Gpmñaſiums zu Rudolftadt ein und nahm aud ah dem 


Unterricht in der griechiſchen Sprade Theil, Pre er. 


‚Medicin zu ſtudiren beabfidtigte und dad Griechiſche das 
mald nur zur theologiſchen Wiſſenſchaft noͤthig erachtet 
wurde. Sedo zog ibn befonderd der marbematifche 
‚Unterricht an, wie troden er auch gegeben und wie we⸗ 
nig er auch, von den Mitſchülern beachtet wurde. AL 
der Zeitpunkt nabte, daß er zur Univerfität hätte abgehen 


- 
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und fid flr ein Studium feſt beftimmen follen, begeanete 
der Familie ein Leid, dad auch auf H.'s Lebendgang nicht 
ohne vielfachen Einfluß blieb. Es ftarb 1772 der Steuer 
©ecretär F. Eh. Perthes, welcher mit einer Schweiter 
2 verheirathet und bisher Nathgeber und Grüße der 
amilie gewefen war. Die Sorge für die verwittwete 
Tochter und ihre 2 Kinder fiel wieder auf H.5 Mutter 
Kara und dadurd wurde die Ausfiht H.'s, ſtudiren zu 
Önnen, fon fehr getrübt, Endlid widerrieth noch 
ein Onkel, der Hofrath und Leibmedicus D. Siegfried; 
dad Studium der Medicin, meil es größere Ausgaben 
fordere. Für ein anderes wollte ih H. nicht beftimmen 
und fo entſchloß er fih, Dem Zureden feiner Verwandten 
u folgen und Reiter von Profeffion zu werden. Drei 
Jahr hatte H. auf der fürftlichen Reitbahn zu Rudolſtadt 
den Unterridt des damaligen Reiſeſtallmeiſters v. Stet- 
‚ telhodt genoffen, ald der im Jahr 1760 von Sorau nady 
Nudolftadt berufene Stalmeifter Küfter farb und auf 
der Mutter Bitten wurde von dem damals regierenden 
gürften, Ludwig Günther, bei dem 9.8 Vater ſchon in 
Gnaden geitanden hatte, ald jener no apanagirter Prinz 
‚gewefen, beftimmt, daß H. diefen Dienſt am Rudoſſtadte 
Stalle erhalten folle, wenn er fi zuvor noch einig 
Auf einer auswärtigen Reithahn vervolllommnet Haben 
würde. In diefer Abfiht ging H. 1778 auf Koſten des: 
Särften nach Göttingen, wo damald der berühmte Stall⸗ 
meilter Ayrer lehrte, der feine Kunſt praktiſch und thes⸗ 
retiſch vollkommen verftand. ier blieb 9. nun ein 
Jahr und gewann feined Lehrerd befondere Zuneigung. 
ußer Dorlefungen uͤber Roßarzneitunde und Anatom 
—5 — er die Vorleſungen uͤber Naturgeſchichte von 
lumenbach, der kaum zu leſen angefangen hatte, aber 
{don damais feinen Ruf begrändete und mit dem er 
äter über naturwiſſenſchaftliche Gegenftände in Brief 
wechlel trat. Die übrigen feiner Stunden benugte er, 
um Englifh zu lernen, wozu Göttingen gute Belegen» 
beit darbot. . Ald das Jahr ibm nur zu ſchnell voräber 
‚war, erbielt er noch bundert Thaler euegenb von ſei⸗ 
nem Sürften, die vorzüglihtten Reitbapnen im weſtlichen 
Deutſchland zu befuchen und fo traf er im Derbfte 1779 
wieder in Rudolftadt ein, wo er im Nov. de 
als Bereiter 53 wurde, was feine Mutter — 
nicht mehr erlebte. Obgleich fein Gedalt eine ei 
von jahren nicht über zweihundert Thaler betrug, 
war er doch dadurch nun in den Stand gefekt, Stätte 
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wweier Sqhweſtern zu werden und dem Code feiner 


derwittweten Schweſter, dem noch lebenden und rübm 
lich bekannten Buchhaͤndler F. Perthes, Vaterſtelle zu 
vertreten und bis in fein bohed Alter war deſſen gluͤck⸗ 
liche und geadhtete Laufbahn fein Stolz und die kindli⸗ 


 &e- Liebe deſſelben — ihn eine Duelle unzaͤbliger, 


inniger Freuden. rend H. ſeinem Dienſte mit Ei⸗ 
fer-vorftand und ſich bemühte feinen Schülern nicht bloß 
praktiſch, fondern auch theoretiſch Die Reitkunſt zu leb⸗ 
ren, veſchaͤftigte er ſich in Muſeſtunden mit Zeichnen, 
Malen und Küpferſtechen, was ihn auch in eine wirklich 


freundf&haftlihe Verbindung mit dem Prinzen Ludwig 


Friedrich, ſeinem nachmaligen Kärften, brachte, mit dem, 
er oft zufammen arbeitete und der fogar felbf eine Kis 
telvignette. zu einem von H. berauögegebenen Bude in 

Kupfer radirte. Dad bäusliche Gläd, welches für Hr 
aus feiner Verbeiratbung mit E. Wertber aud Rudol⸗ 


. tadt, 1789, entfprang und Durch Die Geburt einer Toch⸗ 


ter .und eined Sohnes erhöht. wurde, unterbrach nach 
wenig Jahren der Tod der geliebten Gattin. Es kehrte 
erſt almdlig zuräd,; ald er 1795 in 2. Mali aus Mühls 
haufen wieder eine gute Mutter für feine zwei Kinder 
erfter Ehe gefunden batte. Sieben noch lebende Kinder 
verdanfen Ddiefer zweiten Ebe ihr Dafein. 4798 wurde 


H., nachdem er ſchon feit fünf Fahren zum Stallmeifter 


ernannt mar, nach Schwarzburg verfegt, um Die Geflüts 
ger dafel@R beffer beauffichtigen zu Eönnen und dank⸗ 


bar erinnerte er ſich noch nach langen Jahren, mie Das 


mald fein fürftlider Sreund Ludwig Sriedrih und ber 
Prinz Earl Gnther *) ibm im Geheimen feine ländliche 


Wirthſchaft hatten einrichten laſſen. Hatte er ſchon fruͤ⸗ 
ber feine: freiem Stunden zu literarifchen und Kunftarbeis 
ren benußt, um. bei der-Anftrengung des Körperd den 


Geiſt nicht unthaͤtig zu laſſen und ſchon 1796 Kenophond 

Erde» Wiffenfahatt, aus dem Griechi⸗ 

ſchen äberfegt und mit Anmerkungen begleitet, heraus⸗ 
gegeben, fo widmete er jegt feine von Berufögeichäften . 

weniger befchränfte Zeit noch mehr der Literatur. Fruͤchte 
2 gleißes waren: „Unterfuchung über dad Wagen 

rerinen der Römer für Liebhaber der Reitfunft und £efer 


der alten Klaſſiker.“ Leipzig 1802. — „Geſchichte d 


Reitens von Berenger, aud dem Englifhen überfegk. 
sus 180%. — Im Jahr 1808 ließ er ein kleines 
chriftchen druden unter dem Titel: „Wegweiſer von Rus 


es see, 


2 Deffen Biogr.. T. im 8. Jahre. des N. Nekr. S˖ 198. 
N. Nekrolog 13. Jahrg. 70 
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dolſtadt nach Schwarzburg.“ wozu er ſelbſt eine kleine Weg⸗ 
Earte radirte-und wodurd er dem Sremden, der Schwarze 
‚ burg befucht, Fur; das Wilfenswürdigfte von dieſem 
Drse und feiner Umgegend vorlegt. Auch bearbeitete er 
fpdter zu dem Staatd», Poft» und Zeitungslericon von 
Sachſen, welches bei Gebrüder Schumann in Zwickau 
erfchien, diejenigen Abſchnitte, welche das ſchwarzburg⸗ 
rudoltddtifhe Land betreffen. Als H. durch Auſdehung 
des Geftütd 1804 wiederum manchet Dienftpfliht über- 
boden worden war, gab idm die Erziehung feiner Kinder 
und ein großer heirſchaftlicher Garten, der Ibm. zu feiner 
Benusung überlaffen war und melden er auch) zum gm 
en Theil mit eigner Hand: bearbeitete, binreihende Des 
bäftigung und der jährliche, einige Zeit dauernde Aufs 
enthalt des rudolftädter Hofes in Schwarzburg, wo er 
tägli den Zutritt zu der von ihm hochverehrten und 
geliebten Zürften-Samilie genoß, fo wie das in Der Som. 
merzeit fait tägliche Zufammentreffen mit durdreifenden 
Sremden, mas ibm zur Bekanntichaft mit vielen ausges 
zeichneten Männern verhalf, gewährten ibm berrlide 
Stunden der Erholung. Aber H. wollte nicht bios ſich! 
und feiner Familie leben und nur einem kleinen Kreife 
nüßen, fondern für dad allgemeine Wohl feined Vater⸗ 
lands thätig fein. Deshalb hatte er früher in Rudol⸗ 
Kadt, wo er eine Anpflanzung von Maulbeerbäumen 
fand, einen Verſuch mit der Seidenzudt gemacht und. 
ed dahin gebracht, daß er mehrere Kleiduñgsſtuͤcke aus 
felbft gesogener Seide befaß. In Schwarjburg, wo er 
den zu Sabrifarbeiten geſchickten, aber oft arbeit« und 
drodlofen Walddewohnern näher war, faßte er den Plam, 
diefen Belhäftigung und eine neue Nahrungsquelle zu 
verfchaften, indem er Modelle von fogenannten Sonne» 
berger Spielmaaren fommen ließ, an Arbeitfubende ver⸗ 
theilte, ibnen ihre gefertigten Arbeiten abfaufte, einen 
Maler daflır anftellte und die Spielwaaren: dann zu ver 
treiben fuchte._ Sei ed num, daß er mit Dem naben | 
neberg nicht Concurrenz balten fonnte oder noch mehr, 


bdaß die damaligen Kriegdjahre, befonder& die Conti 


} 
talfperre von 1806, wodurch Der Handel überba { 
fehr gehindert wurde, feinem mohlgemeinten Unterneb» 
men entgegen träten, genug, er mußte nad — ** abe; 
ten die Sache aufgeben, nachdem: er einen betraͤchtliches 


Kheil des Vermögens der Geinigen geopfert hatte, 
den Wintertagen, wenn. die fonft grünen Berge u 
Thäler Schwarzburgd mit Schnee, bededt / 


t waren 
die Bewohner auf die. warme Stube anwieſen, beſchaͤf— 
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tiate Ad H. oft mit Felloplaſtik und bildete fa, außer 
— en altertbüämlihen Gegenßaͤnden, dir Kies 
ſterruine Yaulinzelle im verjüngtem Maßſtabe in Hopf 
nad, nachdem er vielmal den Weg nah diefer Ruine 
gemacht, jeden einzelnen Theil derfelben — 
und gemeſſen batte. Auch ſtellte er auf ähnliche Weile 
das Schloß Schwarzburg mit den daflelbe. umgebenden 
Bergen und Gegenftänden dar. Diefe Beſchaͤftigung 
diente ihm niche nur dazu, feine oft von Nabrungdforgen 
gerrübte Lage veraeflen zu machen, fondern verihaffte 
ibm auch oͤfters die ehrenvolle und thärige Anerkeunung 
bober Perfonen, melde dergleichen Arbeiten von ihm 
e r an Dadurch auch mob! zu einer Art gon 

uf gefommen fein, da einmal ein Herr aus und es 
gend u ihm fam, um ibn zu erfuchen, ibm feine vers 
orne Nafe durch eine andere aus Kork gu erſeyen. — 
Der. obgeichloflene Kreiß, in dem H. die meiſte Zeit lebte, 
binderte ihn jedoch nicht, bis in fein hohes Alter weit 
jugendliher Zebendigfeit an den Bewegungen der Zeit 
und den Fortſchritten der verſchiedenen Wiſſenſchaften 
Antheil zu nehmen, fo Daß ibm nicht leicht eine neue 
wichtige Entdedung fremd blieb und er nicht felten vida 
Ka und mit Beſtimmtdeit and der Dergangenpeit auf 

nftige Ereianiſſe im Leben und.in dem Verhaͤlniß 
der Dölker. ſchloß. GH. durclebte ein heitered Alter. 
weil feine und der Seinigen Gefunddeit felten von 
Krankheit geflört wurde und er ine Sinder zum größe 
ten Theil verforgt ſah, was er feiner doben Jahre wen 
sen nicht hatte hoffen fünnen; meil er ſich bemußt war, 
unter den Menſchen keinen Seind u haben, vielmehr 
son feiner ganzen Umgebung viel Achtung genoß und 
weil trog ſeines mit, zunehmenden Jahren ſchwer gewor⸗ 
denen Gehörd er von feinen Zhrften, unter deſſen lite 
großvater er ſchon in Dienft aefommen mar, wie wow 
deſſen hoher Familie und Umgebung ſtets die freunde 
Ecke Behandlung und gütigke Berüffihtigung erfuhr, 
Einer der heiterfien Tage feined Alterd mar aber der 


24. Novbr. 1829, an dem er fein 5Ojäbhriged Dienftiudi - 


Iäum feierte, wozu der regierende Fürft von —— 
burg⸗Rudolſtadt die Veranſtaltung hätte treffen un 
ibm einen ſchoͤnen, ſilbernen Pokal überreichen laſſen. 


Die unerſchütterliche Ruhe des Gemüths, welche ihn 


get nanzed Leben hindurch begleitete, gründete fi aber 

uf ein tief religiöfed Gefühl und einen zwar mit dem 

Berfiande beleuchteten aber li Glauben au ei» 
70 * 
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nen guͤtig waltenden Gott. Daher verließ dieſe maͤnn⸗ 
liche Ruhe den Greis auch nicht, als 1882 ihm die Gars: 
tin farb, mit der er 36 Tabr im treuer Ehe Sreud und 
Leid getbeilt hatte; fie ließ ihm auch in den folgendem 
Fahren noch manche beitre und frohe Stunde verleben 
und blieb ihm felbft da treu, als er wohl fühlte, dag 
feine Tage gezählt fein. Nach einigen Anfällen von- 
Brufiframpf machte ein Lungenſchlag feinem Leben ein 
Ende und er fhied nahe am Schlufle feined SOften Jab⸗ 
red am oben genannten Tage. ſanft aus der Mitte ſei⸗ 
ner Samilie, die ihn und die er ſtets innig liebte. 


* 329. Hans Auguft Wilhelm v. Carlowig, 
koͤnigl. fähfifher Major zu Ottendorf bei Pirna; 
geboren den 14. Aug, 1759, geftorben den 22. Dec. 1835. 


Schon fehr jung betrat der Verewigte die militäris 
ſche Laufbahn im Dienjte feined Daterlanded und ward 
am 24. Zuli 1779 zum Soudlieutenant im damaligen 
Chevaurlegerös Regimente Herzog von Curland ernannt. 
Als Premierlieutanant machte er den Seldjug von 1798 
gegen die Sranzofen mit, im Sept. 1794 erfolgte fein Avan⸗ 
cement zum Kapitän und als folder mar enmit dem Res 
simente ini Se bauge von 1796, in welchem dad Regis 
ment den fhon bei Sollin gegränderen Ruf der Tapfer« 
keit abermald glänzend bewährte. 1806 focht er bei 
Jena. Hier erhielt C. mebrere Hiebwunden, Die ihn 
Den fernern Dienft fat unmoͤglich machten; er bat um 
feine Entlaſſung, die ihm mit dem Titel eined Majors 
. und mit Penfion bewilligt wurde und zog ſich auf eine 
Feine Befigung zuräd. Zwei Sabre vor feinem Tode 
erbte er dad nicht unbeträctliche Gut Dttendorf bei 
Bien, im Königreid Sachſen, mofelbft er am angeges 
benen Zage farb. Seine Gattin, eine geborne v. Herz⸗ 
berg, drei Töchter und fieben Söhne daben ihn übers 
lebt, von lehytern dienen zwei ‚in der Öfterreichifchen, fünf 

- in der vaterlaͤndiſchen Infanterie. — 
Ze 3. von Witleben. 


* 330. Hans von Reinhard, 
’ Landammann umd Bürgermeifter in Zuͤrich; 
. geboren den 21. Febr. 1765, geflorben den 28. Dec. 1836. 


Ä Reinhard wurde in Zürich geboren, gefund und ſtark 
an Seib und Seele. Den erjten Unterricht ‚erbielt.er in 
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den Öffentliben Schulen feiner Vaterſtadt, kam dann, 
als heranwachſender Tüungling in dad von Planta und 
Nebemann gefiftere Inſtitut zu Daldenftein in Grau— 
bündten und bezug nachher die Lniverfität Göttingen. 
Er midmete fi) —* mit Eifer den Staatswiſſenſchaf⸗ 
‘sen, allein fein Streben war weniger auf ſpekulative 
- Theorien, ald vielmehr auf alles Praktifche gerichtet, das 
er mit ſchacf unterfcheidendem Blicke in allen Verbälts 
niffen des Öffentlichen und Privatlebens fchnell aufzufafs 
fen und fib anzueignen wußte. Don Reifen im Auds 
"Jande zurüdgefehrt, lernte er bei feinem würdigen Das 
ser, der damals wegen feiner Gerechtigkeit allgemein bes 
liebter Landvogt im Rheinthale war, Geſchaͤfte kennen 
und üben, die ibn ſchon früh auf feine nachherige bes 
-Deutende Laufbahn vorbereiteten. Dann trat er in die 
Kanzfeien ein und arbeitete fi, mit den damaligen For⸗ 
men immer vertrauter werdend, zum Stadtfcreiber (fo 
bieß der erfte Staatöfchreiber) empor, bid er im Jahr 
1795 in den Eleinen Rath und bald nachher zum Land⸗ 
vogt in Baden ernannt wurde. Diefed Amt verwaltete 
er biö zur Saeu en lung in J. 1798 und befonders 
'in den fenten unrwbigen Monaten mit eben fo viel 
Würde ald zeitgemäßer Befonnenpeit. In Zürich wurde 
er bald nad. feiner Rüdkehr von Baden in den Munis 
eipalratb berufen, im Srübjahr 1799 nebft andern Colle⸗ 
‚gen ald Ariftofrat nad Bafel Deportirt, in Folge der 
iegerifben Ereigniffe aber im Auguft wieder entlaflen. 
Km %. 1802 war er Cantonftattbalter auf kurze Zeit, 
während welcher er einen partiellen Aufftand in Fehral⸗ 
torf, durch feine perfönlide Anmwefenbeit, ſchnell und 
ohne Anwendung roder Gewalt zu dämpfen wußte. Don 
" neuem Mitglied der Muniecipalirdt, leitete er feiner Das 
terſtadt wichtige Dienfte, als fie durch den helvetiſchen 
General Andermatt bombardirt wurde. Bald nacder, 
ald Bonaparte die Schulderhebung gegen die helvetiſche 
Regierung durch bemaffinete Intervention vereitelte, wurde 
R. auf Beet des franzoͤſiſchen Befandten, General Nep, 
verbafter und ſollte eben zu den meiften feiner frübern 
Deportationdgetährten nach der Seftung Arburg gebracht 
werden, ald ibn das Zutrauen feiner Mitbürger zu der 
Eonfulta abordnete, Die Bonaparte in Paris verſam⸗ 
melte, um die Befchwerden der in der Schweiz einander 
- entgenftebenden Partheien zu vernehmen und durch eis 
nen Machtſpruch zu ſchlichten. Ney, um diefe Miſſion 
sicht. zu hindern, fegte ihn fogleih wieder in Sreibeit 
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und in der franzöfifden auptſtadt betrat er nun um 
erftenmal ein größeres olitifder Thärigkeit, auf 
Dem er fid mit Umfiht und Entfchiedenheit zu bewegen 
wußte. Er mar eind der zehn aus der großen Waffe 
Tameigerifper Abgeordneter berufenen Mitglieder, wel⸗ 
$ zuerſt mit franzöfifden Sommiflarien und dann unter 

——— perſoͤnlichem Vorkg in jener berühmten, 
gedut ndigen Beratbung die Mediationdafte zu Stande 
raten. Ald nad einem glänzenden Gaſtmale bei den 
Commiffarien, wo die feinen eine reichlich gefloffen, 
dieſes zierlid Ind Reine geſgriebene Aktenſtück, dad Die 
Soidhile der Schweiz entſched, beim Kaffee unterzeiche 
net werden follte, was mehrere Schweizerbeputirte in 
unverdadtem Muthe bereits getban hatten, bewies R. 
feine ungerKdrbare Geiſtesgegenwart und Feſtigkeit. Be⸗ 
vor er die Feder eintauchte, überlad er die Alte, noch 
‚ einmal mit Aufmerkfamfeit, entdedte eine Stelle, deren 
Redaktion eine Deränderung eingefhwärzt war, die Dem 
verabredeten Sinne widerfprad und nun verweigerte er 
eine Unterfoprift, zwar befkheiden, aber fo bebartlich, 
oß das Blatt im Stillen fogleich abgelöf, umgeſchrie⸗ 
ben und die frühere Redaktion wieder bergeftellt werden 
mußte: dann erft ſehte er feinen Namen bin, Diefer 
ug allein charakterifirt fon den Mann. Im Märg 
803 zum erften Bärgermeiflter des Cautons Züri er 
wählt, balf R. die neue Verfaſſung ind Leben rufen; 
verfocht dann häufig als Befandter bei den eidgendfhl- 
ſchen Tagfagungen die Intereſſen feines Gantond, ſo 
pie die des allgemeinen Vaterlandes und befreundere fid 
ald zu gemeinfamer Wirkfamfeit mit den bedeutenden 
Magiftraten der ganzen Schweiz, die ihm wohl verdien- 
te8 Butrauen und audgezeihnete Achtung zollte. Wei 
ehdrenvollen oder fhwierigen WVeranlafungen . wurde er 
mebhrmald und vorzugsmweife fo 3. 3. in den Jahren 
41804, 1809 und 1811 mit außerodentlichen Aufträgen au 
Napoleon abgelandt. welcher ibn, der ſich nie als bild, 
fam weiches Wachs ermwiefen, zwar nicht befonders tiebte, 
feiner firengen Rechtlichkeit und politifden Confrquen; 
aber gebührende Achtung bewies. Weber diefe Miffienen 
müffen die eidgenöffifhen Archive wichtige Dokumente 
und wahrfheinlih auch umſtaͤndliche Berichte enthalten, 
wie R. am Tage nach der Schlacht bei Regensburg (4909) 
dem fiegtrunfenen Smperator Die triftigſten Gründe ge 
gen eine angebotene Bereinigung Throls mit der Schweiz 
entgegenftellte. Als Landammann der Schweiz in. den 
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Jahren 4807 und 1813 wußte R. die Würde des Das 
terlanded gegen dad Ausland, felbit nach dem ver 

ngnigvollen Einrüden der vwerblndeten Deere und 
eine perſoͤnliche hoͤchſt ſchwierige Stellung dabei mit 
Diplomarifher Feinheit zu bebaupten. Seine erſte Un, 
serredung, über dieſe Verlegung des neutralen Bodens 
mit den Öflerreichifhen und ruffiihen Gefandten, Ba 
ron von Lebzeltern und Graf Capo la äbe ei⸗ 
nen merkwürdigen Beitrag zu feiner ebendgeloicte, 
wenn macerlei Rüdfihten die Bekanntmachung derfels 
ben nicht unterfagen würden. Daß im Jahr 1814 ber 
Canton Züri nicht mit in politifhe Intriguen verflad- 


wurde, deren Ausführung Dradenzähne für folgende 


Zeiten ausgefder hätte, it einzig R.’& fehem Sinne zu 
verdanken, der ein dem Volke gegebened Wort nit 
wollte brechen laffen. Mit weiſer Vorſicht, welche die 
Beitverhältniffe Dringend geboten, trachtete er die Wage 
im der Mitte zwiſchen Ertremen ſchweben zu laſſen und 
bielt fie auch bei feinem bedeutenden Einfluß. auf dem 
Wiener Congreß, fo wie lange nachher in feiner amtli» 
en Stellung mit feiter Hand im Gleichgewidt. Sein 
- Spftem mar confervativ: er betrachtete Die em als 

eine fleine Hausbaltung, die blos Dur patriaralifche 
Einfachheit der Gefinnung, genau berechnete Eintheilung 
und —— Verwendung geringer Mittel ihren, 
Wohlſtand im Innern und ihre Unabhaͤngigkeit nad Yu» 
Gen. behaupten fünne und fi daher auch jeder Hinnei⸗ 
gung zu den werfhiedenen Spftemen grober, einander 
entgegenftebender Nachbarftaaten kluͤglich enthalten müjle, 
. um nie in den verheerenden Strom unbeilbringender 
Ereigniffe mit fortgeriffen zu werden. Als er bei weit 
vorgerüdten Jahren mit den raſchen Entwidelungen eis 
mer neuen Zeit, deren Eintritt er in den Julitogen bes 
Jahrs 4830 fhnell und unzmweideutig erfannte, nicht 
mehr gleihen Schritt zu balten vermochte, benußte er 
den geeigneten Moment der Einführung, einer neuen 
Berfaflung, feine bisherige Laufbahn freiwillig. zu ver» 
laflen. Im Fruͤhjahr 1831 gab er die Bürgermeifterkelle 
auf, trat rupdig in den Privatftand zurüd und nahm blos 
noch ald Mitglied ded großen Rathes an oͤfſentlichen Ger 
foäften Teil. Wer in feine Nähe fam, fand zu jeder 
eit und unter alfen Berbältniffen an ihm einen feſten, 
eidenfchaftlofen Mann, der ſich gegen Höhere oder Gleich 
geitellte eben fo wenig etwas vergab, als er £eute aus 
den unterften Ständen durch Härte oder Stolz von ſich 


“nen 
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abgeſtoßen hätte. Kurz angebunden war et oAds, wenn 
unkatthafte Sorderungen beharrli an ihn gemacht wur⸗ 
den. Seine Leutfeligkeit als Bauernfreund, der = 
auf der Zagd in den einfamen einge abgelegener Hoͤ 
einfehrie, dort fein einfaches felbit mitgebrachtes Eſſen 
Be aNIe und fid mit den Bewohnern freundlich unter- 
bielt, war im ganzen Ganton bekannt. Wenn er, der 
ſtets feiner eigenthümlichen Ueberzeugung folgte, von 
‚entgegengefegten Partpeibäuptern bald als zu liberal, 
bald wieder ald ein ftarrer Ariſtokrat aud der Zeit getäs 
delt, mitunter fogar angefeindet wurde, fo beweiſt Doch 
die Achtung, welche fo viele Männer von den verfchies 
‚Denften politifhen Karben ihm fortwährend bemieten, 
daß er ald Menfc Anerkennung im vouften Maße ver, 
diente. Weber feinem Grabe werden folde Stimmen 
fih weit und breit vernehmen laſſen. Seit Jadresfriſt 
von der Alterdlaft gedrädt, nahmen feine Förperlichen 
Kräfte, zumal nad einer allzuraſchen Reife in deutſche 
Bäder bei ungewöhnlicher Sommerhitze, gegen den Herb 
100 augenfceinfich ab, während: fein Geilt no immer 
klar und munter blieb. In diefer fchnel eintretenden Schwaͤ⸗ 
che erkannte er die Vorboten baldiger Auflöfung und bes 
merkte dabei rudig, das fei der gebörige Lauf der Dinge, 
Daß alte Leute abtreten und jängern Platz machen müß- 
‘ten. Er ergab fi aber fange nicht-und zwang ſich no 
mebrmald von einem treuen Diener geftüßt, langfam in 
Sreie zu wandeln. Eimer feiner legten Gänge war nad 
Der Kirche, um dort feinen Beitrag an Die Steuer für 
Werterbefhädigte abzugeben. Als er, der keine Ders 
weichlichung Eannte, fich immer felbft bedient hatte und 
Dem daher Abhängigkeit‘ von andern Doppelt beſchwer⸗ 
Ar fallen mußte, in den legten Wochen genöthigt war, 
ſich ans und audziehen, heben und tragen zu laffen, dus 
Berte er nie die leifefte Klage darüber gegen feine Um⸗ 
gebungen, zeigte Feinerfei Verſtimmung und war rübrend 
anfbar für jede ihm erwiefene Hülfleiftung. Er fonnte 
fogar jeBeilen über feine Unbeholfendeit ſcherzen. So 
eihaͤtigte ſich feine moraliſche Kraft: und Seloſtbederr⸗ 
ſchung noch bei der bedauernswertheſten Hinfaͤlligkeit des 
‚Körpers. Mit ihm erloſch der letzte mannliche Sproͤß⸗ 
ling eines der achtbarſten alten Geſchlechter Züͤrichs. 
Sein Andenken wird von naben- und fernen Freunden 
und aeitgenofien verehrt bleiben und die Geſchichte ſei⸗ 
en aufbewahren. 
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Miniſter der ehemaligen helvetifhen Republik, nachher Mitglied 
. der Regierung von Aargau, su Aarau; 
geboren im Juli 176%, geflorben den 23. Dec. 1835 *). 


:  Gebiftorf bei Brugg mar fein Geburtdort. An den 


ra von Söttingen, Wien und Pavia hatte er 


urfpränglich der Arzneikunde gewidmet. Die [weis 
zeriſche Staattummälzung im J. 1798 entriß ihn feinem 
‚ eruf, den er zu Bern mit Auszeichnung und Blüd neun 
"Stadre fang geübt batte. Als der-Untergang der alten 

‚Eidgenoflenfdaft dur fremde Gewalt und durd ihre 

eignen Gebrechen unabmwehrbar geworden mar, gebörte 
NR. e jenen wahrhaft Edeln jener Nation, die dem Uns 
gläd der Gegenwart Dad Gläd einer beffern "Zukunft 
abzugemwinnen bemüht waren. Die Regierung der helve⸗ 
sifden Republic ftellte- ihn an die Spitze von der Der: 
waltung der innern Angelegenheiten. Mit ficherer Hand, 

eitenem Hellblick und raftlofer Thätigkeit leitete er Diefe 

mitten der politifhen und friegerifben Stürme jener 
Tage. Beine mwohltbätig ordnende Hand ward gleiche 
zeitig in allen Cantonen empfunden. Diele von den 
©aaten, die er Damald fireute, gingen erſt fpäter auf 
und werden ibm noch jetzt in den Gantonen verdankt. 
R., auf feinem Standpunft, bat zu den eriten Staats— 
männern der Schweiz gebört; dad erkannten felbft feine 
Feinde an und felbft feine politifhen Gegner in jener 
Zeit, wie Aloys Reding, Zandammann Zellweger u.a. m. 
ebrten feine unbeſcholtene Tugend und ſtrenge Rechtlich— 
feit vor allen andern. . R. gehörte im Kampfe der Parz 
theien zu den Gemaͤßigten. — fuͤr die Schweiz 
ſtaͤrkere Einheit, ohne darum die Eigenthuͤmlichkeiten und 
Selbfiverwaltungen fo verſchiedener Kleiner Voͤlkerſchaf— 
ten ganz zu vernichten. Sein Wunfc blieb unerfüllt; 
er wird’8 nicht immer bleiben! — Nach Erſcheinung der 
Dermittlungsdafte 9 er ſich im J. 1803 ins Privatleben 
noch Zaufanne zurüd. Hier ward und blieb er für dad 
Aufblühen des Eleinen Freiſtaats thätig, der ihm dankbar 
im J. 4805 fein Bürgerrecht ertheilte. Als aber im J. 
4814 Patrizier und Monde das junge Leben der Cantone 
Waat, Aargau und St. Gallen bedrohten, eilte er mit 
feinem Sreunde Laharpe zum Wiener» Sstongreß, die Sins 


Nach Zeitungsnachrichten. 
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tereffen dieſer Freiſtaaten zu ſchutzen. Ihr Werk gelang. 
Zuruͤckgekehrt in ſeinen beimathlichen Canton Aargau, 
ſchenkte ibm auch die Stadt Aarburg ihr Bürgerrecht 
und ſandte ihn in den großen Rath, der ihn im Januar 
41815 zum Mitglied der Regierung wählte, in welder 
er jedoch nur 6 Jahr lang blieb. Er legte feine Stelle 
nieder und trat im J. 1820 abermals in die Gtille des 
Privatlebens zurüd, um ſich in ehrenvoller Mufe den 
Wiſſenſchaften, befonderd der Naturfunde, zu weihn. 
Zu Aarau, unvermäbhlt, aber im Schooß feiner Familie 
- wie ein Vater geliebt, mit den edelften Männern des 
Daterlandes befreundet, von feinen Mitbürgern verehrt, 
oß der Abend feines Leben! in ungeftörter Heiterkeit 
in. _ Nur der Tod feines Neffen und Pflegefohne, 
des Naturforfcherd und Reifenden Johann Rudolf Renge 
ger”), gab feinem Serien eine Wunde, die nie ganz 
aufbörte zu bluten. R. bat fih einen rubmbaften, bifeis 
benden Namen in den Jahrbüchern der Schweiz erwor- 
ben. Was er ald Gelehrter zur Ermeiterung der Wifs 
enfchaften hätte leiſten Eönnen, beurfunden ſchon feine 
„Beiträge zur Geognofie* (Stuttgart u. Tübingen 189. 
Möge fein Neffe, Ferdinand Wpdler zu Aarau, in den 
nacgelaffenen Papieren des Verewigten noch reihe Auß- 
beute für die Willenfchaft finden und der Welt mitthei⸗ 
lien! — Außerdem ift von ihm erſchienen: Diss, inaug. 
constitutionis aevi nostri febrilis quaedam momenta, Goet- 
ting. 1788. — Bon der polit. Verketzerungsſucht unferer 
Tage; e. Rede, geb. vor d. helv. Geſellſch. z. Olten 
1793. Bern 1793. — * Briefe üb. einige jet lebende 
fhweizerifche Aerzte v. e, reifenden Arzte 1795. (Ma 
. d. Miscell. f. d. neuefte Weltfunde 1811. Nr. 101 ß 
diefe Schrift nit von ihm fein.) — Beridt üb. d. Ar 
men» Erziebungsanftalt in Hofwyl. ZTübing. 1814. — 
Phyſiol. Unterfuhungen üb. d. thierifhe Haushaltung 
d. Infekten. Ebd, 1817, — Beitr ge in den europ. An« 
nalen, d. fehweizerifchen Bibliothek, d. halleriſchen Zar 
gende d. medic, Literatur. d. Jahre 4745 — 1777, d. 
ufeum d. Heilk. u. in Qufelands Journal d. Heilt: 





*) Deflen Bioqr. ſ. im 10. Jahrg. des N. Nete. ©. 698, 
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* 332. Franz von Paula von Schrank, 


geb. geiſtlicher Rath, erſter Vorſtand des dotaniſchen Gartens im 
München und Ritter des koͤnigl. daieriſchen Eubwigdordand; - 


geb. am 21. Auguft 1767, gef. den 23. Dec. 1835. 


Beboren zu Varnbach am Inn, mo fein Vater Klo— 
fterrihter war, kam Schrank in früher Jugend mit feis 
nen Eltern nah Paſſau. Den erften Unterricht verdanfte 
er feinem Dater. Seit feinem neunten Jahre befuchte 
er die Schulen der Jeſuiten. Er hatte das Glück treffe 
Lie Lehrer zu erhalten, die redlich für die Entwide- 
fung feiner —— ſorgten. Waͤhrend er raſche 
Fortſchritte machte in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, 
befchäftigte er Ab in Muſeſtunden mit der Poeſie. Meh— 
sere poetifhe Verſuche in deutſcher Sprache erregten 
Aufmerkfamfeit unter feinen näcften Umgebungen, die 
nur fateinifhe Verſe zu machen gewohnt waren, Ein 
Hirtengedidt auf den Fürſt Biſchof Kardinal Lamberg 
verfhaffte ihm Die Aufnahme in den Tefuitenorden, Den 
Geſetzen des Ordens gemäß wurde ©. im zweiten Jahre 
feined Noviziatd nah Dedenburg in Ungarn gefchickt, 
wo ibm die Bekanntſchaft mit dem Mater Sluha die 
erſte Neigung für Naturgeſchichte eingeflößt zu haben 
fheint. Dort und in Raab, fpäterhin in Tyrnau, bes 
ſchaͤftigte er fi zugleich eifrig mit der Philologie, Phi 
lofopbie, Mathemarit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
a Wien, wohin er fich bierauf-begab, fludirte er, da 
eine Obern ihn zum Zebrer der Theologie beftimmten, 
vorzuͤglich Griechiſch und Hebraͤiſch. Im Herbſt 1709 
ward er nach Linz geſchickt, um in den niedern Schulen 
gu lehren. Bier Jahre verweilte er dort und ward dann, 
nach Der Aufhebung des Jeſuitenordens, im Herb 1774 
u Paffau Subdiaconus, nachdem er die niedern Weiden 
bereit in Raab erhalten batte, im Detober des genann⸗ 
sen Jadrs in Wien Diafonud und den 17. Dec. Prieker. 


n den Gahren 1775 und 4776 vertheidigte er einige - 


sbeologiihe Abhandlungen und erbielt, nachdem er fi 
vorber den Ablichen Prüfungen unterzogen, die Doctors 
wärde. Obgleich die Profefioren der Univerfisde Wien 
ihn dort au feſſeln ſuchten, fo pine er, da ſich ibm ald 
Baier in Defterreich wenig Außfihten zur Beförderung 
geigten, nach Paſſau. Seine Verſuche, dort ein theolo⸗ 
iſches Lehramt iu erhalten , ſchlugen jedoch fehl. Ins . 
eß erlangte er bald nachher eine Profeſſur der Phpſik 
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und Matbematit zu Amberg in Baiern.. Hierauf ward 
er Profeſſor der Rhetorik -zu Dargbantın. Director der 
dortigen landwirtbfchaftliden Geſellſchaft und Eurfürkl 
geinliger Natb. Gm J. 1784 ward er ald Profeflor der 
andwirthfchaft nach Ingolſtadt berufen. Zu feinen dors 


nen Kollegien gehörten auch Botanik, Forſtwiſſenſchaft 
an 


Sn 


Bergbaukunde. Im J. 1799 ward ibm auc Dad 
Lehrfach Der Zoologie Übertragen. Als er einige Jahre 
fpäter nach Landshut ging, ward er jener Lehrſtellen ent 
ledigt. Nur die Botanik bebielt er bei, wegen des Gare 
tend, den er in Landshut angelegt hatte. Ihm ward 
dad Gluͤck, Der Lehrer des damaligen Kronprinzen und 
jet regierenden Königd von Baiern zu werden und die 
Liebe und dad Dertrauen feines erbabenen Schülers zu 
‚gewinnen. König Manimiliam Tofepb *) verlieh ihm 
4808 den Eivilverdienftorden und bei Öelegenbeit feines 
BOjährigen Dienktjubiläumsd den Charakter eineb ge 
geiſtlichen Raths. König Ludwig würdigte feine. Vers 
‚Dienfte, indem er ibm dad Ehrenkreuz des Ludwigsordens 
verlieh. BL J. 1809 ward S. von der Fönigl. Akade⸗ 
mie der Wiflenfchaften nah Münden gerufen, um einen 
botaniſchen Sarten anzulegen. Ebe er fi diefem Ges 


ſgaͤft unterzog, führte ihn eine Reife nach der Lombars 
Dei und Venedig. Er unternahm fie in Begleitung des 


berühmten Anatomen und Phyfiologen -Tiedemann. Ob⸗ 
gleich bereitd im 62ften Xebensjabre, blieb er nach feiner 


Ruͤckkehr unermäder tbätig bei der Anlegung des botas _ 
niſchen Gartens und erbob endlich, unterſtuͤzt Durch feis - 


nen Kollegen, Hrn. v. Martius, jenes Inſtitut zu einem 
der erften diefer Art in Deutfhland. VBetrauert von als 


Sen Kennern und Sreunden der Wiffenichaft, ſchied er 


von feiner irdifchen Laufbahn, nahdem er fib in den 
legten Jabren feines Lebens vorzugsweiſe mit den Haupts 
ledren der Moralphilofophie beichäftigt hatte. Seine 
Commentatio literaria in Genesin (1835) bildet den Schlußs 


Rein feiner literarifchen Arbeiten und die in diefem Werk 


niedergelegten Anfihten geben ein rühmliches Zeugniß 
von den Fortſchreiten feined raſtlos ftrebenden Geiſtes. 


Er ſtarb, wie ein Öffentlihed Blatt treffend fagt, rubig - 
wie ein Weifer, — 20 ein PH deer N Air 


Wäldern Indiens ſtirbt. Die Welt batte für ihn nur 
die Bedeutung einer Schule des Chriſtenthums. Dabei 
waren ihm die Sormen der Kirche ein lebendiges — fein 





*) Deflen Biogr. ſ. N. Netr, 8. Sabre. ©. 968. 
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Spubol — din wahres Saktum den. Okfen 
ifn in feiner Naturgefbhichte den Nie» Sterbenden es 
sannt und Dadurch auf feine vielfeitige Wirkſamkeit 
ſWoͤn bingedeutet. - Unftreitig war gr einer der gelehrte⸗ 
pen Schriftſteller, die Baiern aufzuweiſen gebabt bat, 

bei fchliebt und einfah, ein Mann von Durdaus po» - 
puldrem Charakter, - Sein langes und tbdtiged Leben. 
war ein fortwährender Gewinn für die Wiſſenſchaften, 
unter denen ed faft Teinen Zweig gibt, in welchem er 
ſich nicht verſucht hätte. Belege dafür liefern feine zahl⸗ 
reihen Schriften. Der größere Theil deffen, was er 
fprieb, bezieht id auf Naturgefbichte, Botanik, 30010» 
gie, Bergbaufunde, Oekonomie und Medicin. Ueber ale 

iefe Faͤcher ſchrieb er theils felbfitändige Werke, theils 
einzelne Abhandlungen. Auch hinterließ er noch 36 Fo⸗ 
Kobdnde im Manuſcript und lieferte dadurch einen Bes, 
weiß, Daß es ibm nur um feine Ausbildung und nicht 
um dad Vergnügen zu thun war, fich gedrudt zu ſehen. 
zen feinen naturbdiſtoriſchen Anfichten folgte er Linnée, 
eit diefer fein neues Syſtem geltend gemacht und ſich 
Dadurch die Achtung des ganzen gebildeten Europa ers 
worben batte._ Doch bütete fib ©. vor blindem Nach⸗ 
beten und. mußte fi feine eigentbämlihe Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit zu bewahren. Zu feinen -vorzüglihften Werken ges 
bören feine naturbiftorifhen Briefe Üver Oeſterreich, 
Salzburg, Paflau und Berchteögaden und die zwei- 
Bände feiner Slora von Baiern (1789). Aber auch die 
rei Bände feiner Fauna Boica, die er in den Jahren 
1798 — 1808 druden ließ, verdienen bier mit Auszeich⸗ 
nung genannt zu werden. Er legte darin _die Refultate 
feiner ‚gründlichen Forſchungen über die Thiergeſchichte 
Baiernd nieder und hatte zu dieſem Behuf zahlreiche 
Werke von Ariftoreled und Theophraft bis auf Linnée febr 
forgfältig ercerpirt. — In den Gahren männlider Thaͤ⸗ 
tigkeit fchloß er fich zwar nicht vom Umgange auß, doch 
lieg er auch in Gefeufhaft niht vom Derfolge ‚feiner 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen ab und mollte lieber 'ſelbſt 
ernſthaft belehren, als heiter unterhalten werden. Ges 
gen Juͤngere war er gemeflen, gegen Frauen voll ehrer—⸗ 
‚bietiger Seierlifeit, gegen Höbere fürmlid, ohne Schmei⸗ 

eleı, gegen feinen König und das Fuͤrſtenhaus, im Ge. 
fühl feines Patriotismus und feiner treuen Andaͤnglich⸗ 
keit, zuverfichtlid und offen. Alle diefe Züge vereinis 
gen fih in Wahrheitöliebe, welche zu feinem innerften 
Weſen gehörte. Ein cholerifped Temperament und ein 





8 


"in einem dem 
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ebter, Teer Charakter erlaubten ;ihns mb ‚-anbend zu 


ſcheinen;, ald er war, Im Bewußtſein En auögebreis 
e 


teten Gel Ya im Vertrauen anf fein ſcharfes und. 

Darum unträglided Urkheil war er beftig, eigenwilig 
und ınbeugfam. Beine Ueberzeugungen vertrat er mit - 
feidenfchaftliher Energie und ohne Ruͤckſicht auf dußere 
Vortdeile, denen er bei der I nän isn Stellung als. 
Prieſter und bei der mufterbafteften Mäßigkeis und. Ent 
haltfamkeit, niemald Opfer zu bringen brauchte, noch je 
gebracht haben würde. Nur in fpäten Zebendjahren ward: 


‚er, wiewohl felten und immer in Solge koͤrperlichen Ue⸗ 


belbefindens, der Laune zum Opfer; fenft mar er ſtets 
heiter und behauptete den Gleihmuth des Stoifers in 
allen Unfällen ded Lebend. Er war nit gleichgültig 
gegen Anerkennung und Lob; doch wollte er nur laudari 
& Inudato viro. en er mißachtete, dem gab er für daſ 
Lob — Stolz zuruͤck. Die hohe Meinung, wel⸗ 
che er von ſich ſelbſt hegte, mochte man nur da erken⸗ 
nen, wo er feine Anſichten zu vertheidigen oder fein Selbkt- 
fühl, wie eine Schutzwaffe, gegen Angriffe emporzubes 
en batte. 2 died bei einem Manne, wie ©. war, 
ffentlihen Dienfte geweihten Leben nie 

felten geſchehen, iſt natürlid. Es war Übrigens immer 
nur in Angelegenheiten der Wiffenfchaft oder des öffent 
lichen Dienfted, daß er kaͤmpfie und .er fand feluk bei 
feinen Widerfahern die Unerfennung eines unzweideu⸗ 
tigen, ehrenhaften Wefend. Befonders während feiner 
akademiſchen Wirkfamkeit in Ingolſtadt und: Laudéhut, 
wo er von der Regierung zum Director der ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Sektion beitellt und von feinen Couegen Öfe 
ter mit der Rectors⸗Würde betrauet worden, fand er 
mebrfahe Veranlaſſung, alle Energie nnd Unbeugſamkeit 
eines Charafterd zu entfalten und bei mehreren Anläfs 
‚ während Der Anmefenheit der franzöfiiden und 
erreichifehen Kriegsheere; je9 Die Univerfitdt. aus der 
ntfwiedenbeit und rüligen erbpeit feiner Handlungb⸗ 
weiſe den beften Vortheil. Er mar immer ein mutbiger 
Dertheidiger der Rechte der Univerfität. — Außer den 
genannten Schriften find noch von ihm erf&ienen: Poe⸗ 
tifche Verſuche. Augsburg 1774. — VBeitröge zur Nas 
turgeſchichte. Leipz. 1776. — Gedanken uͤb. d. Erziehung 
der Banernjugend,; eine Rede. Burgbanfen 1770. — 
Keen html. >> ohfatlung ven 3. Sulränenun 
. —8 ung von d. Sta erung 
—* Rindviehs. Burgh. 180. Enumeratio Insecterum 
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—— d. —8— ſch nen Peer! 
55 u. R ei Eh. % nz Uinleinın 1 Die Da 
» Somanik, cn — Maver's Feldbau⸗Kate⸗ 

qiſsmus, für Baier m umgeerbei, Ebd. 185. — Baieri⸗ 
A Neife. Ebd. 1786 m. Kpfen. — Verzeichniß d. u 
—— ——2 —— nebft €. A 
Bun SnpermenlLiisaiten. > . 1787.. 2te Bu 
rimitiae Florae Sa lieburgessia cam dis- 
en a de diserimine planterum ab ) Mhaniem 
— 1791. . Cam U tabulis aeneis. — Vom 
u. von auverwandten Eigenſchaften d. Manier, 
east 1798. — Abhandlungen «. Privetae feige 
Ir IN . ekonomen in 
Münden 1798. M. 6 Apfrn. — Meile na d. fihen 
Gebirgen von Baiern, in-Hinficht anf botanifde m. dtes 
nomifche Gegenkände, webit Nachtichten von Den Gitten, 
dv. Kleidung u. andern — der Bewodbner 
dieſer Gegenden. en: 17908 on free 1702). — Auf d. 
Tod ——— Königd von — ——— 1708. 
— t 


n36 
Dr € Si Fr Deutien | In ei Eid, — 1708. — 
ncht 
Nebſt er Zupfertäfel, — Bon den Neben gefäßen der 
Pflanzen u. ihrem Nugen. Halle 1794. Mit 3 Lupfertafeln. 
- Katorbikorifde u. Ökonomifcde Briefe iv. Das Donau. 
woor. Mannb. 1795. Nebſt — — Samm⸗ 
lun — u. Bauktaliider — Naͤrnberg 


— Nach über d. Begebenheiten u. 
Sdsriften run Oeların. 2 BD. 5 — 
xäiter. Cphemeriden 6 Si Ga (Anfangd 


Borlefungen , in. nd a Erlangen „ur 
iefe natur (den, ‚pinktiligen u. Ötonomifden 
Is; u, aebſt drei EEE 
ten age Hide — en. Ebd. 1 

utifhe Nebenſtunden, zur Eroenurang 
er an on angewandt. Landshut 180R — 1808, 
Hefte. ag fertaf. (Auch mit dem Tisel: Samm⸗ 
Inng Sleiner Ad len zur Erweiterung der Natur 
3 — Gsundriß einer Rarurgefidige ß. an: 

er lang. 18098. (Eigentlich eine neue umgearde 
adoabe Ber von ihm im. J. 1788 ac enen An⸗ 


j 


faugtgriinde d. Botanik.) — Uatal lantarum hortus 
muster Landis ) — = 


Fuͤ 
im Monde; fein Roman, Ebd, 1808. — Gere 
des Andenten Paul Hupfauerd, der Philofophie uw. Theo» 


ar Erweiterung d. Naturgefdichte, Zufäge zu feinen 
rundrig ‘der Naturgefhichte der Pflanzen u. Thiere; 


| nascentes, quas piaxit et im lapide delineavit F. 
N. Mayrhofer ; commentariam perpetuum adjecit F. de P. 
Sehrank. Fase. I— XCII. Monach. 1811—1821, cum fig. 
aen.— Piahtae rariotes horti academici Monacensis, descrip- 
tae- et observätionibus auctae. Fascic. I—X. Norimb. 
1817— 1822 (jeded Heft mit 10 Kupfernx — ann eine 
Religiofe Mitglied einer Akademie der Wiflenfchaften - 
fein? Münden 1819. — Synopsis plantarum succulenta- _ 
um, cum descriptionibus, syaonymis locis, observationibus 
calturaque. Auctore A, H. Haworth, J. L. G. Er. usui 
hortarum Germaniae comtae. Norimb. 1819..— Die Na 
tur predigt Gott; eine Rede. München 1826. — Au⸗ 
Berdem lieferte er viele Beitr. zu den Abhandl. d. dcons 
Geſellſchaft zu Burghaufen, zu d. Schriften der Gefells 
ſchaft naturforſchender Sreunde zu Berlin, zu d. neuen 

bitofoph. Abhandi. d. Münchner Akademie d. W., zum. 
| Sateraen Ranıreride, zu von Hillersheim baier. Öcon. 

ußvater, zu den Act. Erford.,. zu Fueßlis neuen entos 
mologifhem Magaz., zu d. Anzeigen d. Leipz. Öconomis 
ſchen Societät, zum BAR Magaz., zu Bunt Salzburg 
Tagebuche, zu Molls oberdeutſch. Beitraͤgen zur 
Naturgeſchichte, zu Borns Arbeiten eintraͤchtiger Freunde, 

— hrih’iden Magaz. f. d. Botanik, zu den ſchwe⸗ 

iſchen Abbandlungen, zu Uſteri Annalen d. Botanik, 
zu Hoppes botan. Taſchenbuch, zu d. Schriften d. bo⸗ 
taniſchen Geſellſchaft z. Regensburg, zur botan. Zeitung, 
zu Sprengeld Gartenzeitung, zu den Annalen d. Wets 
terauer naturforfchenden Gefeuie., um Wochenblatt d. 
landw. VBereind” in Baiern, zum Magaz. f. d. neueften 
Entdedungen d. gefammten Naturfunde, zu d. von ihm 
redigisten Närnberg. Magaz. zum Nugen u. zu Maſtiaurs 


m - 





Stinging. aa 


u | tung u. f. w. u. ſ. w. — 9. S.s Bildniß, = 
aa —5 in Hilnden, befinder ſich Ag re 
baierifden Reife (Muͤnchen 1799). | 

Senna. . Dr. Heinri Döring. 


* 333. . Georg Friedrich Stinging, 
Doctor der Rechte, Senator der freien Hanſeſtadt Luͤbeck; 
geb. am 8. San, 1793, geft. den 24. Dec. 1836. 


©. war der aͤlteſte Sohn eined wohlhabenden, aus 
Mainbernbeim in Sranfen Rammenden Weinhaͤndlers in 
Live, feine Mutter gebörte Dem alten Geſqlechte der 
Demand dafelb an. Er befuchte die Schulen feiner 
aterfiadt, bezog im Herbſt 1811 die Univerfität Goͤttin⸗ 
en und erlangte fon am 16. Sept. 1812, nachdem er 
m Eramen auögezeichnete Beweife feiner Kenntniffe abs 
elegs hatte, die juriſtiſche Doctorwuͤrde. Hat in dem- 
(eben abre ging er nad) Paris, um dort feine Stu⸗ 
ien fortzufeßen und fib für den franzöfifden Staats⸗ 
dienſt (Luͤbeck gehörte dem franzöfifhen Kaiſerreiche an) 
vorzubereiten. Als aber im Sräbjahr 1813 dag nördliche ' 
Deutfhland und befonderd Hamburg und Lübel, fi 
egen die Sranzofen erhob, vertieß ©. Paris und eilte, 
a der gerade Weg verfperrt war, auf weitem Ummege 
nad feiner Vaterftadt. Hier trat er fofort alt feinem 
jüngern Bruder) in Die hanſeatiſche Legion ein, als Cor⸗ 
net bei der Cavallerie. Kine Knieverwundung nöthigte 
ihn fpäter, auf einige Zeit audzurreten. Er ging, da 
Lübel wieder von den Sranzofen befent war, nad Kos 
vendagen, ließ fi dort heilen und Fam im Winter zur 
Legion zurüd, wo er, zum Reiterdienft unfähig geworden, ' 
ald SecondesLieutenant bei der aten Compagnie des weis 
ten läbedifhen Infanteriebataillons eintrat, den Feldzug 
mitmachte, beimfehrte und am 16. Juli 1814 Den nach⸗ 
efuchsen Abſchied erhielt. Er begab fib darauf nach 
Berlin, um die unterbrodenen Studien wieder aufjus 
nehmen. Als im Srübling 1815 die Flucht Napoleons 
von Elba nah Paris Europa wieder unter die Waffen 
rief, meldete ©. fih zum Dienft in der preußifchen Ars 
mee. Die Entibeidung auf fein Geſuch verzögerte fi, 
da fie vom sende et, der damals in Wien mar, aus⸗ 
geden mußte. Während deffen ward er nah Lübe bes 
rufen und dier am 3. Mai wieder als Seconde:Lieute 
nant bei dem für den bevorftebenden Feldzug gebildeten 
Infanteriebataillon angeftelt. Er blieb bis zum 5. Zebr. 
RR Nekrolog 13. ‚Sehrg. Ri ; 71 
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1816 im Militaͤrdienſt, nachdem er inzwiſchen zum Pre⸗ 
mierlieutenant avancirt war. Nach erhaltenem Abſchie de 
begab er ſich wieder nach Berlin, ließ ſich eraminiren 
und ward am 3. Dec. 1816 ald Auscultator beim dortis 
gen Stadtgericht angeftellt. Nah rühmlichſt beftandenem 
zweiten Eramen ward er im %. 1818 ald Referendarius 
an dad Kammergericht verfept. Erermwarb ſich ald Menfc 
und Gefchäftdmann die Liebe und Hochſchaͤtzung feiner 
Mitarbeiter wie feiner Borgefegten. Indeß fab er ſich 
durch Samilienverbältniffe veranlaßt, einer Laufbahn zu 
entfagen, die feinen Sreigungen Yufagie und ihm gläns 
zende Ausfichten darbot. Gein Bruder Georg war in 
einem unglüdliden Duell in Göttingen gefallen, feine 
Mutter, verwittwet, wünfchte fehnlichit, der einzige Sohn 
möge in die Vaterftadt zu ihr zurüdkehren. Er gab 
nah und bat um feine Entlaffung aus preußiſchem 
Gtaatödienft. Allein der Minifter ertbheilte ihm, zum 
Zeichen mwohlmollender Gefinnung, baden, © nur einen 
Urlaub auf acht Monate. Diefen benugte ©. zu einer 
Reife durch Deutſchland und italien, erneuerte indeß 
Bir Geſuch um Entlaffung und erhielt diefelbe nun auf 
ie ebrenvollte Weife am 29. Tan. 1819, Im Det. 1819 
ward er in Lübed ald Advofat Bürger. Seine Talente 
und feine Thätigkeit fanden Anerfennung. Am 21. Gebr. 
‚4821 ward er zum Actuariud beim Nieder: und Stadtgericht 
und am 21. Febr. 1825 zum Mitgliede des Senats —— 
Hier wirkte er bei verſchiedenen Behörden und Vern 
tungen, namentlich beim Dbergeriht, beim Landg 
und beim Militärdepartement. Am 22. December 1881 
‚ward er von einem beftigen Blutſturz aus den Lungen 
befallen und von jegt an durch fortdauernde Krankheit 
‚außer Thaͤtigkeit gefegt. Die Hoffnung, daß ein milde 
red Klima ihm Genefung oder mindeftend Linderung 
chaffen werde, bemwog ibn im Sommer 1834 zu reifen. 
Er ging über Marfeile nah Neapel, Sorrent, Rom, 
durch die Schweiz, nad Ems, nah Eilfen und kam im 
Geptember 1835 nach Lübel zuruͤck. Die von der Reife 
gebeaten Hoffnungen blieben unerfült. An vollendeter 
ungen, und Luftroͤhrenſchwindſucht ftarb er am oben 
- genannten Tage. Don ibm wurde in einer Zeitſchrift 
Bei der Anzeige feines Todes bezeichnend gelagt: „Er 
war ein Ehrenmann in der edelften Bedeutung des Wor⸗ 
te8. Reichbegabt von der Natur, fromm in feinen relis 
iöfen Geräblen, unerſchütterlich treu feinem gegebenen 
orte, ernft und fireng in feinen Begriffen von Ehre 
und Recht, unverföhnliher Seind der Kriecherei und des 
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Nepotiemus, that er feine Pflicht, wie fein Gewiſſen fie 
ihm zeigte. Biel noch wollte er vollenden, aber der 
Tod, feine Verdienfte zaͤhlend, wähnte, er fei ein Greiß 
und entzog ihn dem Dafein und Birken in dem Alter 
Der gediegenen Kraft und der auflrebenden Hoffnung.“ 


334, Chriftoph Burdhardt: Heß, 
Doctor und Profeffor der Rechte und Rathsherr zu Wafel; 
geb. im J. 1806, gef. den 26. Dec, 1885 °). 


Mit treffliden Anlagen ausgeſtattet, batte er, die 
felben fleißig ausbildend, die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt 
und ſich ar audgezeichnete Weile zum Dienfte des Va⸗ 
terlandes befähigt. Im Jahr 1829 von feinen Ausbile 
dungsreiſen zur a trat er ald Privardocent an 
Ber Zurikenfatultdt auf und wurde im 9. 1881 außer 
ordentlicher Profeflor. n diefem Wirkungdfreife ers 
warb er fib durch Verbindung gründlicher Kenntniffe 
mit befonnenem Weberblid, durchdringendem Scarffinn 
und Elarer Darftellung in hohem Grade die Achtung feis 
ner Zuhörer. Im J. 18988 wurde er von feinen afades 
miſchen Zunftgenoflen in den Verfaſſungsrath und Dars 
auf in den großen Rath berufen, um das zertretene Ge⸗ 
meinwefen wieder aufbauen zu beifen. Bald naher 
wurde er au zum Mitgliede_ded kleinen Raths und ald 
ſolches zum Präfidenten ded Juſtizkollegiums, zum Mits 
a des Erziebungskollegiumd und zum SPräfidenten 

er Infpektion des Gymnafiumd ernannt und wohnte als 
Geſandter feines Landestheils den zwei legten Tagſatzun⸗ 
gen bei. Dabei ep er feine Dorlefungen an der Unis 
verfirdt fort und leitete während des Jahres 1835 die 
- Berbandlungen der gemeinnägigen Geſelſchaft. Dur 
das Taf einmüthige utrauen feiner Mitbürger wieder 
an diefe Stellen berufen, wurde er in Folge einer Er⸗ 
fältung von einer Krankheit überfallen, Die anfangs uns 
bedeutend fchien, bald aber ſich auf fein durch angeftrengte 
‚Arbeit gereizted Nervenfpftem warf und am oben genann⸗ 
ten Tage durch einen Nervenfchlag fein irdiſches Leben, 
das er auf nicht volle 31 Jahre gebracht hatte, zerſtoͤrte. 
Er binterläßt eine Gattin und zwei Kinder. Was er feis 
nem Samilienfreife, wad_er feinen genaueren Freunden 
war, gebört nicht in dad Gebiet der Deffentligkeit; die 
Erinnerung an feine Liebe und Freundſchaft und der 
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Schmerz über feinen ‚frühen Hintritt bleiben Das aub⸗ 
—* Eigenthum derer, die ihm nahe ſtanden. — 

as er aber feiner Vaterſtadt mar, wie er feine ſchoͤnen 
Talente, feinen wiſſenſchaftlich durchgebilderen Geiſt, feis 
nen klaren fcharfen Verftand, feinen befonnenen, treffenden - 
Blick, feine fhöne und gruͤndliche Wohlredenheit ihrem 
Dienfte widmete, wie er frei von Zeidenfchaft, ‚bei aller 
äußerer Ruhe mit ſtiller —— Begeiſterung, fuͤr 
Beförderung alles Schönen und Guten, mit ſo treuer 
bebarrliher Hingebung thätig war, das foll Öffentlich 
gerühmt werden. : | 


* 335. Wilhelmine. Benedicte Henke, geb. 
Carpzov, 


Gattin des Vicepraͤſidenten, Abtes und Profeſſors der Theologle 
H. Ph. Konr. Henke zu Helmſtaͤdt; 


geb. gu Deimſtaͤdt am 6. Sept. 1760, geſt. zu Braunſchweig dem 
28. Dec. 18835. 


Selten find zu jeder Zeit, aber befonderd in der 
unfrigen, die _Srauen, in Denen große Charafterftärfe be» 
ftept neben völligen Mangel an Selbſtſucht, neben uns 
Ra Singebung für andere. Wilhelmine Benedicte 

arpzov wüchs auf in einer Kleinen Univerfitätöftadt und 
‚in einem alterthümlichen Profeflorendaufe, d. h. in einer 
rel worin Haͤusliogkeit, nbefanntfcaft mit Fünfte 
ichen Unterbaltungömitteln und Srömmigfeit der Grund⸗ 
ton war und die Ungeftörtbeit des gelehrten Hausherrn 
aud für Srau und Kinder dad Princip, um welches ſich 
alles drebse. Ihr Vater war der Abt Johann Benedict 
Carpzov ———— das letzte beruͤhmte Glied jener. 
großen ſaͤchſiſchen Gelehrtenfamilie und vol Stolz auf 

iefe bemüht, ihren theologiſchen Häuptern, welche er an 
Bollologiioen Gelehrfamkeit noch übertraf, dennoch aͤhn⸗ 

ih zu bleiben in der Reindeit lutheriſcher Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit, eben fo freng, ewäblt und far pedantifch im 
geben bis in deflen eleinfe Verbältniffe, wie in feiner 
gatinität uhd Drthodorie. Die Mutter, Tochter eines 
Profefford der Nechte Topp zu Helmſtaͤdt, war dem kal⸗ 
ten förmlichen Leipziger Zheofogen, ihrem Manne, fehr 
ungleich: reizbar, lebhaft bis zur leidenſchaftlichen Hefe 
tigkeit, witzig und enthuftaitifch zugleih, eben deshalb 
“auch von ihren: immer fort Audirenden Manne mehr auf 
die Liebe ihr äbnlider Geſchwiſter und ihrer Kinder ver. 








Wilhelmine Benedicte Henke. 1125 


riefen. Unter ihren Augen, meift entfernt von Dem de 
tärchteten Vater wuchſen zwei Töchter auf, obne Ver⸗ 
Hhfgungen und ohne Mufit, ohne Romane, ja ohne Bü» 
er außer der Bibel, obne viel Umgang'mit andern, 
nur in der Gemöhnung an ununterbrocdene ftrenge Ars 
beitfamfeit, angemiefen, daneben alles andere zu verach— 
ren. Ohne viel vorgängige Bekanntſchaft in alter Weife 
wurde die Jenaer: von beiden, Wilhelmine, 1780 zwan— 
sig Jahr alt an einen andern Helmitädtiichen Profeflor 
verbeiratber, fobald diefer (dies war Das einzige Hinder— 
niß, welches der vornehme Vater fand) Doctor der Theo» 
logie geworden. war. Aber vdiefer ZSjährige Profeflor 
war fein Leipziger und fein Carpzov, fondern der Mann, 
durch melden die abflerbende Lniverfität Helmftädt feit 
feinem Erſcheinen auf derfelben ein neues Leben und 
für das ganze theologiſche Zeitalter eine Bedeutung, be: 
fonderd aber für die beranwachfende Generation brauns 
fhweigifcher Beiftliben einen noch jegt unvertilgbaren 
Einfluß erbielt, zugleih ein Mann von der unbeſchreib— 
lichſten Herzensguͤte und Reinheit und dafür von Gott 
mit geiftvoller göttlicher Heiterkeit gelohnt, H. Ph. K. 
Henke *). Sp ging ihr nun erit ein neues Leben auf 
durch das Gluͤck und die Ehre, Srau eines ſolchen Mans 
nes zu fein, Durch die Sreiheit und Die. geiftige Nahrung, 
wovon fie nun erft eine Erfahrung erhielt und durch die 
Wirkfamkeit, welche ſich ihr bier eröffnete: zur Heiter⸗ 
feit, melde fie nie verließ, bedurfte fie nur der Arbeit 
und eigentlihe DBergnügungen, 3. B. Schaufpiel, blies 
ben ihr lebenslang verhaßt; bier aber wurde fie nun in 
ihrem eignen Haufe mit Sreude und Seegen überſchüt⸗ 
tet weit über ihr Hoffen und Begedren und fo lenkte 
fi dann ihr raitlofer — nur dabin, die 
edle Wirkfamfeit ded Mannes, dem fie dies Süd und 
diefe Ehre verdankte, nun auch auf jede Weife, melde 
in ihrer Macht ftand, zu unterflügen durch Wegrdumung 
. jeder Störung, durd eine Sparfamkeit, welde feiner 
Sreigebigkeit und Gaſtfreundlichkeit, wie feinem Bücher: 


. *) Berg. über ihn Wolff und Bollmenn, 9. Pb. K. Henke, 
Dentwärdigkteiten aus feinem Leben und Grinnerungen an feine 
Verdienſte. Helmſtaͤdt 1816. F. A. Ludewig, von Dente6 
Leben, in der Vaterfhen Ausgabe von Henke's Kirchengeſchichte. 
©. Senke, N Urt. Denke in der Selen Encntl. , 2te Section. 
—— ſche Briefe von ihm neuerlich auch in Schug's Brief⸗ 
wechſe 


* — 
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Saufen *) Mittel affte, dur terung feiner Er⸗ 
tere und. Durd u ee allein äbernome 
mene, aber mehr fchweigend dur Beifpiel, als durch 
viel ermabnende Rede geführte Kinderzuht. Wie. weit 
. fe diefe Sorge für die Ungeſtoͤrtheit ihres Mannes trieb, 
mag nur ein Beilpiel zeigen: eink brach Feuer im Haufe 
ans, die Sprigen fuhren vor, Volk lief zufammen; fe 
aber rief nicht etwa nad) ibrem Manne und nod weni⸗ 
ger el fie in Ohnmacht, fondern fie gab vor allem Bes 
ehl, daß nur ja der Mann, der nach Hof und arten 
binaus wohnte, nicht aufgefchredft werde und ed gelan 
wirklich, dad Feuer im Vorderbaufe zu löfchen, obne da 
enke in feinen Studien gehört wurde. Nicht volle 30 
abre dauerte dieſe glädlibe Ehe; Henke erkannte es 
jeder Zeit mit Dank und Rührung, was er an ihr babe 
und fie mit ihrem nicht zu blendenden Scharfblick und 
idrer Unpartheilipkeit auch für die Ihrigen bekannte 
doch ausdruͤcklich, dag fie niemald einen vollkommnern 
Menſchen gekannt babe, wie fie auch mit dem Tode ihr 
sed Manned auf voͤlliges Aufbören ihres Lebensgluͤckes 
gefaßt war. H. ftarb 1809, noch nit 57 Jahr alt, eis 
gentlih an’ keiner Krankheit, fondern an allen den Ges 
mäthöbemegungen, welche über ihn kamen bei der Auf 
fung des Herzogthums Braunfgweig, bei der Grün 
dung des Koͤnigreichs Weſtphalen, melde ibn ald erfied 
Mitglied der braunſchweigiſchen Landſchaft zu verbaßten 
uldigungen: nah Paris und wiederholt nah Caſſel 
brte, am meiften bei der bevorſtehenden Aufhebung der 
Univerfität Helmſtaͤdt, melde er nicht (hügen fonnte 
und mit welcher er doch feit feinen eigenen ©tudienjade 
ren fo eng verwachſen war. Sie lebte von da an ae 
neh 418 Jahre in Helmnädt, befonderd um die Erzie⸗ 
bung ihres jüngften (pätgeborenen Sohnes befimmert; 
1823, nachdem diefer zur Univerfität abgegangen mar,. 
ab fie ihr eigeneh Haudmelen auf, erfreut, nun ihre 
* — nicht unbedeutenden @infünfte unter ihre 
inder vertheilen zu koͤnnen und fuͤr ſich faſt gar nichts 
mehr zu brauchen und lebte nun im Haufe ihrer aͤlteſten 
Tochter, feit dieſe Ab an den. Hofratb Georg Bruns 
verheiratbet hatte. Mit ihr und I zog fie 1827 nad) 
Wolfenbüttel, 62 Jahr alt Helmſtaͤdt zum erſten Male 
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auf Sängere Zeit und zugleich auf immer verlafiend und 
eben fo noch endlich A nah Braunfdweig, wohin da⸗ 
mald ihr Schwiegerſohn Brund ald Director des Dis 
Rrictögerichtd verfegt wurde und wo ihr andrer Sibwie⸗ 
gerſohn, der Stadtdirector Bode und ihre jüngere Toß- 
ter bon feit längerer Zeit wohnten. Dre Sreube n 
dieſem langen Wittwenftande war ihre fruͤdere und dl 


von ihrem Tode mit Hude [prad, ai 
‚ aber in_der legten Ze 


noch mehr; an ihrem Todedtage war fie fo (nad, u 
aubte, ihr 
beim Anzieben zu helfen; darauf aber Behand fie, nie 

eihen an fi 


* 336. Moris Chriſtian Mügge, 
Stallmeiſter beim Könlg Dtto von Griechenland zu Athent 
geb. d. 7. Det. 1808, geft. ben 28. Dee. 1885. 

Mügge Rule zu Göttingen geboren und war der 
öltefte der Söhne des dortigen Baͤckeramtsmeiſters M., 
eines Mannes, deflen Anlagen und geiftige Bildung ibn 
weit über die gewöhnlihe Klaſſe der Handwerker hin⸗ 


. 
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ausſtellt und ihn auch in neuerer Zeit durch einen beſon⸗ 
dern Befehl der Staatdregierung dad Amt eines Sena⸗ 
tors bei dem Magiftrate der Stadt Böttingen verſchaffte, 
wo er feit medrern Jahren diefem fchwierigen Gefchäfte 
mit Umfiht und Klugheit vorftebt. Sein DBater, wie 
auch feine Mutter, eine geb. Ebert, fuchten in den mun⸗ 
tern Sinaben die Liebe zu den Wiffenfchafien rege zu ma⸗ 
chen und dielten ihn deshalb ſtreng dazu an, das Gym⸗ 
naſium feiner Vaterſtadt zu beſuchen und die ibm Dazu 
36 Kenntniffe zu erlernen. Aber die rubige, ges 
räuichlofe Thätigkeit eines fi den Wilfenfchaften Wide 
menden fagten unferm M. wenig zu. Seine Munters 
Zeit artete bald in eine gemiffe Unruhe aus, die nicht 
felten eine derbe Zurechtweifung noͤthig machte. Dies 
beftimmte feinen Vater, der nur einen tüchtigen Mann 
aus ihm zieben wollte, ihm, nachdem er das 15. Jahr zus 
rüd'gelegt datte, ein Geſchaͤft ergreifen zu laflen, zu dem 
er, wie ed fi bald zeigte, durchaus geſchaffen fcien. 
Er fprah deshalb mit dem Univerfitärs« Stallmeifter 
Anrer *) und hatte auch die Freude, daß ibn diefer in 
allem, mad NReitfunft betraf, außgezeichnete Mann unters 
rihtete und fofort mit ibm die praßtifhen Uebungen 
.. begann. Erft 15 Jahr alt, machte der junge M. ſchnelle 
Fortſchritte, daß er bereitd nach vier Jahren, als Dbers 
Bereiter auf der Univerfitätd-Reitbahn zu Göttingen an⸗ 
geſtellt wurde, in welcher Funktion er aͤber nur ein und 
ein balbed Jahr blieb. Sein Geiſt ſtrebte nach etwas 
Obherem und ſuchte mehr Wirkſamkeit und größere Aus⸗ 
bildung. Odne irgend eine beſtimmte Ausſicht oder auch 
nur von Jemand empfohlen zu ſein, ging er, noch nicht 
21 Jahr alt, nah Wien, in der Hoffnung, dort eine Aus 
ſtellung in feinem Fache zu befommen. Seine zu Goͤt⸗ 
tingen erlangten Kenntniſſe verfhafften ibm auch für 
gleih eine Bedienung bei dem Fuͤrſten von Lichtenſtein, 
deffen Dienfte er aber bald wieder mit denen eines Gra⸗ 
fen von Wartendleben vertaufchte. Da er indeß beide 
Stellen mehr aus finanziellen Abfihten angenommen 
batte, fo war ed fehr natürlich, Daß er fie bei nächfter Ge⸗ 
legenbeit wieder aufgeben werde. Das Amt eined Stall 
meiſters bei dem Grafen Sachtiſch, der in Ungarn am 
Plattenfee ein ſehr bedeutendes Geftät unterhielt, 
M. einen Wirkungskreis an, der ibm alled darbot, 


0) Deffen Diogr. ſ. im 10. Jahrg. des N. Retr. ©. 7%. 
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er fid früber nur gemänfcht hatte, Seine vorzuͤglichſte 
Beſchaͤftigung beftand darin, die durchaus rohen, eben 
aus der Wildniß eingefangenen Pferde zu zähmen und 
zu dem Cavalleriedienſt tüchtig zu machen. Nur die 
außerordentlihte Geduld, verbunden mit ungemeiner 
Gewandtheit und einer fehr genauen Kenntniß des Cha— 
rakters jener, felbft an den Anblid des Menſchen nicht 
gewöhnten Thiere vermag die Wildheit derfelben zu 
Dändigen. Alles Died beſaß nun M. in einem hohen 
.©®rade und e8 glüdte ihm überall, die Anerkennung feis 
ner Derdienfte zu finden und fib das Zutrauen des 
Grafen im audgedehnteften Sinne zu erwerben. Des— 
ald fand -er fi bier ganz heimiſch und hätte mahrs 
cheinlich feine dortige Stellung nie verlaffen, wenn es 
das Schickſal nicht anders befchloflen hätte. Die Jahre 
4831 und 1882 erfülten Ungarn überall mit Schrecken 
und madten fib durch Tauſende der Opfer, welche die 
verbeerende Cholera forderte, nur zu fehr bemerklic. 
Aud M. unterlag diefer Geißel des Menſchengeſchlechts 
und £ämpfte lange, fehr lange mit dem Tode. Doc) 
ſeine bisher Fräftige and ftarke Natur fiegte endlich nach 
vier Monaten über die Krankheit. Er genad, aber nur 
ſehr —5 Jede Anſtrengung wurde ihm _befchwer: 
lich, weshalb er ſich genoͤthigt ſah, in fein Vaterland 
zurädjufehren, um dort durch die Sorgfalt und Pflege 
der Eltern und Geſchwiſter feine zerrüttete Geſundheit 
wieder berzuftellen. Im Herbft des Jahrs 1832 fam er 
gluͤcklich und ohne irgend eine Sährlichkeit beftanden zu 
haben, in Göttingen an. So fhmwanfend feine Gefunds 
heit auch anfangs ſchien, fo gelang es Doc bald der 
mit Arztlider Hülfe verbundenen Aufmerkfamkeit der 
Seinen, fie sanzlih wieder herzuftellen. Aber das rue 
bige, ja einförmige Leben in feinem väterlihen Haufe 
mollte ihm jest noch weniger zufagen, ald vor wenigen 
Sapren bei feinem Außstritte aus Demfelben. Er fuchte 
und fand Befchäftigung in Hannover. Drei Monate 
vermweilte er dafelbft und eröffnete fich Durcy feine Ta— 
Iente die Audficht, recht bald in der Füniglic hannover: 
fen Armee in feinem Sache eine ehrenvolle Anftellung 
zu erhalten, als ihm der Aufruf des Königs Dtto, ge» 
richtet an alle unternehmende Männer, nah Münden 
rief. Er wurde fogleih nach feiner Ankunft bei einem 
Uplanenregimente angeftellt und ging noch in dem Jahr 
1833 mit demfelben nach feinem neuen Beſtimmungs⸗ 


in 
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orte a I Imaptäbgneiter Datte — 
Sur — ines 346 in lie Fein ©tendquartier, 


ßte aber bald mir Athen vertauſchen, inden 
er eine Bedienung. bei dem dortigen Marſtalle erdielt. 


o Tehr auch die Philhellenen fi und idr Schidfal ans 
lagen, fie in ein Land verwiefen zu haben, wo ihre frei» 
fih wohl manchmal zu überfpannten Hoffnungen nicht 
im Geringſten realifirt wärden, fo war dies bei M. feis 
neöwegd der Sal. Im Gegentbeil befand er fi nach 
inen eigenen kariftlien und mändliben Zeugniffen 
einer Xage, die ibm wenig zu wuͤnſchen übrig ließ. 
Er erfüllte mit feltener Puͤnktlichkeit feine Pflicht and 
wor. mit dem Gehalte, wie mit der Behandlung febr 
pe sufrieden. Doch dad Schickſal rief ihn nur zu 
(Id von dem Schauplatze feiner Thaten ab. Ein epie 
emiſches Fieber, welches in Griechenlands reihen Ge 
Iden eindeimiſch iſt, warf ihn aufs Krankenlager nier 
er und endete ſchon nach wenigen Tagen am 28. Dec. 
im noch nicht zurädgelegten 32. Sabre fein Leben. — 
Wie (don oben gela t, war ein Dauptzug feined Cha⸗ 
rafterd Unruhe und Liebe zu einem unfteten Leben, da» 
bei zeichnete er nie aber dur eine wirklich feltene Gut⸗ 
mütbigfeit und unbegrenzte Liebe zu feinen Eltern auß. 
Wegen feined Leichtſinns, den er befonderd in den frä« 
sen Jahren zeigte, batte er oft derbe Verweiſe ver 
ient, aber der oft nur zu gerechte Zorn feined Vaters 
milderte Ad ſogent wieder, wenn fih der von Reue 
niedergedrädte Sohn an feinen Hald warf und ihm 
wit thränendem Auge. feine Vergehungen geftand und 
ibn befchwor, ibm Ddiefelben BA vergeben. In fpätern 
ann, wo fein liebender 

ater über feine —— wachte, verurſachte er ſich 
aber dadurch manche Verdrießlichkeiten, die er ſehr gut 
daͤtte vermeiden koͤnnen. Meiſtens ——— ſie nur 
aus Geldverlegenheit, in die er durch ſeine Gutmuͤthig⸗ 
keit gefärzt wurde, Hatte er Geld, fo mußte er es 
mit feinen Freunden oder ee edem, der ihn dar⸗ 
um anſprach, tbeilen. Es fehlte ibm deshalb nie an 
Bekannten, von denen ſich noch Mancher feiner erins 


nert und mit Dankbarkeit an ihn denkt. 
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* 337. Daniel Ehrenfried Stöber, 


Advotat und Dichter su Straßburg ; : 

geb, den 9. Mär; 1779, geſt. den 28. Dec. 1835. 
Stöber,, der in Deutſchland befonders ald Iprifcher 
Dichter befannt geworden if, wlrde zu Straßburg ge 
boren. Sein Vater, ein biederer, frommer Mann, war 
Notar, ein Neffe des ausgezeichneten Philologen Elias 
Stöber, der auch Doctor und Profeflor der ‘Theologie, 
Sreiprediger und Verfaſſer mehrerer ſchaͤhbaren Andachts⸗ 
bücher war, Ehrenfried's Mutter, Maria Salomea Zie⸗ 
enbagen, war die Tochter eined Wundarzted von Dame 
urg, deſſen Geiſt kindlicher Froͤmmigkeit auch in bie 
©Geele feiner Tochter Salomea Üüberging und noch In 
ihr Durch ihren Erzieber Oberlin *), den ebrtsürdigen Pfar⸗ 

ser von Waldbach im Steinthale, genaͤhrt wur 

war dabei eine fehr gebildete Srau, batte vielen Sinn 
für Poeſie und verfaßte ſelbſt manche Gedichte; fie war 
eine Greundin ‚von Zavater und Jung⸗Stilling, Unter 
dem Einfluß dieſer Mutter wuchs Ehrenfried auf-und 
zeichnete fich früh Dur einen regen Geift und entſchie— 
denen Hang zu literarifhen Belhäftigungen aus. Auf 
dem geräumigen Speicher des Vaterhauſes, errichtete 
er mit feinen Geſchwiſtern und den Kindern der Nach⸗ 
barfchaft ein Eleined Theater, mo unter andern auch eis 
nige dramatifche Verſuche, die er felbft in feinem 11. 
und 12. Jahre verfaßte, Dargeftellt wurden. Als Schüs 

fer ded Straßburger Gymnafiumd erhob er fich bald 
durch Fleiß und Talent zu den Auögezeichnetften. Im 
Sabre 1793 hielt er im Namen feiner Mitfhüler auf 
dem Gemeindehaus eine deutfhe Rede vor dem Parifer 
Abgeordneten Denzel, der ihn nad Beendigung derfels 
ben mit dem freudigen Zuruf begrüßte: „Sei mir will 
fommen, fei und Allen willkommen, boffnungsvoller 
Sfingling, Gefandter der blühenden Tugend Straßburgs, 
Die einſt des Volkes Zierde und Stüße werden muß!“ 
Er wurde in dad Bataillon des enfans de la patrie aufe 
enommen, daB aus 42—A4jährigen Knaben, beftand, 
m diefelbe. Zeit ließ er auch einige Gedichte Aber Va⸗ 
- terland, Sreundfchaft und Religion druden. Zum Zäng: 
Sing derangewachſen, verband er fi aufs innigſte mit 
Rieder dem Biographen Pfeffeld u. mit Arnold *”), dem 
erfafler des Pfingfimontage,. eined von Goͤrhe *%*) hoͤchſt 
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vortheilhaft beurtheilten Luſtſpiels in Straßburger Nund⸗ 
art. Obgleich er durch ſeine Neigung zu einem gelehr⸗ 
sen Fache ſich hingezogen fühlte, machten ihm doc Fa: 
milienverbältniffe zur Pflicht, fih zum Nachfolger feines 
Vaters im Notariat zu bilden. Indeſſen befuchte er 
doch, um fib auch zum gelehrien are und zum fis 
terator zu bilden, die Vorlefungen der berühmten Straß 

urger Univerfirätöfebrer Dberlin, Hermann, Steig 

chweighaͤuſer, Haffner, Dabler, Herrenſchneider u. 
Mit befonderer ingebung und Verehrung ſchloß er 
ſich an den edlen, geifts und berzvollen Bleſſig an, wel: 
cher damals ‚bei der Rudirenden Tugend ein neueß fir 
terarifched Leben rege zu machen wußte, ſowodl durch 
feine treffliden Borlefungen, ald auch befonderd durch 
Die — in welchen er als aͤlterer 

eund die Studirenden mit den neueſten literar. Er⸗ 
ſgeinungen bekannt machte und fie zu Uebungen in De 
famation, Compofition, Dißputation und freiem Vor⸗ 
trag anleitete. Mit mannichfachen Senntniffen audge 
rüßet,, verließ Stöber ſeine Vaterſtadt und bezog Die 
Univerfität Erlangen, wo er freundſchaftliche Verbindun⸗ 
gen mit mebreren — Männern anknuͤpfte 
und ſeine — Bildung bedeutend förderte. Auf 
feiner Rüdreife machte er in Stuttgart Befanntfchaft 
mit den Dichtern Matthiſſon *), Haug **) und Neuffer 
und in Pforzheim mit Der unalüdlichen, fdwermutbvol. 
len Dichterin Wilhelmine Müller, geb. Maifh. Rad» 
dem er einige Zeit im elterlichen Haufe verweilt batte, 
reifte. er nah Paris, um fid Dafelbft als Ziterator und 
franzöfifher Bürger und Beamter weiter auszubilden. 
Er fegte fi daſelbſt mit mehreren deutſchen Schriftftels 
lern, namentlih mit Seume, Wildelmine von Chezy 
‘u. 9. in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe. Mit dem bee 
sähmten Mediciier Ludwig Sriedr. von Froriep machte 
er eine Reife nad dem Havre und ermarb ſich die Zus 
neigung dieſes Gelehrten, Der auch dfterd von Wei⸗ 
mar aud Briefe mit ibm wechſelte. Juriſtiſche Vorle⸗ 
fungen börte er zu Paris u. a. bei Perreau, dem Ber: 
taffer_audgezeichneter Werke. Nach feiner Rädtehr in 
Die Vaterſtadt erwarb er ſich den Grad eined Licentia 
ten der Rechte und trat dad Notariat an, daB er eine 
Keipe von Jahren fortführte, jedoch nie mit wahrer 
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Reigung zu dieſemn Geſchaͤfte, we er in 
Folge mit dem — —2 veriauſchte. Den nk. 
sen Theil feiner Zeit und Kraft wandte er aber der 
ſchoͤnen fiterarur zu und wirkte bis an fein Ende ald 
Iprifcher Dichter, ald Erbalter des deutſchen Sinned 
und des Geſchmacks für deutſche Kunft und Literatur 
unter den Eifäffern und als Vertheidiger der. politi- 
fen Sreibeit in Frankreich. In diefer dreifachen * 
iehung wird er dem Elſaß unvergeßlich ſein und als 
ichter und deutſchgeſinnter Mann verdient er auch in 
Dgutfbland Achtung und Liebe. — Um ihn zunähft 
ald lyriſchen Dichter zu charakterifiren, möge zuvor der 
Gang feiner poetiſchen ildung gan kurt angedeutet 
werden. Nah feiner eigenen Er ldrung n dem Vor⸗ 
worte zum erften Bande feiner ſaͤmmtlichen Gedichte 
und kleinen profaifhen Schritten (Straßburg 1835) er- 
bielt er die erfie Aufmunterung zu poetiſchen Verſuchen 
von dem Dichter und Kanzelredner Eulogius Schnei⸗ 
der, der in der Schredendzeit ald Jakobiner im Elſaß 
berüctigt wurde. Srübe ward er auch mit dem edlen, 
blinden Pfeffel bekannt, erwarb fi deſſen vaͤterliche 
Breunbfaaft und an manden feiner frübern Gedichte 
aͤßt ſich der tiefe Eindrud, welchen deſſen Mufe auf 
ibn gemacht batte, nicht verfennen. Den meilten Ein 
ir auf St.'s poetifhe Bildung übten dann Goͤthe gnd 
efonderd die romantifhe Schule der Brüder Säle 
gel *) und Tieck, für deren Erzeugnifle er immer eine 
entfhiedene Vorliebe gezeigt bat. Sn den legten Jah⸗ 
ren wurde er aud mit Uhlands Gedichten bekannt, die 
er mit großer Freude aufnahm und die aud noch ſo 
viel auf ihn gewirkt haben, daß in feinen neueſten Poe⸗ 
fien ein Streben nad größerer Einfachbeit und volks⸗ 
thuͤmlicher Naivetaͤt fihtbar wurde. Aus diefen flücht 
gen Angaben erfieht man, daß in St.’d Poellen no e 
mas von der Manier, in welcher unfere älteren Lyriker 
dichteten, fi erhalten, aber zugleich mit dem Geiſte 
der neuern Dichter, namentlich Goͤthes und a Ro⸗ 
mantiker, ſich verſchmolzen hat. Die Seelenkraft, wel⸗ 
ce den größten Antheil an feinen Dichtungen bat, iſt 
das Gemüt), das wirklich bei ihm einen hoben Grad _ 
von Wärme und Innigkeit hatte; während Phantafle 
und Verſtand dabei nur ald untergeordnete Kräfte er 






*) Die Biögrapdie-Fr. v. Schlegel f. im 7. Sabre. des ꝛ. 
EL Na ne 


11% . Glen. 
—— Sen auf die Zorm weni ** 


eben 
en dann die Reime rein, die wohllen: 


ga ald eigenthämlich And und wohl verdienen, in 
nthologien au für dad größere Publikum, das feine 





n einigen andern Dichtungsſsarten, wie man aus folgen» 

er Anzeige der Abtheilungen erfiebt, in welche Die beis 

en erten Bände feiner fämmtlihen Schriften zerfale 
len: „Romanzen, Balladen und Legenden, poetiſche 
Erzählungen und Idpllen; Epifteln; Bu Gedichte; 
vermiſchte Gedichte; epigrammatiſche Gedichte; Lieder⸗ 
franz für Kinder (dieſe Sammlung sartfinniger Lieder, 
welche von St.'s Findlidem Sinne zeugen, ließ er zw 
erft einzeln Ddruden zu Gunften der Erziedungsankalt 
für arme Kinder in dem nahe bei Straßburg gelegenen 
Dörflein Reuhof); kleine Gedichte in elfäßifher Mund 
art.” Mir Diefen legtern, in Straßburger Dialekt ver 
. faßten Gedichten bat er im Elſaß große Sreude gemacht; 
auch Aind viele. derfelben populär geworden und werden 
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n und wieder im gefelligen Kreiſe gefungen. Er er 
cheint bierin :als din Geiſtesverwandter des beräbm- 
sen allemanniſchen Volksdichters Hebel *), mit Dem 
er auch bid an deflen Lebensende freundſchaftlich ver⸗ 
bunden war. Im Straßburg. Dialekte verfaßte er auch 
ein Luſtſpiel: „Daniel oder der Straßburger“, melde 
in 2 Auflagen gedrudt und mit großem Beifall öfters 
auf der Straßb. Bühne dargeftellt wurde. Don feinen 
Gedichten erſchien die erſte Ausgabe zu Straßburg, die 
. zweite zu DBafel und die dritte in Stuttgart 1821. — 
Seine fämmtlihen Gedichte und Fleinen profaifben 
Schriften erfhienen zu Straßburg, die beiden erften - 
Bände 1835, der dritte Band 1836; ein vierter Band 
fou das Merkwuͤrdigſte aus feiner ausgedehnten Corres 
fpondenz , intereffante Briefe von berühmten deutſchen 
und franzöfifhen Zeitgenoffen, enthalten. Er lieferte 
auc zahlreihe Beiträge in deutfche Literaturblätter und 
Zafhenbüher, mworunter namentlich anzuführen: das 
Morgenblatt, die Wbendzeitung, die Iris von Jacobi, 
die Rheinblüthen von Aloyd Schreiber. Die deutſchen 
Theatergefellfchaften , welche zumeilen im Sommerhalb⸗ 
ahr in Straßburg ihre Darftelungen geben, fanden jer 
erzeit bei St. freundliden Rath und £räftige Unter» 
ftügung; denn es lag ibm am DER, unter den El 
ſaͤßern Geſchmack für deutſche Kunft und Literatur zu 
erhalten und den deutſchen Sinn zu nähren und dies 
it die Zweite Hauptſeite feiner Wirkfamkeit. Wenn, 
ungeachtet des Mißfallend und der Gegenmwirkung der 
franzöfifden Dberbehörde und ungeachtet des A 
rifhen Beifpield einzelner dem Franzoſenthum zuges 
neigter und vornehm auf alled Deutfhe herabblidender 
Elfäßer dennoch die große Mehrzahl des elfäßifchen 
Stadt: und Landvolfes immer noch deutſch verblieben 
iſt in feinen Sitten, in feiner Denk» und Sinnesart, in 
einer Sprade, fo baben gewiß Stoͤber's literar. Ber 
rebungen an dieſem Zortleben des deutſchen Genius 
im Elfaß einen nicht unbedeutenden Antheil, In dies ' 
ſem Sinne wirkte er auch durd die Herausgabe eined 
alſatiſchen Taſchenbuchs und der Monarfarift Alfa, wors 
in die Erinnerungen an Ötraßburgd germaniſche Vore 
‚ ‚zeit angefrifht wurden und wodurch er eine Reihe jüns 
ge Elfäßer zur Uebung in deutfcher Poefie anregte, 
r beftrebte ſich aud, in den übrigen Theilen Frankreichs 
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Geſchmack für deutſche Literatur zu perbreiten: in die⸗ 
ſer Abſicht gab at dem eneralinfpektor der Stu: 
dien, Noel, eine Anthologie nebſt einer Eurzen Charaf⸗ 
seritiE der deutſchen Didier, und Profaifer berauß. 
Auch ſchrieb er mehrere Auffäge Über fchöne Literatur 
der Deutfchen in eine zu Straßburg, früher unter dem 
Namen Bibliothögue allemande, jet unter dem ZTiref 
"Revue germanique erfheinende Eritifde Zeitſchrift. Ins 
vansöff e Äberfegte er Harro-Harring’d Memoiren über 
ofen. Noch mehr aber und auch mit größerer Ge⸗ 
wandtheit überfegte er franzöfiiche Werke ind Deutſche 
u. a. die Tempelderrn von Rapnouard, den Roman 
Augufte Minard von Piquard, den Roman Eduard von 
Mad. Durad; ferner Attala, Rend und Le deruier des 
Abencerages von Chateaubriand und die Paroles d’uu 
‚eroyant Yon de Lamenaid, wovon Die Ueberfenung in 
zwei Auflagen gedrudt wurde. Diefe zum Theil fehr 
elungenen DEDEITEDENDEN beweifen, wie ſehr er mit 
em Geiſte beider Syrachen vertraut war. In franzde 
ifder Sprache verfaßte er einige Schriften Über ver- 
wiedene Gegenflände, unter andern: du Proselytisme 
* et de l’incapacite des mineurs de changer de religion, eine 
Flugſchrift, die er unter der Reftauration druden ließ 
und wodurd er dad Rechtwidrige und Unmoralifcye eis 
niger damals gemachter Bekehrungen junger Proteflan- 
ten zum Katholicismus ins Licht ſetzte; ferner: das 
Leben von Dberlin, Pfarrer von Walddab im Stein⸗ 
thale (ein Bd. von 616 ©. gr. 8.), der, wie fon oben 
efagt, der Erzieber von’ St.s Mutter gewefen und 
h ter fein värerlier Sreund geworden war. u frans 
zöfifher Sprache verfaßte er auch einige Flugſchriften 
dolitiſchen Inhalts. — Wir wenden uns nun zu feis 
nem Wirken. zue DBertheidigung der Sreideit in Frank⸗ 
reich. Wie‘ fehr aub St. im Grunde feinced Herzens 
deutſch gefinne war, ald Deutſcher Dachte, fühlte und 
dichrere , fo Eonnte er Doch nicht den unſchaͤtzbaren Vor⸗ 
theil überfebn, der dem Eifaß aus feiner Vereinigung 
mir Sranfreih erwähnt und eben fo wenig fonnte er 
- der politifhen Größe der franzöfifben Nation feine Ach⸗ 
rung verfügen. Obgleich er Daber als ein Mann deut: 
jen Volksſtammes ſich fühlte, fo war er Doc zugleich 
ein treuer Bürger des franzöfifben Staatd, an deffen 
Schickſalen er den wärmften und eifrigften Antbeil nahm. 
Schon vor und während der Reftauration fang er man 
fühned Sreipeitslied. Er überfegte ind Deütſche meb- 
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Reden liberaler Deputirten,. u. a. einige von Hu« 
Bann, Damaligem Mitgliede der fändifchen Oppofition 
nd nachderigem Sinanzminifter, mit dem er früher per 
nlich befreunder war. Auch befang er den General 
Y mit Dem er bei deilen Reife ins Elfaß perfönlich 
befannt wurde, der auch in der Solge mehrere Briefe 
it ibm gewechfelt hat und über deffen Aufenthalt im 
Maß er gine befondere Flugſchrift herausgab. Ebene 
rat er auch fpäter in freundfhaftlihe Verhältniffe mit 
Benjamin Conſtant, den er auch befungen und von dem 
er mehrere Reden ind Deutſche überlegt bat. Gleich 
nach der Julirevolution fehrieb St. eine Reihe von Ges 
forächen unter dem Titel „Gradaus“, welde in populd. 
sem Zone die großen Zeitereigniffe dem Volke deuten 
nd ia ibm Liebe zur neuerrungenen Sreiheit näbren 
feten Die erften diefer Hefte wurden in Eurzer Zeit 
echsmal aufgelegt. In diefem Sinne _bat ©t. als Ip 
riſcher Dichter, als — ßer und als 
Vertheidiger der politiſchen Freiheit in Frankreich fort 
gewirkt bis zu ſeinem Tode. Dem Elſaß wird er ge⸗ 
wiß auf immer lieb und unvergeßlich fein und auch in 
Deutſchland. gebührt feinem Namen bleibende Achtung. 
— Außer den genannten Schriften erfhienen nod von 
ihm: Blätter, dem Andenken Konr. Gotil. Pfeffeld ges 
widmet, Straf . 1810. — "Neujahröbäclein von Ber- 
ter Daniel Ebd. 1818. — Bevorwortere Fedor Is—⸗ 

mard poetifches und prof. Allerlei. Bafel 1823. 


* 338, Dr. Joh. Fr. Chr. Kirchhof, 
Nector am Lyceum zu Dannover; 
geboren den 18. Dec. 1776, geflorben den 29. Dee. 1885. 


Kirchhof, geboren zu Martinsrietb, einem Flecken 
ei Sangerhaufen in Thüringen, der Sohn des dafigen 
redigerd Gotth. Samuel Kirchhof, wurde in feiner 
nabenzeit von feinem Vater in den Anfangsgründen 

ber lateiniſchen und griechifhen Sprache unterrichtet, 
beſuchte bierauf Die Thomasfhule im Leipzig und genoß 
Dort zwei Jahre lang den Unterricht Des Gonrectorg 
Thieme und 4 Sabre lang den des Rectors Fiſcher. 
Im Jahre 1796 bezog er die Univerfität Leipzig, ftudirte 
dafelbft biß zum Jahr 1800 Philologie und ‘Theologie 
und wurde nach vollendeten Studien zum Doctor der 
Ppiloſophie promovirt. Als er im Begriffe fand, das 
tbeologifde Examen in Dredden zu belieben, wurde er 
St. Rekrolog 18. Jahre. . 72 5 





1138 Schott. — 
dem Kanzler FJemever *, in Halle durch eine kleint 
Schrift, betitelt: .„de studio linguaram tum veterum tum 
reoentiorum recte instituendo“ befannt und diefer berief 
ihn darauf nad Halle, woſelbſt er ald Lehrer an dem 
dortigen Pädagoginm angeitellt wurde. Nach ſechtjah⸗ 
riger Dermaltung des Xebreramtd daſelbſt wurde er 
dürch Niemeyer zum Rector ded Lyceums zu Hannover 
empfoblen und am 5. Aug. 1806 ald —* eingeführt. 
Don diefer Zeit_an bis zu feinem am oben genannten 
Tage erfolgten‘ Tode bat er dieſes Amt bekleider. Cr 
eichnete ſich nicht allein in wiflenfhaftliher Hinficht, 
ondern auch albß treuer Lehrer aus; feine Redlichkeit 
Berufstreue und Biederkeit — an das Unglaub⸗ 
liche und ſo kann es denn nicht ſehlen, daß er ſich in 
dieſer Welt ein bleibendes Andenken erworben hat. Er 
dinterlaͤßt eine Wittwe, zwei Söhne und eine Tochter; 
der ältere der Soͤhne iſt Auditor bei dem Stadtgerichte 
au Hannover und Advocat, der jüngere aber Doctor der 
Medicin und praftifher Arzt daſelbſt. — Seine Schrif 
ten find: Kleine franzdfifhe Sprachlehre f. die untern 
Klaffen. Halle 1804. 2. Aufl. 1830. — Grammatif d., 
franzöf. Sprache f. Schulen. Ebd. 1804. 4. A. 1831, 
- M. Ant. Mureti Orationes et epistolae, cura J.E. Knap- 

eraus: Syſtemat. Anleit. zum Ucberfegen aus dem 
Deutſchen ins Sranzöfifche. 


339. D. Heinrich Auguft Schotk, 
aroßh. ſaͤchſ. ned. Kirchenrath , erfter außerordenti. Profeflor der 
Iheologie an d. Univerfität Jena, erfter Director des homilet. 
Seminars und ded academ. Gottesdienſtes; 
geboren am 5. Dec. 1780, geſt. ben 29. Dec. 1835 *°). 


Schott war zu Leipzig geboren, wo fein Vater, Aus 
guſt Fr. Short, Dberhofgerihtäaffeffor und Drofeior 
der Bandeften war; feine Mutter, Margarethe Friede⸗ 
rite Sophie, mar eine Tochter des Profeflord der Theo» 
logie und Superint. Babrdt zu Leipzig, eine Schweſter 
Fi beruͤchtigter Carl Friedrich Bahrdt. Den erften 
orgfältigen Unterricht erhielt er von feinem (nachheri⸗ 


“ 
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m): Schwager Caspari, ſpaͤter Drediger zu Zſchortau 
+ Seite po beſuchte im J. 1794 die Nikolaifchule 
u sein 2: er. ſchon 1796 verlieh, um die dortige 

niverlität zu beziehen. In den erften 2 Jahren feines 
akademiſchen Kurfus widmete er fi befonderd dem 
Studium der Philologie und Philoſophie, wandte aber 
nach diefer Zeit feine Neigung immer mehr der Theo- 
fogie zu. Bei der großen Liebe, welche Sch. von früs 
ven Jugend an zu einem echtwiflenichaftliben Leben ges 
aßt batte, Eonnte ed nicht fehlen, Daß in ibm nach und 
nach der Wunfd rege wurde, einft ald afademifcher 
gebrer wirffaom .zu werden, da er nur in dieſem Berufe 
jealide Mistel_und Gelegenheit’ zu immer tieferem und 
3 ndliherem Willen zu finden boftte. Obſchon er mit 

en eigentbümlihen äußeren Sphwierigkeiten, die 
meiftentbeils ſelbſt dem a en Streben in diefem 
Berufe entgegenfehen, wohl befannt war, fo beſchloß er 
doch, feinen Wunſch zu realifiren, um menigftend , wie 
er damals meinte, fih den Weg u einem Pfarr: oder 
Schulamte leichter zu bahnen. od die Vorſehun 
batte ed anders befchloffen; er follte his an feinen To: 
als einer der ausgezeichnetften akademiſchen Lehrer fürs 
Wo der proteflantifhen Kirche wirkfam werden. Nach» 
dem er bereiss im Jahr 1799 DMagifter gemorden war, 
erlangte er am 42. September 1801 duürch öffentlide - 
Vertheidigung feiner Differtation:. „Comm. philologico- 
aosthetica, qua Ciceronis de fine eloquentiae sententia exa- 
minatur et cam Aristotelis, Quinctiliani et recontiorum 
quorundam scriptorum decretis comparatur,* dad Recht, 
afademifche —— zu halten. Als Privatdocent 
as er zuerſt Rhetorik und Homiletik, erklärte dad neue 
ament und mehrere Klaſſiker und ſtellte Disputir⸗ Ine 
terpretir. und Stylübungen an, aud nahm er, um fi zum 
srnge Redner auch praftifch audzubilden, im J. 1808. 
eine Nahmittagsprediger- und dad Jahr darauf, nach 
dem er Baccalaureus der Tdeologie geworden war, eine 
Srühpredigerfielle an der afademifchen Kirche an. Dede 
gleichen trat er indemfelben Jahr in die unter Carus Lei⸗ 
tung blühende anthropologiſche Geſellſchaft ein, deren 
woltpätigen Einfluß auf jeine Bildung ald alademis 
her Zebrer und ald Prediger er ſelbſt dankbar aner⸗ 
annt bat. Don jekt an fand er quch mannichfadhe dur 
Bere — und ae die im ihm 
immer mebr den Entichluß Er tigten, em alademifchen 
Zehrerberuf.treu zu bleiden und in ven, feine Wirk. 


1180 Schott. 
Tamkeit'zu erweitern. -&o erhielt er im Jahr 1903 eine 
außerordentlihe Profeffur Der Philofonhie und bieft 
nun außer feinen bomflerifden und erfgetifihen Bor: 
trägen auch Vorleſungen uͤber die chriſtliche Dogmatik, 
Kaum war er 1808 zum außerordentlichen Profeſſor der 
Theologie in Leipzig ernennt, als er einen ehrenvollen 
Ruf an die Univerfirät Kiel erhielt. Sch. aber flug 
diefen Ruf aus und wurde, vielleicht zur Entfhädigung 
daflır, im J. 1810 al$ vierter ordentlicher Profeffor der 
Theologie nah Wittenberg verfegt, nachdem er am 4. 
December 1809 in Leipgig zum Doctor der Theologie - 
promovirt worden war. Hier war er © Jadre land 
wirkffam gemefen, als fi IMs im Gahr 1812 ein neuer, 
weiterer und rubmvollerer Wirfungdfreiß eröffnete. ALS 
nämlib im Fruͤhjahr 812 durch Griesbach's und C. 
Chr. E. Schmid’s Tod zwei ordentlitde Profeffuren Der 
Theologie an der Univerfität Jena erledigt waren, fiel 
bei Wiederbefegung der einen des Großherzog Karl 
Auguſts *) eigene Wahl auf Schott. Eichſtadt erhielt 
Damals den Auftrag, mit Schott zu unterhandeln und 
Ibn um jeden Preid, fogar durch Anerbietung des then» 
ogiſchen Primariates, der Liniverfität zu ocguirirem. 
Sch. konnte —— feiner boden Beſcheidenheit fi 
ur Annabme_ded legtern Anerbietend bei Gabler’s *%) 
ebzeiten, deſſen hode Verdienſte er zu ſchaͤen murfte, 
nicht entſchließen, trug aber kein Bedenken dem an“ihn 
Fatbaie Rufe " folgen und_die zweite Profeffur der 





eologie anzunehmen. Im Juli 1812 langte er in 
na an, bertbeidigte am 2. Auguft pro’ loco in Fac. th: 
obtinendo feine Streitfdrift de notione cognationis Dei 
hominumque in libro Geneseos expressa und erwarb 
no In demſelben Monate durch die Gründung des do 
miletifhen Seminars um Die Univerfitdt Jena und um 
Die Bildung Eünftiger geikticer Redner ein bleibendes 
De Deal welche Anftalt bis an feinen Ton mir der in 
nigten iebe von ibm gepflegt, aͤhnlichen Einrichtungen 
yf andern Univerfitäten zum Mufter gedient bat und 
Deren Zeitung nach Des Stifterd Tode in eines würdi— 
en —— des ——— und Prof. D. Schwan 
Sände bergegangen ift, der dem Verewigten [don in 
den leßten Gobren als Gehuͤlfe zur Seite ftand. Die 
Babl derer, welche dieſem Seminarium ihre erſte Sit 
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er of Prediger verdanken, ift febr groß. - Dad ruͤhm⸗ 
e Zeugnig von den Zeiftungen, ſowohl des Direcs 
sorg ajd der Seminariften geben bie von Dem Erfteren 
feit 1815 deraudgegebenen Dentforiften, deren Angaben 
auf dad Wort zu srauen if, da Niemand mehr als Sch. 

rundlofe Prablerei verſchmaͤhte, Der nicht den gering« 

en Anftand nahm, Öffentlich fein Bedauern aus zuſpre— 
den, wenn in einem Semelter der Eifer der SGeminn 
riften, namentlich aber in Concurrenz bei den jährlichen 

reißaufgaben, weniger bemerkbar war. Aber auch durch 
eine eigenen, fowobl in der Stadtlirhe ald bei Dem 
afademiihen Gotteödienfte ‚gehaltenen Predigten war 
Sa. nicht nur feinen Zöglingen im Seminar, fondern 
allen Theologie Studirenden_ ein leuchtended Vorbild. 
Außerdem mwirfte Sch. als afademifcher Lehrer in zahl 
reich befuchten DBorlefungen über Exegefe des N. Teſta⸗ 
ment, Einleitung ind N. E., Dogmatik und Homiletik. 
Hielen und glänzenden Rufen ind Ausland entfagte er 
ftetd,, fo unter andern au einem an ibn 1816 an Die 
Univerfität Heidelberg ergangenen ebrenvollen Rufe. 
Soͤgleich Sch. von Natur zarten und fchwaͤchlichen Koͤr⸗ 
perbaued war, fo Fonnte er ſich doch bis wenige Jahre 
vor feinem Tode einer folden Unterbrecung feiner Ge⸗ 
fundheit, die ihn and Stranfenlager gefeffelt hätte, nicht 
erinnern, wozu namentlich Die Regelmäßigkeit, mit wel⸗ 
er er feine, ſowohl die der Arbeit, ald der Erholung bes - 
fiimmte Zeit abzumeſſen und einzutheilen gewohnt war, 
dad Meifte beigetragen haben mochte. Dagegen litt er 
in feinen ‚beiden legten Lebensjahren fait fortwährend 
an Katarrh und Brujibeflemmung, welche Uebel in den 
Mintern 1833 und 34 fo ſtark wurden und eine ſolche 
Erfböpfung feiner Kräfte bemirkten, dag man um fein 
längeres Leben beforgt zu werden anfing. Indeſſen batte 
der Befuch ded Emierbaded im Sommer 1835 ſo wohl» 
thatig auf feine Gefundheit gemirkt, dag man für Die 
völlige Wiederberftellung feiner Gejundheit die froheſten 
Hoffnungen fhöpfte und das fomerzlihe Ereigniß ſei⸗ 
ned Todes gerade am mwenigften zu Der Zeit erwartete, 
‚ald er ibn ergilte. So fehr er au ſelbſt immer, in des 
mutbhövoller Ergebung in Der Boͤrfehung heiligen Wils 
fen, auf einen frühen Tod gefaßt mar, jo batte er dene , 
felben, doch gerade jetzt nicht geahnt. Am 2. Weihnachts⸗ 
feiertage hatte er noch gepredigt, am 29. December go 
en Abend hatte ‚er, wie er oft zu thun gewohnt war, 
eine Erholungsiiunde in beiterem Spiele mit feinen 
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Kleinen Kindern zugebradt, ald er pröRli® von einem 

Schlagfluſſe getroffen, ohne dad Bittere des Todes zu 
empfinden, in da Aeid des ewigen Friedens, den er 
ſchoͤn bier auf Erden fein ganzes Leben hindurch in ſei⸗ 


ger Bruſt vorempfunden datte, aufgenommen wurde. 


Auf feinem Arbeirstifhe fand man feine Epitome theol. 
christ. dogm. aufgefplagen ; er hatte ſig julegt mit 
dem Kapitel Aber die Unſterblichkeit der Seele beſchaͤf⸗ 
tigt, wie Died eine Anmerkung, die er dem Exemplare . 
beizuſchreiben angefangen, aber nicht vollendet datte, bes 
urfundere. Die Milde, die Heiterkeit, der Srieden, die 
jein irdifched Leben verklärt hatten, fpiegelten ſich nocd 
m Angeſichte ded Dabingefhiedenen ab. Die Bettuͤb⸗ 
niß, welche dieſer plöglide und unerwartete Tod ver 
urfadte, war in Jena eben fo allgemein als erſchuͤtternd 
und laͤßt fi kaum init Worten befcreiben. Am 1. Ja⸗ 
nuar wurde der Leichnam feierlich) dur Erde beftattet; 
obne daß irgend eine Aufforderung hierzu ergangen war, 
loflen fih dem Leichenzuge nit nur die akademifchen 
ebrer und die meilten in den. Weibnadtöferien noch 
anwefenden Siudirenden, fondern aud der größte Theil 
er Bürgerfdaft an, bei welcher fid der Verewigte be 
onders durd feine häufigen erhedenden, erbauungövel- 
len Predigten Die innigke Liebe und Hochachtung ers 


u Te atte. Am Sarge, welcher in der Gornifonkir 
au 


c em Sriedhofe niedergefegt wurde, ſprach der 
vieljährige College und Fa Derewigten 


gonfor alrath Dans, die Gefühle der Trauerverfamme 
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ng in einer einfachen, aber * gefühlvollen und 
tief erſchuͤtternden Rede aus. Hierauf wurde vom Hrn. 

uperint. D. Schwarz über den Entflafenen ein die 
emätber der Anweſenden nicht minder ergreifender 

egen gefproden und der Zeihnam fofort dem Schooße 
der mütterlihen Ende uͤbergeben. — Nachdem wir bier 
einen kurzen Abriß von Sch.’6 Leben gegeden haben, . 
bleibt ung noch übrig, ein Bild feiner Thaͤtigkeit zu 
entwerfen, durch die er fi in verfhiedenen Richtun⸗ 
en, ald Redner überhaupt und als geiftlicder Redner 
nöbefondere, als Lehrer derſelben und gb Bildner zu 
demſelben, als Gelehrter und Schrifikeller, als akadem. 


Docent und Mitglied des akademiſchen Senats, als 


Ereget und Dogmatiker, als Menſch und Chriſt ausge⸗ 
eichnet hat. — Schon in den frübeften Jahren von 
q. s Leben offenbarte fi eine befondere Neigung zum 
‚Kebnerberufe und es ift Diefelbe auch Durch den ganzen Lauf 


⸗ 





— —— — — — — —— 
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gun chend Die vorherrfchende geblieben. Bei allen 

sellen, die ihm zu Übernehmen angetragen. wurden, 
wer ed immer die erfte_ und am meiften Deroergebobene 
Bedingung, Daß ibm Gelegenheit gegeben merde, als 
eiſtlicher Nedner aufzutreten und für Beförderung der 
Bildung jur geiftl. Beredtfamkeit wirkſam fein zu koͤn— 
nen. Das Talent, wad Sc. für die Befriedigung feis 
ner Neigung zum Rednerberufe hatte, mar allerdings 
Bein geringed. Wenn au feine Phantafie gerade nicht 
ſehr lebbatt. die Gabe der Erfindung nicht eben febr 


‚groß und äberhaupt dad poetiſche Talent ihm nicht in 


reibem Maße zugetbeilt war, fo befah er dagegen eine 
große Gewandtheit des Geiſtes, im Befonderen dad Alls 


‚gemeine, im Einzelnen dad Ganze, inder Erfahrung das 


Befetf zu erkennen, Die wahrgenommenen Wirkungen 
auf ihre Urſachen zuräüdzuführen,, das Alleinftebende uns 
ser fib in Verbindung zu bringen und eine Wahrheit 
aus der andern zu entwideln: das logiſche Talent war 
überwiegend. So wie ſich aber dieſes Talent haupts 
ſaͤchlich in demjenigen offenbarte, was in feinen Vör— 
trögen zur allgemeinen rednerifchen Form und Geftal. 
tung gebört, ſo zeigt ſich von der andern ©eite feine 
Liebe zum Studium der Pſychologie und Anthropolos 
gie, wofür ihn Carus begeiftert hatte, hauptſaͤchlich in 
der Wahl der Materie und in der Art der Einleitung 
und Ausführung derſelben. In der Bildung der Haupte 
füge, der Ableitung der Theile aus denfelben, den Res 
dDewendungen zu ihrer Berbindung, der Art, den Vor⸗ 
trag anzufangen und zu ſchließen, felbt im Bau der - 
Perioden it Reindardd Einfluß, ald Mufterbildes, une 
verkennbar. — Bei feiner ihm jur Gewohndeit gewor⸗ 
denen Medidationsweiſe konnte ihm nur ſelten eine be⸗ 
onders lebhafte Aufregung des Gefühls kommen, ob⸗ 
chon er für ſich nichts weniger als ſtarker Empfindun⸗ 
gen und Gefühle unfaͤhig, oder uͤberhaupt ſchwer zu er⸗ 
regen war. Daber brachten denn auch feine Predigten 
nie eime Erfchätterung in den Gemüthern der Zuhörer 
bervor; aber für dieſenigen, welchen eine rubige Ber 
trachtung zu ihrer Erbauung genügte, oder denen in 
der Erfenniniß der Wahrheit ein wirkſames Mittel zur 


Lebensbeſſerung dargeboten wurde, waren feine Bor 


träge gewiß nicht ohne gefegnete Wirkungen. — Wie 


er ed mit allen u rbeiten und Geſchaͤften zu bals 


sen pflegte, fo bielt er ed auch mit dem Ausarbeiten 
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und Memoriren feiner ‚Predigten. So keicht (pm del 
des wurde, fo verfparte er es doch nie bis auf den leg 
sten Augenblick. Nur felten wurden früder von ihn ge 
altene Predigten und namentlich nur ſolche, die er m 
ittenberg gehalten batte, in Jena von ibm wieder auf 

die Kanzel gebracht, doch nie anders, ald mit einer theile 
weifen Umarbeitung. Mit dem Eintritt in fein fünf 
zigſtes Jahr fing fein Gedaͤchtniß an, Kr und ud 
treu zu werden und dad Memoriren, dad ibm fonft fo 
wenig Mühe gemadt hatte, wurde ihm deſchwerlich. 
Da verfuhte er fihb denn im Ertemporiren und die 
gelang ibm au) in Den meiften Faͤllen. Weniger Kunfs 
genuß waren diefe Vorträge allerdings, befonders die⸗ 

‚ Jenigen, für welche er fi nur menig aufgezeichnet, hatte; 
aber dafür oft lebendiger, dad Gefühl anſprechender und. 
ergreifender. Ein ertemporirter Bortrag aber, mit dem 
er, befonderd als Vorſteher eines homiletiſchen Semis 
nard, unzufrieden zu fein Urfabe zu haben glaubte, 
brachte ihn dabin, daß er fi wieder zum mirflichen 
Concipiren wandte und ſich das Memoriren durch theils 
weiſes Ableſen erleichterte. — Der muͤndliche Vortrag 
war dem Charakter feiner Predigten angemeſſen, wenig 
Deflamatorifh, ruhig und auf dad Feſthalten der vor⸗ 
getragenen Gedankenreihe berechnet. Ihm entiprechend 
war auch die Geſtikulation. — Nahm unſer Sch. ſchon 
als Kanzelredner eine nicht unbeachtete Stelle ein, ſo 
ſtand er doch als Lehrer der Beredtſamkeit auf einer 
noch viel doͤdern Stufe des Anſehens und der Ahdtung. 
a der That wird man auch gefteben müſſen, daß fein 
erdienft um die Theorie der Redekunſt kein geringes 
und feine Wirkſamkeit ald Lehrer derfelben und als 
Bildner zu derfelben eine bedeutende geweſen fei. Zwar 

. hat man an dem von ihm angenommenen Prinzip der⸗ 
Yelben, defonderd In Bezug auf die geiftliche Beredts 
amfeir, die und da manches audzuftellen gefunden und 
—25 — nicht ganz mit Unrecht; zwar tritt dad von 
| eligion und von der Religiofität ausgehende Moment 
auf die rednerifhe Darftelung nicht überall in der ge— 
dörigen Stärke und mit dem rechten Nachdrucke bers 
vor; zwar iſt eine gewiſſe vom Studium der alten 
Flaffifcden Redner zugegangene Befangenbeit nicht zu 
verfennen: egegen aber möchte nicht leicht ein Rhe⸗ 
tpriker zu finden fein, der, wie er, eine fo umfaffende 
siebung der Pſychologie auf die Theorie der Rede» 
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kunſt verſucht hätte; Reiner, der mie er, fo vollän 

und fo genau gelehrt hätte, aut weiche Weile und in w 

Sen Grenzen die Rhetorik der Alten pei der Beredt⸗ 
famfeit in Anwendung zu bringen fei; - keiner, dem «6 
wie ihm gelungen wäre, die nung des geiftlichen 
Redners auf die Flaffifhen Redner des Älterthüms praß 
riſch und bifdend zu machen; feiner, der wie er in der 
Wahl der zur Erlärterung und Begründung feiner Säge 
angeführten Beifpiele fo reich, fo mannichfaltig, fo ums 
fon und fo Ruͤcklich geweſen wäre; feiner endlich, 
Der überbanpt für die Sortbildung der Theorie der Ber 


redtſamkeit fo viel und fo Bedeutendes gethan hätte, 


wie er. — Der Ruf eines akademiſchen Lehrers war 
idm, nachdem er mit Carus in nähere Befanntfchaft 
und Derbindung gefommen, als ein ſehr erhabener, aber 
auch in feinem ihm obliegenden Pflichten als ein fehr 


Hör zu erfüllender erfhienen. Dem fih entworfenen 


legen, al 


ideale eined akademifhen Lehrers moͤglichſt nabe B 
tommen, war bid and Ende feined Lebens fein unablaͤſ⸗ 
Figes_ und gemwiffenhaftes Behreben. Und wäre er nur 
Im Stande geweſen, fi) ſelbſt mit feiner eigenen Stu⸗ 
Dentenbildung und feinem eigenen Studentenleben zu - 
vergeſſen; an feine Zuhörer einen andern Mapftab zu 

8 denjenigen, welchen er von fi abgenommen 
Bene und mit weniger Anfprüden mehr in das zunäae 
liegende Intereſſe derſelben ——— er würde bei 
einem Sleiße und feiner Berufötreue, bei feiner Ger 
edrfamfeit und wiſſenſchaftlien Bildung, bei feinem 
SZalente und feiner Geſchicklichkeit, er märde nie Ur⸗ 
fache gehabt, mit der biömweilen unterbrodenen Aufmerk⸗ 


ſamken feiner Zuhörer und der wechſelnden Theilnahme 
“an feinen DVorlefungen unzufrieden: zu fein und dem _ 
Ideale, dad er aufgeftellt hatte, auf das Vollkommenſte 


entfprohen haben. — Als Gelehrrer überhaupt zeiche 
nete er ſich durch eine Höchft, liebenswärdige Unbefan« 
gene! und Befheidendeit in dem eigenen Urtheile 
ber feine literarifchen Zeitungen aus. Es mar ibm das 


"bei nie um feinen Namen, fondern immer nar um die 


Wahrheit zu Thun. Als Necenfent anderer Schriften 
war er ungemein mild und fchonend, bob gern die gu» 
ten Seiten eined Buchs bervor und forgte aͤngſtlich ges 
‚wiflenhaft dafür, daß nicht etwa durch unvorfidtig aus⸗ 
gefprodenen Tadel der Verfaſſer ded Buch in feiner 
amtlichen Stelung und Wirkfamfeit pfprekt werden 
möchte, Schott arbeitere ald Schrififteller mit einer aus 


. - uud der Plan entwor 


\ 


‚fo durchaus morali 
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ih Leichtigkeit. ren einmal Die. nöthim 
gen ———— Penbist, dad Material beifammen 

fe fo ging ed ohne Unterbredyung, 
in_ einem Zuge, vom Anfange bid zum Ende; böch 
felten wurde von dem einmal Niedergeſchriebenen et 
was geändert. Bei allen feinen gelebrien Arbeiten und 
Unterfuhungen, befirebte er fib, von Vorgefaßten Meis 


nungen fib möglich frei zu erbalten und ließ Die Re⸗ 


fultate derfelben ungehindert von Vorurtheilen berans 
wachſen und fih bilden. Jede Einredg, die ihm gegen 
feine Meinung gemaht wurde, war. ibm willfommen, 
denn fie trieb ihn entweder zur Berichtigung oder zur 


Digen 
Wider pruh Vortheil für die Wiſſenſchaft zu gewinnen. 


erzeugung zu erbeben. So befchäftigte er ſich noch in 
FO on lei ſehr Au id a vn — 


wenige 


gie ſo gen den ‚Charakter ihrer Sefinnung bat, wie bei 
ihm. 


er ihn frühere gelehrte Bildung mehr 38. ald zur bi- 
ſtoriſchen. Aus dieſem Zufammenhange i 
und der Geſinnung kam es, daß ſeine Theologie eine 

de Niptung nahm — aud für die 


PB 
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Dogmatit nahm er Die Idee des göttiden Reicht «ls 
rincip an; — auch daß er Die fo entichiedene, feiner - 
ildungs- und Lebensweiſe anfcheinend fo wenig ent- 
prechende praftifhe Neigung balte. Natürlich erfolgte 
raus auch dad Ineinanderwirken der Wiſſenſchaft und 
des Lebens, die Innigkeit feiner Ueberzeugungen , "die 
re in feinen Srundfägen und Der. unver« 
: wandte Blick in feinen Auffaſſungen. Man bat von ihm 
oft, mit Unrecht, gefagt, daß feine theologiihen Mei⸗ 
Kungen neuerlihd eine von den früberen verfchiedene 
Kichtung angenommen hätten; er ift ſich aber nur in 
manchen Gegenftänden Durch Die Hinwendung, welche 
er auf diefelben erbielt,: Elarer geworden und er hatte 
dad, was man ald Aenderung anſieht, früher . eigentlich 
feipft fo gemeint, auch wohl nur unbeftimmter gefagt. 
Es if bier natürlid nur von der "ganzen theologifchen 
Denkart die Rede, nicht von Einzeinheiten der For 
foung, ‚in denen ein To tbäriger, ernfier Mann noth⸗ 
wendig immer gebeflert hat. a er übrigens feine Be 
Rimmung als Theolog fo wohl erkannt hatte und, fo 
ernſt nahm, fo war die wiſſenſchaftliche und literariſche 
Mdgefchloffendeit, in mwelder er fich bielt und welcher 
gemäß er nichts weniger ald univerfaler Gelehrter fein 
wollte, eben fo natärlich, ald achtungsmerth und muſter⸗ 
daft. Die Art der Polemik, mie fie fib in den neuee 
Ken Zeiten auch in den tbeologifhen Wiſſenſchafton zw. 
jeigen angefangen, war dem wahrhaft frommen Manne - 
n der tiefen Seele zumider. Das Chriſtenthum mar 
ihm eine Anftalt zur Heiligung der Gefinnung und des - 
Lebens im Glauben an Ehrikus und darum war ibm fo 
Manches, worauf man in diefer Polemif einen fo gros 
gen Werth legte, nicht ded Eiferd werth, momit man - 
fd deſſelben annahm. Der Willenfhaft unmürdig war 
ihm die dabei hervortretende Arroganz, ded Cdriſten⸗ 
thums und einer Acht tbeologifchen Geſinnung unmürs . 
ig die Intoleranz und Verdammungsſucht. Er glaubte 
ichr, fagte er, DaB man davon werde Rechenſchaft ges. 
en müflen, ob man fid mehr für Die Darmftädter, oder 
mebr für die Berliner Kirchenzeitung intereffirt babe, 
aber BON Davon, ob unfere Meinung. ebrih , unfer 
Glaube mebr als Porafenglaube und unfere Theologie 
keine politiſch⸗Hriſtliche geweſen ſei. — Die theologi» 
he Lehrfreiheit, wie fie bisher auf den proteſtantiſchen 
iverfiräten Deutfchlands beftanden, mar ibm ein koͤſt⸗ 
liches Kleinod, das man mit Achtung bewahren und in 
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der ed zu verlieren, wit allen Kräften 


Darauf gelegt, zeigt ich in 


möfle. Wehen W er ? 
feiner Schrift: Soll die bisherige theoloniiche Lehrirei⸗ 
deit ferner beReben oder nicht? Jena 1890. — Diele 
angenommene freie Stellung aller Lehrer der Theologie 
war es auch, die ibm nicht geftattete, in irgend einer 
Beziedung auch nur den Schein eined Partheibaupteh 

er auch nur eined Partheimannes anzunehmen. Als 
ibm daher die Nedaftion einer neuen und die Kortieje 
zung einer. ſchon beftebenden Partheizeitfchrift angetragen 
wurde, lehnte er beides Ab. — meiſten Sleiß und 
den größten Eifer für feine Se SL 


— verwendete Sch. auf das Studium und die 


xegeſe des N. Teſtaments. Faſt mit Aengſtlichkeit 


ſuchte er immer tiefer in die Eigenthümlichkeiten des 


neuteſtamentlichen Sprachgebrauchs einzubringen. Dar 
um baben auch alle feine evangelifchen Arbeiten ſo etwas 
Gruͤmdliches und Gediegenes und Selbfitändiges. Diele 
Selbfftändigkeit wurde auch ia der Wortfritik des 
&. immer. mebr und mehr von ihm erfirebt.. Das Bes 
freben, nit nur dem ganzen N. Teflamente, fondern 
auc jedem einzelnen Scriftfteller fein Spradcolorit zu 
erbalten ,. erſtreckte ſich bis auf die geringfie Kleinigkeit. 
Die Fülle von Keantniffen, die er zu feinen exeget. Arbei⸗ 
ten mitbrachte, waren aber Urfache, daß er oft weitläufe 
tiger wurde, ald ed nöthig war. — Gehen wir num 
aus dem Öffentlihen Docenten» und Scriftkellerleben 
anferem Scott in fein .bduslihed, bärgerlihed und 
menſchliches Leben nah, fo finden wir ihn auch bier 
Im doben Grade achtungdmwärdig und. liebensmärdig Des 
u. Sogleich nah feinem Eintritte in die theologifche 
—— zu Wittenberg Dachte er Daran, fein Familien 
leben zu gränden. Im April 1810 beirathete er die 
üngfte Kocter des Superintendenten Caſspari zu Wal 
enburg, Julie Dorothea. Schon ald Magifter mar er 
durch feinen Schwager in diefem feined Bruderd Haufe 
eingeführt und mit Der zuvorfommendfien Sreundlichkeit 
und Liebe aufgenommen worden und fo batte ſich die 


Bekanntſchaft und Neigung gebildet, die zum Glück 


eines Lebens fo viel beigetragen bat. Eine ‚feiner. Les 
endmeife und feiner ganzen Perfönlichkeit angemeſſenere 
Wahl Eonnte er ſchwerlich treffen. Ste überbob ibn 
nit nur der genicn Sorge für dad Hausweſen, fon⸗ 
dern war auch bei ihrem hellen Derftande und bei ihrer 
ſqarfen und richtigen Einfihs in die Verhaͤltniſſe bes 
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Erziehmg dabei nicht 
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Ledens, Ida, der dieſe Verbäitnifie oft zu ewig kenatr 
und zu wenig zu beurtheilen verſand, wine weile und 
ereue ‚Rathgeberin.. Auch die Erziehung der Kinder 
wurde groͤßtentheils ihr Werk und mußte ed werde 
da ibm Dad Talent der Kindererziehung fat gan; un 
abging. Er befchäftigte ih zwar viel and gern mit 
inen Kindern, abes er gab ſich ihnen dabei fo ganz an 
ihren Willen und an: * Neigungen bin, Daß an eine 
a 






| ‚denken: war. Zam Glüd 
überwanden Dad gute Wasurell der Kinder und das 
S wachende und liebende ‚der Mutter alle die 

chtheile, die unter andern Umfänden leicht hätten 
daraus hervorgehen koͤngen. Alles war in feinem haͤus 
Gichen :feben auf dad Begimmteſte geregelt und Heard» 
vet und die Grenzen zwifgen Arbeit und. Exbolung, 
yeilden Schlaf und Wadhen;: zwifden Genießen und 

tbebren auf das gemeflenite und genaueſte bereich 
net. Er Fannte die ihm von der Natur. verliehene ſchwache 
Lebenßkraft und kurze Lebensdauer und fibonte fie auf 
ale Art. Wovon er nur irgend vermuthen konnte, daß 
es ſeiner Gefundbeit nachtheilig werben moͤchte, davon 
abfirapirte er und wenn es ibm auch ſonſt noch fo ſehr 
augefagt hätte. . So fehr er Süßigkeiten liebte, ſo 
waußte. er doch immer erſt, ebe:er an Den Genuß. Derfel 
ben ging, die Verficherung erhalten haben, daß de um 
ſchaͤdlich feien» Als ein Hauptmittel zur Erhaltung fer 
ner Sefundbeit und. feines‘ Lebens betrachtete er Die 
@drperliche Bewegung. : Negekmäßig ging er jeden Tan 
zweimal fpagieren, machte ſich aber ‚außerdem noch germ, 
wie er zu fagen pflegte. cine rühtige Motion, d. d, er 


. Wekieg entweder einen Berg, oder ging über fand. Um Boe⸗ 


wegung · zu haben, lernte er no in ſpaͤtern Jobren das 
Weiten, befuchte bei ſchlechtem Wetter die Kegelbahn im 
Der Erpolungsgefelliaft, fpielte Billard, fügte Hol 
u. ſ. w. In Karlöbad war er immer der erſte dm 
Brunnen und der legte, der vom Spaziergange nad 

aufe kam. Das. Fahren im Wogen bielt er für:Eeine 

otion; Daher ging er auf. Reifen. oft guoße, fange 
Btreden. zu Zuß neben dem Wagen ber und: machte 
überhaupt noch gern kleine Reifen zu Fuß. Kine dieſer 
kleinen Reiſen, welche wenigftend öfter zu Fuß gemacht 
wurde, war bie zu feinem vieljährigen treuen freunbe 
und Derebrer, dem Superintendenten Dr. Hafenritter 
in nt: Immer freute er fi ſchon zum Voraus 
auf diefelbe, immer lebte die Erinnerung an die in Mer⸗ 
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fedurä zeuoſſenen froben Tage längere Zeit in ihm fork 
Es war dies kein Wunder, denn da fand er 8 mit 
feinen Freunden aus Leipzig und Halle, Golddorn, Wi 
zer und Illgen *), —2 Wegſcheider, Bater **) 
und Bruder, zufammen und genoß die Sreuden ein 
traulichen, berzlichen, erbeiternden Unterbaftung. 
fon er in großen Geſellſchaften, wenn: er nicht beſon⸗ 
ders dazu aufgeregt wurde, iqgmer mur wenig jur allge 
meinen Unterhaltung beitrag, liebte er Doch den Be 
ſuch derfelben , befonderd wenn ibm dadurch nichts von 

der zuc Arbeit befimmtien Zeit ‚genommen wurde. Er 
war dabei ein feiner Beobachter ‘und offenbarte in feb 

en Beobodtungen ein nicht geringes Talent für Me 

denfennmiß. Auch Magte er wie über Langeweile: we 
er ih nit nach außen hin befchäftigen konnte, fehl 
23 ihm nie an Stoff und Aufforderung, ſich nach 
nen din zu befhäftigen. Aub war er frei von j 
Art ded Argwohns, verfiand jeden Scherz auf Die rechte 
Weife zu nehmen und gab Ach ſelbſt mit feinen ı ade 
heiten gern und auf die liebenswurdigſte Weile Preis 
Wie in feinen Berufsgefchäften, fo mar er auch in allen 
andern im bohen Grade. puͤnkilich, genau und forgfältig, 
Um nichts von dem, mad nicht nuf der Stelle ge 
konnte, zu vergeffen, fchrieb er fid ‚feine Agenda. auf ein 
Blaͤttchen und legte daſſelbe anf feinem Arbeitstiſche 
vor ſich din und als er bemerkte, Daß ihm Fein Gedaͤchtniß 
nicht mehr fo treu war, wie fonft, notirte er ſich ſogar 
die gewöhnlichen Arbeiten für dad Seminarium. Even 
fo hatte er für jedes Verſprechen, ‚das er geiben, fein 
Beiondered Erinnerungszeihen. Shr die Verwaltung a 
Sicherung der bei Dem Seminarium befindlichen .. 
Kaffe hatte er ich einen Apparat machen laſſen, als e 
er Taufende zu verwahren hätte. Dagegen machte ibm 
xine Rechnung in Ordnung zu bringen, außerordentlich 
viel Mühe. Das Antworten auf Briefe erklärte er hr 
Pfticht, dad Unterlaflen deſſelben für eine unerfannte 
Sünde. — Als Menſch und Chriſt erfgeint Schott ie 
feiner herrlichſten, ehrwürdigſten Geſtalt. Bon feiner 
fräpehen Jugend an war ihm Religion Angelegengeit 
feines Herzens und feined Lebens und fon ald Zög- 
‚Sing batte ihn Die Mcherzeugung von. der Wahrheit und 
Goͤitlichkeit des Chriftentbumd auf dad Innigſte Durch 
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Brungen. Kein Wechfel der: theologtſhen Meinun 

berährte das Chriftenthum in feinem Innern und. der 
Chriſtus, an den er glaubte, den er verehrte und deſſen 
Lehre ihn befeligte, der Chriſtus, den er predigte und 
verberrlichte, war ibm durch langen Umgang ein Freund 
gemorden, an deffen Treue und Liebe gu zweifeln ibm 
unmöglih war. — Eine große Achtung batte er vor 

Dem Inſtitut der Kirche und die Verachtung der Kirche 


ſchien ihm auf Verachtung der le ‚und ded Ehrie 


ſtenthums wenigftend binzudeuten. Indeß war er mild 
und einfichtig enug, dad Wefen der Kirche nicht mit 
dem dußern Kultus gu vermecfeln, obfhon auch er 
Demfelben einen großen Werth beilegte. Auch wenn ed 
fein Beruf nicht mit fib zu bringen ſchien, verfäumte 
er nur felten den Öffentliden Gottesdienk und freuete 
s aufs innigſte, wenn er ein volles Gotteshaus ge» 

nden hatte... Obſchon feine eignen Predigten, die zwar 

ets ihr guted Auditorium hatten, nicht fo zahlreich de⸗ 


ſucht waren, ald die feines Sollegen und Freundes, des 


hperintendenten D. Schwarz, fo war er auf deſſen 
rößern Beifall doch nichts weniger ald eiferfüchtig, fon- 
ern genägte fih in der Hoffnung, durch ihn dad kirche 
Side Leben befördert_zu ſehen. So nahm er auch af 
den Beftrebungen deſſelben, einen Kirchenvorſtand je 
bilden, den lebdafteten Antheil, weil er darin ein Mite 
tel ſah, ein größered, allgemieinered Intereſſe für das 
Kirchenweſen zu erzeugen. — Als Menfb if feine 
edelſte Auszeichnung der höchfte Grad von Uneigennäz- 
igkeit und die redlidhfte, thätigfte Theilnabme am Wodl 
er Menſchheit und ſedes einzelnen Menſchen. Schon 
daraus, daß er von den vielen Rufen, die oft mir den 
rößten Vortheilen verbunden waren, nur in zwei: Faͤl⸗ 
n für die — ſeiner Lage Gebrauch 
machte, läßt fih abnehmen, Daß es ihm überall mehr 
dasßs zu tbun war, wad von ihm Andern geſchehen 


. um 
muͤſſe, aid was ihm Andere leiſten ſollten. Bei keiner 


Vermedrung feiner Geſchaͤfte fiel ed ibm ein, ſich feinen 


Kohn vermehren zu laffen, er märde gluͤcklich geweſen 


fein, wenn man ibm, um recht viel zu Übernedmen, feine 

Zeit und feine ‚Kräfte bätte vermehren kͤnnen. Em⸗ 
pᷣfaͤnglich für dad Gefuͤhl jeder Noth und jedes Leidens 
war er überall bereit zu beiten und obſchon mit feiner 
Gutmätdigkeit unzäbligemal betrogen, ſetzte er ſich Doc 
immer wieder neuen a aus, nur um feinen 
Würdigen eben hülflod zu laſſen. So wenig er ſelbſt 
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auf die Dankbarkeit Derer- Anfaruch machte, denen er 
geſaͤllig geweſen war, fo wenig erluf& in ſeinem eige⸗ 
sen Herzen dad Gefühl der Dankbarkeit gegen die, wels 
&e ihm gefällig Gemein waren. Wu Die geringfe 
Kleinigkeit, die ibn dankenswerth ſchien — und was 
dane dem Befceidenen, Anfpruchölofen nicht ded Dana 
bed wuͤrdig erſcheinen konnen? — mar ibm unvergeßs 
lich. Noch aud feinen Sudentenjahren erinnerte er ſich 
dankbar derjenigen, die ibm ein Bud geliehen, oder 
fon eine andere Eleine Gefäuigkeit erzeigt hatten. Ue⸗ 
ber dad, mad ibm ald Unrecht vorfam, fonnte er Ach in 
hobem Grade erzürnen und er .erjürnte fib oft, weil 
ibm vieles ald Unrecht erſchien, was es doch nicht mar, 
gr er trug feinen Zorn nie ind Leben und war eben 

leipt ausgeſoͤhnt, ald er fi erzärnt Hatte. Um daß, 
wad über den Kreis feines Berufs binauslag, beküm— 
merte er id nur wenig. Es war ihm daher ſchwer zu 


begreifen, wie fib die Jugend und andere Dazu Unde⸗ 


fagıe in politiide Angelegenbeiten miſchen und wie fie 
Ko eine Stimme über Segenkände anmaßen könnten, Die 
weit über den Kreis inrer Kenniniffe und Erfahrungen 
binaud lägen. : Wie die Reformation der Kirchen und 
des Kirhenwelend nur von Männern audgegangen fei, 
fo meinte_er, kann die. Reform ded Stagtsweſens, me 
es einer. ſolchen bedärfe, auch nur von Männern ausge⸗ 
den. — Bon feiner Diengbeflffenbeit finden. fih (bon 
aus ſeinem Studenten; Magifterleben merkwürdige 
Beitpiele. Auf feine unpedeutende Autorität bin ade 
er ed, feine Freunde und wer fidh fonft an ihn gewendet 
batte, an Reinhard und andere einflußreide Männer is 
Dreöden zu Prediger und anderen Stellen zu empfeh⸗ 
len. und. feine Empfeblungen batten Erfolg. Jedem 
Yüultsbebürftigen waren fein Ohr und die Hülfdquellen, 
e ibm zu Gebote landen, geöffnet und die legten floß 
git ſehr reichlich. Frei von allen AL de und 
—* ns an die ſtrengſte Drdnung und Sparſamteit ia 
mem Haushalte, verfiegten ibm auch die Quellen zur 


blfe für andere nie. — Ohne Arg, aller. Welt durch⸗ 


iq, wahrhaft und treu, wie er ſelbſt war, vermu⸗ 
shete er auch, bei Andern nichts Arges, feine Unmwahrs 
deit und Feine Untreue. Co glaubte er jeder else 
sung der Handeldleute, mit denen er feine Fleinen Ge, 
ſchaͤfte abzümachen hatte und meinte in. feiner kindlich⸗ 
ebrlihen Unbefangenheit, daß fie ja feine Urſache babem 
Könnten, ibm. eige Unmabrbeis zu fagen, oder ihn zu be- 


* 


% 





; N 

0 — 
Schott. 1153 

wügen. Bei Leuten, mit denen er öfter zu thun hatte, 
fen gutmüthiges Hingeben und Vertrauen auf ihre Reb⸗ 
chfeit den Eindrud, daß fie ed nicht mehr über ſich ver 
mochten, ihn gegen Andere zu übertheueren. — Die Liebe 
Die Sreundlichfeit, Die Dingebung, bie er pegen Andere 
bewies, fam ihm von Andern wieder reichlid) -entgegen. 
Und wie hätte au der Mann, der Fein Kind betrübte, 
nicht die allgemeine Liebe und org baben follen? 
Unzäbligemale vorber im Einzelnen au — be⸗ 
jes fie ſich im Allgemeinen bei der Nachricht ſeines 
odes. Aus Aller Munde ertoͤnte ſein Name mit den 
Praͤdikaten, Der gute, liebe, ſanfte, fromme, derrliche 
und faſt Jeder, der ihm nur einmal im Leben naͤher ge⸗ 
ſtanden hatte, wußte etwas von ihm zu. feinem. Lobe zu 
rzaͤhlen. Er iſt gewefen wie die Kinder, Denen Chri⸗ 
us das Himmelreich verfprochen. — ‚Außer. dem fon 
Angeführten gab er noch heraus: Téxvy oyFopıny, 
quae vulgo integra Dionysio Halicarnassensi tribuitar, 
emendata, nova vergione latina etc. commentario illustra- 
ta. Lips. 1808. — Commentatio exegetica de loco evan- 
gelii Joannis C. I. v. 9—14. Ibid. 1805. :— Nor. Te- 


‘ stamentum Graece, e recensione Griesbachiana nova ver- 


sione latina illastratum, indice brevi praecipuae .lectio- 
aum et interpretationum diversitatis instructum, in usum 
masime Gymnasiorum et Academiaram editum. Ibid. eod. 
2. Aufl. 1811. — Progr. Commentationis philologico- 
aestheticae, qua Ciceronis tres de Oratore dialogo exa- 
mwinantur, Particula prima, de legibus dialogi scribendi 
exponens. Ibid. 1806. — Surzer Entwurf e. Theorie 
d. Beredtfamkeit u. ſ. w. 3. Gebr. f. Vorlefungen. - Ebd. 
4807. 2. Aufl. 1815. — Recitatio de Friederici Augusti Cari 
-— virtutibus atque meritis, Societatis anthropologicae — 
auctoritate edita. Ibid. 1808. — Progr. de loois qui- 
busdam Evangelii Johannei Commentatio exegetica. Ibid. 
eod. — ab Biedt redigt über den Satz: Daß ed hoͤchſt 
noͤthig fei, eine edle Unabhängigteit unſerer Urtheile u. 
Weberjeugungen von dem veränderliden Wechfel frem⸗ 
der Meinungen zu bebaupten, am 3. Advent 1809 in d. 


. Univerfitdtöfirde zu Leipzig gebalten. Ebd. 1808. — 


Diss. inaug. De consilio, quo Jesus miracula ediderit, ex 
ipsius Christi effatis, quae hac in re praecipea sunt, recto 
cognoscendo. Comment. I. Lips. 1809. Comment.II. Vi- 
teb. 1810. — Epitome theologiae christianae dogmatica6 


. in usam 'scholaram academicarum —— — 1811. 


M. Nebkrolog. 18. Jahrg. 
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Editio secanda plurimis locis immutata et aucta, TSF 
(18321). — Gemeinfhaftlih mit Heinr. Wohtf. Ned» 
fopf: Zhr Prediger. Eine Zeitfchrift zur Belebung Ber 
Religioſttaͤt ſ. Dad Predigtamt. Leipz. 1811 — 12, 3Bde 

(jeder von 8 Heften) — Pr. In rerum Apostoli Panli 
sententiam de commani moriendi fiecessitate ex: Adami 
peccato oriunda e loco Epistolae ad Romanos V. 12, 13, 
14, recte eruendam disgeiritur. Viteb. 181. — Chrifts 
lich⸗religioͤſe Reden, an verfihiedenen Sonn und Seier 
tagen gebalten und bherauögegeben. Leipz. 1812 (1811). 
— Pr. Examinantur divertissima interpretuin judieia de 
sensu effati Jesu Christi, quod in: Evangelio Marci 9, 49, 
legitar, apte constituendo. Viteb. 1812. — Predigt am 
Zage der Erneuerung des akadem. Gotteddienfted zu 
Siena, am 44. Sonnt. nad Trin. gebalten. Jena 181% 
—— De locis Geneseos, quae Dei imaginem hominibus con- 
cessum praedicant, sive*sect. j» commentationis notionem 
cognationis dei hominumque in libros Geneseos expres+ 
sam indagantis. Ibid. 1812. — Pr. De effatis Genoseos) 
quae spiritum divinum ia hominibus versantem commemo- 
rant, sive sect. posterior commentationis notionem cogna- 
tionis dei etc. Ibid. 1812. — Pr. Vindicatur authentia 
sectionis postremae Evangelii er c. 16,.9— 20. Ibid, 


fond. eg auf d. geiſtl. Beredtſamkeit in ibrem 
ganjen Umfange 


fonderer ea geikt. Reden dargefellt u. an Bei⸗ 
r \ ntert. Eb 82 . 
aub u. d,.%.: Theorie d. redn. Anotdnung. 





ſahenki Dambliger Anweſenheit des Profeſſors Heine, Gotik, 
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mit bef. Hinſicht auf Keim. Reben‘ IH BeNpieten ˖erldu⸗ 
tert. Ebd. 1828. — Bein, Neden und Horien, 1. 
Tdeil m. def. Hinfiht auf die Ereigniffe der Zeit. Jena 
41818. — Beſqᷣteib. d. bomiler. Seminariums d. Ten. 
Hniverfität, nebft einigen vorausgeſchickten Erdrterungen 
über die Pflicht deutſcher Univerfitäten, zur Wiederbeles 
bung e. Adt relig. Sinnes Eräftig mitzumirken u. e. 
Anh., welcher theild e. von dem Kirchenr. Dr. Gabler 
am 5. Maͤrz 1815 geſprochene Nede, theils zwei Predig« 
sen enthaͤht, melde von Mitgliedern des Seminariums 
gehalten worden find. Unter Autoritdt DB. theol. Fakul⸗ 
daͤt derausgegeben. Ebd. 1815. — Pr. Quo sensu Jesus 
apad Matthaeum Cap. 24, Maroum Cap. 13, Lucam Cap. 
21. adventum- suum in nubibas coeli faturum nuneiaverit, 
ioquiritar. Jenae 1815. — Kurze Befpreibung der Gries 
densfeier der Univerfttät Jena am 18. 19. und 21. Gas 
nuar 1816. Mebft der für dieſe Tage beftimmten Lie⸗ 
der, Neden und der Sriedenspredige. Ebd. 1816. — 
Libri aacri antiqui foederis ex sermone hebraea in lati- 
som translati, notatione brevi praecipuarum lectionum et 
interpretarionum diversitaus addita. Auctoribas D. H. 
A. Schott et D. Jul, Fr. Winzer. Vol. L Altonae et Lips, 
1816. (Auch unter dem Titel: Pentateuchus ex sermone 
hebraeo in latinum translatus, Adctöribus D. H. . A. 
Schett et D. J. Fr. Winzer). — Denkidrift des Homile 
sifhden Seminariumd der Univerfirdt Jena vom Jabhre 
41816. Jena 1816. — Opuscula exegetica, critica, dog- 
mätica sctipsit, recognovit, variis additamentis locupleta- 
rit. Tom. 1. Ibid. 1817. Tom: II. 1818 *. — Predigt 
bei der Beier d. 3. Jubelfeſtes der Kirchenverbeſſerung. 
Lena 41818 (1817). — Denkſchrift des homiler. u. Far 


techet. Seminariumd der Univerfitdt zu Jena vom Tahr 


1817. Ebd. 1818. Ebendiel. von den J. 1818 — 1836, 
d. 1818—36. (Aus d. T. 1820 if befonderd abge 
druckt: Sendſchreiben an — Märtens über ſ. Schrift: 
Kheophanes). — .D. Br. Volkm. Reinhard's DBorlefuns 
gen Aber die Dogmatik, mit literar. Zufaͤtzen beraudges 
eben von %. 8, Imm. Berger und mit neuen literar, 
zufdgen vermehrt. A. Al. Sutzbach 1818. Chfifts 
line Religionsvortr gaben gewöhnliche Perikopen. und 
freigewöhlte Texije. 2 Bde, Gotha und Erfurt 1819 


*) Darin find abgebruckt; Nr. dB, im is Men Re 1 
4. 6 8. 9. 19. 18. 8 in bieſe m —5 73 4 De 
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1848). — Die von Marfh und von. Eichhern 

* Erklaͤrung der Verwandtſchaft der 8 erſten 
gelien. Jena 1819. — Commentarius exegetico-dogma- 
ticns in eos Jesu Christi sermones , qui de reditu ejus ad 
judiciam fataro et judicandi provincia ipsi demandata 
agunt. Jenae 1820 (1819). — Pr. Supplömentum com- 
mentationis olim. de loco vexato Marci IX, 49. editae. 
Ibid. 1820. — Pr. Examinantur quaedam dubitationes 
’ de authentia Evangelii Joannei nuperrime ex prioribus 
quatuor capitibus a S. V. Bretschneidero excitatae. Ibid. 
1820. — Pr. Sententia recentius defensa de iis naturis, 
quae in libris Novi Testam, Öamovss audiunt, ab angelis 
lapsis et-Satana prorsus distinguendis, examinatar. Ibid. 
1821. — Neue Sammlung geiklider Reden und Dos 
milien in der akademiſchen Kirche und Stadtlirde ge . 
halten. Ebd. 1822. — Pr. Observrationes adrersus po- 
stremos Cap. XIII. prioris Pauli ad Corinthios epistolae 
recte intelligendae. Ibid. 1822. — Briefe über Reli⸗ 
ion und qriſtlichen Dffenbarungdglauben, Worte des 

riedend an Rreitende Parteien. Ebd. 1826. — Deb 
verewigten Marezoll era Ni und enge Predigten aus 
der legten Zeit. . Mit b 


t et Winser, Commentarii in libros epistolicos No- 

vi Testamenti. . Vol. I. Lips. 1838. — Schrieb die Vor⸗ 

rede zu Karl. Sonder6haufend Stunden im — 

des Herrn. Leipz. 1816.; lieferte Beiträge zu Koͤthes 

Zeitſchr. f. Chriſtenthum und — AN zum all⸗ 

gas Anzeiger, zu Taſchirners Memorabilien f. dab 
tudium des Predigerd .l.wm. 


* 340, Andreas Chriftoph Albert Huͤne, 
. Poctor der Philofopdie und Wibliothekd ⸗Seecretaͤr zu Dannover; 
geboren den 8. Mai 1777, geſtorben den 81. Dec. 1835. 


: Hhne wurde unter Umfänden geboren, die wenig 
Auer gewährten, : daß er jemald einen Stand unter 
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inen Dtitbärgern eiımehmen würde, der Ihn eini 
vn über diefelben erhöbe. Sein Vater —E ne 
war Ratdödiener in Yöttingen und wegen firenger Dienſt⸗ 
erfällung und großer VäterlandSliebe- algemein geachtet, 
feine Mutter eine rau, die man noch in dem ſchon vor⸗ 
le Alter ſchoͤn nemen konnte, zeichnete Ab aus 
urch dohe Rechtlichteit, Werkipdtigkeit und eine Bildung 
die fie weit über die damaligen Srauen ihres Standes 
erbob. Wie ſchwer ed dem redfihen Manne bei der ges 
ringen Einnahme, die ibm jene Bedienung gewährte, 
werden mußte, fünf Söhne und vier Toͤchter wohl zu er⸗ 
sieden_und jedem nur dad Nothwendigſte anzuſchaffen, 
wird jeder leicht einfeben. Und dennoch bielt er alle 
ine Söhne: dazn an, Dad Gymnaflum zu Göttingen zu 
ſuchen. Aber nur anfer Albert 9. faßte den Entſchluß 
fd den Studien zu widmen und führte diefen Plan 
auch felbft gegen den Willen feines Daterd, der ihn zum 
Kaufmann beſtimmt batte, aus. Durch Sleiß und vors 


treffliche Anlagen zeichnete er fi fo vortheilhaft vor feis 


nen Mitfhälern aus, daß idn feine Lehrer nicht genug 
zu. loben vermochten und ibn bald in mebrern angefebes 
nen Samilien zum £ebrer empfablen. Uber nicht nur is 
den Syulmifenfaften, fondern auch in der Muſik 
machte er bedeutende Fortſchritte, obgleich er in letzterer 
- Faft gar Keinen Unterricht genoß. Ein altes Elavier, eine 
©eige und eine Flöte war anfangd alled, was er von 
mufitalifden Iuftrumenten befaß. Uber trotz dem wurde 
er auch bierin bald als Lehrer geſucht. Zu Dftern des 
Jahrs 41797 verließ er, mit einem vorzäglichen Zeug 
niffe ſowohl wegen feiner Kenntniffe, mie auch wegen feiner 
guten Aufführung und feines anttändigen Lebenswandels 
öerſehen, Die obere Claſſe des Gymnaſſums zu Gdttingen, 
was damald unter der Zeitung des Directord und Pros 
feſſors Cyring Rand. Kurze Zeit nachher, als er die 
Uniiv erſitaͤt ji Höttingen bezogen harte, erhielt er die 

Stelle eined Hausledrerd bei dem Demaligen Gerichts» 
faulen Zaharid und fand derſelben bis zu feinem 

bgange zur größten Zufriedenheit Der Eltern vor. 
Da er ed endlich Über feine Eltern vermocht hatte, die 
Theologie zu feinem Brodtfache zu maden, fo befuchte 
er deshalb auch alle Vorlefungen, die ihm dabei nur irs 


gend einen Nugen gewähren konnten und that dieſes 


mit einem folchen Eifer, daß er — in der eigent⸗ 
ch praktiſchen Theologie allen feinen Comilitonen zum 
| Mufer diente. Der ald Katechet hinlaͤnglich bekannte 
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wandtbeit Idfte, Die wärklich an dad Unglaubfiche grenzt. 
Be verebfäumte ee aber auch: nit bei all’ feine 


| ngonen und fehen di 

—5 El Mann ſich einmal in dieſen Faͤchern ven 
es 1er en Dermögensumfiände megen Doc ganz 
möglich ,. I 


men; 
waͤhrte. Durch einen akademiſchen Freund erbielt er 


Baron von a a u Adelsborn, einem Manne, 
r ihn panı su Ihnen und 

an einzigen Sohn, den Erben feined Namend und 
fedr bedentender Guͤter, gusſchließlich anvertrauge. Uber 
mir furze Zeit genoß er diefed Süd. Ein beftiges Fie⸗ 
ber mwarf feinen Zoͤgling auf das Krankenlager nieder 
und {bon nad drei. Tanen fand er klagend mit dem 
auf’d Tieffte betrübten Vater an feiner Bahre., Dur 
feine Theilnahme umd überhanpt fein ganzes Wefen batte 
ex feinen biöherigen Herrn fi zum innigſten Freund ge 
macht, der fogar beſchloß, Ib beſtaͤndig in feiner Näbe 
su behalten. So fameiheldsft und fo angenehm H.* 

Loge nun au war, fo wurde ed ibm doc unmöglich, 
ı die Sabre feiner Kraft in Unsbätigfeit binzubringen, ohne 

der Welt und der Menfcbeit Den Nugen gebracht zu 
baden, den dieſe mit Recht non ibm —— 
Er waͤnſchte Daber fi in eine Lage verſert zu feben, die 
feinem Geiſte mehr Nahrung gab und in welcher feine 
Kraft, in der größten Ausdehnung in Anfpruch genom⸗ 
men wurde, Sein Wunſch ward bald erfäls. Dur 
die Anzeige, des Todes ſeines Sohnes, die Der Baron 
Wingingerode in mehrere Zeitungen rücken ließ, erspeilte 
er zugleich H., deſſen Lehrer und Erzieber, ein ſolches 
Xob, daß ibm die allgemeinke Achtung zu Theil wurde. 
Dieſes ſprach ſich nicht allein dadurch aus, daß man feine 
Sreundfaft möndlih und. faritli fucte, fondern 
auch vorzüglich dadurch, daß ſich viele der angefehenken 


\ 





ze rnehmſten Samilien gleihfam überboten, um, ihrem 
ami 
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ien dad Gluͤck zu verſchaffen, einen folden Mann 
dis reund und Erzieber zu haben. Auf den Rath 
ingingerodes ging «er unter den vortbeilbaftehen Bes 
dingungen zum Ober⸗Hofmarſchall v. Derentdal zu Wall 
bruc in Weftpreußen. Hier nerlebte er einen Zeitraum 
von zebn Tabren, von 4804 bid Ende des Jahrs 1814, 
jene für den preußifhen Staat fo denfmwürdige und zus 
gleig ſo ſchreckliche Zeit. Auch in den einſamen Haiden 
efipreußend, wo Wallbruch Tag, zeigte ſich der Unmuth 
hber dad Verfahren bed Siegers. Etwa zwoͤlf Meilen 
zen dem unbefiegten Colberg entfernt unterftünte befon: 
ers Der Adel jener Gegend trotz der ftrengfien DBers 
Bote den tapfern Schill, der mehrere Tage von der Fa— 
ilie von Derentbal auf ihren Gütern verftedt lebte. 
ad dem unglükliden Ausgange Des Feldzugs nad) 
Rußland, brab dieſes nur glimmende Feuer überall im 
‚ganzen preußifhen Staate zu bellen Flammen aus und 
eder fuchte Theil zu nehmen an dem Kampfe für die 
ettung des Vaterlands. Auch H.'s Zöglinge, ein Paar 
Knaben von vierzehn und ſechzehn Tabren, erwarteten 
mit Ungeduld den Zeitpunft, wo auch fie fih zu dem 
an begeben Eonnten. Er erfchien mit dem Srübling 
e8 Jahrs 1813. H., der ihren Geift zu allem Edlen 
und Guten empfänglid gemadt und ihren Enthufiasmus 
auf's Hoͤchſte gefteigert batte, brachte fie felbit zur Ars 
mee. Sein Serhäht als Lehrer und Erzieher war fomit 
beendigt, nit aber fein Aufenthalt in der Derenthal- 
fhen Familie. Er blieb gleihfam ein Glied derfelben, 
als Freund und Natbgeber in ihr. Sein Eifer und fein 
Enthuſiasmus für die allgemeine deutſche Gabe war 
überall binlänglich befannt, deshalb fand fi das Gous 
vernement bewogen, ibn fofort zum Hauptmann Des 
Landſturms zu ernennen. Daß er auch Diefem ihm gan; 
neuen Amte nad beften Kräften vorftand, ließ ſich er 
warten. Er ſuchte fo ſchnell ald möglich dad Erercitium 
des regulären preußiſchen Militärs zu erlernen und es 
feinen Untergebenen eben fo _fchnell beizubringen, wad 
ibm auch fo wohl gelang, daß er bald darauf einen Des 
ot nach dem andern an.die Landwehren abgeben Fonnte, 
Daß ein ſolches Betragen anerfannt werden mußte und 
auch wurde, iſt leicht begreiflich. Er erhielt nicht allein 
ein befonderes Belobungsſchreiben, fondern man ers 
nonute ihn foger zum Landwehrhauptmann. Indeß war 
doch letzteres nit nach feinem Sinne. Er machte Das | 
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geoen alle nur „us Vorſtellungen und als diefe um 
erhdfichtigt blieben, fchrieb er felbft an den König, ibm 
vorftellend, daß. er gern zu der allgemeinen deutfchen 
Sache dad Seinige beitragen wolle, nur möge man ihn 
nicht zwingen, etwas zu werden, was ſowohl feiner Bes 
Bann ‚ wie auch feiner Neigung ganz und gar zumie 
er laufe. Er fei Dannoveraner und wolle Hannove⸗ 
raner bleiben bis an feinen Tod. —_Der König bil 
ligte dieſes und gab ſogleich Befehl, ibn nicht weiter mit 
Antraͤgen der Art zu beunrudigen. Als dur die Eros 
berung von Parid der Kampf und fomit auch die Ges 
fahr vorüber war, legte auch H., wie alle übrige feinen 
often ald Landfiurmdhauptmann nieder und widmete 
ch dagegen ausſchließlich einem Befchäfte, was ibm zwar 
in pecunidrer Rüdfiht Leinen: Vortheil brachte, aber 
nichts deſto weniger feinem Charafter Ehre macht und 
in dad hellſte Licht fegt. Der Ober-Hofmarſchall von 
Derentbal war naͤmlich glei fo vielen andern Edelfens 
sen Dortiger Gegend dur den langidbrigen Krieg, 
wie durch die Dpfer, die er dem Daterlande. gebracht 
datte, fo in Schulden geratben, daß durch feine Glaͤu⸗ 
biger eine Adminiftration für nöthig erachtet wurde. De 
der mit der eigentlichen Lage der Gaben fo vertraut 
war, mie keiner, erbot ſich daher, dieſe ohne alle Wergäe 
tung zu Übernebmen., was ibm auch ohne Widerrede zus - 
eftanden wurde. Durch die Beihbäftigung als praftis 
her Landwirth erlangte er einen sehr bedeutenden 
Sdag von Kenntniffen, die ibn fpäterbin die trefflichken 
Dienfte leifteten. Indeß blieb er in dieſer Funktion nice 
fehr lange, Sondern folgte dem Rufe eined preußifchen 
Prinzen, der ibn unter jeder Bedingung zum Hofmeilter 
. eines feiner Söhne haben wollte. Aber nur furze Zeit, 
nicht ganz ein Jahr blieb er hier, da ibm, der fo lange 
adre in einer glädliben Familie auf dem Lande gelebt 
atte, nichtd mehr zuwider war, als der fieife Hofton. 
r bat daber um feine Entlaffung und erhielt diefelbe 
gwar, aber nicht ohne viele Schwierigkeiten. Im Jahr 
1815, wenige Tage vor Weihnachten, febrte er In fein 
Daterland und’ in die Arme der Seinigen zuräf, von 
Denen er aber leider nit viel mehr lebend traf. Im 
April 1816 ward er zu Jena Doctor der Philofopbie und 
fam im Mai deſſelben Jahres zum fönigl. baieriſchen 
‚SeneralsLieutenant und en Chef Commandirenden ded 
k. b. Truppencorps in Sranfreid de la Motte, damals 
‚su Saargemünd ftationirt. Aber fo willkommen ibm 
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dieſe Stelle in mancher andern Hinſicht auch mar, fo 
wurde fie ibm doc bald laͤſtig und er ſehnte ſich nach 
einer Heimath zuräd. Die Urfade davon mar befons 
Ders feine unbeäreniie Liebe und Anhänglichfeit an Preus 
Ben, dad von dem baierifhen Militär fo fehr verachtet 
und in jeden Städe verkleinert wurde. Dieſes führte 
bald Mißhelligkeiten berbei, die für H. ſehr unangenehm 
zu werden drobten; deshalb gab er lieber diefe Stelle 
wieder auf, ging im J. 1817 nad Böttingen zurüd, um 
Dort fein Leben ganz den Wiſſenſchaften zu widmen. Er 
fing auch damit an, fofort eine Geſchichte des Negers 
felavenbandeld zu bearbeiten, von der beide Theile uns 
ter dem Titel: Vollſtaͤndige hiſtoriſch-philoſophiſche Dar» 
ſtellung aller DBeränderungen des Negerfclavenhandels 
von deflen Urfprunge an bis zu feiner gänzliben Aufs 
debung im 3. 1820 erſchienen. Diefed Werk fteht nah " 
Dem Zeugniß. der Gelehrten und den Beurtbeilungen 
über daſſelbe einzeln, als ein abgefchloffened Ganzed 
in der Geſchichte da. Denn fo viel und fo manded 
auch ber diefen Punkt im Auslande ſowohl, wie in 
Deutſchland geſchrieben worden ift, fo betrifft ed doc ' 
immer nur einzelne Gegenftände und Parthien, bebans 
delt aber nie dad Ganze in feinem vollen Umfange. 
Wie ſchwierig die Abfaffung dieſes Werks dem DVerfafs 
fer werden mußte, fiebt man zum Theil fchon hieraus, 
Da jeder Gegenftand, der nur von einzelnen Seiten aufs 
Allee befoprieben wird, immer nod Punkte genu 
at, die ganz neu dargefteut werden müſſen; zum Thei 
fann man ed aber auch daraus erfennen, ba er einen 
bedeutenden Schatz von Kenntniffen aler Art und beſon⸗ 
ders fehr vieler Spraden haben mußte, die zuſammen⸗ 

enommen wohl fchwerlich bei vielen Werken in Ans 
pruch genommen werden. So menig belohnend und 
aufmunternd diefe feine erfte Arbeit gemefen war, fo 
entſchloß er fi doch kurz darauf zu einer andern, nicht 
minder ſchwierigen, nämlid zu der Bearbeitung einer 
wvollſtaͤndigen Geſchichte des Koͤnigreicss Hannover und 
Herzogibumd Braunfhmweig und es gelang ibm aud, 
trotz der fat unabfebbaren am ierigfelien, ie die Hers 
beifhaffung der Documente u. dergl. m. verurfachte, den 
erften Theil diefer Geſchichte fhon im Jahr 1824 ber: 
audgeben zu können. Die erfte Abtheilung des zweiten 
Theils —28 erſt im Jebt 1830, in dem es N. uns 
möglid) war, eber alle die Hinderniffe, bie ſich dieſem 
Theile feiner Gefchichte entgegenftellten, zu befeitigen. 
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ter-diefe gedoͤren beſonders die, welche ibm durch di 

enfur gemächt wurden, mach deren Befchläffen er d 
i bId drei Bogen völlig umarbeiten mußte. Webers 
baue war die Bearbeitung der hannoverſchen Geſchichte 
eine Sache für einen Hannoveraner, Denn, menn der 
eſchitsſchreiber obne Vorliebe und Widermillen für 
Merfonen und Völker, mit Sreimüthigfeit und Wahrbeit, 
befeelt von Liebe für geregelte Kraft und wohlgeordnete 
Regierung, für Rectöpflege und Kriegsluſt, für Öffentlis 
Er twobltbätige Anſtalten und wiſſenſchaftlichen Slor feine 
eder führen fol; ſo ſtoͤßt er, bei Befchreibung der 
geuern und neueften Zeit, deren Theilnebmer meıjtens 
noch am Leben find, auf Schwierigkeiten, die- derjenige, 
Der ihr Unterthan und Untergeordneter ift, nur febr ſchwer 
und oft pr nicht überwinden fann. Daß fich Diefes nun 
hefonderd auf den Bearbeiter der hannoverfhen Ges - 
$bihte bejiedt, wird jeder,. der Diefelbe peleien bat oder 
nod lieft, leicht einfeden und begreifen fünnen. Zu 9.8 
ubme muß man aber Dennoch gefieben, daß er fi bei 
alle dem auf einen moͤglichſt freien Standpunft gefellt 
und wenigſtens mit unpartheiifhen Augen dad Feld der 
Geſchichte feines Vaterlandes Überblidt bat, wenn ibm 
auch nicht immer vergönnt war, Dad zu fagen, was er 
wollte. An der Herausgabe der zweiten Abtheilung des 
weiten Bandes wurde D. leider dur) den Tod gebin, 
ert: da fie jedoch volftändig ausgearbeitet im Manu—⸗ 
Anpk vorliegt, wird fie im Drud erfheinen. Außer 
Diefen gößern Arbeiten verfaßte er noch eine Menge flek 
nese, die aber auch meiltend noch nicht gedrudt Hund. 
Unter Diefen legtern_muß befonderd eine englifhe und 
eine Eleine kurz gefaßte bannoverfhe Geſchichte genannt 
werden. Zu den gedrusten gebören jedoch noch eine 
Menge von Recenfionen in der Tenaer Literaturzeitung 


- und einige.desgleidhen aus den legten Jahren feines Les 


bens in den Göttinger gelebrien Anzeigen. Auch muß 
man dierzu noch manche fehr ſchaͤenswerthe Biogras 
pbien Fe die in eben dem Nefrolog der Deutſchen, 
in welchem auch jegt die feinige ftebt, zu finden find. 
Eben fo finden fih unter feinen Schriften noch eine 
Menge größerer und fleinerer Auffäge, politifchen, belle⸗ 
triſtiſhen dconomifhen und geſchichtlichen Inhalis, Die 
manches Intereflante enthalten. Auch in Der Doch 
batte er fi verfucht und feine poetifchen Leiſtungen fa 

len faſt ſaͤmmtlich in Die Sabre 41806, 4807 bis 1808, 
Aber aus allen diefen Gedichten fpricht eine Wehmuth 
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und ein Schmerz. der n einem Charakter lag, fon, 
dern durch eine bebeutenbe Genluiksene ung berbe es 
führt fein mußte. Und ed war au in der That (m 
Dad Jabr 1806 hatte alle feine Träume zerftört: A 
drobte ibn ganz zu vernichten. Späterbin war er jedo 
wieder san und gar der fröhliche heitere Mann, der in. 
allen Ge ellf&aften mopl gelitten war und noch in den. 
legten Jahren feines Lebens, als er fon Fränkelte, für 
einen guten Gefellfchafter. galt. — Aber nit allein ale 
Shrifileller ſuchte er zu wirken, fondern auch ald Pris 
vatdocent durch DVorlefungen Aber allgemeine und Spe 
cial⸗Geſcichte, Politik, EncyElopädie der Cameralwiſſen 
often, Sinne‘ ehfchaft, Technologie, Über die ges 
ammte Landwirthichaft u. f. m. fi dem -Staate wie 
der afademifhen Tugend nügli zu machen. Sein Zwei 
war Dabei, ald Profeſſor entweder in Göttingen, oder an 
einer andern Univerfiätät angeftellt zu werden. “Aber 
troß feiner anerkannt gediegenen Kenntniſſe und mans 
ber nicht unbedeutender Gonneridnen wollte ibm Dies 
fee denno nie gelingen. Er fab fi daher genötbigt, 
ie ibm von der Negierung zu Hannover angetragend 


Stelle eines erften Schreiber, welcher Titel aber ſpaͤ⸗ 


terbin als boͤchſt unpaſſend und veraltet auf fein beſon⸗ 
deres Anfuchen in. den eined Bibliothek: Gecretärd um» 
gewandelt wurde, bei der Eönigl. Bibliothek zu Hanno⸗ 
ver anzunehmen. Er wat in dieſes ihm biöber ganz 
fremde Amt noch zu Ende des Jahres 1838, aber nicht 
ohne Widermwillen ein, fand indeß bald, daß er ſich auch 
u dem größern Publico nuͤtzlich machen konnte, Die 

ibliothek war nämlich feit einer Reide von Jahren fo 
gut wie in Dergeflendeit geratben. Ein Bibliothekar 
mar gar nicht angeftellt gewefen, fondern alle Beforguns 
gen. und Geſchaͤfte einem einzigen Bibliotdekſchreiber 


" überlaffen, der noch dazu mehrere andere Aemter beklei— 


dere, die feine ganze Thötigkelt in Anſpruch — 
Es war alfo ganz natürlich. Daß er die Bibliothek vers 
nachlaͤßigte, ja in mehrern Wochen nicht einmal hinaufkam. 
H., dem nichts mehr zumider war, als eine ſolche Uns 
ordnung, griff daber in Verbindung mit feinem Eolles 
gen, dem zweiten Bibliothefd» Schreiber Giemfen, die 

ade aufd Kräftigfte an und fand bald die ſchoͤnſte Bes 
lohnung feiner Mühe und feiher Anftrengungen. _ Bel 
dem Aufräumen eined der Repofltorien al er ein Werft 


» hinter mebreren Blichern ohne Werth, »bededt mit Schmu 


und Staub, eine fehr Foßbare Ausgabe des Eheuerdant 
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von Sfinzinger, ſauder auf Pergament geſchrieben und 
mit ſchoͤnen Bildern in lebendigen Farben verziert. 
Dieſer Fund ſpornte ihn zu neuen Unterſuchungen, die 
eben fo belohnend ausſielen. Uber dadurch ließ er ſich 
durchaus nicht abbalten, jedem, der nur irgend ein Werk 
zur Anficht oder zum Nachfchlagen verlangte, willfaͤhrig 
u fein, was bei der Unordnung des Ganzen in der That 
fein leichtes Städ Arbeit war, aber auch von dem Pus 
blicum anerfannt wurde. Aber gerade diefer Eifer für 
ein ibm anvertrauted Amt war ed, der bald für ihn die 
beiften Solgen haben ſollte. Das gewöhnliche Arbeitds 
immer ſowohl, wie auch die Säle, morin die Bücher 
Io befanden, waren der Zugluft fer ausgeſetzt, was 
als ein Fehler der Bauart durchaus nicht geändert wer— 
en konnte. Hierdurd wurde feine fonft fehr gute Ge— 
undbeit untergraben und jeon im J. 1852 zeigten fid 
mptome, die Bein bobed Alter erwarten ließen. Es 
geſellte ſich ndmlih in dieſem Jahre zu einem, Huften, 
an dem er fon fängere Zeit gelitten hatte, ein Blute 
außmurf, ber nur durch Die größte Anftrengung feiner 
Uerzte gekilit werden fonnte. Aber trog dem bfieb eine 
Schwaͤche zuräd, die zwar langfam, aber nur deſto fiche 
rer zunapm. Im %. 1833 hatte er einen ähnlichen Ans 
fall auszuhalten, der, wenn auch nicht fo heftig als das 
erftie Mal, doch jetzt Öfterer wiederfehrte. _Diefer Zus 
ftand dauerte noch bi zum Ür 1835, wo feine Aerzte, 
einfebend, Daß alle ihre Bemkbungen vergeblich wären, 
ibm rierden, mit Anfang des Sommerd auf längere Zeit 
zu feinen Verwandten nad Goͤttingen zu geben und dort 
uruͤckgezogen und entfernt von allen Geſchaͤften, nur der 
ude und dem Vergnügen zu leben. Diefe Veraͤnde⸗ 
rung und der Aufenthalt in einer Samilie, die alles aufs 
bot, um ihm daß Leben angenehm zu maden, ſchien auch 
wirklich den beften Erfolg zu verfpredhen. Sein Zuftand 
verbeflerte fi in der Eurzen Zeit dermaßen, daß er ſchon 
wieder, ohne bedeutende nfrengung einen Spaziergang 
don einigen Stunden unternehmen konnte. Uber gerade 
dieſes fhnelle Zunehmen feiner Kräfte taͤuſchte ihn ſelbſt 
binfihtlih feines Zuftandes fo, dag er glaubte, alled 
eben fo unternehmen zu Eönnen, wie feine gefunden und 
Eräftigen Neffen. Vermehrte Kraͤnklichkeit war die Folge 
feiner Nichtſchonung. Im Anfange Detoberd kehrte er 
nach Hannover zurig wo feine Kräfte mehr und immer 
mehr abnabmen, bis er am oben genannten Tage vers 
filed, nachdem ihm-einige Wochen zuvor feine wes 
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Ber , verbeirathet an den Deconom Krüger zu. Gottingen, 
Vorangegangen war. 


. Bdttingen. Karl Kröger. 
* 341. Godehard Joſeph Ofthaus, 


Diſchof zu Hildesheim und Adminiftretor. dee Didcefe Osnabruͤck; 
geb. den 18. Febr. 1708, geflorben am 81. Dec. 1886. | 


Er ward zu Hildesheim geboren und verlebte a 
dort feine Kindheit. und Jugend. Fruͤh ſchon zeigte fi 
bei idm ein reger Geiſt, trelie Anlagen und ein.les 
bendiger Eifer für Lernen und Wiſſen. Diefer glädlie 
ce Verein von Zernfähigfeit und £ernbegierde, je fels 
tener er ift, berectigten_ ſchon damals feine Eltern wie 
eine Zebrer zu froben Erwartungen und ed ward bei 
einer Untermweilung nichts verfäumt und Äbergangen, 
was der in jener Zeit noch mangelhafte Jugendunters 
richt nur irgend zu leiten vermochte. Auf Dem Gymna⸗ 


fium feiner Vaterſtadt, dem Joſephinum, bildete er de j 


u einer gelehrten Laufbahn aud und der beranreif 
üngling zeigte auch bierbei denfelben Eifer, Diefelbe 
ißbegriede, wie einft der Knade, ja -died alles {diem 

mit ihm zu wachfen. In feinem 47. Jahre ftand er ſchon 
mit allen Fähigkeiten ausgerüftet, welche zu der afademir 
(den Laufbahn erforderlich find, auf dem Scheidewege des 

Beltliden und GBeiftliben und die Wahl ward ibm 

überlaffen. Er aber konnte nicht lange fchwanfen. Ein 

ricptiged Gefühl feiner eigenen Kraft, feined_innern Bes 
ruted und ein mohl geleiseter Blick in die dußern Ver⸗ 
Buttaii beftiimmten ihn zur Gottesgelahrtheit. Sein 

ater hörte mit Freuden den Entſchlnß und in der That 
konnte fein befferer gefaßt werden. Denn was den juns 
gen D. mebr noch als feine anlagen und feine Stennts 
niffe audzeichnete, war fein tiefe® Gefühl für alles Gute 
und Edle, fein freier, offner Sinn, feine Sitten, welche 
aus einem reinen, frommen Herzen bervorgingen und 
faum einer fo forgfältigen Erziebung bedurft hätten. 

D. bezog alfo die ‚Hearsute su ©traßburg und bewieß 

Ad aud dort in Wandel und Fleiß der über ibn gebeg» 

ten Erwartungen würdig. Nah -dem furjen Zeitraume 


v 


des akademiſchen Trienniums kehrte er in die geliebte 


Daterkadt zuräd, die er ſeitdem nicht wieder verließ, 
wenigſtens nicht anders, als nur um fär ihr Wohl zu 
wirten. Sein Dater, Sofeph Oſthaus, welcher die bes 
deutenden Nemter eined Domfecrerärd, Hofgerichtsaſſors 





ı 
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1 Sflbans, 


und Schatzactuars verwaltete, eroͤffnete dem jungen Raune 
bald eine angemeffene Laufbahn. Medt ‘aber u 
foide Empfeblungen förderte ihn der’ Schat feiner 
Kenntniffe und der fittlide Werth feines Wandels. 
empfing nah und nad die bödern Weihen, nachdem ihm 
früd fon eine Vicarie am: Dam und din Kanonifet am 
Morigkifte zu Theil ———— wer und ſchon 1789 wurde 
er Dechant an eben diefem Stifte. So hatte er früh 
eine fibere bürgerlide Stellung und einen fiandesgemds» 
gen ang. alein fein wiſſenſchaftlicher Etfer ruhte Darum 
ie Wiffenfhaft war ibm_fterd höher. erfchienen, 
enn ald ein bloßed Mittel_zur Srlon gung ‚eined ange 
nehmen Lebens und diefe Gefinnung berbätigte er audi 
in allen fpdtern Berhältniffen. Ohne dicfen atelpunf 
vor Augen zu haben, bereitete er fid au Immer. höhern 
keiftungen vor. Dabei erwarb ihm feine milde Hand» 
Sungsweife, welche ſid um fo mebr auf Alle erfiregfte, 
ald ihn eine richtige Anficht des Kirchenthums über dußere 
Paetheiung erbob, die Liebe Aller. Sein Leben floß un 
ter folden Verhaͤltniſſen angenehm und heiter Dahim, 
Aber aub die Tage der Prüfung kamen. Die franzdfi- 


ſche Gewaltderrfdaft nahm feine Varerftadt unter idreg 


eifernen Scepter und unter fremder Willführ gewann bald 
Alles eine fremde Geſtalt. Hildesheim ward mir zu dem 
neuerrichteten Stönigreiche Werpbalen geſchlagen, die Res 
AD wurde umgedndert und namentlich die 
eikliben Angelegendeiten ganz anders geordnet. Das 
torigftitt wurde aufgehoben und D., welcher hierdurch 
eine Äemter verloren datte, in einen ganz andern Wirs 
ungskreis verfegt: er wurde Bantonmaire und fpdterbin 
Domänenadminiftrater. — Wie feltfam und unerfreufid 
auch diefer Wecfel war, mie wenig die neue Beſcaͤfti⸗ 
gung dem Geile D. zufagen mochte, fo zeigte er doch 
ar bald, daß der redlide Mann immer an feinem Plage 
ebt, wo ed für die — nur etwas zu wirken 
ibt. Seine Kenntniſſe, feine Fortbildung kaͤmen iym 
— zu Ratten; fie erleichterten ihn: die Mühe 
agemein, "in den Geſchaͤftsgang dineinzafinden. Mit 
ber größten Treue erfüllte er feine oft mühfamen und 
unerfreulihen Obliegenheiten und nüigte in jenen bes 
drängten Zeiten feinem DBaterlande in ſolchem Maße, 
ag ihm Freunde und Seinde ihre Anerfennufg nd vers 
| agen fonnten. Auch blieb dieſe geduldige Sügung in 
a8 Unvermeidliche, diefe Pflichtreue nicht uybelohnt. 
ie Drangfale der Fremdherrſchaft gingen Horäder And 
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iſdesheim befam in. dem Haufe Hannover rechtmäfige 
Sit geredte Herrſcher. Die neue Regierung Reute die 
Drdnung in allen Derbältniffen mieder ber und orgas 
nifirte in dem Sinne daß katholiſche Conſiſtorium, bei 
welchem O. ſogleich zum Mitgliede ernannt ward. Zur: 
glei befam er eine Stelle im Yupillencollegium zu Hils 
desdeim und von der Regierung Belobung feines Ders 
altend unter der vorigen Regierung. So ehrend ibm 
ndeß auch dieſe thärige Anerkennung feiner Berdienfte 
wat, fo konnte er die auf ſolche Weife gereiften Früchte 
Doch nicht lange genießen, da fein gefchwächter Befund: 
heitszuſtand dringend eine gänzlide Ruhe forderte, Im 
. 1824 legte er deshalb beide Acmter nieder und lebte 
n, entfernt von Öffentlihen Sefchäften, den Willens 
ſchaften. Geift und Körper gewannen in diefer philoſo— 
phiſchen Muße bald wieder neue Siraft und D., der, nicht 
um fid dem Dienfte des Vaterlandes zu entziehen, die 
Nude geſucht hatte, fühlte nach einigen Jahren binlängs 
lie Kraft, um dem neuen Rufe zu einem Öffentlichen 
Amte zu folgen. Er fhien von dem Schidfale auf eis 
nige Zeit zurücgeftellt, um nachher deſto glänzender herz, _ 
vorzutreten. Das katholiſche Kirchenweſen im Königs 
reiche Hannover wurde durch die Bulle Impensa roma- 
. norum pontific#m sollicitudo, am 26. März 1324 neu ges 
ordnet und zu den mannidfaltigen Folgen dieſes Unter: 
nebmend gehörte auch die Errichtung eined neuen Doms 
Fapiteld zu Hildesheim, dem einfiweilen ein Decant 
vorgefent werden follte. Die Wichtigkeit dieſes Amtes 
kenfte die Blicke bei Befegung deſſelben auf irgend eis 
nen fähigen, verdienſtvollen Mann. Hier aber Fonnte es 
nit lange zweifelhaft bleiben, ob O. der dazu Geeigs 
nete wäre; es erging ungefäumt an ibn ein Aufruf. 
ie Hinderniffe, melde ibm früber fein Geſundheitszu— 
and in den Weg geregt datte, waren inzwifchen wege 
geräumt und darum folgte D. dem Rufe, der ihn freie 
Kid ſogleich in ein böhn geiwäftvolled Leben führte. 
Denn der Biſchofsſtuhl war in Diefer Zeit dur den 
Tod des Biſchofs ‚Franz Egon von Sürftenberg *) erles 
Digt und die Führung der biſchoͤflichen Amtsgeſchaͤfte 
wurde dem Decdanten zu Theil. Die Wahl eines neuen 
Biſchofs verzog fi aber no) immer. Wohl adnte da» 
mad (don Mancyer, D. werde bei diefer Wahl vorzugs⸗ 
weife berädfichtigt werden und von feinen Mitbärgern 





*) Deffen Biogr. ſ. im 3. Jahrg. ded N. Rekr. S. 890, 
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wor vielleicht keiner, der ed nicht gehofft und gewuͤnſcht 


te; allein er ſelbſt Dachte daran am menigliien, wie 
denn Befheidenheit einen Hauptzug feines Charakters aus— 


machte. Er that deshalb auch nit den Fleinften Schritt, - 


feine Erwäblung zu fördern. Dennoch erfolgte, was alle 
gemeiner Wunſch war: D. wurde, ald endlich die Wahl 
u Stande kam, am 26. Mär; 1829 zum Biſchof ernannt. 
Aue Stimmen datten fid für ibn vereinigt. Er aber, 
weit entfernt, die Vortheile des Unerbietend in Das 
Auge zu faffen, richtete feine Ueberlegung vielmehr auf 
die oft, welche er uͤbernehmen follte und prüfte ſich 
forgfältig, ob er Faͤdigkeit und Kraft befige, fie zu erfüls 
len. Nach forgfältigem Abmwägen aller Gründe und Ge 
gengrände gab er endlih dem gemeinfamen Verlangen 
nad, wodl bedenfend, daß ein Zurüdtreten des Sähigen 
von irgend einem Dienite für Religion und Vaterland 
feine Demuth und Befcheidenheit fei, fondern ne 
und Pfichtverlegung. Wahl un Annadnıe bereite 
erregten überall die höchfte Steude; die Bewohner Hil⸗ 
desheims feierten dies Ereigniß wie ein Volksfeſt. Daß 
der Papſt die Wahl beftätigen mürde,. daran zweifelte 
dierbei Niemand und wirklich erfolgte dieſe am 27. Juli 
4829, nachdem der kanoniſche Informationdproceß heen⸗ 
Digt war. Am 4. Det. deſſelben Jahrs fand die feierlis 

e Eonfecration und Einführung durch den Biſchof von 

aderborn flatt. Seiner Thätigfeit und feiner Kraft 
war nun ein angemeſſenes Feld eröffnet, ein ae 
ald er je gehofft hatte und je mehr er ſich anfangd bes 
Dachte, auf dieſes große, ebrenvolle Geld hinaudzutreten, 
deſto eifriger beftrebte er fi jegt, feinen Punkt deifels. 
ben unberuͤckſichtigt, unbeachtet zu laſſen. Die Steuung 
eined Biſchofs, welcher feiner Kirche, der römifden Eurie, 
einer Gemeine und nit minder einer proteftantifchen 
andeöregierung verpflichtet ift, gehört gewiß zu den 
verwidelften und. fchwierigften und feine gewöhnliche 
Klugheit und Umſicht und Rechtlichkeit ift erforderlich 


diier allen zu genügen. Sa, man kann bebaupten, Da 


es eine Aufgabe fei, die von Niemand und nie gel 

werden Eönne. So weit fie aber zu löfen fland, hat D. 
ed ausgeführt, darüber ift nur eine Stimme, Er faßte 
mit feinem Takte den richtigen Gefihtöpunft feiner Stel. 
lung auf und feine Unpartbeilichkeir ließ ibm Demgemäß 
bandeln. Dem Staate war er ein treuer Untertban, der 
Kirche ein untadelpafter Anhänger, der roͤmiſchen Curie 
pfihtmäßig geborfam, feiner Gemeine aber das ſchoͤnſte 
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Votdid wadeer Religloliat und Menſchentiede. Welrge 
und Beiſpiele zu dem Allen bietet fein Leben in M 


dar und nur der beſchraͤnkte Raum verbietet hier ae die 
gafenben Eingelndeiten hervorzubeben und aufzuzeichnen, 
i 


niges jedoch anzuführen, fei erlaubt. Ei J. 1881 trat 
er als Deputirter in der bannoverſchen Ständeverfamm« 
Jung auf und zeigte bei der Beratdung uͤber das Btaats⸗ 
grundgefeg nicht allein, wie fehr iym das Wohl des Das 
terlanded am Herzen liege, fondern daß er auch Kraft 


‚befäße, die Rechte des Stäated zu vertreten. Mit glei» 


dem Eifer forgte er für die Verbefferung der katholi⸗ 
ſchen Unterriptsanftelten, welche faſt durchgaͤngig in kei⸗ 
ner guten Verfaſſung waren. Bis dahin hatie den Gl⸗ 
Bi das Recht zugeftanden, die Lehrerftelen an dieſen 

nfalten. zu vergeben und die Aufficht über dad Ganze 


im umfaflendften Sinne zu führen. Da war nun untee 


dem milden geiftlihen NRegimente nach und nad eine 

roße Schlaffheit eingeriffen. Die Lehrer waren in Rüde 
At ihrer Fähigkeiten nicht immer forgfältig und ſcharf 
genug geprüft und namentlich auf ihre geittige Kortdile 

ung durchaus feine Aufmerkffamfeit verwandt worden. 
Daß aber ein ſolches Verbäitniß fortdauere, Fonnte O. 
unmödgli ertragen, er beſchloß eine durdgreifende Re⸗ 
form. Doch fab er mur zu gut ein, daß er allein dazu 
nicht die binreidenden Mittel befäße, daß bie einmal 
beftebenden. Verbältniffe in ihrer Verjaͤhrtheit feiner 


Macht fpotten würden. Darum ſuchte er porerk bie 


äußern Umftände zweckmaͤßig umzugelalten und gab zu 
Dem Ende das Regiment ber die Saulen ‚in die Ds 7 
Der bannoverfben Regierung. Diele Maßregel wirkte, 
Die Altern Lehrer wurden ermahnt, fi ihres Amtes mit 
mehr Ernft anzunehmen und neue, woblgroräfte Lehrer 
idnen zugeſellt. Schnell blühten nun dieſe Anſtalten 
empor und find ihrem fräbern Bilde kaum noch aͤhnlich, 
obgleich erft wenig Jahre feit ber neuen Einrichtung vers 
Kofien find. O. batte feinen Zweck vollkommen erreicht 
und feden wir auf die große Wichtigkeit des Unterrichts— 
wesend, beachten wir Die unermeßlichen Folgen, welche 
won der guten oder ſchledten Einrichtung deſſelben abs 
ängen, fo muͤſſen wir dieſes Werk für das vorzüglicfte 
a D.5 Leben halten. Dennoch aber ift gerade bier der 

unft, wo die obige Bemerkung bervortritt und ſich bes 
dtigt, Die Aufgabe, welche D. zu löfen batte, fei dur» 
aus nicht völlig zu löfen. In der neuen Schuleinrich⸗ 
tung hatte er dem Staate ein Recht zugefianden, wel⸗ 

N, Nekrolog 13. Jahrg. 7a. 
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‚geb im Ganzen demfelben gehädrte, er hatte den Geis 


* einen underechenbaren Vortheil dadurch geſchaffen. 


es ihnen von nun an leichter wurde, ihren Kindern 
eine zeitgemäße Bildung zu verſchaffen; aber — er batte 


Dabei dad alte en nicht geſchont. Dad nun _ 


konnte ihm freilich nicht von Jedem verziehen werden, 
da nicht Jeder gleih ibm ſich auf den Standpunft er 
— batte, von wo aus man das wahre Ziel erblicken 

an und in diefem Anblide.der kleinen, dazwiſchen lie» 
genden Schwierigkeiten und Unfopferungen vergißt. Er 
hatte dem. Bifhöten Dad Recht der Lehrermabl verſchenkt 
und die Aufhebung einiger Beneficien geduldet, welche 
früher den Schülern zu Theil geworden waren, Darlıber 
mußte Mancher ungänftig urtheilen. Allein daß dadurch 
Die befondere Fürſorge der Regierung erfauft war und 
hiervon dad Aufblüden der Schulen abhing, bedachte 
Riemand von denen, welche ſolche Urtbeile faͤllten. D. 


ertrug,, was er, obne gegen feine beflere Einfint zu ben» 


dein, nit umgeben Fonnte. So war fein Öffentliched, fein 
amtlides Leben voll von Zügen aͤchter Berufstreue 1 
‚seng, jene einfeitigen Urtbeile ——— faſt immer die 
beſten Fruͤchte, mie fie ein wohiuͤberdachtes Handeln nur 
erzielen kann. Biber noch lieblicher und erfreulicher iſt 
Dad Bild ſeines Privatlebens. Konnte es ſcheinen, als 
ſeien die — Anordnungen über die Wohlthaͤtig⸗ 
keitsfonds der katholiſchen Kirche auch nur das Erg 

niß der Pflicht und des Berufs geweſen, To zeigte Doch 
die Anwendung feiner eignen Mittel, daß ihn die Güte 
eined Herzens am allermeiften dazu antrieb, Wodlthaͤtig⸗ 


it zu befördern und ſelbſt außzulben. Kein wirklid . 


Urmer ging obne Troſt und Hülfe von ihm binmweg, 
feine Nord, fofern er fie nur irgend zu feiner Kenntniß 
bringen fonnte, ließ er ungemildert und er hatte bei ſei⸗ 
‚nen milden Spenden daſſelbe Srundprincip, welches Der 
beräbmte Advokat Odilon⸗Barrot für Dad Geſetz ver⸗ 
langte, indem er ausſprach: la loi est athée. Die Wodl⸗ 
thaͤti feit ſollte nur auf die Hülfdbedärftigkeit und Wuͤr⸗ 
digkeit, nicht auf Religiondmeinung oder fonftige Ber 
Kondvermand feden; daß D. vorzugdweife feine Confeſ⸗ 


ondverwandten, namentlich Die Studirenden unterftägte, - 


ann nicht dagegen fpreden., da bei übrigens gleichen 
Berbälmiffen das Nähere dem: Entferntern dere Beer 


opternde Weile er aber Gutes ıhat,- Davon willen die 
Bürger Hildesheims man’ ſchoͤnes Beiſpiel zu erzaͤb⸗ 


gegen werden muß. Auf melde zuvertommende, aufe ' 


| 





len. So hatte er bemerkt, wie bei: der Armern Klaſſe 


"306 theuere Zubrlohn für gewonnene Geld» und Sartens- 


fräcdte oft die Sreude .einer reichlichen Ernte verfüms 
merte und machte fi nun eine innige Sreude daraus, 
den Leuten ihre Kartoffeln, oder was ed font zu fahren 
3 durch feine Pferde an Drs und Stelle bringen zu 
affen, felbft von entlegenen Geldern ber. Daß feine 
Een: zu nichtd weniger ald zu folchem Gebraud be» 
ſtimmt und bezadlt waren, daß er ihrer oft darum ent⸗ 
behren mußte, durfte Dabei nicht in Anfchlag kommen. 
Er machte lieber einmal einen Weg zu Zuße, den er 
font zu Wagen zurüdgelegt hätte. Dabei war er ſtets 
von unveränderter Freundſichkeit in Mienen und Wor⸗ 
ten und verlieh dadurch feinen Gaben erſt den regten 
Werth. Denn, motlen mir nicht etwa Die moraliſche 
Wirkung aller milden Gaben überfehen, fo iR die Art 
und Weife des Gebens nicht minder wichtig, ald dad Ges 
—* ſelbſt. ©. kann darin als Muſter dienen. Frei—⸗ 
ich uͤberſchritt er. das Ma in allen dieſem nicht ſelten; 
attein, wie ſchwer bält ed überbaugg, bei unferer bea« 


ſchraͤnften, menſchlichen Einſidt, nie über dad Maß 


binauszugeben und fo in den Fehler zu verfallen, wel⸗ 
&er der Tugend, die man ausüben wollte, entgegens 
Kebt! — Der Ruf von D.’8 Freigebigfeit zog natärlidy 
mehr und mehr Bittende berbei und er, der nicht leicht 
eine folde Bitte abfchlagen fonnte, fab ſich oft gleich⸗ 
fam moralifch gezwungen, mehr zu geben, als feine Kräfte 


erlaubten. So gerieth er, ttoß feines nicht undedeutene 


den Einfommens, in Schulden, ‚die ibn nur in fofern 
dradten, als fie feiner Neigung zur Woblthaͤtigkeit ims 
mer mehr Zwang anzulegen drobten. Auch baugte ihm 
beim Gedanken an einen baldigen Tod, meil er daun 
Dadurd, Daß er dem Einen Gutes erzeigte, dem Andern 
geſchadet hatte. Die Leute aber hoden gewoͤhnlich Dies 
Xegtere bervor, wenigſtens in dem Tagesgeſpraͤche und 
dem gewoͤhnlichen Urtheile, da died nicht wie der Bli 
die Höhen fucht, fondern wie Die Wucherpflenze nur dat 
Niedere. Er hinterließ bei feinem Ableben wirklich nicht 
unbedeutende Schulden, allein. fie alle ‚Eonmen Durch 
feine liegenden Güter und fein Mobiliar gededt wer⸗ 
den. a, es blieb noch fo viel; übrig, daß einige Legase, 
welche er in us Teſtamente beftimmt hatte, ausge: 
bie‘ werden -tonnten. So batte er alfo doch noch in 
er Zeit. feinen eigenen und der Leute Befuͤrchtungen 
vorgebaut. Dbgleih er fib als un und Angeböris 


\ 
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en Uller betrachtete, fo vernachlaͤſſigte er deſſen um 
Ä 5* doch die Pflichten der engern Freundſchaft und 
erwandticaft nicht, er hielt fi fern von jenem Um⸗ 
verſaliomus, den nur eine charakterlofe Gutmuͤthigkeit 
erzeugen kann und der die Freundſchaft auflör, indem 
er ale Menſchen ohne einen Unterfbied des Grades als 
feine $reunde betrachtet. Daß dies O. Gefinnung nicht 
war, bemweilt die Liebe, mit welcher er die Zeitung. feiner 
beiden Nerfen übernahm. Sie wohnten in feinem Haufe, 
ftanden bei ihrer Befchäftigung mir den Wilfenfchaften, 
zu denen die Hildesheimer Schule Gelegenheit bor, uns 
ter feiner Beauffihtigung und vermißten faum in irgend 
einer Hinficht das väterlihe Haus. Ihre Zortfchritte ers 
- füllten ihn ftetd mit lebhafter Sreude, fo wie Klagen 
über fie, welche denn doch auch mitunter wohl einliefen, 
wahrhaft väterlide Beforgnig und tiefe Betrübnig bei 
ibm ermwedten. Gerade in diefem Verbältniffe erfchien 
O. am liebensmwürdigften. So mirkte er 5 Jahre bins 
durch und Alle, welche nur in irgend einer Verbindung 
mit ihm fanden „. wuͤnſchten fehnlichit, ihn noch lange in 
ihrer Mitte zu ſehen. Allein diefen Wunſch zu gemäb- 
ren, lag nicht im Plane der Vorſehung. Während feine 
-Gefundheit einen beitern Lebensabend verſprach, ſtand 
ibm der Tod fon nahe und ward dur ein ſchmerz— 
bafted Siranfenlager, welches mit einer Unierleibdents 
zändung endigte, berbeigetährt. Aufrichtige Thraͤnen 
flofen an feinem Sterbelager. Seine Zeichenfeier geugte 
von der Mitbürger ungerbeilter Liebe. Menfden von als 
len Ständen und von. jedem Alter, obne Unterſchied 
der Eonfeffion ließen fih dad Recht nicht nehmen, ihn 
jur legten Stätte zu Bean Hildesheim ſah viel 
eicht nie einen größern Leichenzug. Eine pallende Er⸗ 
innerungdfeter an den Verewigten wurde im Januar bed 
. folgenden Japrd im Dome gedalten. Die ungebeuchelte 
Zrauer bei dieſem Ereigniß war dad beſte Zeugniß für 
O.'s Wöärdigkelt und eine Fortwirkung der Liebe, die er 
in feinem Leben bei allen Ständen erworben batte. 
e febr aber au die Regierung mit feinen Zeitungen 
Bine war, Davon zeugt unter andern Auszeichnungen 
ie Verleihung ded Commandeurkreuzes vom Guelphen⸗ 
order, welche im I. 41883 erfolgte. 


Goͤttingen. W. Fricke. 
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* 342. Franz Alerander Beuck, 
Paſtor zu Schönwalde im Holfteinifchen ; 
gedoren im Jahr 176., geflorben im December 1835, 


Beuck wurde zu Hamburg geboren und erdielt feine 
gelehrte Vorbildung auf dem dortigen Tobanneum, mo 
er namentlich 1781 in einer Nedefeierlichkeit mit auftrat. 
Bald darauf wird er es verlaffen haben, um Theologie 
zu fiudiren: denn bereitd Michaelid 1785 wurde er Uns 
ter die Candidaten des Hamburgifhen Minifteriums aufs 

enommen. Nachdem er in diefer Eigenfchaft ſich durch 

rtbeilen von Privatunterricht eine Reihe von Fahren 
feinen Unterhalt erworben hatte, wurde er im A 
non dem damaligen Bifchof von Lübed, als Befiger des 
holſteiniſchen Gutes Mönchneverftorf, zum Paftor der das ° 

gebdrenden Gemeine Schönwalde, in der bolfteinis 

—* Probſtei Dfidenburg, ernannt. Da dieſes eine gi 
einträglidde Stelle ift, fo blieb er bis an fein Ende im 
derfelben. und mar beinahe volle 36 Jahre treuer Arbeis 
ter in dem Weinberge ded Herrn. Er erreichte ein ho⸗ 
bed Alter und flarb zur oben bemerkten Zeit. Ueber 
Ieier Samilienverhältniffe iR uns nichts befannt ges 
worden.. 


Gehe. 9. Schröder. \ 
Nachtrag. 


* 343. Julian Edelmann, 
Benddiktiner ded ehemaligen Reichsſtiftes Eichingen °) bei Ulm; 


‚geboren den 16. Dctober 1787 zu Untereldhingen, geflorben den 
18. Januar 18365. 


Sein: Taufname ift Joſeph. Vauerdlente waren 
feine Eitern, welche durch ihren fittlihen Wandel, dur 
zarte, innige Frömmigkeit auf dad Herz und den Geiſt 
ihred Sohnes fehr vortheilhaft wirkten. So kam eb, 


8 Stift liegt ügel an der Donau. 
be 2 236 ie et —— — — ———— Sanyfen " 
unb defien Gemahlin Euitgard, Derzogin in Schwaben 1138. 
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daß ˖ er ſich dürch Gittlichkeit auszeichnete. Der dama- . 
lige ven Andreas Holz, nabm ſich des unverdorde⸗ 
nen Juͤnglings mie ein liebender Freund an und ihm 
datte ed Edelmann zu verdanken, daß feine Eltern ihn 
den Erudien widmen ließen. Die Benediktiner in El⸗ 
&ingen pflegten noch mehr die doffnungsvollen Keime 
und veredelten die Auten Anlagen &.'8. Seine geifti« 
“ge Bildung bielt mit der Veredlung feined Herzens 
gleiden Schritt;  daber war ed kein Wunder, Daß er, 
nachdem er mit Auszeichnung Die untern Schulen be, 
fucht hatte, unverdorbenen Herzens, mit Eindli from 
‚wen Gemütbe die Hodfcaule in Dillingen befuchte. Die 
Zeitang Diefer Schule war den efniten anvertraut, 
welche auf dem Grunde, den die Benediktiner gelegt, 
forgfam weiter bauten. Wie fehr Ab E. dort auszeich⸗ 
nete, mag man daraud abnehmen, daß er den erften afäs 
demiſchen Grad, Dad Baccalaureat, erbiell. Die phifo⸗ 
fopbifhen Studien waren vollendet und ed bandelte ſich 
nun darum, melden Beruf &. wäblen follte. Batd 
hatte er fi entfchieden — er ging in das Stift Elchin⸗ 
gen urüß und bar um die Aufnahme in den Drden, 
it Sreude.entfprach man feiner Bitte. Er. warb Ro» 
viz. Als nun die Probezeit vollender war, legte er am 
24. Ortober 1770 die Drdendgellibde ab, vollendete feine 
theologiſchen Studien und ward den 18. Sept. 1784 
. zum Prieſter geweiht. Jettt öffnete ſich ibm ein reis 
her Wirkungskreis und fein Streben war, die Ehre 
Gottes und pi Nächten Heil zu befördern, Dies ers 
fannte der bt and beftimmmte ihn dur Seelforge. 15 
abre lang verfah er die Pfarrei Thalfingen und wirkte 
ort unverdroflen in fliler Zurüdgezogendeit, bid_ihm 
4801 die Sure Elchingen übertragen wurde. Er elite 
in diefer Beruföfpdäre Das Bild eines wahren katholi⸗ 
fen Beiftlihen vermirflidt, Dar. Seine Liebe zu Dem 
Kindern muß als darakteriſtiſces Moment von ibm bes 
fonderd erwähnt, werden. — Wede that’d unferm E., 
ald durch die Saͤkulariſation im Jahre 1802 dad Reichs⸗ 
Kift Eihingen unterdrädt wurde. Noch 3 Jahre wirkte 
er, da ward er am 21. März 4805 quiedrirt, Er aber 
Dachte noch an Feine Rube, tbätig wollte er fein bi 
‚and Ende feines Lebens. Er half mit freudiger Bereite 
willigfeit und Uneigennügigkeit au, mo man ihn nur 
immer hinberief. Sern blieb er vom entebrenden Prunfe; 
er hatte gelernt, genuͤgſam zu fein. Alles, was er nad 
Beftreitung der nothwendigſten Bedürfniffe (er aß nur 


‘ 
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. ainmal des Zagd-und trank nur Waller) erkbrigte , dab 
. fyendete er den Armen. Unvergeßlich wird es bleiben, 
wie er zur Zeit ded Krieged die verwundeten und fier- 
benden Krieger, Seinde wie Sreunde, in Spitdfern oder 
- wo fie fonft fagen, pegte, denſelben leipliden und geis 
Rigen Troſt brachte. Ed war ibm Herzendangelegerideit, 
Alen Alles zu werden. Am 18. Sept. 1834 beging er 
die prieſterliche Jubelfeier. Sein Biſchof, der-am 13. 
Auguſt 1836 verſtorbene Ignaz Albert von. Riegg, ſowie 
dad biſchoͤſliche Ordinariat bezeugten ihm bei Dieber Seiler 
ibre große Theilnahme und die Anerkennung feiner wies . 
* len Verdientte um die Kirde und dad Heil der Glaͤu⸗ 
eigen Bemerkendwertb_bleibt die Nede, die der. Ju⸗ 
beigreis bei diefem Anlaffe über die Worte Luc.-2,29 - 
ielt: „get, Herr, laß deinen Diener in Srieden ſchei⸗ 

n!“ Und was der Ehrwärdige gewuͤnſcht, daB ward 
sidm: nah furzer Zeit. Er entichlummerte zum beſſern 
„ewigen Leben. „Ich wii beim, ich will zu Gott”, Daß 

waren feine legten Worte, Weniges nur hinterließ, er 
— und Died Wenige vermachte er Schulen und Ar⸗ 


‚nen ’). 
Bamberg. ir I ®. Thiem. 


* 344. Nikolaus Dieterich Schwartz, 
Hauptprediger zu Wöhrden und Senior des Suͤderditmarſchen 
Miniſteriums; 


geb. im Jahr 1761, geſt. am 21. gan. 1836. j 


‚ Mnfer Schwarg wurde zu Garding in der ſchles⸗ 
wigfchen Landſchaft Eiderſtedi geboren, ftudirte Theolo⸗ 
ie zu Kiel und ward 4787 zweiter Prediger zu Woͤhr⸗ 
en, in der Landſchaft Säderditmarfden. Im 3. 1708 
kam er als Prediger na Shderhaftedt in derfelben Lands 
ſchaft und 1796 wieder als Hauptpafor nah Wöhrben. 
Dieſes lente Amt bekleidere er nun noch 30 Jahre zu 
großer Zufriedenheit der ihn liebenden &emeine. 
war in den leßten Jahren zugleich Senior ded Süder 
ditmarſiſchen Confitoriums. Bis auf Die lente Zeit rü> 
ſtig und treu feinem Amte vorftebend, verfhied er am . 
oben genannten Tage in ‘einem Alter von 74 Jahren 
und im 47. Amtsjahre. Er hinterließ den Ruhm eineb 
ausgezeichneten Kanzelrednerd. Seine Gattin war [don 





: ©) Meitiduftig findet. ſich die Wiographiendiefed Mannes im 
Träripefte Fy —E Sion. Augsburg 3886. 
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or ihen geſtorben, ader 6 Kinder kberiehten du, vom 
enen der ihm — Sohn —“ Heide von 
ahren Umtsgenofle des Vaters ald Diaconus zu Wöhrs 
en geweſen war und ibm auch im Hauptpaflorate das 
*8 gefolgt ik. — Im Drude hat. man von unſerm 
ad ae Antland, —— —— 
e «94. — Z3wei Predigten.. eswi 
Itzehoe. u 2 H. October. 


* 345, Karl Warmbold, 
Tißterichrer und Organift in Springe (Konigr. Dannover); ' 
geb. am 25, April 1797, geft. den 7. Bebr. 1835. 


‚Bu £oceum erbielt der Deremwigte fein Dafein. Der 
Dater mar dortiger Gerichtsſchreider, ein Mann vou 
Uener Derzendghte und unendlider Liebe gegen feine - 
inder, Die Kinderjebre des Derewigten verfirigen 
ehr angenehm, Belelet von treuer Vererhand und an 
er Hand eines trommen Lehrers, des Kantors Edlers. 
er ſeine Jugendbildung verdankte und den er ſtets 
feinen Vater verehrte und mit treuer Liebe an ibm 
ding. Einige Jahre na feiner Konfirmation wurde er 
ind Praͤparanden⸗ Inſtitut gu Hannover aufgenommen. 
Schon nad Verlauf eined halben yabred ward er Ex⸗ 
(pet ant und bald nahber Seminaritt. Seine Laufbahn 
eminare erſtreckte fi auf 4 Jahre und er bildere 
& in diefem Zeitraume zu einem Sculmanne, der in 
„ven 13 Zabren feines Wirkens unendlip viel Gutes 
Biftetr. Am J. 1823 wurde er zum Drganiften_ und 
Toͤcterlehrer in Springe ernannt, Schon im Semis 
Bat war er kraͤnklich, mir Kraͤnklichkeit trat er fein Amt 
R ‚dach er genad bald zu.aller Freude und es (dien, 
- le fei feine Gefundbeit rüftiger geworden, Am 25. 
= 1826 verbeirathete er fib mit der Kocter des 


) 


wtors Horkfeld in Echte. Uber der Keim früberer 
* nagte doch noch iamer in ſeinem Innern. 
er geringſten Anftrengung flagte er über Kopfbe⸗ 
ſawerden und Herzklopfen, maß er immer feiner Voll⸗ 
blutigkeit zufchrieb; allein im Sommer 4834 wirfte der 
im Innern rubende Stoff der Strankheit nach außen und 
warf ic auf die Süße, Mehr und medr nahmen feine 
Kräfte ab und fein Zuftand erfüllte Die Seele der Sei⸗ 
nigen und feiner Sreunde mit Beforgniß, die auch nur 
i gegründet war, denn fhon am oben genannten Tage 
die er von binnen, — . Sein älterer “Bruder Sries 
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in keyrer in HaMroder. — W. War Ein Kaßerk 
X und a Niger Menfch, ein aufrighiger un® 
theilnedmender Steund. TR 
Arendt " 
* 346. Chriftian Heinrich, Degener, 
Bonreetor und Dauptiehrer der vierten. Klaffe des Progymnaſiums 
ah ‚ su Braunfdweig; ’ h, 
geb. zu Quedlinburg d. 2. Yuli 178, geſt. den 16. Zee; 1888. 
In feiner Daterftadt den erken Tugendunterriche 
genießend, ging er fpdter nad) Braunſchweig, mo er, zus 
erſt das Martineum, darauf dad Catharineum befuchte, 
von welder Anſtalt er 1706 nach Helmſtedt fich begab; 
um auf der. Julia _Caroling ſich den theologiſchen um 
philologiſchen Wiffenfwaften zu widmen. Nach Been⸗ 
Diaung feiner Studien fehrte er nad Braunſchweig zu⸗ 
rüd und ernäbrte ſich durch Privatunterricht, big er im 
ahr 1801 um Dftern «id — 5 und Lehrer in 
Quarta am Martineum, welches damals durch den Vers 
luſt der meiſten Lehrer ſeiner Aufloͤſung nahe war, an⸗ 
geſtellt und am 40. Juni deſſelben Jahrs feierlich eins 
“geführt wurde. Im Verein mit den beiden zugleich mit 
Hm angeftellten Lehrern, dem Rector D, Scheffler 
"und dem Gonrector Saber **), wirkte er Erdftig zum 
neuen Emporbluͤhen der tief gefunfenen Schule mit. 
zu J. 1811, ald der bisherige Xebrer der dritten Klaffe 
Braunſcoweigs Nähe als Prediger angeſtelt wurde, 
» ward er zum £ebrer in Tertia ernannt und blieb in Dies 
fer Zehrftelle ununterbrochen bid zum Jahr 1828, in wel⸗ 
&em er bei Bereinigung ded Martineumd und Catha⸗ 
rineumd in ein Gefammtgymnafium, als Hauptlebrer 
der vierten Klaffe mir dem Titel eines Conrectors an 
Dad Progpmmafium trat und in der erften, zweiten und 
befonders der vierten Klaſſe Lateiniſch, Griechiſch und 
Religion lehrte. Dbgleih Im vorgerädten Alter erfreute 
er ſich doch fletd einer dauerhaften, feſten Gefundbheit. 
So ging er auch am 10. Februar 1835 gefund und mun« 
ser zur Schule, um in feinem Berufe zu wirken, ald er 
| Peg während des Unterrichts vom Schwindel bes 
en, zu Boden fürzte und befinnungslos nad Haufe 





*) Deflen Biogr. ſ. N. Nekr. 3. Jahrg. ©. 1382. 
„yet Bin CB. Rate a da Su 
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— a Der mußte, wo er noch einige: Jage. 
kein wußfiein wieder 2 erlangen, ein Mamenkbe 
üdrte, bi& er am 16. Sebruar feinen Geiſt aufgab. — 
Bei feinem Lehramte befeelte ihn ein feltener Amtdeis 
fer, der Rd aber häufig auf eine fehr reizbare Weiſe 
äußerte, wie denn überbaupt fein ganzes Weien, ſowobl 
din der Schule, ald im Umgange etwad Sonderbares 
“Ratte, welches gegen feine große Gutmütbigkeit zuw ei⸗ 
‚ „sen (darf abſtach. Er dintertäßt eine Gattin mir ſechs 
noch unverforgten Kindern. .. — 


.* 347. Franz Marimilien Friedrich Freiherr 
ae Bender von Bienenthal, 


derzogl. braunſchweigiſcher Rittmeifter vom’ Generalfiabe (?), In= 
: baber ded Frankfurter Patricierordend des Hauſes Frauenſtein, 
zu Zrantfurt am Main; - 


geboren den... . 0 +, geſtorben im Bebruar 1835 


Gevoren am Ende ded vorigen: oder im Anfange 
des jegigen Jahrhunderts, trat er ald Lieutenant in eim 
baierifhed Kavallerieregiment, welchen Dienk er jedoch 
-verließ und darauf zum Fönigl, baierſchen Kammerjun 
ter befördert wurde, Im Sommer 1830 begab er ib 
nah London und gerierh dort in eine momentane Gelds 
verlegenbeit, die ihn indeß auf Eurze geit in den Schuld⸗ 
tburm bradte. Nachdem er aus Demielben entlaſſen 

\ war, madte er die Befanntichaft des berzogl. braun⸗ 
ſchweigiſchen Hufarenlieutenantd ä la Suite, Allvard de 
St. Hilaire, der ſich damals im Gefolge ded Exder⸗ 
3098 Carl von Braunfhmweig in Zonden befand und 

. welder ihn mit diefem befannt machte. Der Herzo 

Garl ernannte ibn am 2. Dctober 1830, alfo erft na 

der unglüdlihen Kataftrophe, welche ibn der Regierung 
beraubie, zum Rittmeilter vom Generalftabe, welche Ers 
nennung in den oͤffentlichen Blättern ded Derzogthums 
. Braunfchweig jedod nie befannt gemadt If und Yon 
welcher Niemand eher etwas erfuhr, als bis bei der 
nachherigen Verhaftung Benders deſſen Papiere untere 
fucht wurden, unter welden fib fein Patent befand. 
Mit dem _Herzoge Carl von Braunfbweig verließ er 
Anfangs November 1830 London und begab fi mis 
» dieſem über Srankfurt a. M. und Fulda nad Gotba. 
Herzog Carl, welder_durc allerlei Umtriebe fi in feie 
nem ehemaligen Sande Anhang au verfhaffen fuchte Und 


\ 
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an den Orenzen. deſſelben eine Bewegung‘ zu’ feinen 
Bunften zu veranlaflen bemüht war, ernannte ihn bier 
u Senerallatshalter des Herzogtbumd und gab ihm 
n Auftrag, an Den füdlichen Grenzen des Herzogthums, 
wo Braunſchweig niit der preußifden Provinz Sachſen 
——— durch Vertheilungen von Geld,und durch 
erſprehungen für ihn eine Partei zu werben. Wirk— 
lid reite B. von Gotha über Sondershaufen und Nord» 
baufen nach dem pieußifhen Grenzſtaͤdtchen Ellrich am 
Harze, woſelbſt er, fi. für einen preußifchen Grafen 
und Gefandten ausgebend, vermittelt fvon gedruckter 
Proflamationen und der unfinnigften, unerfüllbarfien Ber« ' 
beißungen Die nabe- gelegenen braunfchw. Ortichaften 
Walfenried, Zorge, Hodegeiß u. f. mw. in Aufrubrrzu , 
bringen fußte. In der Tbar gelang ed feinen Bemüs 
bungen, eine nicht geringe Anzahl Unzufriedener-um ſich 


zu verfammeln, mit welchen er das braunfamweigifhe -- 


Gebiet betrat. Kaum aber auf demfelben angelangt, 
murde er dDurd den Hauptmann Berner vom Zeibbatails 
fon, welcher das von der Reſidenz aus zur Bewachung 
Der Örenzen und zur Dämpfung der Unruben nach dem 

rze geſchickte Truppencommando befehligte, arretirt 
und nad Blankenburg trandportirt.. In feinem Wagen 
fand fih eine nidt unbedeutende Menge Waflen und 
eine große Anzabl von Frankfurt a. M. aus datirter, je 
doch ſchon in London gedrudter Proklamationen, nebft 
Berordnungen und Sonceffionen, melde alle Darauf be- 
rechnet waren, Unruden zu erregen. Don Blankenburg 
wurde er Dur ein Commando von 20 Mann Infantee 
rie und 4 Hufaren nad Braunſchweig gebradt, mo er 
in der Naht vom 29. November eintraf. Schon am 


| 30. November begann gegen ihn die Unterfübung. Aus 


derſel ergab ſich indeſſen bald, daß B. v. Bienen⸗ 
dal uber die wahren Derbältniffe des braunſgweigi⸗ 
{den Landes durchaus falſch unterrichtet, ohne Sreunde 
und Anbänger in Braunſchweig nicht geeignet fei, für. 
Herzog Carld Sade mit Erfolg zu Fämpten, vielmehr 
von diefem unglädfihen. Zürften, gleich den andern 
Emiffären und Agenten deffelben, nur. aus Laune und 
one Wahl zur Ausführung feiner laͤcherlichen Träume 
gebraucht fei. Bald darauf ſcheiterte auch der Verſuch 
Des Herzogs, ſich verfönlihd der Regierung des Landes 
von neuem zu bemädtigen und derfelbe vie⸗ 
len Sturmen nach Paris. Da von B. v. Bienenthal 
keine Gefahr für das braunſchw. Land zu befuͤrchten war 
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uud: gegen ihn als Assläudter-Die Geſetze iber Hader 
vatb nigpt a en Eonnten,. fo. entließ man: 
ihn Antongd Januar 1881 feiner Haft, nachdem er feier» 
ic verfarochen batte, nie wieder nad. Braunſchweig —* 
zücfzufebren. Er begab ſich mun über Frankfurt a. M. 
* Patis zum Herzog Earl, in der Hoffnung, von dies 
m Die ibm gemachten Verſprechungen erfüllt zu feben. 
Allein auch er Überzeugte ſich bald von dem Geige und 
ber Undenfbarfeit biefes Kürften. Midmurhig Über. feine 
mihlungenen Pläne und feine verfeblten Anftrengungen,.. 
kehrte er. nach feiner Vaterſtadt zurüd, mo er, da ibm. 
in Solge feiner braunſchweigiſchen Umtriebe fein Amt 
als koͤnigl. baierſcher Kammerjunker genommen war, in. 
tiefer Zurädgezogenheit _biß zum Jahr 1835 lebte. Sein 
Lihograpbirted Bild befinder fi bei Nr. 23 der Annas. 
len der Haupts und Reſidenzſtadt Braunſchweig, Jahr⸗ 


gang 1831, 


* 348. Dr. Albert Theodor Ferdinand 
Hörfhelman, . So 
Profeſſor am Spmnaflum zum gramen Klofter in Verlinz 
" geboren am 1. Nov. 1706, geftorben den 3. März 1835 *). 


oͤrſhelmann wurde zu Lichterfelde bei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde geboren, wo fein Vater Prediger war. We⸗ 
nige Wochen nach feiner Geburt entwidelte fih in ibn 
eine fo bedeutende Krankheit der Eingemweide, daß er. 
von da an im erften Jahre nie und in den naͤchſten 
Sadren nur felten obne Kunſtmittel Stuhlgang datte. 
nd gefundete er almählig in den fpätern Sinabenjade. 
ren und word ein munterer, zu jedem — Ue⸗ 
bermutd ſtets bereiter, Dabei aber doͤchnt gutmütbiger 
Knabe. Don feinem Vater erhielt er den erſten Unter⸗ 
richt, harte aber dad Ungläd, ihn fdon im Jahre 1806 
zu verlieren, al$ er noch nicht zehn Fahr alt war. Seine. 
noch lebende Mutter, geb. dv. Treöfom, welche fid auf 
ihrem Dorfe von allen Hülfdmiiteln zur Erziehung ih⸗ 
rer drei verwaiften Kinder, Deren dltefter unfer Serdie 
nand mar, abgeſchnitten fab, wählte trog der unglückli⸗ 
den Zeit, in welcher das Vaterland unter Franzöfifchenn 
Joche feufzte, Berlin zu ihrem Aufenthalt und beeilte 





*j No) Privatmittheilungen und einem Säulptogramm. 
—— 
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nun, idren älteften Sohn anf daB Berliniſche ) 
pmnaflum zu bringen, mo er von ‘dem Confiſtorialrath 
D. Bellermann aufgenommen und da er ohne ale Hülfse . 
mittel war, allm ha zu allen. Benefijien zugelaffen 
ssurde, weiche jene Anſtalt verleihen konnte. Als er in 
die obern Ktaflen gefommen war und raſcher zu wach⸗ 
.fen anfing (doc bat er ed nur bis zur mittleren Größe 
gebracht), fwien er ſchwaͤcher und auf einige Jahre mars | 
ser zu werden. Doc erbolse er fich wieder und ſein 
Schuͤlbeſuch ging ungeftört und erfolgreih fort bis zum 
Sabre 1815, in welchem der zweite Aufruf an die das 
serländifhe Tugend geſchah und unſer H., Damals Dbers 
fecundaner und zum gefenfihen Alter gelangt, durch 
den Betrieb feiner würdigen. Mutter einer Der erften 
war, welcher fid al® freiwilliger Jaͤger einem pommers 
ſehen Tatanterieregiment anſchloß. Als folder nahm er 
an mehreren Belagerungen der Feſtungen in den Rheins 
gegenden und Niederlanden, fo wie an der entfcheidene 
en Schlacht bei Belle Alliance Theil. Zu Ende des 
abres, nach vollbradtem Seldzuge, auß dem er Deuts 
liche Spuren. von Lederleiden mitbrachte, die ibm, obs 
le fih nie durch Ddiefelben in feinem Fleiße auf 
- Die Dauer fören ließ, nicht wieder werlaflen haben, kehrte 
er mit feiner Heereda@theilung nah Berlin zuräd' und 
an feine Entlaffung, um auf dem Berlinifhen Gym⸗ 
nafum feine Studien fortzufegen. Er faß nun nod ans 
Dertbalb Tabre in Prima und bezog Michaelis 1817 mit 
Dem Zeugniffe der Reife dıe Berlin. Univerfitdr. Aber 
bald darauf ward ibm unter fehr lodenden und ehren⸗ 
vollen Bedingungen der Antrag gemacht, bei einem vors 
nehmen ruffifden Beamten, einem Kammerdirektor von 
Andrejewsky, zu Huſſiatyn an der Graͤnze Beſſarabiens, 
‚eine Hauslehrerftelle anzunehmen, wohin er auch ſchon 
im Februar des Sabred 4818 abreifte und wo er bis 
um Sommer ded Jahres 1821 verblieb, Diefed Ders 
Itniß, wie der ganze Aufenthalt in jener Gegend, trug 
befonderd dazu bei, ihn in dem Enıfoluffe, ib dem 
— — 
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Ledrſache zu widmen, zu befeſtigen. Rur mußte die Ad⸗ 
seiwiedenheie von deuütſchen literariſchen Hülfsmitteln, 
welche der iunge Lehrer bei feiner amtlichen Thaͤtigkeit 
fo oft vermißte, auch bald den Wunſch wecken, den Deuts 
:fden Quellen naͤher zu ſtehen und die eigene wiſſen⸗ 
haftlihe Bildung, deren Unzureichendes er in feinen 
praftifhen Berufe zu fühlen veranlaßt wurde, an fi 
ſelbſt zw vervollfländigen. Er kehrte deber im Sommer 
4821 nach Berlin zurkf und betrieb feine eigene Aus— 
bildung ıbeild durd Benugung der Vorlefungen auf 
der dafigen Univerſitaͤt, tbeild Durch praktifden Unter: 
richt in dafigen Privarfhulen, unter Denen bald die 
Zehranftalt des Dr. Barteld ihn vorzugsweiſe befchäfe 
gigte, welcher er au bis zu feinem Tode ald Lehrer 
ongebört bat. Zwei Jahre fpäter fühlte er fi der Prüs 
fung vor der Berliner- wiſſenſchaftlichen Pruͤfungscom⸗ 
miflion gewachſen, von welcher befonders feine bereits 
eusgebildere praftiide KXüchtigkeit anerfannt und im 
Beugnifle Ben wurde. Als bald dorauf das Bedärfs 
nie eines Hülislehrers am Berlinifden Gymnaſium ent« 
Raud, ward er erſt Streitifher Collaborator, Darauf jeie 
4825 ordentlider Lehrer der Anftalt. Als folder erbielt 
er auf fein Anſuchen und nad geleiteten Prüfungsar⸗ 
keiten von der philoſophiſchen Salmlrdt in Erlangen -die 
philofoppiihe Doctorwürde und ward im Sommer. de 
letztverwichenen Jahres durch eine Augzeichnung erfremt, 
weiche ihn, wie die Anftalt, zum innigften Dankgefuͤhl 
bewegte, durch die naͤmlich, daß ein hohes Miniſterium 
der geittliben und Unterrichtdangelegenbeiten ihn zum 
Profeffor ernannte. ent ſchien feine, aͤußere Lebenslage 
ollender; feine befcheidenen Wünfhe waren erfült,. 
feine Thätigfeit ald Lehrer und Schriftſteller anerfannt 
und fortan Ffonnte und wollte er nur dem Gymnaſium 
und darneben feinem ſchriftſtelleriſchen Berufe leben. 
Die Ausdfaat mar gemacht, es ließ ſich eine gefegnete 
\ Sin boffen. Aber dad Schickſal batte einen berberen 
ſcoluß über ihn gefaßt. Es war von ſchlimmer Vor⸗ 
bedeutung, daß er, der fonft nie über einige Tage krank 
gemwefen, den legen Wintercurſus im Dctober 1834 mit 
einer £ungenentzundung begann, die zwar nad einem 
Krankenlager von 3 bis 4 Wochen geboben war, auf. 
weiche aber fen im Sebruar 1835 ein barınddiger rheu⸗ 
matiſcher Anfall folgte, welchet ihn auf zehn Tage etwa 
ded freien Gebrauchs aller feiner Glieder beraubte: 
Nachdem die Thaͤtigkeit feined Arztes Died Uebel gebe-- 
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ben und er am Abend des 2. Maͤtzes das frode —— 
feiner Geneſung genoß, trat um Mitternadt ein 
h or krankhafte Aufregung ein, welche einige Stunden 
päter mit, einer Hirnlaͤhmung ploͤtzlich feinem Leben 
ein Ende machte. — So endete ein Mann, den Natur 
und Bildung mit ſchoͤnen Telenten für den Zugenduns 
terridt begabt batten.. Vor allem anderen zeichnete ibn 
aus ein richtiger Takt für das, worauf ed überall ankam, 
ein fiderer, pindologiiwer Blid in dad Herz des Sinas 
ben; ein gemwifler Ernſt und der Redeton einer ſchoͤnen, 
ohne alle Unfirengung überall verfiändliden Stimme, 
welche ibm an Würde zulegten; dann eine ungemeine 
Ruhe, mit vieler Lebrgeduld gepaart, melde nicht er⸗ 
mädete, Denfelben Gegenftand zu miederbolen und durch 
Beiſpiele einzuſchaͤrfen, dis er das vollftändige Eigen» 
sbum feiner Schüler gemorden,, ein Bortrag ın willens 
ſchaftlichen Gegenfhinden ,. welcher nie zu viel, nod zu 
wenig gab, deflen Regeln fo einfach, als die gewählten 
Beifpiele und Erfduterungen deutlich und eindringlich 
waren. Diefe Tugenden entwidelte er nit blos in 
Gegenſtaͤnden der lateiniſchen Sprache, melde er in 
Groß⸗Quarta und Groß-Tertia lebrie, fondern faſt noch 
mehr in den geographiſchen Lehrſtunden, melde er mit 
befonderer Tuͤchtigkeit gab, da er.der Wiſſenſchaft der 
Erdfunde feit seiner Anttelung am Gymnaſium fi) vors 
zugsweiſe gewidmet date. Er war in derſelben ein 
Scähler des Profeſſors Karl Ritter, deffen Verdienſte 
bie a als Wiſſenſchaft neubegrändet haben. 
Schon feit Jahren war er mit dieſem dierin volkom⸗ 
men einderfanden,, daß für den Jugendunterricddt Die 
doſiſche oder reine Geograpbie die Hauptſache fri und 
in diefem Sinne gab er ın der unteriten Klaſſe, in Ger. 
ta, einen, mufterhaften Unterricht, welcher eben fo lehr⸗ 
eich, ald für die Knaben anziehend war. Diefe prakti⸗ 
ſche Tüchtigkeit, welde ſich bei ihm nad allen ©eiten. 
pin durch Die Kortfehrinte feiner Schüler offenbarte und- 
bemäbrte und welde bei den jungen Gymnaſiallehrern, 
Die mehr nach dem Willen ald dem Können, mebr nach 
dem Umfange des wilfenichaftliben Materiald als nad 
der Kuntt und Gewandthen in der Mittheilung deflels 
ben fireben, immer feltener gu werden drobt, iſt es, 
welche den Schmerz fleigert, gerade einen ſolchen Ars, 
beiter verloren zu haben. — Auch die ſchriftſtelleri— 
ſche Zautbahn dat unfer H. mit Beifall betreten. Seine 
erfte Siterarifcpe Arbeit war feine „Sefhichte, Geogra— 
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hie und GStafürft der Inſel Sardinien. Berliin 
ein Werk, welches zwar nicht eigene Sorfhungen, aber 
eine gute Zufammenftellung der beiten franzoͤſiſchen, ſich 
einander ernänzenden Werke von M. Mimaut und Ale 
bert de la Marmora entdielt und darneben auch nody 
die Benußung anderer Schriften und Reiſebeſchreibun⸗ 
en ber Sardinien nachwies. Nah dem Tode des 
rofefford Stein *) ward ihm auf die armenduns des 
Hireciors D. Köpfe die Bearbeitung der geograpbifyen 
Werke jenes von der Derlagsdandlung Übertragen und 
9: dar ih durch Fleiß und forgfame Nachtragüng des 
oͤthigen den Beifall des deutſchen Publikums. erwor« 
ben. Beſonders if Steind fogenannte kleine Gebgra⸗ 
pdie, von welcher bereits die neunzehnte Auflage erſchie⸗ 
nen if, durch feine zweckmaͤßige Bearbeitung, welche dab 
für den Knabenunterricht entbehrlihe Statiſtiſche wege 
ſcwnitt und dagegen den Gehalt des pbnfikalifchen im 
Geiſte des jegigen Standpunkte der Wiſſenſchaft vers 

mehrte, ein ganz heugd Buch geworden, deſſen Ber 
dienftlichkeit im deutſchen Darerlande anerkannt werden. 
Dagegen bat er, wohin ed gebörte, in der von ibm bes 
forgten Ausgabe des größeren Handbuchs in drei ſtar⸗ 
fen Bänden vom Jadre 1833 und 34 dad Statiftifche 
überall forgfam nachgetragen und mie fein Vorgänger 
weder im Stoff, noch in der gedrängten pragmatiſchen 
Form des Vortrages etwas vermiffen lafen. — 
in dieſem Gebiet ließ_der Verewigte bei feinem Fleiße 
und Eifer für die Wiſſenſchaft noch viel Gutes und 
Lönticheb hoffen, was mit feinem Tode zu Grabe ges 
. tragen it. Bon allen feinen Tugenden muß vorzüglid 
feine Wahrheitsliebe und a BR Irre 
werden. : Sremd war ibm alle ſelbſtiſche, leidenſchaftliche 
Anregung und durch Ruhe und Mäpigung, durch eis 
‚ fees Streben nad Gerechtigkeit, mit weldyer er über» 
ai Biligkeit und. wahre Humanitdt ‚paarte, machte er 
fi allen feinen Amtögenoflen fo werth. Aber er war 
nit blos gewiſſendafier Lehrer, fondern auch väterlis 
der Freund der Tugend, welcher felbft in feiner legten 
Todeskrankheit die Leiden derfelben nidt fo boch an» 
flug, als die ſchmerzliche Sehnſucht nach feinen üs 
lern und nad der Erfüllung feines Berufs, in deflen 
Audübung, wie in der Mitte feiner Zöglinge, er allein 
glaubte, vouftändig genefen zu können. Die Vorſehung 
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Katte anders Aber ihm befchloffen. — Die Liebe der Leh⸗ 
rer und der Schhler hatte fih in dem allgemeinen Wun⸗ 
jae audgefprochen, feine Beſtattung mit aller Feierlich⸗ 
eit, welde ihnen zu Gebote land, zu begeben. Im 


| groben Hödrfale vereinigten fih ſaͤmmtliche Lehrer N 
eis 


chuͤler, um durch eine Trauermufif, welche der Pro 
for Fiſcher leitete und Durch eine Nede, melde der Dis 
rector D. Kbpfe zu feinem Gedäctniffe bielt, fein Ans 
Denfen zu feiern. Bon bier aus folgten gebrer und 
Seüler der Anftalt aus ſaͤmmtlichen Kloffen feiner Leiche 
zur Gruft, an welcher der Prediger Epffenhasdt nach eis 
nem frommen Gebete den Gegen ſprach. 

Weimar. Gr. 3. Reimann. 


349. Graf ‚Heinrich der 38ſte Reuß, 
von Plauen, auf Jaͤnkendorf und Cana, Bur: 
eröborf bei Herrnhuth, Langburkersborf bei Neu- 
ftadt, Rugiswalde, Schönbach, Peilau, Ober:, Mit⸗ 
tel- und Niederflonsdorf ıc., 
geb. zu Berlin d. 9. Oct. 1748, geft. am 10. April 1885 9). 


: Be Dater mar Heinric Der -10., Herr von Plauen 
und koͤnigl. preuß. Staatdminifter ıc., feine Mutter eine 


gebarne Graͤfin zu Lynar. Don diefen Eltern besonders , 


riftli erzogen und übrigens in Spraden und Willens 
ſchaften wohl unterrichtet, wählte er zu feinem Berufe 


den Militärftand, in welchem er feine Tugendzeit bi 


zur männlihen Reife, nicht ohne Auszeihnung, befon« 
Derd in dem Feldzuge des Jahres 1778 verlebte. Als 
Nittmeifter in dem Korpd der Gendd’armen verließ er 
endlich dieſe Laufbahn Der. Ehre, indem ibm die Vorſicht 


‚einen andern Weg zu feinem fänftigen Gluͤcke erdffner 


hatte. — Gm Gabre 1785 vermählte er fih mit Der 
einzigen Tochter des Fönigl. preußifchen Generals, Gra⸗ 


"fen von Schmettau und ward Durch fie — des von 
ihm fo verherrlichten und beglückten Stonsdor 


bei Hirſch⸗ 
berg in Schleſien. Aus dieſer glücklichen, aber nur ſebr 
Eurzen Ehe ſah er eine Tochter, deren Verluſt er jedo 

ſehr bald, nebſt dem noch größern und ſchmerzlichern ib⸗ 
rer Mutter j betrauern hatte. Won Dielen berben 
Schlägen tief verwundet, hatte er lange zu kämpfen, 
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ehe er wieder Linderung und Heilung gewinnen konnte. 
m Jahre 1792 verbeiratbete er ſich mit Johanne Fries 
erife, verwittw. Domberrin von Schönberg, geb. Sreiim 
von Sletder. Durch fie ward er Befiger von 7 uken⸗ 
dorf und nach dem Tode ihres Vaters ebenfalls durch 
Re der alleinige Erbe von deſſen ganzer Verlaſſenſchaft. 
— Immer zum Wohlthun geneigt, fand er im diefer 
legten Gemablin denfelben Wohlthaͤtigkeitsſinn und dies 
felde liedevolle Theilnahme an den Leiden und der Roth 
anderer Menſchen. Wittwen und Waifen, Kirchen und 
Schulen durften daber auf ihre fehr reichliche Unterftüz- 
ung rechnen und befonders da ihre Ehe ohne Kinder 
lied. Doch diefe glaͤckliche Verbindung dauerte nur 
bis zum 28. Juni 1815, wo ein, nach unfern Gedanken, 
viel zu fräber_ Tod Dad Eheband für den Vollendeten 
um zweiten Male loͤſte. — Nun fchon in die böbern 
* eingetreten, und durch mancherlei körperliche 
were Untälle geſchwaͤcht, blieb er Wittwer bis an fein 
Ende und zog ſich nah und nah immer mehr von den 
rößern Streifen der Welt zuruͤck. — So chriſtlich das 
efen feined Geiſtes und Herzend war, fo riftlich lies 
bevoll bewieß er fih auch gegen feine Samilie, gegen 
feine Freunde, ja gegen alle Menſchen. Er war der 
artlichſte Bruder, Der freundfichfte Obeim und gegen 
eine Sreunde der treuefte Sreund. - Seinen Untertdanen 
und ihren Kindern war er ein guter Vater und allen 
Armen, fremden und einbeimifcen , ein milder und 
gromaieig edler Wohlthaͤter. Fuͤr die Kirche bat er 
‚ befonderd viel gemirft, theild durch feine Correſpon⸗ 
denz, tdeils durd feinen perfönliden Einfluß. Mile 
fiond,, Bidel» und Traktatengefelfchaften empfingen von 
ihm bedeutende Beiträge. Bibeln, neue Gehamente 
und andere größere oder Eleinere Erbauungsſchriften für 
Erwachſene und Kinder wurden durch ibn und feine 
Steunde in weiten Kreifen zu Taufenden vertbeilt und 
wo nur etwas mwahrdaft Gutes befördert werden fonnte, 
da ſchloß er fih mit feiner Beihilfe gewiß nicht aub. - 
Er war Chriſt im edelſten Sinne des Wort, war fein 
Schmwärmer, kein Kopfhaͤnger, fein Menfchenteind; au 
ehoͤrte er nicht zu den Frommen, die geradezu alle 
ndere neben fich verachten und verdammen, was nicht 
eben mit ihrem Meinungdfreife zu barmoniren ſcheint. 
Er liebte Gefellfepaft und barte fie oft fehr zahlreich um 
fid verfammelt,;, er war froͤhlich mit den Sröhlichen 
und weinte mit den Weinenden. Der Ebenbärtige mußte 
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ihn achten :und der unter ihm Stebende fühlte ſich ge⸗ 
zwungen, ihn zu verehren;. in feinem Kreiſe bat e6 
wohl Niemand gewagt, ſich je zu vergeflen; Alles an 
ibm, dem frommen Greife, war Achtung und Edrfurcht 

ebietend. — Schon feit mehreren Jahren ſchwanden 
eine Slörperfräfte immer mehr und er füblte die An» 
näberung feined Ended. Darum beftellte er fein Haus 
bei Zeiten, dachte dabei värerlih an feine Samilie, an 
feine Dienerfhaft, an die Armuth unter feinen Unter: 
thanen und befonderd an einen fo nothwendigen Neu« 
Bau der Kirche au Burkerödorf, wozu er der Gemeinde 
3000 Thaler legirte. — Zu Stonsdorf wurden feine 
irdifchen Ueberrefte an der Seite feiner ihm voraudges 
gangenen Gemahlin beerdigt. 


* 350, Wilhelmine Freifrau von Dörnberg, 

geb, Freiin von Glaubburg, 

Wittwe ded Eönigl. baier. Staatsraths, Generalcommiffärd und 

Dröfidenten der Regierung ded Regenkreiſes Ernft Friedrich 
Breiheren v. Dörnberg *), zu Nürnberg; 
geb. den 23, Dec. 1775, geft. den 7. Mai 1835. ”% 


Sie war zu Sranffurt geboren und dem aftadeligen 
Geſchlechte der Freiherrn von Glaubburg entfproffen. 
Sehr jung verheirarhete fie ſich mit dem fchon Damals 
an einem boden Poften im Fönigl. preußifden Staats⸗ 
dient ſtehenden Sreiberrn Ernft Sriedrid von Dörnberg, 
melder einem alten proteftantifhen Geſchlechte ans Heſ⸗ 
fen entftammend fpäter in Anſpach die Stelle eines Dis. 
cepräfidenten und Directord der preußifchen Domänens 
fammer befleidete. Mit der Abtretung der Sürftenthäs 
mer Anfvad und Baireuth an die Krone Baiern trat 
auch von Dörnberg in den baierifhen Staatödienft fiber 


und wurde zum Generalcommiffär ernannt. In gleider 


Eigenſchaft wurde er fpdter nach Regensburg verfent, 
mobin ibn feine Gemahlin und Samilie begleiteten. 
Diefe Ehe war mit folgenden Kindern gefegner: 4) So⸗ 
pbie vermäblt an den Grafen Sriedrid von Puͤckler⸗ 

impurg. — 2) Friedrich **), Föniglih baierifcher Kam⸗ 
‚merberr und Vorſtand der fürftl, Thurn und Tarifen 
Dekonomiecommiffion zu Münden. — 98) Ernft Sreis 


) S. N. Nekr. 6. Jahrg. ©. 96. 
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herr von Dörnderg, Chef der. gene Dermaltung 
er Geſchaͤfte des Thurn» und Tarifchen Sargenvanı. r 
— 4) Wildelmine, vermaͤhlt an den Fuͤrſten Marimilian . 
von Thurne u. Taxis *), den 14. Mai 1835 zu Nürnberg 
eftorben. — 5) Auguft Sreiberr von Dörnberg, der fürfts 
ich Thurn. und Tarifen Generaldirection der Poften 
„u Sranffurt jupenbei t. — 6) Julius, Oberlieutenant 
n einem £önigl. baieriſchen Chevaurlegerdregiment. — 
D Karl, in beffifhem Militärdiente. — 8) Mar, in 
2. £. oͤſſterreichiſchem Militärdientte. — Dieſe zahlreiche 
Familie gewaͤhrte das ſchoͤne Bild eines eng vereinten 
und gemütblichen Familienlebens, dad aber leider der 
am 25. Nov. 1828_erfolgte Tod des Präfidenten von 
Dörnderg zerriß. So wurden ihre Tage einfamer und 
immer user und ein fie ſchon mehrere Jabhre qude 
Iender mit heftigen Anfällen verbundener Nervenzufand 
verſchloß dieſe einſt die Geſellſchaft befeelende Frau, 
welche ſich durch außere Vorzuge und Eigenſchaften des 
Geiſtes gleich ausgezeichnet hatte, immer mehr den 
Freuden des geſelligen Lebens. Auf einen immer en— 
er werdenden Kreis weniger Freunde hatte fie ſich in 
Aier Adgefchiedenbeit beichränft, mährend früber ihr 
aus der täglide Zufammenfluß einer zablreichen Ges 
ſellſchaft und allen ausgezeichneten Fremden geöffnet 
war. Im Jahr 1833 trat ein harter Schmerz ihr Muts 
terderz, ed war der Tod ihres dlteften beiß geliebten 
Sohnes Friedrich. So harmlos man fie früher das fe 
ben erfailen fab, fo tief gedrüdt fand fie fi nunmehr 
in demfelben. Ihre bei anfcheineuder NRüftigkeit fie oft 
heimfuchenden Nervenzufälle veranlaßten fie fon im 
Jahre 1834, in Nürnberg bei D. Keuter eine homdopa- 
tbifhe Kur zu beginnen. Trog dem Widerfpruche man 
er, welde ihr näber ftanden, beſaß fie ein ſolches Ver: 
‚trauen auf Die Homdopathie, daß fie im J. 1835 neuere 
dings der gleichfalls dieſer aͤrztlichen Bebandlung fi 
‚ anvertrauenden Tochter, der Fürſtin Wilhelmine von 
Thurn und Zarid, nah Nürnberg folgte. Ihre Ner 
venanfäle fehrten aber dennoch immer wieder und de. 
fie feit Jahren an Aderläffe gemöhnt war und diefelben 
gan unterließ, fo murde ihr Gefundheitözuftand der 
rt, daß er ernftliche Veforgniffe erregte. Unerwartet 
endete ein plögliher Schlaganfall ihr Leben. Wer ibr- 
naͤher ftand, wird in ihr eine liebende Mutter, eine treue 


*) Deren Bloge. f. in dief. Jahrg. d. N. Rekr. S. 198, 
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Freundin ihrer Fleunde und eine Frau von been. Aue 
geklärtem DBerftande und menibenfreundlidem Char 

ter ftetd erkannt baben und die gerechte Thräne der 
Liebe auf ihr Grab fallen laffen. | 
Julie v. Zerjog. : 


* 351. Heinrich) Leng, — 
Dr. der Philoſophie und Privatgelehrter in Imenau; 
geb. d. 20. Dec. 1795, geft. ben 18. Juni 1885. _ 


Er mar der Sohn des Landrentmeifterd Job. Ad. 
Leng in Eifenad und deffen Ehegattin Maria Charlotte 
— einer Tochter des Leibarztes, Hofrath Schumann. in 

rofladt. Den Vater verlor er ſchon in früber Jugend 
auf merfwäürdige Art, indem er während einer Warthie 
(’Hombre in der halben Mond» Gefeufhaft zu Eifenacy 
plöglih, eben ald er König war, vom Sclage getroffen 
todt. Darniederfiel, mad dort zu dem Bonmot Anlaß gab, 
er fei ald König geftorben. — Seine erfie Ausbildung 
erbielt er durch privatleprer und dur des Gymnafium 
feiner Vaterſtadt. Ohne derfelben mit befonderen Sleiße 
obzuliegen, war er, ald er darauf die Univerfität Gena 
bezog, Ibon reib mit Kenntniffen auögerüftet, was er. feis 
sten wabrbaft gluͤcklichen Geiſtesgaben, namentlich feiner 
feltenen Auffaffungsfraft verdanfte, Einer feiner Lehrer, 
der verfiorbene Profeffor Perlet, verfiberte, daß er nie 
einen Schüler gebabt habe, der bei fo geringem Sleiß 
fo viele Kenntniffe befeffen und dem es fo leicht gewor— 
den fei,. fi diefelben anzueignen. Sie flogen ihm fo 
zu tagen von feld zu und prägten ſich feinem gluͤckli— 
Ken Gedaͤchtniſſe fat für immer ein. Er lernte in vies 
ten Lagen des Lebens ohne es zu willen, weil er nichts, 
was mwefentlih war, wieder vergellen fonnte. — In 
Jena widmete er fih den Rechten, einem Studium, wel⸗ 
ches ibm gar nicht munden und feiner EigenthümlichFfeit, 
gufagen wollte. Die freie Richtung feines Geifted wen» 

ete ibn mebr der Pbilofopbie und Politik zu, letzterer 
um fo mehr, als feine Univerfitätdjahre in jene Zeit fies 
len, wo jeder Student an der Einrichtung der Staaten 
mitzumirfen fi) berufen bielt, wo patriotifhe Schwaͤr⸗ 
mereien ihren hoͤchſten Brad erreicht hatte und in Deutfch 
thuͤmelei, im Zurnen_und in den burſchenſchaftlichen Vers 
einen ihre et fand und zu bober —— ge⸗ 
ſtiegen war, als fie ihre Kataſtrophe in Sand's Verir⸗ 
rung fand, der unferm £. ſehr nah befreundet geweſen 
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war. Allerbings mußte es die jugendlichen Geiſter erals 
tiren, fid unter dem Vorgang ihrer Eräftigften und bes 
gabteſten Mitbrüder eine Zeitlang ziemlich frei und uns 
gan in diefen burſchenſchaftlichen idealen Streifen zu 
ewegen und in ſchoͤnen Träumereien die Wirklichkeit 
zu vergeffen. Niemand war von ihnen mehr ergriffen, 
als unſer £.,  deffen Herz für Unabhängigkeit. und Sreis 
beit gläbte. Darum fand er aud unter den £eitern 
der burſgenſchaftlichen — mit oben an und 
unter denen, denen er ſich darum auf das innigſte ans 
ß, befanden fi fehr ausgezeichnete, eben To fühne 

8 geiftig bervorragende Männer. Er felbft war, weil 
er. eben fi nur ganz aus fich ſelbſt entwickeln wollte, im 
feltenften Sinne des Worted eine Driginal« Perfönlich- 
Eeit, ein durch und durch primitived Gemätd, dad durch 
feine mädtige Entfaltung über den gemöhnlihen Typus 
fer Umgebung binausmwachfend und darum oft in 
ſcomerzlichen Conflicten ſich feiner ſelbſt bewußt werdend, 
Doc zugleich in einem mannichfach bedeutenden Umgange 
mit den Größten und Beften, die ihm in lebhaften Ideen⸗ 
Derkehr verbunden waren, folgenreihe Eindrüde dinter⸗ 
faffen, nach vielen Seiten hin Einfluß gewinnen und fo 
mit dem, was er eigenft nur in fich ſelbſt hervorgebracht, 
auch wieder auf dad Allgemeine fördernd zurüdmwirken 
mußte. Unter diefem Treiben und Schaffen rädten dies 
jenigen Tage heran, die er inter die werkwuͤrdigſten feined 
Zebend rechnete, die Tage, wo ſich im Detober 1817 die 
Bluͤthe der deutfchen akademiſchen Tugend in Äbereins 
fimmendfter ‚Begeifterung von allen Richtungen: ber in 
Eifenad zu dem fo bekannten Wartburgsfeſte verſam⸗ 
melte. Wie thätig 2. dabei mitwirkte und handelte ift 
einen damaligen Sreunden zur Gnüge befannt und wir 
bergeden ed um fo mehr mit Stillſchweigen, ald wir 
die art deffelben keinesweges zu erbittern die Ab⸗ 
t haben. koͤnnen. ‚Uber L.'s begeifterted Andenken an 
efe bebren Tage erfafteten nie und niemald war er 
feuriger und beredter, ald wenn er — was jedoch nur 
felten und nur im Kreiſe feiner vertrauterften Freunde 
eſchah — von ihnen 2 konnte und ſich in ihren 
eiſt zuruͤck verſetzte. Aber ſichtbar verlor er ſich auch 
nach dieſer Unterhaltung jedesmal in ſtille Wehmuth. — 
Kurze Zeit nad dieſem Ereigniſſe verließ £. Jena, um 
in Giefen feine Studien fortzufegen, befuchte, nachdem 
er daſelbſt 1 Jahr verweilt hatte, noch mehrere deutſche 
Univerfitäten und. Eehrte dann in feine Vaterſtadt Eifes 
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nach zuräd, um dort, nach Dem inzwifchen erfolgten Tode 
feiner Mutter, fein nicht ganz unbedeutendes Dermögen 
u übernehmen, was ihn in den Stand fegte, eine große 
eife durch Deutſchland, Defterreihb und Ungarn zu une 


ternehmen. Bor allen hatte ſich die Stadt Bingen am 


Rdein ald das Ideal eines paradiefifhen Aufenthalts in 
ihm fefigefegt und er Fonnte dem Reiz, dort zu leben, ſo 
wenig widerſtehen, daß er dabin zurüdreifte und in Ges 


meinſchaft mit feinem jest in Nordamerifa lebenden 


— Ridel dort foͤrmlich Poſto faßte. Hier lebte er 
ber ein Jahr den Wiſſenſchaften, der Geſelligkeit und 
dem Genufle ein Süßes, wahrhaft poetiſches dolce far- 
niente, bis beide Freunde diefer Stille endlich überdrüfs 
fig und fih in das Gemühl der Welt fehnend, den Ents 
chluß faßten, die große Weltftadt Paris, den Brennpunkt 
des europdifden febend fennen zu lernen. Zwei Jahre 
lang feflelte ihn diefer Aufenthalt, der für ibn um fo 
intereflanter wurde, ald er dad Gluͤck hatte, in die Das 
mald berühmteften Soireen eingeführt und durch feine 
gefelige Gewandtbeit ein Liebling derfelben zu werden, 


wobei er nicht verfäumte, Die —— der gefeiertſten | 


Darifer Protefforen über Geſchichte, Politik und ſchoͤne 
Künfte zu befuhen. Bevor er in fein Baterland zuräds 
kehrte, bereite er zuvor noch die merkwärdigften Städte 
und Gegenden Frankreichs und fchlug. bierauf_ feinen 
Wohnſitz in Weimar auf, wohin ihn befonderd fein das 
mald dort lebender Tugendfreund der ald naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher und La Schrifiſteller bekannte 
Doctor Theodor Thon aud Eiſenach zog. Bid bierber 
hatte 2. im angenehmen Genuß der fhöntten Gaben, die 
das Zeven dem Begüterten darbietet, fat nur deflen Ans 
nehmlichkeiten Eennen gelernt, jegt aber, nabdem das 
elterlihe Vermögen darauf gegangen war, famen au 
für ihn die Tage der Sorge, der DVerlegenbeit und de 
Mangeld. Sei ed nun, daß ihn der Umftand, fein Brod⸗ 
Audium ziemlich ald Nebenfache betrieben zu haben, oder 
Eu. öfter anegeipragene Abneigung gegen. eine fee 
nftelung im Staate abbielten, fi um eine folche zu 


bewerben, fo lebte er eine Zeit, lang ohne Beflimmung ' 


und — mit Ausnahme einiger Eleinen Ueberfegungen. für 
v. Froriep's Notizen und andrer im Induſtrie⸗Comptoir 
zu Weimar erfcheinenden Zaren — ohne Beſgaͤf⸗ 
tigung in einer ziemlich bälflofen und bedrängten Lage 
in Weimar, bid ibm der ibm fehr wohlwollende Dostige 


J 


viel dafür mit großem Slei 
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wenn idm dad Scickſal ein — 2 — —X * 
hätte, er auf dem von jeht an betretenen Felde, Ki: 
er fih bereitö ſo räbmlih bekannt gemacht bat, einen 
roßen Namen erworben baben würde, denn bis dahin 
atte es wohl nie mit Era daran gedacht, was feine 
dereinfige Beſtimmung, fein Unterbeit fein und welde 
Wiſſenſchaft feinen Beruf ausmachen würde, ald er jeht 
tdeild durch den — eintretenden Mangel und von 
ſeinem guten Genius — ohne ibn zu ſuchen — auf dem. 
echten Platz geſtellt und ihm Gelegenpeit geboten wurde, 
mit feinen Kenntniffen Ehre einzulegen, der Menfchbeit 
näglihd zu werden und feine er ene Erifteng zu uber 
Die Literatur der ee R ie rifen» und Gewerbs⸗ 
kunde war ed nämlich, die 2, bei feinen natürlichen Gei⸗ 
ſtesanlagen, bei feinen Kenntniffen in der Chemie und 
: pn und bei feiner wirkliden bemunderndmürdigen 
Ipbiforie und Kenntniß der neuern Spraden zu bes 
risen berufen war. Mit Mar gr deutihen Aus» 
gabe des Dictionnaire von Noel und Chapfal, Die er 
. mit ‚profeflor Wolf in Jena für dad Induſtrie Eomptoir. 
im Weimar bearbeitete, mar er vom I 188 big zu ſei⸗ 
nm er ununterbroden und fat nur im technifchen 
r den Derlag des Buchhändler Voigt —** 
ſchrieb die 1 n der angebängten Literatur Yere 
t Alaneten Bände des Shaupla ed der Künke und Hands 
erfe und andere Werfe. Pbſchon 8. in den ten 12 
Jadren ſeines Lebend nur on den literariſchen Erwerb 
Dingewiefen war, fo bat er doc die Schriftftelierei nie 
ur — une Buͤcherfabrikation berabgemärs 
gt und wenn glei ſich feine Arbeiten meiſt nur auf 
Ueberfegungen oder — Bearbeitungen — — 
nr engli her Werke beſchraͤnken, fo bat er doch zu al- 
len fo viel aud feinem e * Wiſſen Hinzugefügt, Io 
und Belefendeit gefammelt,. 
daß fie faſt annig unter ſeiner Hand zu deutſchen 


*, Deſſen Bidgraphie ſ. N, Nekr. 18. Jahrgang S. 97. 
t 
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Driginalen ‚geworden ‚find und ſicher ‚ihre jedeßmali 
rſchrift Be übertreffen. Unter den zablreihen Kri 
en, welche in den verſchiedenen Ziteraturjeitungen über 
ſeine vielen Werke en find, ift Feine einzige abs 
aͤuig und tadelnd, fondern fie find ohne Ausnahme 
brenvoll. Bei der Leichtigkeit, mit.der er fi in allen 
$ädern ded menſchlichen Wiſſens fchnell orientirte, Dart 
. er dur feine zmwölfjäbrige ununterbrocene literarifch 
Beihäftigung in allen Theilen der Technologie eine fol 
&e geläufige Kenntniß erlangt, er war, befonderd au 
durd) die Herausgabe von 9 Jahrgaͤngen feines vortreffs 
lichen Jahrbuches der — in einem ſolchen 
Grade mit den Wiſſenſchaften und Gewerben fortgeſchrit⸗ 
ten, daß ihm jede neue Schrift beſſer als die vorige ge⸗ 
rieth und daß man ihn unbedenklich den berühmteſten 
Technologen unſerer Zeit gleichſtellen kann, der bei jetzi⸗ 
ger großen Aufmerkfamfeit unſerer Staatöregierungen 
auf alles Reale und Materielle gewiß noch fehr aufger 
was und in eine noch größere Sphäre verfegt worden - 
ein würde, Im J. 1825 verlegte er feinen Wohnort, 
um feinem Verleger näber zu fein, ganz nad Ilmena 
wo er mit Ausnahme ded Jahrs 1827, das er wegen de 
ſchon genannten Dictionnaired in Weimar verlebte, bis 
IB feinem Tode verblieben ift. £. war von Natur ziems 
ich groß und febr muskuloͤs. Er liebte und übte die 
edle Turnkunſt und ſuchte fie in Eiſenach und Ilmenau 
ald Turnlehrer gemeinnuͤtziger zu machen. Seine Ges 
—— waren der Spiegel ſeines offenen Charakters 
und ſteis beitern Gemüths. Sein ganzes Weſen gewann 
ihm die Herzen und das Wohlwollen der Menſchen, auch 
. wenn er ed gar nicht darguf anfing. Bei fo einnebmenden 
Weſen, bei feinem gluͤcklichen Humor und bei feiner be 
wundernswerthen Vielwiſſerei, die er jedoch — aller 
Dftentarion fern — nie zur Schau trug, war er ein fehr 


. beliebter und geſuchter Gefellfchafter, was jedoch auch 


. Bte nachtheilige Folge hatte, daß er, um Jedem etwa . 
ud und Intereſſantes Ir fagen, fih, befonderd nah . 
einer BBergeisetbung, I ebr den kraͤhwinklichen Stadt 
. neuigfeiten feines. Wohnortes überließ und nicht Die 
ergie und Selbſtſtaͤndigkeit veioh fib einer gewiſſen 
arthei zu entziehen, Deren. pietiftifde und politiide Uns 
ten er bei feiner angebornen Liebe zur geifligen Sreis 
eit keineswegs theilte. Hierdurch mich er vom Pfade, 
feiner Weberzeugung,. der Wahrheit und der Dankbarkeit 
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— re Stadtmuſikus R. Er pi binterläßt 


en 
haus su. Kunftbuc, aus dem Englifgen des €. Made 
SE des —28 — Ebd. —— — ge m Ört 


des gebtun. Ebd. 1831. — tus der — 
2re re 
"4892. — Neues fran. rl. | 


Bu d. Gewerböfunde. Ilmenau 183. — "Handınd 
d. Sladfadrikation. Weimar 1835. — Handbud d. 3 
kerfabrikation. Ebd. 1835. — Handbub Der Hand | 
nur) brifation. Nah dem — Daller D’Artoid, 
836. — Die Kunft ded Meſſerſcomiedes. Nah de 
—* des M. H. un us nee Tode beende 
A nahe egeben v. Dr. Ch. H. S Ebd. 1- 
& zum Neuen Fietroion der Deutioen lieferte am 
—— Beitraͤge. 


352. J. J. Goͤpp, 


Pfarrer zu Straßburg; 
geb. im April 1772 zu Heiligenſtein im Eifaß, get. den 21. Juni12% 
Er machte feine Studien zu Straßburg, Lonntr W 
aber nicht vollenden, da aud er dem Rufe zu den 
fen folgen mußte. Bald wurde er Capitän, In Seht 
der Eapitufation von Fort Louis wurde ©, mit ft m 
Sreunden ald Gefangener nad Ungarn geführt, mo 
medrere Jadre lebte. Nach feiner Heimkehr betrat k 


*) Allgem, Repertor. für theol. Literat. 12: Jahrs. 3 Oft 
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die theol. Laufbahn wieder, murde bald als äweiter 
a an der franzoͤſiſchen Kirche in Straßburg anges 
ellt und verfah 1805— 1809 die Stelle ald Almofenier 
am Eaiferl. Lyceum diefer Stadt. 1810 erbielt er einen 
Ruf nad Paris ald, Pfarrer und abmechfelnder Präfident 
des Conſiſtoriums augsburgiſcher Eonfeflion. Großen Ans 
Arengungen batte er fich bier zu unterziehen. Alles mußte 
diefer neuen Kirche erſt ins Leben gerufen werden; 
da waren weder Katechismus, noch Liturgie, no Ers 
bauungsbäcder für die Hausandachten. G. legte mit fein 
nem Collegen Boiffard Hand and Werf, das Conſiſtorium 
nadm ibre Schriften mit Vergnügen an, ließ fie häufig 
neu auflegen und fand Darin genügende Gründe, fie dem 
Wodlwollen des Goyvernements zu empfehlen. Diefed 
ernannte fie 1821 zu Rittern der Ehrenlegion. Bei der 
um dieſe Zeit entitandenen Bibel: und a 
(haft, der Geſellſchaft für Vorſorge und gegenfeitige 
Unterkägung, der Geſellſchaft der chriſtlichen Moral ıc, 
war ©. Herd Mitbegränder und in allen mit der Stelle 
eined Dicepräfidenten beebrt. Bei feinem Abgange von 
Straßburg hatte er einen Band Predigten veröffentlicht, 
pa ließ er für die Kinderrettungsanftalt auf dem 
eubof (bei Straßburg) ein Gedicht: „der Erlöfer” ers 
feinen. Nach langer und fchmerzhafter Krankheit farb 
er am oben genannten Tage. Das Leichenbegängniß batte - 
am 23ften flatt; den Sarg begleitete ein Detafhement 
Truppen, welde dem Verftorbenen, als Dfficier der Eh— 
renlegion, die eoien militärifchen Ehrenbezeugungen er» 
weiſen follten. Auf dem Sriedhofe de ’Est redete Pf. 
Monod Dater im Namen des Conſiſtoriums der refors 
mirten Kirde, im Namen der chriſtlichen Geſellſchaften 
f. A. Coquerel, der Miffionsdirector Grandpierre und 
r. Schnitzler. Pf. Euvier hielt die legten Gebete und 
—8 das Abſchiedswort. In der Pglise des Bilettes 
ielt der College des Verſtorbenen die Leichenpredigt. 


* 353. Johann Friedrich Lemp, 
Pfarrer zu Uſenborn (GSeſſen-Darmſt.); 
geb. am 14. März 1775, geſt. den 18. Juli 1836. 
Lemp, geboren zu Gedern (einer mediadifirten Graf⸗ 
ſchaft von Stolberg » Wernigerode im Großh. Heflen), 
mehr durch eigned Studium ald durch fremde Beibülfe 
berangebildet, folgte feinem vor mehrern Jahren zu Ufens 
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born verſtorbenen Vater im Pfaramte nah und wirkte 
erſt vom Jahr 1800 bis zum 3. 1817 in Volkarn⸗ 
kin, einem Dorfe des Dogelöberged in der genannten 
rafſchaft Gedern. Dafelbit verebelihte er fi mit der 
noch lebenden Wittwe Dermine, gebornen Hofmann und 
aus diefer friedlich « hriftliden Ebe entfproßten 2 öde 
ter, Davon die eine verehlicht iR und ein fi der Then 
logie widmender Sobn. Im 5. 1817 kam er ald evan⸗ 
eliiher Prediger nach Ufenborn, einem mwetterauifchen 
orfe jener Graffchaft, wo er bis an feinen nad) fangen 
Beiden am oben genannten Tage erfolgten Tod im 
gen. wirkte und nod kurz vor demfelben von dem Dbers 
conftorium_ in Darmftadi ein Belobungsſchreiben feiner 
ewiffenhaften Amtstährung wegen erbalten batte. Der 
Decan der Didcefe, Berndard_von Gedern, bielt dem 
ollendeten die Leichenrede. Waren auch 2. nicht aus⸗ 
ezeichnete Rednertalente verlieben, fo 5— er doch u 
em Volke derzlih und erbaulid. Y18 Scriftſteller lies 
ferte er unter andern mehrere Gedichte ind Bädinger 
ochenblatt, einige auffäbe in Zimmermannd Monatt« 
britt für Predigerwiſſenſchaften, in die Concordia ven 
D. Kiefer und D. Kromm; Jura bat er feine Eonfirme 
tionsreden bei Heller in Büdingen berauögegeben ; über 
andern lit. Arbeiten ge ihn der Tod ereilt. 82.8 ſchoͤ⸗⸗ 
ſter Nachruhm aber it fein überaus biederer Eharafter, 
der ſchlit und einfad, gerade und obne Falſch wer, 
©ein Streben war nit wie bei fo Dielen, Telbk im 
geitlihen Stande, auf Zerfreungdfuht gerichter, fon 
ern er war im edeliten Sinne ded Wortd: Ehegatte, 


Vater, Menſch, Chriſt, Sreund, liebender Sobn. 
— | D. Ktromm. 


354 6, Chr. Kern, 
Pfarrer zu Duͤrrmen; (Würtemderg); 
geb. am 18. Januar 1792, geft. den 5. Aug. 1885 °), 

Kern war in dem würtembergiſchen Dorfe Soͤhnſtet⸗ 
ten, wo fein Vater Pfarrer war, geboren. Die im eltern 
liden Haufe empfangenen Eindrüde gaben feinem jüs 
gendliden Gemüthe eine bleibende Richtung; der from 
- me Sinn und die gewiffenhafte Amtötreue des Waters, 

deſſen Unterricht er-bid zum 12ten Jahre genoß, erfälle 
sen ihn mit der Liebe deſſelben Beruf. Die früh uud 


) Aug. Repert. für die theol. Lit. 14. Zahrg. 18 Hft. 
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podt erfahrene Noth, des Krieged trug ihrerfeitd dazu 
ei, ihn auf dad Höbere, ald dad Unvergänglide und 
den wahren Srieden Bringende, binzumeifen. Im 12ten 
Jahre trat er in die Schule des damaligen Präceptors 
u Schorndorf, jegigen Epborud am Seminar zu Blaus 

euren, Neuß, der an diefem Schüler nichts zu tadeln 
fand als feinen allzuraftlofen und bis zum Nachtheil für 
die Gefundheit unermüdeten Eifer. Sein ganzes Leben 
hindurch ift ihm dieſer geblieben, hat aber leider auch, 
da er von Natur einen ſchwachen, reizbaren Körperbau 
batte, die Gebrechlichkeit deffelben vermehrt und feinen 
god — Im J. 1806 wurde er in das evang. 
Seminar zu Venkendorf, 1808 in das zu Maulbronn- 
aufgenommen, wo ihn, unter der befonders lebendigen 

nregung ded Prof. Pauly, bauptfächlich die claſſiſchen 

tudien befchäftigten, die er mit unveränderter Neigung 
auch fpäterhin betrieb und an feine pbilofophifch-theolos 
gifche Thaͤtigkeit aufs Gluͤcklichſte anzufnüpfen mußte. 
Ihr Einfluß zeige ſich bei feinen Arbeiten in der fchds 
nen Sorm der ———— und überhaupt in dem geiſt— 
reiben Charakter feiner Schreibmweife, namentlid aber 
auch in den vielfeitigen Hiftorifchen Nefultaten, die er 


mit feinen theologiſchen Abhandlungen fo trefflih im | 


Beziehung zu feßen verfland. Im %. 1810 bezog er die 


Univerfitdt Tübingen und trat zugleich in das höhere - 


evang. Seminar ein. Durch gründlihed Studium der 
Geſchichte und Philofophie zu dem der Theologie vor— 


bereitet, beſchaͤftigte er fih auf das Eifrigfte namentlich. 


mit den Werten Storr's, in deflen Geifte auch die beis 
den Slatt und der ibm befonders befreundete Bengel *) 


Damald fehrten. So entfdieden aber feing geiftige — 


tung auf eine gelehrte Bildung binzielte, fo mar 
ibm doch eben fo fehr Bedärfnig, den Gegenftand feines 
Studiumd immer auch dem Herzen anzueignen und mie 


er für fich felber durdgängig nad einer harmoniſchen 


Bildung ded Geiſtes und Herzens ftrebte, fo lag auf feis 
ner auf Andere gerichteten Thätigfeit diefed Princip zu 
Grunde. 8 ging daffelbe bei ihm aus der eignen Ins 


Dividualität hervor, die ſich ſehr beſtimmt darlegte in der - 


Vereinigung ded philoſophiſchen und poetifhen Sinned 
derzufolge er fi immer getrieben fand, die Strenge de 
wiſſenſchaftlichen Denkens durch Bild und Anfhauung 
wieder mit dem Gefühle zu vermitteln. Nachdem er 


* Deilen Bioar- f. im 4. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 1. 
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“feine alademifhen Studien vollendet und mährend der 
elben die philof. Doctorwärde erhalten hatte, trat er iR 
en praktiſchen Predigerberuf ein und wurde im 9. 1818 

Mfarrgebälfe zu Plodingen. Hier wurde ibm vor allen 

die Nothwendigkeit des tief eingehenden Studiums der 

heiligen Schrift und der febendigen Aneignung des x 

lihen Wortes fühlbar. Er widmete Daher iegt_ ſeme 

wiſſenſchaftliche Thätigkeit vorzugsweiſe der heil. Särik 
und legte fo ‚den Grund zu Den eregetifchen Studies, 
deren Tüchtigfeit er in mehreren feiner fpätern Abhaud 

lungen ruͤhmlichſt bewährte. Im J. 1817 kehrte er 7 

Tübingen als Repetent in das evang. Seminar zu 

mo er bis zu feiner Anſtellung als Diakonus ze Di 
eim im J. 1820 vermeilte. Während dieſes zweit 
ufentbalt$ zu Tübingen nahm er eifrigen Antheil a 

der ftärker als je bervortretenden Gäbrung in der Ti 

logie und namentlich jegt machte Schleiermader *) % 
nen tiefen Eindruf auf ibn. Er fand auch fernerbi 

vielfah von demfelben ſich angefproden, nur daß er Id 

nen Standpunkt immer auf dem Boden Der heiligen 

Schrift nahm und, mad er von Scleiermader fid a8 

eignete, mit diefer ihm ausgeglichen fein mußte, Akt 

äberzengt, daß das Schriftwort alle Tiefen der Weite 
in fi ſchließe, war er auch bemüht, diefe Tiefen dei 
tend aufzufhließen. Daher fühlte er ſich befondert 
folden Theologen bingezogen, welde, von der 
ausgehend, gern auch zur Speculation übergeben, zumal 

zu — 98— originellen Männern, wie der. alte J. A. 
el, Detinger und Menfen **. Eine Schrift des 

tern veranlaßte ihn zu einer größern Abbandlung, 

de außer einigen andern Eleinern im Bengelſchen 
chive erfhien: „Ueber dad Vorbild der edernen Schlag 

und dad Erloͤſungswerk Chriſti.“ ‚Die Arbeit wurde mi 

ungetbeiftem Beirall aufgenommen; Menken ſelbſt rim 

fie ald einen Aufſatz, „der fi durch feltene Verbindung 
von Gelehrſamkeit, Scharffinn und chriſtlicher Verehrum 

der beil. Scrift edel und lieblich auszeihne.” W 

bei all’ feiner Emfigkeit in wiſſenſchafilichen Studie 

war ibm ju Beſigheim die Hauptfache feine geiklikt 

Amtsthaͤtigkeit; durch geift» und gemuͤthreiche Kr 

ten, durch liebevollen Jugendunterricht und treue 





* Deflen Biogr. f. N. Nekr. 12. fahr .S. 135. 
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vatſeelſorge fiiftete er fih ein. bleibendes Denkmal in feis 
ner Gemeinde. Aus diefem gefegneten Wirkungskreiſe 
entfernte ibn im 5. 1825 feine Ernennung zum Yrofef 
for- am theologiſchen WBorbereitungsfeminar zu Schoͤn⸗ 
thal. Hier wirkte er in der Tätigkeit des Lehrers und 

rzieberd hin auf Wedung eines edlen Sinnes, auf In⸗ 
tereffe für die Wiſſenſchaft und auf Liebe für die chrifts 


liche Religion bei den ibm anvertrauten Tänglingen, die 


mit ungetdeilter Achtung und Anbänglichkeit feinen treuen 


Eifer ermwiderten. Allein Kraͤnklichkeit, beſonders Augen⸗ 


feiden, nöthigten ihn, zum innigften Bedauern feiner Col⸗ 
fegen nad) 54 Jabren diefe Zehrftelle aufgugeben und 19 
in die Iändlihe Mufe auf die Pfarrei Dürrmenz zurüds 
zuziehen. Mit derfelben Gemiflenbaftigkeit wie trüber, 
im geiftliben Amte fortwirfend, fam er bier auch auf 
feine philoſophiſch-theologiſchen Arbeiten zuräd und die 
trefflichen Abhandlungen in_der Zübinger tbeol. Zeit 
fohrift: „Ueber Slinde und Erldfung” find Früchte feiner 


ftilen Zurückgezogenheit. Reichthum der Gedanken, 


Schaͤrfe des Begriffs, Vielſeitigkeit in Berückſichtigun 
der verſchiedenen Geſichtspunkte, Milde des Urtheil 
über Andersdenkende, Schoͤnheit der Form und Darſtel⸗ 


lung — und dies Alles getragen von einem durch das 


Schriftwort genährten und dem Schriftworte treu ſich 
anfchließenden Geiſte — zeichnen jene Abhandlungen aus. 
Zugleich richtete er während Diefer Zeit fein Augenmerk 


auf dad größere gebildete Publikum, um Denfelben die 


foriftlihe Wahrheit in gemätblih anſprechender Weife 
nabe d" bringen. So entftanden feine Aufäge für die 
von U. Knapp beraußgegebene Ehriftoterpe und fie ges 
bören zu denjenigen Beiträgen diefer Schrift, die mit 
befonderer Liebe aufgenommen worden find. In dem⸗ 
felben chriſtlichen Taſchenbuche And auch einige Gedichte 
von ihm erſchienen, audgezeichnet Durch Zartheit Des Ges 
fuͤhls, durch Lebendigkeit der Phantafie, dur Wahrheit 


des Gedankens und durch Leichtigkeit der Sorm. Be⸗ 


ſchaͤftigt mit weitern Entwürfen, wurde er, 43 Jahr alt, 
am obengenannten Tage vom Tode uͤberraſcht. Die fels 
sene Gediegenbeit, feined evangelifhd > frommen Sinned 
rubte auf einem ‚biedern, Eindlich reinen und liebevollen 
Gemuͤthe; mit diefen Borzügen verband ſich die Kraft 
und Fuͤlle eined Geifted, der die reichten Schäge Der 


Wiſſenſchaft in fih aufgenommen hatte. Aus feinen bins 


terlaffenen Papieren wird Auserwaͤhltes im Drud era 
feinen. 


s 
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* 355. Jean Charles Mare, 


ordentlicher Profeſſor und Mitglied der Akademie der Kuͤnſte zu 
Berlin, Nitter des rothen Adlerordens 3r KI. und Inhaber meh: 
rerer goldnen Ehrenmedaillen; 


ged. am 21. Dec. 1772, geft. den 15. Auguft 1835. 


Seine Voreltern, Ealviniften, wanderten aus Frank 
reib aus, um den Bedrückungen und Anfeindungen der 
Kabalten zu entgeben und ließen ſich in Berlin nieder. 
er Dater unfred M. war dort Kaufmann und ließ fe 
nem Sohne eine forgfame Erziehung angedeihen. Nahe 
dem der — ‚mit Nugen beendigt war, 
wurde unfer M. im 3. 1787 Eleve der Akademie der 
Künfte zu Berlin, die Damald unter dem Director Rode 
and und zeichnete ſich bald durch Fleiß und Talent ars. 
dgleich ihn feine Neigung zum geographifchen Fade 
inzog und das theoretiſche und praftifhe Studium die 
es Sachs feine Hauptbeſchaͤftigung ausmachte, fo folgte 
- er doch dem Rathe feined Vaters und bildete fich nater 
der Zeitung des berühmten Kupferfteder Berger 7) zum bi 
orifhen Kupferſtecher aus. Aber feine Vorliebe für 
Dad geographiſche Fach mar nicht begraben, wenn er fd 
egt auch nur mit feinem Studium befchäftige bdatte, | 
blummerte nur und brach nad Vollendung deſſelben 
mit erneutsr Heftigkeit dervor. Nachdem er fi einzig | 
durch ſich eb in feinem Lieblingdfache audgebilder hatte, 
errichtete er in Berlin ein geographiſches Inſtitut, dort 
dad erſte diefer Art, um durd die jährlich herausinge 
benden Karten feinem Vaterlande die großen Summer 
zu bewahren, die jährlich für Anfhaffung von Plänen 
und Karten nad Weimar und Nürnberg gingen. Geis 
‚ "unermübdeter Sleiß, der wirklich bewundernswerth war, 
fhuf viele und ſchoͤne Arbeiten. Seine beten Werte, 
die wohl ſchwerlich übertroffen werden möchten, waren: 
"fein kleines Deutfhland. Ein wahrbaftes Kunſtblatt 
er Deutlichkeit unbefchader ift auf einem Raume von 
42 rhein. [J] 30U eine Erpfläde von 29,000 geopraphifde 
Meilen fpeciell bearbeitet. Sür den Känftler bemerken 
wir, daß der aͤußerſt geſchmackvolle Rand der Karte mit 
em Flachſtichel gearbeitet iR, eine Bearbeitung, die bei 
- fo langen Linien die größten Schwierigfeiten dat. Wie 
febr er feinem Zwed, auf einen fo Eleinen Raume wit 
der größten Deutlidkeit Vieles zu bringen, erreicht bet, 
lehrt ſchon der erite Anblick. ein König ſchried ihn 
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fiber dieſes Blatt: „Ich babe ihre ſchoͤne Arbeit darin 
wieder gefunden und ihr Streben bemerkt, diefen Theit 
‚der Kupferſtecherkunſt nah Möglichkeit zu vervollkomm⸗ 
nen.” Zerner verdient genannt zu werden der Plan von 
Conftantinopel, ein reizended, klares Bild, hoͤchſt fauber. 
und rein bearbeitet; der Plan von Koͤnigsberg in 4 Sect.; 
die Schlacht bei Dredden, ein Meifterblats_der kalten 
Nadel, mit.der Die Berge peigninten find; Sclacht bei 
Dennewiß; Plan von Dan; HR von Wartenburg; die Bes 
Trönung der Säule vom Choragifhen Monumente des 
Lyſikritas zu Athen, ein architektoniſches Blatt, das durch 
den Glanz, die Reinheit und Zartheit feiner Behand⸗ 
Jung blendet ꝛc. — Über feine Verdienſte um die Kunſt 
wurden auch anerkannt. Im Jahr 1812 ernannte ibn 
Die Akademie der Kuͤnſte zu ihrem ordentlichen Mitgliede 
und Lehrer der geographiſchen und im Jahr 41813 zu ihr 
rem ordentlidyen Profelfor, weiche Ehrenftellen er bis zu 
feinem Tode. bekleidete. ‚So erbielt er auch im J. 1818 ’ 
vom König von Wütemderg eine goldene Dofe, 1820 . 
‚vom Kaifer von Rußland einen Brilantring, 1820 ebene 
faus einen ſolchen vom König von Baiern, 1824 eine 
oldne Medaille vom on von Preußen, 1826 vom 
König von Sadfen einen Brillantring, 1826 vom Krone 
prinz_von Preußen eine goldne Ehrenmedaille, 1827 von 
Der in Mutter von Rußland einen Brillantring, 
41828 ‚König von Preußen die große geldene Mer 
Daille, 1829 von der Kaiferin Aler. $eod. von Rußland 
und 1830 vom König von Schweden einen Brillantrin 
und vom Saifer von Rußland eine goldene Dofe. Thär 
tig und raftlod ſchuf er fort, bis ein unglädlihed Ereig⸗ 
nig feinem Wirfen ein Ziel feßte. Bei einem am 4. Aus 
guft 1835 entftandenen Volksauflauf, in Den er unglüd 
fider, unverſchuldeter Weife gerietb, murde er am Kos 
pfe verwundet, in Solge welcher Verwundung er am oben 
genannten Tage farb. M. verheiratdere ſich 1302 mit Ran. 
Bembe, die ibm 7 Kinder ſchenkte, von denen die Söhne 
fid fämmtlihd der Kunſt widmeten. Seine Sattin hat 
ibn überlebt. — Nachdem wir nun den Bang feines oͤffent⸗ 
lien Lebens verfolgt haben, bleibt uns noch übrig, ihn 
als Bürger, Samilienvater und Hänftler Darzuftellen. Als 
Staatöbürger hat er dem Baterlande durch feinen Par 
triotiömus und feine menfcenfreundlichen Gefinnungen 
viel und vielfach genäßt. So waren ibm, um nur einis 
ged anzuführen, vor Entftehung des Krieges von 1806 
mebrere Sectionen der Karte von Oſt⸗ und Welpreußen, - 
N. Nekxrolog. 18. Jahrg. 76 








Die unter der Gpeciafdirection des Miniklerd 
‚». Sohröter gekoden wurden, zur Bearbeitung zu 
worden. Als nad der Schladt vom 14. Dei. alle töuigl 
Effeften aud Berlin fortgefhafft wurden, vergaß der Di 
nifer die Matten, weige nod bei ihm und andern Se 
pferftecdern waren, in Sicherheit zu bringen. Kurz n09 
der Belignabme Berlind entdedien die Framzoſen mi 
Hälfe fchlechter Menſchen Die Anwelenbeit Der Plaues 
und alle Kupferftiecher außer M. waren fo ſchwach, fie kei 
vorgenonmener Hausſuchung den Sranzofen zu Aberlie 
fern; M. bingegen, der wohl mußte, wie viel Nugen 
e? dem Seinde bringen mußte, Specialfarten von dem 
gande zu befigen, in Dad der Krieg gefpielt werden ſ 

ab an, fie feien vom Minifter vor feiner Abreiſe 
önigsberg {hm abgenommen worden, obgleich er fürde 
ten mußte, die Platten entdedt zu feben, da ſie nur leise 
werborgen binter einem Schranke fanden. Mir tefer 
Hand unterfarieb er dad Protofoll, dem die Klauſel ber 
ka war, daß er. der Todesſtrafe fi —— In 







die Platten bei ibm gefunden w den. U 

orfehung .fchügte ihn, denn eine zweite Deit genaue 
worgenommene Hausſuchung ließ die Platten‘ unenzdedi. 
Or G. 1813 bearbeitete er den Plan von Kiga und be 

immte den Ertrag für bie Berwundeten und Sranfıs 
des Dorfen Corps. Als der Krieg id n tſa⸗ 
fand zog, entwarf und bearbeitete er eine Be de 
Sriegöfbauplages, welche er theild Tel, tbeild dung 
die Vermittelung des Generald v. Koͤckeriz an unbemit 
tefte Militärs vertheilte. Dem ſich zu Berlin bildenden 
Frauenverein uͤbermachte er einen danzen Stoß Karten, 
um dur deren Verkauf die Einnahme des Vereins zu 
vermehren. Dem Louiſen⸗ und Friederikenſtifte ſowodl. 
als au dem franz. Waifenhaufe und der Ecale de che- 
rite überfandte er verfchiedene Karten u. a. m. zur 
theilung am fleibige Knaben U. ſ. wm. Seine Verdienße 
um das Daterland erfanute auch Ten Chef, der Staa" 
minifer Freiherr Stein von Wltenftein 7) in eines 
Schreiben an und fein König verlieh ihm dafür ben rw 
then Adlerorden It Klaſſe. — Als Gamilienvaser mer 
er böcht liedensmwärdig; zwat ließ er ſich leide zur Hes 
tigkeit verleiten, aber ſeine innige, natuͤrliche Gu 
jen trat (hell befänftigend und verfühnend hervor, e 
ibm die treuefte Liebe, Die ganze Dingebung ber Grins 


*) Deffen Bioge. f. in diefem Jahrg. deö N. Hetr. S. mi. 
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a — Ats Drdimdbruder Der BE. Nobimnitiege en; 
alte er während 2C Jahren die ihm ebliegenden Pics 
ten aufs Genaueſte und nur ald in der legten Beit feine 
pecunidren Einſchraͤnkungen es nörbig macıen, trat er 
aus dieſem beglüstenden Vereine. — Als geograpbifcher 
Kupferhe per ‚geianete er ſich Durch feinen schönen reineg 
und dabei kraͤftigen 
Arbeiten anfd Herrlichſte Un anfpridt. oᷣcoſt gewondt 
eigte er ſich im Arrangement, wie auch dadurch, daß er 
* Werke ein freundliches klares Bild aufzudruͤcken 
verſtand. Auch mit der kalten Nadel wußte er me 
daft ſich zu bewegen. Beine Kartenfarıft war nicht, 
wie Der jetzige Geſchmack ed verkangt, breit und dadurch 
undeutlich. fon 
erforderniß einer ſchoͤner Kartenſchrift: Deutlichkeit im 
engen Raume. Weberbaupt zeichnete fin alle feine 
Bhrift durch Schlankheit aud. Auch ald Kalligraph dar 
er fih ein bleibendes Denkmal durch fein ſelbſt gefchriee 
bened Glaubensſsbekenatniß und die zehn Gebote gefent, 
selde durch das Einfache und Große der Eompeflsion 
and durch den Geſchmack, Bau und bridanten Stid der 
Buchſtaben fib dboͤchſt vorrherlhaft auszeichnen. So bat 
er auch in der Aquarellmalerei nicht Unbedeutendes ges 
feiftet, wofür ihm auch Die ehrenvolle Anerkennung eini⸗ 
ger Monarchen zu Theil wurde. Borzäglich verfiand er 
ed, da8 Brillante der Delmalerei in ihrem Barbenfpiele, 
was in Aquarell HöhR felten, fa unmöglich zu erreis 
‚Sen ik, auf Dad Taͤuſchendſte nachzubilden und führse 
Dabei unglaublihe Kleindeiten aufs Deutlichſte aus. — 
Bor alem aber verdient der bobe Kunflfinn des Bere 


ftorbenen der ruͤhmlichſten Erwähnung, Der ibn nie vers. 


fieß, feloR unter den traurigften Bildern ber bevorfiebens 


den Zukunft feines Alters nicht. Seit länger denn 10° 
Jahren war er faft einzig und allein auf eigne Unter _ 


nebmungen angemiefen, Die ihm nur un bisweilen 
weh! auch gar nichts einbradten, Da er ſich nicht ents 
fließen konnte, von feiner doͤchſt forgfäftigen und ges 
.Diegenen Arbeit abzufaflen, um feinen Erwerb auf Soflen 
feined Rufed zu vergrößern. Er bat den Namen eines 
Künftlerd mir feinem ganzen Vermögen zahlen mäffen 
‚und er that ed gern, denn ihm galt es nur, den Kordes 
‚rungen Der Kunfl zu genügen, er trieb nicht die Kunſt, 
um fein Leben au erhalten, .er lebte nar, um die Kunft 


26 * 


dern ſchlank und gewaͤhrte fo das Haupt⸗ 


igen Grabſtichel aus, der In ullen feinen . 
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en. Ein edles Borbild e nach K 
ben ft Strebende! ee 
. Weimar. 5. U. Reimann. 


* 356. Joſeph Karl, 


Kanonikus am Erzbisthum zu Bamberg, zu Haufen bei Bordbeim 
Am DObermaintreife Baierndz 


geb. zu Eichtenfeld ben 21. April 1770, gef. den & Sept. 1835 


- Der Deremigte ftammte von bürgerliden Eltern, er⸗ 
bielt feinen erfien Unterricht in feiner Vaterſtadt, wurde 
weiter gebildet am Gymnaſium und der Univerktät Bam 
berg und batte ſtets den Ruf ded Zleißes und beſten Be 
trogend, weswegen er auch während des theologifen 
Eurfird Inſtruktor des Marianiſchen Hoſpizes gemorden 
AR. Bald nad der Aufnahme in dad Erneſtiniſche Prie 
fierbaus wurde er.den 4. Sept. 1796 geweiht und den 
3. April 1797 zur Seelforge verwende. Im Unfange 
der baierifhen Regierung, wurde er Pfarrer zu Zei bei 
Dan dann zu Reundorf, welde beide Stellen er im 

ereine mit dem Schulweſen fo eifrig _beforgte, daß ib 
die Stelle eines Definitord in dem Delanate Burgebrad 
viele Jahre, vertragen war, bid er endlid Dechant feihk 
geworden ifl. Sein Eifer für die Kirde und Sqhabe 
wurde den 2, Mai 1833 mit der Würde eines Kaneri⸗ 
fu3 am Erzbiöthume Ik Bamberg belohnt, in welcher & 
genſchaft er ſehr wwotg Vortraͤge über Die Yingelegew 
beiten des Erzbisthums erftattete. Die veränderte fe 
bendart — er batıe ja das Landleben fo lieb gewonnen — 
war ihm nicht angemeflen. Neue, ungewohnte Nrbeiten 
banden ibn fo zu fagen an dad Schreibepult und We 
ihm zur Nothdurft gemordene Bewegung Därfte mand 
mal unterblieben fein. Er batte einige Schlaganfälke 
auszuſtehen. Als Neconvaledcent begab er ficb nun 
feinem $reunde, dem Definiror und Pfarrer Striegel im 

aufen. Schon glaubte er nad einigen Wochen we 
ommen bergeftellt zu fein; ſchon ließ er alle Außab 
ten ‚zur Abreiſe trefen — Da überrafhte ihn der Tod. 
Die Leichenrede bielt der Defan und Stadtpfarrer vos 
Herzogenaurach, Bauer. K. war aͤußerſt jäbzornig, deo 
leicht wieder zur Guͤte zu bringen und nicht rach 
Konnte er Flecken feiner geiſtlichen Mitbruͤder befdpatten, 
ſo war er dazu ſtets bereit. 

G. Thiem. 
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* 357. Carl Buzengeiger, 
großherzogl. badifcher Hofrat, und ordentlicher Profeffor der Was 
Chematit u. Diineralogie ander Hochſchule zu Breiburg im Breidgau; 


geb. den 16. März 1771, geftorben ben 7. Sept. 1885. 


Er war zu Tübingen geboren und der Sobn- unbes 
mittelter Eltern. Die frübe und ſchnelle Entwidelung 
feiner geiftigen Anlagen bildete mit feiner ſchwaͤchlichen. 
Ja Anfangs Eränkliden Körperfonftitution einen auflals 
lenden Gegenſatz. Er befuchte mit auögezeichnetem Er⸗ 
folge dad, gleich allen Lehranftalten Würtembergd, gut 
organifirte Gpmnafium feiner Vaterſtadt, fo wie ſpaͤrer⸗ 
din: die philoſophiſchen und zumal bie mathematiſchen 
und natuürwiſſenfchaftlichen Vorleſungen der dortigen 
Univerfität, an welcher damals, nach des trefflichen Job. 
Fies Tode, Chriſtoph Zriedrich Pfleiderer, dieſe Zierde 
deutfher Mathematiker, fein Lehrer war, den er fo ine 
nig verehrte und liebte und Den er in Allem ſo trem 
nachzuahmen fuchte, daß ſelbſt feine Handſchrift eine aufs 
fallende Aebnlichfeit mit der feined großen Meifterd ans 
nahm, ded Mannes, deflen Andenfen in den Herzen zahle 
reiber Schüler, auch in dem Herzen deſſen, ber dieſe 
Zeilen ſchreibt, in dankbarſter Ruͤckerinnerung fortlebt. 
Schon als Knabe erdielt B. ſich groͤßtentheils ſelbſt, ja 
er erwarb ſich durch Stundengeben im Rechnen, im La⸗ 
geinifhen 2c. bald fo viel, daß er bei feiner enthaltfas 
men Ldebensweiſe feine Eltern nambaft unterlügen Eonnte. 

n der Folge ging er na Stuttgart, mo er fi einer 
ehr wohlmollenden Aufnahme zu erfreuen hatte und Fi 
Durch feine vielfeitigen Kenntniffe, durch feinen tre li⸗ 





den Privatunterricht, den er theils in der Mathematik, 


tyeils auch in der Muſik ertheilte, durch ſeine ſtets hei⸗ 
tere Geiſtesſimmung, Durch manchen guten Einfall und 
durb feinen Lucianifchs £ichtenbergifhen Witz theils 
Freunde, theild Gönner zu erwerben mußte. Einige Jahre. . 
fpäter reifte er nicht ohne manches gewichtige Empfebs 
Iungsfchreiben nad Berlin, fand dort in vielen angefebes 
nen Häufern Zutritt und’ freundliche Aufnahme und mußte 
fi unter anderm durc fein fertiges Klavierfpiel beliebt 
zu machen. In diefe Zeit fällt ed, daß er feine tiefen 
arithmetifben SKenntniffe auf Wahrſcheinlichkeitsberech⸗ 
nungen bei den verfchiedenen Glüdöfpielen mit eigens 
thümlicher Leichtigkeit anwendete und dadurch zu interefs 
fanten Refultaten gelangte. Allein fo angenehm auch 


I Karl. 


. Einedleß Vorbild für alle nah Fe 
—7 — Fi se ie pordi für alle nah Funk und 
Weimar. 5. U. Reimann. 


* 356. Sofeph Karl, 
Kanonitus am Erzbisthum zu Bamberg, zu Hauſen bei Bordbeim 
Am Obermainkreife Baierns; 


geb. zu Lichtenfels ben 21. April 1770, geſt. den 4. Sept. 1855 


- Der Verewigte ſtammte von bürgerlichen Eltern, em 
hielt feinen erfien Unterricht in feiner Vaterſtadt, wurde 
weiter gebildet am Gymnaſium und der Univerfität Bam- 
berg und batte ſtets den Ruf des Sleißed und beften Be 
trogend, weswegen er auch während des tbeologiicen 
Curſus Inſtruktor des Marianifchen Hoſpizes gemorden 
iſt. Bald nad der Aufnahme in das Erneſtiniſche Prie 
ſterhaus wurde er.den 24. Sept. 1796 geweiht und den 
3. April 1797 zur Secliorge verwender. Im WAnfange 
der baierifden Regierung wurde er Pfarrer zu Zell bei 
e. dann zu NReundorf, welche beide Stellen er im 

ereine mit dem Schulmefen fo eifrig beſorgte. daß ihm 
die Stelle eined Definitord in dem Dekanate Burgebrad 
viele Jahre Übertragen war, bid er endlich Dechani felbk 
geworden if. Sein Eifer für die Slirde und Eduk 
wurde den 2. Mai 1833 mit der Würde eined Kanes» 
kus am Erzbisthume Bamberg belohnt, in welcher Ei⸗ 
genfchaft er ſehr thätig Vortraͤge über die Angelegen 
beiten ded Erzbisthums erftattete. Die veränderte fe 
bensart — er batte ja Dad Landleben fo lieb gewonnen— 
mar ibm nicht angemeffen. Neue, ungewobnte Wrbeiten 
banden ibn fo zu fagen an das Schreibepult und die 
ihm zur Nothdurft gewordene Bewegung Därfte mand» 
mal unterblieben fein. Er batte einige Schlaganfälk 
auszufteben. Als Neconvaledcent begab er fib nun 
feinem Sreunde, dem Definitor und Pfarrer Striegel a 
peuln Schon glaubte er nad einigen Wochen se 
ommen bergeftellt zu fein; fchon ließ er alle Außab 
ten zur Adreife tefen — da überrafhte ibn der Tod. 
Die Keichenrede bielt der Dekan und Stadtpfarrer wen 
Herzogenaurach, Bauer. K. war dußerft jäbzornig, ded 
leicht wieder zur Güte zu bringen und nicht rach 
Konnte er-Sieden feiner geiſtlichen Mitbrüder beichatten, 
fo war er dazu ſtets bereit. , 

G. Thiem. 
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* 357. Carl Buzengeiger, | 


Sroſßherzogl. badifher Hofrath und ordentlicher Profeffor der Ma⸗ 


Chematit u. Mineralogie ander Hochſchule zu Breiburg im Breidgau; 
geb. den 16. März 1771, geſtorben den 7. Sept. 1835. 


mittelter Eltern. Die trüde und ſchnelle ———— 


und naturwiſſenfchaftiihen Voriefungen der dortigen 


Univerfität, an welcher damals, nach des trefflihen Joh. 


ner 
hr wohlmollenden Aufnahme —— hatte und fich 
ur feine vielfeitigen Kenntniffe, dur feinen trefflis 
en Privatunterricht, .den er tbeild in der Mathematik, 
eils auch in der Muſik ertheilte, Durch feine ſtets beis 
sere Geiſtesſtimmung, durch manden guten Einfall und 
Durb feinen Lucianifch» Zichtenbersifhen Wis theils 


öter reifte er nicht ohne manded gemichtige Empfeb- 
ungöfchreiben nach Berlin, fand dort in vielen angefebes 
nen Häufern Zutritt und’ freundliche Aufnahme und wußte 
ſich unter anderm durch fein fertiges Klavierfpiel beliebt 
gu maden. In dieſe Zeit fällt es, daß er feine tiefen 
arithmetiſchen Senntnifle auf Wahrſcheinlichkeitsberech⸗ 


fe theils Gönner ju erwerben mußte. Einige Jahre. 


. nungen bei den verfhiedenen Glücksſpielen mit eigen» 


thämlicher Leichtigkeit anwendete und dadurch zu interefs 
fanten Defultaten gelangte. Allein fo ‚angenehm auch 


% 


/ 


unbekannt feten, 


\ 


1206 Buzengeiger. 


immer feine damalige Stellung zu a. fein mode, 
fo febnte er #6 dv Fe era fi rtern Lebensberuſe 
und fo kam ed, Daß er Die (e Stel a Lehrers Der Me 
dematik in Nürnberg annahm, von wo auß er im Jh 
Hos nad Andbad aing, aug bald als Profeffor am fünig 
Gpmmfium bafetet angeftellt wurde und bis zum Jahr 
1819 dort Yerb er verheiratbete er fich im 1.170 

wit Karoline —* aus lee Ehe, ein — ] 
— Toͤchter dervorgingen. Ein fräbzeitiger Tod enträ 
bm dieſe geliebte Gattin und — feinen ſeonß ſ⸗ 

itern Geiſt, bid er im J. Wis in Wihekmime 


tar io wieder eine tree Gefährrin deb Sehens und für 


ine. verwalten Kinder eine mätterlihe P psgenn 
diefer zweiten Su ward er dur die Geburt cm 


ia ine na von deinen überaus vielen um 
WR gediegenen Arbeiten in der reinen, wie in der am 
gewandten Matbematif, in der Mineraiogie und fpäter 
gem auch m der Kroftallographie und Goniometrie nie 
as dem Drude zu übergeben. Außer einer Fleinen, 
aber geifireihen Schrift Über die Prineipien ber 
rezialrechnung, außer einigen fehr ſchaͤzbaren Abhard 
lungen in der monatlichen ———— für: Erd ım 
immelöfunde, außer einigen Eleinen Auffätyen in dur 
iſche Bohnenbergiſchen Zeitſchrift für Aftronamie um 
ep mehrern, eben fo gründlichen als ſcharfen Norm 
nen erbieit feine mathematifche Mitwelt von ibm 
einer iprer Koryphaͤen — während feiner Lebenszeit 
nichts. Als im J. 1819 Prof. Rinderle zu Freiburg IM 
Breisgau Ach in Rubeand verfegen ließ: und: ald aus 
Seipel, Ber weite Profeffor Der Maryemarit, Teint 
. Yedramıbe emtfagte, ſah ſich die pallofapbifche Eure 
aus ‚anf die Berufung eined Mannes zu driagek 
ei faͤmmtliche Theile der reinen mie der angewandt 
Marhemarid auf eine einer Hochſchule würdige ZWeitt 
Yorzuttagen vermoge, der Die Entwickelungs —* 
a iffenfchaft von ihrer Wiege durch ale 
Perte herauf bid Bi Jetztzeit fenne, Dem Gräciend ie 
feiner matbemati zu Kiefbenter bope aelkungen End 


Schule. perworgesangen iſt u ea vergleigen Zune m 
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Dem, tab im Kaufe fpäterer Beiten‘ Germaniend und 
Galliens, Bataviend, Britanniend und anderer Abend» 


länder große Meifter, wad ein Descartes, ein Hungens, . 


ein Zeibnig, ein Nemton, ein Euler ıc. Großes und We— 
—— * dirzuge fugt baben, dem die reihen Fundgru—⸗ 
en folder Erkenntniffe nicht unzuganglid und 3. B. 
Die Peteröburger Commentarien und Akten und fo viele 
gebaltreide und inbaltöfchwere, in Zatiumd Sprache 
Berne en: Diſſertationen nit aus Mangelan Sprach— 

nde für immer verfcloffene Quellen feıen. Daß nun 
B. allen dieſen und ähnlichen Anforderungen aufs Voll— 
fommenfle genägen wuͤrde, dies verficherte einft Profeflor 
Bohnenberger *) der damals ald Stern erfter Größe am 
marbematifchen Himmel glänzte, indem er in einem 
Schreiben an Prof. Wucherer vom 30. Mai 1819 fagte: 
„Ich kenne B. ald einen ſehr vorzüglihen Mathematifer 
und als einen fehr braven Mann, fo daß ich Denfelben 
mit dem beften Gewiſſen zu einer afademifchen Lehrſtelle 
emmitedlen darf.“ Als der Serufene ankam, wollte es 
yes einem und dem andern ſcheinen, als ob man ſich 
n ibm vergriffen habe, Boch Bald mar ed außer allem 
Ameifel, daß er fich Die. reinfte Hochachtung, die herz— 


lichſte Anhaͤnglichkeit und das innigite DBertrauen aller. . 


feiner Zuhörer und unter feinen neuen Kollegen mans 
- den warmen Sreund zu erwerben mußte. je weniger 
er gefliſſentlich nach Beifall firebte, fondern nur durch 
Die Grändfichfeit und Sherbeit feiner Vorträge nüpen 
mollte, deſto gewiſſer war ihm die Gunft der Öffentlichen 
. Meinung, die fih ja zutegt immer nur an den innern 
Werth eines Manned Hält and fib nie bloß nach vors 
nehmen Titulaturen oder andern zufälligen Auszeichnuns 
gen Ir richten pflegt. - Mit ungetibeiltem Beilall las er. 
r 


ets zablreihe Auditorien ſowohl äber reine, al®- 


angewandte Elementar » Mathemarif und nad feine 
Sreundes, des treffliden Franz von Ittners **), Tode 


auch uͤber Mineralogie. Zugleich gab er für fähige Köpfe, 


weiche wänfchten, in die höhere Mathematik eingeweiht 
a" werden, mit einer für Diefed Sach feltenen, ihm aber 
n einem boben Grade eigenen Lehrkunft Privatiffinre.- 
Bei alle dem war er unermüdlih in QAusarbeitlingen, 


welche den Zweck hatten, feine Wilfenfchaften entweder | 


tiefer zu begränden, oder dieſelbe nach verſchiedenen 





5) Deffen Diogr. ſ. Im 9. Jahrg. d. R. Netr. ©. 836. 
— 2 = . — == 27 — 885, 
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Riten ungen bin zu erweitern.. =. analptiſch⸗ ge 
sifden Aufgaben , feine weitere Ausführung der Gone 
metrie, feine Bebandiung der imaginären Größen und 
ihrer vielfältigen Anwendung in der Analpfid, feine fpbd» 
riſche Krigonometrie, feine Combinationdtbeorie und ihre 
Unmendung auf die Summation einiger ſehr allgemei- 
nen Reihen, fo wie auf die Erhebung einiger befondern 
Neiden auf beliebige Potenzen, feine Methoden des Abs 
ziebend unendlicher Progreflionen von einander, feine 
algemeinen Betrahtungen Über die Infinitefimal« Rede 
nung. feine Theorie der continuirliden Brücde und if 
rer Anwendung bei analytifhen Operationen, feine Date 
Rellung der Gelege, nach welder die Berbältniffe einfe 
&er und verwickelter Funktionen fortfchreiten, derſelben 
Entwifelung in Reiben, fein Syſtem der Verwechſelusg 
unabhängig veränderlicher Größen, feine Behandlung von 
Lagrange's Lehrfan und Rothe's Reverfionstormel, feine 
Anwendung der N EREnGLELTEOnUNG auf Die Beruͤhrun 
feine complicirtern Probleme de maximo et minime u 
befonderd folhe mit mebrern veränderliden Größen, 
feine bewunderungsmwürdige Gewandtheit in Der Jute⸗ 
ration rationaler, irrationaler, wie auch trandcendenter 
Santtionen, feine Sammlung von Summations⸗Theore⸗ 
men und noch viele andere der fchwierigfen, mit origis» 
neuer Leichtigkeit durchgeführten Didquifitionen theils 
rein mathematiſchen, theils mineralogifben und zumal 
kryſtallo graphiſchen und goniometriſchen Indalts — möge 
fie alle der Erbe feiner Papiere der mathematiſchen Welt, 
Die ihm daflır Dank wiſſen wird, nit vorenthalten. 
In den Stunden der Erholung befhäftigte er fich, wenn 
. angänfige Witterung ihn zu Haufe bielt, bald mit Fer⸗ 
- tigung niedlicher Papparbeiten, mobei er geometrifde 
Sräcifion fo viel ald möglich zu erreihen ſuchte, bald 
mit Löthrobrverfuchen, morin er fich eine große Sertig- 
keit erworben batte und in den legten Jahren nicht fel» 
ten auch mit Mikro» Hpalurgie. Wer ibn nicht gan; 
on. fannte, der mochte wohl durch eine und die am 
dere flühtige Wahrnebmung verleitet werden, ibm für 
einen jener Gleichgültigen au balten, melde aller und 
jeder Religion fremd geblieben find und dennoch wer 
ed nicht alfo. Seine Nichttheilnahme an den dußerligen 
Gebräuden der proteftantifhen Kirche batte einen pfp 
hologifben Grund, welchen darzulegen mir nicht ſchwer 
fallen follte, wenn bier der Drt Dazu wäre. Genug, 
wenn ich verfichere, Daß auch die religiöfe Seite im Ge 
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mürhe: diefes Mannes nichtd weniger ald verwahrloſt 
war und daß fein Wis, der fonft nicht leicht etwas une 


verſchont ließ, ſich nie uͤber Gegenftände ergof, von de» 


nen er mußte, daß fie andern heilig waren. Dabei war 
B. ein durchaus freifinniger Mann, nie bublend um 
Sürftengnade oder Miniſtergunſt, fid aufrichtig. freuend, 
wenn. ipm eine oder die andere für feine Verdienſte zu 


Tbdeil ward und von Herzen ladend, wenn er fie. von 


der Einfalt oder Bosheit an Erbärmliche oder Nichte 
wärdige verſchwendet fab. Traf ihn der Sonnenfcein 
fürftlicher Gnade nicht, nun fo mandelte er getroft im 


-Schatten und den Wechfel der Trabanten-Finſterniſſe 


beobachtete er nie. Es war gegen Ende ded Sommer⸗ 
femefterd 1835, ald er mit mehrern feiner Zuhörer noch 
eine Prüfung vornahm und nach deren Beendigung mir ° 
mit Freude fagte: „Nun bin-ich fertig, ganz fertig,:gebe 
binauf auf den Schwarzwald und juhe Steine. . Ich 
muß midch erholen, denn ich bin müde.“ Mit dem Ränge 
en auf dem Rüden reifte er ab, kehrte ermüdeter, al 
er. a wieder und war nad wenigen Kagen, nicht 
we T. i ’ } 


* 358. Juſt Henning Stephan Böhmer +), 


. koͤnigl. großbrit. bannoverfcher Amtmann zu Hameln, Rannonitus 


des Stifts St. Bonifacii dafelbft, Ritter des koͤnigl. hannoverſchen 
Guelphenordens; 
geb. den 22. Nov. 178, geft. den 17. Det. 1885. 
., Er war der Sohn des berühmten Quriften in Göts . 
tingen und erbielt feinen erften Unterridt von einem 
feiner diteften Brüder, dem durch viele Schriften fpäter 
berühmt gewordenen D. Georg Wilhelm Böhmer, dann 


auf dem dafigen Gymnaſium und ſtudirte unter ded Das 


ters forgfamer Leitung Die Rechte auf der vaterländi» 
ge Hohfhule.. Schon vor dem Eintritt der franzd« 
fden Verwaltung wurde er zum Amtöfchreiber bei dem 


Gerichtsſchulzen⸗Amte befördert. Während der weſtphaͤ⸗ 


liſchen Zeit verfab er die Stelle eined Richters an dem 
eben daſelbſt errichteten Kriminal⸗Tribunale und nad 
deſſen Aufhebung wurde er 1814 wieder zu feiner vors 
berigen Amtöfchreiberftelle einberufen. Bon Göttingen 


) Auf Seite 876 (Nr. 258.) diefed Jahrg. ded Nekrol. Eonnten 
wie nur erfi, einen hoͤchſt magern biographiihhen Umriß B.’3 mits® 
theilens fpäter erfi erhielten wir. diefe genauere Biographie und - 
verfehlen nicht, fie im Nachtrage noch folgen zu laſſen. 
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ver In die Nesierung alß Amtſchreiber nach Noten 
vurg bei Bremen. Bon bier kam er 1923 als Amtmam 
nad Hameln, wo er noch 3 Jahre vor feiner Abrufunz 
von der großen Laufbahn deb Lebend Die Sreude hatte, 
eine Dienſttbaͤtigkeit durch ein Öftentliche® Zeichen vo 
v Otaatöregierung, Die ihm mit dem Guelpdensrden 
famädte, belohnt ji feben. Sehr glücklich verheirathet, 
ergeugte_er mit feiner Gattin mehrere Kinder, von de 
nen 3 Söhne und 8 Töchter noch leben. Mitten in fei 
nem Berufe endete ein Rervenſchlag am oben genen 
ten Tage fein Leben. Was er feiner Yamilie, feinen 
Sreunden und feinen Mitbürgern war, iſt &derall, we er 
wirkte, noch im bleibenden Andenken. Sowodbt an dem 
Orte feiner früßern Wirkſamkeit ald auch im Pamela 
war die Liebe und dad Vertrauen zu feiner Gerechtigkeit 
allgemein. Und aus feinem Leben waren die Worte gm 
nommen, melde der Paltor prim. Schläger am feinem 
Grabe den 2iften Detober fprabh:: Was er als Diene 
ded Staates in feinem oft ſchweren Berufe mach den 
Verfwiedenften Beziehungen dem DBaterlande leiftere und 
wie er den Ruhm bemabrte, der an feinem Namen bängt, 
iſt bekannt. Mit unerfcätterliber Anhaͤnglichkeit gu 
dörte er feinem Könige an und eine ruͤhrende Biederfeit, 
eine Demuth, melde oft Schüchternheit zu werden 
bien, ein ſcharfes Urtheil, ein mit den Wiffenfcaften, 
vorzäglich feined Berufs, innigft vertrauter Geift maren 
feine Tugenden. Dabei war er ein zärtlicher Gatte, 
ein treuer Vater und Bruder, ein aufrichtiger ——— 
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Januar. 
— Den 1. ſtarb zu Hörter der Regierungsrath 


4. su Berlin der königt. Juſtizcommiſſaͤr 
3. a Notare Sobaan Gottfried ya: iBe ai 


D. 1. zu Altona der Kupferſtecher und Zeich⸗ 
—3 — Chriſt. Andr. Georg Stöttrupp — im 


u Kreutzburg in Dreriöte en der kd⸗ 
nigl. Sautnfpeion D. ua I haiehen. 


2.2. u € fie der Major beine ſchles. 
wigſchen Sägercorpe — A. v. Rahtlev, Ritter vom 


Danebrog — mr 
364. l Sriedland eoberjätehen) der gewe⸗ 
ſene lag in —— Muͤlle 82 J. a 


udn gerfingen (Dberamt Bibiran. im 
—— er katholiſche Pfarrer Hager — 


©. 3. zu Neumedell (Brandenburg) der Mar 
ws ker Chef der 4. Invalidencompagnie, oppe — 


987. D. 9. in Se der Secondelieutenant 9. 9. 
S — — 283 
D. 3. Ar ‚Sannover der Kaufmann J. F. 


Werner, “ u zo; (Wärtemb.) der Pfr. 


M. Beirierig es 
. 4 zu Strehla . rafti e Wundarit 
und Tormader E Aug. Bone k ſo 


371. D. 5. zu en der Sof or der Theo 
nor und zeit. Dr der ıheolog. Fakultaͤt am Dafigen 


£yceum Hofanım D. “Tod. Gerhard Buffe. 





21 Samar. 


zu Duberadt der Advskat u. Roter 
2. — — a. 
973. 5. zu Binenberg‘ der‘ Senator u. Rath 


tämmerer Keld — 
374. D. 5. zu Dreiten d er M, &. Sottb. Wein 


bofd, emerit, ᷣaſtor zu Gleisberg bei Noſſen — im 


73. £bbi. 
375 D. hi zu Reuthwein (Brönbrg.) der Amt 


mann Sch 
376. u Merfeburg_der koͤnigl. preußifde 
Be & 0 ttlieb ‘© egwund Th Hr 


n der Dicedirestor des 
alfeen —— —35— RN fer, Ri 3 
und Lehrer ge — t. Don ihm- Einen. & 
faigte ber, der oͤſter. Sara ie, 2 Bde. Wien 
— in — Darſtellun * Fey (an 
em € m. eſſors Sran 
Hu elter. — Eb —J— 11. . 
978... eu Feiten derg (Schleſ.) der > * 
im Sıranı — im 72. 
D. 8. u anndver_ der edemal. 
ui aupimans eorg Sriedr. von Be — 


D. 8. zu Breslau Der Rittmeiſter und 
—— 1. dl. 10. Landw. Regiments Carl u.RcH 
jeodv — 45 5. 4 

Rn 8 zu Breslau der ebemal. Dberlandeist 
rich präfident A ——— Jacob Martin Saéeb⸗ 
ler — 73 3. a., geb. auf d. Borgebirge der guten a 


| 8. zu Riga ber Saulnfaertar, Titmien 

rath Iob. wdw. Boigt — 829. a. Er war 

gu te Soburg am 25. Nov. 1732, bekleidete ; de 
telle eines Lehrers an einem reiehungBiniuste u 

Labeck, ward 1790 baten und Profeflor zu — 

dauſen an > A —— der 108 "Hamburg, 


| * in: übedifehen 
7 bu + a 1788. 
dungsinſti a Has m vw 8* de Leprit 


‚383. 
ber Pnbematik ind: a m Opmnafiam WUur 


dp zu Stargard der D nen 
enswaie 3. ‘ehr. KT ling. : 
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D. p. m ‚Dier-Eifefaeim cd. Helbromm) der 
— Kein _ .&. 

SB. D. 9 zu Siöfnade den Student der Theolo⸗ 
— Job. Ridels, nach mebrjäbriger. Kraͤnklichkeit — 


37. D. 9. zu Müdiheim 0. Ab. der evangeliide 


rediger J. W. Nee, k. preuß. Konſiſtorialratd — 
1 93. a. Srüber war er Brebiger zu Hoͤkeswagen im 
erjogibum Berg. Seine Schriften find: Neuer Ders 
uch äber die Gränzen d. Auffldrung. Düffeldorf 1789. 
— Einige — — r Zeit der Theuerung 
ic Ebd. 1 Dermi (die — * — 
wahrer —X — g. Ebpd. 1790, fuh über die 
bumane Sympathie. Ebd. 17%. — Aurel. An⸗ 
tonius Unterhaltungen mit Ad ſelbſt; aus d. Griech., 
mit Anmerkungen u. Verſuchen zur — — ſtoiſcher 
Pbiloſopheme. Frankf. 1797. — *Chriftl. nn De 
gr die evangel. luther Semeinden im Herzogtd erg. 
biheim 41800. — Erinnerungen an wichtige Wahr: 
Yeiten u. Lebendregeln, in_e. Auswahl riftl. Religions» 


vortraͤge. Duisburg u. Effen 1805. (Auch unter dem 


— — 


— — 


| Seibiote Joſephs, Reichsverweſer v. — in einer 


Tr? Beitr, » Berbreisung edler u. berubigender Grun⸗ 


füge unter d. Mitgenoifen e. verfuchungsreichen Zeitals 


alters; e. Predigsfammlung.) — Philalethia, e. delt 
chrift fr Lehrer u. nachdenfende Sreunde d. Religion, 
n Derbind, mis mebreren Gelehrten. beraudg. 1. Bd. 
1-38 Hft. Ebd. 1811. (Iſt eine Fortfegung d. Nas 
torpifben Quartalſchr. f. Neligionsleprer.) — Everger 


‚ oder Staat u. Kirche in Bezug auf Die Armen: - 


pflege. Eilen 1821. _ Bolfäherrligfeit in ihrer Ders 

bindung mü d. beil, Schrift. Predigt. Ebd. 1889. — 

ee Eine Reihe v. Bon Vorträgen u. fe 
2 Bde. Ebd. 1829 — 31. — Belehrungen a. d. bibi. 


Reide Predigten — Br Conſiſtoriairath Beſſerer. 


| 2 nn 2. Aufl. Aachen 1 
D. 9 


zu udirin der B „dar auptm. 2. 
D. art Sr. ie v. Schoͤnfel a Er 
ar geb. zu Zornig in der Rieverfaufik u der Lebie 


—* Rn 
zu Wallerſtein der fürfil. Öttingen» 
ans Reinifee —* u. Gutsbeſitzer J. F. Aben⸗ 
da a - n 0... 
390. D. 10, zu Gtettin ber „Resierungspräbens 


a. De IC. Natpanael Bielk 


4 
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80. D. 10. zu Berlin der Banquier €. Heine. 
392. D. 11. su Schopfdeim (in Baden) ber Bir⸗ 
germeißer u. Adgeordnete zur Staͤndekammer Marget 
393. D. 41. zu Anclam (Pommern) der Lönigli 
Kreispppfifuß Dr. Peters. Lieferte Beiträge zu 
(auds Journal der Heilkunde. 
994 D. 12. zu Berlin der tönigl. penf. Heftech 


Schrder — 82 I. % 

395. D. 12. zu Brugg (im Aargau) Der berähut 
Arzt Ferdinand Staͤbli. 

596. D. 12. iu Berlin der koͤnigl. prinzl. Domb 
nenfammerratb, Ritter des rotden Adlerordens Wil⸗ 
berg — 2 I. a. 

397. D. 12. zu Kreuznach der Entdeder ber w 
3. 1831 vei dieſer Stadt vorgefundenen Sal;quelt, 

ndread Wilpelmi, Befiger einiger Morgen fa» 
ded auf dem in der Näpe gelegenen Werder. & hatte 
eine Galzquelle auf feinem Grund und Boden entdeck 
hemifhe Unterfuwungen zeigten, daß fie fid vorzäglid 
u einem Salzbade eigneten, indeß batte er fi fein 
N nterküßung zu erfreuen. Erſt vor wenigen Monatet 
ıdar ſich ein reger Eiter Fund, dad Bad mit allen Ge 
auemlidfeiten zu verfeben, alein dem Entdeder fe, 
der dur die in dem Sluffe angeſtelten Verſuche feint 
Gefundpeit, untergraben hatte, war ed nicht vo 
ten, die Frücte feiner Bemühungen zu genießen. 

.998. D. 12, zu Zineburg der Wachtmeifterlitste 
nant Wilddorff — 67 I. a. 

99. D. 12.. zu Münden der f. 6. NRegierumgb 
19 und vormalige Polizeidirector zu Nürnberg HE 

urm. 

. 400. D. 13. iu Schleswig der Kanzleirath PL 
Ep. Flor, ehemal. Aktuar im Amie Gottorf, hinten, 
eine Tochter — im 73. LbBj. 

. 401. D. 19 zu Andbach der Freiherr Sr. Julius 
Eprig. v. Gähler — 69 I. a. 

.” 402%. D. 13. zu Berlin der Generallieutenant v. fir 
gelöpeim — 79 I: a- Er fol fein anſehnliches 

gen erlauchten Derfonen , den Prinzen des E. Yaukk, 
vermacht haben. 

403. D- 13. zu Teltow der Amtmann U. 8. B 
mar lin der D. der Medic 8 
|  D. 14. zu Berlin der D. der Medic. 
Bing — 86 I. % 


‘4 
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14. zu Berlin der Lieutenant erderd, | 


405. D. 
Ritter des r. Adlerord. 4 ar Kl. 
406. D. 1 Hornan Maſſau) der Freih. Mor. 


D. Fir m "Darmfadt der Bürgermeifter der 
Kefideni, Lauteſchlaͤger, ein aligemein geadhteter 
Mann, noch in den beilen Jahren. Erft vor wenigen 
Wochen mar er von dem Broßberzoge mit dem Kitter- 
treu) ded Ludmigdordend und einem gnädigen Hands 
a, N worden. \ 
. 15. au 38 Kaufmann u. Stadt⸗ 
ältete € E3, as — 68 
409. Berlin der Apotheker 9. C. F. 
Humme il 


410. D. 16, zu Thalmeffing (Baiern) der Rabbi⸗ 
ner Ha — Cohn. 
. 16. au Seublmeißenburg der kathol. Bi⸗ 
—* v. Horvatd — 65 
8. 16. zu nd Waleſ. ) Freih. von 
Bun) u. D. 16. gu Poli ade (Et hen) der Hirt 
3. D. u Poliwoda (Schleſien) der en⸗ 
—* Andr. — 665 J. a 


14. D. 16. zu — der Eandfebaftdirector des 
Fuͤrſtenthums Luͤneburg, auch Abt des Kloſters St. Mis 
chaelis zu Lüneburg und Commandeur des k. Guelphen⸗ 
ordens Chriſt. LUdw. ve Plato. 
415. D. 17. zu Berlin der penſ. Stadidirector > 

von Eifendardt — im 70. J. 
416. D. 17, zu Hamburg der fin. banndv. venf. 
u Sriedrid Auguit Urban Stod — 6. 
a 
417. D. 18. zu Baden der großherzogl. bad. %a 
pitdn à la suite v. Cloſſmann, Ritter des gr ofbe 
SRilirärverdiennördens und Inhaber u Kreuzes fi 2% 
jahr. Iren geleitete Dienſte — 41 5% 
18. zu DIL, dei de —e . Coburg⸗ 
— — a. D. Einſiedel 
— 76 J. a.,dn Folge wiederholter Shlaganfälle. Be et 
41d.. D. 18, zu Schloppe in Weftpreußen der Kite 
— Sof ——— Marimil, Grabov. 


420. vy. je „Hameln der Rentmeifter Auguſt 
Wuͤſtenbeck — 
rath 421. D. 19. a Schweinfurt ber Dberappellationd« 
Wolfg. Ad. Merd, 
N. Nekrolog 18. Jahrg. \ 77 


* 
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10. zu Potzlow bei Prenzlow der emerit. 
Prediger 3, en Davib yo: & 
— der Pfarter J. Gottt. 
— — 7 
A. D. 0 


a. a Köln a. Rd. Ferd. Birkenkod, 
Mitglied des Sta ratd6_ und der ſtaͤdt. Schulconmiſ⸗ 
Ron, Delegirter dei der Kirhenverwaltung u. Ritter & 
void. — Ar Kl. 

25 ai, u Oels der penſ. Steuerrath Wilk 
Döpp| ng — 60 


au Barit (Yommern) der Kreitnteh 


kus D. Hermes — 9 J. a 


HD zu Dredden der geb. inanjreg 
ſtrator Emanuel Bott, Krämer — 62 u 

3. D. W. in Pappenheim der e — aröl. 

ppenbeim’fche Sormeifer und Dom taltanzleireh 

b. Chriſt. Dentler — im 71. 3. plöglig m 

— e ul ar Reiſe 
1 Dferinge bei Tübingen der Pi 
ver Ra. g. Ber, enior der evang. Geiſtlichkeit — 


Ih, > 21. zu Bredfan der D. d. Med. Ladel 


61 
re .. 21. gu —— (Pommern) der Super 
tendent mäiler — 10 
42. D. 21. zu Breiffender in Pommern der W 
for omer. nen Chriſt. Matthias — 


re Io u Dppeln Ben Director des 
— Riu⸗ Profeſſor D. Dziahke — 
D. 22. zu Huͤnfeld (Kutheſſen) der Pfartet 


8 irchner 
de D. 22. Danzig der Kommerzienrath Heid⸗ 
feld, welcher urfpränglid ein — — Gompteik 
pälfe, turd Spekulation und Städ ein fo bedeute» 
er Kaufmann murde, daß feine Schiffe die entiermte 
fen Weltideile befucten. Er war ein reicher, aber 
ein edler, mildihätiger Mann und glüdlider Familic® 
vater, der leider in den beften Mannesjahren (46 art 


alt) farb. 


436. D. 22. zu Bienowig (Schlefien) der Yahır 


tie br: 
D. 22. zu Stuttgart der eu v. Me⸗ 
An Ritter ded Sriedrihordende — 82 J. a. 
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488, a Sleini der Kittmeiker a. D. und 
Seit ment Mi — 74 J. a. 
. 28. 1 Mannheim ber sroßh, bar. Acciſe⸗ 


und ——— —E —— — 
enigenta er gro 
Kammerherr und Major Fan) Frhe. Gepfſos auf 


— ——— 
441. 23, zu Eonradöwaldau bei. Guhrau der 
Amtmann — — 6% a. 
442. zu — der penf. koͤnigl. Salſchiff⸗ 
fahrtsfaetor Bits 8: futter — 80 J. a 
u Oberndorf Whriemberg) der ge⸗ 
Ei — (Steuerdirecter) von Shadt — im 


23. zu — 6 ; m. nn „Aroidiaconye 
> Froier oh. en f® 66. Ja 

orher war er Hector der Se u oisbam. 
Din ihm erfdien: Beihdtr- u. Communiondbu 


denfende und unge nnte Chriften —— dem —9 


unſerer Zeit. berg u. Zällihau 1798. 2, 

_ Predigten über diejenigen Genenfände a er | 
Sum u. Sittenlehre, welche eine —2— Bis 
der Tao boR von unferm Zeitalter verdienen. 3 Bde. bb. 


445. zu Schlameneig (Schleſten) der pen⸗ 
Aue Mh. — Hören ee her pe 


46. D. 20. zu UntersSontheim (Wärtemberg) der 
Mfarrer eduere Frick. 
A Sreiburg der Compagniearzt Ant. 
Kronen _ Se 


D. 2%: zu Airmerg vu quitt._ 8. baier. Lieu⸗ 
DER 1 ac. Carl Bottl. Phil. v. Bollamer — 


OD. 97 (feld der emerit. Director, Saul. 
5 8 Brom, itter ded Guelphenordeng — 75 


450. D. 77. in Bredlau Daniel Sr. EANH 
Licentiat, Privatdocent der gpeolng-. Sakultät, — 
an der Elifabetkirhe und Lehrer der hebraäiſchen Spra⸗ 
che am koͤnigl. Friedrichsgymnaſium. Er datte erſt dad 
80. — nach zweijaͤhriger Amtöfiihrung vollendet, 
als ein gaſtriſch⸗ nerdoͤſes Fleber ihn feiner Ip lieben⸗ 
den Gemeinde und der: ihn el Beenden Rudirenden. 


1220. Sanuar. 
Jugend entrif. Mit grändlidem Wiffen, mit Spra& 
elebrfamkeit und auögezeichneten KRanzeltalenten ver 
Fand er den Geiſt und Sinn, dad Gemüth und die de 
Rigkeit des Charakter, in denen er bei feinem regen 
und raflofen Eifer für fein Amt_und feinen hoben Bes 
ruf als ein leuchtendes Vorbild Dielen erſchien, die auf 
einer weit böbern Lebensſtufe ſteyn und in einem ach 
rößern Wirkungdfreife fid befinden. Wie viel hatteer 
bon bei feinem Eintritt in dad männliche Alter geiles 
et und wie viel SGegendvolled würde er noch geleife 
ben, wenn es ibm vergönnt geweſen wäre, noch lange 
dier zu weilen und zu wirken. 
. D. 3. zu Boragk bei Mählderg (Pr. Saqh⸗ 
fen) der Paſtor 8. H. Traug. Dietrid. 
452. D. 238. zu Hannover der Rammercommißdr 
©. Heinr. Krop — 70 I. a. =, 
453. D. 38. zu Nordhaufen bei-Königdberg in der 
5 der Prediger Joh. Mid. Muthmann — 


. a. 

454. D. 28. der k. preuß. Deihhauptmann Friedt. 
Chriſt. Siegfr v. Saldern Gisderiger Aelteßer 
des Geſchlechts) auf Plattenburg, im Kreiſe Weſtpriep 
niß (Regierungdbezirt Potsdam). Dad Seniorat, dei 
Geſchiechis ging auf den Bruder ded Verſtorbenen Aber, 
den Johanniter» Drdengritter Carl Erak Dans v. Sal⸗ 
dern auf Groß-Plaften in Medienburg Schwerin. 

455. D. 33. zu Neiffe der Domderr und Prieſtet⸗ 

———— Stanz de Paula Schmidt — 8 

.alt. 

456. D. 28. zu Berlin der Rentier C. Zudwis 
Stuͤmer NEE 76 J. a. r " 

457, _D. 9. zu Dortmund der Juftizcommifkend 
rath H. Beurdaüs — im 62. £b8j. 

458. D. 29. a Waldkirchen im Boigtlande der 

Schullehrer Chr. Eraug. Lange — 37 I. a. 

459. D. 29. zu Ulm der Yauptmann v. Garte 
rius, Ritter des Mitlitärverdienftordene — 40 3. © 
460. D. 30. zu Alt:Damım d. Apothefer Anwanb 

{er sen. — 62.9. a. | 

451. D. 31. zu Altona der Batbol. Pfarrer J. K 

8. Bertelt — im 31. J. feit 1831 dort im Amt. 

462. D. 31. su Nürnberg der Kaufmann und fie 
ganelf- Appelationdgerichtd: AUffeffor Leon d. Kalb - 
4 % 


\ 
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463. D. 31. zu Orb in Baiern der 2. Landgerichts⸗ 
aan Roͤſch. Er wurde, ald er ſich Abends aus dem 
Landgerichtsgebdude nach "Haufe begab, unterwegs in 
der Sub u meucelmdrderifc erfevoffen n. 

a Greußen a der vormal. k. 6. 
YoRdaiter uir. eigel — 7 


geb ruar 
— > 1. zu Dei der berzogl. Hoffaktor Bern 
Ar =. berzogl. 9 b. 
466. * zu re der Freih. v. Het» 
terödorf ur Wabni tz — 8 
— D. 1. zu. Ulm der beramtb + Wundarzt D. 


Kreb 
—8 D. 1. zu Berlin der alu): gedeime ed 
——— im Kriegsminiſterium F. W.. ter — 


1 D. 1. zu Leonberg (Wärtenibers) der penf. 


Dberamtdarit D. Reinbard 75 % a. Lieferte 
Besen zu Hufelands —— der Heilkunde. 


D. 2. zu Brettab (D. Neuenftadt, Würtents 


berg) * za Henninger 


2. zu Nienburg der D. . der Hdie Cart 


il, RD wen — 30. 


Ya 
u zeipsiß der. r. föhf. GSteuerrevifer 


473. D. 3. zu A * Euronen St. Pauli) der D. 
der m gr Kin Fromm — 
D. 3. zu Leuzendorf Dide, Bläufelden, Bär 


vemberg) de der Sand Höhfetter — 40 J. a 


zu Emden der koͤnigl. — Doert, 
a des k. a u. Eher bed 
——— hd v. Shop 3 J. a 
4. zu Sppeln "der > Beligionstepre ans 
——— Gop. Alfer — 
47. D. 4. gu Uhingen Wittenberg) der Pfr. M. 
©. Sr. F. Kreufer — 72 J. a. 
48 D. 4. in Samnig (Sälefien) der Freih. Me 
ritz v. ar 40 J. a 
479. gi" teinio de 2 Lehrer am Dal: Taub⸗ 
nina € br er alt. 
en feit feiner” fräpeften —8 ebdrio war er 


— 
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von 1811 — 10 Zoͤgling des Inſtituts und dann treuer 
dienter Lehrer deflelben. 
. D. 5. zu Chudow Bei Gleiwitz der Oberk v. 

d. A. v. Blandomsfi — 77 IJ. a. 

481. De 5. zu Poſtelwitz bei Schandau (Sachſen) 
der gew. Bauptzolleinnehmer Bruchhold. 
m h 5. zu Marienwerder der Apotheker 2. Ef 

en —— . @.. ; 

48. D.5. zu Bernbaufen (Wurtemberg) d. Wand 
zu und Geburtöpelfer Louis Forfcher — im 


464. D. 5. zu Berlin der Freiherr Heinrid u. 
— Johanniter⸗Ordensritter auf Kapsdorf -- 5 


485. D. 6. zu Lauenburg der Amtöratb Heinrig 
Strube — im 65. 

“36. D. 6. iu eißen der koͤnigl. ſaͤchſiſche Kam 
a. er Morig Baſtian Auguf von Zeh men — 
. a. 


487. D. 7. zu Holzkirch (Dioces Alpeck, Wuͤrten⸗ 
berg) der Schulledrer Herrlinger — 47 I. a. 
— ni. zu Herbfidaufen (Wärtemb.) der Saul 
480. D. 8. Leipzig der Gurator des k. Fürften 

collegiums M. Grau. 
400. D. 8. zu Münden der f. Dberconfikterialress 
.D. der Phil. Cafimir Deing, Mitglied Des oberfea 
Studienraths und der koͤnigl. Akademie ‚der Wiſſenſa. 
Er war den 18. Auguft 1772 zu Konken obiweir Wufel, 
im Rheinfreife, geboren und der Sohn eines proteftant, 
Pfarrers daſelbſt. Die Zeit feiner Ruͤckkehr von der 
Univerfität Marburg, wo er Theologie Kudirte, fiel im 
den Anfang des franzöfifhen Revolutionsfrieges, deifen 
Schauplatz damals fhon das linfe Rheinufer war. Das 
bald hernach aufgelöfte berzogl. pfalz⸗jzweibruckiſch eva 
gelifchsreformirte Dberconfitorium übertrug ibm no® 
Die Verweſung der Pfarrei Ninfhweiler, in der Näbe 
von Pirmafens. Hierauf Fam er ald Pfarrer der Eon 
fitorialfirhe Bergzabern nad Kleeburg, im franzöfifchen 
Departement Des Niederrbeind. Im J. 1805 wurde er 
Pfarrer und Mitglied des Konfittoriums in Zmweibräk 
fen. Mit diefer Stelle verband er no eine Profefiur 
an dem dortigen Collegium, in welches dad ehemalige 
Gymnaſium illustre umgewandelt war und erbielt im der 


4 


N 
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Folge feine Ernennung als Mitglied der franzdfifchen 
Unfperfität. Als die Krone Buch ee te en 
fin des jegigen Rheinkreiſes Fam, wurde er als Ober⸗ 
conſiſtorialrath nad Münden berufen und bald dernach 
ald Mitglied der E. Akademie der Wiſſenſchaften beftd« - 
tigt. Ueberdies war. er auch Mitglied von mehreren ges 
lehrten Geſellſchaften. — Sein König verliert an ihm 
einen treuen Diener und Untertban; Staat und Slirde 
einen unbefangenen, einſichtsvollen, für alled Gute eif 
rig wirtenden Beamten; die Wiſſenſchaft einen gelehr- 
ten und gründlichen Forſcher der Geſchichte, infonder« 
beit der ſeines Vaterlandes. Gr trug wefentlich zur. 
Gründung und — der Kirchenunion bei, wel⸗ 
ce feit 1818 die beiden proteſtantiſchen Gonfelfionen 
des — vereint. — Außer den vielen biftori« 

ſchen, Eleinern_und größern Abbandlungen, welche in 
perfdbiedenen Zeitſchriften erfhienen und außer den 
Predigten und Gelegenbeitöreden, melde einzeln ges 
drudt worden find, bat er herausgegeben: Daß ebem. 
Fuͤrſtenthum Pfalz⸗Zweibruͤcken, während ded 3Ojdhrigen 
Sriegd. Zweibrücken 1810. — Le collöge de Deux- 
pouts, döpuis sa fondation,-jusqu’ ä nos jours. 8 Thle, 
End. 1813— 16. — Die Aleranderdfirde in Zmweibrüfe 
fen. Ein Beitrag zur Fänftigen Chronik diefer Stadt. 
Ebd. 1817. — Wie merfmürdig u. folgenreich die Grüne 
bung des ehem. Herzoathums Pfalz⸗3weibrücken war. 

ünden 1822. — glg Stephan, erfter Herzog v. 
alz⸗Zweibrucken. Ein Beitrag zur Gefchichte d. baier. . 
egentenbaufes. Ebd. 1823. — Weber die Anerfennung- 
der Vorzüge u. Verdienſte ded Kaiferd Ruprecht v. der 
Dial, bd. 1837. — Ueber die Einführung des Zuth. 
otehidmus in den proteftant. Gebietstheilen des jetz. 
Königreihd Baiern. Erlangen 1832. — Bon e. volle 
ſtaͤnd. Gefhichte der Anberrn des koͤnigl. baier. Regen- 
tenbaufed, von Kaifer Ruprect bid auf König Maris 
milian Joſeph, ift der erfte Theil in den bifter. Denke. 
Kae der & Afad. der Wiſſenſchafien vom Jahr 1838 
ericdienen. , 
1. D. 8. zu Weiltingen bei Dinkelsbuͤhl (Bgiern) 
ber me k. Kameral» Amtöcontroleur Matthaͤus Sr. 
i 


492. 'n. 8. zu Ansbach der koͤn. haierifhe Freid«- 
— —— Karl Zudem. Em. Schmidt 
— . Q@. ! RR 


\ 
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“= Kari der gro Obere nun 
va are 3 ruhe der großh. nung 


:B. 
i 
494. D. 9. zu Streble = en) der fe rer 
Dav. —53 aſt 63 a ) ve 

5 D 9 zu Wußterdaufen ad. D. der Hofer. 


ler — 68 
-498. u Wein * (Baden) der d 
ra 8, ti iu Beinb ob. un, ie 


| Sue, 11. zu — bei Dresden der Pa, 
2. ©. an 
500. D. 12. zu Berlin der t. kandbaumeiſter er 
Bogen za _ 
D. 12. zu Scöienpaufen (D. 4. Ellwangen) 
der ai. Pr. D 2. — 46 J. a 
502. D. u Alt» Wiſtton bei Wriegen (Pre. 
aaanent) ve utöbefiger I. Sriedr. Kraͤtke — 


ws D. 12. zu Sagan der Profeſſor Preis — 


504. . iu Gr. zent — Dre 
nift und SGulieher 5 — 73 
505. D. 13. zu — — der ang. Mi 
Wild. Hepp — im 35. £bBj., 
506. 13. zu Rothenburg a. N. (Wuͤrtemb.) der 
Dfarrer v. eiberäpaufen M, un R — — 
3. der herzo raunſchwei Yokie 
Be Sriedri ee — 46 Sahr, a. an lo 
erkrankhei 
€. — — 14. au A der Budbaͤndler Gottft. 
a uck — im? 
— = 14. u Berlin der praftifche Art Dr. 


t so 
= 15. er a der use — Ebersder⸗. 

Sofray * ei ar r. 
511. 45. Fr "hear al nach der D, der Be 


1 

ner TER) nn re @ et X O.⁊. c⸗ 
u Stre ee efien) der O. 

ohne eo Koch an, 
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18. ©. 16, zu Gidingen bei Heilbronn der penſ. 


5 : 
Ravenbberaiäe Amtmann ©. Ehriftian Raßdoͤrfer. 
6. zu Yuremburg im Ziweitampf der in 
Pan: des Großh. £uremburg ftebende Hauptmann 


515. D. 17. su Wurchow der FE. preuß. Major a, 
D. und Fohanniter-Nitter Chr. Sr. Ppil. Julius vo 
©lafenap auf Wurdom ıc. — im 72. 

516a. D. 17. Fräulein Louiſe Hel. Friederike 

v. Baͤlow, Canoniſſin des adel. Fraͤuleinſtifts Steter⸗ 
burg dei Braunfaweig Rheinsb Sal — ) d. prinzl. 

ö u Rheinsber eflen r 

geb. — und —— se red. en 


Leipzig der —8 a Geburts, 


517, 
Beine Carl ‘sr a — 86 


8 D. 18. u Eee d. Dberpo — *X Trau—⸗ 
ont, Yan e — 


— bei Swinemuͤnde 


Dome) d. En. Be fter 
' 520. r penf. berzogl. braunf: weigiſche 


Major Sönelier in Blankenburg — 76 I: a., am. 


Br oabars der Auıhe a 
; zu Hambur er Kaufmann e 
Ernk Witineden aus St. Petersburg — 21 5 


Hildesheim der vormalige fürfibi. 


ACER geiermelter Sranz Serdinand Kirn — 


u Berlin der koͤnigl. Hofrath und 


; — 
—— Chr. Fr. Stegemann 


m 
au zeutan eoeewalbe der Stadt 
ändere — — nckelmann — im 72. 
535. D. X. zu Breslau der —— Major Lies 


ae u &e b $ (Baden) der großhe 
ngenba en) der 
— An at z 3, 


v. — en 
* D. * zu —5 | der Advocat 
— 5 nach langen Leiden, hinterlaͤßt Witt⸗ 
we Rebecca, geb. Koͤlgin u. 5 unmändige non. 


59. D. 2. zu —— (Pommern) der koͤn. 
Dbergrengeontroie Marsma 


830. D. æ2. En Sreiburg der un der bibli⸗ 


⸗ 


— 


— — * Freih. J. Gottfr. 


[7 
2) 
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499. D. 9. zu Karlsruhe der großh. Oberrechngl 
rath Karl Bi f Hoff. 
494. D. 9. zu Sao (Sadfen) der gehrer % 
Dav. — —— faſt 63 

495. D. 9. zu Wußterbaufen" a. d. D. der Poſtur. 


Thien. 
486. D. 10. au — der Oberrabiner Mofeh 

———— mer — 

97%. D. 10. = aa der großberz. ſaͤchſ. Kat) 

und Vehrer ga freien Zeihneninfitut A. Sr. R. Tem 


I — — — 
Weinheim (Baden) der berj. fadl. 
an oa ffionsrath Zod. Mi. Shmidt- 


3 11. zu Briefnig bei Dresden ber Puh, 

2.0. — 
Be zu u Ser der k. Landbaumeifter ehr 

Str. ne . a. 

501.. D. 12. zu Schienpaufen (D. 9. Ellmangm 
der kath. Pr. Dt — 

502. D. zu altes Ssunrom bei Wriegen (Pre. 
Fre der Sutöbefiger I. Sriedr. Krätlt - 


Se. D. 12. zu Sagan der Profeffor Preis - 


. ju Or. FDaudis (Säleflen) ber Di 
niſt 4 — C. Berger — 73 
13. zu berbac Baden) der ebang. Wi 
Wilp. Depv — im 35. Losj. 
| 3. zu Koibenbuig a. N. (Wuͤrtemb. de 
Pfarrer v. diei M. Dfiander — im 36. fi. 
D. 13. der berzogl. braunf@meigifae Yote 
Fresit Sriehrig Reindard — 46 Jabr, a as lo 
erfranfheit 
508. D. 14, au Berlin der Budbaͤndler Gottft. 
€. Nauck — im 71. Lbsj. 
300. D. 14. Berlin der praktiſche Art Dr. 


ae ne S 
Io 15. zu Gera der fuͤrſtl. Reuß- Eberdde 
Sofraiy Seit yring— 8 a. 
51i. D. 15, iu — ngen ber D, der Ms 
in S: Sr. Naß 
D. 16. * re ( Biegen der 2.5. 
aha tto Koch — 3% a 
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318. D. 16, zu Sickingen bei Dun der penſ. 


Bunenbbergiige Amtmann C. Chriſtlan Raßdörfer. 

514 46. zu Yuremburg im Zweifampf der in 

aa des Großh. Zuremburg flebende Hauptmann 
es 


515. 17. zu re He der k. preuß. Major a. 
D. und HR 0 dr. — a Julius 
Ölafenap auf Wurdom ıc. — 
5168. D. 17. Fraulein Konife Het Friederike 
v.Bälom, —— des adel. Fraͤuleinſtifts Steter⸗ 
bir —— Braunigne en i 8b Bald )) inzl 
u Rheindber en rinzl. 
geh. — und —— 868 — 


517. 
Belt, an Sr. dermann — 


D. 18. zu ne d. Spepaßletretär Trau—⸗ 
* Yange — 


u —R bei Swinemuͤnde 


| Gommern) 3 En. [* förfter 


der penf. berzogl. braunf: weigiſche 


Daior Soncllen in Blantendurg — 76 I: a., am 
2In ——— 


1. D 18. 3 amburg. der Kaufmann an 
Ernt Witineden os ©t. Peteröbu urg — 21 5 


Hildesheim der vormalige Forts 


D 
SER Seiermehter Sranz Ferdinand Kirn — 
19. gu Berlin der koͤnigl. Hofrath und. 


— eidirector Edr. Fr. Stegemann 
ms 


wu —— der Stadt⸗ 
wundat Quf. je delmann — im 72. 
20. zu Bredlau der Amer Major fie» 


1. zu ee (Baden) der ‚großen. 


bermann. 
Hberamimenn 8 n& 
52 


v. nen ent 

* D. ar zu 10 langen eben. 0 der Advocat 
Sen Nönven, nach langen £e u, Auen Witte 
we Rebecca, = Kölgin u. 5 unmändige Kinder. 


59. D. zu Spantedom (Pommern) der kön. 
Dbergreneanioler Marsmann 


D. 18. nn Leipzig der ———— Gesurtte 


u —— der Freih. J. Gottfr. 


Du öreiburg der Ba der bibli⸗ 


⸗ 


— 
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| jüen Eregefe Liborius Stengel, ein durch ausge⸗ 


eitete philologifhe und philofopbifhe Kenntniſſe au% 
gezeigneiet edrer. 
. D. 23. zu Stuttgart der Oberfieuten, Alb. 
Eamerer im 8. Inf. Reg. — 35 J. a. 
233. zu Rodt (Dide. Freudenſtadt, Wuͤr⸗ 


532%. D. 
| temb.) der Schullehrer Junt — 79 


. a. 

538. D. 23. u Bergatreute (Wauͤrtemberg) der fa 
thol. Kaplan Maierböter — 77 I. a. 

534. D. 23. zu SKleinleinungen bei Danderbanks 

RR —— Major a. D. Chriſt. David Döfe — 

m 


535. D. 23. zu Münden der Profeflor der Krimis 
nalıe — Dberappellationsgerichtöratp v. Stuͤr⸗ 
er, Ritter des Eiviiverdienſtordens der baier. Krone. 
r war geboren in Hemau, einem Staͤdichen im Regen 
freife, am 18. Aug. 1775, der Sobn eines Bürger 
m Nov. 1799 wurde er Privardocent der Rechte zu 
Ingolſtadt; im März 1800 oͤffentlicher Repetitor der 
mit Georgianifhen und Albertiniſchen Stipendien be 
abten Nechtöcandidaten daſelbſt; im April 1801 Ber 
ner des Zuriften» Sprudcollegiumd zu Landshut; im 
Nov. 1802. Profeffor jur. extraord. daſelbſt; im Sebr. 
1804 Hofgerichtörarh zu Bamberg; im Ypril_1807 Oben 
jußligrath dofelbfi; Anfangs des J. 1809 Oberap pella⸗ 
tionsgerichtsraty; im März 1823 Mitglied der Gefeg 
commiffion; am 27. Januar 4832 Juftizminikterialrad. 
Don ibm erfhien: Web. _die Ruͤckſichten, die der Ge 
feggeber bei Verfaſſung e. neuen Strafcoder zu nehmen 
bat. Landshut 1801. — Ueber d. Zuftand des Krimi⸗ 
nalwefens in Deutſchland am Anfange des 19. Jadrh. 
Ebd. 1803. — Eine Abhandl. im Ardivf. Die civilik 
Prarid, Bd. 8, Heft 3; nahm Theil (vor erwa 30 


Jahren) an dem Waffenträger der Gefege, an der Wels 


cronif, an der Zuftip u. Polizeifama. 
536. D. 24. zu Stuttgart der penf. Dberammmann 
9. Hermannuz von Sigmaringen — 56 I. a. 
. du Wiefentdal (Schlefen) der Kater 
J.a. 


537. D. — 
- und Schullehrer Knoll — 74 


538. D. 24. zu Landeshut (Schlefien) der epemal. 
Ammann Lenzer — 79 J. a. 

539, D. 24. zu Hamburg der D. der Med. Er. & 
Rein — im 31. Be 








D. 4 zu en. der Stadtgerichtſsauskulta⸗ 


sor Sul. Nolde — 
54. D. 24 u Hamburg der Bürgermeifter Marı 
tin Öarlieb ellım — an d, Folgen eines Schlag⸗ 


u — 
ſ zu Delsnitz (Sadıf.) der Stadtrichter 
Sort: ann. Dorfen — im 65. 

583. D. 25. zu Berlin der Polizei» Gommiſſarius 
Enerbardt. 


u Leipzig der Senior der Zei iger 
Wucpänhier deu Gotthelf Kummer — 85 
onneberg bei Hannover der Sm 


er eabene: und —18 prim. Georg Friedrich Lo⸗ 
26. zu ker Din (Schleſien) der evang. 


demann. 


546. D. 
Kantor und Sautllehrer © . a. 
547. D. 26. 3 co. 2 Fetmang. Würtemb.) 
der Earbol, „Barren 9 Kyn undRein 


Döeramisgeridbachun 3 Reuß — 
D. 26. ne dersbach Baden) der evangel. 
Pfarrer g Un inter — im 62. 
550. D. 36. zu Saleat Due Göppin en Würs 
tembero) da Scultedrer Woͤlffl 


94 
27. zu Dredden n grgieduhzeſctretaͤr 


Heine —— Oütter — 72%. a. 
552. 27. zu Wunftorf (Hannover) d In een 
und ——— J. C. 8% no 
5 8 hi me ROBBE Shlefen) der farrer 
0 uge — 
8. 28. zu opper, (Brandenburg) Ritter 
des — Hans v. Zobeltißz auf X. 
5. Ende Februar zu Bramfedt ( olfein) der 
dortige Paſtor Joh. Gerh. Fedderfen Kell, früher 
in Münfterdorf Ihrebigen, feit 1827 in Bramſtedt. 


März. 


556. D. zu Närnderg der —— Alovs 
Keim, — Ludwigsburg im 

557. DA . zu Neufirden (Sad I ve Eantor E. 
ehr ey Pause id. 


©. 1. zu Hannover der Premierlieutenant Aus . 


guſt v. d. Soðde vom 2, leichten Bataillon. 


N 
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— 58 J. a 
ünſing au n Wirtemberg) ber 


= I 


122338: Mär. 


Tr Bunt: — zur der Ddentide 

Seeger vr D. Wilp Krüger, a iftſtel⸗ 

in mehreren Zweigen Der —— — geb. 
zn Lüneburg am 10. Gebr. 1774. Im 1796 ward 
er, nachdem er früber in S nepfentba us Eifened 
— ertheilt datte, Hofmeiſter in einem kurlaͤn⸗ 
diſchen Orte, 1806 Eonrector zu Libau und 1812 Predi⸗ 
er zu Bauske. Geine Griften nn en Reifen 

ve wirkliche es 18 Boͤchn. 1802. (Mer 
arfcien nit.) — — — ia een —* 
4802. *Syſte mar. Tabellen über die franz. Spread 
lehre, als erſte Lieferung und Vorarbeit zu einer alge 
meinen Spradlehre. Libau 1805. 2. verm. Aufl. 1811. 
— Pr. Berfub über den Geiſt ded —— Mites 
1805.— *Latein. Sprachlehre zum Schulgebrauch. Mi 
Deienberee Dinar, auf Broͤders größere Grammatik. 
Ebd G. 8. Erinnerungen aus eine 
Heife a. ——— aus durch Dänemart und einen 
Tpeil des nördliben Deutſclands nah Ronneburg, is 
Spätfommer 1818. Ronneburg 1819. — Eine Predi 
im 5. 1816. — Einige Eleine Schriften. — Anid 
an K. Ed. F. Schmidts pſycholog. Magaı. Bd. 1 (1796); 
an der Poerile (1801)5 an Schuderoffs Journal jur 
Deredlung des Predigerfianded (1805, 1810, 1816, 1829); 
an der Rutbenia (1810 — 12) und an der Wiener Zeits 
ſchrift für Literatur, a beaker und Mode (1825). 

r ven — oggow Mecklenburg) der Landrat) 
v. Dergen au 

51. D. 2. zu Schwarzau bei Läben a man 
Saullehrer und Drganift alter — 9 J. a.-, S J. 


im Amte. 
D. 3. 9 Baireuth der k. b. penſ. Oberfoͤrſer 


562. 
Dußn — im 85 
D. 3. zu Riga der kaiſerl. — — E. 
u Kenbart, Nitter ded St. Wladimirordend & 
Kl., durch einige topogr. U. —— Schriften befanm, 
geb. zu Jena am 15. Juli 1764. Wir nennen : *Der Kei 
gefährte auf den Wanderungen dur die reizenden 
genden Lieflands. 1. Wanderung, von Rige aus 
5 Me Aufl K ine Bette iga — 
eutſch⸗Rußlan ine Zeitſchr. 
564. Mafelpeim Rn. àꝛ —2 — Fahr 
—— der tn u Eiperst Fiſcher — 61T. «. 
565. Iperödorf bei —**— der — 
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a esttuled Albrecht Gemmerli — im 


586. D. 4. zu Granhdeim (D. A. Ehingen, Wär 
temb.) der kath. Pfr. Gerber — 32 J. a. 

567. D. 4. zu Neufals (Schlefien) der E. geheime 
Rath und Dberconfiftorialratd GLo. 8. Hillmer, geb. 
zu Schmiedeberg in Schlefien am 21. Gebr. 1756. Seine 
Schriften And: Oden und Lieder moralifchen Inhalts; 
in Muſik gefegt. Frankfurt 1781. — Lieder f. Herz u. 
Empfindung; z. Singen am Klavier componirt. Bredl. 
1785. Sortteßung 1787. — Bemerkungen u. Vorſchlaͤge 
zu Berichtigung d. deutſch. Sprade u. d. deutſchen 


Styls. Berlin 1793. — Kurze Ueberfiht d. Kirchen-- 


geſchichte in Desiebung anf d. Audbreitung, Abnahme 
und Wiederherftellung d. evangel. Glaubens und Kebend 
in den verfbiedenen Epochen der criſtl. Kirche, von 
zum Fee Prediger zu London. Aus dem Engl. u. 
. |. 


berf. 1794. — . Zeitfchrift f. Ehriften zur Bes 


förderung des evangel. Gläubens u. Lebend. 7. Jahre. 
Nürnberg 1806, 10, 11, 15, 20, 24, 24. (Jeder Jahrg. 
ir — ber * a blos A| 

almen, David u. Aſſaph nadgefungen. n Geſchen 
an die Waifenanftalt zu Bun lau. Herausg. u. mit e. 


Vorwort begleitet v. 8.5. Hoffmann. Bredlau u. Bunz . 


lau 1817. — Der beil. Bund, gefoloffen zu Paris 15— 
26. Sept. 1815. Närnb. 1819. — Ein Auffag im 9. St. 
des 17ten Jahrg. d. neueſten Religiondbegebendeiten. — 
Einige Programme. — Auffäge verſchiedenen Indalts in 
Derjen und Proſa, tbeild einzeln, tbeild in perio» 
- Difhen Schriften gedrudt, meiftens ohne Namen deb 


Derfaflerd. 
563. D. 4. zu Hattenhofen (Würtemb.) der Schul» 
Iehrer Matthias Zup. 
. D. 4. zu Berlin der gebeime Oberfinanzrath 
Schulz — Im 58. T. ‘ 
570. D. 5. zu Mailand den Magifter Gottlieb 


Beh aud Baknang Cim 3. 1833 Diaconatd+ Amtövers - 


weſer in Sreudenfladt). 

571. D. 5. zu Braunfeld (Kr. Wetzlar) der fürfl. 
nn ⸗ ———— de Regierungs⸗ und Forſtrath Doerr 
Fe ea m . 


572. .6 zu Garlörube der Land⸗Oberſtallmeiſter 
Frhr. v. Bühler, gebärtig von Stuttgart und früher 
rt und Lehrer an der Karlöfchule daſelbſt — 

. a 


1230 Maͤrz. 


D. 6. zu Großdasbach (Balern) der eben 
Pfarrer ver 30 Bi. Are 4 Glen) D ine 73. Se 
| 574. D 6. zu Dich (Sciefien) der fürftl. Hofarz 
euerbern — 


Tan (Dide. » Balingen, Bärtm 
ißling — 40 9. a 


gefegmäßi n Ulters erft 1791 zum Prieſter geweiht und 
Yatte ſeilbſt da noch die päpfti. Diöpenfarion nö 

Dierauf ging er ald Kaplan nad % und nahm 1 

den a ng Neuburg als Praͤfekt Ab. d. Eleven d. tur 


. fromme Knaben J —— 4 Aufl. on. 1832. — 
Rede d. d. Aufrichtung e. Kreuzes nach wiederbergeie® 
dem — zu Thrkheim als dermal. Hofpitium. 
Ebd. 1834. — Der große Katechiſsmus Ne. U. im Zragen 
u. Antworten, fammt voüft. un in d. Kennmiß d. 
Heligionsgründe ıe. 3 Aufl. 1 
377. D. 7. zu — (dei Hsernborf, KBürtew 
berg) der Poſtverwalter Epth. 43 J. 4. 
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. © 7. Eoienpit der Diirmntmi v 
——— a 2 , I. 


570. DT. 9 Riinton bei Drenlau „USTANPERBUTE) F 


der penſ. —— —— emm 
maller . a aß der Paftor Job. Bottfried 


55. D. 9 Brebfau der penf. Dpriftlieutenant 
vom 3. Bat. 23 Landw. Bat. von Steinwedt. 

5332. D. 7. zu Dresden der geheime Rath u. Kam⸗ 
merkerr Di v. Wallwig au — — 


— im 74. 
583. 8. 8. — der Stammerberr u. Obe 

Franz Ed. v. Bhlow, früber Zolivermalter daſelb 

wacdem er 51 9. + ‚nal, gedient, binterl, Wuw. u. 

Kinder — im m 2 

zu Wiedbaden der General: Domänen 


534. 
Re Director, ses: ra © . Rößler — im 50. 3. feines Le⸗ 


bens, leider zu Fruͤh kär den ersögl. Dienft, welchem er 
mit fcltenem Eifer u. der undefcholtenften Treue vorftand. 
10. an Bastı vn Commerzienrath Anton 
Otto — — im 55. % 
586. M "Deffau der koͤnigl. preuß. Dofrat 
und hat, a t⸗deſſauiſcher Hof⸗ ed ur un? 


Medicinalratp D. Bandelow — im 89.5. Er far I 


Diss. inaug. foliorum Ilicis aguifolii a ‘et virtutes 
inedicas sistens, Halae 1789. — Web. d. Boden u. idre 
— dem deſſauiſchen Pudlikum gewidmet. 


53. D. a zu Hohndorf ( Hannover) der Prieſter 


Ed. Berna 


588. D. u —— (Schleſien) der General⸗ 

paͤchter aa rath 
. 11. zu ——— (Wärtemberg) der Sa⸗ 

Den TAI Fro 

500. 11. zu — der rad baler. Res 
gierungs⸗u. 1. Srelbaurg Geor 1770. 

5 D. 11. zu Zarifhau A eften ) vr harter 
Sqpska — W en 

302. D. ti. zu Chur der ae an dortiger Stade 
ſchule — Friedrich Vollmer, geb, in Un⸗ 
——— — Würtenberg -- im 


rer Ant. Bart ie CE 
5. D. 12. zu ı Dßer ddl bei Altenburg ein De 


48. £b6 
. u 2 De a g Mufkbirector u. Seh 


[2 


—3 


41382 | Ni 


gen Krie dv. Bub ans Dei 
. 0) — — — im 92. de 
rſtorbene * als preuß. a unter andern ge 
Salaaı bei Sreiberg am 29. Det. 1762, welde der Prinj 
DelnD . lee AP he nn, beigemöpnt. 
iUmenau ( Schlefien) der ehem. 
Super & Qutdie Eckerkunſt auf Alt⸗ und ReuS. 


606. ©. 12. zu Marſchwitz bei Dblau ( Schieien) 
d. nelde a. D. u. Polizei⸗Diſtriktseo mmiſſar Ang 
.von 

897. D. 12. zu Riga der weil. liplaͤndiſche Land 
rath und — des livlaͤnd. Ober⸗Conſiſtoriumo, Cu 
wvwig Auguft Graf Bee ded St. Annenordess & 
Klafle Ritter — 81 gr 

898. D. 12. zu reifenwald der. Prediger in Unclem 


Carl — — 
59. D. 14. zu Neiſſe der ———— un Hofcem 
wiflär —38 Wartin Pleßner — 
u Nürnberg, die Sröfn guife Er: 
nenine so: * lesen Urg, geb. Freiin on 
g auf Helfenberg, Witime Des f. 
— u. koͤnigl. wuͤrtemb. —— T8 
je re v. Püdler-Limpurg — in einem Alter & 
ren 
601. D. 14. zu Königäberg der Dofprediger an der 
Mi. Burglirhe Lin Sriedr. Weyl — im 58. % 
602. D. on der Regimeniarzt B. 
Seller — * m. 
608. D. 1 


db 
5. zu Altona der aͤlteſte der ißraelitif 
Gemeine Simon Seligmann Hahn, Binten & 
ter, eaeizeton u. Entel — im 67. 

. zu Rt rue, ee önigt. baler. Kesier 

körfter 2 Alerander ö ron v. S ach — œJ.a 

605. D. 13. zu — 9 ——— Deidenbeim, 
Bärtemberg) ER Pfarrer M. Wild. Eberd. Ger 


ried £b6 
j 608. 15. zu rei € der Fönigt. Jaͤchſ. Serigtk® 
at | 188.8. Re briſt. Frie dr. Waruet 


607. D. 16. zu Ketting auf Alſen (Schles der 
Kaplan aut Srdr. Brinden, binterl.: Witw. 
retba geb. ort : Tochter im zarteften Alter. 
u Belgern Mr. Sachſen) der Kante 
Iodann Sotifiied £öbud — im 37. J. 





\ 
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D. 17. zu Zresten. der Polizei: Seererat und 
'Belfratr Klofe, alt. 

610. D.17. zu⸗ "gehenmeiler (Würtemberg) der Schul⸗ 

lehrer . 8: 9— — im 72. J. 

61._D. zu Sram Brandenburg) Ber 
Sitmeiter v. Kligon — im 

2. en OH ( tier) der konigl. 

t Joh. Georg Daniel 


eis D. 18. au Damburg, Dans Wolder Sit. 


6. D. 18. e Sleimi der ev. Paſtor Top. Gott 
0. Tu Belens (Pr. © ofen) der Rönie, 
u Be m r. Sachen 

Biene .® ® Zeigen Br el — im 38. g. 
D. 19. zu Sonelden der —— emer. 

—2 Ti: 1 un Enungart dc F grei 
F uttgar — enſ. Major Freiherr 

cbihed — us — va ad — 7 77 J. a 
618. DEN: zu a AM —— gr. cdar⸗ 


Le vom — 

00. u — Au koͤnigl. preu 

mager, oh v. i. m ’ vueale 
sale Woleſen) der Kanoni. 


Pre; — farrer Franz Klodwig — 
 adr-alt. X — 


621. D. 20. zu ——— der aͤlteſte daſ. Kaufmann 
F. M. pri ner — 
622. D. 0. zu Hate der Buchhändler Aug. Le⸗ 
berecht — 
623. D. 22. Mär er Mr Safnint u kenberg) der 
DVermaltungdactuar Dürrfchnabe 
0624. D. 22. gu München Der ie * —— Mo⸗ 


u en * orden Prof. des Kriminalrechts ernannte - 


Me 
u Friedensthal bei Pyrmont der al 
* Ferner Be bat, Sudkergemeinde Dekan Sy 
wig Seebobm — 76 I. alt. Er gründete Srie a. 
sbal mir feinen Anlagen und förderte nit nuͤr in 
nem Wirfungsdfreife die Ausbildung eines trommen, A 
— * n Sinnes, er war auch ein kenntnißreicher Leh⸗ 
rer ber “Jugend, erteilte lange Privatunterricht, naments 
Rn in gs, deren er mehrere mit großer Fertigkeit 
ein Ersiehungötalent bat fi beſon ders in ei⸗ 
—— Nekrolog 13. Jahrg. 78 


r. 


1256 - Mit. 


thumd. Sannover 1795. — * Sendſchreiben au «lt 
ernftlide Bekenner d. chrifti. Religion, ‚ned Anmeilsw 
‚gen für d. mäde Seele u. einigen auserlefenen Aufſaͤtzen 
“über d. Zweck u. Nuben d. ſtillen Verſammlungen b. 
reunde, u. f. w. Pyrmont (ohne Jahrz.). — Den 
ebrgebäude d. englifhen Ausſprahe; nit alein fr 
Fedrer u. Schulen, fondern au für d. Selbftunserridt 
"bearbeitet. Hamb. 1816, 2 Aufl. Pyrmont 1818, — Cs 
‚leiter Führer f. Anfänger in d. engl. Sorade. Bide 
feld 1822.— Gründl. Unterridt in d. Bucflabentenm 
niß, wie auch im Buchftabiren u. Sylbiren, In Hinikt 
auf d. Anfangsgrände d. deutſchen Sprachlehre. u 
verbefl. Aufl. Pyrmont 1877. — 
626. D. 22. zu Ansbach der penf. koͤnial. baierifet 
Meuchationögerigshrntg D. Sodann Georg Zerler 
— a 


. 67. D 23. zu Winzig (Schleſien) der penſ. Saw 
tor Hantke — 69 %, a | 
628. D.23. zu Berlin der koͤnigl. wirkl. geb Krieg 
u Kitter ded rothen Adlerordend mit der Sch 
Dolpdh Stiede. Theodor Jacobi — im 71 
-. 6%. D. 3. zu Neudorf (Kr. Leobſchuͤy der 
Chor». und Schulrector Ant. Sheiblid. 
830. D. 24. zu Mergentheim (Würteniberg) de 
Gerichiznotar Dieterid — 84 T. a. 
631. D. 4. iu Baireutd der £. bair. Lieutenant is 
45, LinienInfanteriesRegiment Max Däußler — m 


3. —— REN Er 
24: u Berlin der geh. Archivariud U. 9 
— D. 25. zu Bonn der Stud. jaris Max v. Ur 
nim — nn er ine —— 6. — N 
. D. 3. zu Berlin der Dberfo eiſter a. 
Bildelm F ——ã— J. 
D.. 25. ingen en) der evan 
teſt. Pfarrer 3.9, Shumaher — im 80. —* 
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: 886; D. 3. ju Erfurt Wer Prsfeſſor der m 
u und nn rer de f. Et Then — 
—— 
n or e, u 
Eis er Einführung d. Eehmoaceine. re 
+25. zu Olbersleben — der Kantor 
emer, op. Andreas Bent — im bi. 
638, D. 26. su Berlin der prakt, 27 Hämbfer. 
Don ibm eciwirn: : Berbalsungsregein für venerifche 
— — 4180 













Bredlan der Probſt zum 4. Geiſt 


& — Fr — Bernhardin — Ludwig 
ahn — 

zu Bruchſal (Baden) der geb. Kirchen» 

rath obann rer Rothenſee — fak 7 J. a. 

61. D. 27. zu — der penſ. Major Jod. v. 


Dressler — a 
642. ee (Br, Oranbenbirg) der 
Armenanı, | D. der diein u. Chir, Zudwig Saur, 
iel ajor Barın Karl v. 
5* eilt, 2 Zaren a 1 Sqwiegerſohn, 9. 


2 u Granfonal geraten) ı der e Kiel. 


—* ke 
Kal, Sansıne ei —— Wild. —X Posen. 


9. Od 
Hr Braumenweiler D. 4. „Riedlingen, 
Wörtemberg) be der an Pfarrer Merkie 
Güglingen, — = der de 
zath 0. Bundanıt uvdwig Siebe 
647. D. 2% zu OBirtenberge in der Hau A — 
ua) der past, emeritus Jo). lieg — 


ED 2.238. TU der Berg» und Muͤnzmei⸗ 


er Chr. Georg 
ß © a zu Schkolen (Sachſen) der VProbſt 
adoz — Ludwig Bekel 
B30. zu Rathenow — 35 — det Kam⸗ 
mergericub eferendar Albert 
a a4. — —5 der —8 ale eorg 
ottlie . 

62. D. u Rinteln der Landgerichtsaſeſor 

Schwabe - _ mi 


633, D. 3, m Eerlin der Fön. — Artillerie⸗ 


* 


U 


ze — 


geledrte — Rudo 


2 664. 
en um Eu. Ale Her 


urs — 3 


689. 
* gerdinand Weiter 


1236 | April. 
tmann a. D. Joh. Joachim Barfetom _ ii 


alte ap y rdorf der meklenb.⸗ſchwerinſqhe 
See Adolf Chriſtian Earl u. Gothart 


* 
30. zu Stuttgart der Kaufmann n. Lira, 


des ——— —— — Spring — 2 I. 


Upril 


656. Den 1. p u Teſchendorf b. er in Yon 
le a erhe — der Predi — Beuſel. 
—— hfenburg der Schulledrer um 
Kantor * Gear ffelt — im 80. Lebensj. 
u Seibronn m ul: Stadt u. Gu⸗ 
—2— 7 ring — 
zu geipäig —* In fünemitus und * 
phSchneider — 2 
zu — u. Hallendorf b. 
fneig or F. €. Ch. Brä 
be 2. zu Paris der berähinte Harfenik Na⸗ 
de rman 


661. "m. 2. zu Leipz. der k. ſaͤchſ. General⸗Acci 
ee— Friedr. Gottlob Opit. 
a Gtuttgart der Lehrer am Gymnaſica 


und an der nei chule Schäfer 


27 
D. 3. zu Sehrbellin (Branenburo),der der Et 
anti D. wilh, Sriedr.. Kari Hamel — im 56. 

8. zu Emmeringen = . — — 


VBodlau Solefen) der ——— 

666. a Oertenbreitungen der Pfarrer Joh 
Waltafar — 

7. D 4 Ditters bach . Gteigen ber Baht 


oh. Sueer- Biedermann — im 66 
D. 4 Solothurn der —— —R 


— —— der Schweiz im 


galt. Er war der Nefor der Tagfagung, M 
er viele Jahre, bindurd ununserbrochen beimobnte. _. 
zu Mugöburg De der D:d, Med. =. 


0. D. Sppenan (Wiirtemberg) der art 
Ih, a u ner — 
5; blau ger t nigl. anßerord. Ad 
_ gierungübenoumädtigte bei der un. Uninetkant, gr 
egierungsrath REUMIRR — im 71 








| einr. geil im 
® 9. D. 


Sriegd, und und Sana Str 
‚ Herrmann 
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Berneuden (Brandenburg) der * 


er. u 
—7— a. * ®. w % 9 Nieaud:Tiregale — im 


abre. \ 
an D. 6 af Inntue Gute Kloddram Meklen⸗ 
bung) der D. 3. ji &ı achim Bolten — im 88. 


674. tattgart der Hauptmann 9. — 
benſack — = 
675. 6. iu ‚Sruigert der yenf. Hauptmann 9. 
Jacobi — 


x 
676. D. 6. zu Blumentbat (Hannover) ber der D. der 
Med. „Ernt — prakt. * 

6. zu erfingave cSälefien) der Ober⸗ 
amtmanın Keinen — 

7. zu Hansur der D. der Reqtte Georg 


zu — der —— Lande u. Stadt⸗ 

gerihtsageffor arte — 81 
690. D. 7. zu Broßgraben (Sgieten) der Paſtor 

In Seinr, ©%0 li — 7 

1. 25 u — bei Srinme (Sadfen) der 


ga, rem - Wi Draht Caulwell — im SL, 


., einer der Srehen (day. 
D. 8. u Land * Arte) der Bönigl.. 
Sangerictsactuar —— v. Scher 
688, EX Bredlau der Major a. D. v. Su⸗ 
cqdodol — * _ 


D. 8. u ige er Dieconus u ©t. Alte 
M. Sriedr. Gotttieh Thal “> en m 72. 

685. D.- — Schleswi a allge Bel 30 on 
troleur in Rend burg und Fiensh 6burg ug V 
quardts, binterl. 5 Kinder, von en 1 Sopn h Dahor 
in Flensburg und 1 Sohn Brgrmfr. in Erempe — im: 


81. Zebenbj. 
.D. au oa der Senator Johann 
Beora Bau N u, J 
637. D. 9. zu Rbeindberg Brandenburg) der yenf. 
ker — 
D. 10. zu Hamburg der Sremierilen utenant 


'D. 10. au Zittau der er Gerichtsaktuar m. 

O. —*— R, ent God. Uug. Kielblod — im 71. J. 

en ne 91 De Stuttgart der —— 
pleß — 


69. D. 46 I zu Rudolkadt die Wittwe des 2% 
marſchalls v. Wurmb. Durch dieſen Todesfall iritt 


1238 Avxril. 
ihres Gemahls in Birtſamkeit, weicher 


Darin dr On fen, Armen ıc. fehr edelmü orgt 
u 3.10 » a ehe Imürtia geforg Are 


1014 AR HER und 8 were ⸗ ii} 82, — 
—— Sriedr. Syöntei et, an & 


benſtock — 

u over) d 
— J 2.0 eigen (Daunover) der Pofmeiker 
Ian Kein, 2. ne nn (Sdcleſten) der Kapel⸗ 


00, u Berlin 744 infpecter 
EnRAE —X —*8 eye 


TOO.. ——— Hammer ⸗Schroth EBaiern) der 
Rittergutsbeſitze arimilian Fallner 2. Sor⸗ 
nenbürg zu H. Sch 

701. D. zu — der Gorfirendent Gränd 


0 414, zu Nauendorf ae eig der Pfarrer 
* Serttlen Keimanı bei F de koͤrigl. 
r 
a, a beine Steeger — im Bl. 


ch ein t eu 8105 d. en. 2 —* wehr 

HE n ® ringen Die Rechte und war Daun dee 

F Er MN Kurden in dad hannpveriide Basar 
re a i 

| „| D. 15, zu Wittenberg der Ser. Mutenant im 








April, 1239 
— Bei, Rt AR Il Reg. Auguſt. v. Orymb: 


1 Siröfenbag Baier) der koͤnigl. 


337 gen. ei edr. far 
u Breiten, an Zeig der k. peut. 
itter 


enſ. Doerfbife fter ren a Zud on. Lättich, 
es nn are — 81. 
10. 5. zu Königsberg i. Dr. der königl. ro⸗ 
fetlor und Ben Karl Sri 


edr. Wi ie⸗ 
mann, — a de altſtaͤdt. iedt, geb. in le’ 


gau Mh 


an —* Fraͤulein 


en RER tetten — 8 5. 


712. 8. zu Eulmba der fönigl. baier. — 


— —88 Ehadeaeriotra Edhrenfried 
Heinri > 
718. 
— im 
Seper — 57. a 


quod exorto super bonis — — Br tori in re 


d 1. braun. 
——  Bt arm. 


vendita competit. Tubing. rſuche zur Sie 


dung ded römifcen Real. De ronn ae * | 


d. altwärtemberg. Zuftizs und Gerichtsverfaffu 
erichtl. Verfahrens in Siedung auf Verarrie RR 
Kretigteien Stutt 
erfaflung Krtembergb. 
Derfafunaähten‘ % Wü jemberg 115 11 op 
itigfte, was Ab. Derfaffu hoene In nde Pa Diefe 
En Be PADHEUR gefommen if. ge Anmerf xBd. 


wu — (Salefien) der Rector 


ser Eniepe! 847 
716. D. 16. Ju * n der Polizeiin ektor A. 
Sabnin 60 ia * 


—*8 — Magirus — 


7 Kiel der Profeſſor H. 8. Ben 
fiden, an und erfter Eebrer am da aan San 
r mehr 


Ichrerfemninerlum, dab dad gber feit 4820 Feine 
aufnahm. 

719 D. 17. uw Dembufg ein trefflicher Baer und 
nator 5 nen Samars, Chef des Hanklu * | 
nator Serdinan wart, e6 Han an Alle 
ſes Sawark, une — 61 J. a. : 


— 


85 16. ;u Sindelfingen De Döblingen, 


ill, eder des Senats e⸗ 


Pb. nn u Eostin » der Rentier J S. Borchardt 


Hr 
71a. ie. zu Stuttgart der Regtsconſhlent D. 
. — Diss. inang. de jure se arationis, 


2 


Orundsdge — 
— 


2 


1240 April. 


720. D. 18. zu zenlssbet ber — Er 
commiflariusd — — Earl i6ling RN 
21. D. 18. 7 —a — der 
— un zu Pukamin in Preußen der koͤnizl. 
use geh. —* und Zandrath v. Bilfinger— 


D. io. au Reichenſtein ( Schleſien) der Stadr 


— 
rider Hof ri 
nn m Korpenburg a. N. der Domkeayiiw 
lar Beine —— 

D. 40. zu — der len u. Beido 
un der Aal dralkirce Benedlct Strandfel 


20, & Heilbronn der Stadtſchnithen 


D. 
Brudaia nn — 
D. 20, u Dir ſchau Wefor.) der ET 
— zu u Dana, arl Soldttam — im 60. 
u Leipzig der en Dberlehrer a 
der daß Bhndertäule M. God. Bottfr. Köbler. 

. 0, u aderborn der Fönigl. ABER 
ar enden m Ublanen-Regmt.. od. Magfe 
wis — he 
+90. D. 20. zu Schloß⸗Vippach im Weimarif 
Der Paftor und Adjunct Ehrifian Heinrich Müller 
ud 4 4ljähriger Amtsführung im 65. Jadre. Eben al 

en Buer yedung des Herrn verkündete, ereilte ih 


ein ®& 
. zu er Ber Stadirichter Erak 
Re Sandi: — 

D. 22. zu Luͤneburg Sr Hauptmann Carl 
sase G gildeim Hartmann, geb. in Magdeburs 


— — F Petermalde (Schleſien) der Baker 


D. = zu — der emer. Gymnaflial⸗ Leh 
rer iedi — 71 J. a 
u — der quiedc. Rechnun 
vifor Se n deine Sriedr. Ray — © J. a. en. 
zu nn der Sand. der Theol. um 
Beinen ErY N Penther. 
737. D. 23. zu Berlin der an. Secretaͤr und Cal 
eulator Struve - 69 J. a. 


ri. 
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D. 2%. zu Königepätte Schleſien) der konigl. 
— D. Ba 
— der — le ln 
Dieferendar | karl ernhard — 
740 u Breslau Den se "Major Or au 
Terie-drig. Corideno Wilh. D ellen — 7 
24/25. zu Minden der koͤnigl. Regierungse 
rat, a; —* Körner, Kitter ‚des rotben Adlerordens 


ib. D. 24. zu Werlin der Stabsarzt Narp. 

742. D. 4 „gi icae 3.6 der Srübprediger an der 
Marien. Mandalerenfirde J Stapf, Ritter des ro⸗ 
sun au teroreen. — im 83 

D. 25. zu Grohe Slogan der Bent. Dberlans 
Desgerit. Negiftrator Kay, an Alterſchwaͤche — 80 J. 
alt und am nämlihen Tage deflen Gattin, am Sdlage. 


a rare Eönig. (ädf. eff. 
opau der n R ; onc 
Saanfiefireter Iſher Ben nge 
745. D. 26. zu ammerfein "eat. tMarlenwer 
den) | der kath. Freie ob. Goͤrlich — 30% a. 
746. aſchkowitz lee Saleſ. ) 
der —— enkel a — 
2 ee e iberach eu) er Eonrector 


Altona, nach Dmenelt: Leiden, der 
penf, Kapitän der "yrtigen Stadimade Gh. Wilb. v. 
—2— — im 84. £b8j., binterl. als Nichte Kath. Marg- 


un D. 26, Waldenburg (Sachfen) der Arie 
Diaconus M. 9. Sr. W. Schubert, re Conrece - 
sor am rem, iu Schneeberg — im 40, 2 

750. zu Sreiberg der fon. (ie. General. 
accidinfpecter, met. Buͤrgermeiſter und Gerichtsdirector 
P. u ty. Stodmann — im 69. 

D. 36. zu Kreblau (Sclefien) der Ritter — 

2* G. 9. v. Wallenberg auf O. und 


27. au Gr. Solſchen — — 
8. —— . der Theologie, Konfiftorialaffeffor, 
@uperintendent ar Paſior daſ. Er ward den 12. Tan. 
1768 geboren und nadhdem er in Göttingen fludirt, Hofe 
ke in dem von Hammerfteinfhen Haufe zu Hildes- 
beim. 4801 erbielt er die Pfarrei zu Kl. Mahner und 
wurde 1807 Paſtor und Superintendent zu Mehrum 


— — 


\ 


1243 April. 
9 Equa Gr. So | in er. v 
auard. Zu. olfen, mobi ner. A 


2 harb cr, Beine Menſchen. 2 Thle. Ha nnover 1791. — 
agebud) A der It Ebendaſ. 17% 


> Barupen — 1797. io hen Big irn 
e e unft einer menfhenfreundlicpen 
betrachtet. Hildesd 1808. — ule al 


dem — — der Kirche u. 2. a * 
e von 


arzt Die ri ! 
5— u — Galeſ) der * 


r ai er w. Gutsbeſitzer dler — 
=“ #55. 4 In —E der Döerreailr Di 


— 
756, a der Berwaltungkl 
tuar Revifor. & * — 4.0 ‚in Folge wicht 
dolter Salaganföue, 

757 zu NeuRuppin der ehemal. Biten 


meiſter —— 
28 zu Dresden der — der we 


figen israelisifhen Gemeinde Albrege Loop - n 


. 28. 
759. D. 8. zu Neiße der ehemalige Bürgermelt 


; 8ky — 66 
Dein « 29. u Blegenbeis im Oberſchleſien Mm 


Dber renze — Ed. Sieterich. 
a St, Dhfeldorf er k. —— | 


2 * Sitter de 6 Bttdroersisatorben, des eiſ. 8 
ges Ar Ki., des ruf. SL ug Ar Si. md! 
er anenorbend ar Kl., Aug. v Diedin—is | 


762. D. 29. d' Bien ber of u. Gerichtsaduckx 


Den Ant. Shmid — 69 3. a 

ET 9, zu nd Eher Wzaͤrtemberg) der Ir 
wierinhe Sanırı — 61 
| — zu Brandenburg der gem. 1a —V 
— — Be tter dei 
Fe ar gl. 





769. 
| — — — 
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on zu Dewingen ber. fürftl. Oetsingen: 
Spieberaiße Slodipfareer, enior, a al» Saufen. * | 

BERTENSBERIDIERE Johd. Martin Luickh — 
766 D. 30. zu wie GSartemb.) der tattı 
Yr Scheret — WI. u 
. M a i. — — 
761. 5 Er ‚a Dboff (Hannov.) der Poßpermalter 


erd. A 
A . Draviga im Bannat (Db. Ungarn) 
Der vormal. ton. a dpagt su Heilbronn, Grat & von. 


naen — er 
Närnber 4 der k. Bippeltiondge, 
bilipp Guſtav — 


zu Breibere der Mechtbconfulent. und 


| a "Stabile G. Aug. Kölbel — im 


v8}. 

iD 41. in Koͤn Onigöberg a — und 
Banden een ebndorff, ein ſehr gea 3 
teter Mann, der in frübern Jahren die Geſandtſchaft 
in — und Madrid befleidete. 

. zu warzeneck (Baiern) Ant. Georg 
Leop. —— v. Shmauß-Bullenriet erh. 
D. 2. zu — Bürtemb.) des Poftbafter 


773. 
Kleber — — 
714. u 1 Danilg di der „Dpervoßfetretär Aug. 
—8 Bir 
773. at preuß. "Katamerper und derzogf, 
deine "Hmisboupmann Thedel Heinrich Baron 
von Knieftedt auf Burgdorf und Kniefledt — im 62, 
Sehre, am —— ſquas 
776. zu Neuftadt a. za si — im Klofter 
der barmh. örider D. der Med. B 
In — der L af Lieutenant a. 


Tre. 
D. Freih. gFe ſi 5 
778. 4. zu Holfdang er ve Caſſel der Eurfürft. 
eff. sehen und Rittmeißer Freih. v. Menger—⸗ 


⸗Keilkir 
en no — Darmſtadt der Oberhofmarftchall Frei⸗ 
derr Per — v. Pergl — Nach feinem Tode wurde 
bdekannt, daß er En rg. fpon vor mehr als 12 


1244 Mai. 
Hatte verfertigen and in feinem Haufe auf⸗ 
en lafſen. Seitdem pflegte er — ** an feinem 66 
burtötage ſich in dad. Gemach zu egeben, wo der Sn 
aufbewahrt wurde, bei welchem er mebrere ©tunden, 5 
ernfie Betrachtungen verfunken, zubradte. 
730. D. 4. zu Streblen. (Schlefien) der. penfissirit 
Landrath v. Pritemig — im 78. 3. | 
. 781. D. 4. zu Genthin (Prov. Sachſen) einer W 
letzten Helden des "jährigen Krieges ber E, preul & 
Hauptmann u. Poftmeifter a. D. Job. Andre Bitte 
geboren zu Stendal den 18. October 1738 — im 9. 
78. D 5. — Eichſtaͤtt der k. Poſtmeiſter J. 
Paqhhmapr — 75 T. a. 50 J. im Staasddienf. 
D: 5. zu Jauer der penf. Eonrector ber b 


bern Bhr er| chule SO hol; — 74 I. a. 
i 734. Ey 5. —RXEE Wöhrkemberg) ‚der Pfure 
Sprenger E ; 


— 59%... 
785, D. 6. zu Neckarsulm d. Dberamtönuzden 
786. D. 6. au. Gießen der Hofgerichtdadvor D 
He. ald Eandesdeputirter bekannt. 
. D. 6. zu Dresden der fönigl. ad henſen 
— J. Aug. Müller 


788. D. 7. zu Münden der k. baier. Generals 
r Greuzard Sreid. v. Domadieu, Coupe 
er E. Pagen — 65 3; a. 
789. „D. 7. zu Rdin der Jnfpector der rbeiniidl 
Dampffaififahrt und Rdeincommiflär ©. Nollen, & 
Mann, deiien DVerluft fehr bedauert wird, denn ber geb 
ere Theil der Verbeflerungen der neuern Zeit in 
beinf&ißfabrt_ if fein Bert. 
790. D. 7. zu Bentheim (Hannover) ber Int, 
Yoigt A. Winefe — im 45. F 
nl. D. 9. zu Glatz der Commerzienrath J. Let 
Genedl — 7 J. % R 
. 792. D. 9. zu Galinden bei Gottbus Brande⸗ 
burg) ve Nitterguröbefiger Frie dr. Graßmann- 
im 81. I. 
793. D. o. zu Alerandrien der D. Wiek, inte 
trage ded wärtemb. naturbiftorifchen Keifevereind 
ea ‚einer wiſſenſchaftlichen Reife begriffen, s 
der ; 
794. D. 10. zu Stettin der koͤnigl. Major in! 
Sinfanterieregiment Mar. Carl v. Kaminieh- 





— 











ß 


Mai. — — 1245 


J. a. Während einer 34jaͤhrig. munterbrochenen Dienk: 
zeit bei Diefem NRegimente, bei weldem er den Feldzü⸗ 


gen 1806/07, 4812, 13, 14 und 15 rübmlihft beiwohnte 


und mebrere_ Wunden empfing, erwarb er fi) ſtets Die 
allgemeinfte Achtung und Liebe, 
 795._D. 10. zu Winfen an d. Zube der D. der 
u Jodann Anton Seumnich — im 


J. 
796. D. 11. zu Affing (Oberdonaukreis) der gräfl. 


v. Srafenreutb’fhe Kentenverwalter ©. Ado Ipp Rit | 


ter v. Welz — im 77. 3 


D. 12, zu Dberlangenftadt (Baiern) der freis , 


berri. v. Kündberg’fce Patrimonialrichter Ir Kl. Gerd. 
Eigenberger — im 


39. [2 \ ‘ 2 
98. .D. 12. zu Dber-Glogaus der Major a. D. Is 


708. 
lius v. Weſtphal — 63 J. a. 

799. D. 12. zu Berlin der Kupferfieder und Maler 
ee 23 %. 


a. Ä 
D. 13. zu Prußingen bei Reutlingen d. Stadt» 


pfarrer M, Kauffmann— 68 


J. a. 
801. D..13. zu Breslau der Licentiat u. Candidat 


der Medicin Kempert. 

802. D. 18. zu Lengenfeld im Voigtlande der emer. 
Rektor Chr. Gottl. Otto, Inhaber der k. ſ. goldenen 
@ivilverdienftmedaitte — im 69. J. 

808. D. 13. zu Brieg (Sclef.) der Militaͤrarzt 

804. D. 13. zu Leipzig der Privargelehrie D. ©. 

eter Rauſchnick, früher Redakteur mehrerer Zeite 
oriften, als biftorifcher und belletriſtiſcher Schriftſteller 
efannt, geboren zu Königsberg in Preußen 1778. Geine 
Schriften find: Ph. Roſenwalls Bemerkungen eined 


Ruſſen über Preußen u. feine Bewohner. Geſammelt 


auf einer im J. 1314 durch Diefed Land unternomme⸗ 


nen Reife. Nebſt Auszügen a. dem Tagebuche e. Rei⸗ 


fenden über Norddeutſchland und Holland. Mainz 1817. 
— *Ph. Nofenmwalld maleriſche Anſihten u. Bemerkun⸗ 
gen; geſammelt auf e. Reife durch Holland, die Rheine 
änder, Baden, die Schweiz und Wärtemberg, 2 Tble. 
Ebd. 1818. — Gefpenfterfagen. 2 Bde. Marburg 1818. 
— *Koͤnigskerzen; e. Sammlung romant. u. abentbeuere 
licher Erjäblungen vom Berfatler der Geſpenſterſagen. 
2 Bde. Mainz 1819. — *Paͤonien; e. Sammlung 9. 
Eräblun en, Mähren, Sagen und Legenden vom 1c, 
2 Bde, Ebd. 1820. — Denkwuͤrdigkeiten aus der Ge⸗ 


\ 


2 


1246 Wai. 


te der —— 2 Bde. Marbur urg 1M—3. - 
En. Be f. RhHeinreifende, von d. Quebe ie 


—2 — von Preußen; 4. Geb rauch f. zus (üb 
3. Abth. des Handbuchs abgedr.). Ebd. — ib 

—* der Wel pefaiare f. Säulen. er bef. * 
druckt: Die alte Geſchichte; die mittlere Ge 

die neuere Geſchichte. Coblen; 1820. — —— 

Sr. d. Welt ——— iur 17. — 


tdum und Städtewefen d . Deurfoen im Mittelafter 
Abtd. "Dresden 1820. — Denkwärdige Hand. n 
fale 2e. berühmter Männer a. d. Alterth. 5 
Geſchichte d. Hanſeſtaͤdte Ar Bd. Dresden 
ſoriſche WBilderballe oder Darſtellung aus d 
* Preußens. 2 Bde. Meißen 13%. — 
ed deuiſchen Adeld. 4 Bdchn. Dresden 1831. — ei 
affifhen u. german. Mpthologie vGea⸗ 
* Lehranſtalten, Studirende und Kar en: 
831. — kr ade Bean. audchronif. 13 
er 1831 — Zuͤge dem Pfafentpum 
—— im Mittelalter Bein 4 1839. 
. D. 13. zu Sreyenftein (Yrov. Brdbrg.) d Pr 
Dorn Eeisier. 


808. zu — = M. (Brandens.) M 
Bargermeike Für — 
807: AL Nee eg * Brandendurg) vet 
preuß. Rajer —* . von Wegener — 65. 3.2 
8088. D: 14. au Arnöberg der Med, Üffefer m 
Apotbster W. Ser, — 59 
D. 14. zu — en gi Yiran der Sat 
TEN rn 
i zu etftu ern er 
rer J. R. RM — 7 J. a.. 
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810, D. 18. zu Würzburg im Bür rgetbofpital Apo⸗ 


Texia Rottmann, welhe nad am iden Zeugniſſen 


am 45. Dct. 1717 geboren war, ſonach ein Alter von 


417 Jahren und 8 Monaten erreichte. Sie war biß 


and Ende ihres Lebens muntern Sinnes und noch im 
—*— 1833 auf ber en in den Weinbergen thaͤ— 
Derpeiratbes an den Soldaten Rottmann, machte 
— Tjäbrigen Krieg n\ und leiſtete in Pflege der 
Kranken ——— 
11. 5. zu — der Rittmeiſter im 2. Che⸗ 
————— nt Suͤrſt v. Thurn u. Taxis) Karl 


812. D. 16. Eutin ‘der oſtkommiſßaͤr W. 
Rn im — und ee 
mit &. ©. geb. Schrd 
813. D. 17. gu Brandenbuig der Fön. Major a. 
D. von £hbtow 
5m. D. 17. zu Berlin. der *koͤnigliche Kriegsrath 
he. 
i 48. zu kuurud (Baiern) der 3. Pfarrer 
&rr, 3 ie Tr ’ 
— 19. zu — der Rittmeiſter a. D. Fr. 
v. viel — " 
817. D. Sa Schwerin der: Hofäpoibeker R. 


Solt ber 20 
818. zu Rodewald, Amt Neuſtadt a. K. 
KSannonen) die Snansinefe im Klofter Ebſtorf Aleram 
Drine v. Hademftorf 
819. 20. zu Leipzig der Kreisamts⸗ Zimmer 
eiher und Stadtverordnete Andreas Friedr. € br. 
ri 
830 S 20. zu Zehdenik (Prov. —“ d. Ebn. 
Beer und Notarius Fr. Phil. Rakow 


20. zu Nuͤrnberg der quiebc. Untergerichts- 
ae, er. Fr. Sreid. Stromer v. Reichenbach 


— .20. zu Altona der Rabbiner d. hochdeut⸗ 
ſchen — * Gemeinde und Praͤſes des le? 
fben Gerich u. Werthbeimer— im 57. J. 

u Oſchat der — , Seit 
ral⸗ „und Beni hoperenärhne % 3ad. £ 


= zu Plön (Holſtein) der Hofj — 


ni. D. 2 
ſter und Kanne Gottl. v .Roſen, ———— 





i248 Mai. 


von Danebrog KR: Danebrogdmann — ji 81. ii, 
diuterl. Kinder 
D. 21. zu iferktaufe en in Baiern der fie 

„= plauret "und Kapiteldcammerar . Dan. Suhmidi- 
m 88. £b8.- aD 59. Dienfti. 

36. D. zu u Devon (Pr. Brandenb.) der er. 
Dafor 6:1(a0n— im 5. 

827. gu Ballenfe t der Hofapotpektr gr 
233 — 


».2. u Wanſchendorf (Königr. Cain) } 
k. ſaͤchſ. Kammerderr a (&hnig. Sud (4 
Bug Breiderr von Sedendorff auf Untermeiiäik 


D. zu Paſſau der kön. baier. Auffhla 
Dberinfbeftor er "ran v. Täuffendad > 
Münden — im 64. 

830. D. 25. zu serfin der venf. ?. Dberlteutem 
€. en v. Habn, Ritter ded Ordens pour le mit 


— im 
881. 25. zu Sachs bach (Balern) der k. Rent: 
förker und Landwehrmajor Georg dr. Wilp. Brick 
nn — 53 J a. 
D. u Berlin der Intendant des Gare 

Na 8 6. Bild, eßler, Xitter des rothen Adlen 
dend Ir SI. mit der — und des eifernen Area 


am w. Bande — —X 
833. D. 26 6. Slogan d. Haupt. a. D. 8 
Bild. Baron v lordo — 19.0 
834. 8. zu Berlin N Besirfönorfeher ww 
Kaufmann 2. zu Rindler — im 64. 
zu Zweibräden der App eflationiih 
Siegel, ‚ erfi fe wenigen Wochen dahin 88— 
D. 27. zu Kleinbobritzſch (Sachſen) 
— eimer. Mi. Erbrichter Job. 2 ErTI. 


. W. zu Leipgig der draft. Yrzt D. Latl 
zit Edelmann, Mitglied der Keip;. 

en Societät und der naturforfbenden —*— 

‚Er war zu Dresden geboren. Bon, ibm erſchien: 
maug. med. observat. enteritidii nervosae una ne 
crisi exhibens; q. def. d. 4. Octobr. Praes. C. 8. Escht- 
bach. Lips. 1815. — Gillet de Grandmont Bent! 
an die medic. praft. Gefeligaft zu Paris über d. $P 

»droconion od. Regenbad d. Rud. Wall; «. d. 





Dı 
ber aus mid 
846. 


Juni. 1249 


$ 830. — Beitr. in d. Zeitfrift für Ant 

fein : und in die Dreödner R. Zeitfhr.: für —8 
unde. 

weil 8* ID. 28. zu Noſſow der Superint. D5 ip — 


77 
— 29. zu Leipzig der E . preuß. Eommerziens · 


rath St a Mar auf Seußlig und Radewitz 


— im 85. & 

840. 29. zu Andba der penſ. k. Sauptınann 
Gar! Rummel, 
* — D. 2 ge Neiſſe der ven, gremierlieutenam 

amm — 

842. : D. 80. zu Wet reußen: bei Sonder&haufen d. 
—— und — Gottfried haufen — 


im 48. & 

843, u Schippan. seeäfe der praßtifche 
Arzt und Sue D. E.? Pr J nie 
war zu Slöra in Sadien geboren" und — A r 
4831 zu Würzburg Doctor. Seine Jnauguraldifertation 
if: — Se f 3 1» Erubgeburt, Wuͤrzb. 

ibing —53 der „enigt, 

* ——— George Wilh. dſchüh 


‚zu — der Pfatrer a. nt Teu⸗ 


m Mai zu Heide Dimarſche en) der Advocat 
— © e nöi- Wohft, — als Wittwe Ehrifine 
olter. 


und 


3. D2. zu Oberftenfeld het Marbad, Bir 
nr) der ra rediger Sabe 

2. zu Bredlau der Major or — Fran⸗ 
SE Chttwig, Majorats herr auf Bielmwiefe, Rit⸗ 
ter des St. Jod. und sothen Adlerordens Sr Klaffe — 


a =D, zu Hannover der penf. ‚noenieurpaupt, 
mann Ka bie. 

350. D. 8 a der k. Landrath a. D. Frei⸗ 
derr v. seen _ | 
81. D. 3. zu Posareil bei: Vrbeg der — Beh 

mann. 
N. Rekrolog. 18. Zebrs. 79 


- 
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852. D. 8. zu Potsda einer der alten u, treue 
ken Diener bed sr En Bier, und Commahl der 
dude — Garde⸗Invaliden ng 

853. D. 4. zu nofenbu ; Bahr. Denrpy, geib 
Ne Kath und Ritter der Edrenlegion, penſ. "gedrer 

dort, Gymnaſium, früber. Brofeffor der franzöhfden 
Sprade! 'und_fiterdt. an der univer tät Jena, durh e. 
von ihm verfaßte: „histeire de 1a litterature france"! u 


m Kain ae in „Franzoͤſiſe bekannt, gebored 


Sreiberg der Wachtmeiſter im e 
önigl. — ee But Ernft ren 


v. ri 
u. Königöderg N. M. der eöniglidk 
—— vs rich Auguft Jahn — 


alt. 
856. ©. 3. ju Pirha_der © rihtöverwalter zu 
fengein und Senator u p. I sehn nr. £o pe 


im 57. 
6 zu Wien dir —— kLient 
ir — des Hof⸗Kriegſraths Steig, Kadıf 


7. zu Dfbag-der emer. Bärgermeifl 
ve et Geleitsmann J. Friedr. —* 


S. u Warſchau der Dberconfiftoriatreil, 
Her platrer Fi eifer Paftor der evang. Gemeinde I. 
‚Carl Benjamin Lauber — 56 J. alt, 
Suter — re N Sr Sl. 
ei an Salesnig) De Dber ı. 
gantgerigibabgola t God Se Wild. Gottſdale. 
u N Jahr 4 ‚Monat ‚‚an den Solgen —æe 
861..D. 9. zu ———— (Wurtemberg) d. Stade 
pfarrer —* — J. a 
862... D. 9. auf feinem Gute — — de 
ebemal. Bberpräflbent der Rheinprovinz v. Peſtel 
= — 38 1 u Gerabronn GSrtemb. der Pferter 
Ba 
84. . D. 1 su: Hamburs der Mpoatbeßer J. WR. 
Salsttmann. z ’ 
1%, u unenpan n..det k. erſte Eandie 
—— 6. — Scoͤne rR 











66] D. 18. zu oldie (Kbnyr Saqſend) der prak⸗ 
tifche- Arzt D. —— ar Gerig (bir urd: Au Er A Ä 

867. D. zu Schwarzenberg (Königr. fen) | 
der ti: |. Briminete und Sorkjuffigamtanenn: G. Leber. 


Proheir — im: — 288j. 

868. D. 15. zu Ligrin der Buidehersr iu. 
Otrbmrößtifer De: pa G 9. La 

869. D. 1 u Lömwenberg. der. ehemalige‘ Ralır 
mann‘. Bolenpfeir Bogr — 

870. 16. au Brandenburg a. ds Hal der Börk- 
„ Guperstendem u Oberdowprediger Gl: Katif a 
” = lt-82: a 

871. 17. zu Rauenſtein bei Sonnenberg: der⸗ 
— ar Boreltahfabrif Job. Heinr. Greiner — 


— * D. 17. zu Goldberg der Juſtizrath Rodh ve 
873. D. 17. in Blankenburg “ herzogk: brauns 
fhweig. Commiffionsrary Joh. Sr. £ud m. Schlegel, 
nach kurzer Krankheit im 80. Tahre. Noch 3: Monate 
vor feinem Tode feierte er mit ‚raiger Kraft fein 50⸗ 
jäpriged Dienftjubildum , bei welcher‘ Gelegenheit ihm 
von feinem Zürften zur Anerkennung feiner. Verdienfte: 
der Titel eined Commiſſionsraths beigelegt wurde:: Bis 
oo. = er: Dberfactor. 
D. 18. zu lebe (in Stätefien) der Piait 
t 


rer rginsie et — A 
19. zu Benrath bei Düffeldorf der: E.- pers 
mann und Reudant des Traindepott Auguf 


u wenn 
a (Königr. Sachſen) der Pir. 
j 


&; Immennet dr 

877. AEH der Lieutenant inn F; ſade 

gebifanterg, Keglmen Otto Karl v. Rex⸗Thüe⸗ 
au — im 

378. D. 20. zu Voldagſen (Hannover). der Guts⸗ 
ide Wild: v. Mündhaufen. 

879. D. 20. zu: Ansbach der Fönigl. Kämmerer us 
Aittmeifter im 2 Ehevaurlegerds- Regiment Sr. en b. 
al ar v. za efried auf Buttenheim — 48%, 

830. D. 21: zu Husbye, ed Slensbürg&gless 
wig) ——— ndr. Ed. Joh Schmid; erſt Pre⸗ 
chen, Amts Tondern, dann in Tondern 
un 1825 in Husbye, hinterl. als Wittwe H. geb. 
Jeſſen und 5 Kinder. 19% 


1220. Sum. 


81. O. Mi. zu Kiel der Kanz in der wm. 
Bi. Kanzelei Herm. De — ieye 2 ei 


D. 2. in B ig d l. b 
fündi, penſ. — a. rar a 


1 FR au En 
D. 22 au Berlin der Lieutenant a. D. Earl 
Chr. „Era fd — 
r — * * Beireutt der E, Salz - Dberfater 
r r 
85. D. 22. der Dberzollinfpektor Tod. Gottl. 
Sarnispaufen su Scha enburg ‚bei güneburg — ie 


.D. ® ochkirch (Schleken) der Liente 
nant und visp. =; im Hedtira — ner 1 et- 


37. D. 23. zu cs Korandenburg) der Bin 
germeifter D. Babe — 80. Lbſsj. Seine Garik 
ten ind: Disa. inaug. An > quatenus testamentum pæ- 
— inter liberos aliud testammentum antorius rumpat 

et per. posterias rumpatur? Halae 1779. — Progr. vom 
Augen d. Dorfs und Bauernrehtd und der Urt, ed yon 
jerage. Ebd. un —  Grundfäge des Dorf: ed 
— — 700. en —— 

rgerre nebſt e. kurzen Theorie vom 
@tädte. Ebd. 1782. j — 
— D. 23. zu Neiſſe der Apotheker J. Kunze— 


86 3. a 
D. 23, zu Sie. (Schlefien) der Stadtiqh⸗ 
rurg Rekeiner — 
800. D. in Marienbad am Schlagfluß der 
—— im iniflerium ded Innern und der Volijei 
Bo A, aus Berlin, Nitter des rothen Wdlerer 


ee ae 3 zu Suſſez (Schleſien) der Pfarrer 
Sremder. . 
892%. D. 25. ur Kleinrade bei ——— a. O. der 
prakt. — Dr. Sa b. Heye aus 
888. zu —E — der Oben 
ner — Hand Jürgen Mathdieſ⸗ 
— im 83. £b8j. Er war 1834 zum Abdgeordnetes 
r 17 ſchlesw. —— erwaͤhlt worden. 
u — ach (Pr. Brandenb.) der Pre 
iger €. & vi. Bau 


® 


“ 











Juni. 1258. 
m. 26. zu Heilbronn der Buchhändler Deu⸗ 


805. 
so aus Wertheim 
896. 


Am 26. * | Rlausthal ber Bergfekretär Heiny 
mann 
897. D. 26. — ee der penſ. Regierungsrath 
J. Benj. 0.9 
898, 28. zu Srriegau (Shlefen) ae Dofcoms» 
—— Kämmerer Sander — 50 
au u Stiedrihftadt «Dre en ‘der penf.- & 
Obertbrier gu Ben Inhaber der goldnen Civilvers 


—— — im 78, 
St tigart — Oberſinanzrath von 


u 
—26 Aller en Kronenorden 


901. D. 37. zu Bredlau der Er riefter, ulin⸗ 
pektor und —— bei St. Maria au dem Sande J. 


Rn er — —— 
— Woͤbrd (Baiern) der Dberlehrer an 
der Try ind Kantor Georg Mid. Klein 


— im 3. 
z er F — Gr. Glogau der Stadtjußigrath 
egely — | 
304 ® D. 2. zu  Salzbur der Fürſt⸗Erzbiſchof Au⸗ 
aufin n Grub er, auch aͤls Schriftfteler defannt — im 


en 
28. Au Srantenbaufen der fürfl. Da 

Rud Nidt Phyn ud und Rath D. Mannis 
war geboren zu Frankenhauſen, ward 1791 zu Jena D. 
der Medicin und richtete die (don lange' benugten 
Soolquelien feiner Vaterſtadt zuerſt ald Heilquellen ein. 
Seine Schriften find: Diss. inaug. sistens nonnulla quae 
ad usum medicaum succorum vegetabilium recentium spec- 
tant. q. def. d. 4. Febr. Jenae 1791. — a 
Heilquelle. Weimar 1820. — Beridt über dad Bad 
zu Grane anbauen im 9. 1820. Als erfter I zu 
der Schrift: Frankenhauſens Heilquelle. Ebd 
— Beitr. zu Yo — f. Chirur 

906. D. 29. Gruͤſſau — der Pfarrer 
Eutpains geintrig, legter Prior n G. — im 
j 


zu Kuüͤſtrin (Brandenburg) an ſeinem 


907. D. 
u — der Garniſon⸗ Verwaltungsinſpektor C. 


av: 


.. Wuͤrtemberg) der Re⸗ 
vierförker am _ A 9 * 


1054 Juli. 


.00.: m Gelnow (Mr du * 
— —X — eorge Bilde 1 
. Spdom. 


Jul i. 


‚1a. Men 4. zu Brufentelde (Pe. Brandenburg) der 
Kittergutöbehger D.£ranı, ee des rothen 
ardens 4fk Kt. — im 64. äbsoj. 

Br D. st u Bredlau der Regierungs » Cauſit 
ei — 
m. 8. 4 zu —* der Lientenant a. D. rIrdt. 


——— röborf (Gchlehien) der Kann 
erödor n) der 
and ——— — 
4. 2. ſtarb au einem * Watzum im Ob 
— — de n 
alentin Diedrichs. 
5, 2. zu Berlin der koͤnigl. Hofrath 3. 9 


fr 
916. D. 3. au Pofegni bei Gerdauen (Ofpr.) M 
Juſtizrath — Ottermann — 40 J. & 

. MT. D. 3, zu Soeſß der tönigl. —58* Geauptuuen 
a. D. 39 Friedr. v. Sepd 4 

m a, D 0% 4. zu Br, -Sorlowiß 64 een) der Pfr 

19, D. . su Meldorf (Ditmarſchen) der Main 

und Deichconducteur 3. C. v. Honfer, nad 18wbcend 
lichem Kranfenlager au Der Bruſtwaſſerſucht, beinabe vol 


8 5. alt; wur — — 
— X ya Der u. um 
ars Eorifien Tine bau — 
94. 4. zu Wälfingen (Hannover) m kann 


— 


—2 zu Stuttgart der Obertribunalrath Br 
923. D. 6, zu Wolfenbüttel -der_ Hanptmann Wi 
ber dafigen Beteranencompagnie 8. W. Jäger — iM 
60. era am Auen et fieber. 
u Breslau der O. 8. Ger. Bath. ud 
Kbiıf v— 


925. D. 7 ju Altdorf (in Batern) der 2te Marne 
ind ans ‚@enior Jah. Georg SDuRgn Rils 





6. ©. 6. zu Nürnberg der Furf, def. Hofrath . 


Ghrifien Schwarz — im 76. I. Don ihm erſchien: 


Neuer Raupenfalender, od. Befchreibung aller biß jeht 
bekannten europäifhen Raupen, nebft ihrer Verwandlung, 
wie folde alle Monate erſcheinen. Nach Anleitung D- 
aderifch. u. Kleemannifhen Raupenkalenders mit neuen 
Beobachtungen herausg. Rurnb. 1791. — *Nomenchator 
üb. d. in den Roͤſeliſchen infektenbelufigungen U. Klee: 
onen Beitr. 3. Inſettengeſchichte ‚abgebildeten Ur. 
efpriebenen Infeften u. Würmer, mit ‚möglichft vol» 
ftändiger Synonpije. Afte Abt). Ebd. 1793. 2te Abth. 1810. 
927. D. 7. zu Glag der Gymnaſ, Lebrer Ed. 
3 fhfe, ehem. Mitgl. des Giftercienfer Stifts in 
iſſau — 56 J. a. 
028. D. 7. zu Neuitadt a. d. Aiſch der quiedc. PO» 
lizei-Infpeftor. G eorg Srdr. Moritz Im 
9. D. 8. zu Tuihnig einem, Dorfe n Böhmen, 
am Zuße ded Erjgebirgd, in olae einer allgemeinen Ente 
zundung am Stick Schlagfluß, die duͤrchlauchtigſte Frau 
Sophie, Gräfin Mensdorff-Pouilly, geborne Her 
zogin zu Sachſen. Gemahlin d. £. £. oͤſterreichiſchen elds . 
marfchall » Lieutenant und fommandirenden Generald in 
Böhmen, Grafen Mensdorff⸗Pouilly, aͤlteſte Schweſter 
des regierenden Herzogs von Sacıfen-Koburg u. Botba, 
im 57. 3. ihres Alters. Kindesliehe hatte die erhabene 
Srau in dag genannte Fleine Dorf, die Militärkation ih⸗ 
red jüngften Sohnes, F. £, Lieutenantd im NRegimente 
Koburg:Ublanen, geführt; doch nur wenige Tage Fonnte 
fie des Gluͤcks, Dem geliebten Sohne nabe zu Kin, ge⸗ 
nießen. Sie verfdied fanft in Den Armen ihres auf Die 
Nachricht ihrer, Krankheit berbeigeeilten Gemahls. So 
wie die Liebe ihren legten Weg auf Erden, geleitet hatte, 
fo bezeichnete Liebe ihr ganzes Leben. ‚Still aber fegend- 
reich war ihr Wirken. Mit der umfaffendften Bildung 
des Geifted verband Die unvergegliche Fuͤrſtin das tiefſte 
und wärmfte Gefühl und wie fie al wahrhaft deutfhe 
Süirftentochter glühte für Deutfchlands wiedererwachenden 
äußern Glanz und Ruhm, fo ſchenkte fie auch dem in⸗ 
nern geiftigen Leben ihres Volks die reofte Theilnahme 
und bewieß felbſt durch einzelne fchriftftellerifche Berfuce, 
zu welcher Hoͤhe in. iterarifchet Bildung fie geſtiegen 
war. Ihr Stolz waren pier, mit allen Vorzuͤgen des 
Geiſtes und Körpers herrlich gefbmücte Söhne, die fie 
zu BVertheidigern des Vaterlands erzog; die ſchoͤnſte 
Zierde, jedoch verlieh ihr jene Liebe zu ihrem Gemahl, 
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die fie zu einem glänzenden Muferbilde aler weiblihen 
Tugenden erbob. Im Wohltdun fand fie ibre Frende 
und wo fie — troͤſten und Leidenden helfen 
Bonnie. 2.10. u idr * ck. 


9. D. 10; ifenberg im Altenb. : der PR x 
Stadt-Apotbeter duard Wild. Herrmann — m 


40: “Jabre. 
932. D. 11. zu Gr. Glogau en Dberlebrer zu) 
Vrof. am Eat, Spmnsfum Jod. Sänzel — 9I.« 
933. 1. zu Srantendaufen a "Saufmann in. 
guf Sriedr, —— sen. — 
1. zu Saljbrunn (Shlclien ) der Liente⸗ 
im im Örenadier.&g „Kaifer Sranz” Karl v. Kalfeis 


D. 11. zu Berlin der penf, Kriegs und De 
mänenrarh W engel. 
6. —X au 9 d der zkönigl. Appellationdgeridtt 


advokat mäller. 
D. 13. qu 1 root ei Demmin — der 
Mittergutßbefiger arl v. Seas! om — im 56. 
zu Ilfeld der andpbof fus u. Stifis 
medikuß D. 3. 6 D. Kunge — im 6 
9. 3. zu —— der eönigi baier. denl. 
a .Shü im 7e. bij. 
— Er zu Stuttgart der Diakonus Köſtlia 
n ibm erſchien: Zur Amtöjubelfeier d. 
PA Sr M. 8. Köflin’d Stadipfarrer zu 
lingen, Stuttg. 18 
oh. 14. zu Schwedt ——— der Pre 
mierlieut, . 2, Kaufmann Wild. Werkmeiſter. 
2. 5. zu pererödagen bei Minden der Ge 
vigsdamımann Srierr Aler Witt 
5. zu unbe i. — der Militaͤrchi⸗ 
rurg Eiger — im 2 
944. - D. 16, zu Schönberg” in der kloͤſterl. Probkei 
Dreh (Holſtein) der Kaufmann und Kirhjurat Adam 
Geffien — im 66. Lbsj. Hinterläßt Wittwe, 10 Kinder 
und Kindesfinder. Sein jängfter Sohn Ferdinand As 
guft ent die Handlung fort. 
945, D, 17, zu olferdborf (Weimar) der Richter 
Joh. 8. Eichelkraudt, Abgeordneter bei dem Land 
tage aus dem Bauernflande, 


x 





Juli. 4257 


046. D. 17: ne brunn (Sieh en) DEFD.D. Med. 
und debammen-te brer Carl Kelſch —J——————— 


— 36% a Er war geboren au: Grotfau in Oberfchles 


en den 4. Sept. 1700 Sobn des Predigerd Gottlieb 
brenfried, befuchte feit 4811 das Spmnefum zu Deiß, 
Audirte feit Srübjehr 1817 die Heilkunde. ju Bredlau u. 
x Heroͤſt 1820 zu Berlin, wo er feit 18%2 Affiitent an 
— Univerfitdt war. Don ihm ers 
dienen: Diss, inang, arta arte praematuro. Berol; 
* — Beiträge in Siebe 8 Journal a2 —— 
947. D. 17. ertrank zu Frankfurt a. O sn 

u ar ze der Regierungs » Referendar ey Emi 
s en 
Biene D. 18. gu Samienig (Schlefien) der Pfarrer. 


iriaberg, an ebemal. Kemmer» 
—* und Sure, iefewalter — Gr 
Sr 18. zu Beeskow der Stud, d. taie Gu ſt. 


sn. D. 19. zu Nürnberg der königl. baier. ernß 
Clarenamtspfleger und ————— Freiherr 
v. Kre — — im 85. 
u Dreöden der Oberwundarzt an der 


1 
Bine” öirurgifgen Akademie Ernk Bernhard. 


. 10. er Deißenberg in der Dberlaufig der 


Hector ESopann 

954 0. zu — (Sachſen) der Bürgermfr., 
emer., ——— und Schwarzfaͤrber Job, Gottfried 
Berger — 59 


D. 20. 9 Quedlinburg der Fabrikunternehmer 


und ommerzienratb trage — im 64. £b8j. 
9 D. 20. zu lat der Apotdeker Sry Zaver 

örsmälter- — 55 
957. 5 21. 3u © ttingen der — Albert 
riedr. Wild. v. Bothmer aus Verden, wenige 
an nad feiner Rüdkebr auß Stalien — im 30. 3. 
D. 21. zu Gr. Glogau der D. 2 Ber. Refe⸗ 

vendar Resare — 


959. D. 21. zu — der Buchhändler Lach⸗ | 


mann, 


«du Nürnberg der DRaler und Kupfer: 


geder © — "grAilem 
tanbe — im 54. 


m 53 3; 
ee Berlin der geb. Ober iwanaltan 





- 


vbvuch 8 ——— e. Zac Bra bearbeitet, 


‚ Hauptmann a. O. Karl Ion. 


1958 Juli. 
Ser 


ED; int Hodei 
faule M. Wit 1 awerd 5,5%, 0 Er warn 


uns dei KR ge 
die Kuna Fee Bugkalters zum Gebreud 
für — — d. —— u. als Handbud 
£.® 183. — kehr⸗ 


in drei Abtheil rbuch d. We 
renrechn es 18: Lehrbu dd. — Eb. 


umg 
1825. — Ueber Tbeilbarkeit d. Zahlen u. Sb. Rechnungt⸗ 
. Ebd. 1836. — Allgem. BEIGE Handeldcon 
reſpondenz. Der: d. wahren Srumdfäge d + faufmdnnk 
ſchen — Edd. 1826. — 60 Rechnungsarß 
gaben, mie mehr & ‚000 Uaftöfungen. Zte Auf. 18%, 
— Dad: Ganıe d. * ——— ec. Ebd. 189. — 
Rechentafela f. Sradt- n. Landichaten. Ebd. 1881. — 
Sebeoretifh.praft. Anleit. riernung d. Algebra, Gee⸗ 
metrie u. Trigonometrie. Ebd. 1833. — ud Syflen 
d. prakt. Handelswiſſenſchaften. 2 Adıdl. Ebd. 1834. — 
—— I u w. Haus. Ebd. 
zu —5 — auf Alten (Schleswig) ploͤt⸗ 
lich der der nk l. en Generalmajor u. Kammerderr Hugs 
Ludw. Nik. v. Buchwald, Ritter vom Danebrag 5 
—28 bin Kinder in Aug — 
064. u Midlum an Son an ig) der 
edemalige Karkmaın PHil. Hasſol 
965. D. 24. au Sonnen, —— ——— 53* 
adrokat Auguſt ——— 
066. D. 24. zu Bremen der — — zur 
Inſpektor Mori it Reichard — im 52. J. 
967. D. 25. Nahmittägd 14 Uhr zu Braunſch 


| der derzogl. braunfhweigifce penſ. — * 


Friedrich Georg Brauer — 551 3: alt, an Unten 
leibsſchwindſucht. 
D. 25. zu Liebenwerda —— der Oekon⸗ 
mie⸗Commiſſar — 
969. D. 25. zu Zeige (Amts "Hiaon) der Der 
——— D. Medel— 87 67 J. a. 
D. 25. zu mine Brandenburg) der few» 
und Sudigerianänr eſſor 
26. zu Hof im —5 — der koͤnigl. preaf. 
a riedr. Sänigen — 
. alt. 


— D. 87, zu Berlin der Apotheker Eh 


Juli. 6464y 


ws. D. Pr. Brauden 
En —*— Zul. Alex. Aiter 
zz. u Dregel dr. Brandenburg) der Pre 


—2* a. udw. Hermann on. Stilcke. 
925. 28. E. Gr. Glogau der Lieutenant a. D. 
&. > — on. Archivs Ak. Srundf (dig — 80 J. a. 
D. 28. zu Hannover der geb. Kath Adolph 
Pd Srede von der Wenfe, Ritter des Fr 

———— — im 84. J. 

D. 20. zu Nordheim Der. Senior munisterii 
Serie Sariäriehrie Sriee— in einem Alter vom 


978. "2.28 zu Wanderöleben (Pr. Sadfen) der 
Pfarrer Spideſter Jacob Ramann — 76 J. alt. 
Er war am 18. Febr. 1760 zu Sömmerda (Pr. Sachſen) 

eboren, war Gollaborator d. evangel. Minifteriumd u 
nrector - der Predigerfchule zu Erfurt, ward 1795 
Sa zu Bimmern sapra bei Erfurt. Seine Schriften 

Moral. Unterriht in Sprihmwörtern, durch Bei: 

lei u, . Erfhlungen erläutert. 6 Bdochn. Erfurt 1789 
— 1800. 18 Bochn. 3 Aufl. 1815. — Katechet. Erflä- 
sung u, Unterhaltung üb. d. Sonn» u. Feſttagsevange— 
fien, 5 Boͤchn. Leipzig 1793— 1794. — Katechet. Erflds 
rung d. Sonn⸗ u. Sefttagsepifteln. 3 Bochn. Ebd. 1795 
— 1797. — Katechet. Erklärung d. Leidendgefh. Ebd. 
77988. — Predigten über Sprichwoͤrter. 4 Bde. Erfurt 
1790-101. — Neue Sammlung v. Sprichwoͤrtern, 
‚ Unterhaltung Y. Belehrung. 4 Bdchn. Altend. u. Ers 
sur 1804. (At Fein vom eriten verfchiedenes Bud, “fon: 

Dern nur ein anderer Titel, obne Died zu bekennen). — 
= ten über Spribmwödrter nad Anleitung der Sonn— 

Sefttagdepifteln. 2 Bde. Altenb, 1805. — D. Luthers 
Eine atechismus, erklärt f. d. Jugend. Erfurt; 1810, 
2. wohlf. Ausg. Gotha 1825. — Predigten u. Reden, 


Bei befondern Beranlaffungen gebalten. Ebd, 1815. — . 


cr. Reicharts Land» u. Gartenſchatz. 5r Thl. Ate von 
durchgeſ. u. verb. Auf, Ebd. En (Auc unter d. 
Titel: Chr. Reicharts Unterridt in d. viel.-Benugung 
d. Acer obne Brade u. — Dingung) — Mit 
.E. Berld: Ausarbeit, f. d. kirchl. Jubelfeier d. Re— 
ation am 1. Det * ur 1817. Ebd, 1817. — Gab 


bheraus: Neued 20 f. d. Altar u. Kanzelvortrag, auch 


andere Breite Umsefübrung d. — Ar u. 5r 


— 


— 


41260 Augufl. 
@». EW. 188. (Nu wird. iteft die Gefchichte 3. 
ori. Sehe in Br 2 Bde. en 
Leipzig der Advokat — 
Traugott ie — 43 
— >." Mainz der bogfärgt. fein 
d-Gabineräratd D . Mid. Zu Shmigv. * 
ba ch, wirkt. geifl. Rath. zu —28— n u. Sreiburg, Ye» 
zer su Wa Kr eg 
8. D. 30. im Klinikum zu Bonn der Premin 
fieut. im 3. Inf. Reg. Adolpb v. Sommerfeldt 
— 81. ji Dr a. Be Posen m 
2. Garde⸗Regut. us Carl Ant. v m 
983. Ds. Rügland (Baiern) der Patrimenish 
richter ir A Tod. Chr. Ringer 


Augu ſſſt. 


8. Den 1. zu Schloß Nöredheim : (Würtenbery 
der a u. Juſtizrath v. Keller. 
D. 1. zu Medewigid —E der Ei 
rer. er Franz Albert Richtet — 3. J. «. 
. D. 2. au Kürgeldau (Württemberg) ver pre, 
amere 
— D. 2. % Draaven) (Weſtpr.) der Hauptuen 
er = 
— D. * ju Sauer der Apotheker Rimanı- 


50 30 
u Schmardt bei Creutzbur ) 
— Bush rd. Auguft a re 


990. u Altona Meno Chriſtian At 
feit 1787 5 der Ottenſer Gemeine — alt 83J 
H9Mon., BL ee Pfiegetochter U. viele Sreumde. 

1. D. 3. zu € Eplereforf in Holftein Cap Die 
NR Edritoph v. £evegom, Erbherr ju E. u 


992. D. 3. zu Schellerhau bei Altenberg der Yin 
rer Traug. va Kihter — 37 

993. a Real bei ren der Amtucca 
Carl Jopanı 


m 59. 
u eifieneh al annover der Vremier⸗ 
lieut. eut. Adolpd oresn. nn , x 


An d 3 Bon. w 0 — 
den 3 we en abe gartde Jh Chriſt. Grofſe 1817— 1829 dꝛ 
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ss. D. 4. zu Gleiwit der Amtmann Kaffiner 
aus ——— — — J. 

6. D. 4. zu ©t Nuduit bei Dornburg. der gb. 
ſaͤchſ. ——32 "karl Shriftien Bottlob Rich⸗ 


ter — — en 
4. zu Selen (Wärtemberg) der Dias 
——— — ot — 53 
= ri eis zu Berlin "er koͤnigl. Rechnungsrath 
o 


u Danzig der Oberlandesgerichts⸗ Re⸗ 
ferendar je — Eher aus Mar onmerber — 


1000 u Nürnberg der Apot eker Math. 
get. ray ns 8 potheker 9. 


1001. * ®. zu Wiedendaufen (Hannover) der Ritt⸗ 
meifter ai. von.Hodenberg,. Erbberr auf W. und. 


udemü 
® 1002. D. 6. zu Gngeltpal (Baiern) der — 
Matter u. Sautihfpefter m . Dav. ©. Ludw. Nothe: 
‚nagel, durch Einige theolog. und feyikalifche “Arbeiten 
bekannt — im 60 

7. zu Verin der koͤnigl. Juſtiz⸗ und 
er God. Ehriian Ealmbe rg.— im 

bj. 


' ra .zu Orlinber N Hort. Bähnrid a. D. 
Ludw. v. ie 26 
| 1005, D. 7 AL Pankow Gr. Brandenburg) der 
N —* Yaupigf® (Gadfen) der Yafo j 
u Paup achfen) der r 
M. ap ©. — m 78. 
007. D. 8. zu Keinen (Sihleflen) der Oberleh⸗ 
ea m Gomnaſium zu Oppeln Auguft Ulrid — im: 


A D. 11. zu Köln der ausgezeichnete Blumen, 
maler — Anton Grein. 
D. 11. zu Oberloͤdla bei Altenbur der her⸗ 
— far. Kirdenrath und Pfarrer Epr. H. Kretzſch⸗ 
mar — im 91.208j. 
1010. D. 11. zu Jerichow (Pr. Sachſen) ber, er 
gene an d. N — J. S. G. 
— — im 74. J. 
D. 12 gu Kloſter Dobberthin (Sclefen) & 
der Victor v. Fern n. 


. 
* 


1362 Auguſt. 

- OR D. 12. su Bocklau der Bſchof x Conaiꝭ 
Syrien get. Karl v. Schubert, Weidbiſcel⸗de 
VDreslauer Didzed — 57J. 4. | 

IND. 18. u —*5 Dr. Sadıfen en) der 

* und Superint, Dr. Ir Fr. Bonig — im. 
Er wer zu Zwoͤnitz, einem Städtchen im mas 
ifden Kreife am 2. ebruar 1775 — 

Vesperprediger an der Univerätgn feig 
a9, — ſubſtituirter Archidiakonus zu 5 180 

Diakonus Und 1800 Superintendent ur _ 

Dir Schriften find: Diss. Nam ratio 
et indole morali ad Deum, credendum cogi_recte io, 
Lips. 1797. — Piurimoram.de loco Pauli Galat. IH, 8 
sententiae examinatae, ‚bovague ejus interpretatio tenta. 
Ibid. 1800. — Spiöilegiem observationum ad Are Pasli 
nobilissimum Gal.; III 20; Ibid. 1802. — ſchichte der 
Zuge er. Religiond- und a nn 1808. 

orte der Achtung und der Dankbarkeit, gefpr. a 
der Gruft des Hrn. D. F. Ch. Stoͤller. Langenfely 

1807. — Diss. inaug. de a studio “ 38 
nęegligendo. Lips. 1817. — ne Re n x 
Memorabilien. Bd. 4. ©. 1 

1014. D. 18: u 2Bbenhaln bei Ehermig der ke 

en a. D. E. Wilh. 9 Helldorf— u 


1015. D y ae ad. Doſſe der Hr 
‚prediger u. ——— . Fr. 
..106: D. 13. zu: Zeipig der Solo. und Gifberen 
beiter 8. 9. Chr. Wekermann — 537.0 
bios dem Inlande, fündern aud) dem Auslande wer er 
durch feine. gediegenen.. Arbeiten in feinem Jade be 
kannt; Kunfifertigkeit wußte er mit Geſchmack dem 
fals zu einen, daß er des Beifalld der Kenner nie 
en und der verdiente Hofrath Böttiger Die Amb 
ded Verewigten mehrmals einer. befondern Wr 
Ich ung würdigte. Dad Vertrauen feiner Mi 
genoß in einem boden Grade und unter bie 
der Steadtverordneten aufgenommen, m er urn 
bemäbt, dad wahre Beßte der Stadt fh ern zu ber Bit 
1047: D. 14 zu Nimſchuͤtz bei Sa 3 
Major v. d. Armee, Job. Gottl. v. at, Ahr 
des '&. Heinrihbordend — im 88. 9. 
.1018. De. 15. in. u‘ der Lin. Sorfimeiier 4. D- 
Karl Krauſe. 


T 











10m D . 18. $j emark· der, £, daͤn. 
Con eren taid W. % —X a email: —32 — 


Auguſt. 263 


Or —* vom —* ebemal. DOberpräflpent de 


Sr Kopenbe dagen 
on zu FE; bei — —— a, der 
2. de Sautieheer Georg Mihael Köhler — 2 


a. 
1021. D. 17. RN Zibingen der, Hofftuccageur Mack, 
au. at art. — 
D. 18. gi Rafıbau (Sadfen) der. ‚eher, Pas. 
Bar 8 ẽ. 4 Sledeifen — 49 
. 38. su —— Salitem der Ritter⸗ 
——— G. Urban — 789. 
zu Niegerddorf Garen) der Pas. 
per zu ya Eifehbern G Theod. Bretſ nee 
der. —— 
1025} . 19. zu Sonderöhaufen der Sberamtmann 


dr I 2 u Regniglofa B de toͤnint. 
nitzloſau (Bajern) der 
BE u, FR cm — 8 Hofmann — 


. 19. zu or elwalde bei Brei adt © lſe⸗ 
—* ni walde Bei Arepadı (5% 


D. in Stift Heiligengrab Wrov. ran⸗ 
dent der — v. —2*8 Miete, 
ſchafts dirtktor der a 

1 zu N rnberg der tempordr quieße, 


029. 
HELL, Carl Wily. My baff — im 


1098. D. — Ks Berlin der geb. Dbertribungkath 


©. NR. Dorman 

1031. zu Mivberorf bei Sichere im Er 
gab. Sodten) der D, der Phil. a Erg. Laſch, b 
der. ord. Prediger an der Univer tätdkirce in Leipzig, 
413 Tage nach feiner — ala Pfarrer. zu ae 
bei Zwidan, dur eine Drudfarift über I. Theff. V 
19% befannt, geb. daf. am 27. Ian 

708%. ©. 2. zu —E der Hürf odenfolm®" 
ſche — Mayer —719% a 

zu Loͤwenberg (Shlefen) der Rit⸗ 

trans Kaale auf. Nirder » Oldfersborf — im 


au Beuerbad (Waͤrtember 2 of . 
tan ——— 0. > » 


126. September. 
8. — Polkwitz Sdleſ.) der Excounvea. 


1085, it 
— Tan 28. u dr. —— (Schleſ.) dert, 


gu 1 J 


1037. 
und Siam fatmer illing 
2 3 ytamb berg Over Sentor "sei &. 
Beaihen 9. J. 3. gef 


zu en (Sroßh. Weinen 
der Ber. grisfde -— BI. 
& Fe * Pi en er: * ———— (Wehpr.). der Land» m 
' e au 

ö om. D. J —— (Prov. Brander 
burg) der — "Beprer zu Potsdam Earl Beni. 


Drei ffer 
042 D. zu M elödorf bei Hapnau ar 
fien) der en a 
"74089. D. 238, gm Raftatt der Lehrer der 2 1. 
—— ge arke —— und — 
paranden⸗ — eegmäller — 40 

4104. D. ne u Brieg bei Slogau der Gharrer 
Steier — im 

1045. D. Fr ‘in Koͤnigkberg der — Ser 
Berd. v. Struenſee — 80 J. a. 


Septenber. 


10468. D. 1. in — Baden) Chi⸗ 
rurg und ——— 3,7 ufing — 73 

1047. D. zu anal der Dberprediger Sid 
| J anne ve rotben NAdlerordend 3. Klaffe — im 


— D. 2. zu Ratidor der Chirurg EZindows — 


8, J. 0 
u Burfage Cim Hannov.) d 
kei, Sr PR . Bi Sorte. SO 


D. 4. au En die Stiftsdame Sranzit- 
fa ’ ee — 72% a 

.4. zu Yaden der Kaufmann und Zabri⸗ 
Eenbeiger & ⁊ Kelleter, Ritter des rothen Adie 








— — — — — 
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osdend Sr Kl., Chef und Bränder- an ‚der großarti 
ſten und ruͤ DEN befennten Zuchfabrife 9 
1052. © zu Auer der penf. Steuereinned⸗ 


mer — — J 

1053 5. u Sale bei na der Jufig 
fanzleirath ri "Sr. grefeniuß 

1054. D. 5. zu "Sreienmalde , . EN PN (Ponmern) 
der Lieutenant v. d. Art. Guft. Tralles 

1055. D. 5. zu Eichteröheim (Def. — Ba⸗ 
ben) ser evang. proteftant. Pfarrer 8. Ph. Hader — 


| 1056. D. 5. (1. Det. ?) 3 penſ. Daupım. in arob. 
oldend. Dienften J. P. Thies — 67 I. a. Im Hans 
noverfch. geboren, hatte er {rap fi fih dem Militärdienke 


beftinnmt u. war mit d. Banner Armee, welce. 1795 den 


Neutralitätgeordon durch Didendurg zog, als Feldwebel das 
bin gekommen. Er heirathete daſelbſt Die Wittwe eined Buͤr⸗ 
gers u. trieb bärgerf. Nahrung, bid 1813 der in fein Land 
— itos von Sldenburg fein Volk zu den 
affen rief. Bei d. Drganifation des Militdrd fi fehe 
thätig bezeigend, wurde er gleich ald Faͤhnrich dabei ange⸗ 
ſtellt, 1815 Er Fieutenaut u. 1824 zum Oberlieutenant ers 
nannt, allein 1830 wegen geſchwaͤchter Geſundheit auf fein 
Anfucen mit Penfion u. dem Charakter eines Hauptmann? 
in den aubeanb perieät: 
1057. D. 6. zu Weimar der Kaufmann 3. Zrdr 


an: 
zu a a bei Ludwigäburg der D. 
der Dede Gabler — 

1059. D. 6. zu Lauban Kaufenann u. Senator 
C. 8. ®. Bogel-Weiner — 56 

1060. D. 7. A ano (Baden) der Apotheker 
Karl gein — 5% a 

1061. D. 8. zu Deiökretfchum (Schtefien) der Ery 
Prieſter ie Pfarrer Barthuſel aus Brodlowig,. in. 
Hirn . 0 9m erftern Drte auf der Rirdenpiftationge 
reife befand. 

41062. D. 8. zu Falkenftein ‘bei Sriedeberg in der 


Deumark der SURNONIERERBEL %9. Gottlob Brum . 
tom — 5 


1063. 8 au — der k. k. Großhändler Joh, 
Sigm. d. Sarid 
1084. 9. zu (Weida der. toßb. ſaͤchſ. Amts land⸗ 
richter Chr. — Sran de, Indaber d. ſilb. Civil⸗ 
verdienſtmedaille — 79 J.a. 
N. Nekrolog 18. Jahrg. 80 


l 
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4068, u d re u%o 
— — — un Ne \ — ni — 


25 7. a 
Rn Breit fau "der ulle Kart 
— gı INT 
4067. 


D. 2. fr ‚Zemptin (Pr. Brandenburg) det 
Prediger ea — im 37 

1068. D. 10. zu Wien der befannte — ne 
Bonif. er kaiſerl. BD. und penf. £. k. Feldſtabt⸗ 
erst und a. effor — 068%. a. Er war zu Sriedendaue 
fen am Main im induraiiden geboren, war anfdn ap 
Gi ® E._F. Regimenisfeldarzt, wurde 1806 zum orden 
Srofeflor der theoretiſchen und praftifiden Chirurgie 
und perpetuirliden Direktor der ir. Klinik an d. me 
dic. Dirurgifchen — ernannt, 1812 erdielt 
er den Titel atd Rath und ward fpäter Stabsfelda 
w. ordentlicher Beifiger der permanenten Milirärfanitd 
ceommifflon m 3. 1834 nahm er feinen Abſchied mit 
vouem Akrivit tsgehalte. Don ibm a: Würdie 
gung der vom Hrn Srofeflor Kern in V idlag ae 
radten neuen Merbode, Wunden zu beilen 
1810. — — blutiger — — — Dekra 
tionen. & Thle. in 5 Bdn. Ebd, 1813—21. 2. um 
gearbeitete und verm. Aufl. Thl. 1 u. 2. — 3. umgearb. 
und verm. 9. Thl. 1 und 2. — nd Italien 
ſche wurde der 1. Bd. von G. B. Manfredini üperfegt 
und erſchien 1820 gu Modena. 

1089. D. 11. zu Braunſchweig Lud w. Sr. von 
Trauwitz, derzogl. braunſchw. Rittmeiſter Ar Klaſſe 
und on im Yufarenregimente, Inbaber des 
herzogf. braunſchw. Ebrenzeichens f. den Feldzug em 
1809 in Deutſchland und d. Medaille f. den Seld;u 
Spanien und Portugal von 1810—14 — 46 3.7 
nat alt, an Derblutung aus einem £ungengef&mär. 

1070, D. 11. zu Berlin der Fön. Juſtizrath Per. 
Fr. Nitze u Magdeburg. 

1974. D. 14: zu Dramburg in Do gine der 
Superintendent und Oberprediger © Syint, 
geh. in Brockwa bei Z3wickau 1772. 

07% D. 1% zu Paffau der koͤn. baier. Bezirktin 

enieur, — — und Inſpektor Riq. 
—— m 4 
D. 12. ju Ben der k. ſ. Kamumerden 


re v Bolenı — 73 J. a 
074, D. ——— Eonigt. Polen) Br R 
der Medicin Sant Enöide aus SaNEnVUTB a. d 
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1075, D. 18. zu Welffendurg Bai d 
gu, Diteitt- Shullapetsor und —E 5 r. 


9 
076. D. erlin de 
nn a 
. . zu Regendburg der . ai? 
ao en nn Siitter des k. b rk 
1073. — su Leobfhäg der Stadtzer. Sekretär | 


Biefan 
* Chemnitz der Lehrer an 
— aus. F1o rentin Gontap —— 


1050. D. 15. zu Warmb r 
Gorfnieier “7 D D. Warl ® Frau ufe. (Sölefien) der Fön. 
i n der D, 
Diedr. Meer. a. er D. der Rechte Yaul 
Br D. 16. zu Stuttgart der Revifor Söh — 


6. zu „godenfaufen (Würtemb.) der Re 


oerbrder y a “ i 

Dfarre und Eofalin N — ab ( Dalera) der £ b. 
. 16, zu 

bale Senferistn B — en —E d. Poſt⸗ 

17. „a Srainfaimeig der Apotheker E. 


J. —— 

17. in tut art der .u. 

wann der | Bürgergarde, 9 dad e —— u. Haupt⸗ 
zu Naum u a D- h 

Iientenant &a rt Kettih — 5 S- der Seconde⸗ 


49. zu Berli 
Alloudetn N rlin der Apotheker Sean &, 


1090. D 19. zu Goßlar d, | 
£ud h ALL, ee ; en — Hans 
aD. au N 
Dom nenne 5 — —5 —X andenbuts) der 
. 20. zu —28 der ieute nant Sam, 


— 2. D Er 8 zu Braunſchweig a 
20. e 
—— der — 8 Yun Fi -_ 


al der ve Bu Ina ‚ann ee 
80 % 


t 


1268 September. | 


u Geppersdo leſten) der er. 
— Samıbı pre ie 


. zu Schumbarg im Öfr- ——— der 
—— Graf v. Arco auf ©. a. 
1006. zu Lunzenau ——* der emerit. 
samt C. Seren geb. aus Schneeberg — 
2 


9.21. iu Altenburg der Bataillons⸗ u. praf. 


an D. 6. Iacop 
D. Muaͤnchen der —— 
ar _ auf einem Spaziergange am Schl 
Sei — 21. zu Breslau der emer. Spmnakalle 
rer 


) I. a 
1100. D. 22. zu Gräfenber (Sälefien) der penf. 
konel Prov. Sienersenbant Do an a. 65 J. a 
110i. D. 22. zu Dresden der koͤn. f. — — Ae⸗ 
Ben Mar. Heinr Gottl. Frey — 


D. 23. zu Liebenthal ip ehen) der penl. 
Goubernemenitanbiter Guth — 
1108. zu: Baireuth der 
mir u” 6. KL tber — 65 
zu Spandau der GStadtfpndifus €. 
Butike. 


1105. D. 24. zu Kaliſd der k. pr. Den EEIIENDER. 
im 6. Aura lReriealment Benno Graf v. d. Säulen 
burg-Begend sei aus Berlin — 35.%. a 

1106. 25. zu Meuftrelig der Kamsuerdiretter 
Boccind — 83% 0 

110%. D. 25. zu Wunſchendorf (Schleſ. der Squl⸗ 
‚ni und Kantor Denkt (feir 44 J. im Amte) — im 


Ohlau d ull d De 
— oe sr a blau er Sch ehrer un 


1109. D. 26. fan der Superintendent und 
a — prim, emer. J. ©. Seh (6 3. im Amte) — 


.% 
1110. D. a3 song (MWürtemberg) der Rath 


11ll. D..26. ju Shlawe (Brandenburg) der pesf. 
Senator und —— Samuel Gotl. e 
ver, se. ann a in Pommern — 76. a 

su Dresden, feiner Vaterkadt. ber 
brrpoal, * Bitenburgifie ——— Ernt 


*15 











* 


September. = i269 ° 


4. Ludwig von — aus Kieſterlausnitz im 
Altenb 4.9.0. Er war am 15. März 1772 gebo- 
ren und er Lieutenant und Amtöfteuereinnehmer zu 
Kabla bei Tena. Bon idm erfhien: Gemeinnüg. Bläts 
zer f.. (dar, Vaterlandsfreunde; e. Wocenichrift. 1803. 
(Er gab fie mir W. F. Schubert heraus und hatte auch 
€ der Folge no Antheil daran.) — 400 Bierveröler, 
in ee zu nu vierverfigen Fabeln. Neuftadt 
823. — Gedichte in d. Leſpz. Modenzeitung u. 


in der —— 
— (Baiern) der Abotheker 


D. 27 
=. 5. alter. — im 61. 
D. 27. m Sieg atehei) der Fön. Ean⸗ 


Besinquifiter min 
1115. 27 ji Wittgendorf en) der penſ. 
koͤn. —* Pladͤiſchke aus Man 

27. zu Fodeltpaufen Guͤrtemb.) der 
eolerförner Ben Reh fi Sacfen) der Adjunkt 

.D u Nebra (dr. Sachfen) der Ajun 

M.'Cbt. ©. Rihter 

. 1118. D. 238. zu —æ (Stehen) der Dhrif 
— a. D. Anton von Szfzutomäki auf J. 


I. 
1119. D. M. 9— Drogen (Sclefien). der „Pfärref? 
Camilla — im 
. 4120. D. 29. 65 zu Wien die Wittwe des Gruͤn⸗ 
ders des berühmten Handlungshauſes Geywuͤller⸗ Lang, 
Die Baronin Barbara Gepymüller. Sbre feierliche 
Leichenbeſtattung fand am 10. Dct, in der Samiliengruft 
in Dem reigenden, fo anmutbig gelegenen Potzleinsdorf, 
deffen malerifhe Gegend und herrliche Anlagen für je⸗ 
den gebildeten Sremden, der die Kaiſerſtadt befucht, 
nichts ald freundliche Erinnerungen zurüdlaffen,, unter 
ber m Herbeiftrömen des Volkes, welches diefer von 
er Menge tief betrauerten Frau die letzte Ehre ermei- 
fen wollte, ſtatt. Als Gattin und Mutter war fie eine 
achte deutfhe Hausfrau, melde durch die Reinheit 
ihrer Sitten und die miitterkiche Pflege, die fie ihrem 
hr Kindern feit ihrer frübern Jugendzeit ange— 
eivden ließ, fooar Die Augen weil. der Kaiferin Louiſe 
v. — dritter Gemahlin des Kaiſers Franz *), auf ſich 
gerogen hatte. Dieſe geiſtreiche Fuͤrſtin, welche ſich wer, 
— — 


»Deſſen Biogr. f. in dieſem Jahrg. des N. Retr. E37. ir * 


1270. oo Dxctober. 


reremiafe mit den damaligen Prinz nach Pogleini 
dorf begab, Aberfhättete fi mu pruchen über dab 
miliengtüd, daß, fie überall zu verbreiten wußte. 
er daber natürli . daß diefe Leichenfeier mir vielem . 
omp a wurde, allein mehr noch als Aues 
mebr no der Schmerz; der Familie, waren die 
Tränen Fi men und der Einwohner diefes liehlie 
en Dorfe ie Verſtorbene war die Gtifterin eineß 
— und hatte, zahlreicher anderer Wodlthate 
denten, töglich fo viele Arme gefpeift. Ei 
begeint ne fie dader ind Hrab. 
1. 9; zu A L ebfen Hannover) Der En, 


t en ®. Koven — im 7%. 
‘ 2% * ui — der. u rufſiſtde Cotlegien 
—8* AR Me pet 2” 9a Tr Stadıp Ye 
Ritt er ended — im G. 

Ki — — ö a Bruders) Bis 
orbek f. Epir. zu d. ruf. Samml. f. Naturwiß. 


ei, 
um N 9,8, n Eihingerode (Hannover) Der Bär 
oermeißer ING ——— en u. bein Baden 
im der See der AL daͤn. Sorfjunter C. 8. £eop. von 


erger wer 
v riss. ’ 90. zu Strausberg Prov. Brandenburg) 
der f. Aa, u güet d. 2. Garde:Invalidencomp. Bict. 
N Idron, Ritter des rotben Adlerordend 
\ un deB. Dienfausjeihnungdfreug ed. 
D. 30. u De Aa] ‚bei Zäbingen der Oberam⸗ 


| ee Ui rat * (Wuͤrtemb.) der D. 
u Untestär rtemb, 
ber MED eat J. a 


eu DOetober. 


118.. D. 1, au Pr. Hollond Dior) zer E. Oben 
‚Iiputenang und ohme 1.28% & v. Büfer, At 
ser des Verdienſtor — im 86. I. 

1, D. 1:-zu Iltensandöterg (Baiern) der Ebnigl. 
Kimmerst u. lage Sr. Kan Grid. v. ker 


= vredtins as 


11% en bei Gtogau den Ri 
— 0. 2. nd —* von — auf Or. 


rn — 


Es 


Kaiſer 


October. 1278 


48: De 2%. zu Gturtgart der Hof. und —— 
infpeftor u. Baureifer Autenrieid — MT a 
1182. ©. 2. zu Br der Amtsauditor Srie Dr. 
Hendorff in Hookfiel — im 82. 3. feined Alter. 
133. D. 8. au Oels der berzogl. ©tadtgerigtödis 
reetor Scholz; — im 38. 
1134. D. 3. zu Stredlen (Schleſ.) der Sand « und 
Gtadigerihtäactuariuß u. Rendant Vogel. 
D. 4. verſchied der Deteran der Veteranen 
d. öfterreibifen Generalität, der bocberagte Seldman 
(dell Baron Eattermann. Er war viele Tabre 
dent d. Militaͤr⸗Appellationsgerichts und von dem vers 
emßgten Sailer bocgeehrt und gefhägt, indem er ſchon 
waͤhrend der Belagerung von Belgra 1788 unter dem 
“ Kailer 3° epd dem damaligen Erjberzog, nachberigems 
rang, ‚jugeiheilt wurde und damals feine — 
gung erwarb. Er zaͤhlte 66 volle Dienſtiabre. 
1136. N. 5 zu Sheinnalemig —— d. ven 
beff. rothenb. Rentmeiſter Augufini — im 
1137. D. 5. zu. Wilhelmskirch (D. = * urg, 
Wärtemb.) der kaid. Pfarrer Gaßer — 
Br. D. 5. zu Minden ®. —E D. Haufi f 


1. 9. 
| 118. D. 5. zu Unterleinach im Untermeinfr. ine 
alte fromme Eheleute (der Meggermeiker 8..Müller 
und feine Frau), die in ibren alten Tagen oft den. Wunfch 
geäußert, daß fie der liebe Gott zu ea Zeit zu ſic 
nehmen wi auge in derfelben Stund 
1140. zu Berlin” — — Serretär Ang: | 
gerd. N Salöffer 
11a. D. 5. m Neuftedt (6 efien) der penſ. Sr 
germeilter Schul; — 76 
1148. D. 6. 4 Hutlod Vriem der Baron gleras 
der ne von Marſchalk — im 70. 


D. 6. zu an der penſ. Dberpofifecretän Ä 


—B— — 

D. 7. wu — der koͤnigl. Kawmerbem 
und —— Sr. koͤnigl. Hobeit des Bringen Fried 
rich er Preußen, Carl Alerander Wi vb. Gra 

on 
$ 1145. D. 8. zu Rodlit ev Advocat und Gerichts⸗ 


Director Jodh. en 
1146. Riders le der farret 
&badbänd Seuter r. 2 ſien) Ei 


. ] + ‚ f 


172. October. 
114. Behr De iz bei — — | 


fondorebiger tie Mund — im EL nd. bin 
terläßt Wittwe 
nn. D. 10. zu Stuttgart des A ©i ebpid 


iR“ 4 — zu Breslau der Sprachlehrer Pleß⸗ 


— — — 
re. zu Hamburg der Fönigl, preuß. Gene 
val» Eonfal Deren Godeffroy — 
1154. zu Warlenmerber der tönigl. Der: 
forſtmeiſter Brote an. 
« 35 D. — zu Breslau der Polizei⸗Commißſſaͤt 
ot ber — 
D. 12. Au eteröburg den Dicepräfident der. 
—* Academie d. Wiſſenſchaften, geb. Rath v. Storq 
70. %bdj. Er war zu Petersburg geboren, wer 
er Zedrer bei dem Landcadettencorps Dajelbft, 
jum Aſſeſſor bei dem Departement der ausmwär 
Adairen ernannt, bierauf. zum Collegienaſſeſſor beim 
Binet in der Ganzlei des Grafen Besborenko Daf., 17% 
m Hofratd, 1801 zum Gollegienratb und bierauf sum 
törath und Ritter des Annenordens Zr XI. Im 
16 ward er Ritter des rotden Adlerordend-I3r FI. Seine 
en find: Skizzen, Scenen.und Bemerfungen «uf 
einer Reife durch Sranfreid. Deidelberg 1787. - 2. Rute 
1790. — Principes genereaux des Bellts-Lettres, a Pe- 
tersbourg 1789. -- Gemälde von St. Petersburg. 2 Zpke. 
Riga 174. — Gtatiflifde Ueberſicht d. nat 
vn d. ruffifhen Reichs, nach ihren merfwärbdi 
“ turverbältmiflen, in Tabellen. Ebd. 1795. — er 
ſtatiſtiſche —8B 2 ruffifden Reichs am Ende des 
aanchnie Jahrd. 8 Thl. Ebd. 1797 — 1808. (Zum Ss, 


„u 


| nn Kg iefe bs d. Garten 2, Gelee 
geforieben im 9. 1802, Ebd. 1804. — blend unter 
‚Alexander I., e. hiftor. Zeitſchrift. 27 Tief. Petersb. 198 
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Eti. GOaxaus ward befonderd abgedruckt: Syſtemat. 
Ueberſicht d. Literat. in Rußland während d. Sjährigem 
Zeitr. von 1801 - 1805. ır Thl. Ruſſiſche Literär.: St, 
etersburg u. Leipz. 1811.) — Tours d'économique po- 
litique, ou Exposition des principes, qui determinent la 
prosperit& des nations, Ouvrage, qui a servi ä l’instruc- 
- on de Leurs Altesses Impériales, les Grands- Ducs Ni- 
eolas et Michel etc. VI Tom. St. Petersb. 1815. (Deutſch 
don D. K. 9. Rau, 3 Bde. Damb, 1820.) — Berradr, 
üb. d. Natur d. Nationaleinfommend. 'N. d. Franz. Urs 
fcrift v. Verf. ſelbſt übertragen. Halle 1825; — Zur 
Kritit d. Begriffs vom Nasionalreihtdum. Eine acad; 
Dorlef. St. Peteröb. 1829. — Außer noch einigen ans 
bein herausgegebenen Werken lieferte er Beitr. zu dem 
Memoires de P’Academ. des: Sciences de St.: Petersbourg; 

Buſſes Zournal von Rußland, zur deutſch. Monatde 
chrift u. d. allg. eit.Jeitung. ne 
1157. D. 13. zu Rothenburg Im Hannoverſchen der 
penf. Dberamtmann Tob. Ludoſph Banfen — im 
81. Lebensj. £ —F 

1158. D. 13. zu Breslau der Major a. D. v. Kar 
lino wéki — 2 J. a. | — 
1159. D. 13. zu Reinerz (Schleſien) der penſ. Stadt⸗ 
gerichtsacetuar Trogiſch — im 70. J. er 

1160. ©. 15. zu Bahn (Prov. Pommern) der Apos 
r em a 15. zu Bredlau der Dr. d. Medic. Geis⸗ 
er — 0. en ee 

1162. D. 15. zu Eichſtaͤdt der Bifhof von Eichſtaͤdt 
nl Er hatte nur viershalb Monate den bifhöf. 

supi inne. N 

1163. D. 15. zu Hildedheim der Domdechant Laus 
rentius Schneider — 56 ra. 

1164. D. 16. zu Bredlau der D. £ Ger.» Audeuls 
tant Feodor Bieß — 21 J. a. | RR 
4165. D. 16. zu Straßburg der Dedant der daf. 
medic. Fakultaͤt D. E. Eaillot. 2 
1166. D. 17. zu Stolberg am Harz der Stadirich 
ter Sarl Zudmwig Auguftin. - | 
- 41467. D. 17. aufdem färftl. Lihtenfieinfchen Schloffe 
zu Eiögrub in Mähren der Generalmajor Graf Bincenz 
Efterdazp, Schmiegerfohn’des regierenden Sürften Jo— 
ann Lichtenftein. Er iſt einer der tapfern -Officiere, Die 

ch in den Feldzügen gegen Napoleon das Therefienkreuz 
erwarben u. .baste zulept. die Sendung nach Brülfel, um 





j m | 


= 


127% Ä Ditober. 
Den Son: Seopeld die Thronheſtelaung des Kaiferd ia 
1188. D. 17. zu Düben (Sachſen) der koͤnigl. Dien 
amtmonn Sriedr. Heinze — im 8685. 
169. D. 18. Ju Anslärude: der Kammerrevifor Wil. 
beim Ernk Gerfne 
1170. D. ey au Wnfigen — der Ober⸗ 
ammonn Schäufeli 53 8 
1171. D 19. zu Velpke im Herzogthume zus 
‘ weig der a en Chriſt age 
eboren im J. 1360 in Wolfenbüttel u. wurde in Gm 
ndigung- Teiner afademifhen Studien zuerſt Lehrer . 
er Staͤdtichule in —— und darauf Dafer u 
ravend a Als des baher. 2 Joachim Dietrich 
a in de (pfe am.23. 905 in einem Alter ei 2 
— geñorben war, en; er dem — 
as in Wolfenbüttel don dem Patron der Bel oa 
re, dem Schapretb. u. Cammerberrn v. ieffe 
ttedt präfensirt, don demfelben beflätigt u. am 6. Dt, 
als Prediger in nor — — mus 
enannte e ru ft im 74. I. entfchlafen 
ne D 19. . u Klug NR ehe de 
rrer rceus Lug, durch mehrere diſto u if 
pograppi de Sarifeen befannt. eine ale find: 
Dad vprderößerreihifhe Frickihal, in biktoritch todogr⸗ 
phiſcher Hinfiht; als ein Beitr. zur ndbern Keane Du 
a ‚pelvenen befreundeten m: rl. Landf te 
480 Hargauifhe Denkwärdigkeiten a. iten d. 
F endeiten u. Gegenw.; :e. biftor. u. bio Sei Ver 
! Hft. Yarau — — are u. feine Umgebuw 


ch tel. sul. Cop d. 1805 u. 1816. — Edre 
TERN fel 0: — * Rue Beichreibung d. 
Stadt ee Dal — 811. — Nekfrolog 
——— Schweizer a. d brb. 0. ® 1812. — 
—— „fnehgrifßen a —2*— afel 1812 


2te Aufl. 1817. — Die Sclacht b. Jakob am 4. 
g. 1444. Ebd. 1813. — Geſchichte 8 urfprungs u. : 


—— d. firdl. Reformat. 3. Baſel im Anfe 
Ebd. 1814. — Ueb. d. polit. u. relig 

Para Itniffe 5 vormal. Bisthums jur Stadt Bajel. Chr. 

1814. — Leonhard nn un ‚Seite Sr 92. 


2 Abthl. Ebd. 1815.— . Die Feſtung Hüniugen, von Bir 


rer Anlage bis zu ihrer Schleifung. Eine geſchi 
—* Pre De Oraht Bakel brengenden Dalcind. RR 
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—* d. Belagerungs: Dperationen auf dem den - | 
en 


rappen übergebenen rechten. Rheinufer. Ebd, 
. te Keim 4. verb. Aufl, 1816. — Geſchichte der 


1816. — Baſeler Bürgerbuch Mappentas 
Edd. 1819. — Lehrbuch zum erften Unterricht in De 
—5— der Schweiz. Ebd. 1822. 2ie Aufl. 1833. — 
a — ph,‘ «tarift. Handlericon d. Schweiz für Reifende 
ktsmaͤnner. Entpalt. vollftänd. Befchreibungen 

d. 22ßantone, 36.3 Thle. u. Vachtr. Aarau 1822—1827, — 
Kaurdcis, eim ZTafdenbuch für 1826. Den Freunden .d, 
Anaieripunetunde ge ewidmet, ° Ebd. 1825. m. S. (erfhien 


* emal. Herrſchaften les ü. —— * ie Karte, . ' 
i 


für 1827 1). — Geſchichte d. Univerſitaͤt Bafel ‘ 


von a oe bis zu. ihrer neweiten Umgeltaltung. 


Ayrau 1826 Moderne Biographien, oder furje Nach⸗ 


richten von d. Zeben u. Wirken intereffanter Männer uns 
ferer Zeit, welche fi als Regenten, geldherrn, Staatse 
beomte, Gelehrte: u. Künftler in d, Schwei, ausgezeichnet 
Be Dafel 188. — Beſchreib, u. Geſchichte d. Cantons 
afel, f. den Schulgebr. auf d. Lande. , Ebd, 1829. — 
Kurzer, Ueberblid d. Stadt Bafel u. ihrer literat.. u. phi— 
lantrop. Inſtitute. Ebd. 1830. — Eine Predigt 1819 


1173. D. 20. zu Goͤrlitz — 26 preüß Leute⸗ | 


nant und Heinrich v. Bünau — im 38%, 
1174. . 34 Pofen. der £önigf. Beta 
Hauptmann a. D. Carl Gufayv. Fock — im 50. 
175. D. 20. zu Göttingen der —— 
tor andze Ernſt Hillert — im 80. Ebsj. 
a . 20. zu 2* der koͤnigl. pt. *. Ober⸗ 
Eribuna rath Geo. M 
1177. D. 20. zu — b; Sohderöpäufen der 
Parrer Sriedric Mangold 
7 


D. 20. zu Nenrabark. Mr, Brandenburg) der 


Prediger Cart BortLob Reuſch 

hau D. 20, zu Berlin der Infeetbr des daf.' Ars’ 

beit aufes Garlalır £udm, Be — im 47. 9. 
D. 21. zu Altendorf .b . Ratibor der penf, 
D. Sander Sanztif Häbner— 5 # 

1181 21, zu Müblberg 4, d. € ehr. Sadf.y 
dir venf. f inigl. Hber. Stenerküntfolgur Klaue am Bea, 
gräbnißiage feiner d. 18. gef. Srau.: 

a D, 21. in Ludwigsburg Der Hauptmann von, 
his, © D. 3 zu Stuttgart der, — — 


a K er Penny ‚DAR ÆlhtaczVerhin a 


J Ni 


\ 
) 
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Eg184, zu Tbarlottenburg der Rentier Ri] ® 
David — — im 78. 

.. 185 D En Stuttgart der Pfarrer Haug an 
Seeburg — 66 J. a. Er war zu Stuttgart den 9. Zu 
1769 geboren. on ihm erſchien. — lutder. 
fiber u. Lehrſtand d Mönigr: Würtemberg, od. Verjeid⸗ 
nig ſaͤmmtl. Geiflicyer u. Lehrer an d. ABUEEEN DIEBE 
Sr. — Wätemberg ꝛc. Stuttg. 180. 


1186. D. 23 zu Eiſendotf (Schleſien) der Aktter 
gurtbefiger R Ru N echt a. €. 
24. zu Brieg der Kreisſecretaͤr Daniel 


gan en 
1 24. zu Seh ln) der koͤnigl. daier. 
—2 Zoiet Frie er — im 83. 

24. zu ven der —*— — ag 


G anal erd. Heinr. Salomon — im 48 
j Fun 3 In = Dber:Regierungsratd x. 


geinrie Gof *. itter des rothen Adlerördent & 
l. — im 59. Lebens 
1191. D. 5. ' Ai "Berlin der durd — Ueber 

fegfngen Dr 38 tgelehrte Joſeph G 

1192. au Lauenſtein (Hannover) De tien. 
Srienr. Yun Kub rff. 

11 D. zu Neufadt in Weltpreußen der Las 
desdireciot und Ritter v. We iber 

1 2%. zu’ Streblen der D. 8. Ser. Aflcher 
Beine abet, 


zu Brünbers (Scälefien) der Krei 
0. 


1195. 

8 D. la 
Binde D. tafter Hannover der Juſtiz⸗Canzlei⸗Ge⸗ 
eretär — — 


27. u Dresden der a — 
Briedrig — Hoyer — im 63. Lös 
1198. D. 27. zu Stungert der Staatsrath v Kell 
Gommandeur des Drd. d. würtend. Krone — 06 %.e 
1199. D. 27. iu Dreöden der Appellationsret 
Bere v. Uichtritz. 
1200. D. 38. zu Cidmar (Holfiein) der außer: 
Gefantee und Bevollmäcdrigte Minifter Dänemarfd m 
öfter. Hofe Joachim Friedrich Graf v.Bernfeorfk 
r hielt find in Cismar zum Beſuche bei Verwandtes 
anf Grin Bruder, ber preuß. Staatsminifter war nigt 
lange — — on ft. Ant D. 8.9 
uw Apolda der pr 
dicin Thiem. : * ” 


j 


| 
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— Reu u⸗Tomps'l (Br. Baandenburg) 
dr Diner Gott ob Wild. Gerd n. Billmans 


1203. D. 29. zu Naumburg a. / S, der Fön. preuß, 
X Ine u. Dber-Eandesgerignsrang Georg Jacdb 


2.2 a "Birihen Beer). 2 der — 
Adoipt Siegfried m onien — im 36. &b6 
1205. D. 29. zu Dankelshauſen im „Sürftenspuime 
Söttingen der Paſtor E.L. Weber, Verf. der „ausführt. 
tabellarifch »praftifhen Erklärung des dannoverfgen Lan⸗ 
deskatechismus“ (2 Bde. Hann. 1821 u. 1822) und der 
„Katechifationen üb. d. Aicten d Ehriten gegen Bott” 
Hann. 4831). Für die Schulen feiner Gemeinde bat er 
olgende Dermädtniffe ausgeſetzt: Für die Schule zu 
anfelöhaufen 300 an für die Schule zu Niederfihes 
den 100 Thlr., f. d. Schule zu Mielendaufen 100 Thlr., 
. d. Scullehrerwittwencaffe zu Danfelöbaufen 50 Thlr. 
ibermaiẽ ein —— un den Nothſtand der Schule 
u in Kan pannonen au linde 
zu Wifeloebe — der Deich⸗ 
gnfetir 3: Ye emann — 
zu Ehrenbreittein PR obfenz der Eön. 
X — a. D. und penſ. —— der 
Brig. Joh. Carl Heinrich v. Pfeil — im 


62. Lebensj. 
1200. D. 30 zu Cannſtadt b. ——— der Pfar⸗ 
rer M. Saul) aus. Ohmden — 65 
1209. D. 31. zu Augufuöburg ( jadfen) der kön. 
ſaͤchſ. penf. — Joh.Fror.Leopold Bott, 
ſchald — im 80. 


Novpvenuber. 


1210. Den 1. zu Jeſſen bei Torgau der Rittergut, 
— —— Chriſt. Srdr. —B auf. Geutha 


—— — 2 zu Breölau der Wundarzt Adami 
120. © dt Oasen bei Pegau der Pfarrer Hein. 


ri Gottip b 
1218. 3. zu Pie (Sadfen) der — 
je ns Sorpnielher Cart Gottlob Arnold — 
ebendj. 


/ 


2 — 


1278 November. 


1218. D. 3. gu Manze Sgleten a ei Diſtrili 
Eommiär n — Sch 
zu U dr Referendar es koͤnigl. 


D. Sandesgeriän Buße Rap © 
ee obſtaͤdt Safe) der Schullchert 
Job, — onntag — im 29. Lvsj. 

D. 4. zu ae der Faufmann und Te 


—2 u e — 55 
218. D 4 —— Sabſeh Der kön. — 
Steusreimehme h. Tuchkaufmann Pegold 
L Meimeröbeim b. Weißenburg Dres 
nior — —* briſtian Ludw. Seder — Bi. J. «. 
1220. D. 5. zu Groitzſch —— HR . Bürgermfr. 
Sob. ‚aug, KT? chdebauch — 
221. 5. auf der —ERE 8* ——— 
Fans der ——— Wilpelm Leidwib 
ler — 78 = an Entfräftung. 
1222. zu Dederdtrup auf Laaland der Ger 
Sientenant udn Graf v. Reventlow. 
1223. D. 5. zu Berlin der Kammergeridytöregifre 
tor Rofe — im 38, Lebensj. 
1224. D. 6. zu Oburg (Hannover) der Paſtor Ges 


Me Irene 
1225. im Würzburg der Erb» und Mitee 
tihföherr 8 Er ben Gerichts Rabenau, Kart Yo 
lipp Ernf v. Nordeck zu Rabenau, des d deutſger 
Drdend Ritter, Gommenthur und Großcaͤpitulat in tea 
ebemal. an u. Heflen, k. baier. Kammerdert, 
groß. tosfan. Kämmerer und geb. Rath auch bo: un 
entfchmeifterifcher geb. Rath, dann außerord. Gefandter 
und bevollmächtigter Minifer u voraus Reichstage p 
Ren u. en u un 
D. & uber (in Sacſen) der Marne 
N. Jo ara, hmiedel — im 73. we 
1762 3u Anna erg geboren u. gab deraus: = 
he in Grdichten, nach dB — geordner. Freib. 13. 
1227. D. 7. zu Cosi Deſſau der prakt. Ur 
Ans. ven. Heopenre 8. i * er —* 
eipzig n nig 
nant Tod, Serıtuis —— im 49 


1229. 7. 3 —8 (Dr. — 
— — * Carl RE Ritter des cf 


1 ey 
7. zu sn (Säleflen) der Forftinfgeher 


Beigbardt— 
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jest. ®. & zu Leipzig der prakt. Arzt. D. C. - 


Sranı — im 
1 


282, D. 8: zu Breslau der D. 2. Ber. Ref Jod, 


en. Baron . —— er — uw 


ale der koͤnigl. — penf. Ko 


Bimeuid: Ovartteriei r Anton Günther Laage — 


1291. D. 8. zu Bredlau der D. 8. Ber. Audcufsant 
Kari Shmeerr -— 8% a 

1235. D. 8. zu Merfeburg der ſtiftsſtaͤndiſche Caſ⸗ 
ſtrer Sievers. 
1236. D. 8. zu Balken Sn der Vaſtor zu 
8. und Badtenberg Ernft Srd off. 

1237. D. 9. zu Sorſum dei Hildesheim der Ober⸗ 
fer Karl Seltmann — im 53. £bej 


9. Holland — 8 
er — D. u Danel (Regby. Trier) Nicolaus 

wes — 
1340. Sn 8. zu Lüneburg der Polizeis:Infpector Her 
mann Chriftian Limberg — im 82, 

— D. 10. Maßbach (Balern) der Pfarrer Job. 
Heinr. — auer. 
- 41242. D. 10. zu Tangermünde Da Sachſen) der 
Euperintendent M. Brfedr. Krauſe, Ritter des eiſ. 
Brenn — m 68. Lbdj. und 44. Amtöjahre 

3. D. 10. zu Zoͤblitz (Sachſen) Be Rector Ka ef 

er. Srdr m Mä 


Art. Sa v Witte — im 36. 

1245. D. 11, zu Heiligenftadt der Fön. Oberlandes⸗ 
gun: sCHef-Präfident Leopold von eilenkern 
‚ Ritter des rotben Adlerordend Ir FL. Gommandeur 

des Fönigl. bannov. Guelphenordens — im 69. Losj. 


1246. D. 12. zu eieguiß Der penf. Regierungsſecre. 


tär — John — 73 IJNa 


land — 
2 te zu Karlörube der Hofsudhändter und 
goruahrude Gottlieb Traun — 52 
9. D. 13. zu Kiel A. Dishaufen nad langen 
Reiben, im 28, Lebsj., Bruder des am 6. Nov. verfiorb. 
Rectors der Domfhule zu Schleswig. Er hatte fin dem 
Semi gewidmet. 


D. 14. zu Rawicz (Schleſten) der Major und. 


50. 
She ber wid. » Öarn.: Eomp. öreid, v. Sorcade 


J- $ 
zu ——— der Hauptmann a D. 


De 
D. 10. zu Neiffe der Premierfieutenant ter 


ns zu Stutigart der Reeqhtsconſulent Ude 


1280 November, 


Rs ©. 14. 3“ Mansteld (Pr. GSachſen) Der Amt! 
rath en a et 
D. 15. Me Breblau -der Militärhirurg lo 


w — — 
1253. D. 5. zu Weingarten (Baden) der penfio 
= A Revierfoͤrſſer Ludwig Hole — in 


15. zu Fraureuth (Sachſen) der Kantor 
—2 lee Zeuner — im 88. J. 54 Jadre 
im 


1255. D. 16. zu Liegnitz der Major a. D. Frhr. 
aD Bela ſionirte Regi 
? u Breslau der Den onirte es 
rungskalkulator — — 8 
1257. 16. zu ——— der stad. — Franz Ir 
lius Läüder — 26 J. a 
1258. D. 16. zu Bresien os D. 8. Ger. Keferen⸗ 


dar von Poblopfi 
1259. D. Fe zu Berlin de Rentier IJodanı G. 
Scack 


1260. u ren (Weftpr. der koͤn 
Selen: in. ni on 2 nken. al 


61. D. 18. iu dose (Meiningen), ber Kesier- 
förker Sifger — 53 3. 4 
282. 18. zu” Plaue a. d. Davel der Drganik 


und Souttehrer — — 70 J. a. 
. D. — Phpſikus des Kreiſes Altenfirden 


. D. — zu Berlin der k. Rittmeifter a. D. 
Sr. gerd. v. Byern — 64 J. a. 
1265. D. 19. zu Reinerzau (Didz. Sreudenkadt, 
Wärtemb.) der Pfarrer Camerer — 68%. a. 
1266. D. 19. zu Hannover, im = Dienftjahre,, ®. 
Stadigericnäbirector, itter (1831), D. Chrift. Pbib 
ffland, geb. den 17. Det. 1750. Gr trat 1772 a 
A * di dem Gerichtsſchulzenamte zu Hannover ia 
Dienit, ging_1776 als Stadtiefretär in den Di 
dr er Refen nhabt fiber, wurde 1789 zum Syndikus 
798 zum ürgermeifter url Benleinene Tanzen feit 
1795 die Stelle eined Affeflord bei dem f. Hofg 
und wurde 1821 zum Siahtgericräpiretter ernannt. | 
tar der Bruder des beräbmten Schauſpielers u. 
ters Iffland. Seltene Eigenſchaften des Geiſtes 
ee fdmädten den allgemein geachteten Dann. — 
r forieb: Caspar Hanndutd, ein Beitrag zur & 
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ſcichte and Charafterittit der Stadt Hannover, um 
die Zeit der letzten Haͤlfte des Sojädrigen. Krieges h 
er Driginalakıen. Sm Hannoͤverſchen Magazin 1 

1867. D. 19. zu Berlin Aus. Mendelfopn Ä 
Bartholdy, 

1268. D. 19. zu Sriefad (Brandenburg) der Fönigl. 
PoRcommiffär Paul Nost — 52 J. a. 

1269. D. 19. zu Lengefeld (Sachſen) der Dr. * 
Me. 3. ehr. iloen® ) orf. a 

1270. 20. zu ee im Königreich n⸗ 
nover Der * Paul Gerd. Roͤſing — 8% a. 

4271. D. 21. zu Proͤtzel (Brandenburg) der Predi- 
ger Beorg Sr. Darkow — 8 I. a. 

1272. D. 21. zu Edartöwaldau bei Sorau ber 
Hauptmann v. François — .a. 

1273. D. 21. zu Hadersleben der Gerihhtöfchreiber 
der Tyrſtruper Harde U. &. £. Schmidt — nad 27: 
jäbrigem Kränfeln, alt 76 3. 7 eden, 38 9%. in der 
Ede mit Maria E. M., geb. zur Mäblen. 

1272. D. 2. zu Sranfenfein tgl ar Shen 
Lieutenant v. * A. Hans von D — 

1275. 22. zu Wismar der "Srgermeiter d. 
F. Haupt — im 36. £bBj. 

127. D. 3. zu Sifbesbeim der Kei öfreih. Sr. 
Ludwig von Bourfweidt, Domkapitular zu Hil⸗ 
desſheim u. Münfter.- 

1277. D. 3. zu — der koͤn. Commerzienrath 
und ——— Fr. nn 


— 68 J. 0. 
78. _D. 24. zu u re der erzogl. deffauifche 
ifär Hein 
———— a 4 u (Edler. ) der Major a. D. 


v. ont. 
1280. D. 25. zu. Dttmadau (Schlef.) der Feheime 
EG and» und Stabtgerihtödirector v. Benm 


25. zu R EHRUNGEN der Prediger und 


© ui — =. ac 
5 aß D. 26. a 1 Darm Ber: ngroßberungt. Di Haupt: 
u. P. EAbn 9* 
durch ſeine weiten — we 5 er nur is en on 
TdEunde machte. Zu Fuß —— er einen 
N. Retrolog 13. Jahrg. 81 


-. —— — [0 
[ 


ſeinen Reifen ſprach. 
1284 


'1282 2 November. 


‚großen Theil Yon Eurorn und die Rorpthke von 


frita, namentlich Tunis. Er pflegte dabei wie em 
darmloſer Spaziergaͤnger einherzufhreiten. Auch wer 
er ein Feind alles Prahlens, fo Daß er nur ſelten von 


. D. 26. zu Danzig der k. Kommerjien: um 
Admiralisdtöratd A, £ Muhl, zur treikädtifhen Zeit 
eines der einflußreihften Mitglieder ded Senats. 

1285. D. 26, au Hainrode on Sachſen) d. emer. 
Be rl Sriedr. Carl Stumm — im 


O J. 
1286. D. %6. zu Berlin der Rentier Fr. Angst 
J. D. 27. zu Chemnig der Stadtgerichtöreth 
8.9. Bauer — 37 I, a. 
— D. 27. zu Weimar der Oberconſiſtorialſekre⸗ 
taͤr Kirſcht. 


1280. D. 27. zu Stuttgart der Stadtrath Schauer 
der —— 74 F a. 
14290. D. 27. annoyer der gebeime Kanjle: 
warb, Oberſteuerrath, Nitter (1821), Albr. Sriedrid 
Geo. Baring, geb. den 21. Dec. 1767. Er trar 178 
«ld Auditor in den Fönigl. Dienft, wurde 1702 jum 
N befördert, erbielt 1802 den Titel eine 

mmerz.Raths, verwaltete dad Amt eines Direkter 


"der direkten Steuern von 1810-17, in welchem Yehr 
‚dm dad Amt Peine conferirt und er zum Kar ib 
'Zandesökonomie-Eollegiumd ernannt wurde, trat IM 


naddem er anf fein Anſuchen ald Beamter zu Yen 
tiaſſen, als Rath in das Dbderfteuercollegiun nad er 


ielt 1834 den Gbarafter eined gebeimen Kanzleiret 
Don im it wabrſcheinlich die Schrift: “Au e. We 


‚ über die Eiviladminiftration d. kurdannov. Yande. 198. 
1 


p a D. 38. zu Dredden der Apotheker U. Holp 
auer. 
429%. DS. zu Lauſanne die Prinzeffin Friede: 
rife Kath. Sopdie Dorothea, Fürſtin 9. Mont 
fort, Schmwefter d. Königd von Wärtemberg. 

1293, D. 29. gu Roßla der Apotheker Chr. Wilh 
grande — im 59. J. 

1294. D. 9. zu Ditendorf bei Bunzlau der e 
Br ge, 1u Sobren (Sadfen) der Paper M. 
. D. 20. zu Spören en) der 

Schundenius — im 73. J. 


f 





ſien) der — Sobirey 
1297. 30. zu Eim 


1308. D. 
Sr. Breitfo of 


— en 


December. 1283 
1296. D. 30. zu Oder Eugutd b. Ereugburg (Schle. 
0. 
imbed de ‚Haftor prim. C. Zim⸗ 
merman > im beinabe vollendeten 50. Dienftj. 


. Gm November zu Sopieni (Sochen) der . 
eatbol. Scäullebrer Neugebauer. & 


Deere m b er. 
4209. D. 1. zu Zauban d. Waiſendbauslehrer Haafe 


— a 
zu Wien a „ring Ernfk von Ho⸗ 


: ventbne.Langenburg.— 1 


2%, zu Berlin der gebeime, erpedirende 

—5 und Kalkuiator Augs. Ferd. Hipte — im 
1502, D. 2. zu Neuzele der Prediger Kierer aus 
zanb berg a. W. 


D. 2. „ge Brelan der ehemalige Balletmei⸗ 


03 
fier Kobler — 
1304. D. 2 Sonbershaufen der Pharmazie Be - 
fliffener. solar Mittler — — 
1305. 2. u Stondborf Brandenb,) der Rent 


‚meißer ober — 15 
1306 


a. 
.D. 2. zu ee der Kriegsraih Scholz — 
907. D. 8. zu Ratibor Au Dberlandeögerichtö- 
Kanıti —— — 4 
1308. u Moun: intage im $reiftaate Sübd- 


Carolina der Dber und Friedensrichter 4 Brice 


demann Breitbanpt — im 56. % Schon 1 


waͤhlte er fih in Nordamerika eine zweite Heimath und 


achte dort dem deutfhen Namen Ehre, Er war der 
re, der in jenem ©taate eine Baummollenfabrik er» 
richtete, der deutſche Obſt- und Kuͤchengaͤrtnerei lehrte 


und felbft gretir® übte und der mehrmals aus This 


Finden. e 
men I 


= mit Eleinen Heerden zu ſich Fom: 
zu Haynau Schleſien) der Curatus 
1310, D. 4. zu Chemnitz der Kaufmann Debeliuß, 


Sl. Di 4. zu Kriniſch bei Neumarkt (Shplehen 
der arzer ara = im 72. % ol ’ 


81 * 


1284 - December. . 


. 812. D. 4. zu Bredlau der. Eapitän a. ©. Augu⸗ 
Kin Richter — 3%... 
1313. D. 4. zu Stralfund d. Wundarzt Schmied. 
4314. ©. 4. zu Rampig (Sachſ.) der Palor Eber⸗ 
dbard Wild. Sriedr. Wirtel — 32 J. a. ER 
1315. D.6. zu £auban der Gpmnafial-Rertor Karl 
- Heinrid Jördens — 79 J. a. Er war am 24. Apr. 
1757 zu Sienftedt in der Grafſchaft Mannsfeld geboren, 
ward zuerſt Lehrer am Schindlerſchen Waifenbaufe zu 
Berlin, dann:Subrector d. Cölnifden Schule dafeldk, 
41792 Inſpector u. Condirector an d. Waiſen⸗ u. Schal 
anſtalt zu Bunzlau in Schleſten u. 1796 Rector d. latein. 
Säule zu Lauban. Im J. 1835 ward er in Den Nude 
verſetzt. Man tagte von ihm, daß er ſich biswei⸗ 
Jen mit Gedichten gequält babe und pedantifc — 
ei. Er beſaß eine ſchoͤne Bibliothek. Seine Schriftes 
: Horazens Oden, aufs neue verdeutſcht. 1.— 4. Bud. 
Berlin u. Stralſ. 1781— 1787. — Virgils Eklogen. 
aufd neue verdeutſcht. Ebendaſelbſt 178%. — Virgilu 
Maronis Bucolica. Berolini 1789. — * Sammfung der 
beiten zerſtreueten Ueberfegungen aus Griechen und Rd 
mern, z. Gebrauch d. Ueberfeger, Schullehrer u. LZienbe 
ber d. alten Literatur. Ir Bd. Ebd, 1783. — C.C 
Taciti de situ, moribus et populis Germaniae libellus, scho- 
lerum.in usum ‘separatim edidit selectasque varior. notas 
‚ adjecit. Ibid. eod. — Rede am Geburtstage des. Sb 
nigs von Preußen, Friedrich IR, in der Geſellſch. patrio⸗ 
ilder Sreunde zu Berlin. Ebd, 1786.— *Phaedri Fa 
tsulae 'selectae, mit Anmerf. u. einem vollſt. Wortregifter 
für Schuten. Ebd. 1788. — * Auderlefene Gabeln und 
Erzäplungen von Sellert, Gleim’und Hagedorn fär die 
ugend. Ebd. 1788. — * Doufdnd. Wörterbuch zu deb 
n. D. Ant. Sriedr. Buͤſchings, fönigl. preuß. Obercem 
ſtorialxaths u.. Directord d. Berlin, u. Coͤlniſchen Gyn— 
nafiums im grauen Stlofter u. ſ. mw. — Liber larines 
od, lateinifhem Leſebuche für d. erfien Antänger. Berl 
u. Stralf. 1788. — Plutarchi vitae parallelae Themisto- 
clis et Gamilli, Alexandri et Caesaris, ad optimas editie- 
nes .expressae, selectisgue vartorum notis illustratae. la 
usum javenum Graecae linguae studiosorum. Berol. 1788. 
Ed. nova 1797. — Blumenlefe deutſcher Sinngedidte. 
2 Bde Ebd. 1789— 91. — Anafreond Lieder, — 
mit einem vollſtaͤndigen griechiſch⸗ deutſchem XBortregi- 
ſter, für Schulen. Ebd. 4789. —. Apollodori Bibliotheca, 





® 
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mit einem vollſt. griechiſch deutſchem Wortregiſter, fuͤr 
Schulen. Ebd. 4789. — * Driginaldialogen u Erzaͤh⸗ 


lungen d. Deutſchen. 2 Bdochn. Ebd. 1789. — Epigram⸗ 


menleſe od. Sammlung von Sinngedichten aus den vor: 
zuͤglichſten dltern u. neuern Epigrammatiften der Deuts ' 
fden, nebfi e. Anhange üb. dad Epigramm. Ebd. 1789. — 


 *"IsporAsous "Assıa, mit einem griedifch : deutfden 
MWortregifter für Schulen. Ebd. 1789. 


— * Hierofled 
Schnurren, nebſt einem Anhange neuerer Schnurren für 
Iuftige Kefer. Leipzig 1789. — *-M. Tullii Ciceronis de 


- ofßciis libri III., cum delectu Commentatiorum in juven- 


tufis gratiam, Ibid. 1790. — Ludwig Baron 9. Holberg$ 


‚ Eurzge Vorfielung d. allgem. Weltgefchichte f. Anfänger. 


Zuerft aus d. Latein. überfegt, nacber aber burbodngig 
verbeflert u. bis auf Die neueften Zeiten fortgefeht. 4te 
abermals verm. u. verb. Aufl. Ebd. 1790. — Berlinis 
fder Muſenalmenach für d. %.1791. Ebd. 1790, — auch 
für d. 3. 1792. Ebd. 1791. — Eutropii Breviarium hi- 
storiae Romanae, mit Anmerf. u. einem vol. Wortregis 
fter, f. Schulen herausgegeben. Ebd. 1791. — * Eicero’d 
Paradora u. Traum d. Scipio, aus d. Latein, überfegt, 
mit Anmerf. Ebd. 1791. — Lektionsplan f. d. bunzlauis 
(de Waiſendaus. Bunzlau 1793. — Progt. Commenta- 
tio laboris scholastici. Lauban. 1796. — Progr, Einige - 
Gedanken üb. d. Bildung d. Herzend junger Leute auf, 
Schulen. Ebd. 1796. —. D. Fried. Gedife’ns lateiniſche 
Chreftomatbie f. d. mittlern Klaffen, nac der 2. Audg. 


‚ind Deutſche hberfegt. Bredlau 1797. — 2 Progr. Sols 


len auch deutſche Schriftſteller auf Schulen gelefen u, 
erklärt werden? Ebd. 1797. — Progr. üb. d. Leſen d. 
mus: neuen Teſtaments auf Schulen. Ebd. 1797. — 

Progr. Etwas üb. die Verdeutſchung u. f. w. Ebd. 
4798 — 1799. — 4 Progr. unzeige einiger neuen Hülfde 
mittel zur Erklärung deutfher Dichter u. Profaiften in 
Schulen. Ebd, 1800 — 1801 *), — Imago legis cencio- 
natoris scholastior. Laub. 1800. — Horazens zweite Epos 
de (ob d. Landlebens); .in einem freien Sylbenmaße 
überfegt; dem pn. Ernſt Sriedrid Morig v. Uedtritz 
u. Steinkirche bei d. Abſchiede deſſelben von d. Laubaner 


Schule gewidmet. Lauban 1805. — Laubaniſche Schul⸗ 


ſachen. 10 St. Ebd. 1805— 1823. — Lexikon deutſcher 
Dichter u. Proſaiſten, herausg. u. ſ. w. 6 Bde. keipzig 


*, Noch einige r. über diefen Gegenſtand ienen in ben 
Sahren Ft os gen di r m 


1286 ur December. 


1308 — 1811. — Pr. Aphorismen Ab. Handel u. Wan: 
dei. Lauban 1808. — Pr, I. It: Altdeurfcher Wig und 
Derfiand. Ebd. 1809 5 — Gr. Nachrichten von der 
aegenmärt. Berfafung d. Lauben. Eurrende od. Brod 
- faule. 1— 88 St. Ebd. 1811, 12, 15. — Denkwuͤrdig⸗ 
keiten, Ebaraftersäge u. Anekdoten aus d. Leben d. vor⸗ 
— 3 le Dichter u. Profaiften. 2 Bde. Peipz. 
1812. — Oweni Epigrammata selecta. Mit den vorz 
lichſten vorhandenen ern Veberfegungen u. aa 
mungen verfchiedener Verfaſſer, —— en. 
1813. — Pr. —— den an d. Verf. 
flebl du deine Wege. St. er —— 15. — —1* 
razens Oden u. be Görlig 1815. — Br. Kurze 
- MDarftellung d. Uebertritts Seller Eonhantins d. "Grobe 
zum Epriftenthume. 1 —4. St. Ebd. 1816, 17. Ho⸗ 
ragene traoeflirte Dden u. Ep — 2 Bohn. Edp. 1817. 
r. Kurze Darftelung d. ibfalis Kaiſers Juliane v. 
Shr ftientbume, 1—4. ©t. Laub. Br. 
un: — ne a genannt Mai. Eißfeben. 1— 
Rn irn u. Charefter 
d. Anoftel Paulus. . —— a 822%, 4.— Pr. Erie 
nerungen an Sat, edemal. Saupmaer u. Mer 
Kerfänger in henberg, Erd. 1824 Gab deraus: 
— u. Lieder v. —* Ealt. Reue verb. 
Ausg. z. 1791. — * ob. Gottli. Willamov'd die 
logi de — Neue verb. Ausg. Ebd. 1791. — Ber 
— Gedichte in Mücler I er Nebenftunten 
für die Jugend beiderlei Oeialedid: mie auch in den 
— en Muſenalmanachen f. 1791 u. 179%. — Ben 
ſchiedene Anzeigen von neuen Pr Ben u. Kunſtwerken 
in her Berlin. pofitifchen Itang. — Badrdt’d Gittem 
fürd Geſinde umgeändert . „. u. in deſſen — 
ber reibung 2 latein. Briefe v. D. Gemier überfent. . 
Ein Paar Auffäge in zen — n d. Erfahru 
ſeelenkunde. 1. B. 1. St. — Kurze Rachrichten v. 
W. Ramler’ö En u. riften;_ in dem Berlin. Me» 
enalmanach für 1791. — orläufige * 
FA Ir Anna £ouife Karfhin, geb. Duͤrbach. 


. 


a. D. und Aber, Steuereinnehmer de& raftbumd 
iederlaufig Maris Adolphv.fangenn — im 81.9. 


1317. D. 6. zu Bromberg der Eönigl. preuß. * 


1316. 6. zu Lübben. der koͤnigl. 2 Kittmeiker 
g| 


December, I . 1287 


rath D. d. Med. Chr. Fr. Pentzin — im 66. Lebendj. 
Zietenne — iu Hufelands Journ. d. Heilkunde. 
„P: au ——— elde bei Lückenwalde der 


Brediger 3 oh. —— 


3 7. — Berlin in der Dberfilieutenant a. D. 


vuX rn f — — 

1320. Zeenden Sddleſien) der Paſtor 
Jod. Seittr, gieb 

D. 7. zu — achfen) der Paſtor emer. 

got. Deore weit, von 1790-1829 Pfarrer in. Ber: 
wi — im 78. £b8j. 

1322. D. 8. zu Berlin Aal Sriedr. Wilh. 
Dannenberg — im 69. 

m D 8. zu eur der DOberlebrer Mayer 
— im 68 
1324. D. 9. zu Waldenburg (Schleſien) der Kreis⸗ 
Chirurgus Bader — 51J. 

1325. D. 9. zu —5 — der. Afleffor des ebn. Lands 
und Stadtgeriott" zu Rabden, Georg Auguft Fried; 
ri Hartog. Er war zu Rabden, wo. fein Vater wu. 
Diger, am 7. Oct. 1787 geboren und verbeiratbete fi le 
am 10. Juni 1824 mit der Tochter des Paſtors B ock 
zu Lintorf. Er litt in den legten Jabren ſeines Lebens 


on Geißehjerrüttung und ftarb am Nervenfchla 


1326. . 9 zu Döbeln (Sachſen) der Hector der 
latein Stadifnule AdamAuguſtpeucker — 41. J. a 

1327. D. 9. zu Berlin der Kamımergericit,Keferen. 
dar A. Töpfe — im 31. J. 

138. D. 9. zu Faufopf (Sadfen) der praft. Wund» 
arzt u. Gebartshelfer To). Wild. Warſchwanz — 


im 58. 
13%. D. 10. zu — (Prov. Sadfen) der Bar, 


rer Mauritiuß 


D. 10. zü —28 der Parrrer bei © DR : 


1330, 
rotdea Hoͤtzel — 

1881. D. 10. — Sildomie. (Sdleſien) der Pater 
Auguſtinus Manhard, Conventual der — 


Brüder, Drdenöpriefter und Erprior von Neuftad r— 


60 
1592. ©. 10, zu ofen der ur und Regi⸗ 


ee des 18. Reg. v. Napol 
D. 11. zu Naumburg Siekem der Lande 


1333. 
und Stabigerignö.e ifrator Liebelt — 42 J. a 
. 11, zu Stargard der Lieutenant im 1. Leibe 


Gukrenstee Heinrich v. Dppen. 


1288 December. 
1835. D. 11. zu Bergen a. d. Dumme (im Dans 
der Su eintenbent u. Ernſt Aug. Raven 


im 87 
DM. au Eiſenach der großh. ſaͤchſ. wirft. 


1 
N BAR 7— 
Wien der ehemal. Director der 
at. "atabenie won 8 ner. = —— 


1341. D. u Bunzlau De Premierlieutenant « 
D. un at ector Shönteld 1% a. 
zu Berlin der kön. preuß. — 
can und ‚Chef tr zemn: im Snvalidenbat. St. von 
Trestom — 80 
343. D. 12%, zu Magdeburg der kön. Secondelien⸗ 
tenant im 26, Snfanerieregiment WB. Zawadzki. 
. D. 13. zu Hobenpriednig (Brandenburg) der 
z vr. Ranmerer Graf von Hobent ba Is Hohen 
rieön 
"1345. — 18, d" Neuſtadt (Sqlefien) der Convern⸗ 
mal nu. geweſene Subprior des — —— — 
tuts Srater Stephan Kontſch 
2. > = zu Berlin R n —— 
y — 


—X 8. zu Wien der k. €. Bergrath und d% 

entlibe ordentliche Lehrer der Chemie zu Datum D. 

Aloys.Wehrle — im 4. 3. Er war zu Kremfier 

in Mähren geboren und feit 1820 in Shemnig auge 

Rellt, wo er feitdem mit ‚dem beften Erfolge wirkte. 

un chemiſche Unterſuchung, die er, hoͤchſten Auftrage 

(ge, in der Fabrik zu ußdorf bei Wien vornehmen 

e, führte ihn dahin; er erfranfte aber bald — un 
terlag dem graflirenden Nerventyphus binnen 

Tagen. Don ihm. erfbien: — der Sallaum. 





— — — — — —r ç — — — — — 
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oder zufammenkängende Weberficht der — 
derſelben und der verſchiedenen Anſichten f. ihre Be» 
ſtandtheile. Wien 1819. — Lehrbuch der Probier; und 


Huttenkunde. M. K. Ebd. 1834. — Ueber die Gruben- 


wetter oder Weberfiht aller in den Gruben vorkommens 
den ſchaͤdlichen Gasarten, der Urfachen ihrer Bildung, 
der Mittel dieſe {u entfernen ıc. Ebd. 1834. — Bei— 
träge zu den vaterl. Blättern f. den oͤſtreich. Kaiſerſtaat 
u. zu Schnees landwirthſch. Zeitung. 

— — zu —— bei Sauer d. Leh⸗ 
rer an 

1349. _D. 14. in G fa (Sacfen) der alle M.. 


ger. — Sm 


1351. D. 16. zu Altenberg Sadſen) der Diako⸗ 


nus J. G. Denen — 1 
1352. 


15. zu Triebel Sramdenbur der Kau 
mann ir Senator ©. W. — 5 9 e 


D. 15. zu Die a S en der Apotbefer 
eMule s ( ade ) poth 


354. D. 15. zu pringe bei Dannover der Paſtor 
de — 17% 
ö 16. zu Niemegt bei Beljig (Sachen) der 


3.0 Dberkinen u. Zollinſpektor K. C. Girſchner — 


D. 17. zu eeeee (Sachſen) der Pfr. 
M. 8 .Scheibe — 
1357. D. is. zu eobuns (Brandenburg) der kön. 
pr. Rittmftr. a. D. 5. A. v. Barby, Nitter ded Gt. 
SJohanniterordend — im 68. 2böj. 


1358. D. 18. zu zataa) der Premierlieutenant 
Ferd. Friedrich — 41 ID. 4 

1350. D. 18. zu — der —5* roßh. Impoſt⸗ 
Obereinnehmer Geſſinger — 69 J. a 


1360. D. 18. zu Amberg der k. Axveulationsge-⸗ 
richtörath Sr. 8. Sreib. v. Gobel — 54 %. alt. 

181. DB. 18. zu Ludwigsluſt der großb. Meflend. - 
ſchwerinſche Oberhofmeiſter und vieljähr. Gefandte am : 
preuß. Hofe U. v. Elınom, des Alexander⸗Newsky- u. 
©t. Annenordend Gro Ereuz u. des Maltheferord. Kits 
ter — 79 J. a. 


‘ 


1200 December. 


1802. D. 19. zu Spronan Gchleſ.) der Lienten. a. 


D. me — 683 
. 39 zu —— der koͤnigl. Nentbeamste 


und Aominifrator er 5 von Huttenſch. Stiigung 
J. E. Krämer — 70 2,0 

1364. D. 19. zu aramig — der Stade 
wundarzt Reinbard sen. — 75 

1365. D. 19. zu Derden der Kapitän ws. Diftrifte 
— vom 12, Liniendataillon Ant. Rüden — 


19. zu Berlin der. une renttannı im 


k. Gare. &hrefeirtgimen 3.0 ewig. 
2 — 9— Vacha der meiſter C. Ludw. 
—* — 


30. — — zu Coblenz der Landgerichtd - Rath 
in b. 


D. 21. zu Lättringbanfen der Pfarrer Gu⸗ 
Br Klein f gmidt an der Luftroͤhrenſchwindſucht — 


1370. D. 2. zu Thorn (Weſtpr.) der Lieutenent- 
"nn 23. Iufaneriereglment Alerander v. Eolomb— 


D. 22. m Danzig der penflonirte Dber 
Ehadtinete Ehrikian Heinrid Manthey = 
R — D. > zu Soeft der Kantor G. W. Ball 

of — 
1373. D. zu Rödnig (Sachſ.) der Paſtor Ad. 
St. Heede, —— der k. ſ. Civilverdienſtmedeille 


amd heeraiiıglird der Öfonomifchen Geſellſch. im Leip 
zig — 


* 
Rh x 23. zu Neuftadt (Scqhleſ.) d. Paſtor JIxen 
ſomidt.— 50 — 

1375. D. 2 u Samien euere, an ) der penſ. 
Poſtkommiſſaͤr Thomas — 88 J. a 

1376. D. 24. zu Potsſsdam der ebemal. Nendant J. 
Imman. ai — 66 J. a 

1977. D. 24. zu Berlin der Rentier J F. Ebr. 
Haͤnel — 74 J. a 

1378. D. u Braunſchweig der Buchhaͤndler 
und ink iger Fr. Vieweg — 74 J. a 

. D. 235 Berlin ae Sekretaͤr im fd: 

ng. Diindefainer 2. einri 
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1380, D. 25. zu Potsdam der Serondelieuten ant 


im 1. Garderegiment zu Zug Ad. v. Knobelödorff 


— 18 I 0 
41381. D. 3. zu Röfa CAnhalt?) ” Graf Earl 
au Solms⸗Sonnenwalde⸗Roͤſa — 75 J. a. A 


1382. D. 25. zu Geftewig (Sachfen) der Erb», Lehn⸗ 
a Johann Gottl. Zidammer— im- 


1389. 26. zu Freiſtadt (Schlefien) der Eurator 
Be evangeligen Syule K. Heinr. Geisler — im 
vosj 


1384. D. u — der Kammerrath Franz 


— — 


D. 26. gu a. Euguih bei Oeis d. Organi 
und —— 28. 8. Cam 67 Bar 


1336. D. 26 zu Wien der f. E. ak a Hofe 


agent Sonnleitbner. Cine Reihe näglicher * Einris 


tungen und mohlthätiger Inſtitute danken ihm ihr Dar 


fein und Befteben, wie 3. ®. die Geſellſchaft der Mus 


fiffreunde des öftreiifchen Kaiſerſtaats, deren beftändis 
ger Sekretär er blieb, der Derein adeliger Damen zur 
een ENG ded Guten und Rüglichen ıc. Sein Che 


rafter war bieder und feine Gefinnungen u die 


N en. 


D. 97. u Bredlau der Esconventust pe⸗ 

ter —2 — 74 J. a 
1889. Ds 27. zu Yorödamı der E. preuß. Rogim.⸗ 
Arıt a. D. : ... 


2 l d 
Or. Labor or — —* Deuid Tihirmig Schleſ.) der 


1804. D. 8 zu Rauffe (Schleſien) der Prem.⸗ 
—— Bu Th Domänen: und —E im 


©: 


1392. D. 8. zu Dau sig der k. Major Aug. von 
Montomt, — He eif. Kreuzes. 


1393. D. 28. zu ns a. d. 9. der Kaufe 


mann upd Sinus 3. C. 5. Steindorff. 

139. D. 29. zu Mannheim der Kunftpändler-%. 
Marius Arteria, Chef ded Handlungdbaufed Ars 
taria u. Comp. — 64 Jahre a. Seine auögebreiteten 
Kunſt⸗ und Dibliograpd. Fenntniffe, ‚fowie feine Urbani⸗ 
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tät und. Buvorfommenbeit gegen alle Gelehrten umd 
Runftfreunde werden feinem amen ein ebrenvolled Se 


daͤchtni ern. 
a ge (Sälefien) der Ritter: 


auhehge e. auf 4 
. 9. A Saltenfircyen Holkein) d. Kir 
gen R J Laudan — 51 IT. a., dinterlaͤßt 
ittwe en — — Grage 
D. 30. zu Stettin der 1 Drem. —— im 2 
Inf. An Et. vd. Froreich — 35 J. 0 
1398: D. 80, zu Neurode . (Spiel. ) "der Apotheker 


ie ßTſchirnau (Schief.) d 
u Oro imau e er 
Darrer Pohl — ee 
1800. D. 7 zu - Siebenau (Würtemberg) J. Er. 
3 v. Baratri, ebemal. Pfarrer zu Hoßlirh ie 
andfapitel Sulgau, Tubelpriefter, gehören zu Wilflin⸗ 
gen im Heaingenfchen den 1. Mär. Im Jahr 
. 1795 ward er Vikar zu Wurzach, 1782 —— zu 
Weingarten, 1783 Pfarrer zu Buchhorn und 1796 Kim 
merer des Landkapitels Sulgau und Pfarrer zu Hoß 
kirch. Von ibm erfbien: * Steine Bilderfammlung «. 
der Geſchichte der Kindheit Jeſu für die Kinder im 
Reiche Gottes. In Form von Tagedjeiten zufammen 
geſtellt von⸗ einem Pfarrer ꝛc. 1806. u. U. m. 
- 4401. D. 81. zu Hamburg der D. d. Medic. Je 
Guſt. ee gr 2 3” 
1402. D. 31. zu Ghron ein bei Oppeln der koͤnigl. 
Zörfter Sasda -— 46 45 J. a Y er 
14083. ne 81. zu ardofenburg der Buchhändler 


Th. — 
= December. zu Kotſchanowi ea) 
der ea. chullehrer Briten Ina ee 
1405. Im December zu Argos der königl. griechi⸗ 
ſche Dberftlieutenant und Commandant des Kanzierregi 
ments Aloys Safferling 


* 
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Im Jahr 1835 Verftorbene, deren Todestag nicht 
ausgemittelt werden Tonnte. | 


1406. Zu Boragk bei Torgau Karl Heinrich 
Traugott Dietrid, geb. den 3. Mai 1777, wurde, 
1803 Diaconud in Gaathain, 1808 Pfarrer in Linz, 1810 
Dfarrer-Subfit. zu Boragk, Epborie Torgau, 1814 Paſtor 
zu Boragf, mit den Silialen Burrdorf und Fichtenberg. 

” 4407. Zu Zangenberg bei Zeig Johann Gottes 
lob Dreibaupt, feit 1807 Schullebrer daf. 

1408. Zu Gever der Landgerichts-Aſſeſſor Hein» 
ri Ehrifian Ebrentraut im 68. Jahre ſeines Ale 
terd, Er war in ever geboren, befuchte die dortige 
Schule und dann die Univerfität Göttingen. Nad been» 
digten jurikifpen Studien wurde er Advokat in. ever 
und 1706 zugleih Sekretär bei der dortigen Kammer. 
Während der franzoͤſiſchen Herrſchaft war er Eubfitus 
des kaiſerlichen Procureurd beim Zribunal erfter Inſtanz 
w Jever und wurde nach der Wiedereroberung Durd die - 

uflen unter der Benennung eined Juſtizfiscals an die 
Stelle des biöherigen Procureursd gefegt. Nach Einfühs 
rung der neuen Drganifation unter der Adminiftration 
Des Herzogs von Didenburg wurde er 1814 ald Inſtruk⸗ 
. tiondrichter und Affeflor zum Landgerichte in Jever ges 
-  fegt, fuchte aber wegen Kraͤnklichkeit um feine Entlafs 
ung nad) und lebte feitdem ald Privarmann. 

1409. Zu Bamberg der Patrimonialridter 8. Eigen-- 
berger. Er mar eriter Sohn des gleichnamigen Ads . 
vofaten zu Bamberg, widmete fich der Regtswiſſenſchaft, 

rafticirte theils bei feinem Vater, tbeild an den ftädti« 
hen Land», Stadt« und Appellationd» Gerichten, ließ 
fid Durh den Gutsherrn Fr. v. Kündberg als feinen 
Mitſchuͤler zum Patrimonialrihter in Oberlangenſtadt 
. befördern, wo er bei feinem früben Tode 4 Kinder mit 
einer bedrängten Wittwe binterließ, welche eine Revier⸗ 
förfter8 Tochter aus Himmelskron mar. 

1410. Zu Wallendorf bei MRerfeburg der Paftor 
JobhbannGottlob Fleiſcher, D. der Philofopbie, geb. 
den 21. Juni 1766 wurde 1797 Pfarrer in Braunsdorf, 
. 4812 in Wallendorf, mit den eingepfarrten Orten Prepfch, 
Wegewitz, Tragart und Löpig und der soror Kriegsdorf. 

1411. Zu Rofod D. Heinrih Guſtav Zlörfe, 
gewefener Profeffor der, Botanik... Er bat fid um die 
botaniſche Wiſſenſchaft viele Berdienfte erworben, wiſſen⸗ 
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ſchaftliche Reilen durd die Norſſchen und Rdaͤtiſchen % 
en gemadt, feine Entdedungen in Hoppe's bot. Taſchen 
uche, in Schrader’ Iournale, im Berliner Magazin 
mitgerbeilt und 1815 in Berlin eine Sammlung deut: 
fer Flechtenarten mit Beihreibung in 10 Lieferungen 
derausgegeben, welche vieles Licpt in diefen noch wenig 
aufgeflärten Theil der Pfianzenkunde gebracht haben. Ri 
einem umfaflenden Reichthüme von Kenntniffen werben 
vr eine feltene Biederkeit und eine ihm wirkflid of im 
Nachtheil Bee ende Anfpralofigkeit. Jeder, der Ihm 
näber ſtand, nl fdmerzlid feinen Verluſt. — Durd 
einen Nervenfchlag gelähmt, war er fon feit länger 
Beit unvermögend, fein akademiſches Lehramt zu mr 
waiten. 
441% Zu Wunflorf (Hannover) Georg Hein. 
Gündell, Seldprobft, ran und Kiner ieh 
nnov. Quelphenordend. Er ſtammt aus Verden um 
udirte dafelbt und zu Oöttingen, wurde gelbpreligt 
ei der engliſch-dannoverſchen Zegion, 1816 Ardi 
nus zu Dannenberg und in demfelden Sabre Prediger 
und Seldprobft zu Hannover bei der Garnifonkirge. 6 
ter fam er als Superintendent nah Wunftorf. 
1418. Zu Belgern bei Torgau der Schuflehrer Ir 
bann Sottfried Löbuß, feit 1522 Schulſudſim p 
werbau, Ephorie Jeſſen, feit 1825 Kantor und jwei 
nabenſchutlebrer zu Belgern. 
4414. Zu Oldenburg endete ein unglädticher Om 
vom Pferde dad Leben des Lieutenants Eprikin 
Heinrid Deltermann, im 31. Jahre feind % 
bend. Er hatte Sorftwiffenfdaften fiudirt und bei mt 
geringen Audfichten zu einer Anftelung in diefem 
einftweilen Militärdienfte genommen. Gerade alß | 
an gur wuseuung eine Ausſicht eröffnet Harte, ereikt 
n der Tod. 
- 4415. Zu Mänfter Ph. v. Peſtel, Lönigl. pie 
Lieutenant im 8. pufarentenlmeme 
: 4416. Zu Mänden, im Herbft, der Maler $ried' 
rich Redberg, 80 I. alt, einer der verdienkvoüktt 
Känftter, welde um den Schluß des vorigen Jahrt=® 
dertd wirffam waren und den Aufſchwung der neu 
Kunft einleiteten. Nach einem faft SOjährigen Aufend 
halte in Kom kam er im J. 1822 nach Munchen (0 
Fäfiger Greis, der fid der angeftrengteften — 
aderlaſſen konnte. Er arbeitete an feinem Werte At 
Raphael und an den Uthographiſchen Derfuchen nad I 
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pbael und einigen feiner Vorgänger. Es war fehr in- 
tereffant, ibn von feinem Zufammenfeben mis Goͤthe in 
Kom erzählen zu hören. 
1417. Zu Dvelgbnne der Advokat Ernft Auguft 
Ruhſtrat im 77. Jahre feined Lebend. Nicht obne eis 
nigen darauf binleitenden Schulunterricht empfangen zu 
baben, mußte er durch die Umftände verhindert, dem be- 
abfihtigten Rechtsſtudinm entfagen und ald Schreiber eis ' 
ned Advokaten feine Thaͤtigkeſt beginnen. Ein heller 
Kopf und großer Sleiß braten ihn jedoch fo weit, daß 
e He 1788 ald Anwalt beim Landgericht zu DOvelgönne 
aufgenommen werden Fonnte und ſeitdem bat er bi an 
feinen Zod die Geſchaͤfte diefer Stelle bei einer fehr 
ausgedehnten Prarid mit Umficht, Ordnung und Thätige 
‚feit verrichtet. 3 
1418. 34 Zmeibräden der koͤn, baier. penftonirte 
‚Appellationdgerihtäratd Siegel. Er hatte ald folder 


viele Jahre zu Zweibräden theild wegen feiner Ge 


ſchaͤftsgewandiheit, theild megen feiner vorderrſchenden 
Gutmätbigfeit, theild wegen feiner Rechtlichkeit ıc. in 
‚größter Achtung gefianden. Da er diefe auch bei den 
erehten Beſchwerden der Rheinkreisbewohner in dem 
„jahren 1830 - 80 erprobte und nicht gegen feine Ue⸗ 
Derzeugung für dad Intereſſe der Regierung fid aus⸗ 
ſprach, fo wurde er, wie andere Unbefangene, aus ſei⸗ 
ner einzig gewohnten Prarid der franzdlifhen Geſetze 
sera geriffen und an das AppeHationdgericht zu 
amberg verfegt. Mit den 72 verfdiedenen Gefegbü- 
dern Baiernd, wie mit der Dafigen Geſchaͤftsform ganz 
unbefannt, konnte er daſelbſt faR gar keine Rathödienfte 
keiten und mußte fi erit wie ein Anfänger einfludiren. 
Dies Eräntte ibn fo ſebr, daß er zulegt'in eine Schwer 
muth bei flarfen Beſchwerden des Unterleibs verfiel, 
Er ließ ſich deswegen in temporäre Ruhe verfegen,reifte 
mit feiner Srau langfam na Zmeibrüden zuräd, farb 
aber daſelbſt [don nad 3 Tagen. 
1419., Zu Sürtb der ehemalige E. preuß. Profeflor 
A. Wolffobn — 9 alt. Er war, nachdem ibm 
Der Stadtrath D. Sriedländer *) in Berlin wenige Mo» 
nate vorangegangen ift, dad legte Glied aus jenem ed» 
len Dereine der Mendelſohn'ſchen Schule, die fich die 
Deredlung und Berbefferung ibrer Glaubendgenoffen 
zur Aufgabe gemacht hatte. Mehrere ſehr gelungene Ue⸗ 


) Deſſen Biogr. f. im 12. Jahrg, ded N. Nekr. ©. 1181. 


. 


— 
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. berfegungen und Kommentarien einzelner Propbeten und 
Abtheilungen des alten Teflämenteö, fowie die Heraus 
gabe der Zeitfehrift: „der Sammler” erwarben ibm eine 
-ehrenvolle Stelle in der gelehrien Welt und begeichne- 
- ten ibn ald einen großen Drientaliftien und gelebrten 
xegeten. Zog er fich auch in den fpdtern yabııe aud dem 
etümmel der Welt zuräüd, fo mar er’ 
einen Befannten ein angenehmer, wodlunterrichteter 
und und firebte, Dielen, die ihn darum erfuchten, 
& nüßlih zu machen. Er ftarb, umgeben von einigen 
reunden, an gänzlicher Entfräftung und fein Hinſchei⸗ 
ben war ein Hinäberfhlummern zu einem beflern eben. 
Wir nennen von feinen Schriften: Der Sindervater f. 
d. ibraelitiſche Tugend u. d. Liebhaber d. debräifcy. Spra⸗ 
- be. Berlin 1790. — Efementarb. für Judenkinder m. 
ale, welche Hebrdiſch lernen wollen. Ebd. 1791. — Mas 
gazin d. Hebräifh. Wurzelmörter. Fuͤrth 180. — Jeſchu⸗ 
run od. unpartheiiſche Beleuht. d. dem Judenthum neuer: 
eines gemachten Vorwürfe in Briefen. Bresl. 1808. — 
Bad mit Joel Löwe beraus: Jeremias Kiagegefänge, 
überfegt u. m. Anmerf. begleit. Berlin 1790. — Belt. 
su Mori —— Erfahrungsſeelenkunde. 

1420. Zu Varel der graͤflich Bentinckſche Hofrath 
Theodor Zedelius. Er hatte ſich dem Studimm 
der Theologie gewidmet, war dann Hofmeiſter der 
Söhne ded Grafen Bentind aus legter Ehe geworden 
und batte megen Schwäde der Bruft dem Predigtamie 
entiagt. Nah beendigtem Unterrihte feiner ' 
batte der Graf 1830 ihn zum Mitgliede deö ge 
Collegiums in der Herrfhaft Varel ernannt und fgätet 
batte er, um fi nägli zu beſchaͤftigen, eine Unterr 
anſtalt für erwachfene junge Mädchen angelegt. 


od noch lange - 
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